Jahrbücher  des  Nassauischen 
Vereins  für  Naturkunde 

Nassauischer  Verein  für  Naturkunde 


LI]  IRARY 

OK  TU  I 

University  of  California. 

RECEIVED   BY  EXCHANGE 

Gass 


-  I 


1 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


■ 


Digitized  by  Google 


JAHRBÜCHER 


DES 


NASSAUISCHEN  VEREINS 


FÜR 


NATURKUNDE. 


HERAUSGEGEBEN 

VON 


DR  ARNOLD  PAGENSTECHER, 

KÖXIGL.  8ANITÄT8HATH,  1NSPECTOK  DES  NAT17KHISTOKI8CHEN  M DSKUtfS 
•     8KCKETÄR  DK8  XA88AUI8CHEM  VEREINS  FÜR  NATURKUNDE. 


JAHR  (»  AN G  41. 


*  ■ . .  .     i  — . 
*  •  - 1 


I 


c  — 


WIESBADEN. 
VERLAG  VON  .f.  F.  RKRGMANN. 
1888. 


> 


Digitized  by  Google 


JAHRBÜCHER 

DES 

NASSAUISCHEN  VEREINS 

FÜR 

NATURKUNDE. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

D*  ARNOLD  PAGENSTECHER, 

KÖNtQL.  SANTTAT8BATH,  1NSPECTOR  DES  NATUR  HISTORISCHEN  MUSSUMS  UND 
»ECKETAR  DK8  NABSAUISCHEN  VERKIMS  FÜR  NATURKUNDE. 


JAHRGANG  41. 


WIESBADEN. 
VERLAG  VON  J.  F.  BERGMANN. 
1888. 


Digitized  by  Google 


Druck  von  Carl  Kitter  in  Wiesbaden. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


ßeite. 

I.  YftratiM-Nachrichten. 


Protokoll  der  58.  Generalversammlung  des  Nassauischen 


Verftins  fflr  Nutnrknnde  vom  10.  December  1887     .  . 

VII 

Jahresbericht,  erstattet  in  der  58.  Generalversammlung 

des  Nassau!. sehen  Vereins  fürNaturkunde  vom  1 0.  D  e  - 

VIII 

Verzeichniss  der  Mitglieder  des  Nassauischen  Vereins  fflr 

XIV 

II.  Abhandinngen. 

Chemische  Analyse    des   Warmbrunnens   zu   Soden.  Von 

Dr.  &.  Fresenius,  Geheimem  Hofrathe  und  Professor  . 

1 

Beobachtungen  Aber  Lebensweise  u.  Entwicklungsgeschichte 

einhei mis  eher  Käferarten.   Von  Dr.  Buddeberg   .   .  . 

20 

C  a  t  a  1  o  g  d  e r  C o  1  e o  p  t  e  r  e  n  v  o  n  J  a p  an.  E  r  s  t  e  r  N  a  c  h  t  r  a  g.  Von 

44 

lieber  drei   im  unteren  Rheingau  neuerdings  aufgefun- 

dene Sesien.    Von  A.  Fuchs,  Pfarrer  in  Bornich    .   .  . 

50 

Charakteristik  d  c  r  L  e  p  i  d  o  p  t  e  r  e  n  f  a  u  n  a  des  unter  e  n  Rhein- 

65 

Beiträge  zur  L  e  p  i  d  o  p  t  e  r  e  n  f  a  u  n  a  des  M  a  1  a  y  i  s  c  h  e  n  Archi- 

pels.  ( V. )   Verzeichniss  der  Schmetterlinge  von  Am- 

b  o  i  n  a  nebst  Beschreibung  neuer  Art  e  n.   V  u  n  Dr.  Arnold 

85 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  me- 

teorologischen Station  zu  Wiesbaden  im  Jahre  1887. 

Von  Aug.  Römer,  Stationsvorstand  

218 

a* 

Digitized  by  Google 


Vereins-Nachrichten. 


Digitized  by  Google 


Protokoll 

der 

Generalversammlung  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde 

vom  10.  December  1887. 


Nach  Eröffnung  der  zahlreich  besuchten  Versammlung  durch  den 
Vereinsdirector,  Herrn  Regierungs-Präsidenten  von  Wurmb,  erstattet 
der  Vereinssecretär ,  Sanitätsrath  Dr.  Arnold  Pagenstecher,  den 
Jahresbericht  für  1887  (abgedruckt  S.  VIII). 

Zum  zweiten  Gegenstand  der  Tagesordnung:  Wahl  des  Vorstandes 
für  die  nächsten  zwei  Jahre  beantragt  Herr  Justizrath  von  Eck,  die 
Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes  durch  Acclamation.  Dieser  Antrag 
wird  von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen  und  besteht  sonach 
der  Vorstand  aus  den  Herren: 

Regierungs-Präsideut  von  Wurmb,  Vereinsdirector, 
Sanitätsrath  Dr.   A.   Pagenstecher,   Vereinssecretär  und 

Museums-Inspector , 
Rentner  Duderstadt,  Cassirer  und  Vorsteher  der  minera- 
logischen Section, 
Hofrath  Lehr,  öconomischer  Commissär, 
Professor  Dr.  H.  Fresenius, 
Rentner  Dr.  H.  Weidenbusch, 

Rentner  L.  Dreyfus,  Vorsteher  der  zoologischen  Section, 
Apotheker  V  igen  er,  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
Da  von  Seiten  der  Versammlung  (ad  3  der  Tagesordnung)  keine  An- 
träge und  Wünsche  eingebracht  wurden,  so  hält  hierauf  Herr  Dr.  Robert 
von  Maiapert-Neufville  einen  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vor- 
trag über:  „Stickstoffaufnahme  der  Pflanzen'-. 
Hierauf  Schluss  der  Versammlung. 

Das  übliche  Festessen  in  den  Räumen  des  Casino's  vereinigte  eine 
stattliche  Zahl  von  Mitgliedern  und  lieben  Gästen  in  heiterster  Geselligkeit. 

Der  Vereinssecretär: 
Dr.  A.  Pagenstecher. 
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Jahresbericht, 

erstattet  in  der 


Generalversammlung  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  vom 
10.  December  1887  von  dem  Vereinssecretär  und  Museums- rnspector 

Sanitätsrath  Dr.  Arnold  Pagenstecher. 


Meine  Herren!  Die  heutige  Generalversammlung  vereinigt  uns 
zur  58stcn  Jahresfeier  des  Bestehens  unseres  Vereins.  Wie  in  früheren 
Jahren,  so  können  wir  auch  heute  auf  einen  ruhigen  und  gedeihlichen 
Fortgang  unserer  Bestrebungen  zurückblicken.  Zwar  können  wir  es 
nicht  verhehlen,  dass  auch  uns,  wie  auderen  gleichstrebenden  Vereinen, 
die  Erhaltung  des  Besitzstandes  unserer  Mitglieder  bei  den  obwaltenden 
Zeitverhältnissen  schwierig  wird.  Alljährlich  reisst  der  Tod  tiefe  und 
schmerzliche  Lücken.  So  haben  wir  iu  diesem  Jahre  unser  Ehrenmit- 
glied, Herrn  Staatsrath  Dr.  von  Renard  aus  Moskau  verloren,  wie 
unser  correspoudirendes  Mitglied,  Herrn  Hofrath  Dr.  Walter  in  Offcn- 
bach.  Ganz  besonders  schmerzlich  betroffen  wurden  wir  durch  das  Hin- 
scheiden mehrerer  unserer  ordentlichen  Vereinsmitglieder.  In  der  Blüthe 
der  Jahre,  kurz  vor  seiner  Hochzeit,  fand  einen  frühzeitigen,  beklagens- 
werthen  Tod  in  den  Fluthen  des  Rheines  der  uns  Allen  werthe,  reichbegabte 
Gymnasiallehrer  Herr  Ferdinand  Lautz,  welcher  in  der  kurzen 
Zeit,  dass  er  unserem  Vereine  angehört  hatte,  sich  die  allgemeine  Zu- 
neigung und  unseren  lebhaften  Dank  erworben  hatte  durch  die  eifrige 
Förderung  unserer  Vereinszwecke.  Se.  Excellenz,  Herr  Geheime  Rath 
von  Langenbeck,  der  Altmeister  und  Stolz  der  Chirurgie,  der  in 
unserer  Stadt  den  Abend  seines  so  überaus  reichen,  thatkräftigen  Lebens 
verbrachte  und  welcher  unseren  Bestrebungen  stets  ein  lebhaftes  Interesse 
entgegentrug,  starb  in  Folge  eines  Schlaganfalles,  nachdem  er  noch  wenige 
Tage  vorher,  wenn  auch  körperlich  bereits  leidend,  doch  mit  einer  be- 
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neidenswerthen  Frische  des  Geistes  sich  an  den  Verhandlongen  der  in 
unseren  Mauern  tagenden  «Osten  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  betheiligt  hatte.  —  Wir  betrauern  ferner  den  Tod  des 
Bergrathes  Wenkenbachin  Weilburg,  eines  langjährigen,  auch  schrift- 
stellerisch sehr  verdienten  Mitgliedes  unseres  Vereins,  und  des  Weiteren 
den  Tod  derHerren  Brenner,  Coulln,  Jaskewitz,  von  Preuschen, 
Roth  und  Winter. 

Wir  widmen  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken  und  ich 
bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen  desselben  von  Ihren  Sitzen  erheben  zu  wollen. 

Ausgetreten  sind  aus  dem  Vereine  die  Herren :  Ackermann, 
Anthes,  Bechthold,  Bobbert,  von  Blum,  Czeh,  Dalkowski, 
Graap,  Grün,  Hergenhahn.  Kreis,  Lackmann,  Richter, 
Dr.  Reuter,  v.  Ritter,  Schäfer,  Schultz-Henke,  Schulgin, 
Sommer,  Ulrich,  Velde.  Wagner  und  Zimmermann.  Da- 
gegen begrtissen  wir  als  neue  Mitglieder  die  Herren:  Beyer,  von 
Bötticher,  Caspari.  Dr.  Cuntz,  Forstmann,  Freinsheim, 
Gärtner,  Glade,  Hessenberg,  Dr.  Kind,  Lauer,  Dr.  Ntigger- 
rath,  Dr.  Hermann  Pagen  Stecher.  Poths- W  egne  r .  von 
Schönfeldt,  Dr.  Stamm,  Dr.  Thomae,  Treusch  von  Buttlar- 
Brandenfelz,  stud.  Lud wig  Schmidt,  Rentner  Adam  Schmitt, 
General  Vanselow  und  Dr.  Voigt. 

In  die  Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  wurden  aufgenommen : 
I)r.  Reichenbach  in  Frankfurt  am  Main  und  Dr.  Buddeberg  in 
Nassau.  So  haben  wir  dermalen  1 7  Ehrenmitglieder,  20  correspondirende 
und  343  ordentliche  Mitglieder,  in  Summa  380  Mitglieder. 

Unsere  Sammlungen  haben  auch  in  diesem  Jahre  erwähuens- 
werthe  ueue  Erwerbungen  zu  verzeichnen. 

Wir  erhielten  als  Geschenke: 

1)  Psittacus  undulatus  Sch.  Wellenpapagei  mit  monströser 
Schnabelbildung:  von  Herrn  Hofrath  Lehr, 

2)  Meleagris  Gallopavo  L.  Truthahn  juven.  von  Herrn  Bau- 
unternehmer B.  Jacob; 

3)  Eine  kleine  Sammlung  Fl ussmuscheln  aus  dem  Rhein 
und  Main  von  Dr.  Kobelt  in  Schwanheim; 

4)  Von  den  Erben  des  verstorbenen  Herrn  Dr.  med.  Schüler  in 
Höchst  dessen  Sammlung  nassauischer  Schmetterlinge. 
Diese  Sammlung  ist  in  30  Glaskasten  untergebracht  und  enthält 
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235  Gattungen,  569  Arten  und  1618  Exemplare  und  ist  dieselbe 
nach  vorgenommener  Restaurirung  und  neuer  Etiquettirung  als 
Schau-Sammlung  im  Museum  aufgestellt,  welche,  da  die  reichhaltige 
Insectensammlung  des  Museums  in  Schubladen  in  verschlossenen 
Schränken  aufbewahrt  und  dadurch  für  gewöhnlich  dem  Publikum 
nicht  sichtbar  wird,  nunmehr  vielfach  ausgesprochenen  Wünschen 
gerecht  wird; 

5)  Durch  Herrn  Regierungs-Baumeister  Rössler  in  Eltville  eine 
Sammlung  von  Säugethierknochen,  welche  bei  der  Ausbaggerung 
im  Rheine  in  der  grossen  Gies  bei  Hattenheim  aufgefunden 
worden  waren; 

6)  Von  demselben  Fundorte  wurden  dem  Museum  durch  Herrn  Oberst 
von  Co  hausen  mehrere  grössere  Sandsteinplatten  mit  Pflanzen- 
abdrücken und  zwei  sehr  grosse  zugespitzte  Steinkerne  überwiesen; 

7)  Von  Herrn  Rentner  Duderstadt  mehrere  interessante  Mineralien, 
nämlich  Kupferoxyd-Calcid  von  Nevada,  Wulfenit  eben- 
daher und  Krokydolith  von  Südafrika  in  sehr  schönen  Hand- 
stücken ; 

8)  von  Herrn  Rentner  Dr.  Schirm  ein  Prachtstück  einer  Sigillaria 
spec.  ans  dem  Steinkohlcnkalk  von  Stella-Hall  bei  Newcastle  on 
Tyne.  (Im  dortigen  Museum  sollen  sich  Stücke  von  3  Meter  Höhe 
und  ljA  Meter  im  Durchmesser  befinden); 

9)  Von  Herrn  Conrector  Seydler  in  Braunsberg  die  interessante 
Krebsart  Limnadia  Hermanni,  Thier  und  Eier. 

Angekauft  wurden:  I.  von  Herrn  Frank  in  London: 

1)  Troglodytes  Gorilla.  L.  Schädel. 

2)  Chiromys  madagascariensis.  I).  Fingerthier  von  Mada- 
gaskar. 

3)  Apteryx  australis,  Show,  von  Neuholland  (Skelett). 

4)  Alca  impennis.  L.  Ausgestorbrner  Riesenalk.  Gypsabguss 
des  Sehädels. 

Diese  vier  sehr  interessanten  Stücke  bilden  eine  höchst  werth- 
volle und  erwünschte  Bereicherung  unserer  Sammlung  und  mache  ich 
Sie  namentlich  auf  das  bereits  ausgestopfte  aufgestellte  Fingerthier  auf- 
merksam, das  von  W  a  1 1  c  e  als  eines  der  merkwürdigsten  Säugethiere 
bezeichnet  wird,  das  die  Erde  bewohnt  und  ein  scheinbares  Mittelglied 
zwischen  Halbaffe  und  Naget hiere  bildet. 
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IT.  Von  der  L  i  n  n  a  e  a  in  Berlin :  Eine  Suite  vergleichend  anatomischer 
Präparate  von  höheren  nnd  nietleren  Thieren. 

m.  Vom  Oenologischen  Institut  des  Herrn  Dr.  Blankenborn  in 
Carlsruhe:  Spirituspräparate  der  Reblaus. 

Mit  den  Arbeiten  in  der  Museums-Sammlung  ist  fortgefahren 
worden.  So  sind  die  Papageien  jetzt  nach  dem  Werke  des  Herrn  Dr. 
Fi nsch  neu  geordnet  und  sollen  in  der  Folge  auch  andere  grössere 
Familien  nach  vorhandenen  Monographien  in  systematische  Ordnung  ge- 
bracht und  catalogisirt  werden.  —  Mit  der  Neuaufstellung  und  Catalogi- 
sircn  der  reichhaltigen  Conchylien-  Sammlung  ist  begonnen  worden 
und  zwar  nach  dem  Catalog  der  Sammlung  von  Dr.  Paetel.  Der  neue 
Catalog  ist  so  angelegt,  dass  jeder  Species,  welche  auf  besondere  Brett- 
chen mit  fortlaufenden  Nummern  befestigt  ist,  auch  die  Stückzahl  bei- 
gesetzt ist.  Ausserdem  hat  jeder  Pult  seine  fortlaufende  Nummer  und 
auf  einem  grossen  Plakate  iu  demselben  sind  die  Familien,  Ordnungen 
und  Gattungen  bezeichnet,  welche  er  enthalt,  so  dass  eine  leichte  Orien- 
tirung  ermöglicht  ist.  Gleichzeitig  wurde  mit  dieser  Arbeit  die  Ein- 
ordnung  der  noch  vorhandenen  Conchylien  verbunden,  hauptsächlich 
aus  der  von  Herrn  Machik  geschenkten  Sammlung,  welche  meist  neue 
Prachtexemplare  enthält.  Wenn  die  ganze  Sammlung  in  dieser  Weise 
aufgestellt  ist,  wird  dieselbe  nicht  nur  einen  schönen,  ja  reichen  Anblick 
gewähren,  sondern  es  wird  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Pulten  zur 
Aufstellung  anderer  Abtheilungen  frei  und  dienlich  werden. 

Bis  jetzt  sind  in  13  Glaspulten  1115  Arten  und  3200  Exemplare 
neu  aufgestellt. 

Alle  aufgeführten  Schenkungen  und  die  durch  Ankauf  während  des 
Jahres  1887  erworbenen  Naturalien  harren  der  gefälligen  Ansicht  im 
Nebenzimmer. 

Unserem  jetzigen  Ehrenmitglied,  dem  früheren  Museumsinspector 
und  Vereinssecretär  Herrn  Professor  Dr.  Ferd.  von  Sand  berger  in 
Würzburg  sind  wir  für  die  gütige  Bestimmung  einer  grösseren  Parthie 
nassauischer  Uebergangsversteincrungen  zum  grössten  Danke  verpflichtet. 

Das  Museum  wurde  auch  in  diesem  Jahre,  namentlich  auch  bei 
Gelegenheit  der  «Osten  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte, 
überaus  rege  besucht  und  mit  Genugthuung  können  wir  es  betonen,  dass 
das  Urtheil  der  Fachmänner  durchgängig  ein  überaus  günstiges  ge- 
wesen ist. 
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Der  Schriftentausch  mit  Academien,  Gesellschaften  u.  s.  w. 
gegen  unsere  Jahrbücher  hat  sich  in  der  erfreulichsten  Weise  weiter 
vollzogen.  Der  in  dem  diesjährigen  Hefte  der  Jahrbücher  gelieferte 
IV.  Nachtrag  zur  Vereinsbibliothek  ergiebt  einen  Zugang  von  648 
Nummern,  so  dass  dieselbe  jetzt  11660  Bücher  und  Schriften  enthält. 
Durch  die  in  den  letzten  Jahren  neu  hinzugekommenen  Tauschverbin- 
dungen steht  der  Nassauische  Verein  für  Naturkunde  nunmehr  mit  233 
Gesellschaften,  wissenschaftlichen  Anstalten,  Academien  in  Austausch. 
Leider  macht  sich,  wie  in  unserem  Museum,  der  Raummangel  überaus 
fühlbar.  Unsere  Hoffnungen  auf  eine  baldige  Lösung  der,  für  uns,  wie  für 
die  übrigen  im  Museum  untergebrachten  Vereine  so  überaus  wichtigen 
Baufrage  haben  sich  zu  unserem  lebhaften  Bedauern  in  diesem  Jahre 
noch  nicht  in  der  gewünschten  Weise  realisirt.  Wir  leben  aber  der 
Zuversicht,  dass  das  für  uns  so  überaus  erfreuliche  Entgegenkommen 
hoher  Königl.  Regierung  auch  bei  der  Lokalbehörde,  dem  communal- 
stäudischeu  Verbände,  willige  Nachfolge  finden  werde  und  dass  sich 
auch  dort  die  Ueberzeugung  rasch  und  in  vollem  Umfange  Bahn  brechen 
möge,  dass  die  Pflege  der  idealen  Güter  der  Kunst  und  Wissenschaft 
mit  derjenigen  der  materiellen  Interessen  Hand  in  Hand  gehen  muss. 

Unser  «liesjähriges  Jahrbuch  ist  bereits  in  Ihren  Händen  und 
giebt  es  Ihnen  erneute  Beweise  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  unserer 
arbeitenden  Mitglieder.  Wie  durch  diese,  so  haben  wir  uns  auch 
in  unseren  Versammlungen  bestrebt,  den  Zwecken  unseres  Vereins 
stets  Rechnung  zn  tragen.  Mit  unseren  Nachbarvereinen  sind  wir  in 
regem  Verkehr  geblieben;  unsere  Sectionsversammlung,  die  wir  dieses 
Jahr  wieder  in  Geisenheim  abhielten  und  wobei  wir  die  herrlichen 
Gürten  des  Herrn  von  Lade  und  das  Königl.  Iustitut  für  Obst-  und 
Weinbau  besuchten,  bot  eine  Fülle  des  Anregenden.  Unsere  wissen- 
schaftlichen Abend  Unterhaltungen  vereinigen  sich  mit  den 
unter  Leitung  des  Herrn  Apotheker  V  i  g  e  u  e  r  in  diesem  Jahre  sehr  zahl- 
reich ausgeführten  Excursioiicn  zum  steten  ungetrübten  wissenschaft- 
lichen und  freundschaftlichen  Verkehr  unserer  Mitglieder. 

Populäre  Mittwochs  vor  träge  für  Damen  und  Herren  hielten: 

1)  Am  13.  Januar  Herr  Dr.  Reicheubach  aus  Frankfurt  a.  M. 
über:  „Ein  Stück  Entwicklungsgeschichte",  mit  Demonstrationen: 

2)  am  6.  Februar  Herr  Dr.  med.  Pröbsting  von  hier  über:  ,,Die 
Entwicklung  der  Seele  des  Kindes'4  und 
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3)  am  16.  Februar  der  verstorbene  Gymnasiallehrer  Lautz: 
„lieber  den  Magnetismus'1. 

Unsere  Rechnung  für  1886/87,  welche  von  Königl.  Regierung 
bereits  geprüft  wurde,  befindet  sich  dermalen  noch  bei  der  Oberrech- 
nungskammer in  Potsdam. 

Statutengemäße  hat  die  heutige  Generalversammlung  die  Wahl 
des  Vorstandes  vorzunehmen,  indem  die  bisherigen  Mitglieder  des- 
selben nach  zweijähriger  Amtsdauer  ihr  Mandat  in  Ihre  Hände  zurück- 
geben. Sie  werden  dem  zu  Folge  den  Director,  vier  Beiräthe  und  die 
Sectionsvorsteher  zu  wählen  haben. 

Meine  Herren !  Sie  haben  aus  dem  Vorgetragenen  ersehen  können, 
dass  wir  trotz  der  uns  beengenden  Verhältnisse  wie  bisher  unseren  Auf- 
gaben gerecht  zu  werden  suchten.  Stillstand  ist  ja  Rückschritt  in  einer 
Zeit,  in  der  die  Naturwissenschaften  eine  fortdauernde  Entwickelung  in 
der  grossartigsten  Weise  nehmen.  Für  unseren  Verein  tritt  daher  die 
stetig  neue  Aufforderung  heran,  seinerseits  mit  den  gegebenen  Kräften 
sich  an  dem  Ausbau  der  Wissenschaft  zu  betheiligen.  Unser  engeres 
Heimathland  bietet  immer  noch  dem  Forscher  genügenden  8toff  zum 
Studium  und  die  Erweiterung  der  deutschen  Machtsphäre  regt  auch  uns 
an.  Der  Naturforscher  zeigt  dem  Kaufmann,  der  Kaufmann  dem  An- 
siedler die  Wege,  auf  denen  die  Erschliessung  und  Nutzbarmachung  neu- 
gewonnener Gebiete  zum  VortheU  des  zu  enge  werdenden  Vaterlandes 
sich  ausführen  lässt.  Im  Wettbetrieb  der  Nationen  schickt  sich  unser 
Volk  an,  immer  höhere  Stufen  zu  erklimmen  und  trotz  drohender  poli- 
tischer Wolken  seine  innere  und  äussere  Entwickelung  zu  fördern. 

Möge  auch  unsere  friedliche  Vereinigung,  der  freilich  engere 
Grenzen  der  Wirksamkeit  gezogen  sind,  nicht  erlahmen,  ihrerseits  der 
ihr  obliegenden  Aufgabe  gerecht  zu  werden  und  sich  als  kleines,  aber 
würdiges  Mitglied  den  gleichstrebenden  Factoren  des  geistigen  Lebens 
unseres  Volkes  anzuschließen ! 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 

des 

Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  im  November  1888.*) 


I.  Vorstand. 

Herr  Regierungs-Präsident  v.  Wurmb,  Director. 

«   Sanitatsrath  Dr.Arnold  Pagenstecher,  Museums-Inspector  und 

Vereinssecretär. 
«    Hofrath  Lehr,  öconomischer  Commissär. 

«   Rentner  Duderstadt,  Rechnungsführer  und  Vorsteher  der  mine- 
ralogischen Section. 
«   Professor  Dr.  Heinrich  Fresenius,  \  ßejrätjie 
«   Rentner  Dr.  H.  Weidenbusch,  j 
«   Apotheker  A.  Vi g euer.  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
«   Rentner  L.  Dreyfus,  Vorsteher  der  zoologischen  Section. 


IT.  Ehrenmitglieder. 

Herr  v.  Baumbach,  Landforstmeister  a.  D.,  in  Arolsen. 
«   Graf  Brune  de  Möns,  in  Wiesbaden. 
«    Dr.  Dunsen,  Geheimerath,  in  Heidelberg. 
«   Dr.  H.  v.  Dechen,  Wirklicher  Geheimerath,  Excellenz,  in  Bonn. 

*  Dr.  Duuker,  Geheimerath,  in  Marburg. 

«   Dr.  Erlenmeyer,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    Dr.  v.  Ettinghausen,  Professor,  in  Wien. 

«   Grafzu  Eulenburg,  Ober-Präsident  der  Provinz  Hessen-Nassau 

und  Staatsminister,  Excellenz,  in  Cassel. 
«   Dr.  Geinitz,  Geh.  Hofrath,  in  Dresden. 

«   Dr.  Ritter  v.  Hauer,  K.  K.  Hofrath  und  Director  der  geolo- 
gischen Reichsanstalt,  in  Wien. 
«    Alexander  v.  Horn ey er,  Major  z.  D.,  in  Greifswald. 
«   Dr.  de  Köninck,  Professor,  in  Lüttich. 

*  Dr.  v.  KOlliker,  Professor,  in  Würzburg. 

*)  Um  Mittheilung  vorgekommener  Aenderungen  im  Personenstand  wird 
freundlichst  gebeten. 
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Herr  Krauss,  Professor,  in  Stuttgart. 

*  Lehr,  Hofrath,  in  Wiesbaden. 

«  Dr.  Pagenstecher,  Professor,  Museums-Director,  in  Hamburg. 
«   Dr.  F.  v.  Sand  berger,  Professor,  in  Würzburg. 

III.  Correspondirende  Mitglieder. 

Herr  Dr.  Ö.  Böttger,  in  Frankfurt  a.  M. 
«   Dr.  Buchner,  Professor,  in  Giessen. 
«   Dr.  Buddeberg,  Rector,  in  Nassau  a.  Lahn. 
«  Dr.  v.  Canstein,  Königl.  Oeconoraierath  und  Generai-Secretär, 
in  Berlin. 

«   Dr.  v.  C  z  i  h  a  k ,  Königl.  rura.  Oberstabsarzt  a.  D.,  in  Aschaffenburg. 

«   Dr.  J.  G.  Fischer,  in  Hamburg. 

«   Freudenberg,  General-Consul,  in  Colombo. 

*  Ernst  Herborn,  Bergdirector,  in  Sidney. 

«   Dr.  L.  v.  Heyden,  Königl.  Major  z.  D.,  in  Bockenheim  bei  Frank- 
furt a.  M. 
«   Kilian,  Professor,  in  Mannhehn. 
«    Dr.  F.  Kinkelin,  in  Frankfurt  a.  M. 

*  Dr.  C.  List,  in  Hagen. 

«    Dr.  Ludwig,  Professor,  in  Bonn. 

«   J.  Machik,  Königl.  niederl.  Oberstabsarzt  I.  Cl.,  in  Amboina. 

*  Dr.  F.  Noll,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Th.  Passavant,  in  Frankfurt  a.  M. 

«   Dr.  Beichenbach,  in  Frankfurt  a.  M. 
«   P.  T.  C.  Sn eilen,  in  Rotterdam. 

*  Dr.  Strauch,  Professor  und  Museums-Director,  in  St.  Petersburg. 

IT.  Ordentliche  Mitglieder. 

A.    Wohnhaft  in  Wiesbaden  und  nächster  Umgehung. 

Herr  Alb  recht,  Dr.  med. 

«    Aschendorf,  Dr.,  Sanitätsrath. 
«   v.  Aweyden,  Ober-Reg.-Rath. 

«  Berle,  Ferd.,  Dr.,  Banquier. 

«  Becker,  Dr.  med. 

«  Bergmann,  J.  F.,  Verlagsbuchhändler. 

«  Bertram,  Dr.,  Appellationsgerichts-Vicepräsident  a.  D. 

«  Bischof,  Dr.,  Chemiker. 

«  Borgmann,  Dr.,  Chemiker. 

«  v.  Born,  W.,  Rentner. 

«  Brauns,  Dr.  med. 

«  Brömme,  Ad.,  Tonkünstler. 

«  Brüning,  Bergrath. 
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Herr  Cavet,  Dr.,  Kgl.  Garteninspector. 

*  Charlier,  AM  Rentner. 
«  Clouth,  Dr.  med. 

«  v.  Cohausen,  Oberst  a.  D. 

«  Cohn,  Dr.,  Sanitätsrath. 

*  C ramer,  C.f  Gutsbesitzer. 
«  Cramer,  Dr.  med. 

*  de  la  Croix,  Consistorialpräsident. 

*  Cropp,  W.,  Rentner. 

«  Cuntz,  Wilhelm,  Dr.  med. 

*  Cuntz,  Friedrich,  Dr.  med. 
«  Cuntz,  Ad.,  Kaufmann. 

*  Döhring,  Rechnungsrath  a.  D. 
«  Dreyfus,  L„  Rentner. 

«  Duderstadt,  C,  Rentner. 

*  v.  Eck,  Justizrath. 

«  Eiffert,  Oberlandesgerichtsrath  a.  D. 

*  am  Ende,  Landesgerichts-Director. 
«  Esch,  Carl,  Rentner. 

«  Flach,  Geheimerath. 

«  Fleischer,  Dr.  med.,  Sanitätsrath. 

«  Forstmann,  Rentner. 

«  Freinsheim,  F.,  Rentner. 

«  Fresenius,  R.,  Dr.,  Geh.  Hofrath  und  Professor. 

*  Fresenius,  H.,  Dr.,  Professor. 

*  Fresenius,  \\\,  Dr. 

«  Freud  entheil,  Dr.,  Sanitätsrath. 

«  Frey  tag,  Otto,  Hotelbesitzer. 

*  Frey  tag,  G.,  Dr.,  Geh.  Hofrath. 

*  Freitag,  0.,  Rentner. 

«  Fuchs,  Landgerichtsrath. 

*  Füssmann,  E.,  Rentner. 

«  Gärtner,  Martin,  stud.  math. 

«  Gebauer,  F.  A.,  Generallieutenant  z.  D.,  Excellenz. 

«  Gecks,  Buchhändler. 

«  Gessert,  Th.,  Rentner. 

*  Gl  ade,  Consul. 

«  Gräber,  Commerzienrath. 

«  Gräff,  A.,  Regierungsrath. 

«  Grüser,  Oberst  z.  D. 

«  Groschwitz,  C,  Buchbinder. 
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Herr  Groschwitz,  G.,  Lithograph. 

«  Güll,  Lehrer. 

«  Gygas,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

«  Hamm  acher,  G.,  Rentner. 

*  Hart  mann,  Georg,  Rentner. 

<  Hartmann.  Julius,  Maler  und  Lackirer. 

-  Hecker,  J.,  Schreiner. 

-  Heim  erdinger,  M.,  Juwelier. 

<  Hein  t /.mann.  Dr.  jur. 

«  Henrich,  F.,  Oberlehrer  am  Real-Gymnasium. 

*  Hensel,  C.  Buchhändler. 

«  Herber,  Hauptmann  a.  D. 

-  Herrfahr  dt,  Oberstlieutenant  z.  D. 
«  Hertz,  H.,  Kaufmann. 

«  Hessenberg,  G.,  Rentner. 

«  Hintz,  Dr.  phil. 

*  Hirsch,  Schlosser. 

*  Hirsch,  Schreiner. 

«  Hopmann.  Landgerichts- Präsident. 

«  Hüppe,  Dr.  med. 

«  Jacob,  Rcrnhard,  Zimmermeister. 

«  v.  1  bell,  Dr.,  Erster  Rürgcnncistcr. 

-  Kalle,  F.,  Rentner. 

Käs  s  berger,  F.,  Ledcrhändler. 

*  Keier,  Rentner. 
Kempner,  Dr.  med.,  Augenarzt. 
Kessler,  Landcsbank-Dircctiousrath. 
Kessler,  Dr.,  Director  a.  D. 

«  Kind,  Dr.,  Generalrath. 

«  Kirch mair.  Rentner. 

«  Klau,  J.,  Gymnasiallehrer. 

«  Knau  er,  F.,  Rentner. 

«  v.  Knoop,  Rentner,  Freiherr. 

«  Kobbe.  F.,  Kaufmann. 

«  Koch,  Carl.  Kaufmann. 

*  Koch.  G..  Dr.  med.,  Hofrath. 
«  Kögel,  Rentner. 

*  Kopp,  Rudolf,  Fabrikbesitzer. 

"  Koettschau,  Oberstlieutenant  z.  I). 

*  v.  Kraatz-Koschlau,  General  der  Infanterie.  Excellenz. 

*  Krauskopf,  Dr.  med. 

-  Kreidel,  C.  W.,  Verlagsbuchhändler. 
«  Kühne,  Dr.  med.,  Hofrath. 

Jahib.  d.  uii  Ver.  f.  Nat.  41.  b 
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Herr  Lange,  Dr.  med. 

«  v.  Langendorf f,  Major  a.  I). 

«  Lauer.  Rentner. 

<  Lautz,  Reallehrer  an  der  höheren  Töchterschule. 

«  Lehr,  G.,  Dr.  med. 

«  Lenz,  Dr.,  Apotheker 

«  Leisler,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt. 

*  Lenders,  K.,  Forstmeister. 

*  Leonhard,  Lehrer. 

«  Levi.  Carl,  Buchhändler. 

«  Lex,  Rechnungsrath. 

«  L  im  hart  h,  Chr.,  Buchhändler. 

«  Löbnitz,  Rentner. 

«  Magdeburg,  Rentmeister  a.  D. 

*  v.  M  a  1  a  p  c  r  t  -  N  e  u  f  v  i  1 1  c ,  Freiherr  R. 
«  Marburg,  F.,  Rentner. 

«  Marcus,  Otto. 

*  Maus,  W.,  Postsecretär. 

*  Matth i essen,  Dr.  med. 

*  Medicus,  Dr.,  Profesfor. 

*  Meineke,  Dr..  Abth.-Dircetor  a.  d.  Untersuchungsamt. 
«  Menny,  Steuerinspoetor  a.  D. 

*  Meurer,  Dr.  med. 

«  Michaelis,  Fr..  Schlaehthausdirector. 

«  Mollier,  \V.,  Ober-Regierungsrath. 

«  Mordhorst,  Dr.  med. 

«  M  o  u  c  h  a  1 1 ,  I  ngcnieur. 

«  Mühl,  Forstmeister. 

«  Müller,  IL,  Consul. 

«  v.  Mützse  befahl,  A.,  Generallieutenaut  z.  D.,  Excelleuz. 

«<  Napp,  Jacob,  Rentner. 

«  Neuss,  Chr.,  Apotheker. 

«  Noeggerrath,  Dr.  med. 

*  Nötzcl,  Rentner. 

*  v.  Norm  an  n,  Oberst  g.  D. 

«  deOndarza,  Rentner. 

«  Opitz,  IL,  Geh.  Regierungsrath. 

«  Paehler,  Dr.  R.,  Direetor  des  Kgl.  Gelehrten-Gymnasiums. 

«  Pagen  Stecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Sanitätsrath. 

*  Pagenstecher,  Dr.  II.,  Augenarzt. 

*  v.  Pclser-Berensberg,  Dr.  med.,  Freiherr. 
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Herr  Petmecky,  H.,  Lithograph. 

-  Pfeiffer,  Emil,  Dr.  med. 

Pfeiffer,  August,  Dr.  med.,  Krcisphysikus. 

*  Polack,  Rcctor  a.  D. 

«  Poths-Wegener .  Rentner. 

*  Pröbsting,  A.,  Dr.  med. 

*  Ka beneck,  Rentner. 

*  Reich ard,  C.  A.,  Rentner. 

«  v.  Reichenau,  Geh.  Regierungsrath. 

«  v.  Reichenau,  Major  z.  D. 

«  Re  hörst,  Ingenieur. 

«  v.  Rhc  inbaben,  Polizei-Präsident. 

«  Rick  er,  Dr.  med..  Sanitatsrath. 

'  Ritter,  C,  sen.,  Buchdruckereibesitzer. 

-  Ritter,  C,  jun.,  Buchdrucker. 
«  Röder,  Ad.,  Hof-Conditor. 

*  Römer,  August,  Conservator  am  Museum. 

*  Rom  ei  ss,  Otto,  Dr.,  Auwalt. 

*  Rossbach,  ordentlicher  Lehrer  am  Real-Gymnasium. 
«  Rospatt,  Regierungsrath. 

«  Roth,  Ad.,  Rentner. 

<  Rothes,  Rentner. 

«  Kühl.  Georg,  Kaufmann. 

-  Rudolf,  Ferd. 

-  v.  Sander,  Staatsrath. 

«  Sartorius,  Landes-Director. 

«  Schaffner,  Geh.  Regierungsrath. 

*  Schalk.  Dr.  jur.,  Bibliothekar. 
«  v.  Scheliha,  Oberst  a.  D. 

«  Schellenberg,  Apotheker. 

«  Schellenberg,  Hof-Buchdruckereibesitzer. 

«  Schellenberg,  Geh.  Regierungsrath. 

«  Schirm,  J.  W.,  Dr..  Rentner. 

«  Schlichter,  Ad.,  Rentner. 

«  Sc h lieben,  Major  a.  D. 

*  Schmidt,  Adam,  Rentner. 

*  Schmitt,  Conr.,  Dr.,  Director  des  Lebensmittel-Untersuchungsamts. 

-  Schmitt,  Heinrich,  Lehrer  am  Kgl.  Hum  Gymnasium. 

-  Schmitt  henner,  Dr.,  Oberlehrer. 
«  Schnabel,  Reutner. 

*  Scholle,  Musiklehrer. 
«  Schulte,  Rentner. 

«  Schwartze,  Zahlmeister  a.  D. 

b* 
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Herr  Seip,  Gymnasiallehrer. 

«  Seyberth,  Apotheker. 

«  Scyd,  Rentner. 

«  Siebert,  Oberlelirer. 

«  Sjöström,  M.,  Rentner. 

<  Sommer,  Major  a.  D. 

«  Spamer,  Gymnasiallehrer. 

«  Spicscke,  Dr.,  Oberstabsarzt  a.  I). 

*  Stamm,  Dr.  jur.,  Justizrath. 
«  Stamm,  Dr.  med. 

«  Staffel,  Dr.  med. 

*  Stcink auler,  Guido,  Rentner. 

«  Stödtke,  Dr.,  Kgl.  niederl.  Generalarzt  a.  D. 

*  Strempel,  Apotheker. 

*  Thiel,  Major  z.  I). 

T  h  i  1  e  n  i  u  s ,  Moritz,  1  )r.  med . 

«  Thönges,  II.,  Dr.,  Justizrath. 

«  Thomae,  L.,  Dr.  phil. 

-  Tilmann,  Oberforstmeister. 

*  Tölke,  Rentner. 

*  Toutou,  Dr.  med. 

«-  Trapp,  L.,  Rentner. 

«  Travcrs,  Fr.,  Kaufmann. 

«  Treuseh  v.  Butlar-Brandenfels,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  Truste  dt,  Oberstlicutcnant  z.  D. 

*  Vanselow,  Generalmajor  z.  D. 
«  Vogel,  Wilhelm,  Rentner. 

«  Voigt,  Dr.  med. 

«  Voll  mar,  Rentner. 

«  Wächter,  Rentner. 

«  Wagner,  Photograph. 

«  v.  Wangen  heim,  Major  z.  D. 

«  Weber,  Oberst  a.  D. 

*  de  Weerth,  Arthur,  Rentner. 

«  Weidenbusch,  Dr.  IL,  Rentner. 

«  Werz,  Carl.  Glaser. 

«  Westberg,  Coll.-Rath. 

«  Westphalen,  Regierungsrath. 

«  Wibel,  Dr.  med. 

«  Wiegand,  Dr.  med. 

«  W  i  1 1  e  t ,  Bau-Inspector  a.  D. 

«  Winter,  Kgl.  niederl.  Oberstlieutenant  a.  D. 
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Herr  Winter,  Ernst,  Dircctor  des  städtischen  Gas-  und  Wassel  werks. 

«  v.  Wurmb,  Regierungs-Präsident. 

«  Zais,  W\,  Hotelbesitzer. 

«  Zimmermann,  Fabrikbesitzer. 

«  Zinsser,  Dr.  med. 

Ii.   Ausserhalb  Wiesbaden  (im  Regierungsbezirk). 

Herr  Albert,  Fabrikbesitzer,  in  Biebrich. 

*  Alefeld,  Dr.  phil.,  in  Soden. 

*  Balzer,  Dr.,  Reallehrer,  in  Diez. 

*  Beck,  Dr.,  Rheinhüttc  in  Biebrich. 

«  Beyer,  GräH.  Kielmannsegge'seher  Rentmeistcr,  in  Nassau. 

-  Biegen,  Carl,  in  Oestrich. 

«  v.  Bisina  rk,  Graf,  Kammerhcrr,  Schierstein. 

«  Blum,  J.,  Oberlehrer,  in  Frankfurt  a.  M. 

-  Caspari,  Realgyinnasiallchrer,  in  Oberlahnstein. 

-  Dahlen,  Generalsecretär,  in  Geisenheim. 
«  Dilthey,  Theodor,  in  Rüdesheim. 

«  Döring,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Ems. 

«  Dyckerhoff,  R...  Fabrikant,  in  Biebrich. 

<  Ebcrtz,  Dr.  med.,  Kreisphysikus,  Sauitätsrath,  in  Weilburg. 

-  Esau,  Reallchrer,  in  Biedenkopf. 

«  Ponk,  Geh.  Regierungsrath,  in  Rüdesheim. 

«  Frank,  Hüttenbesitzer,  zur  Nieverner  Hütte  bei  Ems. 

«  Fresenius,  Dr.,  Arzt,  in  Soden. 

«  Freudenberg,  Generaldirector,  in  Ems. 

«  Friekhöffer.  Dr.  med.,  Hofrath,  in  Langensch walbach. 

-  F  r  o  h  w  e  i  n ,  Grubendirector,  in  Diez. 
«  Fuchs,  Oberförster,  in  Montabaur. 

*  Fuchs,  Pfarrer,  in  Bornich. 

*  Geis.  Bürgermeister,  in  Diez. 

*  Giesler,  Bergwerks-Director,  in  Limburg. 

*  Goethe,  Director  des  Königl.  Instituts  für  Obst-  und  Weinbau  in 

Geisenheim. 

«  Haas,  Rudolph,  Hüttenbesitzer,  zu  Neuhoffuungshütte  bei  Herborn. 

*  Heberle,  Bergdirector,  Grube  Friedrichsegen  bei  Oberlahnstein. 
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Herr  Herget,  Bergdirector.  in  Diez. 

«  Hilf,  Justizrath,  in  Limburg. 

«  Höchst.  Bergrath,  in  Weilburg. 

«  v.  Hüne,  Oberförster,  in  Homburg  v.  d.  H. 

«  v.  Ib eil,  Dr.  med.,  in  Ems. 

*  Keller,  Ad.,  in  Bockenheim. 

«  Keller,  Oberförster,  in  Driedorf. 

«  Kirchberger,  Buchhändler,  in  Ems. 

«  Kobelt,  \V.T  Dr.  med.,  in  Schwanheim. 

«  K  r  a  y  e  r ,  Joseph,  in  Johannisberg. 

«  Kreckel,  Dr.  med.,  in  Eppstein. 

«  Krücke,  Pfarrer,  in  Limburg. 

«  Kuhn,  A.,  Kaufmann,  in  Nassau. 

«  Kunz,  Chr.,  Lehrer,  in  Ems. 

«  Künzler,  L.,  in  Freiendiez. 

*  v.  Lade,  Eduard,  in  Geisenheim. 

«  v.  Lade,  Friedrich,  in  Geisenheim. 

«  Letz  er  ich,  Dr.  med.,  in  Niederrad. 

«  Lew  alter,  Dr.  med.,  Hofmedicus,  in  Biebrich. 

«  Lcyendecker,  Professor,  in  Weilburg. 

*  Linkenbach,  Bergverwalter,  in  Ems. 

*  Lotichius,  Eduard,  Dr.,  in  St.  Goarshausen. 

*  v.  Matuschka-Grciffenclau.  Hugo.  Graf,  auf  Schloss  Vollrath. 

*  Müller,  Oberlehrer  und  Institutsvorsteher,  in  St.  Goarshausen. 
«  Müller-Thurgau,  Dr.,  Professor,  in  Geisenheim. 

«  Neubronn  er,  Apotheker,  in  Cronberg. 

«  Oppermaun,  Dr.,  Reallehrer,  in  Frankfurt  n.  M. 

«  Orth,  Dr.  med.,  Geheimerath,  in  Ems. 

«  Pfeiffer,  J.,  scn.,  Rentner,  in  Diez. 

«  v.  Preuschen,  Freiherr,  Oberförster,  in  Lorch. 

«  Queh  1,  Director,  in  Ems. 

«  v.  Bei  nach,  A.,  Baron,  Frankfurt  a.  M. 

«  Reuss,  Ad.,  Grubenbesitzer,  in  Geisenheim. 

«  v.  Rö ssler,  Rechtsanwalt,  in  Limburg. 

«  Saalmüller,  Oberstlieuteuant  a.  D.,  in  Bockenheim. 

<  Schenk,  Gymnasiallehrer,  in  Hadamar. 
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Herr  Schmidt,  Ludwig,  stud.  rer.  nat.,  in  Sachseuhausen. 

*  Schröter,  Dr.,  Direktor  der  Irrenanstalt  Eichberg. 
-  Schössler,  Seminar-Oberlehrer,  in  Dillenburg. 

«  Seelig  in  üller,  Obergärtner,  in  Geisenheim. 

*  Sie  her  t,  Garten-Dircctor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«  Siegfried,  Dr.,  Fabrikant,  in  Herborn. 

«  Sommer.  Albert,  Dr.,  in  Ems. 

«  Speck,  Dr.  med..  Sauitätsrath,  in  Dillenburg. 

«  Spiess,  Apotheker,  in  Montabaur. 

*  Spiess,  Director  der  Christianshütte  bei  Seelbach. 
«  Steeg,  W.,  Dr.,  Optiker,  in  Homburg  v.  d.  H. 

«  Stippler.  Grubenbesitzer,  in  Limburg. 

«  Stritter,  Reallehrer,  in  Biebrich. 

*  Sturm,  Ed.,  in  Radesheim. 

«  Thilenius,  Otto,  Dr.  med..  Sanitätsrath,  in  Soden. 

«  Tille,  Dr.  med.,  pract.  Arzt,  Nassau  a.  d.  Lahn. 

«  Vigener.  Apotheker,  in  Biebrich. 

*  Vogelsberger,  Weinhändler,  in  Ems. 

<  Waterloo,  Oberlandesgerichtsrath,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Winter,  Lithograph,  in  Frankfnrt  a.  M. 

•<  Winter,  Präsident  a.  D.,  in  Elmshausen. 


C.   Ausserhalb  rh*  Heyimimjslirzirk*  Wiesbmlm. 

Herr  Bert  kau,  Dr.,  Professor,  in  Bonn. 
Bibliothek.  König  1.,  in  Berlin. 
«   Bötticher,  Hauptmann  a.  1).,  in  Berlin. 

«   Che  Ii us,  Dr.,  Geologe,  in  Darmstadt. 

«   Dodel,  Consul,  in  Leipzig. 

-  Droysen,  Dr.,  Director  der  Landwirthschaftsschule  in  Dahna, 

Provinz  Brandenburg. 

*  Dünkelberg.  Dr.,  Geh.  Rath,  in  Poppelsdorf. 

*  Frey,  L.,  Ingenieur,  in  Worms. 

«   Geisenheyner ,  Gymnasiallehrer,  in  Kreuznach. 

-  Giebeler,  W.,  Premierlieutenant,  in  Zubern  i.  E. 

«  Knüttel.  S.,  in  Stuttgart. 
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Herr  Lübbeke,  Hauptmann  a.  D.,  in  Hamm  (Westfalen). 

«   Maurer,  Fr.,  Rentner,  in  Darmstadt. 
«    Meyer,  H.,  Dr.,  Professor,  in  Marburg. 

Königliches  Oberbergamt,  in  Bonn. 

Herr  von  Reichenau,         Custos,  in  Mainz. 

*   8c hinter,  Obergerichtsrath,  in  Celle. 

«    Schneider,  Docent  an  der  Bergacadeinie.  in  Berlin. 

»•    v.  Schünfeldt,  A.,  Major,  in  Offenbach  a.  M. 

-    Teckleuburg,  Bergrath,  in  Darmstadt. 
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Chemische  Analyse  des  Warmbrimnens  zu  Soden 


Von 

Dr.  R.  Fresenius 

Geheimem  Hofrathe  und  Profe««or 


A.  Lage  und  Fassung.*) 

Der  Warmbrun  neu  in  Soden,  auch  Quelle  No.  3  genannt, 
liegt  in  der  Nähe  der  Trinkhalle  und  mitten  in  der  Hauptstras.se,  welche 
sich  am  Fusse  des  Dachberges  hinzieht,  in  deren  Nähe  auch  die  Quellen 
No.  5,  18,  4,  1  und  19  entspringen. 

Der  Brunnen  selbst  besteht  aus  einem  Schacht  von  2,50  m  Tiefe 
und  0,90  m  innerem  Durchmesser;  die  Einfassung  desselben  wird  ge- 
bildet durch  hölzerne  Hohlen,  welche  —  um  eine  grössere  Sicherheit 
und  Dauerhaftigkeit  zu  erreichen  und  um  äussere  Verunreinigungen  abzu- 
halten —  ringsum  mit  einer  starken  Betonmauer  umkleidet  sind.  In 
der  Sohle  befindet  sich  eine  Backsteinrollschicht  mit  offenen  Fugen; 
die  obere  Abdeckung  besteht  aus  Holz,  ist  aber  doppelt  angelegt,  um 
das  Hineinfallen  von  Schmutz  ausreichend  zu  verhindern. 

Das  Wasser  quillt  sehr  stark  in  der  Sohle  dieses  Brunnenschachts; 
es  wird  dem  letzteren  aber  auch  uoch  eine  nicht  unerhebliche  Wasser- 
menge beigeführt  aus  einem  Kanal,  welcher  sich  in  der  Richtung  nach 
dem  S c h i c h t e l'schen  Hause  hin  erstreckt.  Im  Jahre  1886  war,  be- 
hufs Untersuchung  der  dortigen  Quellcnverhältnisse,  der  fragliche  Kanal 
aufgedeckt;  es  wurde  dabei  constatirt,  dass  derselbe  durch  kräftige 
Holzdielen,  welche  in  den  aus  feinem  Sand  und  Letten  bestehenden 


*)  Die  unter  A.  angeführten  Mittheilungen  verdanke  ich  der  Güte  des 
Herrn  Baumeisters  Winter,  Director  der  städtischen  Gas-  nnd  Wasserwerke 
zu  Wiesbaden,  unter  dessen  Leitung  die  Neufassung  des  Wannbrunnens  188C 
ausgeführt  worden  ist. 

Jahrb.  d.  dm».  Ver.  f  Nat.   41.  1 
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und  ganz  von  Wasser  durchtränkten  Boden  eingerammt  waren,  gebildet 
war.  Die  Abdeckung  dieses  Kanals  war  ebenfalls  mittelst  Holzdielen 
bewerkstelligt. 

Wenn  dieser  Kanal  auch  nur  einige  Meter  weit  verfolgt  werden 
konnte,  so  war  doch  ersichtlich,  dass  ersieh  bis  unter  das  Sc h ich tcl- 
sche  Haus  fortsetzt.  Um  eine  Reinigung  desselben  in  Zukunft  leichter 
ausführen  zu  können  als  bisher,  wurde  ein  Revisionsschacht  Über  dem- 
selben angelegt;  ausserdem  wurde  in  denselben  ein  Steinzeugrohr  ein- 
gelegt und  die  Umgebung  des  Kanals  mit  Kiessand  umgeben,  um  thonige 
Bestandtheile  des  Bodens  von  dem  Wasser  fern  zu  halten. 

Bei  dem  Aufdecken  dieses  Kanals  ergab  sich,  dass  auch  noch  von 
der  nordwestlichen  Seite  ein  Zutritt  von  Wasser  erfolgte :  nach  kürzerem 
Graben  stellte  es  sich  heraus,  dass  dieses  Wasser  (in  der  Quantität 
geringer  als  dasjenige  in  dem  Kanal  zu  dem  Schichterschcn  Hause) 
seinen  Ursprung  an  der  Grenze  der  Strasse  und  dem  oberen  Ende  der 
Britannia  -  Hofreite  hatte.  Auch  hier  wurde  ein  Revisionsschacht 
angelegt  und  dieser  durch  eine  Stcinzeuglcitung  mit  dem  zuerst  erwähnten 
Brunnenschacht  verbunden. 

Eine  Vergleichung  des  Wassers  aus  den  beiden  Zufluss-Kanälen 
ergab,  dass  dasjenige  von  dem  Britannia -Hause  salziger  schmeckte, 
als  dasjenige  von  dem  Sc h i ch t e lVhen  Hause.  Auch  war  letzteres 
vollkommen  klar  und  farblos,  während  dasjenige  vom  Britannia- 
Hause  eine  matt  bläuliche  Färbung  zeigte. 

In  Soden  erachtete  man  es  deshalb  für  zweckmässig,  das  letztere 
Wasser  von  dem  Einlauf  in  den  Hauptbrunnen  vorläufig  ganz  fem  zu 
halten  und  nach  dem  Bach  abzuleiten,  so  dass  dermalen  der  Warm- 
brunnen  nur  von  dem  Wasser  gespeist  wird,  welches  aus  der  Sehichtel- 
schen  Ilofreite  kommt  und  demjenigen,  welches  in  dem  mitten  in  der 
Strasse  gelegenen  Hauptbrunnenschacht  entspringt.  Sollte  es  später 
einmal  für  zweckmässig  erkannt  werden,  auch  das  Wasser  vou  dem 
Britannia- Hause  hinzulegen,  so  kann  dies  jederzeit  ohne  irgend 
welche  technischen  Schwierigkeiten  geschehen. 

Aus  dein  Hauptbrunnenschacht  fliesst  das  Wasser  in  einer  circa 
0  rnt  weiten  Holzleituug  nach  der  circa  40  m  entfernten  Trinkhalle : 
hier  kommt  es  zum  ersten  Male  zu  Tage  und  zwar  an  je  einem  Aus- 
lauf im  Innern  der  Trinkhalle  und  ausserhalb  derselben.  Dicht  daneben 
siud  auch  die  Ausläufe,  welche  ihr  Wasser  von  dem  nicht  weit  ent- 
fernten Milchbrunnen,  auch  Quelle  No.  1  genannt,  erhalten. 
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Die  von  dein  Wormbrunnen  gespeisten  beiden  Ausläufe  an  der 
Trinkhalle  hatten  eine  Wassermenge  von  37  /  pro  Minute  =  53280  /  pro 
24  Stunden. 

Um  den  Versandt  des  Wassers  des  Wannbrunnens  zu  erleichtern, 
wird  dermalen  eine  Leitung  aus  Steinzeugröhren  von  dem  Brunnen  nach 
der  Centralfüllstation  der  Herren  Fay  &  Morgenstern  geführt. 

B.  Physikalische  Verhältnisse. 

Das  Wasser  des  Warmbrunnens  erscheint  im  Schachte  von  Gas- 
blasen mässig  bewegt.  An  den  Abläufen  strömt  es  klar  und  farblos 
aus.  Füllt  man  damit  grosse,  weisse  Glasflaschen,  so  bemerkt  man  in 
dem  im  Uebrigen  ganz  klar  erscheinenden  Wasser  zuweilen  kleine  weisse 
Flöckchen. 

Das  Wasser  ist  geruchlos.  Auch  nach  dem  Schütteln  in  halb- 
gefüllter Flasche,  wobei  durch  Entweichen  von  Kohlensäure  ein  mässiger 
Druck  nach  aussen  beobachtet  wird,  lässt  sich  —  abgesehen  von  der 
Einwirkung  der  Kohlensäure  auf  die  Geruchsorgane  —  ein  Geruch  nicht 
wahrnehmen.  —  Der  Geschmack  des  Wassers  ist  mild,  weich,  schwach 
salzig,  mässig  prickelnd,  angenehm. 

Die  Temperatur  des  Wrassers  bestimmte  ich  durch  Einsenken  einer 
etwa  zwei  Liter  fassenden  Flasche,  in  welcher  sich  das  Thermometer 
befand,  in  den  Brunnenschacht.  Nachdem  die  Flasche  längere  Zeit  in 
dem  Wasser  des  Schachtes  eingesenkt  war,  wurde  sie  herausgenommen 
und  der  Stand  des  Quecksilbers  rasch  abgelesen.  Die  Temperatur  ergab 
sich  so  am  14.  Mai  1887  bei  einer  Lufttemperatur  von  1(),7WC.  oder 
8,56 °R.  zu  23,1  °C.  oder  18,48°R. 

Die  Wrassermenge,  welche  der  Quelle  entströmt,  wurde  bestimmt, 
indem  gleichzeitig  gemessen  wurde,  wieviel  Wasser  der  Ablauf  ausser- 
halb der  Trinkhalle  und  der  innerhalb  derselben  lieferten.  Am  14.  Mai 
1887  ergab  sich,  dass  die  Quelle  in  einer  Minute  38  /,  also  in  der 
Stunde  2280 1  und  in  24  Stunden  54720  /  ergab,  somit  eine  Menge, 
welche  mit  der  1886  von  Herrn  Director  Winter  beobachteten  (siehe 
oben  unter  A.)  fast  genau  fibereinstimmt. 

Das  speeifische  Gewicht  des  Wassers  ergab  sich  bei  15,8°C.  zu 
1.004556. 

1* 
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C.  Chemische  Verhältnisse  des  Wassers. 

In  Berührung  mit  atmosphärischer  Luft  trübt  sich  das  "Wasser  des 
Warmbrunnens  anfangs  in  Folge  der  Ausscheidung  von  phosphorsau  rem, 
arsensaurem  und  kieselsaurem  Eisenoxyd  weisslich,  später  scheidet  sich 
daraus  ein  durch  Beimengung  von  Eisenoxydhydrat  gelbbräunlicher  Nieder- 
schlag ab,  während  das  Wasser  sich  klärt.  Beim  Kochen  scheidet  sich 
aus  dem  Wasser  ein  gelbbräunlich  gefärbter  krystalli nischer  Niederschlag 
ab.  Concentrirt  man  das  Wasser  durch  Abdampfen  stark  und  filtrirt, 
so  erfordert  das  alkalisch  reagirende  Filtrat  zur  Herstellung  der  Neu- 
tralität eine  etwas  grössere  Menge  Säure,  als  die  darin  enthaltene 
kohlensaure  Magnesia,  einschliesslich  der  in  Lösung  übergehenden  Spur 
kohlensauren  Kalks,  zur  Neutralisation  bedarf.  Das  Wasser  enthält 
somit  kohlensaure  Alkalien  in  geringer  Menge. 

Zu  Rcagentien  verhält  sich  das  der  Quelle  frisch  entnommene 
Wasser  also: 

Blaues  Lackmuspapier  färbt  sich  im  Wasser  blauroth,  beim 
Trocknen  wird  es  wieder  blau. 

Curcumapapier  bleibt  im  Wasser  unverändert;  lässt  man  das 
damit  befeuchtete  trocknen,  so  färbt  es  sich  braun. 

Salzsäure  bewirkt  massige  Kohlensäureentwickelung. 

C h  1  o  r b  a  r y  u  m  bewirkt  in  dem  mit  Salzsäure  angesäuerten  Wasser 
anfangs  keine  Trübung,  bald  aber  tritt  Trübung  ein,  später  bildet  sich 
ein  nicht  bedeutender  weisser  Niederschlag. 

A mm on  erzeugt  sogleich  einen  starken  weissen  Niederschlag. 

Salpetersaures  Silberoxyd  bewirkt  in  dem  mit  Salpeter- 
säure angesäuerten  Wasser  einen  sehr  starken  weissen  Niederschlag. 

Ox  alsaures  Am  mon  veranlasst  sogleich  starken  weissen  Niederschlag. 

Gerbsäure  färbt  bei  gleichzeitiger  Lufteinwirkung  bald  roth- 
violett, allmählich  wird  die  Färbung  tief  bis  zum  Undurchsichtigen. 

Mit  Jodkaliu m,  Stärkekleister  und  etwas  verdünnter 
Schwefelsäure  versetzt,  entsteht  keine  auf  salpetrige  Säure  deutende 
Bläuung. 

Die  qualitative  Analyse  des  Wassers,  ausgeführt  nach  den 
in  meiner  Anleitung  zur  qualitativen  Analyse,  15.  Aufl.  §§  211  —  214 
angegebenen  Methoden,  ergab  folgende  Bestandteile,  von  denen  die 
eingeklammerten  in  unbestimmbarer  Menge  vorhanden  sind. 
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Basen:  Säuren  und  Halogene: 

Natron  Kohlensäure 

Kali  Schwefelsäure 

(Caesion)  Phosphorsäure 

(Rubidion)  Arsensäure 

Lithion  Kieselsäure 

Amnion  (Titansäure) 

Kalk  (Borsäure) 

Strontian  (Salpetersäure) 

Baryt  Chlor 

Magnesia  Brom 

Thonerde  Jod. 


Eisenoxydul 

Manganoxydul 

(Antimonoxyd). 

Indifferente  Bestandtheile: 
(Organische  Substanzen) 
(Stickgas). 

Die  quantitative  Analyse  führte  ich  im  Wesentlichen  nach  den  in 
meiner  Anleitung  zur  quantitativen  Analyse,  6.  Aufl.  §§  209  —  211  an- 
gegebenen Methoden  aus.  Die  Art,  wie  Arsensäure  und  Phosphorsäure 
bestimmt  wurden,  werde  ich  unten  mittheilen.  Die  zur  Analyse  erforder- 
lichen grösseren  Wassermengen  entnahm  ich  am  14.  Mai  1887  selbst 
der  Quelle.  Dieselben  wurden  in  Flaschen  mit  eingeschliffenen  Stopfen 
und  Ballons  in  mein  Laboratoriuni  nach  Wiesbaden  transportirt. 

Im  Folgenden  gebe  ich  unter  I  die  Originalzahleu  in  Grammen, 
unter  II  die  Berechnung,  unter  III  die  Controle  der  Analyse  und  unter 
IV  die  Zusammenstellung  der  Resultate. 


I.  Originalzahlen  in  Grammen. 

1.    Bestimmung  des  Chlors. 

a)  97,864  g  Wasser  lieferten  0,8242  g  Chlor-, 

Brom-  und  Jodsilber,  entsprechend   8,421892  p.  in. 

b)  98,124  g  Wasser  lieferten  0,82G3  g  Chlor-, 

Brom-  und  Jodsilber,  entsprechend   8,420978  «  « 

Mittel    .    .  8,421435  p.  m. 
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Zieht  man  hiervon  ah  das  dem  Brom  und  Jod  einsprechende  Brom- 
und  Jod-Silber,  nämlich: 

für  Brom  Bromsilher,  nach  2b   .    0,002416  p.m. 
für  Jod  Jodsilber,  nach  2a    .    .    0,000054  «  « 

Summe    .    .    0,002470  p.  m. 

so  bleibt  Chlorsilber   8,418965  p.  m. 

entsprechend  Chlor    .    .    2,081990  *  « 

2.    Bestimmung  des  Broms  und  Jods. 

a)  27730  g  Wasser  lieferten  so  viel  freies,  in  Schwefelkohlenstoff 
gelöstes  Jod,  dass  zu  dessen  Ueberführung  in  Jodnatrium  2,78  cc  einer 
Lösung  von  unterschwefligsaurem  Natron  erforderlich  waren,  von  welcher 
3,50  cc  0,001g  Jod  entsprachen. 

Hieraus  berechnet  sich  ein  Gehalt  an  Jod  von  0,000794  g,  ent- 
sprechend   0,000029  p.  m. 

entsprechend  Jodsilber    .    .    0,000054  «  « 

b)  Die  vom  Jod  getrennte  Lösung  gab,  mit  Silberlösung  gefällt, 
2,9844  g  Chlor-Bromsilber. 

a)  1,1420g  desselben  ergaben  im  Chlorstrom  geschmolzen  eine 
Gewichtsabnahme  von  0,0060  g.  Die  Gesammtmenge  des 
Chlor-Bromsilbers  hätte  somit  «abgenommen  um    0,015680  g 

ß)  1,2091  g  Chlor-Bromsilber  nahmen  ab  0,0065  g, 


demnach  die  Gesammtmenge   0,016044* 

Abnahme  des  Chlor-Bromsilbers  im  Mittel    0,015862  g 

Hieraus  berechnet  sich  der  Bromgehalt  der  27730  g  Wasser  zu 

0,028504  g  Brom  oder   0,001028  p.  m. 

entsprechend  Bromsilber.    .    .    0,002416  «  « 

3.  Bestimmung  der  Schwefelsäure. 

a)  2029,0  g  Wasser  lieferten  0,1124g  schwefelsauren  Baryt,  ent- 
sprechend Schwefelsäure  .    .   0,019020  p.  m. 


b)  2041,3g  Wasser  lieferten  0,1152g  schwefel- 
sauren Baryt,  entsprechend  Schwefelsäure    ....    0,019376  «  « 

Mittel    .    .    0,019198  p.  m. 
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4.  Bestimm ang  der  Kohlen säure. 

a)  198.708  g  Wasser  lieferten  in  Natronkalkröhren  aufgefangene 


Kohlensäure  0,4659  g,  entsprechend   2,344646  p.  in. 

b)  193,820  g  Wasser  lieferten  0,4518  g  Kohlen- 
säure, entsprechend   2,331029  *  * 

Mittel    .    .  2,337838  p.  m. 


5.  Bestimmung  der  Kieselsäure. 

a)  6013,5g  Wasser  lieferten,  mit  Salzsäure  angesäuert,  in  einer 
Platinschale  zur  Trockne  verdampft  etc.,   0.1722  g  Kieselsäure,  ent-  . 
sprechend   0,028636  p.  m. 

b)  6065,9  g  Wasser  lieferten,  auf  gleiche  Weise 

behandelt,  0,1735  g  Kieselsäure,  entsprechend  .    .    .    0,028603  «  « 

Mittel    .    .    0,028620  p.  m. 

6.  Bestimmung  des  Eisenoxyduls. 

a)  Das  Filtrat  von  5  a  lieferte  vollkommen  reines  Eiseuoxyd  0,0445  g, 


entsprechend  Eisenoxydul   0,006660  p.  m. 

b)  Das  Filtrat  von  5  b  lieferte  0,0457  g  Eisen- 
oxyd, entsprechend  Eisenoxydul   0,006781  «  « 

Mittel    .    .  0,006721  p.  m. 


7.  Bestimmung  der  Thonerde. 

a)  Das  in  (5  a  erhaltene,  weinsteinsaures  Amnion  und  Schwefel- 
ammonium  enthaltende  Filtrat  lieferte  0,0014  g  phosphorsaure  Thonerde, 
entsprechend  Thonerde   0,000097  p.  m. 

b)  Das  Filtrat  von  6  b  lieferte  0,0015  g  phos- 
phorsaure Thonerde,  entsprechend  Thoncrde     .    .    .    0,000103  «  « 

Mittel    .    .    0,000100  p.  m. 

8.  Bestimmung  des  Manganoxy duls. 

a)  Das  in  6  a  nach  der  Ausfällung  des  Eisens  als  basisches  Oxyd- 
salz, nach  Concentration  und  nochmaliger  Fällung  mit  Amnion  in  der 
Kälte  erhaltene  Filtrat  wurde  mit  Schwefelammonium  versetzt,  der  ent- 
standene Niederschlag  in  Salzsäure  gelöst  und  die  Fällung  in  der  salz- 
sauren Lösung  mit  Ammon  und  Schwefelammonium  wiederholt.  Der 
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nun  von  alkalischen  Erden  völlig  befreite  Niederschlag  von  Schwefel- 
mangan wurde  als  Manganoxyduloxyd  zur  Wägung  gebracht.    Es  er- 
gaben sich  0,0050  g  Manganoxyduloxyd,  entsprechend 
Manganoxydul   0,000772  p.  m. 

b)  Das  Filtrat  von  0  b,  wie  in  a)  behandelt, 
lieferte  0,0053  g  Manganoxyduloxyd,  entsprechend 
Manganoxydul   0,000813  «  « 

Mittel    .    .    0,000793  p.  m. 

- 

9.  Bestimmung  des  Kalks. 

a)  1516,30  g  Wasser  lieferten,  nach  Entfernung  von  Kieselsaure, 
Eisenoxydul,  Thonerde  und  Manganoxydul,  zweimal  mit  oxalsaurem 
Amnion  gefällt  etc.,  kohlensauren  Kalk  und  Strontian  0,9388  g,  ent- 


sprechend   0,019114  p.m. 

b)  837,08  g  lieferteii,  wie  in  a)  behandelt,  0,5184  g 

kohlensaure  Verbindungen,  entsprechend   0,01929(5  «  « 

Mittel    .    .  0,619205  p.  m. 

Zieht  man  hiervon  ab  die  nach  IIb  vorhandene 

Menge  kohlensauren  Strontians  mit   0,003145  «  « 

so  bleibt  kohlensaurer  Kalk   0,016060  p.  in. 

entsprechend  Kalk    .    .  0,344994  *  « 


10.  Bestimmung  der  Magnesia. 

a)  Das  Filtrat  von  9  a  gab,  nach  Entfernung  der  Ammousalze,  mit 
phosphorsaurem  Natron-Ammon  gefallt  etc.  0,7259  g  pyrophosphorsaure 
Magnesia,  entsprechend  Magnesia   0,172509  p.  m. 

b)  Das  Filtrat  von  9  b  gab  0,3987  g  pyrophos- 
phorsaure Magnesia,  entsprechend  Magnesia     .    .    .    0,171039  «  « 

Mittel    .    .    0,172074  p.  m. 

11.  Bestimmung  des  Baryts  und  Strontians. 


27730  g  Wasser  lieferten: 

a)  0,0079  g  schwefelsauren  Baryt,  entsprechend 

Baryt   0,000187  p.  m. 

b)  0,1085  g  schwefelsauren  Strontian,  entsprechend 

Strontian   0,002207  «  « 


Digitized  by  Google 


—    9  — 


12.  Bestimmung  der  Chlor-Alkalimetalle. 

a)  2029,0  g  Wasser  gaben  vollkommen  reine  Chlor-Alkalimetalle 
(Chlorkalium,  Chlornatrium  und  Chlorlithium)  7,2890  g, 

entsprechend   3,592410  p.  m. 

b)  2041,3  g  Wasser  gaben  7,324 6  g,  entsprechend    3,588204  «  « 

Mittel    .    .    3,590307  p.  m. 

13)  Bestimmung  des  Kalis. 

a)  Die  Chlor-Alkalimetalle  von  12  a  lieferten  0,7958  g  Kaliumplatin- 
chlorid, entsprechend  Kali   0,075727  p.  m. 

b)  Die  Chlor- Alkalimetalle  von   12  b  lieferten 

0,7950  g  Kaliumplatinchlorid,  entsprechend  Kali   .    .    0.075195  «  « 

Mittel    .    .    0,075461  p.  in. 

14.  Bestimmung  des  Lithions. 

27750g  Wasser  gaben  reines  basisch  phosphorsaures  Lithion  0,3082  g, 
entsprechend  Lithion   0.004312  p.  m. 

15.  Bestimmung  des  Natrons. 

Chlor-Alkalimetalle  sind  vorhanden  nach  12  .    .    3,590307  p.  m. 

Davon  geht  ab  dem  Kali  entsprechendes  Chlor- 
kalium (13)   0,119428  p.  m. 

und  dem  Lithion  entsprechendes 
Chlorlithium  (14)  0,012195  «  « 

zusammen    .    .    0,131023  p.  m. 

Rest:  Chlornatrium    .    .    3,458684  p.  in. 
entsprechend  Natron    .    .    1,835172  «  « 

16.  Bestimmung  des  Amnions. 

5056,2  g  Wasser  lieferten  Platin  aus  Ammoniumplatinchlorid  0,0040  g, 
entsprechend  Ammoniumoxyd   0,000209  p.  m. 

17.  Bestimmung  der  Phosphors  «uro  und  der  Arsen- 
säure. 

a)  52000  g  Wasser,  der  Inhalt  eines  Ballons,  wurden,  nachdem 

sich  das  Eisen  vollständig  abgeschieden  hatte,  filtrirt.     Der  erhaltene 
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Niederschlag  enthielt,  wie  eine  Prüfung  des  Filtrats  erkennen  Hess, 
sämmtliche  Phosphorsäure  und  Arsensäure.  Man  löste  den  Niederschlag 
in  Salzsäure  von  1,10  spec.  Gew.,  brachte  die  Lösung  in  einen  Destillir- 
apparat,  fügte  Eisenchlorür  zu,  destillirte  bis  auf  einen  kleinen  Rest 
ab,  fugte  zum  Rückstand  wieder  von  derselben  Salzsäure,  destillirte 
neuerdings  und  wiederholte  dies,  bis  das  letzte  Destillat  durch  Schwefel- 
wasserstoff nicht  mehr  gefällt  wurde. 

Die  vereinigten  Destillate,  mit  Schwefelwasserstoff  gefällt,  ergaben 
0,0067  g  Arsensulfür,  entsprechend  Arsensäure     .    .    0,000120  p.  m. 

b)  Der  in  a)  erhaltene  Destillationsrückstand 
lieferte,  erst  so,  dann  wiederholt  mit  Salpetersäure  im 
Wasserbade  verdampft  und  nach  vorhergegangener 
Fällung  der  Phosphorsäure  als  phosphormolybdänsaures 
Amnion,  pyrophosphorsaure  Magnesia  0,0236  g,  ent- 
sprechend Phosphorsäure   0,000290  p.  m. 

18.  Bestimmung  des  gesammten  Abdampfungsrtick- 
staudes  nach  dem  Behandeln  mit  Schwefelsäure  und  ge- 
lindem (jltthcn  in  einer  Atmosphäre  von  kohlensaurem 
A  m  m  o  n. 

248,02  g  Wasser  lieferten  1,4270  g  Sulfate  etc., 
ensprechend   5,753568  p.  m. 

19.  Bestimmung  der  Säure  abstumpfenden  Bestand- 
teile des  Wassers. 

a)  695,0  g  Wasser  wurden  eingedampft,  mit  Normalsalzsäure  über- 
sättigt und  der  Ueberschuss  der  Säure  nach  Entfernung  der  Kohlensäure 
mit  Normalnatronlauge  znrttcktitrirt. 

Es  wurden  verbraucht  15,05  cc 

Normalsalzsäure,  also  pro  1000  g  Wasser  21,66  « 

b)  742,0  g  Wasser,  ebenso  wie  in  a)  behandelt,  bean- 
spruchten 15,99  cc  Normalsäure,  demnach  pro  1000  g  Wasser    21,55  « 

Mittel    .    .    21,61  cc 
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n.  Berechnung  der  Analyse. 

a)  Schwefelsaures  Kali. 

Schwefelsäure  ist  vorhanden  (nach  3)   0,019198  p.  m. 

bindend  Kali   0,022620  «  «= 

zu  schwefelsaurem  Kali    .    .    .  0,041818  p.  in. 

b)  Chlorkalium. 

Kali  ist  im  Ganzen  vorhanden  (nach  13)    ...    .  0,075461  p.  m. 

Davon  sind  gebunden  an  Schwefelsäure   0,022620  «  « 

Rest  Kali    ....  0,052841  p.  m. 

entsprechend  Kalium    .    .  0,043872  «  « 

bindend  Chlor    .    .  0,039757  «  « 

zu  Chlorkalium    .    .  0,083629  p.  m. 

c)  Chlornatrium. 

Chlor  ist  vorhanden  (nach  1)   2,081990  p.  m. 

bindend  Natrium   1,352765  «  « 

zu  Chlornatrium    .    .  3,434755  p.  m. 

d)  Bromnatrium. 

Brom  ist  vorhanden  (nach  2  b)   0,001028  p.  m. 

bindend  Natrium   0,000296  «  « 

zu  Bromnatrium    .    .  0,001324  p.  m. 

e)  Joduatrium. 

Jod  ist  vorhanden  (nach  2  a)   0,000029  p.  m. 

bindend  Natrium   0,000005  «  « 

zu  Jodnatrium    .    .  0,000034  p.  m. 

0  Phosphorsaure  Thonerde. 

Thonerde  ist  vorhanden  (nach  7)   0,000100  p.  m. 

bindend  Phosphorsäure   0,000139  «  < 

zu  phosphorsaurer  Thonerde    .    .  0,000239  p.  m. 

g)  Phosphorsaures  Natron. 

Phosphorsäure  ist  im  Ganzen  vorhanden  (nach  17  b)  .  0,000290  p.  m. 

Hiervon  ist  gebunden  an  Thonerde   0.000139  «  « 

Rest  Phosphorsäure    .    .  0,000151  p.  m. 

bindend  Natron  (2  Acquiv.)   0,000132  «  « 

bindend  Wasser  (1  Aequiv.)   0.000019  *  « 

zu  phosphorsaurem  Natron    .    .  0,000302  p.  m. 
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h)  Arsensaures  Natron. 

Arsensäure  ist  vorhanden  (nach  17  a)   0,000120  p.  in. 

bindend  Natron  (2  Aequiv.)   0,000065  *  « 

bindend  Wasser  (1  Aequiv.)   0,000009  «  « 

zu  arsensaurem  Natron    .    .  0,000194  p.  m. 

i)  Kohlensaures  Natron. 

Natron  ist  im  Ganzen  vorhanden  (nach  15)     ...  1,835172  p.  m. 
Davon  ist  gebunden: 

an  Phosphorsäure   0,000132  p.  m. 

an  Arsensäure   0,000065  «  « 

als  Natrium  an  Chlor   1,822475  «  « 

«  Brom   0,000399  «  « 

«  Jod   0.000007  «  « 

zusammen    .    .  1,823078  «  « 

Rest  Natron    .    .  0,012094  p.  m. 

bindend  Kohlensäure    .    .  0,008572  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Natron    .    .  0,020666  p.  m. 

k)  Kohlensaures  Lithion. 

Lithion  ist  vorhanden  (nach  14)   0,004312  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,006316  *  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Lithion    .    .  0,010628  p.  m. 

1)  Kohlensaures  Ammon. 

Ainmon  ist  vorhanden  (nach  16)   0,000209  p.  in. 

bindend  Kohlensäure   0,000177«« 

zu  einfach  kohlensaurem  Ammon    .    .  0,000386  p.  m. 

m)  Kohlensaurer  Baryt. 

Baryt  ist  vorhanden  (nach  IIa)   0,000187  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,000054  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Baryt    .    .  0,000241  p.  m. 

n)  Kohlensaurer  Strontian. 

Strontian  ist  vorhanden  (nach  IIb)   0,002207  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,000938  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Strontian    .    .  0,003145  p.  m. 
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o)  Kohlensaurer  Kalk. 

Kalk  ist  vorhanden  (nach  9)   0,344994  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,271067*« 

zu  einfach  kohlensaurem  Kalk    .    .  0,616061  p.  m. 

p)  Kohlensaure  Magnesia. 

Magnesia  ist  vorhanden  (nach  10)   0,172074  p.  m. 

bindend  Kuhlensäure   0,189281  *  « 

zu  einfach  kohlensaurer  Magnesia    .    .  0,361355  p.  m 

q)  Kohlensaures  Eisenoxydul. 

Eisenoxydul  ist  vorhanden  (nach  6)   0,006721  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,004107  *  * 

zu  einfach  kohlensaurem  Eisenoxydul    .    .  0,010828  p.  m. 

r)  Kohlensaures  Manganoxydul. 

Manganoxydul  ist  vorhanden  (nach  8)   0,000793  p.  m. 

bindend  Kohlensäure   0,000491  «  - 

zu  einfach  kohlensaurem  Manganoxydul    .    .  0,001284  p.  m. 

s)  Freie  Kohlensäure. 

Kohlensäure  ist  im  Ganzen  vorhanden  (nach  4)    .    .  2,337838  p.  m. 

Davon  ist  zu  neutralen  Salzen  gebunden: 

an  Xatron   0,008572  p.  m. 

«  Lithion   0,006316  «  « 

«  Amnion   0,000177  «  « 

*  Baryt   0,000054  «  « 

«  Strontian   0,000938  *  * 

«  Kalk   0.271067  «  « 

*  Magnesia   0.189281  *  « 

*  Eisenoxydul   0,004107  «  « 

<  Manganoxydul   0,000491  «  « 

zusammen    .    .  0,481003  p.  m. 
Rest:  Kohlensäure    .    .  1,856835  «  « 
Davon  ist  mit  den  einfachen  Carbonaten  zu  Bi- 
karbonaten verbunden   0,481003  «  « 

Rest:  Freie  Kohlensäure    .    .  1,375832  p.  m. 
t)  Kieselsäure. 

Kieselsäure  ist  vorhanden  (nach  5)   0,028620  p.  m. 
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III.  Oontrole  der  Analyse. 

A.  Berechnet  man  die  einzelnen  Bestandteile  des  Wassers  auf  den 

Zustand,  in  welchem  sie  in  dem  Rückstände  enthalten  sein  müssen,  der 

durch  Andampfen  mit  Schwefelsäure  und  Glühen  in  einer  Atmosphäre 

von  kohlensaurem  Ammou  erhalten  wurde,  so  erhält  mau  folgende  Zahlen : 

Gefunden  Natron  1,835172  p.  m.,  berechnet  als  schwefel- 
saures Natron   4,200084  p.  m. 

«       Kali  0,075461  p.  m.,  berechnet  als  schwefel- 
saures Kali   0,139506  *  * 

*      Lithion  0,004312  p.m.,  berechnet  als  schwefel- 
saures Lithion  0,015795  «  < 

«       Baryt  0,000187  p.  m.,  berechnet  als  schwefel- 
saurer Baryt   0,000285  «  « 

«       Strontian  0,002207  p.m..  berechnet  als  schwefel- 
saurer Strontian   0,003913  *  * 

Kalk  0,344994  p.  m.,  berechnet  als  schwefel- 
saurer Kalk   0,837843  «  « 

«      Magnesia  0,172074   p.   m.,    berechnet  als 

schwefelsaure  Magnesia   0,516222  «  « 

Manganoxydul  0.000793  p.  m.,  berechnet  als 

schwefelsaures  Manganoxydul    ....    0,001687  «  « 

Eisenoxvdul  0,006721  p.  in.,  berechnet  als 

Eisenoxyd   0,007468  «  « 

Thonerde   0,000100  «  « 

Pliosphorsäure  (in  Verbindung  mit  Eiseuoxyd 

und  Thonerde)   0,000290  «  « 

Arsensäure  (in  Verbindung  mit  Eisenoxyd)  .  0,000120  «  « 

Kieselsäure   0,028620  «  « 

Summe    .    .  5,751933  p.  m. 

direct  gefunden  (nach  18)    .    .  5,753568  «  « 

B.  Die  Säure  abstumpfenden  Salze  in  1000  g  Wasser  verlangen 
Normalsäure : 

0,020666  g  kohlensaures  Natron   0.39  cc 

0.010628  *          «          Lithion   0.29  < 

0,(516061  «  kohlensaurer  Kalk   12,32  - 

0,000241  «          «         Baryt   0.003  - 

0.003145  «          «          Strontian   0,04  « 

0.361355  «  kohlensaure  Magnesia   8,60  « 

Zusammen    .    .    21.643  cc 
Gebraucht  wurden  (nach  19)    .    .    21,61  « 
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IV.  Zusammenstellung  der  Resultate. 

Bestandtheile  des   Warmbmnnens  (Quelle  Xo.  3). 

a)  Die  kohlensauren  Salze  als  einfache  Carbonate  und 
sämmtliehe  Salze  ohne  Kry stallwasscr  berechnet. 

a)  Iu  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandteile: 

Chloruatrium   3,434755  n.  m. 

Chlorkaliuni   0,083(529  *  « 

Bromnatrium   0,001324  «  « 

Jodnatrium   0,000034  «  « 

Schwefelsaures  Kali  0,041818  «  * 

Phosnhorsaures  Natron   0,000302  «  * 

Arsensaurcs  Natron   0,000194  «  « 

Kohlensaures  Natrou  0,020(5(5(5  «  « 

Kohlensaures  Lithion   0,0  1  0(528  «  « 

Kohlensaures  Ammon   0,00038f>  «  « 

Kohlensaurer  Kalk  0,(510061  «  « 

Kohlensaurer  Baryt   0,000241  «  « 

Kohlensaurer  Strontian   0,003145  «  « 

Koldensaure  Magnesia   0.3(51355  «  « 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0.010828  «  « 

Kohlensaures  Manganoxydul   0,001284  «  « 

Pliosphorsaure  Thonerde   0,000239  «  « 

Kieselsäure   0.028(520  «  * 


Summe  aller  Bestandteile    .    .    (5,472344  p.  in. 

ß)   In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

Salpetersäure,  Borsäure.  Titansäure,  Antimonoxyd,  Caesion,  Rubi- 
dion.    Organische  Substanzen. 


Summe 


4,(515509  i».  m. 


Kohlensäure,  mit  den  einfachen  Carbonaten  zu 
Bicarbonaten  verbundene  

Kohlensäure,  völlig  freie  


0,481003  «  * 


1,375832  *  « 
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b)  Die  kohlensauren  Salze  als  wasserfreie  Bicarbo- 
nate  berechnet. 

«)  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile : 

Chlornatriuiu   3,434755  p.  m. 

Chlorkalium   0,083629  «  < 

Bromnatrium   0,001324  -  * 

Jodnatrium   0,000034  *  * 

Schwefelsaures  Kali   0,041818  *  « 

Phosphorsaures  Natron   0,000302  «  « 

Arsensaurcs  Natron   0,00011)4  «  * 

Doppelt  kohlensaures  Natron   0,029238  «  * 

kohlensaures  Lithion   0,016944  «  « 

kohlensaures  Amnion   0,000563  «  « 

kohlensaurer  Kalk   0,887128  «  < 

kohlensaurer  Baryt   0,000295  «  * 

«      kohlensaurer  Strontian   0,004083  «  « 

«      kohlensaure  Magnesia   0,550636  «  •* 

kohlensaures  Eisenoxydul   0,014935  «  « 

«      kohlensaures  Manganoxydul   ....  0,001775  «  « 

Phosphorsaure  Thonerde   0,000239  «  « 

Kieselsäure   0.028620  «  « 


Summe    .    .    5,096512  p.  m, 
Kohlensäure,  völlig  freie   1,375832  *  * 


Summe  aller  Bestandtheile    .    .    6,472344  p.  m. 

ß)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 
(Siehe  a). 

Auf  Volumina  berechnet  beträgt  bei  Quellentemperatur  (23,1  0  C.) 
und  Normalbarometerstand : 

Die  völlig  freie  Kohlensäure  in  1000  cc  Wasser .    .      757,86  cc 

Die  freie  und  halbgebundcne  Kohlensäure  in  1000  cc 

Wasser   1022,82  « 
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D.  Untersuchung  des  der  Quelle  entströmenden  freien  Gases. 

Wie  oben  unter  B  angegeben,  ist  der  Wasserspiegel  im  Schachte 
des  Warrabrunnens  durch  entströmendes  Gas  nur  mässig  bewegt.  Es 
hält  somit  schwer,  grössere  Mengen  des  Gases  aufzufangen,  und  musste 
ich  mich  daher  damit  begnügen,  das  Verhältniss  des  kohlensauren  Gases 
zu  durch  Kalilauge  nicht  absorbirbaren  Gasen  (die  wohl  als  Stickgas 
und  leichtes  Kohlenwasserstoffgas  angenommen  werden  können)  festzu- 
stellen. 

26 1  cc  hinterliessen  5  cc  unabsorbirtes  Gas,  somit  besteht  das  der 
Quelle  frei  entströmende  Gas  in  100  Vol.  aus: 

Kohlensäure  98,09 

Durch  Kalilauge  unabsorbirbaren  Gasen  1,91 

•   

100,00 


E.  Yergleichung  der  Resultate  der  neuen  Analyse  mit  den 

Resultaten  früherer  Analysen. 

Das  Wasser  des  Warmbrunnens  ist  1839  von  Lieb  ig,  1859  von 
Casselmann  untersucht  worden.  Um  alle  Einflüsse  verschiedenartiger 
Berechnung  der  Analysenresultate  auszuschliessen,  stelle  ich  in  der  fol- 
genden Tabelle  die  Ergebnisse  der  3  Analysen  zusammen,  bezogen  auf 
die  nicht  zu  Salzen  verbundenen  Basen  und  Säuren. 


Jahrb.  d  nas».  V«?r.  f.  Not.  41. 
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Zusammenstellung 

der  in  wägbarer  Menge  vorhandenen  Bcstandtheile  des  Warmbrannens 
(Quelle  No.  3)  zu  Soden  a.  T.  nach  den  Analysen  von  J.  v.  Lieb  ig  (1839), 
\\\  Casselmaun  (1859)  und  R.  Fresenius  (1887). 


L  i  e  b  i  g 

C  8  H  S  C  1  III  H  II  II 

R  Fresenius 

1  <so 

1859 

18S7 

Temperatur  .... 

22,5°  C. 

22,69°  C. 

23,1°  C. 

Specirtsehes  Gewicht 

1,00323 

1,00466 

1,004556 

bei  22,5° 

bei  15,8" 

II  o  <<  t  n  n  d  t  b  o 

Ii  t  3  l  Uli  U  l  11  t 

ile  in  1000  G 

e  w  i  c  h  t  s  t  h  e  i  1  e  n. 

Summe  der  festen  Be- 

standteile .... 

4, «019 

4,7817 

4,615509 

Natron  

1,80552 

1,89656 

1,835172 

Kali  

0.10678 

0,09732 

0,075461 

Lithion  

— 

0,00078 

0,004312 

Ammoniumoxyd  .    .  . 

— 

0,0039 

0,000209 

Kalk  

0,34038 

0,35801 

0,344994 

Strontian  

— 

f\   Ai  i  AHA'" 

0,00220 1 

Baryt   

— 

0,000187 

Magnesia  

0,16343 

0,1802 

0,172074 

Thonerde  

0,0003 

0,0016 

0,000100 

Kisenoxydul  .... 

0.0247 

0,00732 

0,006721 

Mangauoxydul     .    .  . 

— 

0,00074 

0.000793 

Schwefelsäure.    .    .  . 

0,01959 

0,01875 

0.019198 

Kohlensäure,  Gesamint- 

2,5308 

2.5533 

2.337838 

«       ,  völlig  freie 

1.6174 

1,4663 

1,375832 

«       ,  halbgcbun- 

deue  und  freie 

2.0741 

2,0098 

1,856835 

Phosphorsäure 

0,000290 

Arsensäure  .... 

0,000120 

Chlor  

2,1082 

2,1373 

2,081990 

Brom  

0,00051 

0,001028 

Jod  

0,000029 

Kieselsäure  .... 

0,0302  0,0261 

i 

0,028620 
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Vergleicht  man  diese  Resultate,  so  ergibt  sich  das  erfreuliche  uud 
beruhigende  Resultat,  dass  sich  das  Wasser  des  Warmbrunuens  in  seiner 
Zusammensetzung  seit  1839,  also  in  einem  Zeiträume  von  48  Jahren, 
so  gut  wie  nicht  verändert  hat ;  so  zeigen  z.  B.  die  Zahlen  für  die  Summe 
der  festen  Bestandtheile,  wie  für  die  Hauptbestandteile  Natron,  Kalk, 
Magnesia,  Chlor  und  Kohlensäure  nur  geringe  Abweichungen,  und  meist 
liegen  die  von  mir  gefundenen  Werthe  zwischen  den  1839  von  Liebig 
und  1859  von  Cassel  mann  erhaltenen  Zahlen.  Die  Abweichungen 
in  den  Resultaten  bei  den  in  sehr  kleiner  Menge  vorhandenen  Bestand- 
theilen  sind  jedenfalls  zum  grösseren  Theile  dadurch  bedingt,  dass  in- 
zwischen die  Bestimmungsmethoden  vervollkommnet  worden  sind.  Mit 
Gewissheit  glaube  ich  dies  in  Betreff  des  Lithiongehaltes  aussprechen  zu 
können,  welcher  in  meiner  Analyse  5,5  mal  so  hoch  erscheint  als  in  der 
Casselmann'schen,  die  zu  einer  Zeit  ausgeführt  wurde,  in  welcher 
die  jetzt  übliche  genaue  Methode  zur  Bestimmung  des  Lithions  noch 
gar  nicht  bekannt  war,  und  in  der  man  sich  daher  mit  einem  ganz  un- 
zureichenden Verfahren  behelfen  musste. 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  über  Lebensweise  und  Ent- 
wickelungsgeschichte  einheimischer  Käferarten. 

Von 

Dr.  Buddebarg. 


1.  Gymnetron  bipustulatum  Rossi. 

2.  Anthonomus  rubi  Hbst. 

3.  Rhynchites  aequatus  L. 

4.  Rhinoncus  castor  F. 

5.  Chrysomela  didymata  Scriba. 
C.  Chrysomela  hyperici  Forst. 


7.  Chrysomela  staphylea  L. 

8.  Hernioeopliaga  mercurialis  F. 

9.  Aphthona  cyparissiae  Kch. 

10.  Aphthona  nonutriata  Göze. 

11.  Longitarsus  niger  Kch. 

12.  Longitarsti.s  tabidus  F. 


Den  folgenden  Beobachtungen  habe  ich  nur  wenige  Worte  vorauf 
zu  schicken;  ich  habe  nur  solche  Arteu  aufgenommen,  von  denen,  so 
viel  mir  bekannt,  «lie  Entwickelung  nicht  beobachtet  war;  mit  Bezug 
auf  Anthonomus  rubi  habe  ich  eine  Ausnahme  gemacht,  jedoch  in  einer 
Nachschrift  meine  Gründe  hierzu  angegebeu. 

l.  Gymnetron  bipUKtulatum  Rossi. 

Gymnetron  bipustulatum  Rossi  =  spilotum  Germ,  findet  sich  bei 
Nassau  nicht  selten  an  Scrophularia  nodosa  L.  und  zwar  kommen  meistens 
Exemplare  vor,  welche  den  rothen  Fleck  auf  der  Flügeldecke  haben, 
bei  einigen  erweitert  sich  dieser  Fleck  so,  dass  fast  die  ganze  Flügel- 
decke roth  erscheint,  ebenso  kommen  ganz  schwarze  Exemplare  vor. 

In  Redtenbachcr  Fauna  austriaca  1874,  II,  S.  327  heisst  es:  »Diese 
Art  wurde  von  dem  k.  k.  Oberst,  Herrn  Kirschberg,  auf  Antirrhinum 
gesammelt.  Einige  ganz  schwarze  Exemplare  hielt  der  Herr  Oberst  für 
das  andere  Geschlecht.  Ihre  Larve  lebt  nach  Dr.  Girauds  Beobach- 
tung in  dem  Samen  der  Scrophularia  aquatica.«  Dass  beide  Geschlechter 
den  rothen  Fleck  auf  der  Flügeldecke  haben,  habe  ich  im  Jahre  1878 


Digitized  by  Google 


-    21  - 


häufig  Gelegenheit  gehabt  zu  beobachten,  überhaupt  sali  ich  in  diesem 
Sommer  kein  ganz  schwarzes  Thier. 

Man  findet  hier  die  Küfer  von  Ende  des  Mai  bis  zum  Anfang  des 
Juli  vielfach  in  Copula.  Die  Eier  sind  0.5  mm  lang,  0,3  mm  breit, 
weiss,  glatt  und  an  beiden  Enden  gleichmässig  zugerundet.  Die  Käfer 
.  bohren  die  Kapseln  der  Pflanze  an  und  legen  die  Eier  hinein,  von  den 
Samen  nährt  sich  die  Larve:  bisweilen  findet  sich  in  jeder  Kapselhälfte 
je  ein  Thier,  ja  ich  fand  deren  zwei  in  einer  Hälfte. 

Die  ersteu  Larven  sind  gegen  Mitte  des  Juli  erwachsen,  sie  liegen 
gekrümmt  in  den  Kapseln.  Die  Larve  ist  im  gestreckten  Zustande  3 
bis  5  mm  lang,  schmutzig  weiss,  in  der  Mitte  scheint  der  graue  Darm- 
iahalt durch,  über  den  hinteren  Theil  des  Rückens  zieht  sich  eine  graue, 
unterbrochene  Linie,  mit  dem  Alter  verschwindet  jedoch  diese  Färbung 
mehr  und  mehr.  Der  Kopf  ist  rundlich,  glatt,  glänzend,  hellbraun,  vorn 
in  der  Mitte  hat  er  eine  schwache  braune  Längslinie,  die  Gabellinie  ist 
undeutlich,  der  hintere  Ast  geht  "bis  auf  die  Stirn,  die  beiden  (labeläste 
sind  schwach  gebogen,  die  Stirne  ist  erhaben  gerandet.  an  diese  erhabene 
Linie  schliesst  eine  nach  rückwärts  sich  verschmälernde,  schwache,  keil- 
förmige Erhöhung  au.  Die  Oberkiefer  sind  braun,  mit  2  kurzen,  scharfen, 
nach  oben  gerichteten  Spitzen  versehen,  die  vordere  ist  niedriger  als  die 
hintere.  Im  Uebrigen  sind  die  Mundtheile  gleich  denen  anderer  Rüssel- 
käfer. 

Die  schwach  behaarte  Larve  ist  fusslos,  die  drei  Brustringe  sind 
etwas  breiter  als  die  Hinterleibsringe .  diese  nehmen  nach  rückwärts 
an  Breit«  ab.  Die  Brustringe  tragen  jederseits  unten  einen  rundlichen, 
weissen  Wulst,  auf  dem  sich  in  der  Mitte  eine  rundliche  Warze  befindet. 

Der  Körper  ist  in  der  Weise  gekrümmt,  dass  der  schmälere  hintere 
Theil  gegen  den  vorderen  breiteren  Theil  zurückgebogen  ist.  Die  Ringe 
sind  wulstig,  fein  weitläufig  punktirt.  am  Seitenrande  jedes  Ringes  be- 
findet sich  ein  abstehendes  rückwärts  gebogenes  Haar. 

Ein  grosser  Theil  der  Larven  geht  dadurch  zu  Grunde,  dass  die 
Larven  verschiedener  Cionusarten  auf  denselben  Pflanzen  leben,  diese 
fressen  die  Stiele  der  jungen  Kapseln  an ,  wodurch  sie  vertrocknen 
und  der  sich  entwickelnden  Gymnetronlarve  nicht  das  nöthige  Futter 
bieten. 

Die  Puppen  finden  sich  in  den  Kapseln  der  Scrophularia  nodosa. 
Die  bewegliche  Puppe  ist  3,5- 4  mm  lang,  sie  ist  weidlich  (beiufarben). 
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auf  der  Unterseite  mehr  gelblich,  am  Grunde  der  vier  ersten  Hinterleibs- 
ringe  findet  sich  ein  brauner  Querstrich. 

Die  Gestalt  ist  der  des  Käfers  ähnlich,  sie  ist  schwach  behaart,  an 
den  Knieen  findet  sich  je  ein  gebogenes  weisslich-braunes  Härchen.  Auf 
der  Stirne  hat  die  Puppe  2  quere,  stumpfe,  bräunliche  Höckerchen,  am 
Vorderrand  des  Halsschildes  sind  2  grössere,  rundliche,  an  den  Spitzen 
abgerundete,  ebenfalls  bräunlich  gefärbte  Höckerchen,  zwischen  denen 
sich  eine  Mittelrinne  bis  zum  Hinterrande  des  Halsschildes  hinzieht. 
Die  Lage  der  Fühler.  Beine  und  Flügel  ist  wie  bei  anderen  Curculio- 
nidenpuppen,  die  Kniee  der  Hinterbeine  treten  nur  wenig  unter  den  ge- 
streiften Flügeldecken  hervor.  Uebcr  dem  After  ist  der  Hinterleib 
(nicht  in  2  Spitzen,  sondern)  in  eiue  stumpfe,  kurze  Röhre  ausgezogen. 
Die  Puppenruhc  dauert  etwa  14  Tage,  die  Ausfärbung  etwa  3  Tage. 
Die  ersten  Puppen  beobachtete  ich  am  19.  Juli. 

Von  Mitte  des  August  an  verlassen  die  Käfer  die  Kapseln,  aus 
denen  sie  sich  ausbohren  und  suchen  ."Winterquartiere. 

2.  Anthononiii8  rubi  Hbst. 

Obwohl  Anthouomus  rubi  ein  häufiger  Käfer  ist,  blieb  doch  die 
Lebensweise  wenig  bekannt,  Kalteubach*)  sagt:  »häufig  auf  Erd- 
und  Himbeeren,  deren  Rlüthen  und  Knospen  er  zerstören  soll«. 

Nach  Ruppertsberger  macht  Bach**)  eine  kurze  biologische 
Mittheilung,  Nördlinger***)  beschreibt  die  Larve  sehr  kurz,  beide 
Notizen  konnte  ich  mir  nicht  verschaffen.  Ich  fand  im  Frühling  1887 
eine  grosse  Zahl  Knospen  von  Rosa  canina  und  tomentosa,  aus  welchen 
sich  später  Anthouomus  rubi  Hbst.  entwickelte. 

Gegen  Ende  Mai  legt  das  Weibchen  seine  Eier  in  die  Knospen 
von  Rosa,  es  bohrt  diese  an,  das  Loch  geht  durch  die  Kelch-  und 
Blumenblätter  und  durch  dieses  wird  das  Ei  bis  zu  den  Staubgefässcn 
geschoben.  Die  Knospe  wird  dann  von  dem  Käfer  abgebissen.  Die 
Eier  sind  0,5  mm  lang,  0,35  mm  breit,  glatt,  weiss,  an  beiden  Enden 
gleichmässig  zugerundet,  f) 


*)  Pflanzenfeinde  1874,  p.  22«J. 
•*)  Bach.:  Vorh.  Nat,  Ver.  pr.  Rheinl.  1S51. 
**•)  Niir.llin.iror  Xo.  3:  Kleine  Feinde  1855,  p.  171. 
t)  Nach  einer  Xutiz  in  Kai  tenbach's  Pflanzenfeinde  1874,  p.  216  heisst 
es:  „Die  Larve  des  allenthalben  genieinen  Elateriden  Lacon  murinus  frisst  nach 
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Die  abgebissenen  Roseukuospeu  fallen  zur  Erde  nnd  vertrocknen, 
in  ihnen  entwickeln  sich  die  Larven,  welche  sich  von  den  Staubgefässcn 
nähren.  Da  in  diesen  der  Blütenstaub  schon  entwickelt  ist,  so  ist  die 
Larve  häufig  mit  einem  gelben  Staub  bedeckt.  Die  fusslose  Larve  ist 
3  — 4  nun  lang;  sie  liegt  gekrümmt  in  der  Rosenknospe,  ihre  Farbe  ist 
gelblich-weiss,  über  den  Rücken  läuft  in  der  Jugend  eine  röthlieh  durch- 
scheinende Linie  und  jederseits  derselben  sind  einige  durchscheinende 
röthliche  Flecken.  Die  Kiefer  sind  braun,  der  Körner  ist  am  Kopf  am 
breitesten  und  dicksten,  nach  hinten  zu  verengt  er  sich  allmählich,  er  ist 
abstehend  behaart.  Der  Kopf  ist  gross  gelblich,  hinten  mit  einer  weissen 
Längslinie  jederseits,  die  fast  die  Mitte  erreicht,  er  ist  massig  glänzend, 
vorne  punktirt  und  hier  mit  einer  schwachen  Mittelrinne  versehen. 

Der  Oberkiefer  ist  kurz,  dreieckig,  mit  wenig  gebogenem  Seiten- 
rande, vorne  mit  2  kurzen,  starken  Spitzen.  Der  Unterkiefer  besteht 
aus  einem  breiten  Lappen,  dessen  5— B  Borsten  nach  einwärts  gerichtet 
sind.    Der  Taster  ist  3  gliederig. 

Der  erste  Brustring  ist  vorne  fast  gerade,  hinten  abgerundet,  er  ist 
bedeutend  breiter  als  lang  und  hat  jederseits  eine  Hache,  ruudliche  Ver- 
tiefung, er  ist  hinten,  seitlich  und  an  den  Vorderecken  gerandet,  gegen 
den  Kopf  zu  nicht  gerandet.  l'eber  jeden  Hinterleibsring  ziehen  sich 
2  Querwulste,  welche  seitlich  zusammenstossen  und  hier  die  Stigmen 
tragen.  Der  eine,  am  Hinterrande  verlaufend,  ist  gleichmässig  breit  und 
stark  erhaben,  der  andere,  über  die  Mitte  sich  hinziehend,  ist  unregel- 
mässig, er  ist  seitlich  anfangs  so  breit,  als  der  hintere,  neben  dein  er 
sich  hinzieht,  nimmt  aber  nach  dem  Rücken  zu  an  Breite  und  Höhe  ab, 
so  dass  hier  die  beiden  seitlichen  Theile  in  2  Spitzen  nahe  zusammen 
treffen. 


Heyer  die  Stiele  der  Rosenknospe  ganz  oder  theilwt'i.se  ab.  auch  nagt  sie 
Cichorium.  Lactuca.  Solanum  tuberosum  nahe  unter  der  Erde  au." 

Th.  Beling:  Beitrag  zur  Metamorphose  der  Käferfamilie  der  Elateriden. 
Deutsche  ent.  Zeitschrift  1883,  Heft  1.  8.  1.31  schreibt:  „Die  Larven  von  Lacon 
murinus  fand  ich  in  Aeckern  und  in  C.Iartenbeeten,  in  alten  Cmnpost-  und  Erd- 
haufen, in  Feldern  und  auf  Wiesen,  einmal  unter  einem  alten  Kuhfladen  auf 
einer  Wiese  und  einmal  unter  der  Rinde  eines  in  Zersetzung  begriffenen  Kiefern- 
sto«kes." 

Ich  habe  niemals  eine  Laeonlarve  beim  Klopfen  der  R«.senbüsche  beob- 
achtet, auch  halte  ich  es  für  unwahrscheinlich,  dass  die  unter  der  Eide  lebende 
Larve  auf  Rosenbüsehe  kriecht,  was  ihr  auch  kaum  möglich  sein  dürfte. 
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Vor  der  Yereinigungsstelle  liegt  ein  kurzer  niedriger  Querwulst 
nach  dem  Yorderrande  zu  (namentlich  deutlich  auf  den  mittleren  Ringen), 
dieser  ist  in  der  Mitte  durch  eine  schmale  Längsfurche  unterbrochen. 
Die  scharf  erhabenen  Querwulste  über  dem  Rücken  geben  der  zusammen 
gekrümmten  Larve  ein  eigentümliches  Ansehen.  Die  seitlichen  Yer- 
einiguiigsstelleu  der  beiden  Querwulste  sind  als  deutliche,  schräg  nach 
rückwärts  gestellte  Seitenwulste  angedeutet.   Das  Aftersegment  ist  stumpf. 

Die  Pappe-  findet  sich  in  der  Rosenknospe,  sie  ist  bis  3  mm  lang, 
gelblich  weiss,  Kopf,  Rüssel,  Beine  und  Flügeldecken  sind  gelb.  Die 
Gestalt  ist  der  des  Käfers  ähnlich.  Die  Fühlergeisseln  sind  fast  wage- 
recht abstehend,  sie  legen  sich  an  die  Oberschenkel  der  Vorderbeine; 
alle  Kniee  sind  unbehaart  und  die  der  Hinterbeine  ragen  stark  unter 
den  Flügeldecken  hervor,  der  unbehaarte,  lange  Rüssel  reicht  fast  bis  zur 
Spitze  der  Flügel.  Das  Hinterleibsende  ist  kegelförmig  zugespitzt,  an  der 
Spitze  stehen  2  feine,  braune,  parallele,  haarförmige  Spitzen.  Das  Hals- 
schild und  der  Rücken  des  Hinterleibes  sind  schwach  mit  abstehenden, 
bräunlich-weisseii  Haaren  besetzt. 

Die  Puppenruhc  dauert  nur  etwa  8  Tage.  Bei  einer  Puppe,  die 
seit  dem  HO.  August  1887  verpuppt  lag,  bräunten  sich  schon  am  3.  Sep- 
tember die  Augen,  am  i>.  September  waren  der  Rüssel  und  ijie  Spitzen 
der  Flügel  grau,  die  Kiefer  braun,  dann  schwärzten  sich  Halsschild  und 
Beine  und  am  7.  September  war  der  Käfer  ausgekrochen,  am  folgenden 
Tage  schon  ausgefärbt. 

Den  ersten  entwickelten  Käfer  fand  ich  schon  am  1).  August,  den 
zweiten  erst  am  7.  September,  zu  dieser  Zeit  fanden  sich  noch  viele 
Larven.  Die  Eutwickelung  der  Larven  geht  sehr  ungleichmässig  vor 
sich;  während  ich  bereits  am  H.  August  1887  einen  vollständig  ent- 
wickelten Käfer  in  einer  verdorrten  Rosenknospe  fand,  sah  ich  noch 
Anfangs  Decembcr  Puppen  in  den  Knospen  liegen,  ja  sogar  noch  einige 
Larven  fanden  sich  vor.  während  andere  Knospen  die  ausgekrochenen 
Käfer  enthielten. 

Bald  nachdem  der  Käfer  ausgekrochen  ist,  verläset  er  die  Knospe 
und  sucht  sich  ein  Versteck  ausserhalb  derselben,  nur  diejenigen,  welche 
zu  spät  im  Jahre  auskriechen,  bleiben  in  den  Knospen  bis  die  Wärme 
des  nächsten  Frühlings  sie  herauslockt. 
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Nachschrift. 

Nachdem  bereits  die  obigen  Beobachtungen  gemacht  waren,  erhielt 
ich  den  »Fünfzehnten  Jahresbericht  des  Westfälischen  Provinzial- Vereins 
für  Wissenschaft  und  Kunst  für  18<><>«.  Auf  Seite  14  theilt  Herr  Dr. 
Westhof  Folgendes  mit: 

»Es  ist  bekannt,  dass  das  Weibchen  des  Authonomus  rubi  die  noch 
geschlossenen  Blüthen  knospen  der  Brom-,  Hirn-  und  Erdbeeren  mit  seinem 
Rüssel  anbohrt,  um  in  das  Loch  ein  Ei  abzulegen  und  alsdann  den 
Blüthenstiel  unterhalb  der  Blüthe  bis  auf  einen  Theil  der  Epidermis 
einsägt,  damit  die  Ernährung  derselben  nicht  weiter  statthaben  kann. 
In  der  welken  Blüthe  macht  alsdann  die  Larve  ihre  Entwicklung  bis 
zur  Puppe  durch,  worauf  sie  sich  in  die  Erde  begiebt.  Denselben  Ent- 
wicklungsgang vollführt  nun  der  Käfer  auch  in  den  Blttthenknospeu 
verschiedener  Roseuarten,  was  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden.  Er 
wurde  gefunden  sowohl  an  der  gemeinen  Hundsrose,  Rosa  canina,  als 
auch  an  der  cultivirten  Rosa  centifolia  und  gallica.  Die  Zahl  der  zer- 
störten Blüthenkuospen  war  stellenweise  so  gross,  dass  er  der  Rosenblüthc 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Xachtheil  zufügte.« 

»Eingehendere  Mittheilungen  über  denselben  Gegenstand  finden  sich 
in  einem  besonderen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  »Natur  und  Offenbarung«, 
B.  33,  II.  1,  welcher  dasselbe  Thema  behandelt.« 

Ich  habe  mir  den  betreffenden  Aufsatz  absichtlich  nicht  verschafft, 
um  meine  Beobachtungen  unabhängig  von  demselben  zu  veröffentlichen. 
Ich  habe  nur  nach  dem  Lesen  des  oben  angeführten  Artikels  mein  Augen- 
merk darauf  gerichtet,  zu  erfahren,  ob  die  Larve  in  die  Erde  kriecht, 
oder  ob  sie,  wie  bei  Authonomus  pomorum,  sich  in  der  verdorrten  Knospe 
verwandelt.  Da  ich  ein  grosses  Reobaehtungsinaterial  hatte,  so  glaube 
ich  die  Behauptung  aufstellen  zu  können,  dass  die  Verwandlung  der 
Larve  zur  Puppe  und  die  der  Puppe  zum  Käfer  in  der  Knospe  vor  sich 
geht.  Ich  habe  eine  grosse  Zahl  Käfer  und  Puppen  aus  den  verdorrten 
Knospen  herausgeholt,  sogar  die  am  D.  August  und  8.  September  gefun- 
denen Thiere  sassen  in  den  Knospen.  Eine  erwachsene  Larve,  welche 
auf  Erde  gelegt  wurde,  blieb  einige  Wochen  auf  derselben  liegen  und 
ging  dann  zu  Grunde,  während  Larven  von  Rhynchites  aequatus  z.  B. 
zu  derselben  Zeit,  sobald  sie  aus  der  Frucht,  in  der  sie  lebten,  hervor- 
gekrocheu  waren,  sich  sofort  in  die  Erde  begaben. 
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Ueber  die  Lebensweise  des  Käfers  ist  mir  nur  folgende  Notiz  bei 
Kaltenbach  bekannt  geworden:  »Seine  Lebensweise  ist  noch  wenig 
erforscht.  Professor  X Greilinger  sah  ihn  Ende  April  damit  beschäftigt, 
in  die  kaum  aus  den  Knospendeckeu  hervortretenden  Blüthenknospen 
(von  Pyrus)  mit  seinem  Rüssel  zahlreiche  Löcher  einzubohren.«  (Die 
kleinen  Feinde  der  Landwirtschaft,  p.  13«.)*) 

Ich  fand  bei  Nassau  den  Käfer  häutig  auf  Pflaumen-  und  Apfelbäumen, 
Schlehen  uud  Weissdorn,  namentlich  auf  letzterem  Strauche  ist  er  zur 
Zeit  der  Blüthe  und  kurz  nach  derselben  häutig.  Die  Copula  beobach- 
tete ich  von  Beginn  der  warmen  Jahreszeit  bis  zum  IM.  Juni.  Das 
Weibchen  bohrt  mit  seinein  langen  Rüssel  ein  Loch  in  die  grüne  Frucht 
der  Pflaumen,  Schlehen  und  des  Weissdorns  (Bohrung  in  Aepfel  habe 
ich  nicht  beobachtet),  die  Käfer  scheinen  dem  Weissdorn  den  Vorzug 
zu  geben;  dieses  Loch  geht  bis  in  den  Stein  oder  Kern,  der  zur  Zeit 
der  Bohrung  noch  nicht  erhärtet  ist.  Am  Ende  der  Bohrung  findet 
man  das  Ei;  dieses  ist  0.7  min  lang,  0,4  mm  breit,  weiss,  glatt,  an  bei- 
den Polen  gleichmässig  gerundet.  Nachdem  das  Ei  gelegt  ist,  beisst 
der  Käfer  den  Fruchtstiel  durch  und  die  Frucht  fällt  zur  Erde:  in  der 
vertrocknenden  Frucht  lebt  die  Larve.**) 

Die  Käfer  fressen  das  Fruchtfleisch  der  jungen  Früchte,  die  sie 
siebartig  durchlöchern.  Die  Ablage  der  Eier- fällt  in  die  Zeit  von  An- 
fang bis  Ende  Juni,  dann  sterben  die  Käfer  allmählich  ab.  den  letzten 
lebenden  fand  ich  noch  am  20.  Juli.  Die  Eier  liegen  etwa  12  —  14 
Tage,  dann  schlüpfen  die  Lärvchen  aus.  das  erste  beobachtete  ich  am 
18.  Juni.  Die  Larven  bleiben  verhültnissmässig  lange  in  den  Früchten, 
erst  gegen  Mitte  September  sind  die  ersten  Larven  erwachsen  und  be- 
ginnen auszukriechen. 

*)  Kaltenbach:  Pflanzenfeinde  1874,  p.  181. 

**)  I>a  auf  den  genannten  Pflanzen  eine  grosse  Zahl  von  Rüsselkäfern  lebt, 
so  wandte  ich  folgendes  Mittel  an.  um  .sieber  zn  sein,  thw«  ich  die  Eier  und 
Larven  von  Rh.  aequatns  erhielt:  Ein  Zweig  eines  Pflaumenbaumes  im  Garten, 
«»wie  eines  Weissdorns  im  Walde  wurde,  nachdem  ich  festgestellt  hatte,  dass 
die  Flüchte  keine  Bohrungen  zeigten,  in  eine  grosse  Blase  von  weissem  Tüll 
gesteckt,  dann  einige  Käfer  cT  und  9  biuein  gesetzt  und  nun  die  Blase  am 
Zweige  dicht  zugebunden. 
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Die  fusslose  Larve  liegt  zusammen  gekrümmt  im  Samen,  den  sie 
frisst,  sie  ist  weisslich,  der  Darminhalt,  in  der  Jugend  am  Grunde  der 
Hiuterleibsringe,  schmutzig  durchscheinend,  später  ist  sie  schön  kreide- 
weiss  (oder  mit  einem  Stich  in's  Gelbliche).  Der  Mund  und  der  Kopf  " 
vorne  sind  braun.  Der  Körper  ist  an  der  Brust  am  breitesten,  von  da 
nach  hinten  allmählich  verengt,  mit  einzelnen  langen,  schräg  abstehenden 
Haaren  bedeckt.  Der  Kopf  ist  glatt,  in  den  ersten  Brustring  eingezogen. 
Jederseits  am  Kopfe  ist  ein  kurzer  Fühler. 

Der  braune  Oberkiefer  hat  2  Spitzen,  die  äussere  ist  etwas  länger 
als  die  innere.  Der  Unterkiefer  ist  hellbraun,  sein  Taster  3  gliederig, 
der  abgerundete  Lappen  trägt  5  —  B  abstehende  Borsten.  Der  erste 
Brustriug  ist  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Rändern  flach  ge- 
wulstet,  am  Vordernmde  schmal,  an  den  Seitenrändern  und  am  Hinter- 
rande  breiter,  der  Wulst  des  Hinterrandes  erweitert  sich  in  der  Mitte 
rundlich  nach  vorne  (diese  Erweiterung  ist  bisweilen  undeutlich),  die 
Scheibe  ist  glänzend  glatt,  gelblich. 

Der  2.  und  3.  Brustring  sind  ähnlich  den  Hinterleibsringcn.  aber 
kürzer  mit  2  fast  geraden  erhabenen  Querlinien.  Die  Hinterleibsringe 
sind  namentlich  im  jugendlichen  Zustande  am  Ilinderrande  erhaben  ge- 
randet,  ausserdem  zieht  sich  über  jeden  Ring  eine  erhabene  Querlinie, 
welche  schwach  wellenförmig  gebogen  ist  und  sich  seitlich  mit  der  er- 
habenen Linie  am  Hinterrande  verbindet;  auf  dieser  Vereinigung  liegen 
die  Stigmen.  Die  vordere  Querlinie  hat  in  der  Mitte  zwei  rundliche 
erweiterte  Stellen,  die  nach  hinten  etwas  erhöht  sind,  so  das*  sich  über 
den  Rücken  eine  Doppelreihe  von  Höckerchen  hinzieht. 

Die  genannten  Querlinien  sind  in  der  Mitte  fast  alle  unterbrochen 
und  heben  sich  durch  ihre  weisse  Farbe  deutlich  von  dem  braunen  Unter- 
grund ab.  Später  werden  die  genannten  Linien  undeutlicher,  sie  ver- 
flachen sich  ebenso  wie  die  Höckerchen  und  schliesslich  überwiegt  die 
weisse  Farbe,  so  dass,  wenn  die  Larve  ausgewachsen  ist,  sie  ganz  weiss 
oder  nur  hinten  schwach  durchscheinend  braun  ist. 

Die  Länge  der  ausgewachsenen  Larve  beträgt  in  ausgestrecktem 
Zustande  4  — 4,5  mm.  grosse  Exemplare  erreichen  eine  Länge  bis  5  mm. 

Die  erwachsenen  Larven  verlassen  die  vertrockneten  Früchte  und 
begeben  sich  in  die  Erde,  in  welcher  einige  noch  bis  in  den  nächsteu 
Herbst  liegen.  Ich  erhielt  viele  Larven  und  machte  die  Beobachtung, 
dass  jedesmal,  wenn  ich  die  dürren  Früchte,  in  denen  sie  lebten,  mit 
Wasser  besprengte,  eine  Anzahl  derselben  die  Wohnplätze  verlies*  und 
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dann  alsbald  die  Erde  aufsuchte ;  ich  kann  mir  dieses  nicht  anders  er- 
klaren, als  dass  die  Larven  nur  hervorkriechen,  wenn  die  Erde  feucht 
ist  und  ihnen  gestattet  einzukriecheu,  um  so  mehr,  als  die  Rosenstraucher 
ineist  an  dürren  Bergabhängeu  wachsen. 

Die  Puppen  erscheinen  erst  von  Ende  Juli  des  nächsten  Jahres  ab. 
nachdem  die  Larven  bis  dahin  in  der  Erde  gelegen  haben:  sie  sind  2.25 
bis  4,5  mm  lang,  gelblich-weiss,  Flügel,  Beine,  Fühler  und  Rüssel  sind 
glashell.  Die  Puppe  ist  von  der  Gestalt  des  Käfers.  Der  Rücken  der 
Puppe  ist  stark  behaart,  die  bräunlichen  abstehenden  Haare  befinden 
sich  an  den  Rändern  der  Hinterleibsringe,  au  den  Knieen  sind  je  zwei 
abstehende  Härchen,  jederseits  2  Härchen  befinden  sich  auf  der  Stime 
und  je  eins  am  inneren  Rande  der  Augen,  der  Rüssel  ist  kahl.  Am 
Ende  des  Hinterleibes  sitzen  2  abstehende,  gerade,  parallele,  braune 
Spitzen. 

Die  Spitze  des  langen  Rüssels  reicht  bei  der  weiblichen  Puppe  bis 
zur  Spitze  der  Flügel  und  zur  Spitze  der  Tarsen  der  Hinterbeine,  und 
wenn  der  Hinterleib  aufgebogen  ist,  bis  an  die  Spitze  desselben. 

Die1  auf  etwa  der  Länge  des  Rüssels  eingelenkten  Fühler  sind 
gerade,  schräg  oberhalb  der  Vorderbeine  an  die  Wurzel  der  gestreiften 
Flügeldecken  (Einschnitt  zwischen  erstem  und  zweitem  Brustring)  ein- 
gelegt. Von  den  Hinterbeinen  reichen  nur  die  Kniee  unter  den  Flügel- 
decken hervor.  Die  Puppenruhe  dauert  etwa  8  Tage.  Die  Käfer  bleiben 
meistens  den  Winter  hindurch  in  der  Erde. 

4.  Khinoncus  castor  Fab. 

Der  Käfer  lebt  auf  Rumcx  acetosella  L..  deren  Blütheu  er  nament- 
lich frisst.  Bei  Nassau  ist  er  selten;  ich  habe  ihn  im  Jahre  18SS  zu- 
erst beobachtet.  Die  Copula  beobachtete  ich  am  21.  Mai  und  später, 
noch  Ende  Juni  finden  sich  einzelne  Käfer  auf  den  Futterpflanzen. 

Die  Eier  werden  in  der  Nähe  der  Wurzel  an  die  Pflanze  gelegt, 
sie  sind  0.5  mm  lang.  0,3  mm  breit,  gelblich-weiss,  glatt  und  an  beiden 
Enden  gleichmässig  zugerundet.    Die  ersten  Eier  fand  ich  am  26.  Mai. 

Die  Larve  ist  bis  gegen  den  H.  Juli  reif  zum  Verpuppen,  ihre 
Lebensdauer  beträgt  etwa  30—35  Tag«'.  Die  Larven  finden  sich  an 
den  Wurzeln  oder  in  den  Wurzeln  der  Rumcx  acetosella.  namentlich, 
wenn  letztere  hinreichend  dick  sind,  um  ein  Eindringen  in  dieselbe  zu 
gestatten.    Die  Larve  wird  3.5  min  lang.  o,5—0.55  mm  breit,  sie  ist 
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weiss  gefärbt,  der  Kopf  lebhaft  hellbraun,  glänzend,  glatt,  die  Gabellinie, 
deren  hinterer  Theil  länger  ist  als  die  Aeste,  gabelt  sich  auf  der  Stirn. 
Der  Oberkiefer  ist  zangenfünnig  (mit  gebogenem  Aussenrand,  der  Innen- 
rand ist  nur  wenig  gebogen)  und  endigt  in  eine  kurze,  scharfe  Spitze. 
Der  Unterkiefer  besteht  aus  einem  Lappen,  der  wenige  deutliche,  schräg 
vorwärts  stehende  Borsten  trägt  und  aus  einem  zweigliedrigen  Taster. 
Die  Larve  ist  fusslos,  der  letzte  Ring  trägt  über  dem  After  jederseits 
ein  kurzes  nach  rückwärts  gerichtetes  Zäpfchen.  An  der  Seite  jedes 
Körperringes  ist  ein  weisses,  gebogenes,  abstehendes  Haar,  im  Uebrigeu 
ist  der  Körper  schwach  behaart. 

Was  die  allgemeine  Körpergcstalt  der  Rhinoncus-Larvc  betrifft,  so 
verweise  ich  auf  frühere  Beschreibungen  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  37, 
Seite  74  ff. 

Die  Puppe  ist  von  Gestalt  und  Länge  des  Käfers;  sie  findet  sich 
in  der  Erde  unter  den  Pflanzen  in  einem  lockeren  Cocou.  Die  erste 
Puppe  fand  ich  am  9.  Juli,  sie  ist  2 — 2,3  mm  lang,  weiss,  Fühler,  Flügel- 
decken, Beine  sind  glashell,  der  Hinterleib  ist  gelblich  oder  weisslich, 
die  Flügeldecken  sind  stark  gestreift,  die  Kniee  der  Hinterbeine  ragen 
unter  denselben  hervor,  jedes  Knie  trägt  ein  braunes  abstehendes  Här- 
chen. Das  Halsschiid  trägt  einige  lange  abstehende  Haare,  ebenso  trägt 
der  Kopf,  die  Stirne  zwischen  den  Augen  und  die  Mitte  des  Rüssels  je 
2  abstehende  Haare,  lieber  das  Halsschild  zieht  sich  hinten  eine  Furche, 
in  der  sich  eine  erhabene  Längslinie  findet;  der  dritte  Brustring  hat 
ebenfalls  eine  Längsfurche.  Der  Hinterleib  ist  am  Ende  gestumpft  und 
hat  hier  jederseits  eine  kurze,  etwas  einwärts  gerichtete  bräunliche  Spitze. 
Die  Puppenruhe  dauert  etwa  14  Tage. 

5.  Chrysoincla  didyniata  Scriba. 

Der  Käfer  lebt  auf  Hypericum  perforatum,  auf  dessen  Blättern  man 
die  Eier  von  Mitte  Juni  an  findet.  Sie  sind  1,2  mm  lang,  0,4  mm 
breit,  lang  walzenförmig,  an  beiden  Enden  gleich  gerundet,  gelb.  Die 
Eihülle  zeigt  unter  dem  Mikroskop  fünf-  oder  sechseckige ,  dicht  an 
einander  gedrängte  Figuren  und  ist  ausserdem  schwach  runzelich 
punktirt. 

Die  erste  Larve  fand  ich  am  29.  Juni  1887,  sie  hatte  erst  vor 
kurzer  Zeit  die  Eihülle  verlassen.  Die  entwickelte  Larve  ist  6  —  7  mm 
lang,  3  mm  breit  und  ebenso  hoch :  die  grösste  Breite  und  Höhe  (die 
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eben  angegebenen  Zahlen)  ist  auf  etwa  zwei  Drittel  der  Länge  vom 
Kopte  an  gerechnet;  die  Farbe  ist  gelb  mit  braunlich  gelber  Unter- 
seite, ebenso  gefärbt  ist  eine  Längslinie,  welche  sich  über  den  Rücken 
hinzieht  und  sich  nach  vorne  auf  dem  zweiten  und  dritten  Brustring 
erweitert,  sodass  die  Färbung  hier  dunkler  erscheint.  Der  Rücken  ist 
übrigens  nicht  gleichmässig  gelb  gefärbt,  sondern  durch  einige  unregel- 
mässige Flecken  weisslich  gesprenkelt.  (Bei  einigen  Individuen  erweiterte 
sich  die  Längslinie  nicht  nach  vorn,  sie  war  bei  denselben  grau  ge- 
färbt, die  Färbung  des  Thieres  war  mehr  grauweiss  gelblich,  schwach 
auf  dem  Rücken  gesprenkelt.)  Der  Kopf,  die  9  Stigmen  und  die  Beine 
sind  schwarz,  auf  dem  Kopfe  ist  eine  undeutliche  braune  Gabellinie. 
Der  Körper  ist  kahl,  nur  der  Kopf  trägt  einige  kurze  bräunliche  Haare, 
er  ist  matt,  schwach  gcruuzelt  und  hat  auf  der  Stirue  zwischen  den 
Fühlern  jederseits  einen  (bald  mehr,  bald  weniger  deutlichen)  Eindruck. 
Die  Augen  stehen  in  zwei  Gruppen,  vier  hinter  (drei  grössere,  ein 
kleineres),  zwei  unter  den  Fühlern.  Der  Oberkiefer  ist  kräftig,  ge- 
krümmt, an  der  Spitze  braun,  am  Grunde  schwärzlich,  vome  mit  vier 
gesägten  Spitzen. 

Der  erste  Brustriug  ist  fast  zwei  und  einhalb  mal  so  breit  als 
lang,  mit  schwacher,  glatter,  kurzer  Mittellinie,  Ecken  und  Seitenränder 
.  sind  stark  abgerundet,  jederseits  hat  es  eine  quer  gestellte,  matt  ge- 
runzelte Grube,  um  welche  die  Ränder  des  ßrustrings  gewulstet  er- 
scheinen, sodass  nur  der  Vorder-  und  Hinterrand  in  der  Mitte  nicht 
erhaben  sind.  Der  zweite  und  dritte  Brustring  sind  zusammen  kürzer 
als  der  erste,  den  schwach  chagrinirten  Hinterleibsringen  ähnlich. 
Wegen  der  allgemeinen  Kennzeichen  des  Thieres  (Fühler,  Mund,  Körper- 
gcsUilt)  verweise  ich  auf  die  im  Jahrgang  37  des  Vereinsheftes  S.  94 
gegebenen  Beschreibung  der  Larven  von  Chrysomela  coerulans  Scriba 
=  violacea  Göze. 

Die  Larve  ist  in  etwa  20  Tagen  ausgewachsen,  sie  geht  zur  Ver- 
puppung in  die  Erde  und  schon  nach  wenigen  Tagen  verpuppt  sie  sich. 
Die  Puppe  ist  gestreckt  (i  mm  lang,  mit  aufgebogenem  Hinterleib  5  mm : 
sie  ist  orangegelb,  namentlich  das  Halsschild.  Ueber  den  Rücken  des 
Hinterleibs  zieht  sich  ein  orangefarbiger  Längsstreifen,  Fühler,  Flügel- 
decken. Beine  und  Taster  sind  fast  glashell. 

Die  Gestalt,  sowie  die  Lage  der  Beine,  Fühler.  Taster,  Flügel- 
decken ist  wie  die  bei  früher  beschriebenen  Chrysomela-Puppen  (vergl. 
Jahrgang  37  w.  o.).    Die  Puppe  ist  fein  abstehend,  bräunlich  behaart, 
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jedes  Knie  hat  eiu  Haar,  Flügeldecken  und  Beine  sind  glatt,  kahl. 
Der  Hinterleib  ist  in  eine  kurze  Spitze  ausgezogen.  Die  Puppenruhe 
dauert  etwa  eine  Woche  (25.  Juli  bis  1.  August),  am  2\).  Juli  sind  die 
Augen  gebräunt,  am  31.  Juli  die  Kiefer,  die  Tarsen  sind  schwarzgrau. 
Der  ausgekrochene  Käfer  ist  gelbrot,  das  Halsschild  ist  etwas  dunkler, 
die  Flügeldecken  sind  matt  irisirend,  Fühler,  Augen  und  Mund  dunkel. 
Die  Beine  sind  röthlichgelb,  Tarsen  und  Schienen  grünlich.  Schon  nach 
2  Tagen  (3.  August)  ist  der  Käfer  ausgefärbt  und  verlässt  die  Erde; 
es  vergeht  also  vom  Ausschlüpfen  der  Larve  aus  dem  Ei  (beobachtet 
am  29.  Juni  bis  zur  Reife  der  Larve  18.  Juli,  Yerpuppung  25.  Juli  und) 
bis  zum  Auskriechen  des  Käfers  aus  der  Erde  am  3.  August  nur  die 
kurze  Zeit  von  dtwa  35  Tagen;  die  letzten  Küfer  verliessen  am  21.  uud 
23.  August  die  Erde,  die  Larven  waren  am  3.  resp.  5.  August  ein- 
gekrochen. 

Von  den  Larven  der  Chrysomela  varians  Schaller.  mit  denen  sie 
zusammen  auf  Hypericum  perforatum  vorkommen,  unterscheiden  sie  sich 
leicht.  Die  Farbe  der  Larven  von  varians  ist  chocoladenbraun,  Kopf 
schwarz,  erster  Brustring  schwärzlich  punktirt,  au  den  Hinterecken  ge- 
randet  und  innerhalb  dieses  Wulstes  gerunzelt. 

6.  Chrysomela  hyperici  Forst  =  fucata  f. 

Den  Käfer,  der  bei  Nassau  in  verschiedenen  Färbungen,  erzfarben, 
kupferig,  grüulich  und  schwarz  vorkommt,  fiudet  man  schon  von  Mitte 
Juui  an  auf  Hypericum  perforatum,  von  dessen  Blättern  er  lebt.  (Eier, 
die  ich  zugleich  auf  der  Prlanze  fand,  ergaben  bei  der  Zucht  Chrysomela 
didymata.)  Der  Käfer  überwintert,  ist  aber  im  nächsten  Frühjahre 
schon  früh  bei  dem  Ablegen  der  Eier  zu  treffen. 

Die  im  kalten  Zimmer  überwinterten  Käfer  hatten  schon  gegen 
Ende  Jauuar  1888  eiue  Menge  Eier  abgelegt,  aus  denen  sich  aufaugs 
März  schon  Larven  entwickelten.  Das  Ablegen  der  Eier  dauerte  bis 
etwa  zum  10.  Juni,  gegen  den  20.  Juni  war  der  letzte  Käfer  gestorben. 
Im  Freien  fand  ich  schon  am  5.  April  Eier,  welche  am  17.  April  die 
Larven  lieferten.  Die  Eier  kleben  an  den  Blättern  des  Hypericum,  die 
Länge  beträgt  1,2  bis  1,3  mm,  die  Breite  0,5  bis  0,t>  mm;  sie  sind  in 
der  Mitte  am  breitesten,  länglich,  an  beiden  Enden  gleichmässig  ge- 
rundet, ihre  Farbe  ist  orangeroth.  Die  OberHäche  zeigt  sich  unter  der 
Lupe  dicht  gerunzelt,  diese  Kunzelung  besteht  (unter  dem  Mikroskop 
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gesehen)  aus  fünf-  oder  sechseckigen  Figuren,  welche  auf  der  weissen 
Ei  hülle  dicht  an  einander  gedrängt  sind. 

Die  ausgewachsene  Larve  wird  7,5  bis  8  mm  lang,  etwa  3  nnn 
breit  und  braucht  etwa  40  Tage,  bis  sie  zur  Verpuppung  reif  ist.  Der 
Kopf  und  die  Heine  sind  schwarz,  der  erste  Brustring  ist  schwärzlich, 
von  hier  aus  zieht  sich  ein  breiter  grünlich  grauer,  hinten  abgerundeter 
Streifen  über  den  Rücken  bis  über  den  vierten  oder  fünften  Hinter- 
leibsring; im  übrigen  ist  die  Larve  matt  orangeroth  gefärbt,  stark 
weisslich  gesprenkelt,  über  die  Mitte  des  Hinterleibs  zieht  sich  ein 
orangerother  Längsstrich,  die  Stigmen  sind  schwarz. 

Auf  der  Stirne  sind  zwei  flache  Gruben,  der  erste  Brustring  ist 
an  den  Rändern  schwach  wulstig  erhaben,  er  ist  matt  gerunzelt  mit 
einigen  schwachen  Vertiefungen,  namentlich  neben  dem  abgerundeten 
Seitenrande,  die  Larve  ist  kahl. 

Die  Beschreibung  der  Körperform,  sowie  der  Mundtheilc,  Fühler 
u.  s.  w.  stimmt  mit  der  der  Larven  von  Chrysoinela  coerulans  Scriba, 
die  ich  S.  94  ff.  im  37.  Jahrgange  der  Jahrb.  des  Nass.  Vereins  für 
Naturk.  beschrieben  habe. 

Unter  den  Käfern,  die  ich  zog,  fanden  sich  75  schwarze,  343 
waren  grünlich  oder  kupferig  gefärbt  ,  ich  fand  bei  den  Larven  keine, 
welche  sich  etwa  durch  dunklere  Färbung  ausgezeichnet  hätte.  Vor 
dem  Kinkriechen  verschwindet  die  graugrüne  Färbung  fast  ganz  und 
«las  Thier  wird  bis  auf  den  Kopf  und  den  ersten  Brustring  rothgelb. 

Die  Puppe  ruht  in  einer  Erdhöhlung,  sie  ist  gestreckt  5,5  bis 
(j  mm  lang,  orangeroth,  Flügeldecken.  Beine,  Fühler,  Kopf  und  Hals- 
schild, sowie  eine  Längslinie  über  den  Rücken  des  Hinterleibs  sind 
lebhaft  glänzend  orangeroth,  jedoch  nach  einigen  Tagen  vorblasst  die 
Färbung  dieser  Theile.  Der  Hinterleib  ist  in  ein  Spitzchen  ausgezogen, 
namentlich  Halsschild  und  Hinterleib  sind  schräg  abstehend,  weisslich 
behaart,  an  den  Knien  befindet  sich  je  ein  abstehendes  Haar.  Die  Gestalt 
der  Pupi»e  ist  ebenfalls  der  von  Chrysoinela  coerulans  ähnlich,  weshalb 
ich  auf  deren  Beschreibung  verweise. 

Die  Puppenruhe  dauert  etwa  14  Tage,  am  vierten  Tage  schon 
beginnen  die  Augen  sich  zu  bräunen ,  kurz  vor  dem  Auskriechen  sind 
die  Augen  schwarz,  die  Fttsse  grau,  die  Kiefer  braun.  Wenn  der 
Käfer  ausgekrochen  ist,  ist  er  orange,  nur  Augen  und  Taster  sind 
schwarz,  Fühler  und  letztes  Tarsenglied,  sowie  die  Kniee  schwärzlich, 
schon  am  folgenden  Tage  ist  er  ausgefärbt  und  verlässt  die  »de. 
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7.  Chrysomela  staphylea  l. 

Ueber  die  Futterpflanze  des  Käfers  scheint  noch  nichts  bekannt 
zu  sein,  Kaltenbach  erwähnt  ihn  nicht,  Redteubacher  1874,  II, 
p.  470,  nennt  ihn  »häufig«,  v.  "Heyden,  Jahrb.  des  Nass.  Vereins 
f.  Naturk.  29.  30,  S.  359,  schreibt  »unter  Steinen,  auf  Gebüschen«, 
v.  Fricken,  Naturgesch.  der  in  Deutschi.  einh.  Käfer  1885,  S.  473, 
»häufig  im  Frühling«  u.  s.  w. 

Ich  erinnere  mich  nicht,  den  Käfer  je  auf  einer  Pflanze  gefangen 
zu  haben,  er  ist  bei  Nassau  selten  und  wurde  nur  bei  Uebcrschwem- 
mungen  der  Lahn  im  Anspülicht  gefunden.  Als  im  März  1888  die 
Lahn  austrat,  fand  ich  einige  Exemplare  und  setzte  den  Käfern  alle 
Pflanzen  vor,  welche  in  und  an  Wassergräben  wachsen,  sie  wählten  aus 
diesem  Futter  Verouica  beccabunga  L.  aus  und  Hessen  die  übrigen  Pflanzen 
anberührt,  worauf  ich  sie,  bis  sie  allmählich  abstarben  (die  letzten  lebten 
noch  bis  Mitte  Juni),  mit  genannter  Pflanze  fütterte. 

Die  Copula  begann  bald,  nachdem  ich  die  Käfer  gefangen  hatte, 
und  schon  am  Ende  des  März  fand  ich  Eier,  welche  aber  niemals  an 
Veronica,  sondern  stets  an  andere  Pflanzen  gelegt  wurden,  die  ich  noch 
nebenbei  den  Käferu  vorsetzte,  oder  die  Eier  lagen  auf  dein  Boden  des 
Gefässes,  in  dem  ich  die  Käfer  beobachtete. 

Die  Eier  sind  länglich  rund,  an  beiden  Endeu  gleichmässig  zuge- 
rundet, unter  dem  Mikroskop  erscheint  die  Oberfläche  fein  gerunzelt, 
sie  sind  1,8  bis  1,9  mm  lang,  etwa  0,7  mm  breit,  rothbraun,  doch  ver- 
liert sich  diese  Farbe  allmählich  und  sie  werden  graubraun,  oft  grau. 

Vom  ersten  Mai  ab  fand  ich  Larven,  bei  diesen  ist,  so  lange  sie 
noch  klein  sind,  der  Kopf  und  der  erste  Brustring  schwarz,  der  Hinter- 
leib ist  mattroth,  mit  langen  abstehenden .  auf  schwarzen  Punkten  ste- 
henden grauschwarzen  Haaren  versehen.  Diese  Färbung  und  Behaarung 
bleiben  der  Larve  nur  kurze  Zeit,  schon  nach  der  ersten  Häutung  be- 
kommt sie  ein  ganz  anderes  Aussehen,  sie  verliert  die  langen  Haare  und 
die  röthliche  Färbung.  Aus  den  sämmtlicheu,  den  Larven  vorgesetzten 
Pflanzen  wählten  diese  Veronica  beccabunga  aus,  sie  frassen  auch  wohl 
Mentha  aquatica  L.  oder  Lycopus  europaeus  L. ,  doch  zogen  sie  ent- 
schieden die  erstgenannte  vor. 

Die  erwachsene  Larve  ist  gestreckt  9,5  mm  lang,  zusammengezogen  (5 
bis  7  mm.  Die  Breite  beträgt  4,5  bis  5  mm.  Der  Kopf  ist  bräunlich,  der 
erste  Brustring  etwas  heller,  bräunlich-grau,  die  Stigmen  sind  schwarz,  der 
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übrige  Körper  ist  grau,  über  den  Rücken  zieht  sich  eine  nur  wenig 
dunklere  Linie,  die  oft  kaum  sichtbar  ist.  Der  Rücken  ist  schwach 
sehmutzig-weisslich  gesprenkelt,  glatt,  äusserst  kurz  behaart,  nur  der  Kopf 
und  die  Unterseite,  sowie  die  Seitenränder  des  ersten  Brustringes  sind 
mit  sparsamen,  etwas  längeren  Haaren  besetzt.  Kopf  und  erster  Brust- 
ring sind  wenig  glänzend,  wenig  punktirt,  die  Oberseite  im  Uebrigen  matt. 

Der  Kopf  hat  vorn  zwei  flache  Gruben,  wodurch  eine  niedrige, 
schwach  gläuzende  keilförmige  Erhabenheit  vorn  auf  der  Stirn  gebildet 
wird.  Die  6  Punktaugen  stehen  in  zwei  Gruppen,  die  vier  oberen  in 
Form  eines  Quadrats,  die  unteren  etwas  entfernt  von  diesen.  Der  erste 
Brustring  ist  schwach  punktirt,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  am 
Hinter-  und  Seitenrande  schwach  gewulstet,  neben  dem  Seitenrande  mit 
undeutlichen  Vertiefungen,  die  Hinterecken  sind  vollständig  zugerundet, 
die  Vorderecken  abgerundet. 

Auch  bei  dieser  Art  verweise  ich,  was  die  allgemeine  Beschreibung 
des  Körpers  betrifft,  auf  die  Beschreibung  der  Larve  von  Chrysomela 
coerulans. 

Vor  dem  Einkriechen  in  die  Erde  wird  die  Larve  mehr  bräunlich- 
grau,  und  bevor  sie  in  den  Puppenzustand  übergeht,  ist 'sie  bräunlich. 

Die  ersten  Larven  krochen  am  1.  Juni  in  die  Erde,  am  9.  Juni 
fand  ich  sie  verpuppt.  Die  Puppe  liegt  in  einer  Höhlung  der  Erde. 
Die  Länge  beträgt  7  bis  8  mm,  die  Breite  4,5  bis  5  mm. 

Die  Farbe  ist  matt  gelblich -fleischfarben,  Mund,  Fühler,  Beine 
und  Flügelscheiden  sind  glänzend,  während  sie  erst  ähnlich  gefärbt  sind 
wie  der  Körper,  blassen  sie  schon  in  kurzer  Zeit  ab  und  werden  weiss- 
lieh ;  über  den  Rücken,  der  durchscheinend  heller  gesprenkelt  ist,  zieht 
sich  eine  dunklere  Längslinie. 

Was  die  Lage  der  Beine,  Fühler  u.  s.  w.,  ebenso  was  die  Gestalt 
betrifft,  verweise  ich  auf  die  Beschreibung  von  Chrysomela  coerulans 
Scriba.  Das  Ende  des  Hinterleibs  ist  in  eine  Spitze  ausgezogen,  nament- 
lich Kopf,  Halsschild  und  die  Seiten  des  Hinterleibs  sind  abstehend  behaart, 
an  den  Knicen  sind  je  zwei  abstehende  Haare,  ein  längeres,  ein  kürzeres. 
Schon  nach  zwei  Tagen  (11.  Juni)  beginnen  die  Augen  sich  zu  bräunen, 
fünf  Tage  weiter  (16.  Juni)  bräunen  sich  auch  die  Kiefer,  bald  dunkeln 
die  Beine  ein  wenig  an,  der  rothbraunc  Käfer  verlässt  sechs  Tage  später 
(22.  Juni)  die  Puppcnhülle,  kriecht  bald  darauf  aus  der  Erde  und  be- 
giebt  sich  auf  die  Futterpflanze.  Die  Käfer  wählten  Veronica  beccabunga, 
Blätter  von  Mentha  aquatica  frassen  sie  nur  wenig  an. 
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8.  Hermoeophaga  mercurialis  f. 

Die  blauen  Käfer  erscheinen  anfangs  Mai  auf  dem  in  schattigen 
Waldungen  wachsenden  Mercurialis  perennis  L.,  sie  fressen  rundliche 
Löcher  in  die  Blätter. 

Eier  fand  ich  bereite  1888  am  15.  Mai,  sie  sind  gelblich,  0,7 
bis  0,8  mm  lang,  0,4  mm  breit,  an  beiden  Enden  fast  gleichinässig  ge- 
rundet, glatt,  unter  dem  Mikroskop  erscheinen  sie  fein  runzelig,  punktirt. 
Die  Eier  werden  an  den  Grund  des  Stengels  auf  die  Erde  gelegt,  die 
auskriechenden  Larven  begeben  sich  in  die  Erde  und  nähren  sich  von 
dem  unterirdischen  Wurzelstock,  in  den  sie  jedoch  nicht  weit  eindringen. 
Sie  sind  etwa  in  35  Tagen  erwachsen. 

Die  Larve  ist  5  bis  6  mm  lang,  dünn,  walzenförmig,  weiss.  Der 
Kopf  ist  hellbräunlich,  glatt,  am  Rande  dunkel  gesäumt,  Uber  seine 
Mitte  zieht  sich  eine  dunklere  Längslinie,  der  erste  Brustring  zeigt  kurz 
vor  dem  Verpuppen  einen  schwachen,  bräunlichen  Querwisch,  auch  die 
schwach  gebogenen  Klauen  sind  bräunlich. 

Der  Kopf  ist  rundlich,  hinten  herzförmig  eingekerbt,  auf  der  Stirne 
findet  sich  jederseits  ein  Grübchen.  Der  braune  Oberkiefer  zeigt  nur  2, 
bisweilen  3  stumpfe  Spitzen  (die  vierte  erscheint  nur  als  stumpfe  Hervor- 
ragung am  Aussenrande).  Der  Unterkiefer  weicht  von  dem  anderer 
Halticiden  nicht  ab.  Die  Körperringe  zeigen,  mit  Ausnahme  des  ersten 
Brustringes,  der  glatt  ist  und  jederseits  ein  undeutliches  Grübchen  hat, 
flache,  glänzende  Erhabenheiten,  welche  in  Querreihen  gestellt  und  läng- 
lich rund  oder  rundlich  sind.  Diese  sind  am  deutlichsten  auf  den  vorderen 
Ringen,  nach  rückwärts  zu  werden  sie  undeutlicher,  doch  sind  die 
seitlich  liegenden  Erhabenheiten  auch  hinten  deutlich;  alle  tragen  ab- 
stehende bräunliche  Härchen,  der  letzte  Bauchring  ist  über  dem  hervor- 
stehenden After  in  einen  glatten,  abgerundeten  Vorsprung  ausgezogen, 
der  hinten  und  an  der  Seite  (fast  halbkreisförmig)  erhaben  gerandet  ist, 
dieser  Rand  ist  in  der  Mitte  ein  wenig  schwächer  erhaben,  sodass  er 
eine  kleine  Ausbuchtung  zeigt;  innerhalb  des  erhabenen  Randes  sind 
einige  undeutliche  schwache  Vertiefungen  auf  der  glatten  Fläche. 

Die  erste  Puppe  fand  ich  am  29.  Juni.  Die  Puppe  liegt  in  einer 
Höhlung  in  der  Erde,  sie  ist  weiss,  glänzend,  2,8  bis  3  mm  lang.  In 
Bezug  auf  Gestalt,  Lage  der  Fühler,  Beine,  Flügelscheidcn  und  Behaarung 
gleicht  sie  anderen  Halticidenpuppen.  Die  zwei  Spitzen  am  Ende  des 
Hinterleibs  sind  am  Grunde  weiss,  nur  an  der  Spitze  braun,  fast  gerade, 
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an der  äussersten  Spitze  kaum  merklich  gebogen  und  stehen  auseinander. 
Die  Ringe  des  Körpers  zeigen  auf  dem  Rücken,  mit  Ausnahme  des 
Halsschildes,  einzelne,  in  Querreihen  gestellte,  flache,  glänzende  Erhaben- 
heiten, wie  sie  auch  die  Larve  hat,  auf  diesen  stehen  bräunliche  ab- 
stehende Härchen. 

Wenige  Tage  nach  der  Verpuppung  färben  sich  die  Augen  (2.  Juli), 
dann  die  Kiefer  (6.  Juli),  bald  werden  die  Kniee  braun,  Augen  und 
Oberkiefer  schwarz  (9.  Juli),  einen  Tag  später  (10.  Juli)  ist  der  Käfer 
ausgekrochen,  er  ist  dann  weisslich-grau,  nur  die  Augen  und  Oberkiefer 
sind  dunkel,  die  Oberschenkel  und  Tarsen,  sowie  die  Enden  der  Fühler 
sind  grau,  die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Schienen  sind  bräunlich. 
Die  Ausfärbung  dauert  etwa  6  Tage,  dann  verlässt  der  Käfer  die  Erde. 

9.  Aphthona  cyparissiae  Kch. 

Der  Käfer  lebt  auf  Euphorbia  Cyparissias  L.,  von  deren  Blättern 
er  sich  nährt.  Gegen  Mitte  Juni  erscheinen  die  Käfer,  die  Copula  ist 
dann  bald  zu  beobachten.  Eier  fand  ich  1886  schon  am  6.  Juli  und 
diesen  ganzen  Monat  hindurch.  Sie  sind  0,8  mm  lang,  länglich  rund, 
an  beiden  Enden  gleichmässig  gerundet,  gelblich-weiss,  die  Eihülle,  die 
unter  der  Lupe  glatt  erscheint,  zeigt  sich  unter  dem  Mikroskop  mit  feinen, 
länglichen  Punkten  besetzt. 

Die  Eier  werden  auf  den  Erdboden  an  die  Wurzel  der  Pflanze 
gelegt,  die  ausgekrochenen  Larven  begeben  sich  in  die  Erde  und  fressen 
an  den  Wurzeln,  sitzen  auch  bisweilen  unter  der  Wurzelhaut. 

Die  Larve  ist  bis  zum  Herbst  ausgewachsen,  sie  überwintert  in 
einer  Höhlung  in  der  Erde.  Der  Körper  ist  langgestreckt  walzenförmig, 
schwach  abstehend  behaart,  über  dem  vorgezogenen  After  ist  der  Hinter- 
leibsring stumpf  abgestutzt,  diese  Abstumpfung,  sowie  der  erste  Brust- 
ring ist  mit  schwachen  (matten)  Vertiefungen  versehen. 

Der  Oberkiefer  ist  dreieckig,  am  Aussenrande  gebogen  und  hat  a« 
der  Spitze  3  Zähne,  deren  oberster  klein  und  bisweilen  kaum  siebt- 
bar  ist. 

Die  Mundtheile  sind  im  Ucbrigen  wie  bei  den  früher  von  mir 
beschriebenen  Halticidenlarven.  Die  Farbe  des  Körpers  ist  weisslich, 
nur  der  Mund  und  die  Beine  sind  bräunlich,  der  Kopf  ist  weisslich-braun 
mit  3  ein  wenig  dunkleren  Längsstreifen,  in  deren  mittlerem  eine  weisse 
feine  Gabellinie  erscheint.    Die  Länge  beträgt  5  mm. 
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Die  Larve  überwintert  in  ihrer  Höhlung  und  verpuppt  sich  anfangs 
Mai.  Die  Puppe  findet  man  dicht  unter  der  Oberfläche  des  Erdbodens. 
Sie  ist  3,5  mm  lang,  weisslich,  Flügeldecken,  Beine  und  Fühler  sind 
glashell,  nur  die  zwei  schwach  am  Ende  einwärts  gebogenen  Spitzen 
des  Hinterleibs  sind  bräunlich.  Die  Lage  der  Beine,  Fühler  und  Flügel  • 
ist  ähnlich  wie  bei  anderen  Halticidenlarven,  ebenso  die  Behaarung,  indem 
sowohl  das  Halsschild  als  auch  die  Vorderränder  der  Hinterleibsringe 
einzelne,  auf  Pusteln  stehende  Haare  tragen.   Jedes  Knie  zeigt  ein  Haar. 

Die  Fühler  sind  im  Bogen  um  die  Kniee  der  vorderen  Beinpaare 
gelegt,  die  Kniee  der  Hinterbeine  und  deren  Tarsen  sehen  unter  den 
Flügeldecken  hervor.  Nach  etwa  18tägiger  Ruhe  bräunen  sich  die 
Augen,  3  Tage  später  die  Oberkiefer,  dann  die  Kniee  und  die  Beine. 
Nach  etwa  25tägiger  Ruhe  verlässt  der  Käfer  die  Puppenhülle,  er  ist 
etwa  10  Tage  später  ausgefärbt  und  begiebt  sich  auf  die  Futterpflanze. 

Beobachtete  data  zu  obigen  Angaben :  Puppe,  am  11.  Mai;  Augen 
braun,  29.  Mai;  Kiefer  braun,  1.  Juni;  Kniee  braun,  2.  Juni;  Flügel- 
decken bräunen  sich,  3.  Juni ;  der  Käfer  kriecht  aus,  5.  Juni ;  ist  aus- 
gefärbt, 15.  Juni. 

10.  Aphthona  nonstriata  Göze  =  coerulea  Payk. 

Die  Käfer  erscheinen  gegen  Ende  April  oder  anfangs  Mai  auf 
Iris  Pseudocorus  L.  der  Schwertlilie,  sie  fressen  lange  Gänge  in  die 
Blätter,  indem  sie  die  Blattmasse  zwischen  den  parallelen  Nerven  ver- 
zehren ;  in  das  lockere  Zellgewebe  der  Marksubstanz  der  Blätter  werden 
die  Eier  gelegt. 

Eier  fand  ich  am  15.  Mai.  Sie  sind  0,6  bis  0.7  mm  lang,  0,35 
bis  0,4  mm  breit,  an  beiden  Polen  gleichmässig  zugerundet,  gelblich, 
die  Oberfläche  erscheint  unter  der  Lupe  glatt,  unter  dem  Mikroskop 
zeigen  sich  viele  kleine,  rundliche  Punkte,  die  am  Rande  etwas  verdickt 
sind.  Die  Larven  kriechen  etwa  nach  8  Tagen  aus,  sie  fressen  sich 
nach  unten  hin  durch,  bis  sie  in  den  Wurzelstock  gelangen,  hier  leben 
sie  unter  der  Oberhaut  und  fressen  Gänge  in  die  weiche  Masse  des 
Wurzelstocks.  Die  Minengänge,  welche  sie  beim  Hinabsteigen  bilden, 
sieht  man,  wenn  man  das  Blatt  gegen  das  Licht  hält.  Bewegen  sich 
viele  Larven  nach  unten,  so  sterben  die  Blätter  ab.  werden  welk  und 
gelb.    Die  Larven  gebrauchen  kaum  einen  Monat  Zeit,  bis  sie  ausge- 
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wachsen  sind,  schon  Ende  Juni  erreichten  die  zuerst  Ausgekrocheneu 
die  Reife  zur  Verpuppung. 

Die  Länge  der  walzenförmigen  Larven  beträgt  6  mm,  ihre  Breite 
0,8  mm,  sie  sind  weisslich.  Der  Kopf  ist  bräunlich,  glänzend,  am  Um- 
fange dunkler,  über  die  Mitte  des  Kopfes  läuft  eine  dunkle  Längslinie, 
ebenfalls  braun  sind  zwei  kurze,  stumpfe  Spitzen  über  dem  After, 
welche  auf  dem  letzten  Hintcrleibsringe  am  Ende  einer  länglichen,  runden, 
flachen  Vertiefung  liegen. 

Der  Kopf  ist  länglich  rund,  hinten  herzförmig  eingekerbt.  Die 
Mundtheile  sind  wie  bei  anderen  Halticidenlarven.  Der  braune  Ober- 
kiefer hat  vier  stumpfe  Spitzen,  von  denen  jedoch  nur  die  beiden  mitt- 
leren deutlich  hervortreten,  die  beiden  anderen  erscheinen  als  stumpfe 
Höker  am  Aussen-  und  Innenrande.  Der  Unterkiefer  hat  einen  kegel- 
förmigen dreigliedrigen  Taster,  sein  Lappen  ist  abgerundet  und  mit 
einigen  Haaren  am  Rande  besetzt. 

Die  Beine  sind  deutlich  behaart,  zapfenförmig,  sie  zeigen  am  Ende 
je  zwei  kurze,  stark  gebogene  Krallen.  Der  After  tritt  deutlich  her- 
vor, der  glatte  Körper  ist  mit  einzelnen,  abstehenden,  weissen  Haaren 
versehen. 

Die  ersten  Puppen  fand  ich  am  30.  Juni,  ich  hatte  vermuthet,  dass 
dieselben  sich  im  Innern  des  Wurzelstocks  befinden,  zumal  die  Schwert- 
lilie, wenn  auch  meist  nur  an  Teichräudern,  doch  häufig  im  Wasser 
selbst  steht.  Die  Larven  dringen  nicht  tief  in  den  Wurzelstock  ein, 
verlassen  vor  der  Verpuppuug  die  Pflanze  und  begeben  sich  iu  die  Erde. 
Ich  konnte  nur  solche  Exemplare  untersuchen,  welche  auf  dem  Trocknen 
wuchsen.  Die  aus  ihnen  ausgekrochenen  Larven  hatten  keinerlei  Schutz 
gegen  das  Wasser  (wenn  dieses  etwa  steigen  sollte),  sie  lagen  eben  so 
wie  die  Puppen  in  kleinen  Höhlungen  der  Erde.  Die  Puppe  ist  3  mm 
lang,  weiss,  Kopf,  Fühler,  Beine  und  Flügelscheidcn  sind  glashell:  am 
Ende  des  Hinterleibs  befinden  sich  zwei  schwach  gegen  einander  ge- 
krümmte bräunliche  Spitzen.  Die  Puppe  hat  einzelne  abstehende,  lange 
Haare.  Gestalt  und  Lage  der  Fühler  und  Beine  ist  wie  bei  früher  be- 
schriebenen Puppen  anderer  Halticidcn. 

Die  Puppenruhe  dauert  etwa  14  Tage,  am  8.  Tage  bräuneu  sich  die 
Augen  (8.  Juli),  4  Tage  später  die  Kiefer,  4  Tage  später  kriecht  der 
Käfer  aus  und  ist  nach  5  Tagen  ausgefärbt. 
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11.  Longltarsus  niger  Koch. 

Der  kleine,  schwarze  Käfer  lebt  auf  Echium  vulgare  L.,  dessen  Blätter 
er  benagt;  er  ist  einer  der  ersten  Käfer  des  Jahres;  er  erscheint,  so- 
bald die  Sonne  warni  scheint,  auf  den  Rosetten  der  überwinterten  Pflanze, 
meist  Ende  April,  doch  habe  ich  ihn  auch  schon  im  März  beobachtet. 
Die  Copula  findet  im  Mai  statt,  die  ersten  Eier  fand  ich  188C»  am 
8.  Juni,  1887  am  14.  Juni.  Die  gelblichen  Eier  werden  an  die  Erde, 
nahe  der  Wurzel  oder  an  diese  selbst  gelegt.  Sie  sind  0,7  mm  lang, 
0,5  mm  breit,  lang  eirund,  an  einem  Ende  etwas  mehr  als  am  andern 
gerundet.  Die  Oberfläche  zeigt  sich  unter  der  Lupe  fein  punktirt,  unter 
dem  Mikroskop  erscheint  die  Punktiruug  bestehend  aus  unregehnässigen, 
an  Grösse  verschiedenen  rundlichen,  eckigen  oder  länglich  runden  Stellen 
mit  schwach  erhabenen  Rändern.  Die  Eihülle  ist  weiss,  der  Inhalt 
gelblich  bis  gelblich-röthlich.  Wenn  die  Eier  abgelegt  sind,  sterben 
die  Käfer  ab.  Am  26.  Juni  fand  ich  keinen  Käfer  mehr  im  Freien, 
auch  die  im  Glase  beobachteten  waren  gestorben.  Das  aus  dem  Ei 
auskriechende  Lärvchen  begiebt  sich  in  die  Erde,  wo  es  an  der  Wurzel 
der  Echiumpflanze  hinabsteigt,  von  der  es  sich  nährt,  ohne  tief  in  die 
Wurzel  einzudringen.  Ausgewachsene  Larven  fand  ich  von  Ende  Juli  au. 

Die  Larve  ist  3,10  mm  lang,  0,4  mm  breit,  weiss  (mit  in  der  Jugend 
durchscheinendem  Darminhalt),  der  Kopf  ist  matt  hellbraun,  am  Rande 
und  in  der  Mitte  dunkler.  Der  Körper  ist  langgestreckt,  schmal,  überall 
gleich  breit,  fast  walzenförmig  oder  wurmförmig,  mit  einzelnen  abstehen- 
den weissen  Haaren  besetzt.  Der  letzte  Körperring  ist  über  dem  vor- 
stehenden After  in  einen  bräunlichen,  wagrecht  gestellten,  abgerundeten 
Vorspruug  ausgezogen,  dieser  ist  an  der  Rundung  schwach  erhaben  ge- 
rundet und  zeigt  vor  dem  Rande  zwei  Grübchen. 

Der  Kopf  ist  klein,  länglich  rund,  hinten  herzförmig  eingeschnitten, 
die  kurzen,  kegelförmigen  Fühler,  der  vierspitzig  gebogene  Oberkiefer, 
sowie  die  Muudtheile  sind  wie  bei  früher  beschriebenen  Larven  von 
Longitarsus  echii.  *)  Die  Larven  gebrauchen  zu  ihrer  Entwickelung 
etwa  ein  und  einen  halben  Monat  (Eier  vom  14.  Juni  liefern  am  1.  August 
die  Puppe). 

Die  Puppen  tindet  man  in  der  Erde  unter  den  Echiumpflanzen.  wo 
sie  in  einer  kleinen  Höhlung  ohne  Gespinnst  ruhen.     Die  Tuppc  ist 


•)  Vergl.  Jahrbuch  des  nass.  Vereins  für  Naturkunde  37,  pag.  3. 
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2,50  mm  lang  ($  kleiner  bis  2  mm),  weiss,  Kopf,  Halsschild  und  Fühler 
glashcll.  Die  2  Spitzen  am  Ende  des  Hinterleibs  sind  schwach  ein- 
wärts gebogen.  Gestalt,  Behaarung,  Lage  der  Fühler,  Beine  und  Flügel 
sind  wie  bei  früher  beschriebenen  Longitarsuspuppen.*)  Die  Kniee  der 
Hinterbeine  ragen  stark  unter  den  Flügeldecken  hervor.  Erste  Puppe  am 
23.  Juli.  Nach  etwa  8  bis  10  Tagen  (1.  August)**)  sind  die  Augen  und 
ein  Streif  auf  den  Schenkeln  der  Hinterbeine  gebräunt,  3  Tage  später 
(4.  August)  auch  die  Kiefer;  nach  weiteren  3  Tagen  bräunt  sich  die 
Unterseite.  Bald  werden  Fühler  und  Taster  grau,  die  Augen  und  Kniee 
der  Hinterbeine  schwarz  und  am  neunten  Tage  (9.  August)  nach  Beginn 
der  Augenbräunung  ist  der  Käfer  ausgekrochen;  er  ist  noch  weisslieh. 
Die  Ausfärbung  beginnt  vom  Halsschild  aus,  welches  sich  zuerst  schwärzt, 
sie  schreitet  rasch  vor  und  8  Tage  später  ist  der  Käfer  ausgefärbt. 
Die  letzten  Puppen  beobachtete  ich  1887  vom  9.  August  bis  zum 
30.  August  und  vom  19.  August  bis  zum  8.  September,  woraus  sich  eine 
Puppenruhe  von  etwa  20  Tagen  ergiebt. 

Die  Entwickelung  vom  gelegten  Ei  (8.  Juni)  bis  zur  Ausfärbung 
des  Käfers  (18.  August)  nimmt  etwa  70  Tage  in  Anspruch. 

12.  Longitarsus  tabidus  f. 

Der  Käfer  lebt  auf  Verbascumarten,  namentlich  auf  nigrum  L.  und 
Thapsus  Schradr.,  deren  Blätter  er  frisst.  Die  Käfer  erscheinen  schon 
anfangs  Juli,  bis  gegen  Mitte  Juli  sind  die  meisten  aus  der  Erde  hervor- 
gekrochen.  Eier  beobachtete  ich  gegeu  Ende  Juli  und  anfangs  August. 

Die  Eier  siud  0,7  bis  0.8  mm  lang,  0,3  bis  0,5  mm  breit,  an 
beiden  Enden  gleich  gerundet,  fast  glatt,  gelblich-braun ;  sie  werden  an 
die  Pflanze  (Verbascum)  dicht  über  der  Erde  gelegt. 

Die  Larven  findet  man  ausgewachsen  im  nächsten  Jahre  gegen  Ende 
Mai  im  oberen  Theil  der  Wurzel,  in  die  sie  meist  unter  der  Rinde 
Gänge  hineinfressen,,  sie  verlassen  zur  Verpuppung  die  Wurzel  und 
kriechen  in  die  Erde.  Die  Larve  wird  7  mm  lang,  1,2  bis  1,3  mm  breit, 
sie  ist  weisslieh,  schwach  behaart,  walzenförmig,  der  After  röhrenförmig 
vorgezogen. 

Der  Kopf  ist  seitlich  und  in  der  Mitte  schwärzlich,  sonst  hell- 
bräunlich,   eine  weisse,    \  förmige  Linie  zieht  sich  über  den  Kopf 

*)  Vergl.  Jahrbuch  des  nass.  Ver.  für  Naturkunde  Bd.  37,  S.  3. 
**)  Die  in  Klammern  gesetzten  Tage  beziehen  sich  auf  die  Beobachtungen, 
welche  an  der  zuerst  entwickelten  Puppe  gemacht  wurden. 
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hin,  deren  Scheitel  in  dem  mittleren  dunklen  Streif  liegt,  die  Schenkel 
verlaufen  in  den  seitlichen  dunkleren  Streifen ;  ein  mittlerer  heller  Längs- 
streifen findet  sich  in  der  dunkleren  Mittellinie ;  an  dieser  Stelle  ist  die 
Stirne  flach  eingedrückt. 

Die  Gestallt  des  Kopfes,  der  Mundtheile  und  der  Körperringe  ist 
wie  bei  den  früher  von  mir  beschriebenen  Longitarsusartcn.  Der  Ober- 
kiefer hat  4  Spitzen,  von  denen  die  vierte  (am  Innenrande)  die  kleinste 
ist.  Der  letzte  Hinterleibsring  ist  über  dem  After  in  einen  wagrechten, 
abgerundeten  Vorsprung  erweitert,  der  am  Rande  bräunlich  gefärbt  ist. 
Vor  dem  Vorsprung  sind  4  vertiefte  Längslinien  etwas  unregelmässig, 
in  diesen  sind  einige  schwärzliche  Punkte  der  Länge  nach  gestellt,  die 
mittleren  regelmässiger  als  die  äusseren.  'Der  erste  Brustring  enthält 
verschiedene  schwarze  Punkte,  die  in  5  Längsreihen  und  einer  Quer- 
reihe am  Vorderrand  angeordnet  sind,  die  mittlere  Längsreihe  besteht 
aus  2  dicht  neben  einander  liegenden  Reihen  von  Punkten.  Der  zweite 
und  dritte  Brustring  enthält  wenige  dunkle  Punkte,  die  Hüften  sind  grau. 
Die  Larve  kriecht  zur  Verpuppung  in  die  Erde,  in  der  sie  zusammen- 
gekrümmt liegt.    Die  erste  Puppe  fand  ich  am  5.  Juni. 

Die  Puppe  ist  von  Gestalt  und  Länge  des  Käfers,  3,5  bis  4  mm, 
weiss,  von  den  früher  beschriebenen  Longitarsuspuppen  in  Bezug  auf  Be- 
haarung, Lage  der  Fühler,  Beine,  Flügeldecken  nicht  verschieden,  die 
beiden  Spitzen  am  After  sind  fast  gerade,  am  Ende  schwach  gebogen 
und  an  der  Spitze  gebräunt.  Nachdem  die  Puppe  etwa  3  Wochen  ge- 
legen bat,  bräunen  sich  die  Augen  (27.  Juni),  einige  Tage  später  (1.  Juli) 
bräunen  sich  der  Oberkiefer  und  ein  Streif  auf  den  Oberschenkeln,  bald 
auch  (5.  Juli)  die  Krallen,  dann  kriecht  der  Käfer  aus  (7.  Juli),  er  ist 
weiss,  die  Augen  schwarz,  Fühler  und  Beine  hellbraun,  Kiefer  und  Hinter- 
schenkel braun.  Die  Ausfärbung  dauert  nur  wenige  Tage,  dann  kriecht 
der  Käfer  aus  der  Erde  und  begiebt  sich  auf  die  Pflanze. 

Bei  Beobachtung  der  Larven  verschiedener  Käferarten  fand  ich  auch 
die  Schlupfwespen,  welche  in  den  betreffenden  Larven  leben ;  es  war  mir 
bisher  nicht  möglich,  die  Namen  derselben  zu  veröffentlichen,  da  ich 
jedoch  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Ferdinand  Rudow 
in  Perleberg  die  Bestimmung  der  genannten  Wespen  erhalten  habe,  so 
gebe  ich  hiermit  die  Aufzählung  derselben. 

Apion  sorbi  übst. ;  in  Körbchen  von  Anthemis  tinetoria  L.  enthielt 
Pteromalus  virescens  Rtzb.  in  grosser  Zahl  und  Elachistus 
viridulus  Thms. 
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Apion  gcnistae  Krby. ;  in  Saanien  von  Genista  pilosa  L.  enthielt  Ptero- 
malus  leguminum  Rtzb.,  häufig  Pteromalus  viresceus  Rtzb., 
Tridymus  punctulatus  Rtzb.  2  Stück. 

Apion  fuscirostre  F. ;  in  Saanien  von  Sarothamnus  scoparius  K.,  Ptero- 
malus leguminum  Rtzb.,  Pteromalus  Boueheauus  Ns. 

Ceutorhynchus  arator  Gyllh ;  in  Samen  von  Hesperis  matronalis  L..  Ptero- 
malus Boucheanus  Ns.,  häufig  Pteromalus  tibialis  Ns., 
Diospilus  fuscipes  Uzm. 

Ceutorhynchidius  troglodytes  F.;  in  den  Blattwinkeln  von  Plantago 
lanceolata  Ii.,  Pteromalus  Lichtensteinii  Rtzb. 

Baris  rescdae  Bach:  iu  Wurzeln  von  Reseda  luteola,  Diospilus  olera- 
ceus  Hai. 

Phloeosinus  thujae  Perris;  in  Wachholderzweigeu,  Rhaphiditclus  macu- 
latus  W.  R. 

Scolytus  rugulosus  Ratzeb. ;  in  Pflaumen-  und  Apfelbäumen,  Dcrostenus 
niveieeps  Thms.,  Pteromalus  bimaculatus  Rtzb. 

Scolytus  v.  pyri  Ratzb. ;  in  Apfelbaum,  Pteromalus  Lichtensteinii  Rtzb. 
1  Stück,  Rhoptrocerus  xylophagorum  Rtzb. 

Thamnurgus  Kaltcnbachi  Bach ;  in  Stengeln  von  Tcucrium  scorodonia  L., 
Sphegigaster  splendidulus  Ns. 

Beobachtungen  über  die  Lebensdauer  einiger  Käfer. 

Wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Thatsaehe  feststeht,  dass  Käfer 
nach  der  Begattung  und  der  Ablage  der  Eier  sterben,  resp.  dass  nur 
solche  Käfer  überwintern,  welche  ihre  Eier  erst  im  Frühling  oder  Sommer 
ablegen,  dahingegen  diejenigen  noch  vor  Winter  sterben,  welche  im 
Herbste  ihre  Eier  ablegen,  so  habe  ich  doch  Beobachtungen  gemacht, 
welche  die  Allgemeinheit  dieser  Annahme  nicht  bestätigen. 

Ich  erwähnte  schon  bei  den  Beobachtungen  über  Entwicklungsge- 
schichte von  Timarcha  tenebrieosa  F.  und  violaceonigra  Deg.  Jahrb.  d. 
Vereins  f.  Nat.,  Jahrg.  38,  S.  104  und  105  »Man  kann  die  Käfer  das 
ganze  Jahr  hindurch  beobachten,  da  die  vorjährige  Generation  noch  lebt, 
wenn  die  neue  bereits  ausgekrochen  ist.« 

Ich  stellte  daher  Versuche  an,  wie  lange  diese  Käfer  wohl  leben 
könnten,  in  einem  Glasgefäss,  bei  reichlichem  Futter,  wurden  mehrere 
(f  und  Q  von  beulen  Arten  gefangen  gehalten.  Die Thiere  waren  in  den  ersten 
Tagen  des  Frühjahrs  1885  gefangen,  sie  gehörten  also  der  vorjährigen 
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Generation  an,  welche  nach  früherer  Beobachtung  im  Juli  oder  August 
aus  den  Larven  kriecht. 

Die  Käfer  vou  tenebricosa,  die  schon  bald  nach  dem  Auskriechen 
zur  Copula  schreiten  und  deren  Q  noch  im  Herbst  Eier  ablegen,  lebten 
das  ganze  Jahr  hindurch,  sie  haben  also  ein  Alter  von  etwa  1V4  Jahr 
erreicht,  ein  £  überwinterte  jedoch,  erlebte  noch  den  Frühlung  1886 
und  starb  anfangs  April  188«,  es  hat  dieses  also  ein  Alter  von  1  Jahr 
und  8  Monaten  erreicht. 

Ich  will  hier  noch  erwähnen,  dass  das,  was  ich  als  Vermuthung 
auf  Seite  103  und  104  iu  Bezug  auf  Eier  der  tenebricosa  aufstellte, 
sich  als  richtig  erwiesen  hat.  Alle  Eier,  welche  im  Sommer  und  Herbst 
eines  Jahres  abgelegt  werden,  überwintern  und  liefern  erst  im  nächsten 
Frühjahr  die  Larven,  obwohl  schon  Ende  Juli  in  den  zuerst  gelegten 
Eiern  die  fertigen  Larven  sich  fanden. 

Ich  habe  die  Beobachtung  seitdem  nochmals  wiederholt  und  als 
richtig  befunden. 

Die  Käfer  von  violaceonigra,  gefangen  im  Frühling  1885,  legten 
das  Jahr  hindurch  viele  Eier,  im  Winter  auf  1886  gingen  mehrere  zu 
Grunde,  die  übrig  gebliebenen  begannen  im  Frühling  1886  aufs  Neue 
die  Copula  und  die  9  legten  Eier,  starben  aber  nach  und  nach  ab ;  ein 
Weibchen  lebte  noch  bis  zum  8.  November  1886,  obwohl  es  seit  Oktober 
stark  au  Alterschwäche  zu  leiden  schien;  es  hat  dieses  Thier  also  ein 
Alter  von  etwa  27  Monaten  erreicht;  es  ist  ausgekrochen  gegen  Juli 
oder  August  1884,  es  ist  gestorben  im  November  1886.  Von  Käfern 
derselben  Art,  die  im  Frühling  1886  gefangen  waren,  lebte  einer  bis 
zum  12.  Juli  1887,  er  hat  also  ein  Alter  von  nicht  ganz  2  Jahren  erreicht. 

Anknüpfend  an  diese  Beobachtungen,  versuchte  ich,  ob  auch  andere 
Käfer  ein  ähnliches  Alter  erreichen  resp.  in  zwei  verschiedenen  Jahren 
ihre  Eier  ablegen  könnten.  Ich  verwandte  im  Jahre  1887  zu  Versuchen 
Melolontha  vulgaris  L.,  Agelasa  halcnsis  L,  und  Adimonia  tanaceti  L. 
Sämmtliche  Käfer  der  ersten  Art  starben  schon  anfangs  oder  Mitte 
Juni,  von  den  beiden  andern  Arten  brachte  ich  kein  Thier,  cf  und  Q, 
durch  den  Winter,  sie  legten  ihre  Eier  ab  und  starben. 

Ich  erwähnte  im  Jahrb.  des  nass.  Ver.  f.  Nat.,  Jahrg.  37,  S.  101, 
dass  ein  Q  von  Agelasa  halensis  215  Eier  gelegt  habe,  drei  andere,  welche 
ich  im  letzten  Herbst  beobachtete,  legten  deren  169,  214,  249. 
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Catalog  der  Coleopteren  von  Japan. 


Von 

H.  von  Schönfeldt. 
Erster  Nachtrag. 


Durch  diesen  ersten  Nachtrag  erweitert  sich  die  Zahl  der  aus  Japan 
hekannt  gewordenen  Coleopteren  von  2702  Arten  auf  2754  Arten. 

Die  mir  gewordenen  Zusendungen  von  Notizen  und  Litteratur  lassen 
ein  reges  Interesse  für  die  reiche  Fauna  dieses  Landes  erkennen  und 
indem  ich  Allen  denen,  die  mich  bei  der  vorliegenden  weiteren  Zu- 
sammenstellung so  zuvorkommend  unterstützten,  meinen  besten  Dank  sage, 
knüpfe  ich  hieran  die  Bitte,  mir  auch  ferner  bei  meiner  faunistischen 
Arbeit  behilflich  sein  zu  wollen. 

Ganz  besonders  zu  Dank  verpflichtet  bin  ich  Herrn  Major  z.  D. 
Dr.  L.  v.  Heyden,  der  mir  nach  wie  vor  in  liebenswürdigster  Weise 
seineu  reichen  Bücherschatz  zur  Verfügung  stellte,  mich  nach  wie  vor 
mit  einschlägigen  Notizen  versah. 

Offenbach  a.  Main,  den  22.  Juni  1888. 


Chlaenius  abstersus  Bat.    Adde  Chaud.,  Monogr.  76.61. 
C.  aspericollis  Bat.    Chaud.,  Monogr.  76.50. 
C.  callichloris  Bat.    Chaud..  Monogr.  76.198. 
C.  circumduetus  Mor.    Chaud.,  Monogr.  76.210. 

C.  (»ostiger  Chaud.    Monogr.  76.95.  —  Hiogo. 

C.  culminatus  Bat.  —  nigricans  Wiedemann  Germ.  Mag.  Entom.  IV.  110. 

Chaud.,  Monogr.  76.126. 
C.  deliciolus  Bat.    Chaud..  Monogr.  76.277. 
C.  mops  Chaud.    Monogr.  76.262. 
C.  naeviger  Mor.    Chaud.,  Monogr.  76.273. 
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C.  Noguchii  Bat.    Chaud.,  Monogr.  76.192. 
C.  ocreatus  Bat.    Chaud.,  Monogr.  76.268. 
C.  pallipes  Gebl.    Chaud.,  Monogr.  76.222. 
C.  pericailus  Redtb.    Chaud.,  Monogr.  76.286. 
C.  pictus  Chaud.    Monogr.  76.62. 
C.  posticalis  Mötsch.    Chaud.,  Monogr.  76.273. 
C.  praefectus  Bat.    Chaud.,  Monogr.  76.156. 
C.  prostenus  Bat.    Chaud.,  Monogr.  76.259. 

C.  spoliatus  Rossi.    Chaud.,  Monogr.  76.88.  —  var.  nicanus  Mötsch. 
C.  subhamatus  Chaud.    Monogr.  76.274.  —  biguttatus  Mötsch  1.  c. 
C.  variicornis  Moraw.    Chaud.,  Monogr.  76.267. 
C.  xanthopleurus  Chaud.    Monogr.  76.115. 

TachypilS  Linne. 

T.  semilucidus  Mötsch.    Et.  Ent.  61.24.  —  nubifer  Mor.    Bull.  Ac. 
Petersb.  63.  IV.  246.  Bates  Geod.  300.  Heyd.  Cat.  Sibir  80.52. 

—  Nagasaki,  Jesso. 

Eumicrus  angustus  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.49.  —  Kioto. 

E.  cribratus  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.50.  —  Kashiwagi. 

E.  curtipennis  Sharp.    Ent,  Mo.  Mag.  87.49.  —  Ichiuchi. 

Cepheniiium  Müller. 

C.  japonicum  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.50.  —  Nagasaki. 

Stenichnus  pollens  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.49.  —  Oyayama. 

Euconnus  dulcis  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.47.  —  Nagasaki. 

E.  impar  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.46. 

—  Yokohama,  Niigata,  Nagasaki. 
E.  Lewis»  Sharp.    Ent,  Mo.  Mag.  87.47.  —  Nagasaki. 

E.  OSCillans  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.48.  —  Hitoyoshi. 

E.  raucus  Sharp.    Ent.  Mo.  Mag.  87.48.  —  Nagasaki. 

Silpha  Linne  (Necrophorus  Fabr.)  concolor  Kraatz.    Lewis,  Ann.  Mag. 

Nat.  Hist.  87.339  —  Süd-Japan,  Sado. 

S.  japonica  Harold.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.339. 

—  Nagasaki,  Hiogo,  Yokohama. 
S.  latifaseiata  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.340. 

—  Sapporo,  Niohozan. 
S.  maculifrons  Kraatz.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.339. 

—  Nikko,  Hiogo,  Yokohama. 
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S.  montivaga  Lewis.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.340.  —  Chiuzenji. 
S.  mortuum  Fabr.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.341. 

—  Nikko,  Sapporo. 

S.  quadripunctata  Kraatz.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.840. 

Central-  und  Süd-Japan. 

S.  tenuipes  Lewis.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.341.  —  Nantaizan. 
Ptoraascopus  morio  Kraatz.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.341. 

—  Japan. 

P.  plagiatus  Mcnetr.  Mötsch.,  Et.  Ent.  54.27.  Lewis,  Ann.  Mag.  87.341. 

—  Japan. 

Asbolus  littoralis  L.  Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.342.  —  Japan. 
A.  nigricorais  Harold.  Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.342.  —  Japan. 
Peltis  atrata  L.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob.  —  Süd-Jesso. 

Parasilpha  perforata  Gebl.  Lewis,  Entomologist,  87.  Octob.  —  Jesso. 
P.  venatoria  Har.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob. 

—  Sado,  Fujisan,  Subashiri,  Hakodate. 

Pseudopelta  brunnicollis  Kraatz.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob. 

—  Yokohama,  Kiushiu. 

P.  japonica  Mötsch.  Lewis,  Entoraologist,  87.  Octob.  —  Japan  (Küste). 
P.  nigropunctata  Lewis.    Entomologist,  87.  Octob. 

—  Nikko,  Samegai,  Miyanoshita. 

P.  rugosa  L.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob. 

—  Simabara,  Yokohama,  Hakodate. 

P.  sinnata  Fabr.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob.  —  Japan. 

P.  subrufa  Lewis.    Entomologist,  87.  Octob. 

—  Chiuzenji,  Akita,  Sapporo. 

P.  thoracica  L.    Lewis,  Entomologist,  87.  Octob.  —  Sapporo. 

Xylodrepa  Thomson. 

X.  silvatica  Lewis.    Entomologist,  87.  Octob. 

—  Chiuzenji,  Junsai,  Sapporo. 
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TRICHOPTERYGIDAE. 


Trichopteryx  Kirby. 

T.  cursitans  Nietner.    Matthews,  Cist.  Ent.  85.77.  —  Japan. 

T.  fuscula  Matthews.    Cist.  Eut.  85.80.  —  Japan. 

T.  grandicollis  Matthews.  Cist.  Ent.  85.77.  —  Ichiuchi,  Yokohama. 
T.  japonica  Matthews.    Cist.  Ent.  85.81.  —  Kiushiu.  Jcsso. 

T.  Lewisi  Matthews.    Cist.  Ent.  85.70.  —  Japan. 

Ptiliella  MotschuMy. 
P.  Lewisiana  Matthews.    Cist.  Ent.  85.78.  —  Yokohama. 

CailiptOCliuiU  Motschulsky. 

C.  adustipenne  Mötsch.    Bull.  Mose.  Vol.  XII.  Tab.  8,  f.  4.  Matthews, 
Cist.  Ent.  85.82.  —  Suwatempel,  Nagasaki. 


Seaphidium  Rcitteri.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  79.  IV.  4G0. 

—  Iliogo,  Mayasantempel. 

Helota  cereopunetata  Lewis.  Ent.  Mo.  Mag.  XVII,  p.  255.  Water- 
house,  Aid  II.  pl.  CXXXIII,  f.  1.  Sidney  Ollif.  Cist.  Eut.  Pars 
XXVII,  Vol.  III.  83.55  u.  56.    —  Chiuzenji,  Ontakc,  Oyayama. 

ThallestUS  Wollaston. 

rufopictus  Wollast.    Ent.  Mo.  Mag.  73.172.  —  Japan, 

suffusus  Wollast.    Ent.  Mo.  Mag.  73.171.  —  Japan, 

throseoides  Wollast.    Ent.  Mo.  Mag.  73.171.  —  Japan. 


Simplocaria  nitida  Mötsch.    Adde  Tab.  VI,  f.  5  u.  51. 

Dörens  Hopei  Saund.  —  binodulosus  Waterh.  adde  Ent.  Mo.  Mag.  74.6. 

Figulus  binodulns  Waterh.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.201. 

—  Konose. 

Aphodius  Solskyi  Harold.    Adde  Rev.  d?Entomol.,  88.  April  117. 
Serica  pieeorufa  Fairm  i.  1.  (an  Dr.  v.  Heyden)  (Peking)     —  Mino. 
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Polyphylla  Harris. 

P.  laticollis  Lewis.    Ent.  Mo.  Mag.  87,  Vol.  XXIII,  231. 

—  Fojisan,  Yokohama. 

Rhomborrhina  japonica  Hope.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.200.  — 

squamulifera  Thoms. 
R.  polita  Waterh.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.197. 

—  Bukcnji,  Sado,  Kadzusa. 
R.  unicolor  Mötsch.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.197. 

—  Kiushiu,  Nord- Japan. 
Glycyphana  forticula  Jans.    Cist.  Ent.  81  II,  608.    Lewis,  Ann.  Mag. 

Nat.  Hist.  87.199.    (Unic.  in  coli.  Jans.)  —  Japan. 

G.  fulvistemma  Mötsch.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.199. 

—  Kobe,  Nikko. 

G.  jucnnda  Faldera).  Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.199.  —  Jesso. 
Cetonia  brcvitarsis  Lewis.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.198.  —  Kioto. 
C.  confusiusana  Thomson.    Typi  Cetonid.  78.28.    Lewis,  Ann.  Mag. 

Nat.  Hist.  87.198.  —  Süd-Japan. 

C.  inspcrata  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.198. 

—  Jesso,  Chiuzenji,  Nikko,  Wadatoge,  Oshima  (Vries  Ins.). 
C.  Lenzi  Har.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.198.  —  Kioto. 

C.  pilifera  Mötsch.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87,199.    —  Japan. 
C.  submarmorea  Burin.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.198. 
Anthracophora  rusticola  Burm.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.199. 

—  Kiushiu. 

Osmoderma  opica  Lewis.    Wien.  Ent.  Zeit.  87.49.    Ann.  Mag.  Nat. 

Hist.  87.199.  —  Tokio,  Chiuzenji,  Nikko,  Imaichi. 

Gnorimus  Doenitzi  Harold.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.200.  — 

longicornis  (Paratrichius)  Janson,  Cist.  Ent.  81.  II,  611.  pl.  XI, 

tig.  1.         —  Oyayama,  Ontake,  Niohozan.  Wadatoge,  Jesso. 
G.  septeindccimguttatus  Sn.  v.  Vollenh.  (Trichius).    Lewis,  Ann.  Mag. 

Nat.  Hist.  87.200.  —  Kiushiu.  Konose. 

G.  subopacus  Mötsch.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.200. 

—  Tsushima.  Sapporo. 

G.  viridiopacus  Lewis.    Wien.  Ent.  Zeit.  87.49.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 

87.200.  —  Tsushima,  Chiuzenji. 

Trichius  japonicus  Janson.   Cist.  Ent.  Pars  XXIX.  Vol.  III,  85.139. 

Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.200.         —  Nikko,  Sapporo. 
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T.  succinctus  Pailas  Je.  Ins.  13  t.  A.  f.  19.  Burm.,  Handb.  Ent.  III, 
p.  758.  Lewis,  Wien.  Ent.  Zeit.  87.49.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
87.200.  —  Oyayama,  Kioto,  Nikko,  Sapporo. 

Valgus  angusticollis  Waterh.    Lewis,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.201. 

—  Matzu. 

V.  fumosus  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.201. 

—  Fukushima,  Ontake,  Cbiuzenji. 
V.  tuberculatus  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  87.201. 

—  Fukusbima,  Kurigabara,  Usuitoge. 
Cryptodactylus  gracilis  Schoenfeldt.   Ent.  Nachricht  88.209. 

—  Arima,  Hiogo. 

Trachys  variolaris  Saund.  Jouru.  Linn.  Soc.  Zool.  73.520.  —  Japan. 
Agriotes  sericans  Lewis.  Ent.  Mo.  Mag.  79.157.  —  Awomorybai. 
Luciola  japonica  Thunb.  Nov.  Ins.  Spec.  IV,  p.  79.  Mötsch.,  Et.  Eni.  III. 

54.48.  —  60.10.  Oliv.  Ent.  II.  28,  22,  t.  2,  f.  18  a,  b.   —  Japan. 
Ichthyurus  niponicus  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  79.463. 

—  Hiogo,  Maiyasan. 

rrionoceras  fuseipennis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  79.464.    —  Yokohama. 
Tillus  Lewisii  Gorham.    Rev.  d'Ent.  88.  April  123. 
Ischalia  patagiata  Lewis.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  79.463. 

—  Hiogo,  Nagasaki. 

JfotOXUS  Geoffroi. 

N.  Haagi  Marseul.  Monogr.  Autliic.  79.  Abeille  XVII.  28.  —  Haagi. 
Epicauta  taishoensis  Lewis.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  79.464.  —  Tsushima. 
Piazomias  Lcwisi  Roelofs.  Rev.  dTEntomol.  88.  April  133.  —  Japan. 
Myllocerus  fumosus  Faust,  det.  1  Ex.  Coli.  v.  Schönf.  —  Tokio. 
Lixus  amurensis  Faust,   det.  Ex.  Coli.  v.  Schöuf.  —  Hiogo. 

Hylobius  Haroldi  Faust,    det.  1  Ex.  Coli.  v.  Schönt.  —  Tokio. 

Apion  placidum  Faust.   1).  E.  Z.  87.180.  —  Japan. 

Rhynchites  (Deporaus)  amurensis  Faust,    det.  l  Ex.  Coli.  v.  Schönf. 

—  Tokio. 

Balaninus  (Balanobius)  clavatus  Faust.  Ü.  E.  Z.  82.278.  —  Japan. 
Leptura  (Stenura)  adumbrata  Bates.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  73.220. 

—  Tokio. 

Clytus  muscosus  Bates.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  73.198.  —  Hiogo. 
Donacia  Lenzi  Schoenfeldt.   Entom.  Nachr.  88.33.  —  Hiogo. 


Jahrb.  d  nwa.  Vfr  f.  Nat.  41. 
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Ueber  drei  im  unteren  Rheingau  neuerdings 

aufgefundene  Sesien. 


Vortrag, 

gehalten  in  der  entoniologischen  Section  der  60.  Jahresversammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden. 

Von 

A.  Fachs, 

rfirret  in  Born  ich. 


Hochgeehrte  Versammlung! 

Wenn  ich  mir  Ihre  Aufmerksamkeit  zur  Besprechung  einiger  im 
unteren  Kheingau  neuerdings  aufgefundenen  Sesien  erbitte,  so  zeigt  schon 
die  Möglichkeit,  dieses  Thema  überhaupt  nur  vor  Ihnen  zu  behandeln, 
dass  auch  in  einem  Lande,  für  welches  wie  für  unser  schönes  Nassau  die 
Scsien-Armuth  bisher  als  eine  Thatsache  angenommen  wurde,  doch  diese 
Armuth  nicht  so  gross  sein  kann,  wie  die,  welche  mit  unserer  Fauna 
bekannt  schienen,  meinten;  dass  es  vielmehr  auch  bei  uns  hinsichtlich 
dieser  dem  Auge  des  Beobachters  sich  so  leicht  entziehenden  Thierchen 
immerhin  noch  Manches  zu  entdecken  giebt.  was  nicht  blos  für  den. 
der  an  Ort  und  Stelle  wohnt,  Interesse  hat,  sondern  auch  für  die  Wissen- 
schaft, insbesondere  für  unsere  Kenntniss  von  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Arten  insofern  von  Belang  ist.  als  die  gemachten  Beobach- 
tungen wenigstens  für  eine  der  zu  besprechenden  Arten  den  Verbreitungs- 
bezirk erheblich  grösser  erscheinen  lassen,  als  man  seither  angenommen 
hat.  Koessler  führt  in  der  neuesten  Bearbeitung  seiner  trefflichen 
Schrift  über  die  nassauischc  Lepidopteren-Fauna  aus  der  Sesia- Verwandt- 
schaft 15  Arten  als  bei  uns  vorkommend  auf.  darunter  zwei  der  Arten, 
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die  ich  heute  vor  Ihnen  besprechen  möchte:  die  eine  auf  Grund  eines 
vor  zwei  Menschenaltern  gefundenen  Exemplares,  die  andere  erst  neuer- 
dings hinzu  gekommen  auf  Grund  eines  männlichen  Stückes,  welches 
ich  selbst  in  den  Rheinbergen  bei  Bornich  vor  einem  Jahrzehnt  erbeutete. 
15  Arten  —  und  die  meisten,  so  schien  es  (Vergl.  Rocssler,  p.  49 
bei  Besprechung  der  Bembecia  hylaeiformis),  noch  dazu  sehr  selten,  — 
das  ist  für  ein  Land,  welches  sich  sonst  wegen  des  Reichthums  seiner 
Fauna  an  interessanten  Lepidopteren  bei  den  Männern  der  Wissenschaft 
eines  begründeten  Rufes  erfreut,  nur  eine  mässige  Zahl.  Dass  es  dennoch, 
oder  vielmehr  gerade  deshalb  möglich  ist,  auch  in  unserem  Lande,  in 
welchem  seit  mehreren  Menschenaltern  ausgezeichnete  Forscher  thätig 
gewesen  sind,  ohne  für  die  Kenntniss  vieler  unserer  Arten  je  mehr  als 
das  dürftigste  Material  zusammen  bringen,  ja  ohne  bisweilen  kaum  mehr 
als  die  Namen  auf  Grund  einzelner  Exemplare  feststellen  zu  können,  den 
Beobacbtungskreis  wesentlich  zu  erweitern ;  dass  Sesien  bei  uns  überhaupt 
gar  nicht  so  selten  sind  und  es  nur  darauf  ankommt,  ihnen,  die  sich 
nicht  gerne  finden  lassen,  ihre  Geheimnisse  abzulauschen:  dafür,  meine 
Herren,  glaube  ich  Ihnen  in  dem  Folgenden  den  Beweis  zu  erbringen. 

Wenn  Sie  mich  nun  fragen,  wie  man  es  anfangen  müsse,  um  den 
Sesien  etwas  genauer,  als  es  vielfach  geschieht,  auf  die  Finger  zu  sehen 
und  sie  für  seine  Sammlung  wo  möglich  in  Anzahl  einzuheimsen*),  so 
bin  ich  in  der  Lage,  die  Antwort  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  geben 
zu  können,  insofern  ich,  veranlasst  durch  die  zufällige  Auffindung  der 
Sesia  affinis  in  unserem  so  ergiebigen  Lennig,  gerade  auf  das,  was  bei 
den  Sesien  besonders  schwierig  scheint :  auf  die  Beobachtung  der  Schmetter- 
linge bezüglich  ihrer  Lebensweise  im  Freien,  durch  mehrere  Jahre  mein 
Augenmerk  gerichtet  und  daran  viel  Freude  gefunden  habe.  Man  be- 
sucht zu  diesem  Zwecke  in  den  hohen  Sommermonaten,  also  um  die  Zeit 
der  Sonnenwende  bis  Anfangs  August,  au  für  den  Sesienfang  günstigen, 
d.  i.  sonnigen  und  windstillen  Tagen  möglichst  warm  gelegene,  nach 
Süden  geneigte,  von  der  Cultur  unbeleckte,  mit  reichem  niederen  Pflanzen- 
wuchs bedeckte  Halden  **),  und  zwar  hat  man  nicht  gerade  immer  nöthig, 

*)  Sesien  wollen,  wie  alle  einander  sehr  ähnelnden  Schmetterlinge,  nur 
auf  Grand  eines  möglichst  umfangreichen  Materiales  beurtheilt  werden,  zumal 
da  die  zu  einer  Art  gehörenden  Stücke  auch  noch  bezüglich  der  Grösse  und 
Färbung  unter  sich  bisweilen  ganz  erheblich  auseinander  gehen. 

**)  Die  Raupen  der  3  zu  besprechenden  Arten  leben  alle  in  niederen  Pflanzen; 
nur  von  .solchen  Arten  ist  überhaupt  hier  die  Rede. 

4* 
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sich  nur  in  den  heissesteu  Tagesstunden,  also  gegen  Mittag  und  gleich 
nach  Mittag,  den  versengenden  Strahlen  der  sommerlichen  Sonne  auszu- 
setzen: einzelne  Arten  werden  auch  noch  spät  am  Nachmittage,  von  5  Uhr 
an,  fliegend  gefangen,  bisweilen  sogar  zahlreicher  als  am  Morgen;  ja 
Sesia  ichneumoniformis  sitzt  noch  um  7  Uhr,  wann  schon  die  Strahlen 
der  tief  am  westlichen  Horizonte  stehenden  Sonne  die  südlich  geneigten 
Abhänge  des  Rieslingberges  nicht  mehr  berühren,  ruhig  auf  Blumen. 
Im  Scheine  der  Morgen-  und  Mittagssonne  sind  die  Falter  natürlich  le- 
bendig: sie  fliegen  umher  und  der  Beobachter  muss  sein  Auge  für  das 
Erkennen  dieser  zierlichen  Thierchen,  die  wegen  ihrer  glashellen  Flügel, 
ihres  gelb-  oder  weisslich  gcringten  Hinterleibes  den  zahlreich  umher- 
summenden Bienen  und  Wespen  immerhin  ähneln,  zu  schärfen  suchen. 
Allein  das  lernt  sich  bald;  und  wenn  man  nur  Ruhe  im  sorgfaltigen 
Durchmustern  seiner  nächsten  Umgebung  mit  Schnelligkeit  der  das  Netz 
führenden  Hand  verbindet,  —  denn  diese  bienenartigen  Thierchen  sind 
nur  in  nächster  Nähe  erkennbar  und  können  nie  weit  mit  dem  Auge 
verfolgt  werden,  weshalb  man  das  Netz  immer  bereit  halten  muss,  um, 
sowie  man  eine  Sesia  zu  bemerken  glaubt,  ohne  Zaudern  mit  sicherer 
Hand  zuzuschlagen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  einmal  ein  Bienchen  statt 
einer  Sesia  in  seinem  Morgenfluge  zu  stören  — ,  so  wird  man  nie  leer 
nach  Hause  gehen,  vorausgesetzt  natürlich,  dass  der  gewählte  Fangplatz 
für  Sesien  günstig  ist  und  solche  überhaupt  an  ihm  vorhanden  sind. 
Dazu  kommt  noch  der  geistige  Genuss,  welcher  in  dem  Bewusstsein  liegt, 
seine  Kenntnisse  auch  bezüglich  der  Lebensgewohnheiten  dieser  gerade 
dadurch,  dass  ihre  Beobachtung  auf  manche  Schwierigkeit  stösst,  um  so 
interessanteren  Thierchen  bereichert  zu  haben. 

Dies  das  Allgemeine  —  das  specielle  Wie  wird  bei  den  einzelnen 
Arten  zu  erörtern  sein,  zu  deren  Besprechung  ich  nun  übergehe.  Diese 
Arten,  auf  die  ich  heute  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken  möchte,  sind  fol- 
gende drei :  Sesia  ichneumoniformis  Fabr.,  affinis  Stgr.  und  chrysidifor- 
mis  Esp.  Zunächst: 

1.  Sesia  ichneumoniformis  Fabr. 

(Vergl.  Heinemann:  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz,  I,  129. 
Verbreitet,  Juli  und  August.    Ro essler:  Schuppflglr.,  S.  49,  Nr.  194.) 

Das  erste  Exemplar  dieser  Art  fand  ich  vor  einem  Jahrzehnt  an 
den  gegen  Süden  geneigten  sonnigen  Halden,  welche  den  Eingang  zu 
der  unter  dem  Namen  des  Rieslingberges  bekannten  Thalschlucht  bilden. 
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Eine  Notiz  über  dieses  einmalige  Vorkommen  ist  in  die  Neubearbeitung 
des  Roessler'schen  Buches  übergegangen.    Ichneumoniformis  gehört 
mithin  zu  denjenigen  Arten,  welche  erst  neuerdings  bei  uns  beobachtet 
worden  sind.    Zunächst  blieb  der  Fund  ein  vereinzelter,  da  ich  eben 
den  Lebensgewohnheiten  dieses  Falters  noch  nicht  auf  die  Spur  ge- 
kommen war,  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  ich  überhaupt  noch 
nicht  gelernt  hatte,  eine  Halde  nach  Sesicn  gründlich  abzusuchen. 
Denn  das  ist  gewiss :  wer  Sesien  sammeln  will,  muss,  ohne  sich  viel  um 
anderes  Gethier  zu  bekümmern,  sorgfältige  Umschau  halten.    Setzt  er 
jedem  auffliegenden  Spanner  nach,  weil  er  vielleicht  einer  für  seine 
Sammlung  oder  auch  im  Tauschverkehr  brauchbaren  Art  angehört,  so 
werden  die  abzusuchenden  Halden  rasch  durchmessen  sein,  ohne  dass 
man  das,  was  man  wollte,  erreicht  hat.    Man  muss  eben  den  Zweck, 
um  dessen  willen  man  ausgegangen  ist,  über  alles  Andere  setzen  und 
darf  sich  um  Rhopaloceren  und  Geometriden,  oder  auch  um  das  zahl- 
reich umherfliegende  kleine  Gethier  erst  bekümmern,  wenn  man  sich 
überzeugt  hat,  dass  da,  wo  man  sucht,  eine  Sesia  nicht  vorhanden  ist. 
Erst  seit  3  Jahren  habe  ich  Sesia  ichneumoniformis  regelmässig  — 
ich  kann  wohl  sagen:  täglich  —  finden  gelernt.    Das  kam  so:  ich  be- 
fand mich  am  13.  Juli  1885  wiederum  gegen  Abend  auf  den  Halden 
des  Rieslingberges,  um  —  dies  war  das  Endziel  —  kurz  vor  Sonnenunter- 
gang, also  gegen  7  Uhr,  an  den  als  die  Flugplätze  der  Muricolella  und 
Sustilella  bekannten  Tineen-Mauern  zu  sein  und  unter  diesen  zierlichen 
Thierchen  eine,  wie  zu  erhoffen  war,  reiche  Lese  zu  halten.  Vorher 
sollten  noch  die  blumigen  Abhänge,  welche  am  Eingange  zur  Thal- 
schlucht liegen,  im  Vorübergehen  rasch  besichtigt  werden,  weil  an  ihnen 
sich  manches  umhertreibt,  was  für  den  Kenner  von  Interesse  ist.  An 
Ichneumoniformis  dachte  ich  augenblicklich  nicht,   obwohl  es  ja  der 
Fundplatz  war;  vielmehr  sah  ich  nach  den  an  dieser  trockenen  Loca- 
lität  reichlich  vorhandenen  Acidalia-Arten  und  wollte  eben  das  Netz 
über  eine  schöne  Rufaria,  die  ich  im  Auge  hatte,  decken,  als  ich,  in 
der  Richtung  dieser  Acidalia  über  eine  Centaurea  wegschauend,  auf 
dieser  eine  grosse  Sesia  sitzen  sah  —  ein  herrlicher  Anblick.  Das 
war  der  Rufaria  Glück.    Denn  nun  war  nicht  mehr  die  Frage:  be- 
komme ich  die  Acidalia?  sondern:  wie  mache  ich  es,  dass  mir  die  Sesia, 
nach  der  das  Auge  verlangend  schaute,  nicht  entgeht  ?  Das  war  keines- 
wegs leicht.    Denn  auf  einer  abgeblühten  Centaurea,  deren  im  Sonnen- 
brande verdorrte  Blumenkrone  halb  schräg  emporstieg,  sass  der  Schmetter- 
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ling  inmitten  der  Krone  so,  dass  ich  ihn,  wenn  ich  das  Netz  angewandt 
hätte,  sicher  nicht  bekommen  haben  würde,  weil  eben  die  ganz  ver- 
dorrte Blüte  das  Abstreifen  des  Schmetterlings  nicht  gestattet  hätte.  Es 
blieb  daher  nichts  Anderes  übrig  als  zu  versuchen,  ob  der  ruhig  sitzende 
Falter  nicht  ohne  Hilfe  des  Netzes  durch  vorsichtiges  Abnehmen  direct 
in  das  mit  Deckel  und  Boden  von  Glas  versehene  Einzelkästchen  zur 
vorläufigen  Aufbewahrung  gebracht  werden  könne.  Wenn  man  seine 
Ruhe  zu  wahren  weiss,  so  gelingt  dies  öfter  nicht  blos  bei  Sesien,  son- 
dern auch  bei  anderen  scheuen  Arten.  Nur  pflege  ich,  weil  man  ja 
während  des  Versuches  keine  Hand  frei  hat  —  in  der  Rechten  muss 
das  geöffnete  Kästchen,  in  der  Linken  sein  Deckel  gehalten  werden  — 
den  Netzstock,  dessen  Beutel  nach  der  linken  Seite  gerichtet  sein  muss, 
in  den  Mund  zu  nehmen,  damit  man,  wenn  der  Schmetterling  Argwohn 
schöpft  und  in's  Weite  zu  entschlüpfen  sucht,  das  mit  der  rechten  Hand 
festgehaltene  Kästchen  rasch  fallen  lassend,  augenblicklich  das  Netz  be- 
reit hat,  um  nach  dem  immer  im  Auge  behaltenen  Schmetterlinge  schlagen 
zu  können.  Legt  man  das  Netz  nebenhin  auf  den  Boden,  so  sieht  man, 
während  man  nach  dem  Netzstock  greift,  unwillkürlich  von  dem  ent- 
schlüpfen wollenden  Falter  weg  —  und  dieser  ist  gerettet.  In  dem  er- 
zählten Falle  ging  es  einfacher  zu :  meine  Scsia  Hess  sich  ruhig  gefallen, 
was  ich  mit  ihr  vor  hatte,  und  spazierte  ohne  Arg  in  das  ihr  vorgehal- 
tene Kästchen.    Ich  war  um  einen  schönen  Fund  reicher. 

Auch  an  anderen  Localitäten  wurde  die  Art  von  nun  au  gefunden. 
Als  ich  wenige  Tage  nachher  die  ebenfalls  nach  Süden  geneigten  sehr 
warmen  Abhänge  des  Heimbachthaies,  welche  dicht  beim  Dorfe  ihren 
Anfang  nehmen,  besuchte  und  im  Vorübergehen  eine  schöne  Ortholitha 
bipunetaria  zur  Auffrischung  meiner  Sammlungsexemplare  eingefangen 
hatte,  war  mein  Erstaunen  gross,  als  ich,  eben  im  Begriff,  mit  einem 
letzten  Blick  in  das  mit  der  Bipunetaria  gefüllte  Kästchen  dasselbe  in 
seinen  Köcher  zu  bringen,  darin  nicht  bloss  die  erwartete  Bipunetaria 
gewahrte,  sondern  auch  —  wie  sie  hineingekommen,  konnte  nur  errathen 
werden  —  eine  Scsia:  eben  unsere  Ichneumoniformis.  Beide  Thiere 
konnten  natürlich  nicht  zusammen  bleiben;  es  galt  daher,  die  werthlos 
gewordene  Bipunetaria  fort  zu  lassen,  ohne  zugleich  der  Sesia  Gelegen- 
heit zum  gemeinsamen  Entweichen  zu  bieten.  Hätte  ich  beide  Schmetter- 
linge uoch  im  Netz  gehabt,  so  wäre  das  ein  Leichtes  gewesen.  Aber 
das  Kästchen  war  geschlossen ;  es  musste  wieder  geöffnet  werden,  um 
die  Thierchen,  welche  beide  sehr  lebhaft  waren  und  sich  bald  hier,  bald 
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da.  offenbar  einander  genirend,  umher  trieben,  von  Neuem  in  s  Netz  zu 
lassen  und  dann  die  Sesia  allein  einzufangeu:  eine  nicht  gerade  leichte 
Aufgabe,  deren  Lösung  denn  auch  richtig  misslang  —  mit  einem  Male 
waren  sie  beide  weg  und  ich  hatte  das  Nachsehen.  Um  die  Bipunctaria 
war  es  mir  nun  ja  nicht  leid,  aber  der  Verlust  der  Sesia  schmerzte 
doch.  Ziemlich  verstimmt  ging  ich  weiter,  rechts  und  links  nach  einem 
zweiten  Stück  ausschaueud,  aber  ausser  einer  leidlichen  Empiformis  war 
nichts  vorhanden  —  schien  nichts  vorhanden,  muss  ich  sagen,  wenn 
ich  die  gleich  nachher  gemachteu  Erfahrungen  bedenke.  So  war  ich 
•  beinahe  an's  Ende  des  unbebauten  und  darum  für  den  Lepidopterenfang 
günstigen  Terrains  gekommen.  Vor  mir  begann  Ackerland  und  ich  blieb 
stehen,  um  die  durchmessenen  Abhänge  nochmals  zu  überschauen.  Wo 
eine  Ichneuraoniformis  war,  mussten  mehrere  sein:  wo  steckten  die 
Thierchen?  Dort  blühte  eine  Centaurea;  es  fiel  mir  ein,  dass  mein  vor 
wenigen  Tagen  gefangenes  Stück,  welches  sich  noch  auf  dem  Spannbrette 
befand,  auf  einer  abgeblühten  Centaurea  geruht  hatte:  sollte  wohl  gar  — ? 
Rasch  war  ich  zur  Stelle  und  richtig:  da  sass  sie  auch  schon,  die  ge- 
suchte Sesia,  prächtig  anzuschauen,  trotz  des  Sonnenbrandes  augenschein- 
lich nicht  zum  Umherfliegen  aufgelegt.  Diesmal  wandte  ich  alle  Vorsicht 
an  und  genoss  denn  auch  bald  die  Freude,  meinen  Fang  in  Sicherheit 
zu  wissen.  Nun  wurden  die  vorhin  —  ich  sah  es  wohl  ein  —  nur  un- 
genügend abgesuchten  Halden  nochmals  sorgfältig  durchmustert  und  jede 
der  hier  und  da  wachsenden  Centaurea-Pflanzen  unter  vorsichtiger  An- 
näherung genau  betrachtet.  Es  dauerte  nicht  lange,  so  kam  ich  an  eine 
Stelle,  wo  von  drei  in  einer  Reihe  stehenden  Centaureen  jede  mit  einer 
Sesia  besetzt  war,  immer  Ichneumoniformis,  doch  nur  (f.  Vorher  hatte 
ich  nichts  finden  können:  jetzt  wusste  ich  genug.  Von  diesem  Tage  an 
sah  ich  —  die  Stelle  liegt  nur  5  Minuten  vom  Dorfe  —  täglich  nach 
und  brachte  es  bis  zum  Ende  der  Flugzeit  —  Anfangs  August  —  auf 
25  Stück:  eine  stattliche  Reihe. 

Das  wissenschaftliche  Ergebniss  dieser  Beobachtungen  zu  ziehen, 
die  ich  hier  ganz  in  der  Weise  erzählt  habe,  wie  sie  gemacht  wurden, 
sowie  die  praktische  Anwendung  für  den  Sesienfang,  natürlich  nur  dieser 
Art,  —  denn  andere  Sesicn  habe  ich,  wiewohl  z.  B.  Einpiformis  und 
die  gleich  nachher  zu  besprechende  Affinis  Stgr.  an  derselben  Loealität 
ebenfalls  vorkommen,  nie  in  dieser  Weise  gefunden,  woraus  hervorzugehen 
scheint,  dass  wir  es  bezüglich  der  gemachten  Beobachtung  mit  einer 
eigenthümlichen  Gewohnheit  gerade  der  Sesia  ichneumoniformis  zu  thun 
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habeu  —  ich  wiederhole:  das  wissenschaftliehe  Ergebniss  dieser  Beob- 
achtungen zu  ziehen,  sowie  den  Nutzen  aufzuzeigen,  den  sie  für  den 
Fang  der  Art  haben  können,  ist  nicht  schwer.  Jenes  lässt  sich  dahin 
feststellen :  Sesia  ichneumouifonnis  pflegt  als  Schinetterling  an  geeigneten 
Stellen  gegen  Abend  bis  zu  Sonnenuntergang  in  der  Regel  ruhig  auf 
Ccutaurea-Köpfen  zu  sitzen  und  zwar  kaum  je  auf  eigentlichen  Blüthen, 
sondern  fast  stets  auf  geschlossenen  grünen,  zuweilen  auf  ganz  verhaideten 
Köpfen.  Das  ist  die  liebste  Gewohnheit  des  männlichen  Schmetter- 
lings. Q  findet  mau  in  dieser  Weise  viel  seltener:  unter  80  Stücken, 
die  ich  jetzt  in  meiner  Sammlung  habe,  besitze  ich  kaum  10  9-  Da 
sie  doch  auch  vorhanden  sein  müssen,  ohne  dem  Beobachter  je  so  zahl- 
reich wie  die  sichtbar  zu  werden,  so  muss  man  annehmen,  dass  sie 
sich  dem  Tageslichte  minder  gern  als  ihre  munteren  Gatten  aussetzen; 
dass  sie  vielmehr  die  Verborgenheit  vorziehen  —  also  am  Boden  zwischen 
Gras  und  Kräutern  am  liebsten  ihren  Aufenthalt  nehmen,  aus  dem  sie 
nur  selten  hervorkommen.  Darauf  lässt  auch  das  Aeussere  der  wenigen 
9  schliessen,  die  ich  unter  den  fand:  sie  tragen  meist  ein  recht 
mangelhaftes  Habit  zur  Schau,  während  die  fast  alle  schön,  zum  Theil 
sogar  prachtvoll  frisch  sind,  woraus  hervorgeht,  dass  dieses  muntere  Ge- 
schlecht, kaum  ausgeschlüpft,  seinen  Sonnenflug  unternimmt. 

Ausdrücklich  hinzugefügt  sei  ein  Doppeltes:  einmal,  dass  ich  die 
1885  gemachten  Beobachtungen  auch  1886  und  wiederum  in  diesem 
Jahre,  1887,  bestätigt  fand,  sodann,  dass  sie  in  dem  eben  verflossenen 
Sommer  insofern  eine  Bereicherung  erfahren  haben,  als  es  sich  heraus- 
gestellt hat,  dass  die  Schmetterlinge  nicht  blos  auf  Centaurea  ruhen, 
sondern  auch  —  ich  bitte  es  wohl  zu  bemerken  —  auf  bis  zur  Wurzel 
hinab  dürren  Compositeen,  nie  auf  grünen,  das  ist  das  Merkwürdige,  so 
dass  sich  die  Frage  aufdrängt:  Was  haben  die  Thierchen  auf  diesen 
verdorrten  Pflanzen  zu  suchen?  Kaum  Vieles;  es  ist  —  man  wird 
nichts  Anderes  annehmen  können  —  eine  Gewohnheit,  die  sie  mit  noch 
anderen  Arten  theilen,  z.  B.  mit  Cleophasia  lunula,  die  ebenso  gefunden 
wird.  Namentlich  im  Ricslingberg  las  ich  Ichneumoniformis  in  diesem 
Sommer  —  1887  —  zahlreich  von  solchen  ganz  verdorrten  Pflanzen 
ab,  während  die  nebenan  stehenden  grünen  sich  unbesetzt  erwiesen :  bald 
von  Hypericum,  bald  von  Carlina,  dann  wieder  von  Origanum,  am  andern 
Tage  von  Daucus,  kurz  von  allem  Möglichen  —  immer,  wohlgemerkt, 
aus  dürren  Schirmen. 
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Will  mau  also  —  und  dies  ist  das  praktische  Resultat  der  ange- 
stellten Beobachtungen  —  Ichneumoniformis  für  seine  Sammlung  einfangen, 
so  thut  man  wohl,  an  solchen  warm  gelegenen  Localitäten,  wo  die  Raupen- 
nahrung  wächst,  also  Anthyllis,  Doryenium  u.  s.  w.,  nicht  in  den  heisseu 
Morgenstunden,  obschon  die  Schmetterlinge  ja  auch  um  diese  Zeit  im 
Sonnenschein  umherschwärmen,  sondern  gegen  Abend  von  6  Uhr  au  jede 
Centaurea  und  jede  dürre  Schirmpflanze,  überhaupt  jeden  dürren  Blüthen- 
kopf  sich  genau  anzusehen :  man  wird,  wenn  nur  die  Art  in  einer  Gegend 
heimisch  ist,  die  kleine  Mühe  reich  belohnt  erhalten.  Wann  die  Tages- 
stunde nicht  zu  weit  vorgerückt  ist,  so  ist  wiederholtes  Absuchen  anzu- 
rathen,  da  immer  neue  Schmetterlinge  herzufliegen.  Es  kam  vor.  dass 
ich  an  einer  Stelle,  wo  ich  kurz  vorher  nachgesehen  hatte,  ohne  die 
gehoffte  Beute  zu  finden,  beim  zweiten  Rundgange,  nur  einige  Minuten 
später,  ein  oder  zwei  Exemplare,  dem  Anscheine  nach  schon  ganz  ruhig 
sitzend  traf,  obschon  sie  doch  inzwischen  angeflogen  sein  mussten.  Wenn 
die  Schmetterlinge  passend  sitzen,  so  fängt  man  sie  am  besten  in's  Netz 
ein;  andernfalls  muss  man  sich,  so  gut  es  geht,  zu  helfen  suchen.  Ob 
sie  gleich  anderen  Arten,  die  man  zu  derselben  Zeit  und  in  derselben 
Weise  findet,  auf  den  Köpfen  oder  in  den  Rispen  ausharren,  um  hier 
ihre  Nachtruhe  zu  halten,  dafür  sind  directe  Beweise  zur  Zeit  nicht  vor- 
handen. Doch  ist  das  nicht  gerade  unwahrscheinlich,  da  ich  meinen  in 
später  Stunde  noch  unternommeneu  Rundgang  erst  dann  zu  schliessen 
pflegte,  wann  es  unmöglich  zu  werden  anfing,  selbst  eine  ruhig  sitzende 
Sesia  noch  länger  zu  erkennen.  Es  dürfte  von  wissenschaftlichem  Inter- 
esse sein,  auch  auf  diese  Frage  eine  Antwort  zu  suchen. 

Sesia  ichneumoniformis  ist,  wie  aus  diesen  Erörterungen  hervorgeht, 
in  unseren  Rheinbergen  verbreitet  und  nicht  selten.  Ich  traf  sie  ausser 
an  den  beiden  schon  genannten  Localitätcn  auch  auf  dem  Leiselfelde, 
hier  schon  verhältnissmässig  frühe  im  Sommer:  am  27.  Juni  1887  sogar 
verflogen,  wiewohl  der  diesjährige  Frühling  ja  auch  bei  uns  recht  un- 
freundlich gewesen  war  und  das  rauhe  Wetter  allgemein  die  Entwicke- 
lang der  Schmetterlinge  verzögert  hatte.  Frisch  ausgegangene  Stücke 
fanden  sich  noch  im  August;  die  Flugzeit  dauert  also  durch  mehrere 
Wochen. 

Nicht  blos  in  der  Grösse,  sondern  auch  in  der  Färbung  erscheint 
unsere  Art  recht  veränderlich,  wie  man  an  den  SO  Exemplaren  meiner 
Sammlung  sehen  kann.   Das  kleinste  unter  ihnen  hat  nur  6  mm  Vorder- 
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flügellänge,  während  die  grössteu  10  mm  messen,  also  recht  stattliche 
Repräsentanten  ihrer  Art  sind.  Auch  au  frischen  Exemplaren  ist  das 
Gelb  der  Hinterleibssegmente  zuweilen  schwefelfarbeu,  ohne  verblasst  zu 
sein,  seltener  hochgelb,  dunkelgelb.  Da  sich  indessen  trotz  dieser  auch 
an  meinen  Exemplaren  ersichtlichen  Neigung  zum  Variiren  bei  uns  nie 
ein  Ucbergang  zu  Megillaeformis  fand,  welche  nach  Roessler  (p.  49, 
No.  195  der  Schuppflglr.  u.  S.  30  (130),  No.  129  des  Verzeichnisses) 
in  einem  Exemplare  von  V  i  g  e  1  i  u  s  erbeutet  wurde,  also  wohl  bei  Wies- 
baden, so  rauss  ich  diese  Megillaeformis  Hb.*),  von  der  ich  durch 
Staudiugers  Güte  ein  schönes  Stück  zum  Vergleiche  hatte,  für  eine 
gute,  von  Ichneumoniformis  verschiedene  Art  halten.  Die  Schmetterlinge 
zeigen  ja  auch  nicht  blos  in  der  Zahl  der  Hinterlcibsgttrtel  und  dem 
anderen  Tone  des  Gelb,  sondern  auch  in  der  Färbung  der  Beine.  Palpen 
u.  s.  w.  ganz  erhebliche  Unterschiede. 

Wir  treten  nun  an  die  Besprechung  einer  anderen  Art  heran. 

2.  Sesia  afflnis  stgr. 

(Heinemann  I,  135.   Bei  Bötzen.    Fuchs,  Stett.  ent.  Ztg.  18S3,  S.  256.) 

Die  Beobachtung  dieser  bis  jetzt  viel  südlicher  gefundenen  Art, 
für  welche  vonHeine m a n n  als  damals  noch  einzigen  deutschen  Fund- 
ort die  Gegend  von  Bötzen  anführt,**)  im  unteren  Rheingau  ist  darum 


*)  Vigelius  führt  sie  als  Sapygaeformis  n.  sp.  seines  mir  nicht  zugäng- 
lichen Verzeichnisses  auf.  Koch,  Schmetterlinge  des  südwestlichen  Deutseh- 
land, sagt  S.  57  wörtlich:  „Nach  Vigelius  fliegt  bei  Wiesbaden  Sapygaeformis, 
welcher  Name  nirgends  existirt  und  nach  genauer  Prüfung  des  Exemplares  nichts 
als  Ichneumoniformis  ist".  Roessler  erklärt  eben  dieses  Exemplar,  das  doch 
auch  er  gesehen  haben  muss,  für  Megillaeformis  Hb.  und  sagt  S.  130  des  Ver- 
zeichnisses: „Megillaeformis  Hb.  wurde  von  Vigelius  einmal  gefunden  (Sapy- 
gaeformfs  seines  Verzeichnisses)."  Es  besteht  also  bezüglich  der  richtigen  Be- 
stimmung dieses  Exemplare«  immerhin  eine  gewisse  Unsicherheit,  die  am  besten 
beglichen  werden  könnte,  wenn  es  gelänge,  Megillaeformis  wiederum  in  der 
Wiesbadener  Gegend  aufzufinden.  Für  die  Rheingegend  bei  Bornich  scheint 
diese  Hoffnung  aufgegeben  werden  zu  müssen,  da  alles  Ausschauen  bis  jetzt 
vergeblich  war. 

**)  Erst  nachträglich  ersehe  ich  aus  der  neuesten  Auflage  von  Berge's 
Schmetterlingsbuch,  dass  sie  inzwischen  auch  bei  Regensburg  aufgefunden  wor- 
den ist.  wo  sie,  wie  bei  uns,  um  blühendes  Helianthemum  vulgare  fliegt. 
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von  besonderem  Interesse,  weil  dadurch  ihr  Verbreituugsbezirk  gegen 
die  bisherige  Annahme  eine  bedeutende  Erweiterung  in  nördlicher  Rich- 
tung erfährt.  Für  unsere  nassauische  Fauna  ist  Aftinis  eine  Bereicherung. 
Denn  der  Name  wird  in  den  »Schuppenflüglern«  noch  nicht  aufgeführt, 
obwohl  ich,  als  Roe ssler  seine  Arbeit  schrieb,  ein  damals  noch  un- 
bestimmtes Exemplar  aus  unserer  Gegend  bereits  besass.  Ich  schickte 
es  an  Herrn  Dr.  Staudinger  zur  Begutachtung,  und  dieser  erklärte 
es  für  seine  Sesia  affinis.  Vier  der  Exemplare  seiner  eigenen  Sammlung, 
die  er  mir  späterhin  auf  raeine  Bitte  zur  Vergleichung  mit  den  inzwischen 
zahlreich  gefundenen  hiesigen  mittheilte,  bestätigten,  dass  meine  Stücke  zu 
Sesia  affinis  gehören,  wenn  auch  die  Staudinger'schen  unter  sich  nicht 
ganz  gleich  aussahen.  Wir  haben  es  eben  auch  in  Sesia  affinis,  wie  in 
Ichneumon iformis,  mit  einer  etwas  veränderlichen  Art  zu  thun,  nament- 
lich was  die  Grösse  anlangt.  Ich  besitze  Stücke  von  recht  stattlichem 
Aussehen ;  ihr  Vorderflügel  misst  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  8  mm. 
Andere  zeigen  nur  51/,  mm  Vorderflügellänge.  Besonders  klein  sind 
einzelne  9?  wiewohl  ein  grosses  doch  an  7V2  mm  Vorderflügellänge  kommt, 
also  die  Grösse  der  grössten  nahezu  erreicht.  Auch  die  weissliche 
Randung  der  Hinterleibssegmente  zeigt  sich  selbst  an  frischen  Stücken 
nicht  immer  gleich  deutlich.  Endlich  wiesen  einzelne  besonders  frische 
Exemplare,  als  ich  sie  fing,  eine  schwache  Theilungslinie  über  die  Mitte 
des  Thorax  auf:  ein  Merkmal,  welches  sich  in  der  Regel  nicht  findet, 
aber  von  Heinemann  mit  Unrecht  für  alle  Exemplare  in  Abrede 
gestellt  wird.  Doch  ist  diese  Mittellinie,  durch  die  beim  Spiesscn  der 
Falter  gerade  die  Nadel  gebort  werden  musste,  in  Folge  dessen  an  den 
priiparirten  Exemplaren  wenig  oder  gar  nicht  mehr  sichtbar. 

Zuuächst  schien  das  einzelne  (f,  welche  ich  den  10.  Juni  18S0 
am  südlichen  Saume  unseres,  sowohl  wegen  seiner  Naturschönheit  als 
wegen  seines  Lepidopteren-Reichthums  berühmt  gewordenen  Leunig.  an 
der  Fuchsiana-Fundstelle,  in  vorgerückter  Nachmittagsstunde  auf  dem 
Boden  sitzend  getroffen  hatte,  in  meiner  Sammlung  verwaist  bleiben  zu 
sollen.  Erst  1884  gelang  es,  auch  diese  Art  zahlreich  aufzufinden. 
Ich  hatte  mich  gegen  Ende  Juni  noch  spät  an  einem  Nachmittage,  als 
die  Sonne  schon  tief  stand,  aufgemacht,  um  die  am  ganzen  südlichen 
und  südwestlichen  Saume  des  Lennig  um  Calluna  vulgaris  nicht  seltene 
dunkle  Varietät  von  Butalis  tabidella,  var.  ericetella  Wk.,  einzusammeln 
und  musste  dabei  auch  jene  Stelle  passiren,  wo  meine  bis  dahin  einzige 
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Sesia  affinis,  welche  ihren  Namen  in  der  Sammlung  inzwischen  erhalten  hatte, 
gefunden  worden  war.  Butaliden,  die,  nachdem  sie  sich  den  Tag  über  meist 
verborgen  gehalten  haben,  gegen  Abend  bei  tiefstehender  Sonne  sich  zu 
zeigen  lieben,  sind  bekanntlich  ob  ihrer  Färbung  schwer  zu  sehen.  Man 
muss,  langsam  voranschreitend,  die  Augen  aufthun,  um,  sobald  man 
etwas  Bewegliches  wie  Bronccschimmer  vor  sich  gewahrt,  allsogleich  zu- 
zuschlagen. So  glaubte  ich  auch  an  jenem  mir  denkwürdig  gewordenen 
24.  Juni  eine  der  gesuchten  Butaliden  gefangen  zu  haben  und  blickte 
ins  Netz:  richtig,  da  sass  meine  Butalis,  aber  sie  sass  nicht  allein,  es 
sass  unerwartet  noch  eine  nicht  minder  willkommene  Beute  darin,  und 
das  war  Sesia  affinis,  die  ich,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  mit 
demselben  Schwünge  des  Netzes  in  meine  Gewalt  gebracht  hatte.  Da 
ich  diesmal  beide  Thiere  rechtzeitig  im  Netze  gewahrte,  so  gelang  es 
der  vorsichtigen  Bemühung  auch,  sie  beide  und  zwar  jedes  in  ein  ge- 
sondertes Kästchen  einzufangen,  um  sie  bis  zum  nächsten  Morgen,  wann 
sie  präparirt  werden  konnten,  in  Verwahrung  zu  nehmen.  Vergnügt 
setzte  ich  meinen  Gang  entlang  den  Lcnnigsaum,  rechts  den  schönen 
Wald,  links  die  gähnenden  Abgründe  mit  ihren  starren  Felswänden  und 
jenseits,  drüben  über  dem  Rhein,  die  Kuppen  des  Hunsrück,  fort,  von 
jetzt  an  mehr  nach  Sesien  ausschauend  als  nach  Butaliden.  Und  nicht 
vergebens,  denn  nach  kaum  20  Schritten  stiess  ich  auf  eine  Affinis  mit 
dreigetheiltem  Thorax,  welche  ruhig  auf  einer  Haidestaude  sass  und  sich 
ohne  Fluchtversuch  in  ihr  Gefängniss  bringen  Hess.  Bei  diesen  zwei 
Exemplaren  aber  blieb  es  für  heute. 

Von  der  Erwägung  ausgehend,  dass  Sesien  einen  Morgenflug  zu 
halten  lieben,  benutzte  ich  den  ersten  günstigen  Tag  zu  einem  Versuche, 
ob  die  interessante  Art  vielleicht  in  der  Frühe,  von  10—12  Uhr,  mehr 
in  Bewegung  sei  und  sich  dann  natürlich  auch  zahlreicher  einsammeln 
lasse.  Ich  hatte  richtig  calculirt:  die  Thierchen  trieben  sich  entlang 
den  ganzen  südlichen  und  südwestlichen  Saum  des  Lennig  im  Sonnenschein 
zwischen  Gras  und  Kräutern  umher:  um  Helianthemum,  um  Dianthus 
carthusianorum ,  ganz  besonders  gern  aber  um  die  Zweigspitzen  der 
natürlich  noch  nicht  zur  Bltithe  gelangten  Calluna  vulgaris,  doch  ohne 
die  blühenden  Kräuter  eigentlich  zu  umschwärmen,  also  scheinbar  zweck- 
los, wohl  nur  aus  Neugierde,  um  auf  ihrem  Morgenfluge  eine  Beschäf- 
tigung zu  haben.  Saftige  Pflanzen,  in  deren  Wurzeln  oder  Stengeln  die 
Raupe  leben  könnte,  finden  sich  in  der  Nähe  genug,  auch  weiter  unten 
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an den  sonnigen  Abhängen,  an  denen  die  Falter  bis  zur  Höhe  auf- 
steigen; Euphorbia  ist  weniger  vertreten,  obwohl  es  auch  an  ihr  nicht 
fehlt.  Jedenfalls  sind  diese  Abhänge  heiss  genug,  um,  wie  wir  es  ja 
anch  bezüglich  der  an  denselben  Orten  fliegenden  Pellonia  calabraria 
wissen,  einer  südlicheren  Art  günstige  Lebensbedingungen  darzubieten. 

Das  Resultat  dieser  alljährlich  fortgesetzten  und  stets  bestätigt  ge- 
fundenen Beobachtungen  lässt  sich  dahin  zusammenfassen:  Sesia  affinis 
fliegt  um  die  Zeit  der  Sommersonnenwende,  gegen  Ende  Juni  und  An- 
fangs Juli,  entlang  den  südlichen  und  südwestlichen  Saum  des  Lennig, 
an  schönen,  sonnigen  Tagen  in  den  späteren  Morgen-  und  ersten  Mittags- 
stunden zahlreich  zwischen  Gras  und  um  Blumen,  mit  besonderer  Vor- 
liebe um  die  Zweigspitzen  der  Calluua  vulgaris.  1887  war  sie  ganz 
häufig.  Ich  würde  an  dem  sehr  heissen  5.  Juli  wohl  ein  halbes  Hundert 
mit  nach  Hause  gebracht  haben,  wenn  nicht  bei  dem  Versuche,  die  mit 
dem  Netz  mühelos  eingefangenen,  aber  bei  der  Hitze  sehr  lebhaften 
Thierchen  aus  dem  Netz  in  das  Kästchen  zu  bringen,  die  meisten 
in  Folge  des  geiade  an  der  Fundstelle  sich  stossenden  Windes  ent- 
kommen wären. 

Uebrigens  ist  das  Vorkommen  der  Art  bei  uns  keineswegs  auf  den 
Lennig  beschränkt.  Ich  fing  sie  ausserdem  nicht  blos  auf  dem  Plateau 
des  Loreleyfelsens ,  sondern  auch  am  Eingang  zum  Heimbachthale, 
5  Minuten  vom  Dorfe,  da  wo  auch  Sesia  ichneumoniformis  und  empiformis 
fliegen  und  die  bei  uns  so  lange  spurlos  verschwunden  gewesene  Setina 
roscida  am  5.  August  1885  von  mir  wiederum  entdeckt  worden  ist, 
hier  aber  nur  selten.  Es  bezeichnet  diese  V«  Stunde  vom  Rheinufer 
abgelegene  Localität  offenbar  die  uördlichstc  Grenze  ihres  hiesigen  Be- 
zirks. Daraus  ist  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass  sich  Sesia  affinis  in 
unseren  Rheinbergen  einer  grösseren  Verbreitung  erfreut,  und  sie  dürfte 
möglicher  Weise  in  unserem  Gebiete  die  gleiche  Verbreitung  haben  wie 
andere,  sonst  auch  nur  südlicher  vorkommende  Arten,  z.  B.  Lithosia 
caniola,  Ammoconia  vetula  und  Pellonia  calabraria,  die  nicht  blos  dem 
unteren  Rheingau,  sondern  auch  der  Nahegegend  bei  Kreuznach  ange- 
hören. Ist  diese  Vermuthung  begründet,  so  muss  man  Affinis  auch  dort 
noch  auffinden  können. 

Ich  gehe  nun  zur  Besprechung  der  dritten  Art  Uber. 
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3.  Sesia  chrysidifonuis  Esp. 

(Hein.  I,  136.  In  der  Rheingegend  bis  Aachen,  auch  bei  Wien  und  Thun. 
Roessler,  Verz.  S.  30  (130),  Nr.  31.  Schuppflgl.,  S.  49,  Nr.  197.  Von 
Vigelius  einmal  gefunden.  Die  Raupe  nach  dem  Ent.  Mag.  von  1874,  S.  160. 
in  den  Wurzeln  von  Ampfer,  hauptsächlich  in  verdorrten  Pflanzen.  Fuchs, 

Stett.  ent.  Ztg.  1883,  S.  256.) 

lloesslers  Notiz  über  das  Vorkommen  dieser  schönen  Art  in 
unserem  Gebiete  gründet  sich  auf  ein  einzelnes  Stück,  welches  vor  langen 
Jahren  von  seinem  Oheim  Vigelius  gefangen  wurde,  also  wohl  in  der 
Wiesbadener  Gegend,  vielleicht  bei  Mombach,  jenseits  des  Rheins,  wo 
sie  nach  einer  mir  gewordenen  mündlichen  Mittheilung  kürzlich  wiederum 
aufgefunden  worden  ist.  Neuerdings  entdeckte  ich  sie  auch  in  den 
Rheinbcrgeu  bei  Boruieh.  Sie  kam  dort  in  5  Exemplaren  vor,  also 
selten,  woraus  keineswegs  folgt,  dass  sie  es  für  immer  bleiben  werde. 
Das  erste  Stück,  ein  schönes  rf,  flog  den  3.  Juli  1882  im  Lennig  au 
der  Fundstelle  der  Sesia  afrinis,  also  am  südwestlichen  Saume,  in  der 
heissen  Mittagssonne  über  ein  mit  einzelnen  Blumen  besetztes  Haideland 
hin.  Erst  nach  drei  Jahren,  den  25.  Juni  1885,  traf  ich  wiederum  ein 
prächtiges  rf  an  derselben  Stelle,  ein  drittes  den  25.  Juni  1880  und 
ein  9  wenige  Tage  später,  den  3.  Juli,  immer  an  der  nämlichen  Localität. 
Dieses  9  beobachtete  ich,  wie  es,  aus  der  Tiefe  aufsteigend,  sich  eben 
über  eine  fast  senkrechte  Felsenwand,  auf  deren  Höhe  ich  stand,  schwang, 
um  die  Oallunaspitzen  zu  umfliegen,  von  denen  es  weggefangen  wurde. 
Dadurch  fand  ich  meine  Vermuthung  bestätigt,  dass  die  Art  in  der 
Tiefe  dieser  Abhänge  wohne  und  nur  zuweilen  zur  Höhe  heraufkomme. 
Das  fünfte  Stück  (tf)  sass  am  29.  Juni  188G  im  Rieslingberge  gegen 
Abend  ruhig  auf  dem  hellen,  weisslich  blau-grünen  Blatt  einer  in  unseren 
Rheinbcrgeu  verbreiteten  schönen  Ampferart,  was,  wenn  man  Roesslers 
Angabe  in  Betracht  zieht,  dass  die  Raupe  in  den  Wurzeln  von  Ampfer 
lebe,  nicht  als  ein  blosser  Zufall  angesehen  werden  kann ;  vielmehr  wird 
man  es  danach  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dass  die  Raupe  bei  uns 
in  den  Wurzeln  eben  dieser  Ampferart  wohne. 

So  lückenhaft  nun  auch  die  über  diese  Art  bei  uns  gemachten  Be- 
obachtungen bis  jetzt  noch  sind,  so  lassen  sie  doch  einen  Schluss  auf 
ihre  Verbreitung  in  unserem  Gebiete  zu.  Wir  werden  in  unserer  engeren 
Heiniath  als  den  Verbreitungsbezirk  der  Crysidiformis  die  ganze  Rhein- 
gegend von  Mainz  abwärts  bis  Oberlahnstein  ansehen  dürfen.  In  der 
Loreleygegend  ist  sie,  wie  das  an  zwei  Orten,  im  Lennig  und  im  Ries- 
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lingbcrge,  beobachtete  Vorkommen  beweist,  sicher  verbreitet.  Sie  muss 
überhaupt  dem  ganzen  Gebiete  des  Mittelrheins  angehören,  da  sie  nach 
einer  mündlichen  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Bastei  berge  r  von  ihm 
auch  im  Elsass  gefangen  wurde  —  um  Brombeerblüthen.  an  denen  ich 
sie  trotz  aller  Achtsamkeit  noch  nicht  traf.  Dadurch  wird  von  Heine- 
mann's  Angabe:  »In  der  Rheingegend  bis  Aachen«  bestätigt. 


Ich  bin  mit  meinen  Mittheilungen  zu  Ende.  Es  bleibt  ja  noch 
Vieles  zu  beobachten  —  glücklicher  Weise!  mag  das  nach  uns  kommende 
Geschlecht  sagen.  Denn  die  Möglichkeit,  Fleiss  und  Talent  mit  Aus- 
sicht auf  Erfolg  auch  seinerseits  zur  Geltung  zu  bringen,  ist  ihm  durch 
das,  was  wir,  die  Lebenden,  zu  leisten  uns  bemühen,  nicht  benommen. 
Wenn  meine  Mittheilungen  namentlich  den  nassauischen  Entomologen 
eine  Anregung  zu  besonderer  Achtsamkeit  auf  diese  schwierige,  aber 
interessante  Lepidopteren-Gruppe  bieten  sollten,  so  würde  ja  wohl  gewiss 
der  Lohn  nicht  ausbleiben,  sondern  sich  unter  Anderem  darin  zeigen, 
dass  wir  nach  einer  Reihe  von  Jahren  mit  einer  grösseren  Artenzahl 
als  bisher  in  die  Oeffentlichkeit  treten  könnten,  jedenfalls  aber  darin, 
dass  wir  geuauere  Nachrichten  über  die  einzelnen  Arten  in  unseren 
Annalen  zu  verzeichuen  vermöchten  und  nicht  länger  mit  Notizen  über 
einen  nur  einmaligen,  also  zufälligen  Fund  debütiren  müssten.  Ein 
zufälliger  Fund  muss  zu  weiterer  Nachforschung  Veranlassung  geben 
und  die  Frage  anregen :  Wie  fange  ich's  an ,  um  dieser  Art .  die  bei 
uns  zweifellos  heimisch  ist,  gründlicher  auf  die  Spur  zu  kommen  V  Da- 
von hat  nicht  Mos  der  Einzelne  für  seine  Sammlung  einen  Gewinn, 
sondern  oft  genug  auch  die  Wissenschaft,  die  durch  spccielle  Beobach- 
tungen nur  gefördert  werden  kann.  Schon  fehlt  es  nicht  an  Anzeichen, 
dass  neue  Bausteine  zur  Kennt niss  der  Sesieu  auch  aus  unserer  Heimat 
noch  hinzugetragen  werden  könuen.  Als  ich  —  es  ist  lauge  Zeit  her, 
es  war  vor  25  Jahren  —  1863  bei  der  Stadt  Oberursel  den  Stamm 
eines  Nussbaumes,  an  dem  ich  Tags  vorher  eine  prächtige  Cossus  ligni- 
perda  gestochen  hatte,  wiederum  besichtigte,  gewahrte  ich  eine  frisch 
ausgegangene,  ziemlich  grosse  Sesia  dicht  neben  ihrer  aus  dem  Bohrlochc 
hervorragenden  Puppenhülse.  Aber  als  ich  rasch  in  die  Tasche  nach 
einem  Kästchen  griff,  um  dasselbe  zu  öffnen  und  die  im  Auge  behaltene 
mit  ihm  zu  bedecken,  war  das  scheue  Thierchen  auch  schon  weg. 
Welche  Art  es  gewesen  sein  mag:  dies  anzugeben  bin  ich  nicht  in  der 
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Lage.  Eiue  durch  Tage  und  Wochen  und  auch  in  den  folgenden  Jahren 
fortgesetzte  Besichtigung  dieses  und  anderer  Nussbäume  blieb  erfolglos: 
ein  zweites  Exemplar  fand  sich  nicht,  wohl  aber  sah  ich,  wenn  ich  nicht 
irre,  noch  mehrere  Puppenhülsen.  Die  einzige  Sesia,  die  ich  in  der 
Dickschieder  Gegend,  also  in  der  Gegend  des  oberen  Wisperthaies,  be- 
obachtete, aber  nicht  erbeutete,  flog  Anfangs  August  1868  im  Wisper- 
thale  auf  einer  Wiese  im  Sonnenschein  um  Blumen  und  kann  möglicher- 
weise eine  Ichneumoniformis  geweseu  sein.  Eine  andere  Sesia  sah  ich 
dort  nicht.  Die  sonst  allgemein  verbreitete  Tipuliformis  fehlt  bei  Dick- 
schied völlig,  wie  ich  bestimmt  versichern  kann,  da  ich  sie  trotz  aller 
Aufmerksamkeit  nie  zu  Gesicht  bekam,  obschon  im  Pfarrgarten  der 
Johannisbeerstrauch  in  Menge  cultivirt  wurde.  Es  scheint  also,  dass 
diese  sonst  gemeine  Art  doch  ein  rauheres  Klima  nicht  verträgt,  und 
es  wäre  noch  zu  ermitteln,  wie  hoch  sie  im  Gebirge  aufsteigt.  Nach 
meiner  Uebersiedelung  in  die  Rheingegend  konnte  ich  den  alten  Be- 
kannten wiederum  im  Pfarrgarten  bei  Bornich  grussen. 


Digitized  by  Google 


Charakteristik  der  Lepidopterenfauna  des 

unteren  Bheingaus. 


Vortrag, 

gehalten  auf  der  60.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 

zu  Wiesbaden. 

Von 

A.  Fuchs, 

Pfarrer  in  Bornich. 


Hochgeehrte  Versammlung! 

Als  ich  auf  die  ehrenvolle  Aufforderung  hin,  Ihnen  auf  der  sechzig- 
sten Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden  über 
einen  lepidopterologischen  Gegenstand  Vortrag  zu  halten,  mir  überlegte, 
welches  Thema  sich  wohl  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Besprechung  eignen 
möge,  kam  ich  zu  dem  Schlüsse,  Sie  durch  eine  Charakteristik  der  Fauna 
des  unteren  Rheingaus  zu  einem  Besuche  dieser  herrlichen  Gelände  im 
Geiste  einzuladen,  um  von  der  Warte  der  Wissenschaft  aus  über  das, 
was  es  dort  Schönes  zu  sehen  giebt,  Umschau  zu  halten.  Sie  kennen 
ja  als  Deutsche  alle  den  herrlichen  Strom,  an  dessen  malerischen  Ufern 
die  Sonne  heisser  glüht  und  die  Rebengelände,  süssen  Mcth  versprechend, 
sich  hinwinden.  Sie  haben  ihn  oft  genug  gegrüsst  und  sich  immer 
wieder  gefreut,  dem  alten  Bekannten  in  das  liebe  Angesicht  zu  schauen. 
Aber  wer  nicht  blos  als  Bewunderer  landschaftlicher  Schönheit,  sondern 
als  Forscher,  als  Lepidopterologe  zu  diesen  Hügeln  aufschaut,  dem  muss 
sich  die  Ueberzeugung  aufdrängen,  dass  es  dort  auch  für  ihn,  den 
Forscher,  noch  manch  Anderes  giebt,  was  seine  Bewunderung  nicht 
minder  erregt  als  der  Blick  auf  den  majestätischen  Strom  mit  seinen 
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grünen  Wellen ;  Manches,  worüber  er  sogar  den  Reiz  der  Landschaft, 
in  der  er  sich  befindet,  vergisst,  um  sich  ganz  in  das,  was  den  Forscher 
anzieht,  zu  vertiefen  und  nur  zuweilen  einmal  im  Aufschauen  das  ent- 
zückte Auge  über  die  schöne  Landschaft  hingleiten  zu  lassen. 

Und  das  ist  so:  die  lepidopterologische  Wissenschaft  hat  diese 
Thatsache  festgestellt.  Hier  von  Wiesbaden  aus  und  noch  weiter  hinauf, 
von  Frankfurt  aus,  haben,  wann  die  Hügel  des  Rheinthaies  mit  jungem 
Grün  sich  schmücken  und  die  Nachtigallen  süsse  Lieder  in  die  Lüfte 
senden,  sowie  im  Sommer,  wann  die  Reben  duften  und  die  Sonne  von 
Tag  zu  Tage  heisser  brennt,  sachkundige  Männer  ein  Menschenalter  hin- 
durch den  Rheingau  besucht,  um  die  Fauna  dieser  Gelände  kennen  zu 
lernen.  Ihre  Bemühung  ist  nicht  vergeblich  gewesen.  Die  Auffindung 
so  mancher  Art,  welche  nicht  Mos  für  unsere  nassauische  Fauna  ein 
Novum  war,  sondern  auch  in  Rücksicht  auf  die  geographische  Verbrei- 
tung der  Arten  überhaupt  die  Vertreter  der  Wissenschaft  interessiren 
musste;  sodann  die  Entdeckung  einer  ganzen  Reihe  absolut  neuer  Arten 
insbesondere  unter  den  Microptern,  welche,  wenn  auch  ihre  Beschränkung 
auf  den  Rheingau  kaum  anzunehmen  ist,  doch  für  den  Eingeborenen 
das  Interesse  haben,  hier  in  seiner  nächsten  ihm  so  lieben  Umgebung 
zuerst  aufgefunden  zu  sein :  all  dies  war  der  Lohn  der  bis  in  die  neueste 
Zeit  fortgesetzten  Forschungen,  sodass  wir  wohl  mit  Stolz  auf  unsere 
eugere  Heimat  sagen  dürfen :  der  Name  des  Rheingaus  erfreut  sich  nicht 
blos  bei  allen  Deutschen,  wenn  sie  an  seinem  Getränke  sich  iahen, 
sondern  auch  speciell  bei  den  Männern  der  lepidopterologischeu  Wissen- 
schaft eines  guten  Klanges,  wenn  sie  der  Lepidoptereu  gedenken,  die  es 
dort  giebt.  Daraus  erhellt  aber  auch.  da.ss  wir  mit  Fug  und  Recht  von 
einer  Fauna  des  Rheingaus  reden  können,  die  in  ihren  bis  jetzt  sicher 
gestellten  Charakterzügen  zusammengefasst  und  kurz  geschildert  zu  hören 
für  den  Mann  der  Wissenschaft  —  und  anch  für  Sic,  meine  Herren,  die 
Sie  in  der  Nähe  des  Rheines  tagen  und  mit  einer  Festfahrt  dorthin  Ihr 
Zusammensein  zu  beschliessen  gedenken,  von  Interesse  sein  dürfte. 

Die  Grenzen  des  Rheingauer  Faunenbezirkes  sind  nicht,  wie  dies 
bei  anderen  Localfaunen  vielfach  der  Fall  ist,  lediglich  künstliche,  weil 
nur  zufällige,  insofern  der  Beobachter  all  das,  was  in  seiner  nächsten 
Umgebung  vorkommt,  ohne  Rücksicht  auf  die  vielleicht  verschiedenen 
Charaktereigenthümlichkeiten  der  von  ihm  bewohnten  Landschaft  in  den 
Rahmen  eines  Bildes  zusammenzufassen  sucht;  sie  sind  von  der 
Natur  selbst  gezogen.    Wir  haben  es  hier  mit  einer  eigenthüro- 
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liehen  Fauna  zu  thun,  die  sich  auf  ein  enges  Gebiet  beschränkt,  wie 
jedem,  der  diese  schöne  Gegend  kennt,  auf  den  ersten  Blick  klar  sein 
wird :  auf  die  das  Rheinthal  begrenzenden  sonnigen  Hügel  mit  ihren 
schmalen,  romantischen  Thalfurchen.  Hier  wohnen  alle  diese  vielen  und 
vielbegehrten  Arten,  die,  wenn  nur  ihre  Namen  genannt  werden,  die 
Freude  des  Kenners  erregen;  hier  wohnen  sie,  um  ihre  seit  vielleicht 
Jahrtausenden  inne  gehabten  Wohnsitze  mit  Mühe  gegen  den  übermäch- 
tigen Feind,  die  immer  mehr  vorschreitende  Cultur,  zu  behaupten.  Das 
Vorhandensein  dieses  Kampfes  lehrt  uns  schon  der  Augenschein,  der  Blick 
auf  diese  an  steilen  Felsabhängen  der  Natur  mit  vielem  Fleisse  abge- 
rungenen RcbenpÖanzungen.  Wollen  wir  uns  wundern,  wenn  die  Erfah- 
rungen, welche  ausgezeichnete  Entomologen  gemacht  haben,  es  bestätigen, 
dass  alle  diejenigen  Arten,  welche  zu  ihrer  gedeihlichen  Entwickelung 
solche  Localitäten  erfordern,  an  denen  die  Natur  völlig  ungestört  durch 
Menschenhand  waltet,  gegen  früher  entschieden  zurückgedrängt  sind,  um 
vielleicht  —  der  Entomologe  mag  es  nicht  denken,  aber  die  Möglich- 
keit ist  leider  gegeben  —  zuletzt  ganz  weichen  zu  müssen?  Das  gilt  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  vom  oberen  Rheingau.  Aber  im  unteren  Rhein- 
gau, namentlich  in  der  früher  vielbesuchten  Loreley-Gegend,  in  der  Ihr 
Berichterstatter  zu  wohnen  die  Freude  hat,  finden  sich  noch  herrliche 
Orte  —  herrlich  nicht  blos  für  den,  der  Aug'  und  Herz  au  der  Aus- 
sicht auf  eine  schöne  Landschaft  zu  weiden  liebt,  herrlich  auch  für  den 
Entomologen,  der  an  Hängen  und  in  Klüften  sein  Wesen  treibt,  sich 
auf  den  Boden  bückend,  um  von  dem,  was  kreucht  und  fleucht,  Einsicht 
zu  nehmen.  Hier  finden  wir  noch  jetzt  die  Rheingauer  Fauna  in  ihrer 
Reichhaltigkeit  zusammengedrängt  auf  geringem  Terrain  und  können  also 
auch  von  hier  aus  sehr  wohl  ihren  Charakter  bestimmen,  ohne  dass  wir 
nöthig  haben,  in  grösserer  Zahl  zeitraubende  Ausflüge  in  den  oberen 
Rheingau  zu  unternehmen,  die  wir  uns  nur  ab  und  zu  einmal  gestatten, 
um  die  Fühlung  mit  dem,  was  es  dort  vielleicht  doch  noch  Besonderes 
zu  sehen  und  zu  hören  giebt,  nicht  ganz  zu  verlieren. 

Dies  sind  die  von  der  Natur  selbst  gezogenen  Grenzen  des  Rhein- 
gauer Faunenbezirkes.  Sie  sind  in  nordöstlicher  Richtung  ziemlich  scharf 
bestimmt  und  in  dem  das  Rheinthal  abschliessenden  Höhenzuge  für  das 
Auge  sichtbar  aufgerichtet.  Wir  finden,  sobald  wir  uns  vom  Rheine 
und  seinen  sonnigen  Hängen  abwenden,  um  auf  dem  hügeligen  Hoch- 
land, welches  sich  in  nordöstlicher  Richtung  landeinwärts  erstreckt,  in 
seinen  Wäldern  und  Thälern  Schmetterlinge  zu  suchen,  den  Charakter 
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der  Fauna  völlig  verändert.  Die  Entfernung  vom  Rhcinthale  ist  ja  noch 
nicht  gross,  nur  3/4  Stunden ;  aber  wir  sehen  uns  hier  oben  von  Vielem 
verlassen,  was  uns  drunten  im  Thale  und  an  seinen  sonnigen  Abhängen 
erfreute,  und  zwar  gerade  von  dem  Interessantesten  sehen  wir  uns 
verlassen:  es  folgt  uns  nicht  nach,  es  ist  an  die  ihm  drunten  im 
Rheinthale  und  an  der  Sonnenseite  der  Rheinberge  gebotenen  Lebens- 
bedingungen gebunden.  Eine  Ausbreitung  der  Arten,  welche  wir  als 
charakteristisch  für  die  Rheingauer  Fauna  ansehen  müssen,  landeinwärts 
in  nordöstlicher  Richtung  findet  nicht  statt  und  kann  nicht  stattfinden, 
weil  dort  die  örtliche  Beschaffenheit  eine  ganz  andere  ist.  Nur  in  den 
kurzen,  wildromantischen  Thalschluchten,  welche  dem  Rheinthale  von  der 
Höhe  des  Gebirges  zueilen,  steigen  manche  Arten  eine  Strecke  auf,  so 
weit  es  eben  geht,  z.  B.  Sesia  affinis  im  Heimbachthale  bis  nahe  an 
Bornich  heran,  um  an  dieser  nördlichsten  Fundstelle  schon  selten  zu 
werden,  während  sie  im  Lennig  ganz  häufig  ist  —  und  Bornich  liegt 
doch  nur  eine  halbe  Stunde  vom  Rheinufer  entfernt  auf  der  Höhe  des 
Gebirges  eben  am  Eingange  zum  Heimbachthale,  welches  dicht  beim 
Dorfe  beginnt.  Daraus  folgt  unter  Anderem  auch  dies,  dass  man,  ohne 
seine  Ausflüge  räumlich  weit  auszudehnen,  von  der  Höhe  des  rheinischen 
Schiefergebirges  aus  Lepidoptereu  sammeln  kann,  die  sehr  verschiedenen 
Faunengebieten  angehören.  Wollte  man,  was  keineswegs  ohne  Interesse 
wäre,  eine  Localfauna  von  Bornich  schreiben,  so  würde  diese  räumlich 
auf  einen  so  kleinen  Bezirk  beschränkte,  aber  an  Artenzahl  reiche  Local- 
fauna, obschon  ich  meine  Ausflüge  nie  weiter  als  auf  eine  halbstündige 
Entfernung  ausdehne,  dennoch  zwei  völlig  verschiedene  Faunengebiete  in 
sich  vereinigen :  in  westlicher  Richtung  das  charakteristische  Gebiet  der 
Rheingauer  Fauna  und  in  nordöstlicher  Richtung  ein  Gebiet,  welches 
noch  dem  hier  gegen  den  Rhein  anstossenden  Höhenzuge  des  Taunus 
angehört.  Im  Vergleiche  zur  Rheingauer  Fauna  wird  der  Charakter 
dieser  Fauna  des  eigentlichen  Taunusgebietes  hauptsächlich  durch  ein 
erhebliches  Minus  von  Arten  bestimmt,  weniger  durch  das  Vorkommen 
besonderer  Arten,  obschon  es  ja  auch  an  diesen  nicht  fehlt.  Dem  Taunus- 
gebiete  gehört  z.  B.  die  ob  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  Eupithecia 
abietaria  interessante  grössere  Togata  an,  von  der  wir  wissen,  dass  sie 
die  Höheuwälder  bei  Dickschied  und  die  Taunushöhen  bei  Wiesbaden 
bewohnt,  und  die  auch  um  Bornich  in  östlicher  Richtung  landeinwärts 
verbreitet  ist :  in  den  Gemeindewaldungen  von  Bornich  und  Weisel,  um 
aus  ihnen  bis  nahe  an  unser  Dorf  heranzukommen.  Ich  sammelte  1886 
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vom  27.  Mai  bis  zum  8.  Juni  in  einem  kaum  eine  Viertelstunde  vom 
Dorfe  entfernten  kleinen  Rothtannenhain  40  prächtige  Exemplare. 

Dennoch  ist  im  Stromgebiete  des  Mittelrheins  das  Vorkommen  der- 
jenigen Arten,  durch  welche  wir  den  Charakter  der  Rheingauer  Fauna 
bestimmen  zu  können  glauben,  nicht  auf  den  kleinen  Landstrich  beschränkt, 
welcher  unter  dem  Namen  des  Rheingaus  jedem  Deutschen  bekannt  und 
lieb  ist.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  sie  auch  noch  anderwärts  in 
unserem  Stromgebiete  sich  finden.  Und  wenn  dies  auch  noch  nicht  ge- 
rade von  allen  thatsächlich  erwiesen  ist,  so  ist  doch  das  Vorkommen 
charakteristischer  Arten  auch  an  benachbarten  Localitäten  klar  gestellt, 
so  dass  wir  wohl  annehmen  dürfen:  sie  erfreuen  sich  alle  im  Strom- 
gebiete des  Mittelrheins  einer  gewissen  Verbreitung  —  einer  Verbreitung 
nach  Möglichkeit,  soweit  eben  die  Localverhältnisse  ihre  Ausbreitung 
gestatteten.  Wir  rechnen  zu  diesem  Stromgebiete,  soweit  unser  Rhein- 
gau und  seine  nächste  Umgebung  in  Betracht  kommen,  das  Wisper-  und 
das  untere  Lahnthal,  sowie  auf  dem  linken  Ufer  das  untere  Nahethal. 
Diese  Regionen  werden  wir  also  ins  Auge  zu  fassen  haben,  wenn  wir 
den  localen  Verbreitungsbezirk  der  uns  interessirenden  Arten  nach  seinem 
geographischen  Umfange  zu  bestimmen  suchen  wollen.  Von  ihnen  hat 
namentlich  das  untere  Nahethal  mit  seinem  Verkehrsmittelpunkte  Kreuz- 
nach für  unseren  Zweck  eine  besondere  Bedeutung  erlangt.  Die  dortigen 
Beobachter  haben  nahezu  alle  die  südlichen  Macropteren,  die  ich  selbst 
in  unserem  entomologisch  vielgenannten  Lennig  aufgefunden,  auch  für 
die  Kreuznacher  Gegend  nachgewiesen,  während  umgekehrt  Einzelnes, 
dessen  Vorkommen  um  Kreuznach  früher  bekannt  war,  nachträglich  von 
mir  auch  bei  Bornich  beobachtet  wurde,  wodurch  der  Zusammenhang 
zwischen  beiden  Regionen  in  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Fauna 
klar  gestellt  ist.  Um  Beispiele  anzuführen,  so  sind  Lithosia  caniola, 
Ammoconia  vetula,  Simplicia  rectalis,  Pellonia  calabraria,  Gnophos  du- 
metata  —  alles  südliche  Arten,  die  bei  uns,  wie  es  scheint,  die  nörd- 
lichste Grenze  ihres  Verbreitungsbezirkes  erreichen,  auch  für  die  Kreuz- 
nacher Gegend  —  also  für  das  untere  Nahethal  —  sicher  gestellt,  Endagria 
ulula,  deren  dortiges  Vorkommen  schon  von  II  eine  mann  I,  170  er- 
wähnt wird,  durch  eine  bis  jetzt  vereinzelt  gebliebene  Beobachtung  nach- 
träglich auch  für  Bornich.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass,  soviel  mir  be- 
kannt, von  den  Kreuznacher  Beobachtern  eine  Localfauna,  deren  Mittel- 
punkt ihre  Stadt  bildete,  noch  nicht  geschrieben  ist.  was  dem  Ferner- 
stehenden die  Vergleichung  erschwert.    Dass  übrigens  dieser  zwischen 
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der  Fauna  des  unteren  Nahethaies  und  derjenigen  des  Rheingaus  klar 
erwiesene  Zusammenhang  die  Herausbildung  einzelner  Eigenthümlich- 
keiten,  ich  möchte  sagen  Specialitätcn,  für  jede  der  beiden  so  nahen 
und  in  ihrem  lepidopterologischen  Charakter  so  verwandten  Gegenden 
keineswegs  ausschliesst,  ist  darum  doch  nicht  unmöglich  und  wird  an 
einem  Einzelfalle  thatsüchlich  erwiesen :  an  Syntomis  phegea,  die.  obwohl 
bei  Kreuznach  an  einer  Stelle  gemein,  im  Rheingau  noch  nicht  aufge- 
funden werden  konnte,  sodass  man  genöthigt  ist,  ihr  hiesiges  Vorkommen 
zu  bezweifeln  und  sie  als  eine  Specialität  der  Kreuznacher  Gegend  zu 
betrachten. 

Der  Rheingau  und  Kreuznach  —  das  sind  die  beiden  Centren  des 
localen  Verbreitungsbezirkes  derjenigen  Arten,  die  ich  Ihnen  gemäss  dem 
gewählten  Thema  wenigstens  dem  Namen  nach  vorführen  muss.  Von 
hier  aus  haben  sie,  dem  bei  allen  Lebewesen  vorhandenen  Wandertriebe 
folgend,  ihre  locale  Ausbreitung  angestrebt,  allerdings  nicht,  wie  wir 
gesehen,  nordöstlich  über  die  Höhe  des  Gebirges  hinaus,  weil  dies  eben 
für  sie  zufolge  der  zu  ihrem  Fortkommen  unerlässlichen  Lebensbedin- 
gungen unmöglich  war,  wohl  aber  im  Thale  und  in  den  ins  Rheinthal 
mündenden  Thälern  und  Thälchen  mit  ihren  im  Sommer  warmen  Ab- 
hängen. Wir  haben  oben,  von  den  namenlosen  Thälchen  abgesehen,  als 
bedeutendste  das  Lahn-  und  das  Wisperthal  kennen  gelernt.  R  o  e  s  s  1  e  r , 
ftas  Aufsteigen  unserer  Arten  im  Lahnthale  betonend*),  nimmt  als  dor- 
tigen Sammelpunkt  und  vermuthliche  Grenze  ungefähr  die  Gegend  von 
Nassau  bis  Diez  und  Limburg  an,  was  noch  der  näheren  Prüfung  be- 
darf. Das  Wisperthal  habe  ich  selbst  von  Dickschied  aus  in  den  Kreis 
meiner  Untersuchungen  ziehen  können  und  ermittelt,  dass  das  romantisch 
gelegene  Geroldstein  mit  seiner  nächsten  Umgebung  ein  Sammelpunkt 
solcher  Arten  geworden  ist,  die  offenbar  aus  dem  nahegelegenen  Rhein- 
thale  bis  hier  herauf  vorgedrungen  sind.  Ich  nenne  von  Macropteren  nur 
Thccla  acaciac,  Melitaea  didyma,  Zygaena  carniolica,  Naclia  ancilla,  Agrotis 
multangula,  Leucania  seirpi,  Polia  xanthomista,  Acidalia  moniliata.  conti- 
guaria,  holosericata,  Bapta  pictaria,  Gnophos  pullata  und  glaucinaria. 
Nicht  kann  ich  Aglaope  infausta  nennen:  diese  Art  kommt  bei  Gerold- 

*)  Verz.  S.  2  (102).  Man  muss,  um  wieviel  reicher  ja  auch  inhaltlich  die 
„Schupnenflügler*  sind  im  Vergleiche  zu  dem  zuerst  ( 1 8GG)  erschienenen  „Ver- 
zeichnisse", duch  manchmal  auf  das  letztere  zurückgehen.  Soaurhhier;  ferner 
bei  den  Nachrichten  über  die  Acidalia-Arten.  In  den  „Schuppenflflglern"  hat 
sich  Roessler  über  unsere  Frage  nicht  näher  geäussert  (nur  kurz  S.  7). 
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stein  nicht  vor;  alle  Versuche,  die  im  Rheingau  überaus  gemeine  Art 
auch  bei  Geroldstein  und  Dickschied  einzuführen,  schlugen  fehl.  Von 
Mieropteren  nenne  ich  Orobena  limbata  und  Crambus  mytilellus.  Das 
sind  ja  nur  wenige  Namen,  die  sich  kaum  werden  vermehren  lassen. 
Mit  dem  Rcichthum  des  Rheingaus  kann  sich  also  die  dortige  Fauna 
nicht  entfernt  messen.  Aber  gerade  dieser  Umstand  beweist,  dass.  wenn 
auch  durch  einzelne  Arten  der  Zusammenhang  mit  der  Rheingauer  Fauna 
klargestellt  wird,  doch  die  Geroldsteincr  Gegend  nicht  mit  zur  ursprüng- 
lichen Heimat  jeuer  Arten  gerechnet  werden  kann,  sondern  als  ein  er- 
obertes Terrain  angesehen  werden  muss,  bis  zu  welchem  sie  vorgedrungen 
sind,  hier,  wie  Gnophos  pullata  und  Crambus  mytilellus,  sich  in  der 
Folgezeit  zu  relativer  Häufigkeit  entfaltend,  weil  sie  in  ungestörter  Natur 
au  sonnigen  Felsen  ihre  Ansprüche  an  das  Leben  nach  Wunsch  erfüllt 
sahen.  Diese  beiden  sind  aber  nur  Ausnahmen.  Ihnen  stehen  in  Thccla 
acaciae.  Agrotis  multangula,  Acidalia  moniliaUi  und  Orobena  limbata 
reichlich  solche  gegenüber,  die  entschieden  selten  geworden  sind,  was 
bei  uus  im  Rheingau  keineswegs  der  Fall  ist.  Wir  werden  auch  dadurch 
auf  die  Annahme  einer  Einwanderung  hingewiesen :  sie  haben  sich,  so- 
weit es  für  sie  möglich  war,  ausgebreitet,  um  vor  dem  immer  unwirth- 
licher  werdenden  Gebirgsthore  bei  Dickschied  stille  zu  halten.  Nur  eine 
dieser  Arten  hat  sich  auch  dem  Klima  der  Gebirgshöhe  anbequemt : 
Bapta  pictaria,  welche  im  ganzen  Kirchspiele  Dickschied  bis  nach  Hilgen- 
roth hin  sich  häutig  fand,  während  sie  im  Rheinthale  als  Regel  nur  die 
wärmeren  Abhänge  zu  bewohnen  scheint,  bei  Bornich  z.  B.  den  Ries- 
liugberg. 

Wir  haben  uns  in  dein  Bisherigen  überzeugt,  dass  der  locale 
Verbreitungsbezirk,  welchen  wir  für  die  unter  dem  Namen  der  Rhein- 
gauer Fauna  zusammengefassten  Arten  in  Anspruch  nehmen  müssen, 
hei  aller  Beschränkung  doch  über  das  kleine  Gebiet,  welches  wir  den 
Rheingau  nennen ,  wesentlich  hinausgreift ;  dass  die  Auslaufer  dieser 
Fauna  auf  rechtsrheinischem  Boden  in's  untere  Lahn-  und  in's  Wisper- 
thal bis  nach  Geroldstein  hinaufreichen,  einem  Baume  vergleichbar, 
dessen  Aeste  und  Zweige  immer  magerer  werden,  je  mehr  es  in  die 
Höhe  geht.  Das  Recht  eines  besonderen  Faunenbezirkes  müssen  wir 
für  dieses  so  begrenzte  Gebiet  in  Anspruch  nehmen,  weil  ihm,  wenn 
es  ja  auch  selbstverständlich  nicht  an  Berührungspunkten  mit  den 
Nachbargebieten,  z.  B.  der  Frankfurter  Gegend ,  also  dem  unteren 
Maingebiete  fehlt,  doch  eine  ganze  Anzahl  von  Arten  einwohnt,  die  ihm 
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einen  charakteristischen  Anstrich  geben.  Aus  diesem  Grunde  aber 
können  wir  auch  die  Grenzen  für  unseren  Faunenbezirk  nicht  weiter 
ziehen,  als  oben  geschehen,  wenigstens  nicht  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Kenntniss  der  in  Betracht  kommenden  Faunengebiete. 

Wie  kommen  nun  diese  zum  Theil  viel  südlicheren  Arten,  die,  wie 
Sesia  affinis,  Aglaope  infausta,  Lithosia  caniola,  Ammoconia  vetula, 
Simplicia  rectalis,  Pellonia  calabraria,  soweit  unsere  Kenntniss  von  der 
geographischen  Verbreitung  der  Schmetterlinge  reicht,  in  einzelnen 
Fällen  weite  Länderstrecken  zu  überspringen  scheinen,  um  zur  Ver- 
wunderung und  Freude  des  Forschers  bei  uns  im  Rheingau  wiederum 
aufzutauchen  —  wie  sind  sie  an  Ort  und  Stelle  gekommen?  Wir 
können  den  Versuch,  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  wenigstens 
einige  Gesichtspunkte  aufzustellen,  nicht  ganz  abweisen.  Die  Annahme 
einer,  soweit  es  eben  gehen  wollte,  allmählich  sich  vollziehenden  Ein- 
wanderung, die  au  sich  sehr  wohl  vorstellbar  ist,  (cf.  Roessl.  p.  3—5 
in  der  Einleitung  zu  den  »Schuppcnflüglern<)  scheint,  wenn  auch  der 
Trieb  der  Lebewesen,  sich  zu  verbreiten,  bei  Herausbildung  unserer 
Fauna  gewiss  mitgewirkt  hat,  in  unserem  Falle  eine  vollkommen  aus- 
reichende Erklärung  darum  doch  nicht  zu  geben,  weil  ja,  wenn  dem 
so  wäre,  jene  Arten  in  den  Zwischcnländeru  wenigstens  sprungweise 
vorkommen  müssten,  was  von  einzelnen  derselben  vielleicht  nachträglich 
sich  noch  wird  erweisen  lassen,  z.  B.  von  Sesia  affinis,  Lithosia  caniola 
und  Simplicia  rectalis,  aber  von  Aglaope  infausta  gewiss  nicht  gilt. 
Gerade  das  bei  uns  so  massenhafte  Vorkommen  der  Infausta,  deren 
hiesiger  Verbreitungsbezirk  eine  geschlossene  Oase  bildet,  muss  auf  den 
Gedanken  leiten,  dass  bei  der  Entstehung  unserer  Lepidopterenfauua 
noch  andere  Factoren  mitgewirkt  haben  müssen  als  jener  Trieb  der 
Lebewesen  nach  möglichster  Ausbreitung.  Und  wenn  wir  nun  be- 
denken, dass  wir  in  unserer  Rheingauer  Fauna,  wie  sie  uns  jetzt 
entgegentritt,  ein  einheitliches  Ganze  von  einem  südlicheren  Typus 
vor  uns  haben,  als  man  es  sonst  in  diesen  Regionen  zu  sehen  gewohnt 
ist:  eine  Thatsache,  für  die  es  doch  eine  Erklärung  geben  muss,  so 
wird  es  vielleicht  nicht  allzu  kühn  sein,  das  Vorkommen  südlicher 
Arten  an  den  L'fern  des  Mittelrheins  mit  einer  uns  jetzt  fern  liegenden 
Epoche  in  Verbindung  zu  bringen,  wo  auf  der  Strecke,  die  wir  jetzt 
als  das  Stromgebiet  des  Mittelrheins  kennen,  ganz  andere  physisch- 
geographische Verhältnisse  bestanden;  wo  sich  erst  ein  neues,  das 
Mittelrheingebiet,   bildete.     Aus  jener   entlegenen  Vorzeit  ist,  —  so 
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nehmen  wir  an  —  ein  Artenstamm  bei  uns  zurückgeblieben;  an  den 
sonnigen  Abhängen  des  neuen  Gebildes  waren  ihnen  Wohnplätze  ge- 
worden, wo  sie  von  Generation  zu  Generation  sich  nach  Gefallen  ent- 
wickeln konnten,  ohne  dass  ihr  allmähliches  Aussterben  in  Frage  ge- 
kommen wäre.  Dies  unsere  Erklärung.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
sie  der  plausibclcn  Ausbreitungstheorie  an  sich  nicht  entgegengesetzt, 
aber  wohl  geeignet  ist,  zu  ihrer  Ergänzung  ein  wesentliches  Moment 
der  Betrachtung  einzufügen. 

Wir  sind  hiermit  vor  eine  neue  Frage  getreten,  deren  Beantwor- 
tung so,  wie  sie  uns  vorschwebt,  den  bisherigen  Betrachtungen,  streng 
genommen,  schon  zu  Grunde  gelegen  hat,  die  wir  aber  au  dieser  Stelle 
auch  thatsächlich  erörtern  müssen,  vor  die  Frage  nämlich:  welches 
sind  die  natürlichen  Vorbedingungen  für  die  Herausbildung  der  Rhein- 
gauer  Lepidopteren-Fauna  ?  Für  keinen  Entomologen,  der  unseren  Rhein- 
gau kennt,  wird  ein  Zweifel  bestehen,  dass  an  diesen  im  Sommer  so 
heissen  Felswänden,  die  im  unteren  Rheingau  zur  Freude  des  Forschers 
theilweise  noch  mit  allerlei  Kräutern  und  kurzem  Buschwerk  reichlich 
bewachsen  sind,  südliche  Lepidopteren  wohnen  können,  wenn  sie  von 
früherer  Zeit  her  hier  vorhanden  waren.  Die  Juli -Sonne,  durch 
Zurückstrahlung  von  den  Felswänden  in  ihrer  Wirkung  noch  erhöht, 
brennt  im  Bereiche  dieser  Hügel,  an  denen  kein  Lüftchen  weht,  so 
versengend,  dass  man  wohl  in  ein  südliches  Klima  sich  versetzt  fühlt. 
Wir  werden  also,  wenn  wir  nach  den  natürlichen  Vorbedingungen  für 
die  in  manchem  Betracht  so  charakteristische  Lepidopterenfauna  des 
Rheiugaues  suchen,  in  erster  Linie  auf  die  local  -  clima tischen 
Verhältnisse  geführt.  Das,  und  nicht  der  Einfluss  der  Flora, 
wenigstens  zunächst  noch  nicht,  ergiebt  sich  uns  auch  als  zwingender 
Schluss,  wenn  wir  bedenken,  dass  viele  der  unserer  Fauna  eigenthüm- 
lichen  Arten  an  ganz  gemeinen  Pflanzen  und  Sträuchern  leben,  die 
überall  vorkommen,  z.  B.  Aglaope  infausta  an  Schlehen,  Lithosia  caniola 
im  Steingerölle  an  Flechten  und  von  Pflanzen  -  Abfällen,  Ammoconia 
vetula  an  Gras  und  Kräutern.  Warum  hätte  nicht  Aglaope  infausta, 
wie  es  thatsächlich  versucht  worden,  aber  fehlgeschlagen  ist,  sich  auch 
im  Bereiche  des  oberen  Wisperthaies  oder  gar  in  der  Wiesbadener 
Gegend  sollen  einbürgern  lassen,  wenn  nicht  die  localclimatischen  Ver- 
hältnisse, trotzdem  sie  in  Wiesbaden  günstig  schienen,  dennoch  wider- 
strebten? Wir  können  nicht  anders  als  annehmen,  dass  diese  bei  uns 
im  Rheingau  so  ungeheuer  gemeine  Art  als  nothwendigste  Lebensbe- 
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dingung  eines  Wohnortes  bedarf,  der,  wie  es  unsere  Rheiuberge  that- 
säehlieh  sind,  gegen  Norden  und  Osten  geschützt,  irrt  Sommer  eine 
aussergewöhnliche  Wärme  erzeugt.  Ganz  so  liegt  die  Sache  auch  bei 
den  anderen  unserer  südlichen  Arten,  welche  —  das  hat  die  Erfahrung 
gelehrt  und  es  zeigt  dies,  unter  welchem  Himmel  solche  Arten  am 
fröhlichsten  gedeihen  —  hei  uns  am  Mittelrhein,  also  in  einer  im  Ver- 
gleiche zu  ihrer  südlichen  Heimat  immerhin  gemässigten  Zone,  wo  die 
Sonne  später  als  im  fernen  Süden  erwacht,  auch  später  im  Jahre  auf- 
zutreten pflegen;  Gnophos  dumetata  z.  B.  erst  gegen  Ende  August  und 
zu  Anfang  des  September  als  die  bei  uns  späteste  Gnophos. 

Die  Itheingauer  Flora  ist  ja  auch  für  unsere  Rheingauer  Fauna 
nicht  ohne  Belang.  Arten  wie  Zonosoma  Lennigiaria,  deren  Raupen  auf 
eine  bestimmte  Nährpflanze  beschränkt  scheinen,  (in  diesem  Falle  auf 
Acer  monspessulanum)  werden  wir  nur  da  suchen  dürfen,  wo  diese 
Pflanze  wächst.  Aber  auch  für  diese  Art  und  für  diesen  südlichen 
Strauch  werden  wir  wieder  auf  die  localclimatischen  Verhältnisse  zurück- 
gewiesen: wir  werden,  wenn  wir  eine  erschöpfende  Antwort  auf  unsere 
Frage  suchen,  auf  Beides  zurückgehen  müssen:  auf  die  Flora  sowohl 
wie  auf  die  localclimatischen  Verhältnisse. 

Wir  kommen  nun  dazu,  diese  Arten,  die  sich  uns  nach  dem  Resul- 
tate der  bei  uns  und  in  den  Nachbargebieten  angestellten  Forschungen 
als  charakteristisch  für  die  Rheingauer  Localfauna  besonders  im  Ver- 
gleiche zur  nassauischen  Gesainmtfauna  ergeben,  speciell  vor  unserem 
Auge  Revüe  passiren  zu  lassen.  Hieraus  folgt  für  uns  die  Nöthigung, 
unter  dem,  was  im  Rheingau  überhaupt  vorkommt,  eine  Auswahl  zu 
treffen.  Als  Prinzip  werden  wir  die  Rücksichtnahme  auf  die  nassauische 
Gesammtfaunn,  in  die  sich  jene  als  ein  allerdings  hervorragender  und 
artenreicher  Theil  eingliedert,  ansehen  müssen  und  mithin  Alles  auszu- 
scheiden haben,  was  sich  bei  uns  einer  grösseren  oder  sogar  allgemeinen 
Verbreitung  erfreut.  Es  muss.  wenn  dieses  Prinzip  durchgeführt  wird, 
dasjenige  übrig  bleiben,  was  zwar  an  die  im  Rheingau  herrschenden 
Local Verhältnisse  nicht  ausschliesslich  gebunden  ist  —  denn  unsere 
Arten  haben  ja  auch  anderwärts  ihre  territoriale  Verbreitung  — ,  was 
aber  unter  diesen  Localvcrhältnissen  doch  eben  sich  zu  entwickeln  ver- 
mag und  darum  das  Charakteristische  unserer  Localfauna  ausmacht. 
Bei  diesem  Versuche  werden  sich  nun  ja  wohl  Schwierigkeiten  bezüglich 
des  Verhältnisses  zu  den  Nachbarfaunen  des  Mittelrheingebietes  ergeben. 
Wir  können  das  Charakteristische  der  Rheingauer  Fauna  im  Vergleiche 
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zu  derjenigen  des  übrigen  Nassau,  welche  sich  ja  unter  ganz  anderen 
ioealeu  Verhältnissen  entwickelt,  ziemlich  genau  abgrenzen,  nicht  aber 
können  wir  dies  innerhalb  des  Mittelrheingebietes  selbst;  hier  fliessen 
die  Grenzen  ineinander  O^er.  Wir  werden  also  Manches  '  anführen 
müssen,  was  im  Stromgebiete  des  Mittelrheins  einer  grösseren  Verbrei- 
tung unterliegt.  Derjenigen  Arten,  für  welche  unser  Rheingau  gleich- 
sam eine  Oase  ist,  wo  sich  dieses  specielle  Leben  entwickelt,  nachdem 
weite  Landerstrecken  es  nicht  zu  erzeugen  vermochten,  ist  ja  eine  im 
Ganzen  nur  geringe  Zahl,  und  vielleicht  wird,  wenn  die  Forschungen 
über  die  geographische  Verbreitung  der  Lepidopteren  weiter  vorge- 
schritten sein  werden,  aus  dieser  an  sich  schon  geringen  Zahl  noch 
Manches  als  minderwerthig  ausgeschieden  werden  müssen.  Zunächst  ja 
haben  gerade  diese  Arten  für  den,  welcher  der  Wissenschaft  zu  dienen 
sucht,  ein  erhöhtes  Interesse.  Wollen  wir  sie  aber  namentlich  ausheben, 
so  werden  wir  uns  höchstens  bezüglich  der  Macrolepidopteren  ein  Urtheil 
erlauben  können,  und  auch  da  noch  nicht  einmal  mit  absoluter  Sicher- 
heit,  weil  keineswegs  alle  Gegenden  Süd-  und  Mitteldeutschlands  so 
gründlich  erforscht  sind,  wie  wir  es  wünschen  mttssten,  um  über  die 
geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  im  Zusammenhange  urtheilen 
zu  können.  Dazu  kommt  noch  das,  dass  wir  uns  nach  manchen  An- 
zeichen eine  Localfauna  nicht  als  ein  stabiles,  fertiges  Gebilde  zu  denken 
haben,  welches  erforscht  werden  müsste,  um  für  alle  Zeit  klar  zu  sein, 
sondern  als  ein  noch  immer  in  bedingter  Weise  flüssiges  'iebilde,  welches 
eben  darum  auch  mit  der  Zeit  in  gewissem  Maasse  ein  etwas  verändertes 
Ansehen  gewinnen  kann ;  und  es  wird  zu  den  Aufgaben  gehören,  welche 
der  Zukunft  gestellt  sind,  die  Ausdehnung  und  die  Gesetze  dieses  sich 
vor  unseren  Augen  vollziehenden  Wechsels  zu  ermitteln  und  zu  begrün- 
den. Wenn  wir  uns  trotz  alledem  zum  Zwecke  der  Lösung  unserer 
.  Frage  ein  Urtheil,  welches  auf  so  wenig  bekannter  Basis  ruht,  erlauben 
müssen,  so  werden  wir  dieses  Urtheil  nur  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Kenntuiss  fällen  können  und  es  dem  Fortschritte  der 
Wissenschaft  überlassen  müssen,  uns  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen. 
In  weit  höherem  Grade  gilt  diese  Unsicherheit  noch  bezüglich  der 
Micropteren.  Hier  liegen,  so  viel  ja  auch  bezüglich  der  Systematik  durch 
Zeller,  S tainton,  Frey,  von  Heinemann,  Wocke  und  Audere 
geleistet  worden  ist,  die  Forschungen  in  Betreff  der  geographischen  Ver- 
breitimg noch  ganz  im  Argen.  Wir  werden  nicht  ohne  Weiteros  an- 
nehmen können,   dass  diejenigen  für  die  Fauna  Gesammtdeutschlands 
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neuen  Arten,  welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Rheingau  aufge- 
funden werden,  oder  auch  die  absolut  neuen  Arten,  welche  als  Resultat 
der  dortigen  Forschungen  entdeckt  wurden,  in  ihrem  Vorkommen  auf 
den  Rheingau  mit  seinen  für  die  Entwickclung  südlicher  Arten  aller- 
dings günstigen  Verhältnissen  beschränkt  seiu  sollten.  Aber  wir  wissen 
bis  jetzt  nichts  Genaueres  und  müssen  es  den  Forschungen  der  Zukunft 
überlassen,  uns  aufzuklären. 

Aus  dem  Gesagten  wird  sich  ergeben,  dass  ich  an  die  Aushebung 
desseu,  was  wir  als  charakteristisch  für  unsere  Rheingauer  Fauna  an- 
sehen können,  im  vollen  Bewusstsein,  eine  schwierige  Arbeit  zu  unter- 
nehmen, herantrete.  Dennoch  wird  es  nicht  ohne  Nutzen  sein,  die 
Arbeit  einmal  zu  versuchen.  Kann  sie  doch  zwar  nicht  als  ein  Ab- 
schluss,  wohl  aber  als  das  Facit  der  über  die  Rheingauer  Fauna  bisher 
angestellten  Untersuchungen  gelten.  Unter  den  Rhopaloceren  wflsste 
ich  ausser  der  schönen  Lycaeua  Orion,  von  der  ich  Ende  Mai  1885  am 
Fusse  des  Leimig  innerhalb  einer  Stunde  gegen  40  aus  den  unwegsamen 
Klippen  herabgestiegener  9  sammelte,  keine  Art,  die  ich  in  dem  oben 
angegebeneu  strengen  Sinne  als  charakteristisch  für  unseren  Rhein- 
gau bezeichnen  könnte,  da  die  zweite  Art,  welche  vielleicht  in  Frage 
käme,  Spilothyrus  Lavaterae  nach  von  Heinemann 's  Angaben  zer- 
streut durch  Süddeutschland  bis  nach  Bingen  hin  verbreitet  ist,  woraus 
folgt,  dass  diese  in  den  Rheinbergen  um  Bornich  allgemein  sich  findende 
Art  bei  uns  die  nördlichste  Grenze  ihres  Verbreitungsbezirkes  erreicht, 
über  welche  sie  nicht  hinauszugehen  scheint.  Aus  den  unter  dem  Namen 
der  Sphingiden  zusammengefassten  Geschlechtern  sind  3  Arten  hervor- 
zuheben: die  bisher  viel  südlicher  gefundene  Sesia  affinis,  Aglaope 
infausta,  ein  tagliebender  und  darum  leicht  zu  beobachtender  Falter, 
von  dem  mit  Sicherheit  bekannt  ist,  dass  er  in  Deutschland  nur  den 
Rheingau  und  das  gegenüberliegende  linke  Ufer  eine  Strecke  weit  be- . 
wohnt,*)  wo  er  aber  so  massenhaft  vorkommt,  dass  Ende  Mai  stellen- 
weise die  Schlehenbüsche  von  der  Raupe  entlaubt  werden.  Dies  ist 
also  bestimmt  eine  für  unseren  Rheingau  charakteristische  Art.  Endlich 
die  alpine  Ino  Gervon.  Von  Bombyciden  kommen  in  Frage  die  erst 
neuerdings  bei  Bornich  und  Kreuznach,  also  in  dem  für  die  Rheingauer 
Fauna  in  Anspruch  genommenen  Gesammtgebiete  aufgefundene  Lithosia 
caniola,  ferner  Endagria  ulula,  eine  im  Süden  verbreitete  Art.  die  nach 


*)  Nach  Ochsen  heim  er  auch  am  Donnersberg. 
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von  Heinemann  auch  die  Gegend  um  Darmstadt  bewohnt,  also  immer- 
hin auch  in  unserer  Nähe  noch  weiter  verbreitet  ist. 

Grösser  schon  ist  die  Zahl  der  in  Betracht  zu  ziehenden  Noctuen. 
Es  werden  da  zu  erwähnen  sein  die  zuerst  von  Roessler  in  einem 
Exemplare  bei  Lorch  aufgefundene  Agrotis  candelisequa,  welche  bei 
Bornich  nicht  gar  selten  ist ;  Ammoconia  vetula,  von  welcher  in  beiderlei 
Hinsicht  genau  dasselbe  gilt  mit  dem  Zusätze,  dass  sie  auch  das  untere 
Nahethal  bewohnt,  also  das  Gesammtgebiet  der  Rheingauer  Lepidopteren- 
Fauna  in  seiner  ja  freilich  räumlich  nur  geringen  Ausdehnung  ;  ferner 
die  dem  Rhein-,  Lahn-  und  Wisperthale  zugleich  angehörende,  aber 
Oberall  seltene  Leucania  scirpi ;  Stilbia  anomala,  welche  seit  Alexander 
Schencks  Zeiten  nach  langer  Pause  wiederum  im  Lennig,  als  dieser 
abgeholzt  zu  werden  anfing,  sich  einstellte  und  rheinaufwärts  bei  Mom- 
bach,  im  Lahnthale  bei  Ems  vorkommt;  Caradrina  superstes,  aus  einer 
bei  Radesheim  unter  Galium  aufgefundenen  Raupe  erzogen  und  im 
Lennig  Abends  an  Haideblüthe  alljährlich  zahlreich  erbeutet,  wodurch 
die  Thatsache  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  im  Rheingau  sichergestellt 
ist;  Orrhodia  veronicae,  welche  ebenfalls  im  Lennig  zu  Anfang  des 
October  an  mit  Köder  bestrichenen  Ginsterbüschen  nicht  selten  erscheint ; 
dann  die  bei  Bornich  zweimal  und  bei  Wiesbaden  einmal  gefangene 
Cucullia  xeranthemi ;  Simplicia  rectalis  nur  bedingungsweise,  da  sie,  bei 
Bornich  und  Kreuznach  ein  alljährlich  gefangener  Falter,  auch  rhein- 
aufwärts bei  Speyer  sich  findet,  mithin  schon  jetzt  sich  keineswegs  als 
auf  unsere  nächste  Umgebung  beschränkt  erweist,  woraus  die  Wahr- 
scheinlichkeit folgt,  dass  sie  auch  noch  anderwärts  in  Süddeutschland  zu 
entdecken  sein  dürfte;  endlich  die  ebenso  bei  Bornich  und  St.  Goars- 
hausen, wie  bei  Kreuznach  beobachtete  Zanclognatha  Zelleralis,  über 
welche  im  Allgemeinen  aber  noch  die  Nachrichten  zu  spärlich  fliessen, 
als  dass  über  ihre  geographische  Verbreitung  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit geurtheilt  werden  könnte. 

Kaum  grösser  ist  die  Zahl  der  Geometriden,  deren  im  Rheingau 
sicher  gestelltes  Vorkommen  in  erster  Linie  unter  dem  angegebenen 
scharfen  Gesichtspunkte  für  die  Bestimmung  des  Charakters  unserer 
Localfauna  entscheidend  ist.  Als  solche  entscheidende  Arten  sehe  ich 
an  die  in  unserem  Rheinthale  und  seinen  Seitenthälern  und  Thälchen 
verbreitete,  im  Wisperthale  bis  Geroldstein  aufsteigende  Acidalia  con- 
tiguaria,  Acidalia  pinguedinata,  welche  sich  zum  Unterschiede  von  ihr 
nur  an  sonnigen  Berglehnen  des  Rheinthaies  stromaufwärts  bis  Wies- 
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baden  findet,  ohne  nachgewiesene  Ausbreitung  in's  Wisperthal ;  Acidalia 
dogeneraria  nur  im  Rheinthale,  ohne  Ausbreitung  in's  Wisperthal: 
Acidalia  deversaria  dagegen  nicht  blos  an  sonnigen  Abhängen  des  Rhein- 
thales  allgemein,  sondern  auch  im  Wisperthale  bis  Geroldstein,  strom- 
aufwärts bis  Wiesbaden,  nach  Koch  als  Seltenheit  auch  bei  Frankfurt, 
also  in  ihrer  Verbreitung  über  unser  Localgebiet  hinaus-  und  in  die 
Nachbargebiete  hineinreichend;  Acidalia  trigeminata  wiederum  nur  in 
sehr  engen  Grenzen:  mit  Sicherheit  nur  auf  der  kurzen  Strecke  von 
Lorch  bis  St.  Goarshausen  au  mehreren  Stellen  ohne  erhebliche  Aus- 
breitung :  ferner  die  erst  durch  Ihren  Referenten  klar  gestellte  Acidalia 
bilinearia,  welche  nach  Staudingers  brieflichen  Mittheilungen  ihre 
Verbreitung  im  Süden  findet  und  bei  uns  wohl  nur  an  die  nördlichste 
Grenze  des  ihr  als  Wohnort  zugewiesenen  Gebietes  stösst;  vielleicht  auch 
Acidalia  moniliata  und  holosericata,  zwei  Arten,  die,  nach  ihrem  ge- 
ringen Preise  zu  urtheilcn,  in  südlicher  gelegenen  Gegenden  verbreitet 
und  ebenso  häufig  sein  müssen  wie  auch  bei  uns,  obwohl  mir  über  ihren 
thatsächlicheu  Verbreitungsbezirk  ausserhalb  unseres  Gebietes  nichts  Zu- 
verlässiges bekannt  geworden  ist.  Beide  bewohnen  die  sonnigen  Berg- 
lehnen des  Rheinthaies  und  der  sich  in  es  ergiessenden  kleineren  und 
grösseren  Thalschluchten,  um  sich  im  Wisperthale  bis  Geroldstein  aus- 
zudehnen, wo  Moniliata  zur  Seltenheit  wird,  während  Holosericata  häufig 
bleibt.  Ich  nenne  ferner  die  schöne  Zonosoma  Lennigiaria,  welche  im 
Rheingau  gleiche  Verbreitung  besitzt  mit  dem  Nährstrauch  ihrer  Raupe: 
Acer  monspessulanum ;  die  ebenfalls  schöne,  obwohl  ganz  anders  geartete 
Pellonia  calabraria,  eine  dem  Süden  entstammende  Art,  die  auch  weiter 
rheinaufwärts,  im  Elsass,  sich  findet  und  wie  so  manche  der  Ihnen  bereits 
genannten  nördlich  über  die  Mittelrheingrenze  nicht  hinauszugehen 
scheint;  dann  aus  der  Zahl  der  erst  neuerdings  bei  uns  beobachteten 
Arten  eine  der  für  den  Charakter  unserer  Fauna  bezeichnendsten: 
Gnophos  dumetata,  für  welche  von  Heine  mann  noch  als  damals  nur 
einzig  bekannten  deutschen  Fundort  die  Wiener  Gegend  anführt,  während 
sie  sich  doch  sowohl  bei  Bornich  als  bei  Kreuznach  findet;  ferner  die 
schon  früher  als  bei  uns  heimisch  bekannten  Gnophos-Artcn  Furvata, 
einen  der  ansehnlichsten  Spanner,  und  Glaucinaria,  die  im  Mittelrhein- 
gebiete als  eine  ausgezeichnete  Localform,  var.  plumbearia  Stgr.  auf- 
tritt und  auch  in  die  Seitenthäler  des  Flusses  hineingeht;  weiter  die 
alpine  Cidaria  salicata,  die  aber  mit  den  Bandweiden,  zwischen  denen 
sie  nach  von  Hei  nein ann  um  Regensburg  vorkommen  soll,  nichts  zu 
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thim  hat,  da  ihre  Raupe,  wie  die  Aufzucht  aus  Eiern  bewies,  sieh  von 
Galium  verum  uährt.  Endlich  nenne  ich  von  Eupitheeia-Arten  noch 
Xcpetata  (Semigrapharia),  Impurata  und  Penticulata  —  mit  allem  Vor- 
behalt, da  die  Untersuchungen  über  die  geographische  Verbreitung  dieser 
vielfach  übersehenen  Arten  keineswegs  als  abgeschlossen  gelten  können. 

Meine  Herren,  in  dem  Bestreben,  das  Charakteristische  der  Rhein- 
gauer  Fauna  an  ganz  sicheren,  möglichst  vollgiltigen  Beispielen  nachzu- 
weisen, habe  ich  mich  zunächst  nur  auf  eine  kleine  Auswahl  solcher 
Arten  beschränken  zu  sollen  geglaubt,  die  mir  zur  Veransehaulichung 
dessen,  was  unser  Rheingau-  hervorzubringen  vermag,  ganz  besonders  ge- 
eignet schienen.    Wenn  wir  nun  aber  unsere  Rhcingaucr  Fauna  lediglich 
gegen  die  des  übrigen  Nassau  abzugrenzen  suchen  ohne  Rücksicht  auf 
die  weitere  Verbreitung  der  Rheingauer  Arten  in  den  verwandten  Xach- 
bargebieten,  so  werden  wir  den  Kreis  dessen,  was  Beachtung  verdient, 
erheblich  weiter  ziehen  und  den  schon  vorhin  genannten  noch  eine  ganze 
Reihe  solcher  Arten  hinzufügen  müssen,  die,  obwohl  wir  wissen,  dass 
sie  auch  anderwärts  in  Süd-  oder  Mitteldeutschland  nicht  fehlen,  doch 
bei  uns  unter  deu  Localverhältnissen  des  Rheingaus  am  besten  zu  ge- 
deihen scheinen.    Solche  erst  in  zweiter  Linie  stehende  Arten  sind  die 
beiden  Thecla-Arten  Spini  und  Acaciae,  deren  letztere  im  unteren  Rhein- 
gau allerwärts  als  Raupe  wie  als  Schmetterling  häufig  ist.   Doch  erweist 
sich  ihr  Vorkommen,  wenn  auch  im  Rheingau  ciu  allgemeines,  selbst  in 
unserem  Gebiete  nicht  ausschliesslich  auf  den  Rheingau  beschränkt,  da 
sie  ausserdem  noch  an  zwei  Stellen :  um  die  Königsteincr  Burgruine  und 
an  heissen  Abhängen  des  Dillthaies  bei  Hcrborn,  sich  findet.  Charak- 
teristisch für  die  Rheingauer  Fauna  ist  also  nur  ihre  dort  zweifellose 
allgemeine  Verbreitung  sowie  ihre  Häufigkeit.    Ferner  Polyommatus 
Alciphron  nur  im  Rheinthale  von  Lorch  abwärts  und  im  Nahethalc  bei 
Kreuznach ;  Polyommatus  Phlaeas  in  der  geschwärzten  Sommerform  des 
Südens,  var.  Eleus;  die  schöne  Limenitis  Camilla  allerwärts  unter  Sibylla 
in  den  heissen  Seitenschluchten  des  Rhcinthales,  besonders  da,  wo  diese 
ins  Rheinthal  münden;  die  bei  Wiesbaden  und  im  Taunus  fehlende 
Melitaea  didyma,  welche  dafür  im  Wisperthale  ihren  Flug  bis  Geroldstein 
ausdehnt;  Argyunis  Amathusia  bei  Lorch,  ohne  dass  es  bis  jetzt  ge- 
lungen wäre,  sie  auch  noch  anderwärts  bei  uns  aufzufinden ;  Spilothyrus 
Lavaterae,  Pyrgus  (Syrichthus)  carthami;  Pyrgus  Alveus  in  zwei  Gene- 
rationen :  gegen  Mitte  Juni  und  in  sehr  viel  anders  gefärbteu  Stücken 
von  Ende  Juli  an,  so  dass  wir  also  bei  uns  zwei  Zeitvarietäteu  wahr- 
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nehmen;  die  verwandte  Pyrgus  serratulae  dagegen  nur  in  einer  Gene- 
ration, welche  je  nach  der  Früblingswärmc  von  Ende  April  bis  Anfangs 
Juni  sich  einstellt;  Hesperia  Actaeon  überall  in  unseren  Rheinbergen, 
also  in  unserem  Gebiete  keineswegs  blos  auf  Kalkboden,  wie  Roessler 
angiebt,  sondern  auch  an  den  heissen  Abhängen  des  rheinischen  Schiefer- 
gebirges; von  Sesien  die  veränderliche  Ichncumoniformis  und  die  schöne 
Chrysidiformis ;  von  Zygaeniden  Ino  globulariae,  Zygaena  meliloti,  medi- 
coginis,  peucedani  und  carniolica,  also,  wenn  man  die  auch  nicht 
fehlende  Achilleae  hinzunimmt,  bis  auf  Scabiosae  alle  Zygaenen,  die 
Oberhaupt  in  Frage  kommen  können;  von  Bombyciden  Nola  cicatricalis 
viel  seltener  als  die  nach  hiesigen  Beobachtungen  dazu  gehörende  var. 
confusalis;  ferner  Nudaria  murina,  welche  ihren  hiesigen  Verbreitungs- 
bezirk im  Wisperthale  bis  Gcroldstein  ausdehnt;  dann  die  bei  uns  so 
lang  spurlos  verschwunden  gewesene  Setina  roscida;  Lithosia  unita  so- 
wohl in  der  bleichen  Form  Palleola,  als  in  der  norddeutschen  Arideola; 
Lithosia  pallifrons  als  eine  in  den  Rheinbergen  bei  Bornich  überall 
heimische  Art;  Arctia  villica  und  aulica;  Bouibyx  castrensis  im  ganzen 
Rheingau  gemein,  während  sie  im  oberen  Taunus  bestimmt  fehlt,  was 
ganz  ebenso  von  Bombyx  trifolii  zu  gelten  scheint;  endlich  die  erst 
neuerdings  bei  Bornich  aufgefundenen  Lophopteryx  cuculla  und  Cnetho- 
campa  processionea,  von  welch  letzterer  mir  in  den  jüngst  verflossenen 
Jahren  zwei  Raupennester  vorkamen. 

Aus  der  Noctuen-Gruppc  sind  hinzuzufügen  Bryophila  ravula,  die 
im  ganzen  oberen  und  unteren  Rheingau  verbreitet  ist,  aber  auch  bei 
Hombach,  Frankfurt  und  Oberursel  vorkam,  also  im  Gebiete  des  Mittel- 
rheins einen  ansehnlichen  Verbreitungsbezirk  aufweist.  Die  schöne  Raupe 
fand  ich  zahlreich  an  den  Flechten  einer  warm  gelegenen  Weinbergs- 
mauer bei  Rüdesheim,  wo  sie  sich  während  des  Tages  in  Gespinnsten 
verborgen  hatte,  2  frisch  ausgegangene  Falter  auch  an  einer  Weinbergs- 
mauer bei  Bornich.  Ferner  die  Agrotis  -  Arten  Multangula,  Cuprea, 
Forcipula,  Cinerea  und  Saucia,  die  erste  im  Wisperthale  bis  Geroldstein 
sich  ausbreitend,  aber  auch  im  oberen  Taunus  um  die  Königsteiner 
Burgruine ;  Cuprea  eine  alpine  Art,  von  der  ich  2  geflogene,  aber  kennt- 
liche Exemplare  in  den  Rheinbergen  bei  Bornich  traf  ;  Cinerea  auch  bei 
Dickschied  auf  der  Gebirgshöhc  des  oberen  Wisperthaies  sowie  bei  Wies- 
baden, also  wohl  von  Wiesbaden  abwärts  in  dem  durch  diese  Endpunkte 
bestimmten  ganzen  Bezirke ;  Episcma  trimacula  als  Seltenheit  bei  Bornich 
und  Wiesbaden,  also  in  dem  durch  diese  Punkte  begrenzten  Gebiete; 
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Polia  xanthomista  im  Lennig  bei  Tage  an  Felsen,  Abends  an  Köder 
zahlreich,  zur  Höhe  des  Gebirges  bis  in's  Dorf  and  im  Wisperthale  bis 
zu  den  Felsen  von  Geroldstein  vordringend;  Aporophyla  lutnlenta  im 
Lennig  keine  Seltenheit,  aber  anch  auf  der  Gebirgshöhe  beim  Dorfe  und 
in  der  Gegend  des  oberen  Wisperthaies  auf  der  kalten  Gebirgshöhe  bei 
Nauroth;  Cloantha  hyperici  in  2  Generationen  von  Wiesbaden  abwärts 
im  ganzen  Rheinthale  mit  seinen  Seitenthälern,  dem  Wisper-  und  dem 
Lahnthale,  in  diesem  bis  Nassau,  in  jenem  bis  Geroldstein  und  selbst 
zur  Gebirgshöhe  bei  Dickschied  aufsteigend;  Polyphaenis  sericata,  ein 
Stück  von  Bornich,  aber  auch  im  Lahnthale  bei  Diez,  rheinaufwärts  bei 
Bingen  und  Wiesbaden,  wodurch  sich  die  Grenzen  ihres  localen  Ver- 
breitungsbezirkes bestimmen  und  erwiesen  wird,  dass  sie  dem  für  die 
Rheingauer  Fauna  in  Anspruch  genommenen  Gebiete  allgemein,  wenn 
anch  als  Seltenheit  angehört;  Tapinostola  musculosa,  ein  Stück  von 
Bornich,  bei  Wiesbaden  öfter,  nach  Koch  auch  bei  Frankfurt,  also  im 
ganzen  Rhein-  und  Maingebiete  des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden; 
Amphipyra  cinnamomea  und  Mesogona  acetoscllae,  von  welchen  beiden 
dasselbe  gilt,  obwohl  die  letztere  bei  Wiesbaden  noch  nicht  gefunden 
wurde,  dafür  aber  bei  Hofheim,  also  bis  jetzt  nur  im  Rhein-  und  Main- 
gau ;  endlich  die  im  Pfarrgarten  zu  Bornich  gemeine  Zanclognotha  tarsi- 
pennalis. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  Geometriden  sind  noch  zu  betonen  Aci- 
•lalia  antiquaria  auf  einem  in  die  Rheinberge  bei  Bornich  eingezwängten 
Wiesencomplexe  gemein,  doch  auch  bei  Wiesbaden  und  nach  Koch  bei 
Frankfurt  und  Heidelberg,  also  im  ganzen  Stromgebiete  des  Mittelrheins 
local  verbreitet;  und  Acidalia  rusticata,  die  ihren  localen  Verbreitungs- 
bezirk nicht  mit  Moniliata  und  Holosericata  in's  Wisperthal  auszudehnen 
und  bei  Geroldstein  zu  fehlen  scheint,  die  dafür  aber  stromaufwärts  bis 
Mainz  geht;  Bapta  pictaria  im  Rheinthale  aufwärts  bis  Wiesbaden,  im 
Wisperthale  bis  Geroldstoin  vordringend,  um  bei  Dickschied-Hilgenroth 
sogar  die  Höhe  des  Gebirges  zu  gewinnen  und  sich  dem  kalten  Klima 
anzugewöhnen,  ohne  in  ihrer  Häufigkeit  beeinträchtigt  zu  werden ;  Guophos 
pul  lata  mit  einem  Verbreitungsbezirke,  dessen  Grenzen  sich  mit  dem  für 
die  Rheingauer  Fauna  abgesteckten  Bezirke  decken,  also  nicht  blos  im 
Rheinthale  selbst,  sondern  auch  im  Wisper-  und  im  Lahnthale,  hier  bis 
Nassau,  dort  bis  hinauf  nach  Geroldstein  und  sogar  in  den  Seitenthälern 
des  Wisperthaies  als  einer  der  letzten  Ausläufer  der  Rheingauer  Fauna 
sich  ausbreitend,  an  den  Felsen  bei  Geroldstein  zahlreicher  als  nach  den 
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bisherigen  Ermittelungen  im  Rheinthale  selbst ;  Fidonia  famula  im  ganzen 
unteren  Rheingau  verbreitet  und  stellenweise  gemein,  doch  auch  in  der 
Gegend  des  Staufen,  auf  der  Südseite  des  Taunus,  hier  aber  keineswegs 
überall,  um  Oberursel  z.  B.  fehlend ;  Selidosema  ericetaria  nur  im  Rhein- 
thale selbst  ohne  das  Bestreben,  die  Grenzen  ihres  localen  Verbreitungs- 
bezirkes zu  erweitern;  Phasiane  glarearia  und  Eubolia  murinata,  beide 
im  Rhein-  und  Mainthale  aufwärts  bis  Frankfurt;  Aplasta  ononaria  bei 
Bornich,  Wiesbaden,  Mainz  und  Frankfurt,  also  gleich  vielen  anderen 
im  Bereiche  des  Rhein-  und  Mainthaies  aufwärts  bis  Frankfurt,  doch  in 
unserem  Gebiete  nur  hier;  Aspilates  gilvaria  an  sonnigen  Berglehnen 
des  Rheinthaies  gemein,  aufwärts  bis  Wiesbaden,  im  oberen  Taunus 
völlig  fehlend ;  Lobophora  viretata  bis  jetzt  sehr  selten  bei  Bornich  und 
Wiesbaden;  Cidaria  luctuata  bei  Bornich  jüngst  aufgefunden;  sie  dürfte 
doch  wohl  eine  gute,  von  Tristata  verschiedene  Art  sein;  und  Cidaria 
molluginata  bei  Bornich,  Wiesbaden,  Frankfurt  und  Hanau,  also  am 
Mittelrhein  verbreitet,  doch,  wie  es  scheint,  überall  selten;  endlich 
Eupithecia  insigniata  als  Seltenheit  von  Bornich  aufwärts  bis  Wiesbaden, 
sowie  in  der  Gegend  des  oberen  Wisperthaies  auf  der  Gebirgshöhe  bei 
Dickschied. 

Dies  eine  Revtte  jener  Macropteren,  durch  welche  sich  die  Rheiu- 
gaucr  Fauna  von  derjenigen  des  übrigen  Nassau  zu  scheiden  scheint. 
Da  indessen  bei  uns  die  lepidopterologische  Forschung  vorzüglich  iin 
Mittelpunkte  des  Verkehrs,  in  Wiesbaden,  gepflegt  worden  ist,  so  war 
die  nothwendige  Folge,  dass  die  Fauna  der  Wiesbadener  Gegend  und 
im  Anschlüsse  an  sie  diejenige  des  von  Wiesbaden  aus  leicht  zu  er- 
reichenden Rheinthaies  ungleich  bekannter  geworden  ist  als  das,  was  die 
Wälder  und  Felder  des  weiter  zurückliegenden  Landstriches  bergen,  der 
doch  den  grösseren  Theil  Nassaus  bildet.  Es  ist  daher  immerhin  mög- 
lich, dass  bei  genauerer  Durchforschung  dieses  räumlich  viel  ansehn- 
licheren Gebietes  einzelne  jener  Arten,  deren  Namen  wir  vorhin  hörten, 
auch  innerhalb  seiner  Grenzen  noch  aufgefunden  werden  könnten,  in 
welchem  Falle  sie  zur  Bestimmung  des  Charakters  der  Rheingauer  Fauna 
unbrauchbar  würden.  Gewiss  aber  wird  Vieles  bestehen  bleiben,  was  die 
letztere  von  derjenigen  des  übrigen  Nassau  trennt. 

Wir  haben  uns  bisher  zur  Beantwortung  unserer  Frage  ausschliess- 
lich mit  den  Macrolepidopteren  beschäftigt,  würden  aber  unsere  Aufgabe 
nicht  völlig  gclö>t  zu  haben  fürchten  müssen,  wenn  wir  nicht  auch  zum 
Schlüsse  unsere  Blicke  auf  das  ebenso  schwierige  als  interessante  Gebiet 
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der  Micropteren  richteten.  Zwar  jene  Umstände,  welche  es  mit  sich 
brachten,  dass  unser  Urtheil  bezüglich  der  Macropteren,  wie  wir  selbst 
recht  gut  einzusehen  vermochten,  an  einer  gewissen  Unsicherheit  litt, 
machen  sich  auf  diesem  im  Ganzen  noch  so  ungenügend  durchforschten 
Gebiete  in  verstärktem  Maasse  geltend.  Dennoch  dürfen  wir  hoffen,  dass 
die  mit  Eifer  betriebenen  Forschungen  den  lepidopterologischen  Charakter 
unseres  Rheingaues  auch  in  diesem  Betracht  insofern  in  ein  helles  Licht 
zu  setzen  geeignet  sind,  als  es  nicht  blos  gelungen  ist,  die  an  sich  schon 
grosse  Zahl  der  Micropteren  durch  Zufügung  einer  Reihe  neuer  Arten 
zu  mehren,  die  wir,  wenn  wir  nach  ihrer  weiteren  Ausbreitung  fragen, 
in  südlicheren  Landstrichen  zu  suchen  haben  werden,  sondern  auch  für 
manche  aus  solchen  Landstrichen  bekannte  Art  den  Rheingau  als  Fund- 
ort nachzuweisen.  Gestatten  Sie  mir  daher,  Ihnen  wenigstens  die  Namen 
derjenigen  Micropteren  zu  nennen,  welche  zur  Klarlcgung  des  Charakters 
unserer  Fauna  dienen  zu  können  scheinen.  Als  solche  Arten  dürfen  wir 
ansehen  die  Botiden  Flavalis  var.  citralis  und  die  als  var.  auralis  sich 
bis  zu  uns  ausbreitende  südliche  Botis  biternalis,  ferner  Botis  fulvalis, 
rubiginalis  und  die  ebenfalls  sonst  viel  südlichere  polygonalis,  Stcnia 
punctalis.  die  im  unteren  Rheingau  verbreitete  und  im  Wisperthalc  bis 
Geroldsteiu  gehende  Orobena  limbata,  Scoparia  murana  und  die  bisher 
nur  aus  Schlesien  bekannte  Scoparia  Zellcri,  Crambus  mytilellus  und 
Saxonellus,  Nephoptcryx  janthinella,  Pempelia  palumbella,  Hypochalcia 
melanella,  Epischnia  prodromella,  Brephia  compositella,  Ancylois  cinna- 
momella,  Euzophera  cinerosella  und  vor  Allem  die  von  Lederer  aus 
Kleinasien  mitgebrachte  Euzophera  tephrinella,  die  sich  auch  bei  Bornich 
an  den  sonnigen  Abhängen  des  Lennig  und  des  Rieslingsberges  findet, 
endlich  die  von  dem  Franzosen  de  Peycrimhoff  im  Elsass  entdeckte 
Acrobasis  Fallouclla. 

Aus  dem  Kreise  der  Wickler  sei  aufmerksam  gemacht  auf  Tortrix 
bifasciana  und  Pillcriana,  auf  Conchylis  Woliniana,  zephyrana,  ambiguella, 
atricapitana  und  elongana,  auf  Penthina  capreolana  und  die  durch  ihre 
Häufigkeit  sich  im  ganzen  Rheingau  bemerkbar  machende  Lucivagana, 
auf  Lobesia  artemisiana,  die  in  sehr  abweichend  gefärbten  Stücken  vor- 
kommt. Eines  davon  wurde  von  Zell  er,  dem  Autor  der  Artemisiana, 
als  eine,  wenn  ich  nicht  irre,  Duponchcl'schc  Art  bestimmt,  während 
ein  zweites  noch  seiner  Bestimmung  harrt,  Auf  Grapholitha  asseclana, 
pupillana,  fissana  und  die  in  unseren  Rheinbergen  verbreitete  Grapho- 
litha Fuchsiana,  eine  zuerst  aus  dein  Lennig  bekannt  gewordene  neue 
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Art,  von  der  Z  e  1 1  e  r  Sareptaner  Exemplare  anter  dem  Sammlungsnamen 
Sarmatana  zu  haben  erklärte,  während  Staudinger  sie  aus  Südruss- 
land  nicht  besitzt,  wenigstens,  als  ich  anfragte,  nietyt  besass;  endlich 
auf  Steganoptycha  pauperana,  neglectana,  rufimitrana,  sowie  auf  Phoco- 
ptcryx  comptana. 

Die  Beobachtung  der  Tineinen  ist  gerade  die  Freude  Ihres  Bericht- 
erstatters. Er  kann  Ihnen  daher  als  charakteristisch  für  unsere  Rhein- 
gauer  Fauna  manche  Art  nennen,  von  deren  Vorhandensein  in  unserem 
Gebiete  vorher  Niemand  etwas  geahnt  hat.  Dort,  au  unseren  malerischen 
Hügeln,  haust  als  eine  bisher  nur  aus  Ungarn  bekannte  Art  Ateliotum 
hungaricellum ;  dort,  um  alte  Weinbergsmauern,  gelang  es,  eine  ganze 
Reihe  interessanter  Tinea-Arten  aufzufinden,  von  denen  ich  nenne  Tinea 
nigripunctella,  albicomella,  pustulatella,  muricolella  und  subtilella.  Es 
finden  sich  um  dieselben  Mauern  aber  auch  ältere  Bekannte,  wie  Tinea 
Roesslerella,  parintariella,  angustipeunis,  sunplicella,  vinculella  und  argen- 
timaculella.  Dort,  im  Rieslingberge,  im  Lonnig  und  an  verwandten 
LocaUtäten  finden  wir  Lampronia  luzeüa,  Swammcrdamia  spiniella,  Hypo- 
nomenta  Stanniellus,  Psccadia  funerella  und  sexpunctella,  Plutella  annu- 
latella,  Depressaria  Lcnnigiclla,  rotundella  und  absinthiella ,  Gelechia 
flavicomella,  interruptella,  rosalbella,  Lita  horticolclla,  proclivella,  Kiniu- 
gerella  und  lcucomclanella,  Bryothropha  decrepitella,  lutescens,  basal- 
tinella,  domestica  und  obseurella,  Parasia  carlinclla  und  neuropterella, 
Doryphora  scpicolella,  Anacani])sis  remissella,  Mesophleps  silacellus,  Aplota 
palpella  und  Kadeuiella,  Cleodora  anthemidella  in  Menge,  Oecophora 
tripuneta  und  luridicomella,  Ocgoconia  quadripuneta,  Lecithocera  luti- 
cornclla,  Butalis  fallncella,  flavilaterella,  tabidella  und  var.  ericctella, 
parvclla  und  dissimilella ;  Coleophora  olivaceella,  trigcminella,  leucapen- 
nella,  conspicuella,  partitella,  auricella,  conyzae,  sarothamni  Roessl.,  die 
aber  mit  der  französischen  calycotomella  vereinigt  werden  zu  müssen 
scheint,  lineariella,  filaginclla,  Bornicensis,  succursella,  simüliraella,  dianthi, 
artemisiac  nnd  asteris,  Glyphiptcryx  cquitella,  Acrolepia  granitella,  end- 
lich in  Menge  Bucculatrix  absynthii  um  die  bei  uns  feldpolizeilich  ge- 
schützte Artemisia  absinthium. 

Meine  Herren !  Ich  habe  mich  bemüht,  Ihnen  im  Rahmen  der 
Wissenschaft  ein  möglichst  anschauliches  Bild  des  Rheingaues  und  seiner 
Lepidopterenfauna  zu  entwerfen.  Ich  darf  Sie  wohl  zum  Schlüsse  bitteu : 
Vergessen  Sie  nicht,  wenn  Sie  wieder  in  die  Ferne  gezogen  sein  werden, 
unseren  schönen  Rheingau  mit  seinen  schönen  Lepidoptcrcn ! 
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In  den  Jahrbüchern  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  von 
1884,  Jahrgang  37,  S.  150  ff.  gab  ich  in  meinen  »Beiträgen  zur  Lepi- 
dopterenfauna  von  Amboina«  ein  Verzeiclmiss  der  mir  bis  dahin  bekannt 
gewordenen,  von  jener  Insel  stammenden  Schmetterlinge.  Ich  sprach 
damals  die  Hoffnung  aus,  nach  Erlangung  weiteren  Materials  das  Ver- 
zeichniss  erweitern  und  verbessern  zu  können.  Diese  Hoffnung  ist  er- 
füllt worden.  Es  war  mir  vergönnt,  ein  überaus  reiches  neues  Material 
zu  durchmustern,  welches  hauptsächlich  von  dem  auf  Veranlassung  von 
Herrn  Dr.  0.  Staudinger  auf  Amboina  erneut  mit  dem  grössten  Eifer 
und  Erfolge  gesammelt  habenden  Herrn  Hauptmann  Holz  zusammen- 
gebracht war  und  welches  mir  Herr  Dr.  Staudinger  mit  bekannter 
Liberalität  behufs  der  Bearbeitung  zur  Verfügung  zu  stellen  die  Güte 
hatte.  Auch  von  dem  auf  Amboina  als  Arzt  stationirt  gewesenen  Herrn 
Dr.  Machik  erhielt  ich  manche  interessante  Formen.  Mein  Material 
dürfte  die  hauptsächlichsten  Arten,  die  dort  vorkommen,  umfassen;  wenn 
es  auch  natürlicherweise  nicht  erschöpfend  genannt  werden  kann,  so 
wird  doch  wohl  von  keiner  zweiten  Insel  im  fernen  Weltmeer  von  so 
geringer  Ausdehnung,  wie  Amboina,  eine  gleich  grosse  Zahl  von  Schmetter- 
lingen und  unter  diesen  gerade  eine  so  bedeutende  der  schönsten  und 
farbenprächtigsten,  die  es  giebt,  in  der  Wissenschaft  bekannt  sein.  Ich 
erlaube  mir  daher,  nachdem  ich  keine  Aussicht  mehr  habe,  in  abseh- 
barer Zeit  weiteres  Material  von  dort  zu  erhalten,  die  gegen  mein  früheres 
Verzeichniss  ansehnlich  vermehrte  Liste  der  auf  Amboina  vorkommenden 
Schmetterlinge  dem  entomologischen  Publikum  hiermit  vorzulegen  und 
eine  Reihe  von  mir  neu  erscheinenden  Arten  zu  beschreiben.*)  Wo  es 
mir  angezeigt  erscheint,  knüpfe  ich  daran  Bemerkungen  über  allerlei 
einschlagende  Fragen  der  Synonymik  u.  s.  w. 

*)  Leider  erlauben  die  dermal  igen  dem  Verein  zn  Gebote  .stehenden  Mittel 
keine  Abbildungen. 
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Ich  nehme  in  diese  Liste  nur  diejenigen  Arten  auf,  welche  ich 
selbst  und  Dr.  Staudinger  von  Amboina  erhielten  oder  welche  von 
zuverlässigen  Autoren,  wie  Felder,  Oberthür  und  Butler  aus 
directen  Sendungen  von  dort  verzeichnet  werden,  welch  letztere  be- 
kanntlich von  den  Sammlungen  von  1) oleschall,  Beccari  u.  A. 
und  von  der  Challenger-Expedition  herstammen.  Die  Gesammtzahl  hat 
sich  gegen  mein  erstes  Verzeichniss  nicht  unerheblich  vermehrt  und 
unter  den  neu  aufgezeichneten  sind  verschiedene,  welche  durch  ihre 
besondere  Erscheinung  oder  durch  die  Art  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung Interesse  gewähren. 


*)1.  Hestia  Idea.  Clerck.  Vergl.  die  Synonyme  bei  Aurivillius,  Lepid. 
Mus.  Lud.  Ulr.  in  Kgl.  Sv.  Vet.  Acad.  Handl.  Bd.  19,  n.  5,  S.  52. 
2.  Hestia  Aza.  Boisd.  ßoisduval,  Voy.  Astr.,  p.  10(5,  giebt  diese  Art(V) 
als  auf  Buru  lebend  an,  Cramer  Pap.  Exot.  IV,  p.  141,  taf.  3(>2,  f.  D, 
bezeichnet  sie  (als  Idea)  als  von  Amboina  stammend.  Unter  den 
zahlreichen  Exemplaren  von  Hestia  von  Amboina  fand  ich  keine 
Form,  die  ich  zu  Aza  hätte  ziehen  können,  sondern  nur  typische 
Idea  (Cr.  193.  f.  A.B.)  Die  Lueas'schc  Idea  agelia  (Lep.  Exot, 
p.  92.  taf.  48  ist,  wie  dies  Aurivillius  (1.  c.  p.  52)  sagt,  mit  Aza, 

*)  Die  Arten,  welche  ich  selbst  von  Amboina  stammend  zu  Gesicht  be- 
kam, sind  für  die  Folge  mit  *  bezeichnet;  die  in  diesem  Verzeichniss  ausserdem 
neu  aufgeführten  mit  **. 


Farn.  I.  NYMPHALIDAE. 


Subfam.  1.  DANAINA. 


Genus  1.  Hestia,  Hübn. 
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Boisd.  synonym,  während  Idea  agelia,  Godart  (Enc.  Mcth.  IX  p.  195, 
taf.  33.  f.  1;  Duncan,  For.  Butterfl.  p.  131,  taf.  10,  f.  1; 
Bla'nchard,  Hist.  Nat.  des  Ins.  p.  435  n.  1)  mit  Hestia  Idea,  L. 
zusammenfällt. 

Genus  Danais,  Latr. 

3.  *Danais  Cleona.  Crem. 

4.  "Danais  Melissa,  Cram.    Diese,  in  meinem  früheren  Verzeichnisse 

nicht  aufgeführte  Art  erhielt  ich  in  mehreren,  der  Cramcr'schen 
Abbildung  (P.  E.  IV,  taf.  377,  f.  C.  D.)  entsprechenden  Exem- 
plaren. Die  helle  Mittelzelle  wird  bei  denselben,  in  übrigens  un- 
gleichmässiger  Entwickelung  von  einem  schwarzen  Strahl  durch- 
zogen. Melissa,  welche  G.  Semper  (Beitrag  zur  Rhopalocerenfauna 
v.  Australien,  S.  5.)  für  die  ältest  beschriebene  Localform  von 
D.  Limniace,  Cramer  =  Hamata,  Maclay  hält,  kommt  auch  auf 
Ceram,  Java,  Celebes  und  in  Bengalen  vor. 

5.  **Danais  luventa,  Cramer.    Ein  in  meinem  ersten  Verzeichniss  bei 

meganira  als  der  ishma  nahe  kommendes  erwähntes  Q  kann  ebenso 
wohl  zu  luventa,  Cramer  taf.  188,  f.  B.  gezogen  werden.  Snellen 
zieht  T.  v.  E.,  Bd.  28,  S.  37,  die  auf  Celebes  vorkommende  ju- 
venta  zu  ishma,  Butler.  Auch  der  Radena  luzonica,  Moore  Pr. 
Zool.  Soc.  1883,  p.  224 ;  Semper,  Schmetterl.  der  philipp.  Inseln 
p.  11,  taf.  II,  f.  4  u.  5  nahe.  Während  Moore,  die  Verwandt- 
schaft von  luzonica  mit  ishma  und  juventa  hervorhebt,  thut  dies 
Semper  mit  meganira  und  ishma.  Boisduval,  Voy.  Astr.  p.  105 
verzeichnet  bereits  D.  juventa  als  auf  Amboiua  vorkommend. 

6.  *D.  Meganira.  Godt. 

7.  *D.  Ismare,  Cramer. 

8.  *D.  Plexippus.  L.    Die  Synonymik  dieser  auf  Amboina,  wie  auf 

Ceram  als  Philena,  Cr.  erscheinenden  Art  siehe  bei  Aurivillius 
1.  c.  p.  69.  n.  81. 

9.  *D.  Chrysippus.  L.   Scheint  auf  Amboina,  wie  auf  der  Nachbarinsel 

Ceram  keineswegs  gemein  zu  sein.  Die  Exemplare  von  dort  stehen 
in  Grösse  den  afrikanischen  fast  gleich,  nähern  sich  aber  in  der 
Färbung  der  australischen  dunkleren  Petilia. 

Die  Synonymik  s.  bei  Aurivillius  1.  c.  p.  70  u.  82. 
10.  *D.  Erippus,  Cramer. 
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Genus  5.  Eliploea,  Fabr. 

11.  *Euploea  Alea,  Hübn. 

12.  *E.  Melancholica,  Butler. 

13.  *E.  Climena,  Cramer.  Butler  führt  iu  den  Ergebnissen  der  Challenger 

Expedition  von  Amboina  var.  Murrayi  an  (Butler,  Ann.  Mag. 
Nat.  Hist.  5  Ser.  Vol.  XIII,  1884,  p.  183—203). 

14.  *E.  Anthracina.  Butler.    Ist  nach  Staudiuger  verschieden  von  der 

vorigen. 

15.  **E.  Plateni,  Staudinger.  Wird  von  dem  genannten  Autor  in  seinen 

Exotischen  Schmetterlingen  S.  52,  taf.  26  als  neue  Art  (Inaequalis 
Butler?)  angeführt. 

16.  *E.  Leucostictos,  Gmelin.  —  Von  einigen  Autoren  werden  als  Be- 

wohner von  Amboina  noch  angeführt,  sind  aber  nicht  als  solche 
zu  betrachten : 

E.  Amymone,  Godt, 

E.  Duponcheli,  Boisd.  (ganz  unsichere  Art), 
E.  Melina,  Godart  (nach  Boisduval,  Voy.  Astr.  p.  98), 
E.  Alcathoe,  Godart.  (Vcrgl.  Marshall  u.  de  Niceville,  Butterfl. 
of  lndia  I,  p.  87.) 

Genus  6.   Hailiadryas,  Boisd. 

17.  *H.  Assarica,  Cramer. 

18.  **H.  Zoilus,  Fabr.  Vergl.  Semper,  lthop.  Austr.  S.  7;  Kirsch,  Neu- 

guinea Lep.  p.  118;  Godman  und  Salvin,  P.  Z.  S.  1878,  p.  643  ff. 
Entrecasteaux  Islands. 

Genus  7.   Lethe,  Hübn. 

19.  *Lethe  Europa,  Fabr.   Var.  Arete,  Cramer.   Vergl.  Marshall  und 

de  Niceville,  Butterfl.  Ind.  p.  149. 

Genus  10.  Melanitis,  Fabr. 

20.  *Mel.  Leda,  Linne.    Butler  führt  1.  c.  die  var.  Taitensis  an. 

21.  *Mel.  Constantia,  Cramer.    cfr.  Marshall,  de  Niceville,  1.  c.  p.  259. 

Genus  33.  Mycalesis,  Hübn. 

22.  *Mycal.  Perseus.  Fabr.  Vergl.  Marshall  und  de  Niceville,  1.  c.  p.  120. 

23.  *Myc.  Blasius,  Fabr.    var.  Lalassis,  Hew. 

24.  *Myc.  Medus.  Fabr.  =  Hesiono,  Cramer. 
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25.  *M.  Remulia,  Cramer. 

26.  *M.  Sirius,  Fabr.    var.  Manips,  Boisd. 

27.  *M.  Anapita,  Moore. 

28.  *M.  Mineiis,  Linu.    Von  Butler  als  Justina,  Gramer  aufgeführt. 

Vergl.  Marshall  und  de  Nicevillc  1.  c.  p.  117. 

Genus  37.  Ypthillia,  Hübn. 

29.  *Y.  Asterope,  Klug.  Von  Butler  als  Norma,  Hew.  aufgeführt.  Vergl. 

Marshall  und  de  Niceville  p.  224. 

Subfam.  III.  ELYMNIINAE. 

Genus  1.  Elyillllias,  Hübn. 

30.  *EI.  Vitellia,  Cramer. 

Subfam.  IV.  MORPHINAE. 

Genus  5.  Tenaris,  Hübn. 

31.  *T.  Urania,  L.    Die  Synonymik  s.  bei  Aurivillius,  1.  c.  p.  42,  n.  44. 

Subfam.  VI.  ACRAENAE. 

Genus  1.  Acraea,  Fabr. 

32.  *Acraea  Moluccana,  Felder. 

Subfam.  VIII.  NYMPHALINAE. 

Genus  3.  CetllOSia,  Fabr. 

33.  *Cethosia  Cydippe,  Linne.  Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  175,  n.  17. 

34.  *Cethosia  Biblis,  Drur.  var.  Amboinensis,  Felder.  Ich  erhielt  diese 

Art  von  Saparua,  der  kleinen  Nachbarinsel  von  Amboina. 

Genus  7.   Cynthia,  Fabr. 

35.  *Cynthia  Arsinoe\  Cramer. 

Genus  9.  Messaras,  Doubl. 

36.  *M.  Erymanthis,  Drur. 

37.  *M.  Lampetia,  L.  (Meonites  Hew.)  cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  89,  n.  104. 

38.  *M.  Crameri,  Feld. 
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Genus  10.  Atella,  Doubl. 

39.  *Atella  Alcippe,  Cramer. 

40.  *At.  Egista,  Cramer.   Atella  Egistina,  Quoy  wird  Von  Oberthür  an- 

geführt. 

Genus  20.   Syillbreilthia,  Hübn. 

41.  *Symbrenthia  Hippoclus,  Cramer.    cfr.  Marshall  und  de  Niceville 

1.  c.  p.  240.   Ich  erhielt  die  Art  auch  von  Saparua  und  von  Buru. 

Genus  24.  Jlinonia,  Hübn. 

42.  **Junonia  Erigone.  Cramer. 

43.  *Junonia  Laomedia.  L.  cfr.  Aurivill.  1.  c.  p.  79,  n.  92. 

44.  *Junonia  Orithyia,  Linn,  in  den  Varietäten  —  Oeyale,  Hübn.  und 

Royeri,  Snellcn  van  Voll.  Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  82,  n.  96, 
Marshall  und  de  Niceville  p.  73. 

Genus  24  a.   Precis,  Hübn. 

45.  *Precis  Hedonia.  Cramer.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  \>.  84,  n.  97. 

Genus  25.  Rhinopalpa,  Felder. 

46.  *Rhinopalpa  Sabina,  Cramer.   Scheint  auf  A.  durchaus  nicht  häufig 

zu  sein  und  kommt  auch  auf  Ccram  vor.  Ein  Exemplar  von 
Saparua  ist  auf  der  Unterseite  ungleich  lebhafter  gefärbt,  als  andere. 

Genus  28.   Doleschallia,  Felder. 

47.  *Doleschallia  Bisaltide.  Cramer.  var.  Polibete.   Die  meisten  Exem- 

plare, welche  ich  erhielt,  sind  sehr  bunt  auf  der  Unterseite. 
Distant  gab  dieser  bunten,  bei  Cramer  abgebildeten  Form  den  Namen 
Crameri.  Staudinger  beschreibt  noch  eine  Form  amboineusis  mit 
bläulichen  Apicalfleckcn  (Exot.  Schm.  taf.  29.)  Vergl.  auch  Marshall 
und  de  Niceville  p.  268. 

Genus  62.   Cyrestis,  Felder. 

48.  *Cyrestis  Thyonneus,  Cramer. 

49.  *Cyrestis  Nivea,  Zincken  =  Hylas.  Godart  =  Rudis,  Felder  =  Tela- 

mon,  Linne.  Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  108,  n.  134.  Ist  auf  Amboina 
jedenfalls  sehr  selteu. 
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Genus  65.  Hypolimnas,  Hubn. 

50.  *Hyp.  Bolina,  Linne.  Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  96,  n.  113.  Marshall 

und  de  Niceville  p.  123. 

51.  *H.  Alimena,  L. 

52.  *H.  Pandarus,  L.  Vergl.  Aurivillins  1.  c.  p.  21,  n.  17  und  p.  89, 

n.  103. 

53.  *H.  Antilope,  Cramer,  ist  wohl  nur  dimorphe  Form  von 

54.  *H.  Anomala,  Wall.  —  Hyp.  Misippus  erhielt  ich  nicht. 

Genus  74.   Parthenon,  Hübn. 

55.  *P.  Sylvia,  Cramer. 

Genus  81.  Neptis,  Cramer. 

5f>.  *N.  Heliodora,  Cramer  =  N.  Amphion,  L.    Vergl.  Aurivillius  1.  c. 
p.  103,  n.  122. 

Genus  82.   Athyma,  Westw. 

57.  *Athyma  Eulimene,  Godt.  =  Jocaste,  Feld. 

58.  *A.  Venilia.  L.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  92,  n.  108. 

A.  Melaleuca  B.  bei  Boisduval,  Voy.  Astrol.,  aufgeführt. 

Genus  92.  Syiliphaedra,  Hübn. 

59.  *S.  Aeropa,  Linne,    cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  65,  n.  75. 

Genus  94.  Apaturina,  Hew.,  Schiff. 

60.  *Ap.  Erminea,  Cramer.    Auch  von  Saparua  in  geringer  Abweichung 

erhalten. 

Genus  95.  Dichorrhagia,  Butler. 

61.  Dichorrhagia  Ninus,  Felder. 

Genus  96.  Helcyra,  Felder. 

62.  Helcyra  Chionippe,  Felder.   Weder  Dr.  Staudinger,  noch  ich  erhielt 

diese  eigenthüraliche  Art. 

Genus  104.   NymphaÜis,  Latr. 

63.  *NymphaJis  Euryalus,  Cramer. 

64.  *N.  PyrrhUS,  L.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  26,  n.  24. 
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Fam.  II.  LEMONIDAE. 

Subfam.  1.  LIBYTHE1XAE. 

Genus  1.   Libythea,  Fabr. 
65.  **Libythea  Antipoda.  Boisd. 


Farn.  III.  LYCAENIDAE. 


Genus  4.  MiletUS,  Hübn. 

66.  *Mil.  Symethus.  C'raincr. 

67.  *M.  Leos,  Guer.    Voy.  Cocq.  S.  276,  taf.  18,  f.  8.  ist  wohl  die 

von  mir  in  meinem  ersten  Verzeichnisse  als  M.  Horsfieldi.  Moore, 
angeführte  Art. 

Mil.  Boisduvali,  Horsf.  und  Moore  wird  von  Butler  angeführt  in 
Chall.  Lep. ;  ist  wohl  eine  Varietät  von  Symethus. 

Genus  ß.   LllCia,  Swainson. 

68.  *Lucia  Pharnus<-  Felder. 

69.  *Lucia  substrigata.  Snellen. 

Dr.  Staudinger  führt  in  Exot.  Schinett.  Lucia  Epius,  Westwood 
von  Amboina  auf. 

Genus  10.    ClipidO,  Schrank. 

70.  *C.  Hylax,  Fabr. 

71.  *C.  Danis.  Cramer. 

72.  *C.  Euchylas,  Hübn. 

73.  **C.  Cyanea.  Cramer,  P.  E.  I,  taf.  76,  f.  c.  d  =  Epicoritus.  Bois- 

duval,  Voy.  Astr.  p.  (57.  Oberthür,  Lep.  Oeean.,  p.  64.  Kommt 
auch  auf  Ceram  vor. 

74.  *C.  Macrophthalma.  Felder.    Auch  von  Ceram  erhalten. 

75.  **C.  Rosimon.  Fabr.    Diese,  von  Amboina  mehrfach  erhaltene  Art 

kommt  auch  auf  Celebcs  (Snellen,  T.  v.  E.,  Bd.  21,  S.  17).  auf 
den  Philippinen  (nach  Georg  Semper),  auf  Java  und  in  Nordindien 
nach  Horsfield  und  Moore  Cat.  L.  E.  J.  C-  M.,  p.  26,  und  in 
Bengalen  nach  Moore  vor  (P.  '/..  S  186"».  p.  773). 
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76.  *C.  Dionisius,  ßoisdnval. 

77.  **C.  Plinius,  Fabr.    Auch  auf  Celebcs  (Snellen,  T.  v.       Bd.  21, 
S.  18)  und  Java  und  N. -Indien  (Horsf.  u.  Moore  Cat.,  p.  25). 

78.  *C.  Strabo,  Fabr.  =  Kandarpa,  Horsf. 

79.  *C.  Ancyra,  Felder. 

80.  *C.  Nora.  Felder. 

81.  *C.  Astraptes.  Felder. 

82.  *C.  Perusia  rf\  Felder  =  Niconia,  Felder  Q. 

83.  *C.  Palmyra.  Felder. 

84.  *C.  Celeno.  Cramer. 

85.  *C.  Aratus,  Cramer. 

86.  *C.  Nemea,  Felder. 

87.  **C.  Baeticus.  Linne. 

88.  *C.  Lysimon,  Hübu.  =  Tanagra,  Felder. 

89.  **C.  Lysizone,  Snellen,  T.  v.  E.,  Bd.  XIX,  p.  161,  taf.  7,  f.  2. 

90.  **C.  Viola.  Moore,  Annal.  u.  Mag.  Xat.  II  ist.  Vol.  4.  Ser.  20, 
p.  340. 

91.  *C.  Parrhasius,  Fabr. 

92.  **C.  Latimargus,  Snellen,  Tijd.  v.  Ent.,  Bd.  21,  S.  19,  taf.  1,  f.  9: 
Celebes. 

93.  *C.  Strongyle.  Felder. 

94.  *C.  Ilias.  Felder. 

95.  *C.  Philotas,  Felder. 

96.  **C.  Pygmaea,  Snellen,  T.  v.  Entom..  Bd.  XIX,  p.  163.  pl.  7,  f.  3. 

97.  **C.  Cagaya.  Felder,.  Heise  Nov.  Lep.  270,  taf.  34.  f.  15. 

Von  den  Autoren  werden  noch  aufgeführt  die  mir  nicht  zu- 
gekommenen : 

98.  C.  Calauria.  Felder. 

99.  C.  Panormus,  Felder. 

100.  C.  Hermus,  Felder. 

101.  C.  Pactolus,  Felder. 

102.  C.  Helicon,  Felder. 

103.  C.  Hyrcanus.  Felder. 

104.  C.  Cardia,  Felder. 

105.  C.  Lacturnus.  Godt.  nach  Oberthur,  Lep.  Ocean.,  p.  67. 

106.  C.  Lybas.  Godt.  desgleichen. 

107.  C.  Duponcheli,  Godt.  von  Boisduval  in  Voy.  Astr.  p.  82. 

108.  C.  Elpis.  Godart. 
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Genus  72.  Hypochrysops,  Felder. 

109.  "Hypochrysops  Anacletus,  Felder. 

110.  *Hyp.  Polycletus,  Linne.   Vergl.  Aurivillius,  1.  c.  p.  123,  n.  154. 

111.  *Hyp.  Doleschalli,  Felder.  Das  Weibchen  dieser  Art  ist  ein  über- 
aus schönes  Thier.  Das  Mittelfeld  der  Oberflügel  ist  weiss,  der 
Vorderrand  und  Aussenrand  schwarz,  Grund  und  Tnuenrand  blau. 
Auf  den  Unterflügeln  ist  der  Innenrand  weisslich.  Die  Flügel- 
mitte blau,  der  Aussenrand  und  der  Afterwinkel  bis  in  die  Flügel- 
mitte schwarz.  Die  Fransen  weiss  und  schwarz.  Die  Unterseite 
ist  wie  beim  cf. 

112.  Hyp.  Chrysanthis,  Felder.  —  Von  Kirby  wird  noch  Hyp.  Livius  als 
auf  Amboina  vorkommend  aufgeführt. 

Genus  22.   Hypolycaen»,  Felder. 

113.  *Hyp.  Sipylus,  Felder. 

Genus  23.  PsOUdodipsas,  Felder. 

114.  *Pseudodipsas  Lycaenoides,  Felder. 

Genus  27.   SitllOIl,  Hübn. 

115.  *Sithon  Isabella,  Felder  =  Amblypodia  Sugriva,  Horsf.  =  Myrina 
Jolcus  Felder  =  Hesp.  Phocides,  Fabr.  =  Myrina  Sugriva,  Doubl. 

116.  Sithon  Onyx,  Moore  =  Myrina  Syrinx,  Felder  ==  Thecla  Onyx, 
Boisd. 

Genus  29.   Deildoryx,  Hew. 

117.  *Deudoryx  Epirus,  Felder.  Das  sehr  schöne  Thierchen  ähnelt  dem 
9  von  Hyp.  Doleschalli  auf  der  Oberseite  der  Oberflügel. 

118.  *D.  Phranga,  Hew. 

119.  *D.  Epijarbas,  Moore.    Auch  von  Ceram  erhalten. 

Genus  30.   Curetis,  Hübn. 

120.  *Curetis  Thetys.  Don.    Auch  von  Ceram  erhalten. 

Genus  32.  Alllblypotlia,  Horsf. 

121.  *Ambl.  Annulata,  Felder. 

122.  A.  Eridanus,  Feld.  =  Camdco,  var. 
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123.  **A.  Anthore,  Hew.  Die  Exemplare,  welche  ich  zahlreich  {tftf  u.  99) 
von  Amboina  (auch  von  Ceram  und  Ternate)  erhielt  und  welche 
sowohl  von  Snellen,  als  auch  Dr.  Staudinger  als  Anthore,  Hew. 
bestimmt  wurden,  auch  mit  der  Hewitson 'sehen  Abbildung  (Cat. 
Lycaeuid.  Br.  Mus.  taf.  3,  f.  21  und  22)  übereinstimmen,  scheinen 
identisch  mit  der  von  Aurivillius,  Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.  109,  n.  135, 
taf.  I,  f.  2  abgebildeten  Linne'schen  Thamyras,  welche  Kirby  zu 
Thecla  mit  ?  ohne  Angabe  des  Vaterlandes  setzt.  Aurivillius 
identiticirt  diese  Linne'sche  Thamyras  mit  Helius,  Cramer  und 
Hewitson.  Ich  setze  die  ganze  fragliche  Stelle  hierher,  da  die 
Aurivillius'schc  Arbeit  nicht  sehr  zugänglich  ist. 
„Aurivillius,  Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.,  p.  109,  n.  135. 

Papilio  Thamyras  M.  L.  U.,  p.  317. 
1758  Pap.  Thamyras,  Linne  Syst.  Nat.  ed.  X,  p.  483,  n.  150. 
<  «        1767  Houttuyn,  N.  IL,  p.  361,  n.  150. 

1767  Linne  Syst.  N.  ed.  XII,  p.  789,  n.  229. 
1774  Müller,  N.  Am.  V,  1  p.  625,  n.  229. 
1780  Goeze.  Ent.  Beitr.  III,  2  p.  16,  n.  229. 
1790  Gmelin,  Syst.  Nat.  15.  p.  2346,  n.  329. 
1779  Pap.  Helius,  Cramer,  P.  E.  III,  p.  15,  taf.  201.  f.  F.  G. 

1780  Goeze,  Ent.  B.  III,  2  p.  95,  n.  170. 
Lampides  Helius  1816  Hübner,  Vcrz.  p.  70,  n.  685. 
Amblypodia  Helius       1862  Hewitson,  Cat.  Lyc.  B.  M. 

p.  6,  n.  27,  taf.  4,  f.  35. 
Amblypodia  Helius  1871  Kirby,  Cat.  Dium.  Lep.  p.  421, 
n.  25. 

1860  Papilio  Esra  Herbst,  Nat.  Schm.  X,  p.  260,  n.  7,  taf.  285, 
f.  576. 

Amblypodia  Thamyras  (L.)     taf.  I,  f.  2,  Figura  speeiminis  typici. 

Auetores  omnes  et  vetercs  et  reeentiores  quid  Linne  hoc  sub 
nomine  signifieaverit,  ignoverunt.  Specimen  autem  typicum  Mus. 
Lud.  Ulr.  in  museo  Upsaliensi  nunc  asservatum,  hanc  speciem 
eaudem  esse  ac  P.  Helius,  Cramer  mox  demonstrat.  Descriptio 
Linnei  cum  hoc  specic  adeo  bene  congruit,  ut  fere  mirum  videatur, 
haec  aenigma  non  jam  autea  solutum  esse.  Ne  autem  haee  res 
ullo  modo  posteris  dubia  esse  possit,  specimen  illud  typicum  aceu- 
ratc  depingendum  curavi.  Celeb.  Hewitson  ad  hanc  speciem  etiam 
refert  tiguram  Lucasi,  quum  autem  descriptio,  ad  illam  tiguram 

Jahrb.  .1.  naia.  Ver.  f.  Nat.    41.  7 


Digitized  by  Google 


-    93  - 


pertinens,  omuino  est  eadem  ac  Godarti  noc  species  generis  Ambly- 
podiae  colorc  paginae  superioris  solum  distingui  possant,  non  habco 
causam  cur  figuram  illam  ad  hunc  specimcn  nec  ad  Godarti  (*) 
rcferam. 

(*)  Descriptio  Godarti  (Enc.  Meth.,  ]).  652,  n.  161))  nec  cum 
Ambl.  Centaurus  (Fabr.)  nec  cum  ulla  alia  specierum  a  Celeb. 
Hewitson  delineatarum  congruere  mihi  videtur." 

Hiernach  wäre  also  wohl  der  alte  Linne'sche  Namen  Thamyras  für 
die  beiden  Formen  Hclius,  Cramer  uud  Anthore,  Hew.  zu  restituiren. 

124.  *Amblypodia  Micale,  Blanehard  =  Cleander.  Felder. 

125.  *Amblypodia  Nobilis.  Felder. 

126.  **A.  Philander.  Felder,  Reise  Nov.  Lep.  II,  p.  226,  n.  250,  taf.  21), 
f.  <);  nach  Kirby  ~  124. 

127.  *  Amblypodia  Critale.  Felder. 

128.  *A.  Dispariiis,  Fehler. 

129.  **A.  Fulla,  Hew.  Cat.  Lyc.  H.  M.  n.  47.  taf.  6,  f.  61,  62. 

130.  A.  Ate.  Hew. 

131.  **Eine  weitere  Amblypodia  liegt  mir  in  einem  weiblichen,  leider 
beschädigten  Exemplare  vor,  das  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist, 
zu  bestimmen.  Möglicherweise  ist  es  eine  neue  Art.  Dieselbe  ist 
40  mm  gross,  schwärzlich  braun  mit  grünblauem  Fitigelgrunde  der 
Oberseite.  Die  Unterseite  ist  röthlich  braun,  auf  den  Ober-  und 
Unterflügeln  ausser  einem  dunklen  Mittelpunkt  zwei  dunkle  Qucr- 
linien,  von  denen  die  innere  stärker  ausgeprägt  ist.  Am  Unter- 
flügel zeigt  die  äussere  Spuren  einer  lichteren,  inneren  Einfassung. 
AnalHeck  schwarz  mit  grünlichweissen  Schüppchen.  In  Dr.  Stau- 
dingers Sammlung. 


Farn.  IV.  PAPILIONIDAE. 


Subiam.  I.  PJEU1NAE. 

Uen US  9.    Elodilia,  Felder. 

132.  *Elodina  Egnatia.  Godart.  Ich  erhielt  einige  Exemplare  dieser  Art, 
von  der  Staudinger  bemerkt,  sie  lim^se  wohl  sehr  selten  sein. 
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Genus  10.   Ell  Teil  Iii,  Hübner. 

133.  *Eurema  Hecabe,  L.  Die  Synonyme  siehe  bei  Aurivillius  1.  c, 
p.  60,  n.  68. 

134.  *Eur.  Candida.  Cramer. 

135.  *Eur.  Lerna,  Felder,  wird  auch  von  Butler  in  Challenger  Lep. 
aufgeführt,  ebenso  als  neue  Art  Eur.  Biformis.  Butler,  über  deren 
Artrecht  ich  nicht  entscheiden  kann. 

Genus  11.  Picris,  Schrank. 

136.  *Pieris  Rachel.  Boisduval. 

137.  *Pieris  Aspasia,  Stoll  =  Emma,  Snellen  van  Vollcnhoven,  Pier., 
S.  24,  PI.  4. 

Genus  IIa.  Tacliyris,  Volkhoven. 

138.  *Tachyris  Ada,  Cramer. 

139.  *Tachyris  Albina,  Boisd. 

140.  *T.  Celestina,  Boisd.  =  Clementina.  Felder. 

141.  *T.  Placidia,  Stoll. 

142.  **T.  Agave,  Felder  =  Zoe,  Vollenhoven.  Mon.  Pier.,  p.  37,  n.  48, 
t.  4,  f.  5. 

143.  *T.  Liberia,  Cramer. 

T.  Hombronii,  Lucas  soll  nach  Lucas  auf  Amboina  vorkommen. 
Snellen  van  Vollenhoven  sah  sie  niemals  von  Amboina,  wie  auch 
wir  die  Art  nicht  von  dort  erhielten. 

Genus  Delias,  Hübn. 

144.  *Delias  Caeneus.  L.    cfr.  Aurivillius  1.  e.  p.  78,  n.  90. 

145.  *D.  Isse,  Cramer. 

146.  *D.  Oorimine,  Cramer. 

Genus  15.  Catopsilia,  Hübn. 

147.  *Catopsilia  Pomone,  Fabr.  =  Crocale,  Cramer:  auch  in  der  Butler- 
scheu  Varietät  Flava. 

Genus  21.   Heboilioia,  Hübn. 

148.  *H.  Leucippe,  Cramer. 

7* 
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Subfam.  II.  PAP1L10N1NAE. 
Genus  11.  Papilio,  L. 

a)  Ornithoptera,  Boisduval. 

149.  *Ornithoptera  Priamus,  L.   cfr.  Aurivillius  1.  c.  S.  8  und  S.  19. 

150.  *0.  Hippolytus.  Cramer.   cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  9. 

151.  *0.  Helena,  Linne.    Aurivillius  1.  c.  p.  22. 

b)  Papilio. 

152.  *Papilio  Polydorus,  Linne. 

153.  *P.  Alphenor,  Cramer.  Scheint  auf  Amboina  nicht  häutig  zu  sein, 
cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  11  u.  p.  13. 

154.  *P.  Severus.  Cramer. 

155.  *P.  Ulysses.  Linne,    cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  24  u.  25. 

156.  *P.  DeiphobüS,  Linne,    cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  13. 

157.  *P.  Gambrisius,  Cramer.  Der  schöne  und  bisher  so  spärlich  in  den 
Sammlungen  vertretene  Schmetterling  wurde  von  Herrn  Holz  so- 
wohl auf  Amboina,  als  auf  den  Nachbarinseln  (Ceram,  Saparua. 
Buru)  öfters  erbeutet  und  auch  aus  der  Raupe  gezogen.  Während 
die  <f  cf  sich  meist  ziemlich  gleich  bleiben,  ändern  die  Weibchen 
auffällig  ab,  in  Färbung  und  Zeichnung. 

Der  Cramcr'sche  Amphitrion  dürfte  wohl  nur  eine  Localform 
sein,  deren  Vaterland  nicht  feststeht.  Vergl.  Wallace,  Pap.  Mal. 
Reg.  in  Trans.  Ent.  Soc.  Bd.  25,  S.  58. 

158.  *P.  Äristeus.  Cramer.  Der  Falter  ist  nicht  häutig.  Er  lebt  auch 
auf  den  Nachbarinseln. 

159.  *P.  Sarpedon,  Linne.  Ist  in  der  Form  Anthedon,  Felder  ebenfalls 
nicht  häutig  auf  Amboina.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  20. 

100.  *P.  Eurypilus,  Linne,   cfr.  Aurivillius  1.  c.  p.  30. 

161.  *P.  Aegistus.  Linne. 

162.  *P.  Agamemnon,  L.   Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  34,  n.  21. 

163.  *P.  Codrus,  Cramer.    Wie  Aristeus  nicht  häutig. 
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Genus  3.  Casyapa. 

164.  *Cas.  Corvus,  Felder      —  Cerinthus  Q,  Felder. 

165.  **C.  Thrax,  Linne,  S.  N.  I,  2  p.  794. 

Genus  11.   Ismene,  Swainson. 

166.  *lsmene  Thymbron,  Felder. 

167.  *lsmene  Doleschalli.  Felder.    Auch  auf  Ceram. 

168.  *lsmene  Celaenus,  Cramer.    Von  CeraiD  gleichfalls  erhalten. 

169.  discolor.  Felder,  Heise  Nov.  Lep.  III,  taf.  72,  f.  17.  Auch 
auf  Ceram. 

170.  Malayana,  Felder.  Felder,  Nov.  Lep.  taf.  72,  f.  15,  Snellen, 
T.  v.  E.  Bd.  21,  S.  41 :  Celebes.    Auch  auf  Ceram. 

171.  Chromus.  Cramer.  Cramer,  P.  E.  284,  f.  E.  Auch  auf  Ceram 
vorkommend. 

172.  Badra,  Moore.  Moore,  Proc.  E.  S.  1868,  p.  778;  Bengalen. 
Auch  auf  Ceram. 

173.  Thridas,  Boisd.  Boisduval,  Voy.  Astr.  Lep.  160,  n.  6:  Buru, 
Von  Ceram  gleichfalls  erhalten. 

174.  Hurama.  Butler.  Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  1870,  p.  498:  Austr. 
boreal.  Ein  Exemplar  in  Staudingers  Sammlung,  als  solche  be- 
stimmt. 

Genus  20.   Pamphila,  Fabr. 

175.  *P.  Mathias,  Fabr.  Nach  Kirsch  auf  N.  Guinea,  nach  Semper  auf 
Philippinen  und  Australien. 

176.  *P.  Prusias,  Feld. 

177.  *P.  Augiades,  Felder,  nach  Kirsch  auf  Neuguinea,  nach  Semper 
auf  Philippinen  und  in  Australien. 

178.  *P.  Acalle.  Hopfer.    Auch  auf  Philippinen. 

179.  *P.  Warnas.  Felder.    Nach  Semper  in  Australien. 

180.  *P.  Sunias.  Felder.  Nach  Snellen  auf  Celebes,  nach  Semper  in 
Australien. 

181.  *P.  Ahrendti,  Plötz.    Auch  von  Ceram  erhalten. 


182.  *P.  Larika,  Pag.  Baoris  Kamara,  Moore  Ceyl.  Lep.  p.  105,  pl.  65, 
f.  2,  ist  wahrscheinlich  dasselbe  Thier. 

183.  P.  Eurotas,  Felder,  soll  das  9  zu  Augias,  Linne  sein.  Nach  Kirsch 
auf  Neuguinea,  nach  Semper  auf  Philippinen  und  Australien. 

184.  P.  Maclayi,  Hopfer. 

185.  P.  Boisduvali,  Felder.  Nach  Kirsch  auf  N.  Guinea.  Die  drei 
letzten  sind  mir  nicht  zugekommen.  Butler  führt  noch  P.  Phineus, 
Cramer  auf. 

Genus  33.   Plcsioneiira,  Felder. 

186.  **PI.  Feisthamelii,  Boisduval,  Voy,  Astr.  Lep.  p.  159,  taf.  2,  f.  7. 

187.  *PI.  Chimaera,  Pagenstecher. 

PI.  Alysos,  Moore,  Ceyl.  L.  178  pl.  67,  f.  3  ab  ist  sehr  nahe 
verwandt,  vielleicht  dieselbe  Art, 

Genus  42.  Taractrocera,  Buti. 

188.  T.  Archias,  Felder. 

Genus  51.  Tagiadeä,  Hübn. 

189.  *Tagiades  Japetus,  Cramer. 

190.  Tag.  Nestus,  Felder,  ist  wohl  nur  eine  Varietät  des  vorigen. 

Snellen  führt  in  seinen  Lepid.  von  S.-W.-Celebes,  T.  v.  E. 
Bd.  21,  S.  43  im  Ganzen  183  Tagfalter  von  dort  auf  und  6  un- 
bestimmte Arten.  Mit  den  von  uns  unbestimmt  gelassenen  Lycae- 
niden*)  würde  die  Zahl  der  uns  bekannten  Tagfalter  von  Amboina 
wohl  auf  200  anwachsen.  Die  Zahl  der  in  Wirklichkeit  auf  Am- 
boina fliegenden  Tagfalter  dürfte  nur  eine  wenig  grössere  sein. 


*)  Auf  Seite  94  ist  Cupirto  Hymetus,  Felder,  nach  Euchylas  einzuschieben. 
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IIETEROCERA.) 


ACHKRO^TIDAE. 


Genus  AclierOlltia,  Ochs. 

Acherontia,  Ochseuheimer,  Sellin.  IV,  p.  41. 

Hübri.,  Vcrz.  bek.  Sehm.  p.  135). 
Braehyglossa,  Latr. 

191.  *Acherontia  Lachesis.  Fabr. 

Sphinx  Lachesis,  Fabr..  Ent.  Syst.  Suppl.  p.  434,  n.  26,  27  (1798). 

Acherontia  Morta,  Htibn.,  Verz.  S.  140,  n.  1496  (1816). 
Butler,  Pr.  Z.  Soc.  1877.  S.  59*:  Java,  Hongkong.  Ceylon 
Silhet,  Anani. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  30,  n.  166. 

Sphinx  Atropos,  var.  Cramer,  P.  K.  III,  pl.  237,  f.  A  (1779). 

Acherontia  Satanas.  Boisduval.  Spee.  gen.  Pap.  pl.  16,  f.  1  (1836). 
Moore,  Catalog  Lop.  E.  I.  C.  M.  I,  267,  pl.  9,  f.  2.  2  a. 

Acherontia  Lethe,  Westwood,  Cab.  Oy.  p.  187,  pl.  42,  f.  2  (1848). 
Walker,  Cat.  VIII,  235  (1856). 

Acherontia  Lachesis.  Moore,  Lop.  Cevl.  77,  f.  1.  1  a. 

Snellen,  Tijd.  v.  Kutom.  Bd.  XX,  4:  Java. 

Bd.  XXII,  63:  Sumatra. 

Snellen,  Midd.  Sum.  Lop.  S.  34. 

G.  Semper,  Philippinen. 
In  meiner  Sammlung. 

*)  Da  bei  dem  Mangel  eines  umfassenden  fatal"gs  der  H«ten>cera  (dein 
K  i  rby 'sehen  gehen  wir  immer  ifdi  entgegen)  die  Verwirrung  in  den  Synonymen 
tortdauert,  gebe  ich  dieselben  ausführlich. 
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SMERINTHIME. 


Gnuis  Sinerinthus,  Lat. 

192.  *Smerinthus  amboinicus.  Felder-Rogenhofer. 

Fclder-Kogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  III,  pl.  78,  f.  1. 
Felder  in  Wiener  Sitzungsb.  Math.  Nat.  Cl.  1861,  p.  29. 
In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 


EURYGLOTTIDES. 


Genus  MeganotOIl,  Boisd. 

193.  Meganoton  discistriga.  Walker. 

Macrosila  d.  Walker,  Cat.  VIII,  209,  n.  17  (1856). 

Moore.  Cat.  Lep.  E.  I.  C.  M.  I,  p.  268  (1857). 
Diludia  discistriga,  Butler,  III.  Lep.  Het.  III,  p.  3,  pl.  XLL 
p.  6 :  Hongkong,  North  China,  Borneo,  Java. 

Cotcs  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  32,  n.  176  (1887). 

Moore.  Lep.  Ceylon,  II,  p.  '3,  pl.  73,  f.  1.  " 
Wurde  von  Plötz  als  von  Amboina  erhalten  aufgeführt. 

Genus  SphillX,  Auctorum. 

194.  *Sphinx  Convolvuli,  Linne.  Vergl.  die  Synonyme  bei  Aurivillius, 
Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  129,  n.  160,  und  bei  Cotes  und  Swinhoe, 
Cat.  Moths  of  India  p.  31,  n.  168. 

Ich  erhielt  einige  sehr  kleine,  aber  lebhaft  gefärbte  Exemplare. 

195.  *Sphinx  Menophron,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  285,  f.  A. 
Boisduval,  Heteroceres  I,  p.  87,  n.  21. 
Macrosila  Menophron.  Walker.  Het.  p.  210,   18.  Mehrfach 
erhalten. 

196.  Sphinx  Ahrendti  wird  von  Plötz  als  von  Amboina  erhalten  auf- 
geführt. ' 
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DEILEPHILIDES. 


Genus  Alllblllyx,  Boisduval 

197.  "Ambulyx  substrigilis.  Westwood. 

Sph.  (A.)  substr.  Westwood.  Cab.  Orient.  Ent.  pl.  30,  f.  2. 
Amb.  substr.  Boisduval.  Het.  p.  188:  Silhet. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1865,  p.  793:  Bengalen. 

Walker,  Cat.  VIII,  p.  122,  n.  3;  Butler,  Trans.  Zool.  Soe.  IX, 
p.  579  ;  Cotes  u.  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  22,  n.  1 18. 
In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Genus  AcosilieryX,  Boisduval. 

198.  *Acosmeryx  Anceus,  Cramer. 

Sphinx  Aneeus,  Cramer,  P.  E.  taf.  355,  f.  A  (1781). 
Enyo  Anceus,  Walker,  Cat.  VIII,  p.  119  (185«). 

Hübner,  Vcrz.  bek.  Schm.  n.  1423  (181  ß>. 
Philampelus  Anceus,  Moore,  Cat,  Lep.  E.  J.  C.  N.  p.  270, 
n.  624:  Silhet. 

Moore.  Pr.  Zool.  Soc.  1865,  p.  793:  Bengalen. 
Acosm.  Anc,  Butler,  on  Sphing,  Trans.  Zool.  Soc,  London, 
Vol.  IX,  pt.  10,  p.  544,  taf.  XC,  f.  11.  larva. 

Cotes  u.  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  8,  n.  4« :  Amboina, 
Java,  Penang.  Silhet,  Sikkim,  S.-India. 
In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Genus  Chaerocampa,  Dupomhel. 

199.  ^Chaerocampa  Hypothous,  Cramer. 

Sphinx  II.,  Cramer,  P.  E.  T.  285,  f.  D  (1780). 
Darapsa  II.,  Walker,  Cat.  VIII,  p.  185. 

part.  Moore,  Cat.  Lep.  E.  J.  p.  271,  027. 
Daphnis  Hyp.,  Hbn.,  Verz.  p.  134.  n.  1440. 
Darapsa  H.,  Moore,  Lep.  Ceyl.  p.  15,  pl.  83,  f.  1.  1  a.  larva. 

Butler.  Pr.  Zool.  Soc.  1877,  p.  572:  Ceylon,  Java,  Labuan, 
Sarawak. 

Chaerocampa  IL.  Boisduval,  Spee.  gen.  Het,  p.  226. 

Cotes  und  Swinhoe.  Cat.  Moths  of  India  p.  21,  n.  113. 
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200.  Chaerocampa  angustans,  Felder. 

Daphnis  angustans,  Felder,  Reise  Nov.  Lep.  IV,  taf.  76,  f.  6. 
Wurde  von  Plötz  als  von  Amboina  erhalten  aufgeführt. 

201.  "Chaerocampa  Thyelia,  L. 

Sphinx  Theylia,  L.,  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  360  (1764). 
Cramer,  P.  E.  226,  E. 

Isoples  Theylia,  Hbn.,  Verz.  p.  1455  (187(5). 

Chaerocampa  Thyelia  (sie),  Moore,  Cat.  E.  J.  C.  I,  p.  276, 
n.  368  (1887). 

Sphinx  boerhaviae,  Fabr.,  Syst.  Ent.  p.  542,  n.  22. 
Sulzer,  Geseh.  Ins.  p.  40,  u.  3,  pl.  XX,  f.  3  (1776). 

Sph.  pinastrina,  Martyn,  Psyche  pl.  30,  f.  85  (1743). 

Sph.  oetopunetata,  Gmelin,  Syst.  Nat.  I,  5,  p.  2386. 
Zschaeh  p.  95,  n.  286. 

Chaeroc.  Eson  (part.),  Walker,  Cat.  Het.  VIII,  p.  137,  n.  17  (1886). 

Ch.  Theylia,  Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  1877,  p.  556:  North  India, 
Ceylon,  Hongkong,  Sarawak. 

Cot  es  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  15,  n.  85. 

Der  Cramer  sehe  Eson  (226  C)  ist  nach  Butler  verschieden,  die 
Cramersche  Theylia  r?  (226  F)  wohl  nur  dunklere  Varietät,  der 
auch  die  Moorc'sche  Ceylon  Lep.  pl.  84,  f.  5,  entspricht.  Vergl. 
auch  Aurivillius,  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  140.  n.  178.  Der  Schwärmer 
kommt  nach  Snellen,  Midden  Sumatra,  p.  29,  auf  Sumatra,  nach 
Moore  in  Bengalen  vor;  über  die  Entwicklnngszustande  handelt 
Forsayeth  in  Pr.  Ent.  Soc.  London  1884,  p.  377  ff. 

202.  "Chaerocampa  Alecto,  Linne. 

Sphinx  Alecto,  Linne,  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  375  (1764). 

Drury,  III.  Ent.  III,  p.  41,  pl.  27,  f.  4  (1773). 

Cramer,  P.  E.  137  I). 
Isoples  Alecto,  Hbn.,  Verz.  p.  135,  n.  1453  (1816). 
Deilephila  A.,  Boisduval,  Lud.  Meth.  p.  46,  n.  376  (1829). 
Chaerocampa  A.,  Walker,  C.  VIII,  p.  130,  n.  3  (1856). 

Moore,  Pr.  Z.  Soc.  1865,  S.  794:  Bengalen. 

Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  1877,  p.  555:  N.-India,  Landoor,  Silhet, 
Hongkong,  Borneo,  Java,  Turkey. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  15.  n.  83. 
Sphinx  cretica,  Boisduval.  Ann.  Soc.  Ent.  Linn.  Paris  1827, 
p.  118,  pl.  6. 
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Vergl.  Aurivillius,  Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  138,  n.  175.  Kommt 
nach  G.  Semper  auch  auf  den  Philippinen  vor. 

203.  *Ch.  Celerio,  L. 

Linne,  Syst.  Nat.  I,  2,  p.  800  (1766). 
Cramer,  P.  E.  II,  p.  42,  pl.  125,  f.  3  (1775). 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  lfi,  u.  88. 
cfr.  Aurivillius  1.  e.  p.  139,  u.  177. 

204.  **Ch.  Silhetensis,  Walker. 

Walker,  Cat.  Het.  VIII,  p.  143,  n.  27  (1856). 

Butler,  Tr.  E.  Soc.  1877,  p.  560,  taf.  XCII,  f.  8:  North 

India,  Silhet,  Ceylon,  Bornco,  Java. 
Butler,  III.  typ.  Het.  Br.  Mus.  T.  V,  pl.  LXXIX,  f.  6. 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  17,  n.  33. 
Ch.  bisecta,  Moore,  Cat.  E.  J.  C.  M.  I,  p.  278. 

Moore,  Lep.  Beng.  Pr.  ZooJ.  Soc.  1875,  p.  794. 
Xylophanes  pinastrina,  Moore,  Lep.  Ceylon  II,  p.  18,  pl.  87,  f.  2. 
Nach  G.  Semper  auch  auf  den  Philippinen. 

205.  **Ch.  Oldeniandiae,  Fabr. 

Sphinx  0.,  Fabr.  Spec.  Ins.  II,  p.  148,  n.  37  (1781). 
Chaeroc.  0.,  Walker,  Lep.  Het.  VIII,  p.  142,  n.  25  (1856). 
Butler,  Tr.  Eut.  Soc.  1877,  p.  559,  n.  29,  taf.  XCI,  f.  1. 
North  India,  Landoor,  S.  Bengalen,  Shanghai,  Java. 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India,  p.  16,  n.  90. 
Xylophanes  Gortys,  Hübner  Samml.,  Exot.  Schm.  Zool.,  f.  513,  514. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen.    Ueber  Jugendzustande  s. 
Forsayeth  in  Tr.  Ent.  Soc.  1884,  p.  375  flf. 

Vergl.  auch  Pagenstecher,  Lep.  Het.  Arn  n.  59  in  Nass.  Jahrb. 
f.  Naturk.  1886. 

206.  **Ch.  Vigil,,  Guer. 

Sphinx  (Deilephila)  Vigil,  Guerin,  Voy.  Delessert  p.  II.  p.  82, 
pl.  23,  f.  1  (1843). 

Sph.  phoenyx,  Herr.  Schafter,  Samml.  aussereurop.  Schm.,  p.  83, 
f.  473. 

Boisduval,  Het.,  p.  246. 

Anceryx  phoenyx,  Walker,  Cat.  Het.,  Vol.  XXXI,  p.  36  (1864) 

Panacra  vigil,  Butler,  Tr.  Zool.  Soc.  1877,   Vol.  IX,  pl.  10, 
p.  551  (1876),  Ceylon,  South  India,  Philippinen. 
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Snellen,  Tijd.  v.  Entom.,  Bd.  XXVIII,  p.  252  ff. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1865,  p.  793,  Bengalen. 

—  Ent.  Lep.  M.  E.  I.  C.  I,  p.  270  (1857). 

—  Ceylon  Lep.  II,  p.  25,  pl.  87,  f.  3. 

Cotes  und  Swinhoe.  Cat.  Ind.  Moths,  p.  13,  n.  71. 

207.  *Ch.  Brennus.  Cramer. 

Sphinx  Br.,  Cramer,  T.  E.  398,  f.  B.  (1782) 
Amph.  Br.  Hübner,  Verz.  p.  135.  n.  1445. 
Chaeroc.  Br.  Walker,  Cat.  VIII.,  p.  149. 
Butler,  Tr.  Zool.  Soc.  1877.  p.  566. 

* 

Boisduval,  Hetcroceres,  p.  248. 

208.  **Ch.  Erotus,  Cramer. 

Sph.  E.,  Cramer,  T.  E.  104,  B  (1779). 

Fabr.  Ent.  Syst.  III,  1,  p.  365. 
Chromis  E.,  Hübner,  Verz.  p.  138,  n.  1479  (1876). 
Ch.  Erotus,  Walker,  Cat.  VIII,  p.  146.  n.  54. 

Butler,  Tr.  Ent.  Soc,  1877,  p.  366,  Australia,  Cap  York, 
Salomon  Islands. 

Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  XX,  66,  Java. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India,  p.  20,  n.  107. 

209.  *Ch.  Lucasi,  Boisduval 

Boisduval,  Iieteroceres,  p.  254. 

Moore,  Tr.  Zool.  Soc.  1865,  p.  794,  Bengalen. 

Butler.  III.  Typ.  Het.  V,  p.  5,  pl.  79,  f.  5,  Silhet.  Hongkong, 

Ceylon,  Borneo. 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India,  p.  17,  n.  95.  Nach 

G.  Semper  auch  auf  den  Philippinen. 

210.  **Ch.  Equestris,  Fabr. 

Sp.  equestris.  Fabr.  Ent.  Syst.  III.  1  p.  365  (1793). 
Sph.  Xessus,  Cramer  226,  I)  (1779). 

Drury,  Ins.  II,  pl.  27,  f.  1  (1773). 
Ch.  Xessus,  Walker,  Het.,  p.  140,  n.  22. 

Moore,  Cat.  Lep.,  M.  E.  I.  C.  I,  p.  276,  pl.  11,  f.  2. 

Cotes  und  Swinhoe.  Cat.  Moths  India*  p.  19,  u.  105. 
Ch.  equestris,  Boisduval,  Het.,  p.  260,  n.  25. 

Pagenstecher,  Het.  Xias  in  Xass.  Jahrb.  f.  Xaturk.  1885. 
Theretra  Equestris,  Hühner  Verz.,  p.  135.  n.  1446. 
Chaerocampa  rubicundus.  Schaufuss,  nunquam  Otiosus  I.  p.  12. 
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MACROG  LOSSIDAE. 


Genus  Angonyx,  Boisduval. 

211.  **Angonyx  Emilia.  Boisduval. 

Boisduval,  Het.  p.  318,  pl.  8,  f.  1    ,  (1875)  Ternate. 
Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  1877,  p.  632. 
Perigonia  testaeea,  Walker,  Cat.  Lep.  Het.  B.  M.  VIII,  p.  102 
(1856)  und  XXXI,  p.  29  (1864). 

Panacra  ella,  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1873,  p.  246. 
—       —       —      Trans.  Zool.  Soc.  London  ik,  p.  550, 
pl.  92,  f.  7  9  (1876). 

Agonyx  testaeea,  Moore,  Lep.  Ceyl.  II,  p.  26,  pl.  85,  f.  1  (1882). 
Panaera  testaeea,  Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  11, 
n.  63.    (Sylhet,  Ceylon). 

Genus  MaCl'OgloSsa,  Ochsenheimer. 

212.  *Macrogl.  Volucis.  Walker. 

Walker,  Cat.  VIII,  p.  94,  n.  16. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  7. 
Macrogl.  Nycteris,   Kollar,  Kugler,  Koehn  IV,  2  p.  458, 
pl.  19,  f.  5. 

Rhopalopsyche  Nycteris,  Butler,  T.  Z.  S.  Vol.  IX,  p.  16,  p.  521. 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  2,  n.  8. 

213.  *Macroglossa  Gilia.  Boisduval. 

Boisduval,  Heteroceres  p.  341. 

Horsfield,  Moore,  Cat.  Lep.  E.  I.  C.  M.  I  p.  2(52. 

Herr.  Sehaffer,  S.  aussereurop.  Sellin.,  taf.  23,  f.  107. 

Butler,  T.  E.  S.  Vol.  IX,  f.  527,  Silhct. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  5,  n.  25. 

214.  *Macroglossa  venata,  Feld«-. 

Felder,  Sitzungsb.  Wiener  Ac.  Wiss.  Math.  N.  C[.  XLIII  p.  29. 

—    Novara  Lep.  pl.  75,  f.  6  (Aege  venata). 
Butler,  T.  E.  S.  Vol.  IX,  p.  10,  p.  520. 

215.  Macrogl.  Pylene,  Felder. 

Felder,  Sitzungsb.  XLIII  p.  29. 

Butler,  T.  E.  S.  Vol.  IX,  pl.  10,  p.  525. 
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SESIIDAE 


Genus  Sesia,  Ochsenheimer. 

216.  Sesia?  longipes.  Felder. 

Felder,  Nov.  Lep.,  pl.  75,  f.  2. 
Boisduval,  Het.  p.  460. 

217.  Sesia  phasiaeformis.  Felder.    Felder,  Sitzungsb.  1.  c.  p.  26.  n.  56. 

Genus  Pseildoscsia,  Felder. 

218.  Pseudosesia  insularis.  Felder. 

Felder,  Wiener  Sitzungsb.  1861,  p.  28. 
—     Nov.  Lep.  taf.  75,  f.  3. 

Genus  Coiiopyga,  Felder. 

219.  *ConOpyga  metallescens .  Felder.     Felder,  Sitzungsb.  Wien.  Ac. 
Math.  N.  Cl.  1861.  p.  27. 

Genus  Dosiliopoda,  Felder. 

220.  Desmopoda  bombiformis.  Felder.    Felder,  Rogenbofer,  Nov.  Lep.. 
taf.  75,  f.  5. 

Genus  Mellttia,  Boisduval. 

221.  Melittia  amboinensis.  Felder.    Felder,  Wiener  Sitzungsb.  Ac.  Math. 
N.  Cl.  1861,  p.  28. 

222.  *Melittia  bombyliformis.  Cramcr. 

Sph.  bombylif.  Cramcr  IV,  taf.  400,  f.  C  (1782). 
Melitt.  bonibyl.  Walker,  Cat.  VIII,  p.  69  (1856). 

Moore,  Cat.  L.  K.  I.  C  M.  p.  284.  n.  646  (1859). 

Cotes  und  Swiuboe,  Cat.  Moths  of  India  p.  42,  n.  19G. 
Mel.  bombyliformis  Boisduval,  Het.  p.  473. 
Kommt  auch  auf  Ceram  und  den  Philippinen  vor. 
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CALLIDULIDAE. 


Genus  CleOSiHs,  Hubner. 

223.  "Cleosiris  Catamitae.  Hühner. 

Httbucr,  Zutr.  Exot.  Schrn.  II,  pl.  17.  f.  653. 
Pagensteeher,  Calliduliden  in  Xass.  Jahrb.  f.  Xaturk.  1887. 
p.  37  (233). 

Cotes  und  Swinhoc,  Cat.  Moths  of  India  p.  82,  n.  482. 

Genus  Dailllas,  Doisduval. 

224.  *Damias  Evander.  Cramer. 

Cramer,  taf.  331,  f.  F.  G. 

Pagenstecher,  Calliduliden  in  Nass.  Jahrb.  f.  Xaturk.  1887, 
8.  18  (220). 

225.  **Damias  propinqua.  Datier. 

Dutler,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1877.  p.  3«J4. 
Pagenstecher.  Calliduliden  p.  20,  (222),  taf.  I,  f.  2. 

226.  **D.  lata,  Pagenstecher.    Pagenstecher,  Calliduliden  p.  21,  (223). 

taf.  I,  f.  3. 

227.  *D.  dichroa,  Doisduval. 

Doisduval.  Yoy.  Astr.  Lep.,  p.  2(50. 

Pagenstecher.  Callidul.  p.  20,  (220),  taf.  I,  f.  7  u.  8. 

Genus  (  allidlllji,  Hübner. 

228.  *Callidula  Petavia,  Cramer. 

Cramer.  P.  E.  365.  f.  C.  D. 

Pagenstecher,  Calliduliden  p.  28,  (230),  taf.  I,  f.  3. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1865. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

Genus  Eliseillia,  Dahn. 

229.  Eusemia  Euphemia.  Cramer.    Cramer,  V.  K.  pl.  345,  f.  A. 

Menetries,  Enum.  eorp.  anim.  Mus.  Pctr.  Ins.  Lep.  T.  II,  S.  87. 

Genus  Agaristil,  Laach. 

230.  *Agarista  Lincea.  Cramer.    (Lanier  228.  f.  D.   Yergl.  Aurivillius, 
1.  c.  p.  180,  n.  27.  —  Die  von  Sucllen  van  Vollenhoven,  Des- 
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cription  de  quelques  nouvelles  especes  des  Lepidopteres  des  Indes 
orientales  beschriebene  Varietät  von  Halmaheira,  bei  welcher  der 
gelbe  Fleck  der  Flügelspitze  bis  zum  Innenwinkel  herabsteigt,  habe 
ich  auch  von  Amboina  erhalten. 

231.  *Ägarista  Doleschalli,  Felder.    Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  Lep., 
taf.  107,  l  2. 

232.  *Agarista  Moorei.  Boisduval.    Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  Lep., 
taf.  107,  f.  8.    In  Herrn  G.  Sempers  Sammlung. 

233.  *Agarista  Pamphilia,  Gramer.    Gramer,  P.  E  368  G. 

234.  Ag.  Eusebia,  Cramer,  P.  E.  369  G.  Boisduval,  Revue  et  Mag. 
Zool.  1874,  p.  78. 


SYXTOMIDAE. 


Genus  GlRUCOpls,  Fabr. 

235.  *Glaucopi3  Irus,  Cramer.    Gramer,  368,  f.  A. 

Euchromia  Greusa,  l^inue. 

Sph.  Greusa,  Linne  S.  N.  X,  p.  494,  n.  34. 

Clcrck,  Jcon.  Ins.  II.  taf.  46,  f.  5. 
Euchromia  Irus,  Walker,  List.  Lep.  I,  p.  226,  n.  37. 
Glaucopis  Irus.  Boisduval.  Voy.  Astr.  Lep.  p.  192,  n.  1,  taf.  5,  f.  8. 
Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  143,  n.  183. 

Genus  Thyredes,  JBoisdnval. 

236.  *Thyredes  Strigosa.  Boisduval  in  Litteris. 

Ein  Exemplar  in  Dr.  Staudingers  Sammlung,  vou  Herrn  Snellcn 
als  solche  bestimmt. 

Genus  SyiltOlllis,  Ochsenheimer. 

237.  *Syntomis  Evar,  Pag.    Pagenstecher,  Hot.  Aru  in  N.  Jahrb.  f. 
Xatk.  1886,  p.  18,  n.  23. 

238.  Syntomis  vicina,  Felder.    Felder,  Sitzungsbericht  1861,  p.  38. 


Digitized  by  Google 


-    113  - 


239.  *Syntomis  HUbneri,  Boisd. 

Boisduval,  Monogr.  Zygen.  p.  127,  pl.  8,  f.  4,  Amboina,  Java. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  in  N.  Jahrb.  f.  Natnrk.  1885,  p.  12. 
Walker,  List  I,  p.  125. 
Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  22,  p.  70. 
Boisduval  führt  Monogr.  Zyg.  117,  taf.  7,  f.  5  noch  Synt. 
Latreillei  von  Amboina  auf. 

Genus  Ctenandra,  Felder. 

240.  Ctenandra  naclioides,  Felder.    Felder,  Wien.  Sitzungsb.  1861, 
p.  39,  n.  93. 

Genus  GynailtOCera,  Felder. 

241.  *Gynautocera  virescens,  Felder.    Felder,  Nov.  Lep.  taf.  38,  f.  9, 
Amboina. 


LITIIOSIDAE. 


Genus  LeptOSOIIia,  Boisduval. 
Nyctemera,  Walker. 

242.  *Lept.  latistriga,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXII,  S.  72. 

—     Midd.  Sum.  p.  34. 
Pagenstecher,  Het.  Nias,  p.  19,  n.  33. 
—  Het.  Aru,  p.  19,  n.  2«. 

243.  **L  Clathratum,  Snellen  vau  Vollenhoven.    Snellen  van  Vollen- 
hoven,  Bijdr.  Vlindergeslacht  Lcptosoma  Boisd.  n.  19. 

244.  *L.  Evergistaria,  Cr.    Cramer,  P.  E.  369,  f.  E. 

245.  **L.  pellex,  Linne. 

Phal.  pellex  Linn6,  Syst.  Nat.  ed.  X,  p.  810,  n.  75. 

Mus.  Lud.  Ulr.  p.  388. 
Lcptosoma  Artemis,  Boisduval,  Voy.  Astr.  I,  p.  195,  n.  4: 

Neuguinea. 

Nyctemera  Artemis,  Walker,  List.  H,  p.  394,  n.  8. 
Kirsch,  Neuguinea  Lep.  p.  131. 

Jahrb.  <1.  na»8.  Vtr.  f.  Nat.   41.  8 
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Deilemera  pellcx.  Aurivillius  1.  c.  p.  161,  n,  206,  taf.  I,  f.  5, 
(Fig.  typica). 

Nyct.  pellex,  Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  27. 

Die  Abbildung  dieses  typischen  Linne'schen  Exemplares  ent- 
spriclit  den  unserigcn. 

246.  **L  inconstans,  Snellen  van  Vollenhoven. 

Snellen  van  Vollenhoven,  Bijdr.  p.  13,  n,  18. 

Pagenstecher,  Het.  Nias.  n.  34. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  34. 

Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  28,  p.  39. 

Latistriga,  Walker  und  Butler  ist  =  inconstans  S.  v.  V. 

247.  *L.  maculosum,  Felder.    Felder  und  Rogcnhofer  taf.  103,  f.  2. 

Nyctemera  bipunctella,  Walker  List.  XXXV. 
Nyct.  maculosum,  Kirsch  Ncuguin.  Lep.  S.  131. 

248.  **L.  COleta,  Gramer. 

Cramer,  P.  E.  368,  f.  H. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  S.  20,  n.  29. 
—        Het.  Nias  n.  35. 
*       Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  78,  n  462. 

249.  L.  agagles,  Boisd. 

Boisduval,  Voy.  Astr.  Lep.  I,  198,  n.  3. 
Snellen  v.  Vollenhoven,  Bijdr.  p.  7. 
Walker,  Cist.  II,  313. 

250.  L  Macklotti,  Snellen  v.  Voll.    Snellen  v.  Voll.,  Bijdr.  p.  16,  n.  22. 

251.  L.  Menes,  Felder.    Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  S.  38,  n.  90. 

252.  L.  COnfluenS,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  S.  38,  n.  92. 

Genus  Agaiials,  Herrch.  Schäffer. 

253.  *A.  Heliconia.  L.  Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  158,  taf.  1,  f.  6, 
und  Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  of  India  p.  38,  n.  519.  Auch 
Butler  führt  Heliconia  von  Amboina  auf. 

Meine  Exemplare  von  Amboina  entsprechen  den  Aurivillius'schen 
Abbild,  der  typischen  Heliconia,  welche  Aurivillius  für  synonym 
mit  Doryca,  Boisduval,  Voy.  Astr.  hält.  Die  Cramer'sche  Abbil- 
dung von  Silvandra  dürfte  nichts  anders  sein,  ebenso  wie  Dama, 
Fabr.  wohl  nichts  weiteres,  als  eine  geographische  Form  derselben 
Art  ist.  Vergl.  übrigens  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  31,  S.  109.  Bijd. 
tot  te  kennis  van  de  Aganaiidae,  Herr.  Schaffer. 
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254.  *A.  Caricae.  Fabr. 

H.  Alciphron,  Cramer  133,  f.  E. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  31,  p.  130. 

Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  of  I.  p.  89,  n.  528  (Damalis  Ale.) 

255.  *A.  Orbona,  Snellen,  van  Vollenhover. 

Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  22,  u.  23. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  31,  p.  133. 

256.  *A.  australis,  Boisd. 

Boisduval,  Voy.  Astr.  p.  225,  pl.  5,  f.  3. 
Pagenstecher,  Het.  Arn  p.  22,  n.  34. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXXI,  taf.  128. 

257.  *H.  lanceolata,  Walker.    Wird  von  Butler  in  Challenger  Lepid. 
von  Amboina  aufgeführt,  von  Kirsch  von  Neuguinea. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  31,  p.  141,  pl.  2,  f.  5. 
Die  von  Butler  1.  c.  aufgeführte  Stilpnotia  spec.  und  die  neue 
Art  Pegella  ichorina  (Annais  ad  Mag.  of  Nat.  Hist.  5  Ser.  Vol.  XIÜ, 
p.  201)  kenne  ich  nicht,  wahrscheinlich  ist  die  letztere  nach  einer 
freundliche  Mittheilung  von  Snellen  eine  Bizone-Art. 

Genus  NeOChera,  Hübn. 

258.  *A.  Eugenia,  Cr. 

Cramer,  IV,  pl.  398,  f.  M. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd,  31,  S.  120. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  21,  n.  30. 

Genus  Agape,  Felder. 

259.  *Agape  Cyanopyga,  Felder. 

Felder,  Nov.  Lep.  taf.  106,  f.  4. 

Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  23,  n.  39. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  31,  p.  117. 
Chloropyga,  Walker,  Cat.  Het.  2,  n.  55. 
Analis,  Walker  31,  p.  1677. 

Die  von  Snellen  von  Amboina  aufgeführte  Varietät  mit  dunkler 
Querlinie  der  Oberflügel  besitze  ich  ebenfalls  daher. 

Genus  Cozistra,  Walker. 

Walker,  Cat.  XXXII,  p.  342. 

260.  'Cozistra  membranacea,  Felder. 

Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov.  taf.  104,  f.  5. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  23,  n.  40. 

8* 
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Genus  Lithosia,  f.,  w. 

261.  "lithosia  cinnabarina,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  N.  Jahrb.  f.  Natk.  Bd.  37,  S.  209. 

262.  *Lith.  natara,  Moore.  Moore,  Cat.  Lep.  E.  I.  C.  M.  II,  304 :  Java. 

263.  *L  Enteila,  Cramer. 

Th.  Entella,  Cramer  P.  E.  III,  208,  f.  D,  (1782). 
Lith.  Enteila,  Walker,  Cist  II,  p.  495. 

Horsfield,  Moore,  Cat.  L.  E.  I.  C.  M.  II,  303 :  North  India. 
Oenistis  Entella,  Hüb.  Verz.  p.  165. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  Ind.  p.  95,  n.  570. 
Notua  delia,  Boisd.  Voy.  Astr.  Lep.  309:  Tongatabu. 
Cramboraorpha  Entella,  Butler,  T.  E.  S.  1877,  n.  219,  p.  356, 
pl.  VIII,  f.  16. 

Gnophria  Ceramensis,  Sn.  v.  Vollenh.,  T.  v.  E.  XVI,  taf.  12, 
f.  1 :  Ceram. 

Genus  Calligenia,  Duponchel. 

264.  *Calligenia  quadrilineata.  Pagenstecher.    Pagenstecher,  Het.  Aru 
n.  147. 

Genus  Apistosia,  Hübner. 

265.  *Apistosia  Liboria,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  T.  345,  f.  D. 

Genus  HypocHta,  Herr.  Seh. 

266.  *Hyp.  flavicollis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  22,  S.  89,  pl.  7,  f.  11. 
—  —      Bd.  28,  S.  39. 

Genus  Cyme,  Felder. 

267.  Cyme  OChropyga,  Felder.    Felder  Nov.  Lep.  139,  f.  65. 

268.  Cyme  reticulata,  Felder.  Felder,  \V.  Sitzungsb.  1861,  p.  36,  n.  83. 

269.  Cyme  sexualis,  Felder.    Felder,  Sitzungsb.  p.  36,  n.  84. 

270.  Cyme  efasciata,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  36,  n.  85. 

271.  *Cyme  prineeps,  Felder. 

Felder,  Reise  Nov.  Lep.  pl.  135,  f.  28. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  22,  S.  90,  taf.  10,  f.  5:  Celebes. 

Genus  Pliysetociieme,  Felder. 

272.  **Phys.  Ciliosa,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  382,  n.  88. 
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Genus  Arlola,  Felder. 

273.  **Ariola  Ransonetti,  Felder.  Felder  und  Rogenhofer,  Not.  Lep.  II, 
2  pl.  108.  f.  1.    In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Genus  Earias,  Herr.  Sch. 

274.  *Earias  flavida,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  S.  34,  n.  76. 

Genus  Tineopsis,  Felder. 

275.  Tineopsis  saturata,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  S.  37,  n.86. 

Genus  Cystochila,  Felder. 

276.  "Cystochila  Wallacei,  Felder.  Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  Lep. 
taf.  CV,  f.  15:  Nova  Guinea. 

Ob  diese  Bursada  sehr  nahe  stehende  Art  nicht  besser  dorthin 
zu  setzen  sein  würde,  kann  erst  nach  Kenntniss  der  früheren  Stände 
bestimmt  werden. 

Genus  Btzone,  Walker. 

277.  *Bizone  impunctata,  Felder.  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  37,  n.  87. 

Genus  Deiopeia,  steph. 

(Utetheisa  Hbn.) 

278.  *D.  Pulchella.  L.  Die  Exemplare  sind  viel  kleiner  wie  die  euro- 
päischen, sie  entsprechen  den  javanischen  und  philippinischen.  Die 
Synonyme  dieser  Art  s.  bei  Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  49  und 
Cotcs  und  Swinhoe,  C.  M.  of  India,  p.  116,  n.  739. 

Genus  Argina,  Herr.  Sch. 

279.  *Argina  cribraria,  Cr.  Cramer,  taf.  208,  f.  CD.  Vergl.  Auri- 
villius,  1.  c.  p.  181,  n.  30,  Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  of  India 
p.  117,  n..  763. 

Genus  Nola,  Leach. 

280.  *Nola  interrupta,  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  71. 

Genus  Aloa,  Walker. 

281.  **Aloa  lactinea,  Cr. 

Cramer,  P.  E.  pl.  133,  I). 

Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  I.  p.  128,  n.  318. 
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Estigmene  lactinea,  Moore,  Cat.  p.  361,  pl.  XVI,  f.  12;  Suellen, 
T.  y.  E.  Bd.  22,  S.  101 :  Celcbes. 

Aloa  sanguinolenta,  Moore,  Ceyl.  Lep.  II,  p.  73,  pl.  108,  f.  6. 

Genus  MeningOCera,  Felder. 

282.  **Meningocera  tricolor,  Pagenstecher  nov.  spec.  Diese,  in  Grösse, 
Färbung  und  Zeichnung  der  Meningocera  plutonica,  Felder,  Reise 
Nov.  taf.  101,  f.  11  sehr  nahe  stehende  Art  dürfte  doch  wohl 
als  eigene  Art  betrachtet  werden.  Sie  befindet  sich  in  einem 
Exemplare  in  meiner  Sammlung. 

Fühler  gelblich,  am  Grunde  röthlich.  Palpen  kurz,  röthlich- 
braun.  Stirn  braun.  Halskragen  röthlich.  Schulterdecken  gelb- 
lich mit  je  einem  bräunlichen  Flecken.  Am  Thorax  ist  die  vordere 
Hälfte  oben  bräunlich,  dann  gelblich,  unten  rötblich.  Hinterleib 
unten  röthlich  mit  schwarzen  Punkten,  Seiten  und  Kücken  schwärz- 
lich.   Beine  röthlich. 

Die  Vorderflügel  schmal,  zugespitzt  mit  abgerundetem  Innen- 
winkel ;  Oberseite  chocoladebraun  mit  grösserem  gelblichen  Mittel- 
punkt, kleinen  gelblichen  Fleckchen  an  der  Flügelspitze  und  drei 
gelblichen  Strichelchen  und  Fleckchen  an  der  Flügelwurzel.  Unter- 
flügel schwärzlich  braun,  in  der  Mitte  durchscheinend,  am  Vorder- 
rand und  Innenrand  röthlich,  ebenso  am  Aussenrand,  hier  unter- 
brochen. 

Unterseite  der  Oberflügel  hellcrbraun  mit  röthlicher  Mitte  und 
hellerem  Aussenrand.  Unterseite  der  Unterflügel  hellbraun .  mit 
breiter  rother  Färbung  des  Vorderrandes,  welche  den  Aussenwinkel 
nicht  erreicht.    Aussenrand  und  Innenrand  röthlich. 

Genus  RhodOgfLStria,  Hübner. 

283.  *Rhodogastria  Astrea,  Drury.  Cramer,  in,  p.  166,  pl.  286,  f.  B. 

Die  Synonyme  dieser  Art  (Amerila  Melanthus)  s.  bei  Pagen- 
stecher, Heterocera  Aru  n.  50*.  Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  I. 
p.  120,  n.  764. 

Herr  Holz  theilt  mir  brieflich  mit:  »Das  Thier  giebt  beim 
Druck  einen  unangenehmen  Geruch  von  sich,  der  durch  einen 
weissen  Schaum  entsteht,  welcher  am  Halskragen  zum  Vorschein 
kommt  und  das  Thier  umhüllt.«  Auch  auf  den  Philippinen  nach 
G.  Semper. 
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ARCTIIDAE 


284.  *Arctia  Niceta,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  pl.  368,  f.  C.  Vergl. 
Pag.  Het.  Arn  n.  81.    Nach  G.  Semper  auf  Philippinen. 

285.  **Arctia  Bajularia,  Cramer. 

Cramer,  pl.  172,  f.  C. 

Kirsch,  Neuguinea  Lep.  S.  132. 
In  einem,  leider  verflogenen,  aber  mit  der  Cramer'schen  Abbil- 
dung übereinstimmenden  Exemplar  in  meiner  Sammlung.  Cramer 
bezieht  sich  auf  die  Clerck'sche  Figur,  welche  aber  nach  Auri- 
villius  Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  180,  n.  29,  etwas  verschieden 
sein  soll. 

Felder  setzt  sie  (Wien.  P^nt.  Mon.  VI,  S.  191)  mit  Call.  Lemnia, 
Boisduval,  sowie  Phal.  Perdica,  Cosm.  Barbara,  Cel.  Parithea  und 
C.  Ernestina  zu  den  Zereniden. 

Genus  HypeiXOllipa,  Steph. 

286.  *Hypercompa  Pasinuntia,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  pl.  367,  f.  H. 

Genus  SpilOHOllia,  Steph. 

287.  "Spilosoma  maculifasia,  Walker. 


LIPARIDAE. 


Genus  Orgyia,  Ochsenh. 

288.  **0rgyia  LudekUngi.   Snellcn,  T.  v.  E.  Bd.  22,  pg.  104,  pl.  8, 
f.  5:  Celebes. 

Genus  LeuCOllia,  Steph. 

289.  "Leucoma  impressa,  Snellen. 

Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  XX,  p.  8,  pl.  1,  f.  1. 
Snellen,  Midd.  Sumatr.  Lep.  p.  39. 
Cerisia  Cygae,  Moore,  Pr.  Z.  S.  1877,  p.  601. 
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290.  Leucoma  egens,   Felder.    Felder,  Wiener  Sitzungsber.  1861, 
p.  58,  n.  70. 

291.  Leucoma  subargentea,  Felder.   Felder,  1.  c.  p.  52. 

Genus  Porthesia,  steph. 

292.  »Porthesia  subnobilis,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  S.  120. 

Artaxa  simulans,  Butler,  Chall.  Lep.  in  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
Vol.  13,  pt.  2,  p.  200. 

Butler,  Cist.  Ent.  Vol.  3,  p.  65. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  56. 

Genus  Euproctis,  Hübn. 

293.  *Euproctis  flavata.  Gramer. 

Euproctis  incomta,  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXII,  S.  106,  vergl. 
T.  v.  E.  Bd.  28,  S.  110. 

294.  **E.  Moori,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  22,  p.  106,  pl.  8,  f.  8. 

E.  similis,  Moore,  C.  L.  E.  I.  C.  II,  p.  351. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  55. 

295.  **E.  Lodra,  Moore.  Moore,  Cat.  Lep.  E.  I.  C.  S.  349,  taf.  IX a,  f.  6. 

Wahrscheinlich  diese  oder  doch  eine  sehr  nahe  stehende  Art. 
Goldgelb,  zwischen  den  Adern  schwärzlich  braun  bestäubt,  den 
Vorderrand  breit  goldgelb  freilassend.  Hinterflügel  goldgelb,  Flügel- 
grund schwärzlich.  Thorax  goldgelb.  Hinterleib  bräunlich  schwarz 
mit  weisslichem  After. 

Genus  Redoa,  Walker. 

296.  **Redoa  submarginata,  Walker. 

Walker,  List.  Het.  IV,  p.  826. 

Moore,  Cat.  Lep.  E.  I.  C.  M.  II,  386. 

Butler,  III.  Lyp.  Het.  II,  p.  48,  pl.  89,  f.  3. 

Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  54. 

Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  I.  p.  159,  n.  1055. 

Genus  AüChvneura,  Felder. 
Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  33,  n.  72. 
Aretha,  Walker. 

297.  Anchyneura  praeusta,  Felder. 

Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  33,  n.  72. 
Felder,  Nov.  Lep.  taf.  55,  f.  5. 
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Genus  Cispia,  Felder. 

298.  Cispia  unicolor.  Felder.    Felder,  W.  Sitzungsb.  1.  c.  n.  74. 

299.  Cispia  dichroa,  Felder.    Felder,  1.  c.  n.  75. 

300.  C.  diffusa,  Felder.    Felder,  1.  c.  n.  76. 

301.  C.  pumila,  Felder.    Felder,  1.  c.  n.  77. 

Genus  Dasychira,  steph. 

302.  "Dasychira  Arga,  Moore. 

Moore,  Cat.  II,  p.  339. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  S.  36. 

303.  "Dasychira  grossa.  Snelleu  in  lit. 

Diese  Art,  welche  in  einem  Exemplar  in  Herrn  Dr.  Staudingers 
Sammlung,  sowie  in  der  meinigeu  sich  befindet,  bestimmte  Herr 
Snellen,  der  sie  von  Java  besitzt,  als  D.  grossa,  Snellen  in  lit. 

cf  von  65  mm.  Fühler  mit  weisslichem  Schaft  und  duukleu 
Kammzähnen.  Palpen  weissgrau,  dicht  beschuppt.  Stirn  und  Hals- 
kragen,  wie  die  Schulterdecken  weissgrau,  ebenso  die  Vorderfiügel, 
die  Unterseite  des  Thorax  und  die  Beine,  letztere  mit  schwärzlichen 
Flecken.  Der  Hinterleib  gelblich.  Vorderflügel  weissgrau  mit 
schwärzlichen  Querlinien  und  schiefer  schwärzlich  eingefasster  Makel. 
Von  den  Querlinien  erscheint  eine  doppelte  fast  gerade  zu  l/8  des 
Flügels  dunkelbleigrau ;  nach  innen  von  ihr  nach  dem  Flügelgrund 
eine  einfache  gezackte.  Die  Makel  wird  nach  innen  von  einer  am 
Vorderrande  beginnenden,  nach  der  Mitte  des  Innenrandes  ziehenden, 
grauen  Querlinie  begleitet,  nach  aussen  von  einer  gezackten  schwärz- 
lichen ;  nahe  dem  Aussenrande  zwei  ebenfalls  gezackte  Wellenlinien. 
Der  Flügel  ist  namentlich  nach  dem  Aussenrande  und  Vorderrande 
hin  in  der  ersteren  Fitigelhälfte  bräunlichgelb  beschattet.  Die  Hinter- 
flügel gelblich,  der  Aussenrand  schwärzlich  beschattet,  die  Fransen 
gelblichgrau.  Unterseite  gelblichgrau  mit  schwärzlicher  Andeutung 
der  dunklen  Makel  und  der  äusseren  Querlinie  am  Oberflügel.  Auf 
den  Unterflügeln  ein  dunkler  Mittelpunkt  und  eine  dunkle  Binde 
nahe  dem  Aussenrande. 

Genus  Caeililia,  Felder. 

304.  Caenina  lymantrioides.  Felder.    Felder,  Wiener  Sitzungsb.  1861, 
p.  33,  n.  73. 
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Genus  Lymantria,  Hübner. 

305.  "Lymantria  lunata,  Gramer.    Cramer,  P.  E.  T.  369,  f.  C.  Auch 
auf  den  Philippinen. 

Genus  Olene,  Hübn. 

306.  **Olene  mendosa,  Hübner. 

Hübner,  Zutr.  Exot.  Schm.  293,  2U4,  9. 

Felder,  Nov.  Lep.  taf.  55,  f.  6,  (1864). 

Moore,  Cat.  II,  pl.  15,  f.  3,  (1855). 

—     Ccyl.  Lep.  II,  p.  96,  pl.  115,  f.  4. 

Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  22,  S.  112:  Celebes. 

Cotes  und  Swinhoe,  C.  M.  I.  p.  157,  n.  1037. 
Rilia  lanceolata.  Walker,  Cat.  V,  p.  1075. 
Olene  lanceol.  Butler,  III.  typ.  Het.  VI,  p.  1,  pl.  106,  f.  6. 


KEPANULIDAE. 


Genus  Oreta,  Walker. 

Walker,  Cat.  V,  p.  1166. 

Moore,  Cat.  II,  170. 
307.  **Oreta  rubra,  Pagenstecher,  nov.  spec.    Der  Oreta  sanguinea, 
Moore  Lep.  coli.  Atkiuson  p.  85  sehr  nahe  stehend. 

40  mm.  Antennen  gelblich,  gewimpert;  Beine  röthlichgelb. 
Vorderflügel  mit  convexem  Vorderrande,  scharfer  Spitze,  geschweif- 
tem Aussenrande,  abgerundetem  Innenwinkel;  Hinterflügel  mit  ge- 
rundetem Vorderwinkel  und  convexem  Saum.  Alle  Flügel  röthlich- 
gelb, durchzogen  von  zwei  dunkelrothen  Binden,  welche  namentlich 
auf  den  Oberflügeln  deutlich  hervortreten.  Die  äussere  geht  schräg 
A*on  der  Flügclspitze  zur  Mitte  des  Flügels,  die  innere  von  ljs  des 
Vorderrandes  zu  */$  des  Innenrandes.  Das  Mittelfeld  ist  dunkel- 
röthlich,  der  Flügelgrund  und  das  äussere  Drittel  mit  Ausnahme 
der  Spitze  und  des  Innenrandes  mehr  gelblich.  Auf  den  Unter- 
flügeln werden  die  röthlichen  Querbinden  undeutlich  und  die  röth- 
lichc  Färbung  ist  mehr  über  den  ganzen  Flügel  verbreitet.  Die 
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Unterseite  der  Oberflügel  ist  gelblich  mit  röthlichen  Atomen  und 
von  der  Flügelspitze  zur  Flügelmittc  ziehenden  rothen  Streifen, 
die  der  Unterflügel  ist  ebenfalls  gelblich  mit  röthlichen  Atomen, 
die  an  der  Flügelspitze  und  dem  Innenrand  dichter  angelläuft  sind. 
Hinterleib  und  Beine  röthlichgelb. 

Genus  Drepana,  Hübner. 

308.  "Drepana  specularis,  Moore. 

Moore,  Prov.  Zool.  Soc.  1879,  p.  407. 
Moore,  Lep.  Ceyl.  VI,  p.  126,  pl.  125,  f.  2. 
Butler,  III.  Typ.  Hct.  VII,  p.  18,  taf.  CVI,  f.  3:  Darjeling, 
Ceylon. 

Ein  Exemplar  in  der  Staudingcr'schen  Sammlung,  welches  ich 
hierher  ziehe. 

Genus  Callidrepana,  Felder. 

309.  Callidrepana  Saucia,  Felder. 

Felder,  Nov.  Lep.  taf.  86,  f.  11. 

—     Wiener  Sitzungsb.  1861,  p.  36,  n.  68. 


SATURIDAE. 


Genus  AttaCUS,  Linne. 

310.  *Attacus  Atlas,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  taf.  381,  f.  C. 

Attacus  Crameri,  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  31,  n.  67. 
Vergl.  Aurivillius,  1.  c.  S.  144,  n.  184.    Cotes  und  Swinhoe, 
Cat.  Moths  of  India  p.  124,  n.  1535. 

Genus  Allthcrea,  Hübner. 

311.  *Antherea  Paphia,  Linne. 

Antherea  Rumphii,  Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  31,  n.  68. 

Vergl.  Aurivillius,  1.  c.  p.  147,  n.  187.  Cotes  und  Swinhoe, 
Cat.  Moths  of  India,  p.  228,  n.  1564. 

Mein  Exemplar  stimmt  mit  der  von  Aurivillius  dargestellten 
typischen  Linne'schen  Form  von  Amboina  völlig  überein. 
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312.  **Antherea  Janetta,  White,  var. 

Es  liegen  mir  einige  männliche  Exemplare  einer  Art  vor,  welche  , 
ich  in  meinen  Heteroceren  von  Aru  n.  61  zu  Anth.  Kathinka,  West- 
wood, gezogen  hatte.  Der  gründliche  Kenner  exotischer  Saturniden, 
Herr  G.  Weymer  in  Elberfeld  hatte  die  Güte,  mir  über  dieselben  zu 
schreiben,  dass  ihm  die  Art  nicht  bekannt  sei,  er  aber  es  für 
möglich  halte,  sie  als  Var.  zu  Janetta  zu  stellen.  Nach  ihm  hat 
sie  auch  Aehnlichkeit  mit  der  von  Maassen  beschriebenen  Synthe- 
rata  Weyeri,  ist  aber  von  dieser,  wie  von  der  typischen  Janetta 
verschieden,  welche  beide  von  Australien  stammen. 

Genus  Elachyophthalllia,  Felder. 

Wiener  Sitzungsb.  1861,  p.  32. 

313.  *Elachyophthalma  tricolor,  Felder.   Felder  und  Rogenhofer,  Nov. 
Lep.  taf.  95,  f.  1.    Wiener  Sitzungsb.  1861,  p.  32,  n.  69. 


PSYCHIDAE. 


Genus  OiketiCUS,  Lansdown  Guild. 

314.  **0iketicu$  variegatus,  Snellen.    Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  22. 
S.  134,  pl.  9,  f.  6. 

0.  Crameri,  Westwood,  T.  E.  Soc.  1884,  p.  236,  pl.  37,  f.  4. 
Vergl.  Tijd.  v.  Entom.  Bd.  28,  S.  40. 

Heylarts,  Bull,  d  Seam  de  la  Soc.  Ent.  Belg.  XXIII,  p.  30. 

315.  Oiketicus  spec.    Leider  verflogen.    Sämmtliche  Flügel  glashell. 
Fühler  schwarz  mit  starken  Wimpern,  Brust  und  Hinterleib  schwarz. 
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XOTODONTIDAE. 


Genas  DicrailUra,  Felder. 

316.  **Dicranura  argentea,  Felder.    Felder,  Nov.  Lep.  taf.  96,  f.  6: 
Sikkim. 

Genus  Phalera,  Hübn. 

317.  Phalera  Amboinae,  Felder. 

Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  39,  n.  95  (1861). 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  M.  of  Ind.  p.  220,  n.  1513. 
Acrosema  Amboinae,  Felder,  Nov.  pl.  96,  f.  2  (1804). 

Genus  StauropUS,  Germ. 

318.  *Stauropus  melastomatis,  Feld.    Felder,  Wiener  Sitzungsb.  1861, 
p.  39,  n.  94. 

Genus  OrtholOItlia,  Felder. 

319.  Ortholomia  moluccana,  Felder. 

Felder,  Wiener  Sitzungsb.  1861,  p.  40,  n.  96. 
Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  taf.  96,  f.  3. 

Eine  dieser  Specics  sehr  nahekommende,  vielleicht  dieselbe 
Art  erhielt  ich  in  einem  Exemplare,  das  ich  vorlüufig  unbestimmt 
lassen  muss. 

Genus  HypolOClima,  Felder. 

320.  HypolOChma  sericea,  Felder.   Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  41,  n.  57. 

Genus  Aütiora,  Felder. 

321.  Antiora  ampla,  Felder.     Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov. 
taf.  96,  f.  10. 
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Genus  Scopelodes,  Westw. 

322.  **Scopelodes  palpalis,  Walker. 

Walker,  List.  V,  1106  (1855). 
Moore,  Cat.  II,  412,  pl.  XXI,  n.  2. 

Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Motbs  of  India  p.  188,  n.  1266. 
Dalcera  palpigera,  Herr.  Sch.  Lep.  Exot.  Mo.  I,  f.  509.  — 
Scopelodes  testacea,  Butl.,  III.  Typ.  Het.  VI,  taf.  CI,  f.  5 ;  ist 
sehr  ähnlich. 


COSSIDAE. 


Genus  COSSUS. 

323.  *Cossus  Strix,  Linne. 

Linne,  Syst.  Nat.  X,  p.  508. 
Gramer,  P.  E.  145,  f.  A. 
Xylantes  Strix,  Hbn.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  151,  n.  195. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen.. 

324.  **Co$SUS  maculatus,  Sneilen.  Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  22,  S.  125, 
pl.  18,  f.  4:  Celebes. 

Genus  Zeil Z er  11,  Latr. 

325.  *Zeuzera  Hyphinoe.  Cramcr. 

326.  **Z.  leuconota,  Steph. 

Z.  leuc.  Walker  VII,  p.  1537,  n.  20  (1856). 

—     Butler,  III.  typ.  Het.  VI,  p.  28,  pl.  CVin,  f.  1  (1886). 
Moore,  Lep.  Ceyl.  VIII,  pl.  142,  f.  3,  3  a  (1882). 
Moore.  C.  L.  E.  J.  C.  M.  II,  p.  436,  n.  985. 
Cotes  und  Swinhoe,  Cat.  Moths  of  India  p.  238,  n.  1591. 

327.  **Zeuzera  mixta,  Pagenstecher,  nov.  spec.    Der  Zeuzera  pusilla 
verwandt. 

cf  50  mm.  Fühler  mit  grauem  Schaft  und  schwärzlichen  Kamm- 
zähnen. Stirn,  Halskragen,  Schulterdecken  graubraun,  letztere 
dunkler  eingefasst.  Hinterleib  graubraun  mit  dunklem  Afterbüschel. 
Beine  graubraun.  Vorderflügel  in  der  inneren  Hälfte  weisslich  grau. 
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in  der  äusseren  graubraun,  mit  dichten  schwärzlichen  Fleckchen 
und  Strichelchen ;  der  Vorderrand  am  Grunde  dunkelbraun  bis  zur 
Hälfte,  welche  Färbung  sich  in  etwas  dreieckiger  Form  in  den 
Flügel  bis  zur  subcostalis  hineinerstreckt.  Die  äussere  Flügelhälfte 
dunkler  gefärbt,  die  dunklen  Striche  treten  dichter  auf  und  wer- 
den zu  zwei  undeutlichen  Querstreifen,  von  denen  der  innere  als 
eine  breite  braune  Binde  beginnt,  die  bis  nahe  zur  Flügelmitte 
geht.  Unterflügcl  graubraun,  am  Grunde  und  an  den  Fransen 
heller;  letztere  etwas  gescheckt  erscheinend.  Unterseite  sämmt- 
licher  Flügel  röthlichbraun,  die  Randparthieen  heller,  ohne  beson- 
dere Zeichnungen. 


HEPIALIDAE. 


Genus  HeplalUH,  Fabr. 

328.  "Hepialus  tegulatus,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

90  mm.  Oberflügel  auf  der  Oberseite  gelbbraun  mit  zahlreichen 
dunklen  gitterförmigen  Linien  und  Streifen,  die  das  Aussehen  eines 
Ziegeldaches  geben.  Hinterflügel  ziegelroth.  Unterseite  sämmtlicher 
Flügel  ziegelroth  ohne  Zeichnung,  die  Unterflügel  mit  gelblichem 
Teint.  Thorax  gelblich,  Hinterleib  röthlich,  Beine  röthlich.  An- 
tennen kurz,  bräunlich.    Ein  Exemplar  in  meiner  Sammlung. 

329.  **Hepialus  rosatus.  Pagenstechcr,  nov.  spec. 

60  mm.  Vorderfiügel  weisslich,  der  Vorderrand  in  der  Mitte 
schmal  brännlich  mit  5  weisslichen  Fleckchen.  Von  der  subcostalis 
an  ist  der  Oberflügel  von  grüngelblich  diffuser  Färbung  und  von 
gleichfarbenen  lichten  Bändern  durchzogen,  von  denen  eines  als 

- 

deutlicher  Querstreifen  das  äusseren  Flügeldrittel  abschneidet. 

Hinterflügel  weisslich,  am  Vorderrand  und  Innenrand  rosenroth. 
Der  Thorax  und  Rumpf  grünlichgelb,  der  überaus  langgezogene 
Hinterleib  rosaroth.  Unterseite  der  Oberfltigel  rosaroth  mit  dichten 
Schuppen.  Unterflügel  gelblichgrün,  am  Ausscnrand  in  Innenrand 
rosaroth.    Beine  röthlichbraun.    Antenneu  kurz,  bräunlich. 

Das  Thier  sieht  durch  seine  grossen  Augen  und  die  kurzen 
Antennen  wie  ein  Orthopter  aus ;  die  Färbung  begünstigt  das  Aus- 
sehen.   In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 
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NOCTUELITES,  Guen. 

(Xoctuae,  Linne.) 


TRIFIDAE,  Guen. 

Trib.  I.  BOMBYC1FOKMUS. 

Farn.  III.  Bombycoidae. 

Genus  AcrOIiycta,  Ochsenh. 
Guen.,  Xoct.  I,  41. 

330.  **Acronycta  nigrostriata.  Pageusteeher,  nov.  spec.  Die  nachstehend 
beschriebene  Art  glaube  ich  als  neu  annehmen  zu  dürfen. 

Unserer  strigosa  in  Färbung,  der  auricoma  in  Grösse  uud  Zeich- 
nung sehr  nahe  stehend.  Oberflügel  grau,  die  äussere  Hälfte  etwas 
dunkler  mit  leicht  violettem  Schimmer;  zwischen  beide  Makel  zieht 
sich  vom  Vorderrande  her  ein  dunkler  Strich,  welcher  sich  mit 
einem  breiten  schwarzen  Streifen  verbindet,  der  auf  der  Mediana 
die  ganze  Länge  des  Flügels  durchzieht.  Uuterflügel  weisslich  mit 
dunklem  Rande.  Unterseite  hellgrau  mit  dunkel  schattirtem  Mittel- 
feld der  Oberflügel ;  auf  den  Unterflügeln  die  Andeutung  zweier 
convexer  Fleckenstreifen.  Hinterleib  und  Thorax  hellgrau.  Tarsen 
abwechselnd  weiss  und  schwärzlich.  Ein  beschädigtes  Exemplar 
in  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Trib.  II.  GENUIXAE,  Guen. 

Fani.  I.  I^encanidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  65. 

Genus  LeilCailia,  Ochs. 

331.  **Leucania  caenosa,  Snellen. 

Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  XX,  p.  14,  pl.  2,  f.  13:  Java. 
-      Tijd.  v.  Ent.  Dd.  XXII,  p.  92:  Celebes. 

Genus  Scsainiil,  Guen. 

332.  *Sesamia  albiciliata,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXUI,  p.  44, 

pl.  4,  f.  3:  Celebes. 
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Farn.  II.  Ctlottulldae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  112. 

Genus  Glottllla,  Guen. 
Gnen.,  Noct.  I,  114. 

333.  "Glottula  dominica,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  T.  399,  f.  H:  Coromandel. 

Goen.,  N.  I,  p.  116:  Continent  et  Archipel  Indien. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  25  u.  70:  Java,  Sumatra. 

Farn.  III.  Apamldae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  119. 

Genus  Spodoptera,  Guen. 
Guen.,  N.  I,  p.  153. 

334.  "Spodoptera  Mauritia,  Boisduval. 

Boisduval,  Faune  de  Madag.  p.  92,  pl.  13,  f.  5. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  153:  Ile  Maurice,  Java. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  25:  Java. 

—  —         —      p.  70:  Sumatra. 

—  —      Bd.  23,  p.  45:  Celebes. 

335.  "Spodoptera  Pecten,  Guen. 

Guen.,  Noct.  I,  p.  155. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  45:  Celebes. 

—  Midd.  Sumatra  Lep.,  p.  42:  Sumatra. 

Genus  Prodeilia,  Guen. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  159. 

336.  **Prodenia  littoralis,  Boisd. 

Boisduval,  Faune  de  Madag.  p.  31,  pl.  63,  f.  8. 

Guen.,  Noct.  I,  p.  163. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  45:  Celebes. 

—  —      Bd.  25,  p.  50. 

—  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  42. 

Moore,  Bengal.  Lep.  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  50. 
Die  umfassende  Synonymik  für  diese  unter  7  Namen  in  der 
Literatur  aufgeführten  Eule  s.  in  meiner  Arbeit :  Heteroceren  der 
Aru-Inseln,  cfr.  Nass.  Jahrb.  f.  Naturk.  Bd.  39,  S.  32,  n.  63. 

Jahrb.  d.  uu.  V*r.  f.  N»t.   41.  9 
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Genus  CalOgrailima,  Glien. 
Guen.,  Noct.  I,  p.  165. 

337.  **Calogramma  festiva,  Donov. 

Donovan,  Ins.  New  Holl.  pl.  36. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII,  p.  46:  Celebes. 
Moore,  P.  Zool.  Soc.  1867,  p.  52 :  Bengalen. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen.  Vergl.  auch  Pagenstecher, 
Heteroceren  Aru  p.  33,  n.  64. 

Genus  Apamea,  Ochsenh. 

338.  "Apamea  modestissima,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  26,  pl.  2,  f.  14:  Java;  p.  70: 
Sumatra. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII,  p.  46:  Celebes. 

Farn.  VI.  Cosniidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  IIr  p.  1. 

Genus  Cosillia,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  8. 

339.  "Cosmia  (?)  Sundana,  Felder.  Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  CX,  f.  38.    In  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

340.  Cosmia  (?)  foveata,  Pag.,  nov.  spec. 

Hierher  setze  ich  eine  der  vorigen  sehr  ähnliche  Art,  welche 
wohl  ebenso  wie  diese  später  in  ein  eigenes  Genus  einzureihen  ist. 
Cosmia  (?)  Sundana  hat  nämlich  gleichfalls  eine  bemerkenswerthe 
Erscheinung  an  den  Unterflügeln,  wenn  auch  in  etwas  geringerer 
Weise  ausgeprägt,  als  die  zu  beschreibende  Art  dies  in  Form  einer 
eigenthümlichen  Grube  an  den  Hinterflügeln  zeigt.  Beide  Thiere 
gehören  nach  dem  eigenthümlichen  Bau  der  Flügel,  den  Fühlern 
u.  s.  w.  in  die  Nähe  von  Hypospila.  Das  mir  vorliegende, 
der  Staudinger'schen  Sammlung,  ö",  entstammende  Exemplar  hat 
45  mm.  Die  Palpen  sind  vorgestreckt,  das  zweite  Glied  dicht  be- 
haart, röthlichbraun,  das  dritte  Glied  sehr  kurz,  pfriemenförmig. 
Die  Fühler  sind  borstenförmig,  bis  Über  die  Flügelmitte  reichend. 
Vorderflügel  schmal  und  lang,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  convcx, 
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dann  etwas  eingezogen.  Der  Aussenrand  nahe  der  Flügelspitze 
eingeschnitten,  dann  convex,  mit  abgerundetem  Innenwinkel  in  den 
Innenrand  übergehend,  letzterer  entsprechend  der  Convexität  des 
Vorderrandes  ebenfalls  convex  vorragend,  am  Fltigelgrund  einge- 
schnürt. —  Die  Hinterflügel  fast  quadratisch  mit  convexem  Vorder- 
rand und  abgerundetem  Vorderwinkel.  Der  Innenrand  mit  starken 
Haaren  bekleidet  und  mit  einer  grubigeu  Vertiefung  versehen. 
Diese  Grube  ist  an  der  Unterseite  mit  einer  dichten  Lage  röth- 
lichbrauner  Schuppen  bekleidet.  Der  Halskragen  ist  stark  ent- 
wickelt, Thorax  rothbrann  gefärbt.  Hinterleib  unten  dicht  behaart, 
oben  schwarzbraun,  unten  rothbraun  mit  schwarzen  Afterhaaren. 
Hinterschienen  dicht  behaart.  Die  Vorderflügel  sind  in  ihrer  äus- 
seren Hälfte  dunkel  kupferroth,  im  inneren  Drittel  grünlichbraun, 
der  Innenrand  röthlichbraun.  Die  Trennung  beider  Färbungen 
bildet  eine  schmale,  nach  aussen  hellere,  nach  innen  dunkel  ein- 
gefasste  Linie,  die  von  1/3  des  Vorderrandes  zum  Aussenwinkel 
geht.  Längs  des  Aussenrandes  zeigt  sich  eine  Andeutung  einer 
dunklen  Wellenlinie  in  einigen  dunklen  Punkten,  ebenso  ist  hier 
.  eine  dunkelgrüne  Färbung  nahe  dem  Aussenrande.  Die  Makeln 
sind  nicht  sichtbar,  die  Fransen  rüthlich. 

Hinterflügel  schwärzlichbraun,  die  laugen  Fransenhaare  am  Innen- 
rand des  Afterwinkels  heller,  gelblichroth,  an  dem  vorspringenden 
Zahn  schwärzlich,  die  übrigen  Fransen  bräunlichroth. 

Unterseite  der  Vorderflügel  am  Vorderrande  und  Aussenrande 
röthlichbraun,  in  der  Mitte  grünlichschwarz.  Die  Hinterflügel  vom 
Vorderrande  bis  zur  Mitte  röthlich,  dann  schwärzlich  bis  zur  oben 
angegebenen  Grube,  in  welche  der  dichte  röthliche  Haarbüschel 
sich  von  dem  helleren  unbeschuppten  grubigeu  Grunde  abhebt. 

Farn.  VIII.  Hadenidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  15. 

Genus  Heterochroma,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  69. 

341.  *Heterochroma  oxygrapha,  Snellcn. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  f.  49,  pl.  4,  f.  6 :  Celebes. 
—         —      Bd.  24,  f.  65. 

9* 
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Farn.  X.  Hellothidae. 

Guen.,  N.  n,  p.  166. 

Genus  HeüOthls,  Ochsenh. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  177. 
342.  *Heliothi$  violacea,  Pagenstecher.    Pag.  Lep.  Amb.  p.  71. 
843.  **H.  Armigera,  Hobn. 

Guen.,  Noct.  n,  181. 

Moore,  P.  Z.  L.  1887,  p.  60:  Bengalen. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  44.  Auch  auf  den  Philippinen. 

344.  Heliothis  delicia,  Felder  und  Rogenhofer. 

Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov.  taf.  108,  f.  40. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  44. 

345.  *Heliothis  albistrtata,  Pagenstecher,  nov.  spec.    Die  nachstehend 
beschriebene  Species  durfte  neu  sein. 

cf1  85  mm.  Augen  nackt,  Fühler  bewimpert,  Palpen  aufsteigend, 
hellbraun,  zweites  Glied  dicht  beschuppt,  drittes  Glied  kurz,  pfriemen- 
förmig.  Stirne  hellbraun,  ebenso  der  starke  Halskragen.  Thorax 
vierkantig  mit  dunkelbraunen  Schulterdecken.  Hinterleib  schlank, 
am  Grunde  hell,  zu  beiden  Seiten  mit  dunklerer  Färbnng  und 
dunklen  Punkten  auf  den  Ringen,  am  hinteren  Ende  mehr  gelb- 
lichbraun. Beine  weisslichgelb.  Die  Unterseite  der  Brust  weisslich. 

Vorderflttgel  langgestreckt,  dreieckig.  Vorderrand  gradlinig, 
zugespitzt,  Aussenrand  convex,  Hinterwinkel  abgerundet,  Innenrand 
gerade.  Die  Hinterflügel  breiter  als  die  Vorderflügel  mit  rund- 
lichem Aussenrand. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  helles  Olivengrün.  Der 
Flügel  wird  getheilt  durch  einen  wei&slichen,  von  nahe  der  Spitze 
ausgehenden,  schief  zur  Mitte  des  Innenrandes  gehenden  Streifen. 
Die  Flügelwurzel  ist  weisslich  mit  fleischfarbenen  Schuppenauflage- 
rungen und  wird  dieselbe  durch  einen  vom  Grunde  des  Vorder- 
randes bis  nahe  dem  obengenannten  weissen  Querstreifen  ziehenden 
gleichfalls  weissen  Streifen  von  grünem  Mittelfeld  scharf  abgesetzt. 
Im  Mittelfelde  ein  dunkler  Punkt  als  Andeutung  der  Ringmakel 
und  eine  röthliche,  rundliche  Andeutung  der  Nierenmakel.  Im 
Fransenfelde  eine  lichte  geschwungene  Wellenlinie  und  an  der 
Flügelspitze  dunklere,  nach  dem  Innenrande  hin  fleischfarbene  Ein- 
lagerungen in  grauem  Grunde.  Fransenlinie  aus  dunklen  Punkten 
bestehend,  Fransen  hellgrau. 
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Die  Hintcrflügel  am  Grunde  weisslichgrau,  gegen  den  Aussenrand 
hin  breit  dunkel  beschattet,  Fransen  hellgrau.  Unterseite  aller 
Flügel  weissgrau  mit  dunklem  Mittelpunkte  und  dunkler  Rand- 
bestaubung.    Fransen  heller  grau. 

Trib.  in.  MINORES,  Glien. 

Farn.  IV.  Acontldae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  209. 

Genus  Xanthodes,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  209. 

346.  *Xanthodes  transversa,  Guen. 

Guenee,  Noct.  U,  p.  21 1,  pl.  10,  f.  5 :  Java,  Silhet,  Ind.  centrale. 
Snellen,  T.  v.  Ent.  Bd.  20,  p.  70:  Sumatra. 

—  —       Bd.  23,  p.  62:  Celebes. 

—  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  44. 
Walker,  Cat.  XII,  p.  778. 

Moore,  Pr.  Zooi.  Soc.  1867,  p.  61. 
Acontia  flava,  Fabr.,  Ent.  Syst.  III,  2,  p.  51. 

Moore,  Lep.  Ceyl.  IX,  p.  52,  pl.  149,  f.  2:  Ceylon,  Anda- 
mans,  Java. 

Xanthodos  intercepta,  Walker ;  ist  nach  Butler,  Ann.  Mag.  Nat. 
Hist.  V,  131,  dasselbe  Thier.  Ich  erhielt  diese  Eule  auch  von 
Ceram,  G.  Semper  von  den  Philippinen. 

Genus  Leocyma,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  212. 

347.  **Leocyma  Dianae,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  213:  Nouvelle  Hollande. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  45. 

Farn.  III.  Erastridae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  p.  224. 

Genus  Erastrla,  Ochsenh. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  226. 

348.  **Erastria  albofusca,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

Die  vorliegende  niedliche  Species,  welche  auch  Herr  Plötz  in 
seinen  Tafeln  als  aus  Amboina  stammend  abbildet,  Und  welche 
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Herr  Snellen  in  seiner  Sammlung,  ohne  Namen,  besitzt,  dürfte 
noch  unbeschrieben  sein. 

16  mm.  Sauger  spiral,  Palpen  vorgestreckt,  länger  als  der  Kopf, 
schief  aufgerichtet,  bräunlich,  zweites  Glied  dreieckig,  beschuppt, 
drittes  Glied  etwas  kürzer.  Fühler  bräunlich.  Stirn  und  Hals- 
kragen, sowie  die  Schulterdecken  weisslich,  ebenso  der  Rücken, 
der  übrige  Leib  bräunlich ,  wie  die  Beine ,  deren  Vordertarsen 
weiss  geringelt. 

Vorderflügel  schmal,  die  Oberseite  weiss,  am  Grunde  des  Vorder- 
randes bräunlich.  Die  Mitte  der  Oberflügel  wird  durchzogen  von 
einem  breiten,  geraden,  vom  Vorderrand  zum  Innenrand  ziehenden 
braunen  Querstreifen ;  die  fast  parallel  laufenden  Ränder  desselben 
sind  leicht  gezackt,  der  innere  schwärzlich  eingefasst.  Zwischen 
diesem  Streifen  und  dem  etwas  breiteren  bräunlichen  Aussenrande 
tritt  der  weisse  Grund  als  schmaler  weisslicher  Streifen  auf,  in 
welchem  ein  schwärzlicher  Mittelpunkt  sich  findet.  Der  bräunliche 
Aussenrand  ist  nach  innen  hin  unregelmässig,  nach  den  Fransen- 
linien hin  scharf  begrenzt  und  hat  einzelne  eingesprengte  weissliche 
und  schwärzliche  Schüppchen.  Fransenlinien  hellgrau,'  von  dunklen 
Punkten  eingesäumt.  Hinterflügel  grau,  nach  dem  Aussenrande 
hin  dunkler  bestäubt,  Fransen  w eissgrau.  Auf  der  Unterseite  sind 
die  Oberflügel  dunkelgrau,  die  Mitte  dunkler,  der  Innenrand  heller, 
die  Unterflügel  dunkelgrau  mit  noch  dunklerem  Aussenrand. 

t.  •  *  , 

Fam.  IV.  Anthophilidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  233. 

Genus  Xanthoptera,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  240. 

349.  'Xanthoptera  Selenicula,  Snellen.    Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  XXI, 
p.  62,  pl.  5,  f.  4:  Cclebes. 

350.  "Xanthoptera  semifusca,  Snellen.    Snellen,  Tijd.  v.  Ent.  Bd.  22, 
S.  61,  taf.  5,  f.  8. 

Ein  Exemplar  in  Herrn  G.  Sempers  Sammlung  aus  Amboina. 
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Guen.,  Noct.  II,  p.  257. 


Trib.  I.  SERICEAE,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  273. 

Genus  Homodes,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  280. 
Walker  Xn,  252. 

351.  *Homodes  vivida,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  280,  pl.  11,  f.  2. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  66. 
H.  crocea,  Moore,  Ceyl.  Lep.  IX,  p.  50,  pl.  187,  f.  11. 

352.  ♦Homodes  thermisioides.  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  28,  pl.  2,  f.  15:  Java. 
—        —      Bd.  XXIII,  p.  67:  Celebes. 
Sonagara  scitaria,  Moore,  Dcsc.  Lep.  Coli.  Atk.  p.  179. 

_  _        _     Ceyl.  Lep.  XI,  p.  206,  pl.  175,  f. 

Drepanodes  scitaria,  Walker,  Cat.  XXVI,  p.  1408. 
Anisodes  pyriniata,  Walker,  Cat.  XXVI,  p.  1832. 
Thermesia  reticulata,  Walker,  Cat.  XXIII,  p.  1062. 

Trib.  11.  VAR1EGATAE,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  286. 

Fam.  I.  Eriopidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  288. 

Genus  EriopilS,  Ochsenh. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  291. 
Callopistria,  Hbn.,  Verz.  216. 

353.  *Eriopus  exotica,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  294:  Java. 

Walker,  Cat.  XII,  865. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  68:  Celebes. 

Moore,  Ceyl.  Lep.  IX,  p.  58 :  Ceylon. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  61:  Bengalen. 
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354.  *Eriopus  Placodoides,  Guen.    Guen.,  Noct.  II,  p.  296. 

355.  *Eriopus  Wallacei,  Felder.    Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  110,  f.  26. 

356.  *Eriopu8  reticulata,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  79. 
—         Het.  Nias  n.  48. 

357.  *Eriopus  Doleschalli,  Felder.    Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  CX,  f.  Iii. 

Farn.  II.  Eurhlpldae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  300. 

Genus  Phlegetonia,  Guen. 
Guen.,  N.  II,  p.  301. 

358.  "Phlegetonia  corvina,  Snelleu.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII, 

p.  68,  pl.  6,  f.  1:  Celebes. 

Genus  PeniciUaris,  g  uen. 

Guen.,  Noct.  II,  302;  Walker,  Cat.  XII,  870. 

359.  "Penicillaria  jocosatrix,  Guen. 

Guen.,  Noct.  I,  304:  Java. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  IX,  62,  pl.  651,  f.  8. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XVIII,  p.  70:  Celebes. 
Von  Semper  auf  den  Philippinen  gefunden. 

360.  *Penicillaria  delatrix,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  304  :  Java. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  70:  Celebes. 

361.  "Penicillaria  palliatrix,  Guen.    Guen.,  Noct.  II,  305:  Java. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

Farn.  IV.   Fluni  idae. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  309. 

Genus  Plusla,  Ochsenh. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  324. 

362.  "Plusia  Agramma,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  327:  Java. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  71:  Celebes. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 
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363.  *PI.  Chalcytes,  Esper.    Goen.r  Noct.  II,  343. 

364.  **PI.  litterata,  dov.  spec.  Ein  einzelnes  Exemplar  in  meiner  Samm- 
lang scheint  mir  einer  noch  unbeschriebenen  Art  anzugehören. 

28  mm.  Palpen  bräunlich  vorgestreckt,  den  Kopf  weit  überragend, 
zweites  Glied  dicht  braun  beschuppt.  Fühler?  — ,  Thorax  und 
Halskragen  hellbraun,  ebenso  Hinterleib  und  Beine. 

Vorderflügel  dreieckig,  zugespitzt,  hellbraun,  glänzend.  Aussen- 
rand  mit  welliger  dunkler  Fransenlinie,  hier  auf  den  Adern  schwarze 
Punkte  zeigend,  während  die  Adern  selbst  bis  zu  einer  von  der 
Vorderflügelspitze  zum  Innenrande  ziehenden  dnnklen  Wellenlinie 
weisslich  bestäubt  erscheinen.  Nach  innen,  von  der  dunklen,  nach 
innen  licht  eingefassten  Wellenlinie  ist  die  Flügelmitte  tief  dunkel 
kastanienbraun  glänzend,  doch  bleibt  der  Innenrand  einfach  grau- 
braun. Diese  tief  dunkelbraune  Färbung  ist  nach  dem  hellbraunen 
Flügelgrunde  hin  durch  eine  weissliche,  schief  vom  Vorderrande  zu 
nahe  */s  des  Innenrandes  laufende  weisse  Linie  abgesetzt  und  in 
derselben  findet  sich  eine  lichte  innere  L.  ähnliche  hellgraue,  leicht 
violett  schimmernde  Zeichnung  an  Stelle  der  Makel,  welche  die 
Mitte  des  Flügels  einnimmt.  Nach  aussen  von  dieser  buchstaben- 
ähnlichen Zeichnung  ist  der  Vorderrand  des  Oberflügels  etwas 
lichter  gefärbt.  Unterflügel  hellgrau,  am  Aussenrand  dunkler, 
Unterseite  der  Flügel  hellgrau,  im  Grunde  lichter,  ohne  besondere 
Zeichnung. 

Genus  Plusiodonta,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  359. 

365.  "Plusiodonta  Chalsytoides,  Guen. 

Guen.,  Noct.  U,  360:  Java. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  73 :  Celebes. 

Fam.  V.  Calpldae,  Guen. 

Genus  Oraesla,  Guen. 

Guen.,  Noct.  H,  p.  362. 
Walker,  Cat.  XII,  p.  942. 

366.  **0raesia  emarginata,  Fabr. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  363:  Coromandel  =  Oraesia  tentans  0. 
aUiciens  Wik. 
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Farn.  VII.  Hyblaeldae,  Guen.,  N.  II,  388. 

Genus  Hyblaea. 

Guen.,  Noct.  II,  390. 

367.  'Hyblaea  Amboinae,  Felder  und  Rogcnhofer.    Felder  und  Rogen- 
hofer,  Reise  Nov.  Lep.  taf.  CXI,  f.  12. 

368.  "Hyblaea  puera,  Cramer.  Cramer,  P.  E.  Bd.  II,  taf.  103,  f.  D.  E. 

Guenee,  Noct.  II,  390. 


Farn.  VIII. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  393. 

Genus  Cosmophila,  Boisd. 

Boisduval,  Faun.  Mad.  p.  94. 
Gueu.,  Noct.  II,  p.  394.  , 
Walker,  Cat.  Xllt,  p.  985. 

369.  "Cosmophila  Auragoides,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  397. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XV,  p.  63,  pl.  5,  f.  6. 

—  T.  v.  E.  Bd.  NXIII,  p.  75:  Celebes. 

Genus  Anomis,  Hübner. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  397. 

370.  "Anomis  fulvida,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  397. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  29:  Java. 

—  —     Bd.  20,  p.  75:  Celebes, 

Vergl.  die  Synonyme  bei  Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  49. 

—         Het.  Aru  p.  34  u.  67. 

mm*  ■ 

Genus  Rusicada,  Walker. 

371.  "Rusicada  nigritarsis,  Walker,  Cat.  xni,  p.  1006. 

Moore,  Ceylon  Lep.  IX,  p.  80,  pl.  155,  f.  2. 
Gonitis  albotibia,  Walker,  1.  c.  XIII,  1001.  Vergl.  Pagenstecher, 
Het.  Aru  p.  35,  n.  68. 

Anomis  exaggerata,  Guen.  ist  möglicherweise  dasselbe  Thier. 
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Genus  Goilitig,  Glien. 
Guen.  II,  p.  403. 

372.  **Goniti8  Editrix,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  404:  Haiti  (?). 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII,  p.  77,  Celebes,  Java. 

373.  "Gonitis  albitarsata.  nov.  spec. 

Eine  mir  in  einem  Exemplare  aus  Amboina  und  in  einem  aus 
Malacca  vorliegende  Art  glaube  icb  für  neu  halten  zu  müssen  und 
hierher  ziehen  zu  können. 

(f  30  mm.  Antennen  mit  ganz  schwachen  Wimpern  röthlich- 
braun.  Palpen  röthlichweiss,  zweites  Glied  konisch,  drittes  Glied 
lang  und  dünn,  spitz,  Stirn  röthlich,  Halskragen  röthlichgelb. 
Thorax  röthlichbraun,  ebenso  der  Hinterleib,  welcher  am  Beginne 
und  am  After  mit  gelblichen  Haaren  bekleidet  ist.  Beine  röth- 
lich, Hinterschienen  doppelt  gespornt,  die  Tarsen  sämmtlicher  Beine 
abwechselnd  weisslich  und  bräunlich. 

Die  Oberflügel  sind  zugespitzt  mit  anfangs  ausgeschnittenem, 
dann  scharfzahnig  vorspringendem  und  weiter  gezähntem  Aussen- 
rand.  Hinterwinkel  abgerundet.  Hinterflttgel  schwächer  gezähnt. 
Die  Farbe  der  Oberflügel  ist  kupferroth  mit  weissem  Makel  und 
drei  schwach  ausgeprägten  weisslichen,  dunkel  eingefassten  ge- 
zackten Querlinien.  Die  Fransen  sind  weisslich  in  den  zwischen 
den  vorspringenden  Zähnen  befindlichen  Aushöhlungen.  Unterflügel 
etwas  heller  röthlich,  gegen  den  Grund  und  am  Afterwinkel  jnehr 
gelblich. 

Die  Unterseite  der  Flügel  ist  etwas  heller  roth  mit  deutlicher 
Querlinie.  An  der  Flügelspitze  der  Oberflügel  ein  weisslicher  Fleck, 
der  in  der  ersten  Querlinie  sich  weisslich  fortsetzt.  Unterflügel 
mit  deutlicher  weisslicher  Fransenlinie  und  ebensolcher  gezackter 
Querlinie. 

Trib.  III.  INTIUJSAE,  Guen. 
Guen.,  Noct.  II,  p.  407. 

Genus  Amphipyra,  Ochsenh. 
Guen.,  N.  II,  p.  411. 

374.  **Amphipyra  (?)  Laportei,  Felder  u.  Rogenhofer.  Felder  u.  Rogen- 
hofer,  Reise  Nov.  Lep.  CXI,  f.  28.    Auch  von  Ceram  erhalten. 
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Fam.  II.  Toxocampidse,  Guen. 

Genus  ToXOCailipa,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  423. 

375.  **Toxocampa,  spec.  Ein  leider  recht  beschädigtes  Exemplar  scheint 
mir  hierher  gesetzt  werden  zu  müssen.  Ich  führe  dasselbe  nur  als 
Vertreter  des  Genus  an.  Es  ist  hellbraun  mit  dunkelbrauner  Makel 
und  dunkelbraunem  Apicalfleck,  drei  weisslichen  äusseren  und  einer 
dunklen  inneren  Querlinie.  * 

Trib.  IV.  EXTENSAE,  Guen. 

Guen.,  Noct.  II,  p.  435. 

Fam.  II.  HomopteridAe. 

Guen.,  Noct.'  in,  p.  1. 

Genus  Alands,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  3. 

- 

a76.  *Alamis  rufetcent,  Pagenstecher.   Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  81. 

377.  *Alamis  Holzi,  Pagenstecher.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  82. 

Genus  Ariola,  Walker. 

Walker,  Cat.  XII,  768. 
Moore,  Ceylon  IX,  p.  40. 

378.  'Ariola  COrticea,  Snellen.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  89,  pl.  6, 

f.  10;  Celebes. 

Fam.  III.  Hypograniniidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  20.  # 

Genus  Cyclode»,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  26. 
Baragra,  Walker. 

379.  **Cyclodes  spectans,  Snellen.  Von  Herrn  Snellen,  dem  ich  das 
schöne  Thier  zur  Ansicht  gesandt,  so  benannt  und  beschrieben  in 
T.  v.  E.  Bd.  29,  p.  227,  pl.  8,  f.  2. 
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Genus  Briarda,  Walker. 

Walker,  Cat.  XIII,  p.  1098. 

380.  **Briarda  praecedens,  Walker. 

Walker,  Cat.  XIII,  p.  1098. 

Butler,  III.  typ.  Het.  Br.  M.  Bd.  VI,  taf.  CX,  f.  7. 
Moore,  Lep.  Ceyl.  X,  98,  pl.  156,  f.  8. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  66. 
cf  Briarda  antecedens,  Walker  1.  c.  p.  1099r  n.  3. 

Trib.  V.  LIMBATAE,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  39. 

Farn.  I.  Catephidae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  40. 

Genus  Anophia,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  45. 

381.  **  Anophia  Leucomelas,  Linne. 

Glien.,  III,  p.  47. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  S.  41 :  Celebes. 

382.  "Anophia  perdieipennis,  Moore  (var.?)    Moore,  Descr.  Lep.  coli. 
Atkinson,  S.  162. 

Die  mir  in  meinem  Exemplar  vorliegende  Art  scheint  mir  nach 
der  Abbildung  die  Moorc'sche  perdieipennis  oder  wenigstens  eine 
sehr  nahestehende  Art  zu  sein.  Zeichnung  und  Beschreibung 
stimmen  recht  wohl,  nur  ist  die  graue  Grundfarbe  der  Oberflügel 
mit  grünlichen  und  fleischfarbenen  Tinten  gemischt,  auch  sihd  die 
schwarzen  Querstreifen  deutlicher  und  recht  entwickelt. 
» 

Genus  Stictoptera,  Guen. 
Guea,  Noct  III,  p.  51. 

383.  "Stictoptera  eucullioides,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  52. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  30:  Java. 
—         —      Bd,  XXIII,  p.  86:  Celebes. 


Digitized  b' 


-    142  - 

Genus  Lophoptera,  Guen. 
Guen.,  HI,  p.  54. 

384.  "Lophoptera  Kheili,  Pagenst.  Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  30,  n.  53. 

Ein  Exemplar  in  meiner  Sammlung,  etwas  grösser  als  das  niasische, 
aber  sonst  so  wenig  verschieden,  dass  ich  es  zur  obigen  Art  ziehen 
mnss. 

Fam.  V.  Ophiderldae,  Guen. 
Gnen.,  Noct.  III,  p.  108. 

Genus  Ophideres,  Boisduval. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  109. 

385.  "Ophideres  fullonica,  Linne. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  111. 
Pagenstechcr,  Het.  Nias  p.  30,  n.  54. 

—         Het.  Arn  n.  70,  woselbst  das  Weitere  Über 
Synonymik  sich  findet. 

386.  **0.  Salaminia.  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  174,  f.  A. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  115. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  32  u.  72:  Java,  Sumatra. 

—  —      Bd.  20,  p.  92;  Celebes. 

Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  31,  n.  56. 

387.  *0.  Caesar,  Felder.    Felder,  Sitzungsb.  Ac.  Wiss.  Wien,  M.  N.  A. 
XLm.  p.  41. 

Genus  Phyllodes,  Boisd. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  120. 

388.  "Phyllodes  Conspicillator,  Cr. 

Cramer,  P.  E.  taf.  97  A :  Amboina. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  72. 

389.  Ph.  Inspicillator,  Boisd.    Guen.,  N.  III,  p.  121:  Amboina. 

Genus  Potamophora,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  122. 

390.  *Potamophora  Manlia,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  taf.  92.  f.  A. 

Vergl.  Pagenstecher,  Het.  Nias,  p.  32,  n.  59. 

—  Het.  Aru  S.  37,  n.  73. 
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391.  *Potamophora  albata,  Felder. 

Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  52. 

Felder  u.  Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  taf.  113,  f.  4. 

Genus  Lyglliodes,  üuen. 
Guen.,  N.  III,  p.  123. 

392.  "Lygniodes  Endoleuca,  Guen.   Gucn.,  N.  III,  p.  124. 

Trib.  VI.  PATÜLAE. 

Guen.,  N.  III,  p.  126. 
Fam.  I.  Erebidae,  Guen. 

Genus  Oxyodes,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  128. 

393.  *0xyode$  Clytia,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  399,  f.  G. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  69:  Bengalen. 
—    Lep.  Ceyl.  X,  S.  141,  taf.  164,  f.  1. 

394.  *Oxyodes  OChracea,  Pagenstecher.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  84. 

Genus  Hemeroblemma,  Hübner. 

Guen.,  N.  III,  p.  129. 

395.  **H.  Peropaca,  Hübner. 

Hübner,  Zutr.  Exot.  Schm.  541,  542. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  S.  79:  Celebes. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  S.  75:  Bengalen. 
Ophisma  laetabilis,  Guen.,  N.  III,  p.  241. 
Noctua  illibalis,  Fabr. 

Kommt  auch  auf  Ceram  vor. 

Genus  AllisonCUra,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  160. 

396.  **Ani8oneura  hypocana,  Guen. 

Guen.,  N.  HI,  p.  162,  n.  1553:  Silhet. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  S.  32  :  Java. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  71:  Silhet. 
Auch  von  Ternate  erhalten. 
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397.  A.  sphingoides,  Felder. 

Felder,  W.  Sitzungsb.  Bd.  43,  S.  42,  n.  101. 
Felder  u.  Rogenhofer,  Nov.  Lep.  taf.  113,  f.  1. 

Farn.  II.  Ommatophorldae,  Guen. 

Genus  Spiredonia,  Guen. 
Guen.,  N.  m,  p.  170. 

398.  **Spiredonia  Feducia,  Stoll. 

Stoll,  Soppl.  pl.  XXXVI,  f.  3. 
Hübner,  Zutr.  777,  778. 
Gnen.,  N.  III,  p.  171. 

Genus  Patlila,  Guen. 
Gnen.,  N.  III,  p.  176. 

399.  *Patula  Macrops,  Linne. 

Guen.,  N.  III,  p.  177. 

Moore,  Lep.  Ceyl.  X,  196,  pl.  196,  f.  5  (f. 
Noctua  Bubo,  Gramer  II,  p.  134,  pl.  171,  f.  A.  B. 
Patula  Cyclops,  Felder,  W.  Sitzungsb.  Bd.  43,  S.  43,  halte  ich 
nur  für  Varietät. 

Genus  Argiva,  Hübner. 
Guen.,  N.  III,  p.  178. 

400.  'Argiva  hieroglyphica,  Drury. 

Guen.,  N.  III,  p.  179. 

Moore,  Lep.  Ceyl.  X,  146,  pl.  165,  f.  2. 

Argiva  acrotaenia,  Felder.  Felder,  Sitzungsb.  1.  c.  p.  47,  n.  103, 
ist  nur  als  Varietät  zu  betrachten. 

Genus  NyctipaO,  Hübner. 
Guen.,  N.  III,  p.  181. 

401.  *N.  Crepuscularts,  Linne.  VergL  Aurivüliua,  1.  c.  p.  154,  n.  196. 

402.  *N.  Ephesperis,  Hübner. 

Leucotaenia,  Guen.,  N.  III,  p.  184. 


Digitized  by  Google 


,    -    145  - 


Genus  Ollllliatophora,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  190. 

403.  'Ommatophora  luminosa,  Gramer. 

Cramer,  P.  E.  274,  f.  D. 
Guen.,  N.  III,  p.  190. 

Farn.  III.  Hypopyridae,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  192. 

Genus  Spirama,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  194. 

404.  "Spirama  retorta,  Cramer.    Cramer  274,  f.  A. 

Sp.  suffumosa  =  cf.    cfr.  Aurivillius,  1.  e.  p.  153,  n.  194. 

405.  Sp.  remota,  Felder.    Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  13. 

Butler  führt  in  den  Challenger  Lepid.  noch  eine  weitere  Spirama- 
Art  auf  (Fumertis).  Da  mir  die  Beschreibung  dermalen  nicht  zugäng- 
lich ist,  weiss  ich  nicht,  ob  sie  nicht  mit  einer  der  vorigen  Arten 
zusammenfällt. 

Genus  HaillOdes,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  202. 

406.  *Hamodes  creberrima,  Snellen.  Snellcn,  T.  v.  E.  Bd.  20.  p.  33, 
pl.  3,  f.  15. 

407.  **H.  hebraica,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  9G,  taf.  7, 
f.  6 :  Celebes.  In  Herrn  Dr.  Staudingers  Sammlung.  Auch  auf  Ceram. 

408.  Hamodes  pallida.  Felder.    Fehler,  Sitzungsb.  1861,  p.  44. 

Genus  Entomogramma,  Guen. 

* 

Guen.,  Noct.  III,  p.  203. 

409.  "Entomogramma  falcata,  Pagenstecher.  Pagenstecher,  Het.  Aru 
in  Nass.  Jahrb.  f.  Nat.  1886,  S.  145,  n.  78. 

410.  "Elltomogramma  squamicomis,  Felder,  Rogenh.  Felder  u.  Rogen- 
hofer,  Reise  Noy.  Lep.  taf.  CXV,  f,  3. 

411.  "Entomogramma  Vanua,  Felder,  Rogenh.  Felder  u.  Rogenhofer, 
Nov.  Lep.  taf.  115,  f.  4:  Insulae  vitianae.  In  Dr.  Staudingers 
Sammlung. 

Jabrb  d.  na«*.  Ver  f  Nat.   41.  10 
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Farn.  IV.  Bendidae,  Glien. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  206. 

Genus  Hlllodes,  Guen. 
Guen.,  Noct.  III,  p.  207. 

412.  *Hulodes  Caranea,  Cramcr. 

Cramer,  P.  E.  taf.  261),  f.  5. 

Moore,  Lep.  Ceylon  X,  p.  155,  pl.  166,  f.  3,  pl.  167,  f.  6. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  34:  Java. 

—        —      Bd.  XXIII,  p.  98:  Celebes. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1887,  p.  73:  Bengalen. 
Oberthür,  Lep.  Dorii,  S.  20,  n.  70. 
Pagensteeber,  Het.  Am  n.  79. 

413.  **Hulodes  inungulata,  Guen.    Gucnec  III,  p.  210. 

Girpa  fraterna,  Walker,  Cat.  XV,  p.  1849. 
Moore,  ,Ceylon  Lep.  pl.  156,  f.  5. 

414.  **Hulodes  palumba.  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  211. 
Walker,  Cat,  XIV,  p.  1337. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII,  p.  98:  Celebes. 
Moore,  Ceylon  X,  162  (Macaldenia  palumba). 
Remigia  colligens,  Walker  XXXIII,  p.  1819. 

415.  **Hulodes  cinereomarginata,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

40  mm.  Von  dem  Aussehen  einer  Hypenaria  und  der  Hulodes  (?) 
falcata,  Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Novara,  Lep.  taf.  CXV,  f.  8, 
in  Bau  und  Zeichnung  sehr  'nahe  stehend. 

Augen  gross,  kuglig.  Fühler  bis  zu  */s  des  Vorderrandes  reichend, 
bräunlich,  bis  zur  Spitze  mit  dichten  dunklen  Wimpern  besetzt. 
Palpen  aufwärts  gerichtet,  zweites  Glied  behaart,  drittes  ganz  kurz, 
stumpf.  Unterseite  des  Thorax  wollig  behaart.  Hinterschienen  mit 
vier  Sporen.  Hinterleib  sehr  schlank,  den  Afterwinkel  überragend, 
rüthlich  braun.  Vorderrand  der  schmalen  Oberflügel  convex,  zu- 
gespitzt. Aussenrand  abgerundet,  ebenso  der  Aussenwinkel.  Unter- 
fltigel  breit,  dreieckig;  Hinterrand  am  Afterwinkel  etwas  ausge- 
schweift. Die  vier  Flügel  gleichfarbig  hell  röthlichbraun.  Der 
Aussenrand  der  Oberflügel  ist  in  Form  eines  schmalen  Halbmondes 
aschfarben  von  der  Spitze  bis  zum  Hinterwinkel.  Diese  aschfarbene 
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Färbung  wird  gegen  den  übrigen,  fast  ungezeich  neten  Fitigel  durch 
einen  schmalen,  röthlichen  Streifen  abgegrenzt.  Andeutung  einer 
dunklen  Mittellinie  und  eines  dunklen  Mittelpunktes  sind  vorhan- 
den. Die  helleren  Fransen  werden  durch  eine  dunklere  Fransen- 
linie, die  auf  den  Adern  von  dunklen  Punkteu  begleitet  wird,  ab- 
gesetzt. Die  rothbraunen  Unterfitigel  zeigen  einen  deutlichen 
schwarzen  Mittelpunkt  und  in  der  Mitte  eine  heller  röthlichgelbc 
Färbung  mit  einigen  undeutlichen  weissen  Flecken.  Der  Aussen- 
rand  ist  in  seiner  oberen  Hälfte  heller  begrenzt.  Die  Unterseite 
aller  Flügel  ist  dunkelgraubraun,  auf  den  Oberfltigeln  Andeutung 
zweier  dunkler  Qucrlinien  am  Ausscnrande.  Die  Fransenlinie  von 
dunklen  Punkten  begleitet.  Die  Unterflügel  sind  dunkler,  in  der 
Mitte  und  am  Ausscnrande  schwärzlichgrau. 


Trib.  VII.  SERPENTINAE,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  219. 

Farn.  1.  Ophlnsidae. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  220. 

Genus  OphiodeH,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  227. 
Walker  XIV,  p.  1253. 

416.  *0phiodes  trapezium.  Guen.    Guen.  III,  p.  231. 

Ophisma  cognata,  Walker  XXXIII,  p.  »55. 
Minucia  trapezium,  Moore.  Ceyl.  Lep.  X.  1(50:  Ceylon. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  74:  Bengalen. 

417.  "Ophiodes  discriminans,  Walker.    Walker,  Cat.  XIV,  p.  1358. 

Minucia  discriminans,  Moore,  Ceyl.  X,  160,  pl.  166,  f.  4. 

•  Genus  Ophisma,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  236. 
Walker  XIV,  p.  1367. 

418.  *0phisma  hituense,  Pagenstecher.   Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  88. 

419.  **0ph.  rigidistria.  Gueu.    Guen.,  Noct.  III,   p.  240,  u.  1653: 
Inde  centrale.    Nach  Semper  auf  den  Philippinen. 

10* 
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420.  **0ph.  gravata,  Guen. 

Guen.,  Noct.  III,  n.  1237:  Inde  centrale. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1869,  p.  74:  Bengalen. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  35:  Java. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

421.  "Ophisma  defictens,  Walker.    Walker,  Cat.  XIV,  p.  1383. 

Remigia  pertidiosa,  Walker  XIV,  p.  1811. 
Ophisma  cunulifera,  Walker,  M.  S.  Br.  Mem.  Coli. 
Cotuza  deficiens,  Moore,  Pr.  Z.  S.  1869,  p.  79,  pl.  VII,  f.  1 : 
Bengalen. 

Genus  AchaCH,  Hübner. 

Guen.,  Noct.  III,  p.  244. 
Walker  XIV,  p.  1309. 

422.  *Achaea  Melicerta,  Drury.  , 

Cramer,  P.  E.  62  CD,  313 d. 

Guen.,  Noct.  III,  n.  1347. 

Walker,  Cat.  XIV,  1396. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  36:  Java. 

—  —      Bd.  XXIII,  p.  100:  Celebes. 
Moore,  Ceylon  Lep.  p.  163,  pl.  168,  f.  2:  Ceylon. 
Butler,  Pr.  Z.  Soc.  1878,  S.  291 :  Ellice  Island. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  37. 

423.  *Achaea  ambidens,  Felder. 

Melipotis  ambidens,  Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  T.  116,  f.  9. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  72:  Java. 

—  —      Bd.  23,  p.  108:  Celebes. 

424.  *Achaea  Gundiani,  Felder,  Rogenh. 

Melipotis  Gundiani,  Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  T.  116,  f.  10: 
Amboina. 

Genus  Naxla,  Guen. 
Guen..  N.  III,  p.  254.    Walker  XIV,  1403. 

425.  **Naxia  Onelia,  Guen.    Guen.,  Noct.  III,  p.  256. 

Die  Exemplare  passen  besser  auf  die  Beschreibung  von  Onelia, 
als  auf  X.  lageos,  als  welche  sie  früher  aufgeführt. 
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Genus  Calesia,  Guen. 
Guen.  III,  257. 

426.  *Calesia  pellio,  Felder,  Rogenh.    Felder  und  Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  117,  f.  19. 

Genus  Athyilia,  Hübner. 
Guen.,  N.  III,  p.  261. 

427.  **Athyma  tripunctata,  nov.  spec. 

Der  Athyma  Saalmülleri,  Mabille  von  Madagaskar  sehr  nahe 
stehend,  wie  auch  der  Anereudina  (Hb.)  includens,  Walker,  aber 
doch  wohl  als  neue  Species  zu  betrachten. 

32  mm.  Palpen  aufwärts  gerichtet,  das  zweite  Glied  dicht  bräun- 
lich, unten  mehr  gelblich  beschuppt,  drittes  Glied  lang,  spitz,  ebenso 
gefärbt.  Stirn  und  Halskragen  bräunlich  behaart.  Fahler  faden- 
förmig. Thorax  mit  dichten  bräunlichen  Haaren  bekleidet,  Hinter- 
leib braun,  unten  heller ;  die  Beine  bräunlich,  die  Hinterschienen 
dicht  behaart,  die  Tarsen  abwechselnd  gelblich  und  braun. 

Vorderflügel  mit  leicht  gewelltem  Saum  und  abgerundetem  Hinter- 
winkel, dunkelbraun  mit  violettem  Schimmer.  Zwei  dunkle  leicht 
gewellte  Querlinien,  welche  von  je  1j9  und  2/3  des  Vorderrandes 
entspringen,  convergiren  nach  der  Mitte  des  Innenrandes.  Die 
innere  solchergestalt  abgetrennte  Flügelmitte  wird  im  inneren  Theile 
von  einem  breiten  gelblichbraunen  Streifen  eingenommen,  in  den 
äusseren  dreieckigen  ziehen  sich  von  der  äusseren  Querlinie  her 
dunkle  Schattirungen  herein  und  steht  am  Vorderrande  ein  dunkler 
Fleck.  Im  äusseren  Flügeldrittel  eine  zart  angedeutete  Wellen- 
linie und  eine  helle  Fransenlinie.  Der  Flügelgrund  tief  dunkel- 
braun. 

Unterflügel  dunkelbraun  mit  dunkler  Fransenlinie.  Fransen  am 
oberen  Aussenrande  weisslich.  Unterseite  der  Oberflügel  einfarbig 
graubraun,  die  der  Unterflügel  ebenfalls  graubraun  mit  drei  dunk- 
len, eine  unterbrochene  mittlere  Querlinie  darstellenden  Punkten 
und  weisslichen  Fransen  am  oberen  Aussenrande.  Fransenlinie 
dunkel. 
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Genus  OplliUSa,  Ochsenb. 
Guen.  III,  p.  263. 

428.  "Ophiusa  Joviana,  Cramer. 

Cramer  399  B.    Guen.  p.  265. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  38. 
—         Het.  Aru  n.  81. 

429.  *0ph.  arcuata,  Moore.    Moore,  Ceylon  p.  96.  pl.  671,  f.  3. 

430.  *0ph.  Afgira,  Linne. 

Guen.  p.  270. 

Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  38. 

431.  **0.  fulvotaenia,  Guen. 

Guen.,  p.  272. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  103. 
Butler  führt  noch  Oph.  simillima  in  Chall.  Lep.  auf. 

Genus  GrailllllOdes,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  275. 

432.  *Grammodes  Mygdon,  Cramer. 

Cramer,  taf.  156,  f.  G. 
Guen.,  N.  III,  p.  278. 

Pagenstecher,  Het.  Nias,  p.  39,  Het.  Aru,  n.  82. 

433.  **Gr.  taedia,  Felder,  Rogenhofer.    Felder,  Rogenhofer,  Lep.  Nov. 
taf-  CXV,  f.  1. 

434.  **Gr.  Ammonia,  Cramer. 

Cramer,  taf.  250,  f.  D. 

Guen.,  N.  III,  p.  278:  Coromandel,  Silhet,  Java. 
Walker,  Cat.  XV,  p.  1443. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23.  p.  103:  Celebes. 
Moore,  Pr.  Z.  S.  1807,  p.  76:  Bengalen. 

Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen.  Von  der  europäischen 
Geometrica  nicht  wesentlich  verschieden  und  als  dieselbe  Species 
zu  betrachten. 
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Farn.  II.  Euclididae. 

Guen.,  N.  III,  p.  280. 

Genus  TrigOnodCS,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  282. 

435.  "Trigonodes  maxima,  Guen. 

Guen.,  N.  III,,  p.  282. 

Sncllen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  37. 

—  —      Bd.  23,  p.  105. 
Pagenstecher,  Het.  Aru,  n.  83. 

436.  **Tr.  Hyppasia,  Cramer. 

Cramer  III,  pl.  250,  f.  9. 

Guen.,  N.  III,  p.  283. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  37:  Java. 

—  —       Bd.  23,  p.  IOC:  Celcbes. 


Farn.  III.  Remigidae,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  312. 

Genus  Reilligia,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  312.    Walker  XIV,  p.  1403. 

437.  "Remigia  frugalis,  Fabr. 

Gueu.,  N.  III,  p.  314. 

Moore,  Ceyl.  XI,  p.  190,  taf.  172,  f.  4. 

Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  39. 
Chalciope  Lycopodia.  Hübner,  Zutr.  Exot.  Schm.  897,  898. 
Remigia  translata,  Walker,  Cat.  XXXIII,  p.  1015  9. 

438.  *Remigia  Archesia,  Cramer. 

Cramer  273,  f.  F.  G. 
Guen.,  X.  III,  p.  3G8. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  39. 
—  Het.  Aru  n.  84. 

439.  **R.  xylomyges,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  lOfi.  pl.  8,  f.  7:  Celebes,  Java. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  85. 
Ist  als  gute,  von  Briarda  praecedens,  der  sie  sehr  nahe  kommt, 
verschiedene  Art  zu  betrachten. 


Digitized  by  C^OOgld 


Genus  Felinia,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  322. 

440.  **Felinia  adspersa,  Felder  u.  Rogenhofer.    Felder  u.  Rogenhofer, 
Lep.  Nov.  2,  pl.  117,  f.  28. 

Die  Färbung  meines  Exemplars  ist  eine  viel  dunklere,  als  in 
Felders  Abbildung. 

Trib.  VII.  PSEUDO-DELTOIDEAE. 

Guen.,  N.  III,  p.  328. 

Farn.  I.  Foeillidae,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  330. 

Genus  Zethes,  Ramb.,  Led. 
Guen.,  N.  III,  p.  329.    Walker  XV,  1525. 

441.  *Zethes  leitimorensis,  Pagenst.  Pagenstecher,  Lep.  Amboina  p.  91. 

442.  *Zethes  olivaceus,  Pagenst.    Pagenstecher  Lep.  Amb.  p.  92. 

443.  **Zethes  tawan,  Pagenst.    Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  86. 

444.  **Zethes  laudatus,  Pagenst.  nov.  spec.    Meiner  Zethes  olivaceus 
und  der  Sncllen'schen  Sondaicus  nahe  verwandt. 

9  40  mm.  Palpen  vorgestreckt,  den  Kopf  überragend,  mit 
langem  dünnem  weisslichen,  kurz  vor  der  Spitze  etwas  röthlichem 
Endgliede  und  dicht  beschupptem,  röthlichem  zweiten  Gliede.  Fühler 
fadenförmig;  Thorax  grau  mit  röthlichem  Schimmer,  ebenso  der 
Hinterleib.  Vorderflügcl  mit  scharfer  Spitze,  ausgeschnittenem  auf 
Rippe  4  stark  vortretendem  Saume  und  abgestumpftem  Hinterwinkel, 
geradem  Innenrand.  Hinterflügel  mit  abgerundetem  Vorderwinkel. 
Die  Farbe  der  Vorderflttgel  ist  ein  blasses  Rothbraun  mit  rosigem 
Schimmer.  Die  Makeln  sind  hellgrün,  innen  schwärzlich,  aussen 
weisslich  umzogen.  Andeutung  von  dunkler  Wellenlinie.  Längs 
des  von  einer  unterbrochenen  dunklen  Fransenlinie  begeleiteten 
Aussenrandes  läuft  eine  aus  grünlichen  Flecken  gebildete  Wellen- 
linie mit  dunklem  Rande.  Die  Fransen  sind  weisslich,  auf  den 
Adern  dunkler.  Hinterflügel  wie  die  Vorderflügel  gefärbt,  mit 
zarten  hellen  Querlinien  und  einer  schwächer  angedeuteten  grün- 
lichen Fleckenbinde  längs  des  Aussenrandes.  Am  Afterwinkel  ein 
grösserer  und  nach  aussen  dann  ein  kleinerer  grünlicher  Fleck. 
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Unterseite  aller  Flügel  im  Grande  röthlichweiss  mit  röthlicher 
Querbinde;  äussere  Hälfte  der  Flügel  röthlich  mit  dunkel  beschat- 
tetem Aussenrand. 
445.  **2ethe8  bilineatus,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

9  35  mm.  Fühler  bräunlich,  fadenförmig,  deutlich  gegliedert. 
Palpen  vorgestreckt,  gekrümmt  am  Kopfe  aufsteigend,  erstes  und 
zweites  Glied  dicht  beschuppt,  drittes  Glied  etwas  kürzer,  spitz, 
oben  dunkelbraun,  unten  hellbraun.  Halskragen  und  Schulterdecken 
dunkelbraun.  Thorax  und  Hinterleib  hellbraun.  Oberflügel  zu- 
gespitzt mit  convexem  Aussenrand,  abgerundetem  Hinterwinkel; 
Hinterflügel  fast  quadratisch. 

Oberflügel  bellbraun,  die  äussere  Hälfte  dunkelbräunlich  be- 
schattet, die  innere  violettgrau.   Fransen  dunkelbraun.   Eine  ver- 
loschene Wellenlinie  längs  des  Aussenrandes.    Am  Vorderrande 
von  nahe  der  Flügelspitze  bis  zur  Flügelmitte  steht  ein  halbmond- 
förmiger, röthlich  weisser  Fleck,  welcher  dunkelbraun  umzogen  ist 
und  durch  eine  schmale  Linie  quer  getheilt  wird,  welche  sich 
scharf  spitz  umbiegend   als  doppelte  innen  schwärzliche,  aussen 
veilgraue  gerade  Linie  zum  Innenrand  hinzieht.    Schwache  An- 
deutung der  Makeln.    Zwei  dunkle  leicht  gezackte  Querlinien 
durchziehen  ausserdem  die  Flügel,  die  äussere  in  der  Flügelmitte, 
dem  vorgedachten  Doppelstreifen  nahe,  die  innere  nahe  dem  Flügel- 
grunde.  Die  Fransen  der  gelblichbraunen  Hinterttügel  sind  dunkel- 
braun, durch  dunkle  Fransenlinie  abgesetzt ;  der  äussere  Theil  des 
Flügels  ist  mit  zahlreichen  dunklen  Punkten,  der  innere  mit  dichter 
brauner  Beschattung  und  dunkler  Querlinie  versehen;  die  Flügel- 
mitte wird  in  Fortsetzung  des  von  den  Oberflügeln  erwähnten 
doppelten  Streifens  von  einer  dunklen,  fast  schwärzlichen,  ganz 
leicht  gezackten  Linie  durchzogen,  die  von  einer  etwas  lichteren 
nach  aussen  begleitet  wird,  auf  diese  Weise  ebenfalls  einen  Doppel- 
streifen bildend.   Der  Zwischenraum  ist  veilgrau  ausgefüllt.  Nach 
aussen  von  dem  lichten  Streifen  eine  gezackte  hellere  Wellenlinie, 
die  im  Grunde  bräunlich  ausgefüllt  ist.    Der  Vorderrand  etwas 
heller  gefärbt.    Die  Unterseite  aller  Flügel,  wie  des  Hinterleibs 
und  der  Beine,  deren  Tarsen  abwechselnd  hell  und  dunkel  gegliedert 
sind,  ist  ein  helles  Gelb,  das  nach  Aussen  einen  goldigen  Schimmer 
annimmt.  Die  Flügel  werden  durchzogen  von  schwachen,  der  Ober- 
seite entsprechenden  Querstreifen.  Die  Makeln  der  Oberflügel  wer- 
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den  etwas  deutlicher,  als  auf  der  Unterseite ;  der  Vorderrand  der 
Oberflügel,  der  Flügelgrund  der  Hinterflügel  und  der  Afterwinkel 
ist  hellgelb. 
446.  **Zethes  variabilis,  nov.  spec. 

Von  dieser  Eule,  die  ich  hierher  rechnen  zu  dürfen  glaube, 
liegen  mir  einige  variirende  Exemplare  vor,  die  auch  Herrn  Snellen 
unbekannt  waren. 

cf  37  mm.  Fühler  mit  starken,  zur  Spitze  sich  verjüngenden 
Wimpern  versehen,  bräunlich.  Palpen  vorgestreckt,  aufwärts  ge- 
richtet, den  Kopf  überragend,  erstes  und  zweites  Glied  dicht  be- 
schuppt, das  lange  Endglied  spitz,  oben  bräunlich,  unten  heller 
gefärbt.  Beine  bräunlich;  Hinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen, 
die  am  Grunde  dunkler  gefärbt,  Tarsen  dunkel  mit  hellen  Ringen, 
Halskragen  und  Thorax  bräunlich,  ebenso  der  Hinterleib. 

Vorderfltigel  bräunlichroth,  glänzend,  Vorderrand  leicht  couvex 
mit  scharfer  Spitze.  Aussenrand  in  stumpfem  "Winkel  vorspringend, 
Hinterflügel  mit  anfangs  leicht  gerundetem,  dann  gerade  abge- 
schnittenem Hinterrande.  Die  Oberflügel  zeigen  einen  weisslichen, 
nach  innen  schwärzlich  abgesetzten  Apicalfleck,  von  welchem  aus 
eine  zarte  punktförmige  schwärzliche  Wellenlinie  nach  dem  Innen- 
rande geht.  Zwei  dunkle  gezackte  Wellenlinien  durchziehen  den 
Flügel,  von  denen  die  in  der  Flügelmitte  liegende  am  Vorderrande 
weisslich  ist.  Makeln  als  duukle  Punkte  angedeutet.  Hinterflügel 
bräunlichgrau,  am  Rande  dunkler.  Fransen  hell  durch  dunkle 
Fransenlinie  abgesetzt;  am  Afterwinkel  in  der  abgeschnittenen 
Parthie  des  Flügels  ist  die  weisse  Färbung  der  Fransen  besonders 
deutlich  und  springt  etwas  in  den  Flügel  ein.  Unterseite  hell 
röthlichbraun,  die  Oberflügel  mit  dunkler  Mitte  und  dunklen  ge- 
zackten Querlinien,  von  denen  die  innere  stark  geschwungen.  Hinter- 
flügel  heller  mit  einer  aus  hellen  und  dunklen  Punkten  gebildeten 
gezackten  Querliuie  durch  den  ganzen  Flügel  und  einer  hellen  am 
Afterwinkel,  Frausenlinie  deutlich  abgesetzt. 

Q  von  33  mm.  Fühler  fadenförmig,  gegliedert,  Palpen  wie  beim 
cf .  Oberflügel  etwas  lichter  braun,  als  beim  (f,  mit  hellem  weiss- 
lichen Apicalfleck,  von  dem  aus  eine  gezackte  Wellenlinie  zum 
Innenrande,  wie  beim  cf.  Die  äussere  Querlinie  ist  nicht  dunkel, 
wie  beim  cf,  sondern  stellt  einen  fast  gerade  hellen  weisslichen, 
durch  die  ganze  Flügel  mitte  ziehenden  Streifen  dar.    Ebenso  ist 
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die  innere  Querlinie  durch  helle  Punkte*dargestellt  und  die  Makeln 
ebenfalls  heller  angedeutet.  Fransen  dunkelbraun.  Hinterflügel 
bräunlich,  am  Rande  dunkler,  Fransen  hell  abgesetzt,  am  After- 
winkel weisslich.  Unterseite  aller  Flügel  röthlichweiss,  von  deut- 
lichen hellen,  dunkel  eingcfasstcn  gezackten  Querlinien  durchzogen. 
Der  Aussenrand  an  der  convex  vorspringenden  Stelle  dunkler  ge- 
färbt. —  Ich  besitze  noch  vier  weitere  zu  diesem  Genus  zu  zäh- 
lende Arten  ohne  Namen,  die  ich  vielleicht  später  beschreiben  und 
mit  Abbildung  versehen  kann,  ohne  welche  sie  kaum  verständlich 
zu  machen  sind. 

Genus  Focilla,  Guen. 
Gueu.,  N.  III,  p.  333. 

447.  *Focilla  elegans,  Pagenst.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  92,  taf.  VI,  f.  8. 

Fam.  II.  Amphlgonidae,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  336. 

Genus  Lacera,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  336.    Walker  XV,  1537. 

448.  "Lacera  Alope,  Cramer. 

Craraer,  P.  E.  268,  f.  51. 
Moore,  Ceylon  XI,  p.  214,  pl.  173,  f.  1. 
Lacera  Capeila,  Guen.,  N.  III,  p.  337,  pl.  24,  f.  17  cf. 
Walker  XV,  1537. 

Snellen,  T.  v.  K.  Bd.  23,  S.  129:  Cclebes. 

Fam.  II.  Thermesidae. 

Guen.,  N.  III,  p.  342. 

Genus  Sympis,  Guen. 
Guen.,  N.  III,  p.  343,  Walker  XV,  1548. 

449.  **Sympis  rufibasis.  Guen. 

Guen.,  N.  III,  p.  344,  pl.  24,  f.  1. 

Walker  XV,  1549. 

Moore,  Ceylon,  p.  202.  pl.  173,  f.  5. 

450.  Sympis  (?)  diseipuneta,  Felder.    Felder  und  Rogenhofer,  Reise 
Nov.  T.  118,  f.  11. 
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Genus* Thermesia,  Hübner. 
Guen.,  N.  III,  p.  353. 

451.  *Thermesia  rubricans.  Boisd. 

Boisduval,  Faune  Madag.  p.  106,  pl.  16,  f.  1. 
Guen.,  N.  III,  p.  356. 

Genus  Hypospila,  Guen. 

452.  *Hypospila  Bolinoides,  Guen. 

Guen.,  N.  III,  p.  358. 
Walker  XV,  1578. 

453.  *Hypospila  iridicolor,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  94. 

Genus  MegacephalOIl,  Saalm. 
Saalmüller,  Jahresb.  Senckenb.  Naturf.  Ges   1880,  p.  287. 

454.  **Megacephalon  piioaum,  nov.  spec. 

Die  hier  zu  beschreibende  Eule  hat  viele  Aehnlicbkeit  mit  der 
von  Saalmüller  (Stett.  Ent.  Ztg.  1881,  p.  207)  beschriebenen  und 
in  seinen  Madagaskar  Schmetterlingen  demnächst  zur  Abbildung 
gelangenden  Megacephalon  Stygium,  Saalm.,  hat  aber  doch  manche 
Besonderheiten,  welche  wohl  später,  wenn  mehr  Material  vorliegt 
zur  Aufstellung  eines  besonderen  Genus  Veranlassung  geben  wer- 
den. Da  ich  nur  ein  Exemplar  aus  der  Staudinger'schen  Samm- 
lung für  kurze  Zeit  in  Händen  hatte,  so  ziehe  ich  es  vor,  die 
Art  einstweilen  hier  unterzubringen. 

cf  42  mm.  Fühler  bis  über  */5  des  Vorderrandes  reichend, 
gewimpert.  Palpen  vorgestreckt,  den  I£opf  überragend,  zweites 
Glied  dunkelbraun  dicht  behaart,  drittes  Glied  heller,  kürzer,  an- 
liegend beschuppt.  Augen  gross,  kuglich.  Rollzunge.  Thorax  röth- 
lichbraun,  wollig  behaart.  Hinterschienen  dicbt  schwärzlich  be- 
schuppt, mit  Sporen.  Hinterleib  schmal,  braun.  Stirn  mit  vor- 
tretenden Schuppen  bekleidet. 

Vorderflügel  schmal,  Vorderrand  schwach  convex  gegen  die 
Flügelspitze  hin,  der  Aussenrand  sehr  kurz  durch  den  bis  zur  Mitte 
,  des  Innenrandes  hin  in  gleichmässigem  Bogen  abgerundeten  Hinter- 
winkel. Innenrand  convex  vorspringend.  Hinterflflgel  breit,  fast 
quadratisch ;  Vorderwinkel  abgerundet,  Aussenrand  fast  gerade,  der 
Flügelgrund  durchscheinend.    Auf  der  Unterseite  tragen  die  Ober- 
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flügel  am  Grande  des  convexen  glashellen  Innenrandes  einen  Büschel 
eigentümlicher  hellgelber  Haare  und  Schuppenautiagerungen,  welch 
erstere  besonders  auf  den  Adern  angebracht  sind.  Ebensolche 
Haarauflagerungen  finden  sich  an  der  entsprechenden  Stelle  der 
Hinterflügel. 

Die  innere  Parthie  des  Vorderflügels  ist  hellkastanienbraun,  sie 
zeigt  nahe  dem  Flügelgrund  eine  schwache  dunkle  gerade  Quer- 
linie und  mitten  einen  dunklen  Mittelpunkt.  Ihre  Begrenzung 
gegen  die  äussere  tiefkastanienbraune  Parthie  des  Flügels  geschieht 
durch  einen  in  der  Mitte  der  Costalader  beginnende,  erst  zu  einem 
Drittel  geraden,  in  der  Mitte  convex  nach  innen,  dann  ebenso 
nach  aussen  umbiegende  und  wiederum  umbiegend  nach  innen  zur 
Mitte  des  Innenrandes  laufenden  dunklen  Querlinie.  Die  hierdurch 
abgeschnittene  äussere  Parthie  des  Vorderflügcls  ist  in  ihrem  unteren 
und  äusseren  Theile  tief  dunkelkastanienbraun;  in  dem  oberen 
Theile  zeigt  sich  im  äusseren  Flügeldrittel  ein  runder  hellbrauner 
Fleck  und  das  mittlere  obere  Drittel  ist  ebenso  gefärbt.  Fransen- 
linie dunkelbraun,  Fransen  braun.  Hinterfltigel  am  Grunde  hell 
glasartig  durchscheinend,  am  Aussenrand  mit  breiter  bräunlicher 
Randbinde.  Unterseite  aller  Flügel  russig  braun  bis  auf  den  oben 
bemerkten,  von  den  hellen  Schuppen  und  Haarauflagerungen  be- 
deckten Theil  des  Oberfltigels.   In  Herrn  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Genus  Marmorinia,  Guen. 

Guen.  N.  III,  p.  370. 

455.  **Marmorinia  Nara,  Felder  u.  Rogenh.    Felder  und  Rogenhofer, 
Reise  Nov.  Lep.  taf.  120,  f.  47. 

Genus  CapilOdes,  Guen. 

Guen.  N.  HI,  p.  374. 
Walker  XV,  p.  1G00. 

456.  "Capnodes  macrocera,  Snellen.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XXIII, 
p.  110,  pl.  18,  f.  8:  Celebes. 

Thermesia  praeeipua,  Walker,  Gat.  XXXII,  p.  1056. 
Senerata  praeeipua,  Moore,  Ceyl.  XI,  205,  pl.  173,  f.  2. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867.  p.  71. 
Die  mir  vorliegenden  Exemplare  stellen  die  von  mir  als  var. 
amboinica  in  meinen  Lep.  Amb.  p.  95  bezeichnete  Form  und  da- 
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mit  die  bei  Moore  abgebildete  praecipua  dar,  stimmen  aber  nicht 
mit  der  Snellen'schen  Abbildung.  Es  scheinen  mir  trotz  Herrn 
Snellens  eigener  Bestimmung  meiner  Art  als  macrocera  doch  zwei 
Arten  hier  vorzuliegen. 

Trib.  IX.  DELTOIDEAE,  Guen. 

Farn.  I.  Platydidae,  Guen. 

Genus  TrlgOüia,  Guen. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  11. 

457.  *Trigonia  cydonialis,  Cramer. 

Th.  Noct.  Cydonia,  Cramer  22,  f.  F. 

Brotis  Cydonia,  Hübner  Verz.  203. 

Henninia  Cydonia,  Guer.  Reg.  An.  Ic,  pl.  93,  f.  5. 

Claterna  Cydonia,  Moore,  Ceyl.  XI,  p.  216,  pl.  175,  f.  11. 

Focilla  submemorans,  Walker  XXI,  p.  1533. 

Claterna  exigens,  Walker  XV,  p.  1543. 

Auch  auf  den  Philippinen  nach  G.  Semper. 

Farn.  II.  Hypcnidae,  Gueu. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  17. 

Genus  Dirfiroillia,  Guen. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  18.    Walker  XII,  p.  13. 

458.  *Dichromia  Trigonalis.  Guen.    Guen.,  Delt  et  Pyr.,  p.  19. 

Genus  HypeiM,  Treitschke. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  25. 

459.  *Hypena  Colabalis.  Felder. 

Felder  u.  llogenhofer,  Nov.  Lep.  taf.  120,  f.  29. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  49. 

460.  *Hypena  Argialis.  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23.  p.  118. 
-  —      Bd.  24,  pl.  5,  f.  6. 

461.  *H.  albifascialis.  Pagensteeber.    Pagenstecher,   Lep:  Amb.  p.  97, 
taf.  VII,  f.  5. 

Hypena  iconicalis,  Walker  XVI,  61.    Moore,  Ceylon  XI.  225, 
taf.  175,  f.  9,  scheint  mir  dasselbe  Tbier  zu  sein. 
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462.  **H.  (?)  eximia.  Pagenst.    Pagenstecher,  Het.  Ceram  in  Corresp. 
»Iris*  1886,  S.  44,  taf.  II,  f.  8. 

Diese,  am  augegebenen  Orte  beschriebene  Art  dürfte  wohl  eher 
zu  den  Chiloniden  zu  stellen  sein. 

Genus  Hypenodes,  Guen. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  41. 

463.  'Hypenodes,  spec.    cfr.  Lep.  Arab.  p.  98. 

Subtam.  III.  11ERM1N1DAE. 
Guen.,  Delt.  et  Pyr.,  p.  45. 

Genus  Rlvula,  Guen.,  Delt.  et  Pyr.  p.  47. 
Walker,  XVI,  p.  92. 

464.  *Rivula  terrosa.  Suellen. 

Snelleu,  T.  v.  E.  Bd.  XV,  p.  6«,  pl.  V,  f.  10. 

-  —      Bd.  XVI,  p.  72. 
—      Bd.  XXIII.  p.  123. 

—  Midd.  Sumatra  p.  49. 
Pagenstecher,  Het.  Nias,  n.  71. 

Genus  Metria,  Felder. 

465.  **Metria  platypoda,  Felder  ü.  Rogenhofer.   Felder  u.  Ilogenliofer, 
Xov.  Lep.,  taf.  120,  f.  44. 

Genus  Silliplicia,  Lederer. 

466.  *Simplicia  albidorsalis.  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  99. 

Genus  BocaiM,  Walker. 
Walker  XVI,  p.  170. 

467.  "Bocana  tristis,  var.V  Der  tristis,  Butler,  III.  Het.,  taf.  57,  f.  2 
nahe  verwandt,  oder  dieselbe. 

Palpen  vorgestreckt,  den  Kopf  überragend,  zweites  Glied  dunkel- 
braun, dicht  beschuppt,  drittes  Glied  in  einen  hellbraunen' Haar- 
Pinsel  "  auslaufend.  Antennen  in  der  Mitte  pinselartig  verdickt. 
Augen  gross,  kuglig. 

Oberflügel  dunkelbraun,  violett  schillernd  ftiit  gelblicher  dunkel 
gekernter  Makel,  dunklen  Querlinien  von  denen  die  mittlere  ver- 
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breitert  ist,  die  aussen  leicht  gezackt  verlaufen.  Eine  gelblich- 
weisse  Wellenlinie  nahe  dem  Aussenrande  ist  in  der  Flügelmitte 
am  deutlichsten,  nach  innen  dunkel  beschattet.  Fransen  dunkel- 
braun. Unterflügel  dunkelbraun,  mit  gelblichem  Mittelpunkt,  heller 
Fransenlinie  und  dunklen  Fransen. 

Unterseite  einfarbig  braun  mit  gelblichem  Mittelfleck  aller  Flügel 
und  schwach  ausgeprägter  Querlinie  in  der  Flügelmitte.  Hinter- 
leib am  After  gelblichweiss  sonst  bräunlich. 

Genus  Egnasia,  Walker. 
Walker  XVI,  p.  216. 

468.  **Egnasia  Simplex,  var. 

Mir  liegt  ein  Exemplar  einer  niedlichen  Eule  vor,  welche  zwischen 
Egnasia  simplex  und  Egnasia  porphyrea  (Butler,  III.  Typ.  H et.  III, 
pl.  57,  f.  5)  steht  und  wohl  nur  als  Varietät  der  ersteren  anzu- 
sehen ist.  Von  der  Abbildung  bei  Butler  ist  das  Thierchen  da- 
durch verschieden,  dass  der  bei  Butler  weissliche  Strich  im  oberen 
Theilc  des  Aussenrandes  der  Oberflügel  einen  breiten,  bis  an  den 
Aussenrand  reichenden  gelblichweissen  Fleck  darstellt  und  dass 
den  Oberflügel  eine  deutliche  helle  gezackte  Querbinde  durchzieht, 
wie  diese  am  Unterflügel  sehr  deutlich  ist.  Das  Mittelfeld  des 
Unterflügels  ist  heller,  das  Innenfeld  dunkler,  als  bei  Butlers  Ab- 
bildung von  simplex  und  die  hellen  Flecken  am  Aussenrand  sind 
deutlicher  und  verbreiterter. 

Auf  der  Unterseite  entspricht  unsere  Art  fast  ganz  der  f.  6 
abgebildeten  porphyrea,  doch  sind  die  Zeichnungen  und  Färbungen 
noch  schärfer,  namentlich  ist  der  Aussenrand  unterbrochen  gelb- 
lich gefärbt,  die  übrigen  Flügel  deutlich  violett  mit  hellen  Flecken 
und  dunklen  Querbinden. 

Genus  Herillinia,  Latr. 

469.  **Herminia,  spec.   Nicht  geeignet  zur  Beschreibung,  wahrscheinlich 
neue  Art. 

Genus  ZailClOglUltha,  Lederer. 

470.  **Zanclognatha  eiliata,  nov.  spec.    Der  Z.  grisealis,  *  Hübner  sehr 
nahe  stehend. 

22  mm.  Falpen  sehr  lange,  vorgestreckt,  drittes  Glied  halb 
so  lang,  als  «las  dicht  beschuppte  zweite  sichelförmige.  Augen 
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gross,  kuglig.  Antennen  bräunlich  mit  hellem  Schaft  and  mit 
starken  sich  verjüngenden  Kammzähnen.  Beine  braun,  beschuppt, 
Hinterschienen  mit  starken  Sporen. 

Oberflügel  graubraun.  Fransenlinie  hell,  auf  den  Adern  dunkel 
punktirt.  Von  der  Flügelspitze  zieht  zum  Hinterwinkel  eine  ge- 
rade, dunkele,  nach  aussen  hell  eingefasste  Linie.  Von  der  Mitte 
des  Vorderrandes  entspringt  eine  mit  scharf  spitzem  Winkel  in 
die  Mitte  des  Flügels  vorspringende  und  dann  nach  der  Mitte  des 
Innenrandes  verlaufende  dunkle  Querlinie.  Eine  dritte  gerade 
dunkle  Querlinie  schliesst  den  Fitigelgrund  auf  1jz  ab.  Andeu- 
tung der  Makeln,  ünterflügel  hellergrau.  Fransenlinie  wie  oben, 
die  beiden  ersten  Querlinien  des  Oberflügels  finden  ihre  Fortsetzung 
auf  den  ünterflügeln. 

Unterseite  der  Flügel  etwas  heller  grau  mit  zwei  dunklen  Quer- 
linien und  dunklem  Flügelmittelpunkt. 

Genus  Hydrillodes,  Guen. 
Guen.,  Delt.  p.  65.    Walker  XVI,  p.  118. 

471.  «Hydrillodes  lentalis,  Guen. 

Guen.,  Delt.  p.  66,  n.  81,  pl.  5,  f.  3. 
Walker,  Cat.  XVI,  p.  118. 
Moore,  Ceyl.  XI,  p.  237,  taf.  177,  f.  11. 
Catada  captiosalis,  Walker  XVI,  p.  220  (tf). 

Genus  Heterogramma,  Guen. 

Guen.,  Delt.  p.  93. 

472.  *Heterogramma  nasonialis,  Pag.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  101. 

In  dieses  Genus  dürften  noch  mehrere  Arten  zu  versetzen  sein, 
welche  ich  nur  in  je  einem  mangelhaften  Exemplare  besitze  und 
welche  ich  daher  vorziehe,  vorläufig  zu  übergehen. 

Genus  Epizeuxis,  HübDer. 
Helia,  Guen.  Delt.  p.  75. 

473.  *Epizeuxis  inducialis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  130:  Celebes. 

_     Bd.  24,  pl.  6,  f.  8:  Celebes. 

474.  Epizetixis  albipalpalis,  Pagenst.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  118, 
taf.  VII,  f.  9.  (Cledeobia  V  albip.).  Dürfte  besser  in  dieses  Genus 
zu  versetzen  sein. 

Jahrb.  d.  nass.  Ver.  f.  Nat.   41.  11 
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475.  **Epizeuxis  pupillalis.  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  S.  12«:  Celebes,  Java. 
—  —      Bd.  24,  pl.  6,  f.  7. 

476.  **E.  Hilaria.  Cramer. 

Ophthalmis  punctipera  L.  Vergl.  Pagenst.,  Het.  Aru  p.  49,  n.  92. 

Aurivillius,  1.  c.  p.  155.  n.  198. 
Dürfte  in  ein  eigenes  Genus  zu  setzen  sein,  mit  Ep.  tenuipalpis, 
Snellen. 

477.  **E.  Betulalis.  Pagenstecher,  nov.  spec. 

45  mm.  Fühler  fadenförmig.  Palpen  vorgestreckt,  den  Kopf 
überragend,  zweites  Glied  unten  hellgrau,  oben  schwärzlich,  dicht 
beschuppt,  drittes  Glied  länger  als  das  zweite,  hellgrau,  platt  keulen- 
förmig. Stirn  und  Halskragen  grau,  ebenso  die  Beine.  Vorder- 
schienen dicht  behaart.  Thorax  oben  dunkelbraun,  unten  hell- 
braun, ebenso  der  Hinterleib. 

Obcrfltigel  schmal,  Vorderrand  schwach  convex.  Aussenrand 
convex  mit  abgerundetem  Innenwinkel,  Uuterflügel  breiter  als  die 
Oberflügel  mit  abgerundeten  Winkeln.  Oberflügel  weisslich  hell- 
grau mit  violettem  Schimmer,  der  namentlich  im  äusseren  Flügel- 
drittel ausgesprochen  i.st  und  bräunlichen  Einlagerungen,  so  dass 
sie  wie  Birkenrinde  aussehen.  Am  Vorderrand  nahe  der  Flügel- 
wurzel ein  schmaler  viereckiger  und  nach  der  Fitigelspitze  ein 
schmaler  dreieckiger  brauner  Fleck ;  zwischen  beiden  in  gleicher 
Entfernung  zwei  kleinere  Fleckchen.  Zwei  undeutliche  dunkle 
Wellenlinien  durchziehen  den  Flügel,  in  der  Mitte  zwischen  beiden 
Andeutung  der  Makeln.  Eine  lichte  Wellenlinie  geht  vom  oberen 
dreieckigen  Vorderrandflecken  zum  Innenrande  und  verbreitert  sich 
hier  in  eine  helle  weissliche  Färbung,  in  welcher  dunkelbraune 
Flecken,  von  der  Mitte  des  Flügels  zum  Innenrande  gehen.  Der 
äussere  nahe  dem  Aussenrande  ist  wie  ein  Fragezeichen  geformt, 
der  innere  besteht  aus  einem  dunklen  Fleck  mit  strichförmiger 
Verlängerung  nach  dem  Innenrande.  Fransen  weisslich  braun  ge- 
scheckt. Unterflügel  bräunlich,  die  innere  Hälfte  heller,  ebenso 
die  Fransen.  Die  Unterseite  sämmtlicher  Flügel  grauschwärzlich 
beschattet,  besonders  in  der  unteren  Hälfte  der  Oberflügel,  am 
Rande  und  in  der  Mitte  der  Unterflügel,  wo  sich  der  Schatten  zu 
eiuer  (^uerbinde.  dunklerem  Mittelpunkt  und  einer  Aussenrands- 
binde  verdichtet.    In  Herrn  Staudingers  Sammlung. 


Digitized  by  Google 


—    163  - 


478.  **Epizeuxis  brunnealis,  Pagenst.  nov.  spec. 

f  9  35  mm-  Der  vorigen  Art  ähnlich  in  Gestalt,  doch  kleiner, 
dunkelbraun.  Fühler  fein  gewimpert  (cf),  Palpen  vorgestreckt, 
den  Kopf  Oberragend,  das  dritte  Glied  lang,  platt  keulenförmig 
endend,  hellbraun.  Halskragen  bräunlich,  ebenso  Thorax  und  Hinter- 
leib.   Beine  hellbraun;  Vorderschiene  dicht  behaart. 

Oberflügel  glänzend  braun  mit  dunklen  Querlinien,  heller  Ring- 
makel und  einem  grossen  dreieckigen  weisslichen,  die  Flügelspitze 
einnehmenden  Flecken  am  Vorderrand,  der  nach  der  Flügelmitte 
hin  dunkel  eingefasst  ist  und  einen  dunklen  Schatten  am  Grunde 
in  sich  trägt.  Undeutliche  dunkle  Quer-  und  Wellenlinie,  am 
Innenwinkel  ein  dunkler  schwärzlicher  Streifen.  (Bei  einem  Exem- 
plare in  Dr.  Staudingers  Sammlung  sind  über  den  braunen  Grund 
grünliche  Tinten  aufgelagert.) 

Unterfiügel  am  Grunde  hellbraun  mit  dunkler  Randbiude  und 
hellen  Fransen.  Unterseite  hellgrau  mit  dunkler  Fitigelmitte  des 
Oberflügels,  dunklerem  Aussenrand,  dunklem  Mittelpunkt  und  An- 
deutung einer  hellen  inneren  Querlinie  des  Unterflttgels. 

Ein  zweites  Exemplar  ist  viel  lebhafter  gefärbt.  Der  helle  Fleck 
in  der  Flügelspitze  wie  bei  dem  vorigen.  Derselbe  wird  aber  viel 
deutlicher  abgegrenzt,  durch  dunkelbraune  Färbung,  die  einerseits 
nach  der  Flügelspitze  und  dem  Vorderrand  hin  geht  und  ander- 
seits zum  Innenrand,  so  eine  halbkreisförmige  Querbinde  bildend, 
die  am  Innenrand  schärfer  nach  innen  vorspringt  und  nach  dem 
Innenwinkel  hin  von  dunkelbrauner  Färbung  und  zwei  schwärz- 
lichen Linien  begleitet  wird.  Die  Makeln  sind  viel  stärker  im 
hellerbraunen  Mittelfeld  ausgeprägt,  der  Fitigelgrund  dunkelbraun, 
vom  helleren  Mittelfeld  deutlich  abgesetzt,  "in  welches  eine  dunklere 
Färbung  vorspringt.  Fransen  gescheckt.  Unterfltigel  am  Grunde 
heller,  am  Rande  dunkler.  Fransen  hellerbraun.  Auf  der  Unter- 
seite ist  die  Fransenlinie  dunkel,  die  Flügel  hellgrau  mit  dunkler 
Beschattung,  auf  den  Unterflttgeln  deutlicher  schwarzer  Mittelpunkt 
und  dunkle  Randbinde. 

479.  "Epizeuxis  viridalis,  Pagenst.,  nov.  spec. 

32  mm.  Flügel  noch  schmäler  als  bei  der  vorigen  Art,  fast 
wie  bei  Lophoptera.  Palpen  und  Fühler  wie  bei  der  vorigen  Art 
geformt.    Thorax  licht  grünlichgrau,  wie  die  Oberflügel,  Leib 

11* 
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grau.  Die  Zeichnung  der  Oberflügel  ist  etwas  unbestimmt.  Sie  be- 
steht aus  rechlichen  Querstreifen  am  Flugeigrund,  zwei  undeut- 
lichen röthlichbraunen,  am  Vorderrand  schwärzlichen,  anfangs  mit 
spitzem  Winkel  nach  aussen  vorspringenden  schmalen  Querlinien, 
einer  breiten,  rothbraunen  Wellenlinie  und  röthlichem  Flügelmittel- 
punkt. Fransenlinie  dunkelbraun.  Unterflügel  grau  mit  dunklem 
Aussenrand.  Unterseite  hellgrau  mit  dunklem  Rande.  Beine  mit 
hell  und  dunkel  gescheckten  Tarsen.  Vorderschienen  behaart, 
Hinterschieneu  mit  langen  Sporen. 


URANIDES. 


Farn.  III.  tfyctaleiiionidae,  Guen. 

Genus  Alcidls,  Hübner. 

480.  *Alcidis  Orontes,  Linne. 

Clerck,  Iconos  taf.  26,  f.  1. 
Linne,  Syst.  Nat.  ed.  XII,  p.  750. 
Cramer,  taf.  83,  f.  A.  B. 
Aurivillius,  1.  c.  p.  171. 

Genus  NyCtaleillOn,  Dalman. 

481.  *Nyctalemon  Patroclus,  Linne.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  25. 

Pagenstecher,  Het.  Nias,  n.  74. 

—  Het.  Aru,  n.  94,  S.  50. 
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GEO METRA,  Linne. 

PHALENITES,  Guen. 

Fam.  I.  Urapterydae,  Glien. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  26. 

Genus  Urapteryx,  Leach. 
Guen.,  1.  c.  p.  27. 

482.  »Urapteryx  Geminia,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  133,  f.  C. 
Kirsch,  Lep.  Neuguinea,  p.  135. 
Aurivillius,  1.  c.  p.  163,  n.  209.    Strophidia  Gem. 
Auch  von  Ceram  und  Batjan  erhalten. 

Fam.  II.  Ennomidae. 

Genus  Hyperythra,  Guen. 

Guen.  1.  c.  p.  99. 

483.  *Hyperythra  lutea,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  270,  C.  D. 

Walker  XX,  p.  127. 
Hyp.  limbolaria,  Guen.  p.  101,  pl.  3,  f.  3,  4. 
Aspilates  susceptaria,  Walker  XXXV,  p.  1664. 
Hyp.  peniciliaria,  Guen.  Phal.  I,  101. 
Hyp.  luteata,  Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  619. 

—  —     P.  Z.  S.  1878,  p.  821. 

—  —     Ceyl.  Lep.  p.  373,  pl.  185,  f.  2. 

Genus  OrsOÜOba,  Walker. 

Orsonoba,  Walker,  Cat.  Lep.  XX,  p.  218. 
Gonodontis  (part.),  Hübn.  Verz.  p.  287. 

484.  "Orsonoba  Rajaca,  Walker. 

Walker,  Cat.  XX,  p.  219  (1860). 

Moore,  Ceyl.  Lep.  XHI,  p.  295,  pl.  187,  f.  1. 
Prodiata  abruptaria,  Walker,  Man.  Br.  M.  Coli. 
Ein  mir  vorliegendes  Exemplar  der  Staudinger'schen  Sammlung 
glaube  ich  hierher  ziehen  zu  dürfen. 
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Farn.  III.  Oenochromidae,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  183. 

Genus  Decetia,  Walker. 
Walker,  Cat.  XX,  p.  232. 

485.  **Decetia  (?)  pallidaria,  Pagenst.  nov.  spec. 

Q  45  mm.  Scheint  nach  dem  ganzen  Habitus  und  der  Ader- 
ordnung hierher  zu  gehören.  Fühler  bewimpert,  beim  rf  stärker, 
röthlichbraun.  Palpen  versteckt,  drittes  Glied  kurz.  Brust  und 
Hinterleib  oben  röthlichbraun,  die  Brust  unten  dunkler.  Die  ersten 
Fusspaare  dunkel,  die  hinteren  heller,  mit  starken  Mittel-  und  End- 
sporen. 

Vorderflügel  dreieckig  mit  scharfer  Spitze,  leicht  convexem  Vorder- 
und  stärker  convexem  Aussenrandc.  Hinterwinkel  stumpf,  Innen- 
rand leicht  convex.  Hinterflügel  dreieckig.  Vorder-  und  After- 
winkel etwas  zugespitzt.  Sämmtliche  Flügel  röthlichbraun  mit 
dunklen  Quer-  und  Wellenlinien.  Auf  den  Oberflügeln  geht  die 
innerste  Querlinie  vom  Innenrande  anfangs  gegen  den  dunklen  Mittel- 
punkt und  biegt  dann  scharf  in  leicht  convexem  Bogen  nach  dem 
Innenrande.  Zwei  Wellenlinien  mit  dunklem  Mittelschatten  durch- 
ziehen die  Flügclmitte.  Von  der  Flügelspitze  zieht  zum  Innen- 
rande eine  auf  den  Adern  mit  schwarzen  Punkten  versehene  Linie. 
Der  dunkle  Flügelmittelpunkt  ist  weisslich  umzogen. 

Hinterflügel  mit  undeutlichen  Wellenlinien,  die  äusserste  den 
Rand  begleitende,  mit  dunklen  Punkten  schärfer  hervortretend.  Die 
Flügel  sind  mit  reichlichen  dunklen  Atomen  bestreut,  die  auf  den 
Oberflügeln  sich  weniger  dicht  befinden.  Innenrand  am  Grunde 
heller,  dünner  beschuppt.  Auf  der  Unterseite  zeigen  die  Ober- 
flügel ein  fast  ziegelrothes  Aussendrittel,  in  dem  eine  Reihe  dunkler 
Punkte  längs  des  Aussenrandes,  mit  verdunkelter  Flügelspitze.  Das 
röthliche  Aussendrittel  wird  durch  einen  leicht  convexen  schmalen 
schwärzlichen  Streifen  der  von  nahe  der  Fitigelspitze  zu  2/3  des 
Innenrandes  läuft,  von  der  mit  dunklen  Atomen  überstreuten  Innen- 
hälfte abgesetzt.  Der  Vorderrand  ist  heller  gelblichroth.  Die 
Hintcrfltigel  sind  in  der  Aussenhälfte  fast  ziegelroth,  wie  das  Aussen- 
drittel des  Oberflügels.  Quer  durch  den  Flügel  läuft  ein  schmaler, 
etwas  nach  innen  vortretender  dunkler  Streifen.  Längs  des  Aussen- 
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randes  der  Ober-  und  Unterflügel  im  rothen  Felde  eine  von  der 
Flügelspitze  ausgehende  dunkle  Zickzacklinie. 

Ein  Q  von  Saparna  hat  schwächer  bewimperte  Fühler,  ist  aber 
sonst  fast  gleich  gezeichnet,  doch  ist  auf  der  Oberseite  der  Vorder- 
rand und  das  Aussendrittel  des  Flügels  mehr  gelblichroth.  In  der 
Flügelmitte  ein  deutlicher  dunkler,  hell  umzogener  Punkt.  Auf 
der  Unterseite  ist  die  ziegelrothe  Färbung  mehr  auf  den  Aussen- 
rand  beschränkt;  die  äussere  Zickzacklinie  wie  die  innere  Quer- 
linie und  der  dunkle  Flügelmittelpunkt  stärker  entwickelt,  als 
beim  (f.  Ob  diese  Species  an  dem  Platze  bleiben  kann,  wohin 
ich  sie  gestellt,  müssen  weitere  Beobachtungen  lehren. 

Genna  Sarcinodes,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  188. 

486.  **Sarcinode$  (?)  Holzi,  nov.  spec. 

Die  nachfolgend  beschriebene  schöne  Species  setze  ich  in  das 
Genus  Sarcinodes,  wohin  sie  wohl  am  besten  passt.  Ich  erlaube 
mir,  obwohl  dies  vielleicht  gerechtfertigt  wäre,  kein  neues  Genus 
zu  creiren,  da  mir  nur  ein  männliches  Exemplar  vorliegt.  Ganz 
nahestehende  Formen  sah  ich  bei  Herrn  Saalmüller  aus  Madagaskar 
stammend. 

40  mm.  (f.  Antennen  zu  2/3  bewimpert,  mit  fadenförmigem 
Enddrittel,  bräunlich.  Palpen  vorgestreckt,  bräunlichroth,  drei- 
eckig ;  zweites  Glied  sehr  dicht  beschuppt,  drittes  Glied  kurz  konisch. 
Stirne  zwischen  den  Palpen  dreieckig  vorspringend,  zwischen  den 
Fühlern  heller,  nach  vorn  bräunlichroth.  Schulterdecken  und  Hals- 
kragen rothlichbraun ,  ebenso  Hinterleib  mit  röthlichem  After- 
büschel. Vorder-  und  Mittel-Tarsen  dunkelbraunroth  mit  weiss- 
lichen  Flecken.  Hinterschiene? 

Vorderflügel  dreieckig  mit  leicht  convexem  Vorderrand,  scharfer 
Spitze,  unter  welcher  der  Aussenrand  ausgeschweift,  dann  convex 
vorspringend.  Aussenwinkel  abgerundet.  Hinterflügel  mit  zuge- 
spitztem Afterwinkel. 

Alle  Flügel  auf  der  Oberseite  gleichfarbig  hellbräunlichroth, 
durchzogen  von  einem  dunklen,  geraden,  von  nahe  der  Flttgclspitzc 
zu  Vs  des  Innenrandes  gehenden,  sich  auf  die  Unterflügel  fort- 
setzenden Streifen,  der  nach  innen  heller  angelegt  ist.  Zur  Seite 
des  Streifens  nach  aussen  in  der  Flügel  mitte  des  Ober-  und  Unter- 
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flügels  ein  kleiner  rundlicher,  bräuulicher  Fleck,  der  am  Ober- 
flügel von  einem  kleinen  darunter  gelegenen  begleitet  wird.  Fransen 
dunkelbraunroth.  Am  Vorderrande  nahe  der  Flugelspitze  ein  weiss- 
liches  Fleckchen,  ebenso  am  Afterwinkel  eine  leichte  weissliche 
Färbung.    Innenrand  der  HinterflOgel  mit  weisslicben  Haaren. 

Die  Unterseite  ist  ähnlich  gefärbt.  Am  Vorderrande  zwei  weiss- 
liche Fleckchen.  In  der  Flügelmitte  des  Oberflügels  ein  dunkler, 
sich  Uber  die  Unterflügel  fortsetzender  Streifen.  Die  dunklen 
Flecke  der  Oberseite  schimmern  durch.  Innenrand  der  Oberflügel 
heller,  der  Unterflttgel  weisslich.  —  Die  Anordnung  der  Adern 
der  Unterflügel  scheint  mit  den  übrigen  dieser  Gattung  überein- 
zustimmen.   In  meiner  Sammlung. 

Fam.  V.  Boaruiidae. 

Guen.  IX,  213. 

Genus  Boarmia,  Treitschke. 
Guen.  IX,  235. 

487.  "Boarmia  inflexaria,  Snellen.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  75: 

Celebes. 

Boarmia  alienaria,  Walker,  Cat.  XXI,  p.  370  (1860)  1, 
Boarmia  gelidaria,  Walker,  Cat.  XXVI,  f.  1537  (1862)  2, 
Chogada  alienaria,  Moore,  Ceyl.  p.  415,  pl.  191,  f.  1, 
scheinen  mir  Synonyme  zu  sein. 

488.  *B.  concentraria,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  40,  pl.  30, 
f.  20. 

489.  "Boarmia  lutea.  Pagenstecher.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  101, 
taf.  VII,  f.  4. 

490.  **B.  crepuscularia.  L. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  S.  64. 
—  —      Bd.  28,  S.  40. 

491.  **B.  viridaria,  Pagenstecher,  nov.  spec.  Die  nachfolgend  beschrie- 
bene hübsche  Art  glaube  ich  für  neu  ansehen  zu  dürfen. 

35  mm.  Fühler  des  9  fadenförmig,  des  cf  gewimpert  bis  nahe 
der  Spitze,  Palpen  oben  grau,  unten  bräunlich ;  Beine  grünlichweiss. 
Stirne  hellgrau,  ebenso  Brust  und  Rücken,  Bauch  grauweiss. 

Die  Ober-  und  Unterflügel  sind  hell  mattgrün,  durchzogen  von 
dunkelgrauen  und  schwärzlichen  Fleckchen  und  Wellenlinien.  Alle 
Flügel  mit  dunklen  Atomen  bestreut.   Die  dunklen  Flecke  ordnen 
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sich  zu  vier  undeutlichen  Querbinden,  von  denen  die  zweitletzte 
die  regelmäßigste  und  deutlichste  ist.  Sie  wird  von  einer  dunkel- 
grauen Wellenlinie  begleitet.  Die  dem  Aussenrande  nahe  liegende 
Wellenlinie  wird  ebenfalls  von  einer  unterbrochenen  dunkelgrünen 
Binde  begleitet.  Am  gewellten  Aussenrande  dunkle  Punkte.  Fransen 
weisslich.  —  Am  Unterflügel  ein  deutlicher  dunkler  Mittelpunkt, 
nach  innen  von  demselben  eine  zusammenhängende  Querlinie,  die 
nahe  dem  Aussenrand  verlaufende  Querlinic  wird  viel  deutlicher, 
als  auf  dem  Oberflügel. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  verwaschen  grünlich,  der  Aussen- 
rand namentlich  an  der  Spitze  des  Vorderflügels  und  an  den  Unter- 
flügeln weisslich.  Centraler  dunkler  Punkt.  Zwischen  dem  weiss- 
lichen  Aussenrand  und  der  Mitte  des  Flügels  ist  das  Aussendrittel 
dunkelgrau.    In  meiner  und  Herrn  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

492.  **B.  procursoria,  Walker.    Walker,  Cat.  XXI,  p.  375. 

Catoria  procursoria,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  418,  pl.  191,  f.  8. 
Ein  Exemplar  in  der  Staudinger'schen  Sammlung. 

493.  **B.  nigrofasciata,  spec.  nov. 

40  mm  (f.  55  mm  9«  Fühler  lang,  beim  gewimpert  bis 
zu  */3,  von  da  fadenförmig,  beim  9  fadenförmig,  Schaft  dunkel- 
braun mit  helleren  Stellen,  Wimpern  hellbraun.  Palpen  braun, 
kurz  vorstehend,  das  dritte  konische  Glied  steckt  in  dem  dicht  be- 
schuppten zweiten.  Stirne  hellbraun  mit  etwas  grünlichem  Schim- 
mer, ebenso  der  Halskragen  und  die  Schulterdecken.  Hinterleib 
hellbraun  mit  dunklen  Atomen,  Afterbüschel  des  hellbraun. 
Unterseite  von  Thorax  und  Hinterleib  gelblich,  ebenso  die  Beine. 

Die  Vorder-  und  Hinterflügel  sind  grau  mit  dunkelbraunen 
Atomen  und  unterbrochenen  Querstreifen  und  Flecken  und  dunkler, 
heller  gekernter  Makel.  Die  dunklen  Fleckenstreifen  verdichten 
sich  namentlich  in  der  äusseren  Hälfte  der  Flügel  zu  unterbroche- 
nen Wellenlinien.  Fransenlinie  aus  unterbrochenen  schwarzen 
Flecken  bestehend,  Fransen  hellgrau  und  dunkel  gescheckt.  Auf 
den  Unterfiügeln  wird  beim  eine  gezackte  Wellenlinie  in  der 
Mitte  des  Flügels  deutlich,  wie  auch  hier  schwärzliche  Flecken  in 
der  Mitte  des  Flügels  und  am  Aussenrande  stehen,  die  beim  9 
noch  dichter  sind. 

Unterseite  aller  Flügel  hellgelb  mit  schwarzem  Mittelfleck  und 
breiter  schwarzer  Aussenrandsbinde ,  die  den  Aussenrand  selbst 
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an  der  Flügelspitze,  in  der  Flügelmitte  des  Oberflügels  und  längs 
des  ganzes  Aussenraudes  des  Unterflügels  frei  lässt.  In  Herrn 
Staudingers  und  meiner  Sammlung. 

Genus  Hypochroma,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  275. 

494.  'Hypochroma  Chloraria,  Cramer.    Cramer  398.  f.  C. 

495.  *H.  Paulinaria,  Pag.    Pagenstecher,  Het.  Nias  p.  ,47,  taf.  I,  f.  1. 

Genus  Xandrailies,  Moore. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  634. 

496.  "Xandrames  Salahuti,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

Das  mir  aus  der  Staudinger'schen  Sammlung  vorliegende  einzige 
Exemplar  (tf)  wurde  von  Herrn  Holz  auf  dem  höchsten  Berge 
Amboinas,  dem  Salahuti.  in  der  Höhe  von  3000'  gefangen.  Es 
steht  dem  von  Moore  1.  c.  p.  635  beschriebenen  und  taf.  XXXII, 
f.  5  abgebildeten  Xandrames  albofasciata  in  der  Zeichnung  nahe, 
ist  aber  kleiner. 

60  mm.  Palpen  dicht  behaart,  drittes  Glied  sehr  klein,  konisch. 
Antennen  bis  zur  Hälfte  des  Vorderflügels  reichend,  bewimpert. 
Beine  lang,  braun ;  Hinterschienen  in  der  Mitte  verdickt,  mit  vier 
Sporen.  Thorax  dicht  behaart,  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig 
überragend  mit  Aftcrbtischcl.  Flügel  breit.  Vorderflügel  dreieckig. 
Vorderrand  etwas  convex  nahe  dem  zugespitzten  Vorderwinkel. 
Aussenrand,  wie  der  Innenwinkel  abgerundet.  Hinterflügel  breit 
mit  stumpfem  Vorder-  und  H interw inkel. 

Vonlerflügel  dunkelbraun,  durch  undeutliche  schwärzliche  Quer- 
streifen und  Fleckchen  wie  marmorirt  aussehend.  Die  Flügelmitte 
durchzieht  ein  unregelmässigcr,  gelblicher  Streifenflecken  vom  Vorder- 
rande aus  zu  l/3  dcs  Aussenrandes,  in  der  Mitte  sich  nach  dem 
schwärzlichen  Mittelpunkt  hin  verbreitend.  Einzelne  gelblichweisse 
Fleckchen  finden  sich  am  Aussenrande.  Hinterflügel  schwarzbraun, 
am  Grunde  rauchbraun,  mit  dunklem  Flügelmittelpunkt ;  im  dunk- 
len Rande  einige  helle  Flecken.  —  Unterseite  schwärzlichbraun. 
Obcrflügel  mit  breitem,  hier  orangegelbem  unregelmässig  begrenz- 
ten, fast  die  ganze  Flügcimitte.  aber  etwas  mehr  nach  aussen  hin 
einnehmendem  Baude,  das  breit  vom  Vorderrand  bis  nahe  an  den 
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Aussenrand  geht  and  in  der  Mitte  am  breitesten  ist.  Hinterflügel 
einfarbig  rnssigbraun  mit  dunklem  Mittelpunkt. 

Farn.  VII.  Oeometridae. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  332. 

Genus  Geometra,  Linne. 
Guen.  1.  c.  p.  341. 

497.  *Geometra  Psittacina,  Felder,  Rogenhofer. 

Chlorosoma  Psittacina,  Felder  u.  Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep. 
pl.  127,  f.  26. 

Genus  Jodis,  Hbn. 
Guen.  1.  c.  p.  353. 

498.  **Jodis  wuka,  Pagenst.    Pagenstecher,  Het.  Am  p.  52,  n.  97. 

Genus  ThalaSSOdeN,  Guen. 
Guen.  1.  c.  p.  359.    Walker  XXII,  p.  547. 

499.  **Thalassodes  quadraria,  Guen.   Guen.,  p.  360. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  42:  Java;  p.  75:  Sumatra;  Bd.  24, 
p.  77:  Celebes;  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  54. 

Genus  Phorodesma,  Boisd. 

Comibaena,  Hübn.,  Walker,  Cat.  XXII,  568. 

500.  **Phorode$ma  pannosa,  Walker. 

Comibaena  divanata  (var.),  Walker,  Cat.  XXII,  p.  574. 

—       pannosa,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  433,  pl.  195,  f.  1. 

501.  **Ph.  concinnata,  Pagenstecher. 

Der  Comibaena  divipala  (Walker,  Cat.  XXII.  575,  Moore, 
Ceyl.  434,  pl.  195,  f.  2)  sehr  nahestehend,  doch  von  ihr  durch 
die  weniger  breite  Aussenraridsbinde  der  Hinterflügel  unterschieden. 

9  28  mm.  Palpen  vorstehend,  mit  spitzem,  bräunlichem  End- 
glied. Stirn  und  Brust  grün.  Hinterleib  weisslich  mit  röthlichen 
Punkten.  Antennen  am  Grunde  weisslich.  Vorderflügel  dunkel- 
grün, der  Vorderrand  breit  weisslich,  nach  der  Flügelspitzc  hin 
sich  Verjüngend,  wo  ein  halbmondförmiges  weisses  Fleckchen. 
Aussenrand  breit  weisslich  mit  röthlichbraunen  Flecken,  die  sich 
am  Hintcrwinkel  zu  einer  röthlichen  Färbung  verdichten.  Fransen- 
linie aus  dunklen  Punkten.    Schmale  weissliche  innere  Querbinde. 
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Hinterflügel  dunkelgrün  mit  breitem  weissliehen  Aussenrand,  der 
in  der  Fransenlinie  dunkelbraune  Flecken  und  noch  eine  dichte 
Beschuppung  vou  röthlichbraunen  Atomen  trägt.  Der  weissliche 
Aussenrand  geht  bis  zum  Afterwinkel.  Unterseite  blassgrün  mit 
weissliehen  Rändern  der  Flügel,  ohne  deutliche  Zeichnungen.  Beine 
grauweiss. 

Genus  Agathia,  Guen. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  380. 
Walker  XXII,  589. 

502.  **Agathia  magnifica,  Moore,  var. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1879,  p.  466. 

Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  438,  pl.  697,  f.  4. 
Das  mir  vorliegende  Stück  aus  der  Staudinger'schen  Sammlung 
stimmt  in  allen  Stücken  mit  der  Abbildung  Moores  überein  bis 
auf  das  Fehlen  des  weissliehen  Fleckens  in  dem  Fortsatze  des 
Hinterflügels.  Ich  glaube  daher  nur  eine  Varietät  annehmen  zu 
müssen. 

Genus  Hemithea,  Dup. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  382. 
Thalera,  Hübn. 

503.  "Hemithea  (Thalera),  spec. 

In  meiner  Sammlung  findet  sich  ein  schlecht  conservirfes  Exemplar 
von  28  mm,  das  mir  unbekannt  geblieben  ist  und  das  ich  hierher 
setzen  muss.  Es  ist  graulichweiss  mit  breiter  dunkelgrauer,  die 
Flügelmitte  aller  Flügel  durchziehenden  Querbinde  und  Andeutung 
einer  zweiten  inneren  schmalen.    Unterseite  weisslich  glänzend. 

Fam.  IX.  Palyadae. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  391. 

Genus  Elimelea,  Jard. 
Guen.  1.  c.  p.  391. 

504.  *Eumelea  Rosalia,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  368,  f.  F. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  80. 
—         Het.  Aru  n.  99. 
In  verschiedenen  Varietäten  erhalten. 

505.  *Eum.  Eugeniata,  Guen.    Guen.,  p.  394. 
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Farn.  X.  Rpli.yridae. 

Glien.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  402. 

Genus  AnisodeH,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  415. 

506.  **Anisodes  suspiciaria,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  80,  pl.  8,  f.  6;  Celebes. 
Anisodes  oblivaria,  Walker  XXII,  p.  643  =  Ephyra  obrinaria, 
Guen.,  l.c.p.  414,  Walker  XXII,  p.  636  =  Anisodes  obrinaria,  Moore, 
Ceyl.  Lep.  p.  443,  pl.  199,  f.  4  scheint  mir  dasselbe  Thier  zu  sein. 

507.  "Anisodes  pardaria,  Guen. 

Guen.  1.  c.  p.  420. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  81. 
Borbacha  pardaria,  Moore,  Ceyl.  taf.  199,  f.  9,  p.  447. 

508.  "Anisodes  carnearia,  Walker. 

Walker,  Cat.  Lep.  XXII,  p.  664. 

Moore,  Ceyl.  Lep.,  p.  444,  pl.  199,  f.  6  9. 

Fam.  XL  Acidalidae. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  422. 

Genus  Trygodes,  Guen. 
Guen.  1.  c.  p.  426. 

509.  **Trygodes  agrata,  Felder.    Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  Lep. 
taf.  128,  f.  19;  Malaca. 

Genus  Acidalia,  Treitschke. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  I,  p.  444. 

510.  *  Acidalia  eulomata,  Ilagenbach,  Snelleu. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  42,  pl.  3,  f.  21:  Java. 
—  -       Bd.  XXIV,  p.  52:  Celebes. 

Genus  Tilüaildra,  Duponchel. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  1. 

511.  **Timandra  aventiaria,  Guen. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  3. 
Snellen,  T.  v.  F.  Bd.  24,  S.  82. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  664:  Bengalen. 
Walker,  Cat.  XXIII,  p.  801. 
Erastria  aventiaria,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  458,  pl.  202,  f.  4  cf. 
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Genus  Argyri»,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  S.  12. 
Walker.  Cat.  XXIII,  p.  806. 

Moore,  Ceyl.  Lep.  XIII,  S.  538,  setzt  Argyris  =  Problepsis, 
Lederer  =  Caloptera.  Friv.  zu  den  Drcpanuliden. 
512.  **Argyris  metallopictata,  Pagenst.  nov.  spec. 

Der  Deliaria,  Walker,  Cat.  XXIII,  p.  808  nahestehend  =  Prob- 
lepsis deliaria,  Moore,  Ceyl.  Lep.  202,  f.  6,  aber  in  Grösse  und 
Anordnung  der  silbernen  Schuppenauflagerungen  verschieden. 

27  mm.  (f.  Palpen  schwärzlich,  etwas  über  den  Kopf  vor- 
stehend, zweites  Glied  dicht  beschuppt,  drittes  Glied  klein,  konisch. 
Fühler  schwärzlichbraun  mit  starken,  sich  verjüngenden  Wimpern. 
Kopf  schwärzlichbraun.  Brust  weisslichgrau,  ebenso  der  Rücken, 
der  nach  hinten  dunkler  wird.  Beine  weissgrau.  Vorderflügel  drei- 
eckig ;  Vorderwinkel  zugespitzt,  Hinterwinkel  abgestumpft.  Vorder- 
rand leicht  convex.  Die  Oberseite  aller  Flügel  weisslichgrau  mit 
gelblichen  Querlinien  und  silberglänzenden  Schuppenauflagerungen. 
Auf  dem  Oberflügel  geht  die  äussere  Querlinie  vom  Vorderrand 
aus,  anfangs  nahe  dem  Vorderwinkel  hin  convex  gebogen,  dann 
nahezu  parallel  mit  dem  Aussenrand  zum  Innenrand,  einen  ebenso 
breiten  hellen  Saum  abschneidend,  als  sie  selbst  ist.  Die  Mitte 
des  Oberflügels  wird  von  einer  augenförmigeu  Zeichnung  einge- 
nommen, welche  zunächst  von  einer  von  nahezu  der  Mitte  des 
Vorderrandes  ausgehenden  halbkreisförmigen  schmalen  gelblichgrauen 
Linie  eingenommen  wird,  die  sich  nach  dem  Inuenrandc  hin  in 
einen  breiten  grauen  Schatten  verliert.  Nach  innen  von  derselben 
folgen  in  der  Flügelmitte  schwärzliche  und  silberne  im  Kreise  um 
einen  exentrisch  nach  unten  gelegenen  schwarzen  Punkt  angeord- 
nete Schüppchen,  welche  ein  dunkel  gelbgraues  Innere  umschliessen. 
Nach  dem  Flügelgrunde  hin  liegen  zwischen  costalis  und  mediana,  so- 
wie zwischen  mediana  und  dorsalis  silberglänzende  dichte  Schüppchen 
auf  etwas  dunklerem  Grunde.  Fransenlinie  graugelb,  Fransen  grau. 

Hinterflügel  grauweiss,  dreieckig  mit  abgerundetem  Vorderwinkel 
und  spitzem  Analwinkel.  Aussenrand  convex.  Die  Querlinien  der 
Vorderflügel  setzen  sich  in  gleicher  Färbung  auf  die  Hinterflügel 
fort.  Zwischen  der  äusseren  und  inneren  Querlinie  geht  von  etwas 
über  der  Mitte  des  Flügels  bis  nahe  zu  dein  etwas  dunkler  schat- 
tirten  Afterwinkel  eine  leicht  geschwungene  Linie  silberglänzender 
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Schüppchen.  Ebensolche  finden  sich  nach  innen  von  der.  inneren 
Querlinie  am  Flügelgrunde.  Fransen  am  Anssenrand  weisslich 
glänzend,  nach  dem  Afterwinkel  hin  dunkler.  Unterseite  aller 
Flügel  einfarbig  grauweiss  mit  gelblichgrauen  Querlinien,  von  denen 
die  äussere  besonders  entwickelt  erscheint.  Die  Fransen  erscheinen 
hier  dunkler.    In  Herrn  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Genus  ZanclopteryX,  Herr.  Schäffer. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  15. 

513.  ^Zanclopteryx  Zincaria,  Guen. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  16. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  83. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  84. 

Farn.  XII.  Micron fdae,  Guen. 

Genus  Mlcronia,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  22. 

514.  "Micronia  fasciata,  Gramer. 

Phal.  fasciata,  Cramer,  taf.  104,  f.  D. 
Phal.  caudata,  Fabr.  Ent.  Syst.  III,  2,  p.  163. 
Strophidia  caudaria,  Hübner  Vera.  294. 
Micronia  obtusata,  Guen.  N.  et  Phil.,  pl.  5,  f.  2. 
Micronia  caudata,  Guen.  Pal.  p.  25. 
Strophidia  fasciata,  Moore,  Ceyl.  T.  203,  f.  7. 

515.  *M.  gannata,  Guen.    Guen.,  1.  c.  p.  26. 

516.  *M.  Cascata,  Guen.    Gueu.,  1.  c.  p.  27. 

517.  *M.  oppositata,  Snellen.    Snellen.  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  84,  pl.  9, 
f.  6 :  Celebes,  Java. 

518.  *M.  sondaicata.  Guen.    Guen.,  p.  26:  Borneo,  Java. 

519.  *M.  adspersata,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  43,  pl.  3,  f.  22:  Java. 
—  —     Bd.  24,  p.  84:  Celebes. 

Genus  Erosia,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  S.  34. 

520.  *Erosia  plicata,  Snellen.  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  44,  pl.  3,  f.  20. 

521.  *Erosia  aurata,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  110. 

—         Het.  Aru  p.  57,  n.  III. 
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522.  *E.  semibrunnea,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  111. 

—         Het.  Aru  n.  110,  p.  56. 

523.  *E.  focilloides.  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  111. 

524.  **E.  quadricaudata,  Walker.    Walker,  Cat.  XXIII,  p.  847. 

Dirides  quadricaudata,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  413,  pl.  186,  f.  1. 
Erosia  varidaria,  Walker  1.  c.  p.  848. 

Fam.  XIV.  Macaritlae,  Glien. 

Genus  Macarla,  Curtis. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  66. 

525.  *Macaria  elongaria,  Snellen.   Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  86, 

pl.  10,  f.  3. 

526.  *M.  atrofasciata,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  113;  Het. 
Aru  n.  114,  p.  58. 

527.  *M.  sufflata,  Guen.    Guenee,  p.  38,  pl.  9,  f.  8. 

528.  **M.  Eleonora,  Cramer.    Cramer  III,  288,  f.  E— G. 

529.  **M.  violavittata,  Pagenstecher,  nov.  spec.    Die  nachfolgend  be- 
schriebene Art  glaube  ich  für  neu  halten  zu  müssen. 

30  mm.  Fühler  fadenförmig  (Q)  hellbraun,  schwarz  geringelt- 
Palpen  vorgestreckt,  hellbraun,  zweites  Glied  dicht  beschuppt,  oben 
dunkler,  drittes  Glied  keulenförmig.  —  Halskragen  hellbraun, 
ebenso  Thorax  und  Hinterleib.  Beine  hellbraun,  Hinterschienen 
gespornt. 

Vorderflügel  dreieckig,  Vorderrand  leicht  convex,  zur  scharfen 
Spitze  umbiegend.  Aussenrand  im  oberen  Drittel  eingeschnitten, 
dann  leicht  convex  zum  abgerundeten  Innenwinkel  ziehend.  Innen- 
rand gerade.  Hinterflügel  mit  stumpfem  Vorderwinkel  und  welligem 
Saum.  Vorderflögel  hellgrau  mit  zahlreichen  dunklen  und  gelb- 
lichen Atomen  und  Streifchen  übersäet.  Das  äussere  Flügeldrittel 
wird  nach  innen  von  einer  schwachen  dunklen  Querlinie  umsäumt 
und  ist  bis  auf  einen  hellen  fast  weisslichen  Apicalfleck  und  eine 
ebenso  helle  dreieckige  Parthic  am  unteren  Theil  des  Aussen- 
randes  veilgrau  bestäubt  in  Form  einer  breiten  Binde,  welche  am 
Vorderrande  einen  viereckigen  tiefbraunen  Fleck  und  bei  einem 
anderen  Exemplare  einen  zweiten  am  Innenrande  trägt.  Diese 
veilgraue  Binde  setzt  sich  auch  auf  die  Unterflügel  fort,  deren 
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äussere  Hälfte  einnehmend.  Fransenlinie  anf  Ober-  und  Unter- 
flügeln durch  dunkle  Punkte  gebildet.  Andeutung  einer  inneren 
Querlinie  findet  sich  auf  den  Ober-  und  Unterflügeln.  Bei  dem 
zweiten  obengenannten  Exemplare  ist  diese  dunkle  Querlinie  und 
ein  dunkler  Mittelpunkt  sehr  ausgeprägt,  wie  auch  die  veilgraue 
Randbinde  nach  innen  rostbraun  eingefasst  ist  und  in  der  Mitte 
einige  dunkle  rostbraune  Flecken  zeigt.  Der  Aussenrand  hat  in 
der  ausgeschnittenen  Stelle  dunkelbraune  Fransen,  die  sonst  wie 
die  Flügel  gefärbt  sind. 

Die  Unterseite  zeigt  eine  sehr  prägnante  Zeichnung.  Die  innere 
Hälfte  des  Ober-  und  Unterflügels  ist  hellgrau  mit  zwei  dunklen 
Querlinien  und  dunklem  Mittelpunkt,  mit  dunklen  Atomen  über- 
streut. Die  äussere  Hälfte  ist  dunkelbraun,  am  Oberflügel  eine 
breite  Binde  darstellend,  welche  die  Flügelspitze  und  eine  halb- 
mondförmige Stelle  am  unteren  Theile  des  Aussenrandes  heller 
weisslichgelb  freilässt.  Oberer  Theil  der  Binde  heller  braun.  An 
den  Unterflügeln  ebenso :  Hier  bleibt  die  innere  Hälfte  des  Aussen- 
randes hell  weisslichgelb  frei;  in  der  dunklen  Binde  nach  dem 
Vorderrande  hin  drei  helle  weissliche  Punkte.  Fransenlinie  dunkel- 
braun.   Fransen  hellbraun. 

530.  "Macaria  denticulata,  Pagenstecher.  Pagenstechcr,  Het.  Arn  n.  115. 

Farn.  XV.  Fidonidae. 

Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  25. 

Genus  Psailiatodes,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  107. 

531.  *Psamatodes  nunetata,  Felder,  Rogenh.    Felder  und  Rogenhofer, 
Novara  Lep.  taf.  129,  f.  10. 

532.  Psamatodes  acutaria,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

35  mm.  Palpen  bräunlich,  vorstehend,  zweites  Glied  dicht,  be- 
schuppt, drittes  Glied  kurz,  konisch.  Fühler  fadenförmig.  Kopf, 
Brust  und  Hinterleib  bleichgelb,  ebenso  die  Beine.  Vorderflügel 
schmal  dreieckig  mit  leicht  convexem  Vorderrande,  zugespitzt. 
Aussenrand  fast  gradlinig,  Hinterwinkel  abgerundet,  Innenrand  ge- 
rade. Hinterflügel  verbreitert  mit  zugespitztem  Analwinkel.  Vorder- 
flügel auf  der  Oberseite  bleicligelb.  Vorderrand  mit  schwärzlichen 
Streifen,  nahe  der  Flügelspitze  ein  kommaähnliches  schwärzliches 

Jahrb.  d.  diu.  Ver.  f.  Nat.   41.  12 
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Fleckchen.  Der  Vorderflügel  ist  mit  bräunlichen  Atomen  über- 
säet, welche  sich  im  Aussendrittel  verdichten  und  hier  einen  bräun- 
lichen von  der  Flügelspitze  zum  Iunenrande  gehenden  Streifen  bil- 
den, der  nach  Innen  von  einer  Reihe  zarter  schwarzer  Punkte 
begleitet  wird.  Fransen  gelblich.  —  Die  innere  Hälfte  des  Unter- 
flügels bleichgelb,  die  äussere  etwas  dunkler  mit  schwärzlichen 
Atomen.  Eine  zarte  dunkle  Querlinie  grenzt  beide  Theile  ab  und 
wird  nach  innen  ebenfalls  von  einer  Reihe  zarter  schwärzlicher 
Punkten  begleitet.  —  Die  Unterseite  sämmtlicher  Flügel  strohgelb, 
am  Vorderrand  die  schwärzlichen  Streifen  der  Oberseite  und  der 
Flügelspitze  stärker  entwickelt,  ebenso  wie  der  kommaähnliche 
Fleck  rostroth.  Der  Grund  ist  mit  zahlreichen  rostrothen  Fleck- 
chen übersäet.  Auf  den  Unterflügeln  ist  die  Querbinde  schärfer 
ausgeprägt,  rostbraun.  Sie  wird  nach  aussen  von  zwei  dunklen 
Punkten  am  Innenrande  und  in  der  Flügelmittc.  begleitet  und  ist 
hier  gelblichroth  beschattet.  Am  Innenrande  ein  schwärzliches 
Fleckchen.  Schwärzlicher  Flügelmittelpunkt.  —  In  Staudingers 
und  meiner  Sammluug.    Snelleu  hat  das  Thierchen  aus  Sumatra. 

533.  **Psamatode$  spec.  Eine  zweite  etwas  grössere  sehr  ähnliche  Art 
liegt  mir  in  einem  defekten  Exemplare  vor.  Die  Vorderflügel  sind 
noch  schmäler  und  spitzer,  als  bei  der  vorhergehenden  Art;  ihre 
Farbe  ist  bleichgelb  mit  dunklen,  von  der  Flügelspitze  zu  lj9  des 
Innenrandes  gehenden  und  sich  auf  die  Unterflügel  fortsetzenden 
Streifen.  Zahlreiche  rostrothe  Atome  über  alle  Flügel  zerstreut, 
auch  auf  der  gleich  gefärbten  Unterseite. 

Die  gleichgcfärbten  Unterfltigel  sind  breiter,  mit  abgerundetem 
Afterwinkel.  Hinterleib  sehr  schmal  und  lang,  fahlgelb.  Palpen 
vorgestreckt,  spitz.    Fühler  fadenförmig.    Staudingers  Sammlung. 

Genus  Plutodes,  Guen. 
Guenee,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  117. 

534.  "Plutodes  cupreata,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

cf  von  40  mm.  Der  Sncllen'schen  Plutodes  (Omiza)  strigularia 
(Lep.  Midd.  Sum.  p.  57)  sehr  verwandt.  —  Fühler  bräunlich,  ge- 
wintert, bis  zu  3/4,  von  da  an  gegliedert.  Palpen  nicht  länger 
als  der  Kopf,  zweites  Glied  glatt  beschuppt,  röthlich,  drittes  Glied 
knopfförmig.  Halskragen  und  Schulterdecken,  wie  der  Hinterleib 
röthlichbraun,  wie  die  Grundfarbe  des  Körpers.  Unterseite  des 
Hinterleibs,  die  Brust,  wie  die  Beine  röthlich. 
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Vorderflügel  dreieckig  mit  leicht  convexem  Innenrand,  zugespitzt. 
Aussenrand  leicht  convex,  Hinterwinkel  abgerundet,  Hinterflügel 
mit  leicht  gewelltem  Aussenrand.  Alle  Flügel  kupferröthlich,  das 
äusserste  und  innere  Drittel  etwas  dunkler.  Ueber  die  Oberfläche 
der  Flügel  sind  gelblichweisse  Atome  zerstreut.  In  der  Mitte  und 
am  Ende  des  Aussenrandes  der  Oberflügel  dreieckige  gelblichweisse 
Flecke.  Am  Aussenrande  des  Hinterflügels  eine  ebenso  gefärbte 
unregelmässige  unterbrochene  Ausscnrandsbinde.  Nach  dem  Flügel- 
grunde des  Unterflügels  sind  die  gelblichen  Atome  dichter  an- 
gehäuft, daselbst  auch  ein  gelblicher  Mittelpunkt.  Fransen  röth- 
lich,  in  der  Nähe  der  oben  angegebenen  gelblichen  Flecke  heller. 
Unterseite  sämmtlicher  Flügel  einfarbig  hellroth,  die  Fransen 
dunkler,  die  gelblichen  Atome  und  die  gelben  Randflecke  und  die 
Aussenrandsbinde  weniger  ausgesprochen. 

Genus  Nnmeria,  Dup. 

Guenee,  1.  c.  p.  134. 

535.  **Numeria  Simplaria,  Snellen.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  29. 

536.  **N.  (?)  griseosericea,  Pagenst.  Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  58,  n.  1 16. 

537.  **N.  undulataria,  Pagenst.    Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  59,  n.  117. 

Genus  HypOHidra,  Guen. 
Guenee,  1.  c.  p.  156. 

538.  *Hyp.  Vampyraria.  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  55. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  89. 
Lagyra  Talaca,  Walker,  Cat.  XX,  f.  59 ;  Moore,  Ceyl.  Lep. 
p.  392,  taf.  185,  f.  5;  scheint  dasselbe  Thier  zu  sein. 

539.  *Hyp.  lutosaria,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amboina  p.  114. 

Genus  Bursada,  Walker. 

540.  Bursada  Perdica,  Craraer.    Gramer,  T.  178,  f.  E. 

Vergl.  Aurivillius,  Lep.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  165,  wonach  Perdica 
=  Phal.  tricinetaria,  Linne  ist. 

Dioptis  Perdica,  Walker  VII,  1653. 

Eine  Varietät  dieser  Art,  welche  mir  in  einem  Exemplare  von 
Amboina  vorliegt,  verdient  eine  besondere  Erwähnung.  Bei  der- 
selben ist  das  ganze  Mittelfeld  des  Oberflügels,  welches  bei  den 

12* 
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übrigen  Exemplaren  zwischen  den  beiden  schwarzgraucn  Binden 
gelb  erscheint,  gleichmässig  schwärzlich  gefärbt,  sowohl  auf  der 
Ober-  als  der  Unterseite.  Dagegen  zeigt  der  ünterflftgel  ausser 
einem  schwarzen  Mittelfleck  und  einer  schmalen  schwarzen  Rand- 
färbung keine  schwärzliche  Einlagerungen. 

Genus  Mllionia,  Walker. 
Walker,  List.  II,  p.  364. 

541.  Milionia  Glauca,  Gramer. 

Cramer  368,  f.  D. 
Walker,  List.  II,  365. 

Moore,  Cat.  E.  J.  C.  M.  II,  p.  314,  n.  727. 
Yergl.  auch  Snellen  in  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  88. 

542.  Milionia  Eusebia,  Cramer. 

Cramer  369,  f.  G,  H. 
Hübner,  Verz.  178. 


Farn.  XVI.  Haziriae,  Guen. 

Genus  Hazis,  Boisduval. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  188. 

543.  *Hazis  Numanaria,  Cramer.    Cramer  227,  f.  A. 

544.  **Hazis  Cyane,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  267,  f.  D. 
Hübner,  Verz.  N.  1832. 
Oberthür,  Lep.  Dorei  S.  19,  n.  68. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  123. 

545.  Hazis  militaris,  Linn£.    Vergl.  Aurivillius  1.  c.  p.  152,  n.  193. 

Ich  habe  diese  Art  bis  jetzt  nicht  von  Amboina  erhalten,  von 
wo  sie  Cramer  und  Walker  angaben. 

* 

Farn.  XVII.  Zerenidae,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  195. 

Genus  PaiiaethiU,  Guen. 
Guen.  p.  136. 

546.  *P.  Hypanaria,  Cramer.    Cramer  taf.  142,  f.  D. 
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Genus  Celerena,  Felder. 

547.  "Celerena  Perithea,  Cramer.    Cramer,  P.  E.  taf.  172,  f.  D. 

548.  **C.  Ribbei,  Pagenstecher.   Pagenstecher,  Het.  Aru  p.  69,  n.  131. 

549.  *C.  Ernestina,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  369,  f.  F. 
Walker,  Cat.  VD,  1652. 
Pagenstecher,  Het.  Arn  n.  130. 

550.  Celerena  Lemnia,  Boisduval. 

Walker,  Cat.  II,  656. 

Boisduval,  Voy.  Astr.  I,  2,  pl.  5,  f.  7. 

Genus  Abraxas,  Leach. 

551.  **AbraX88  hyptata,  Felder  und  Rogenhofer. 

Felder  und  Rogenhofer,  Nov.  Lep.  taf.  130,  f.  16. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  132,  p.  63. 

552.  **Abr.  Barbara,  Cramer.    Cramer,  taf.  68,  f.  B. 

Cosmetius  barbara,  Hflbn.,  Verz.  1853. 
Auch  von  Ceram  erhalten. 

Farn.  XX.  Larentldae,  Glien. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  257. 

Genus  Collix,  Guen. 
Guen.,  Ur.  et  Phal.  II,  p.  357. 
653.  *Collix  Foraminata,  Guen6e.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  93. 

Genus  Bemodes,  Guen. 
Guenee,  1.  c.  p.  362. 

554.  *Remode$  Euptthectata,  Snellen.    Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  94, 

pl.  10,  f.  7 :  Celebes. 
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SICÜLIDAE,  Guenee. 


Genus  Siculodes. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  51. 

555.  *Siculodes  cuprea,  Pagenstecher.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  (Separ.) 
p.  117. 

556.  Siculodes  striola,  Felder  u.  Rogenhofer.    Felder  und  Rogenhofer, 
Reise  Nov.  Lep.  taf.  134,  f.  74. 

557.  "Siculodes  nitida,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

35  mm.  Fühler?  Palpen  aufgerichtet,  bräunlich.  Beine  gelb- 
lichbraun, glänzend,  Hinterschienen  lang  gespornt.  Vorderflügel 
lang,  schmal  mit  scharfer  Spitze,  convexem  Vorderrand,  convexem 
unter  der  Spitze  etwas  ausgeschnittenem  Aussenrand  und  abgerun- 
detem Innenwinkel.  Hinterflügel  etwas  breiter  mit  abgerundetem 
Aussenrand.  Alle  Flügel  metallisch  glänzend,  bräunlichgelb  mit 
dunkelbraunrothen  Streifen  und  Binden.  Das  Spitzendreieck  wird 
von  dunkel  braunrother  Färbung  eingenommen,  dann  folgt  eine 
nach  aussen  convex  vom  Vorderrand  zum  Innenwinkel  ziehende 
dunkle  Binde.  Das  Mittelfeld  durchzieht  eine  gerade,  auf  die 
Unterflügel  sich  fortsetzende,  hier  etwas  geschwungen  laufende 
braunrothe  Binde.  Zwischen  diesen  und  der  vorhergehenden  eine 
am  Vorderrande  offene,  am  Hinterrande  geschlossene  Binde.  Nach 
innen  von  der  Mittelbinde  noch  eine  schmale  röthlichbraune  Quer- 
binde. In  der  glänzenden  Grundsubstanz  einige  bräunliche  Strichel- 
chen und  schmale  Streifen.  Auf  den  Unterflügeln  zeichnen  sich 
neben  einer  dunklen  Aussenrandsbinde  noch  zwei  dunkle  Quer- 
streifen aus.  Fransen  dunkelbraun.  Die  Unterseite  ist  röthlich- 
gclb,  glänzend  mit  zahlreichen  meist  parallel  laufenden  geschwunge- 
nen dunklen  Linien  und  Streifen.  Das  äussere  Drittel  der  Ober- 
flügel ist  etwas  dunkler  roth.    Dr.  Staudingers  Sammlung. 

558.  "Siculodes  media,  nov.  spec. 

28  mm.  Vorderrand  der  Vorderflügel  convex,  mit  scharfer 
Spitze.  Aussenrand  convex,  Hinterwinkel  abgerundet.  Alle  Flügel 
hellgelblich,  metallisch  glänzend  mit  kupferrothen  Streifen  und 
Zeichnungen.  Am  Grunde  der  Vorderflügel  zahlreiche  dicht  ge- 
drängte Streifen,  im  Mittelfeld  eine  breite  kupferrothe  Mittelbinde, 
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welche  am  Vorderrande  breit  beginnt,  sich  verschmälert  und  am 
Innenrande  sich  in  zwei  Streifen  auflöst.  Vom  oberen  verbreiter- 
ten Rande  aus  geht,  das  Spitzendreieck  abschneidend,  ein  schmaler 
röthlicher,  sich  verjüngender  Streifen  zur  Mitte  des  Aussenrandes. 
In  dem  frei  bleibenden  hellen  Ausseudrittel  neben  zahlreichen  röth- 
lichcn  Pünktchen  und  Streifchen,  am  Innenwinkel  ein  röthlicher, 
bis  zur  Flügelmitte  gehender  Streifen.  Fransen  röthlich  gescheckt. 
—  Auf  den  Unterflügeln  zwei  parallel  laufende  rothliche  Quer- 
binden in  der  inneren  Hälfte.  Aussenrand  röthlich.  Kopf,  Fühler, 
Palpen,  Thorax  und  Hinterleib  röt  Iii  ichbraun.  Auf  der  Unterseite 
ähnlich,  doch  viel  schärfer  gezeichnet  und  gefärbt,  In  Dr.  Stau- 
dingers Sammlung. 
559.  "Siculodes  fenestrata,  nov.  spec. 

52  mm.  Fühler  kurz  bewimpert.  Palpen  etwas  vorstehend, 
zweites  Glied  dicht  braunroth  beschuppt,  drittes  Glied  kurz,  pfrie- 
menförmig.  Kopf,  Brust,  Hinterleib  und  Beine  gelblichroth.  Die 
Vorderflügel  werden  von  gelblichrothen,  unregelmäßig  dunkel  be- 
grenzten Querbinden  durchzogen,  zwischen  welchen  die  Grundfär- 
bung vom  Vorderrande  bis  zur  Flügelmitte  weissliehgelb  erscheint, 
während  der  Inneurand  mehr  die  Färbung  der  gelblichen  Quer- 
binde annimmt.  Von  den  genannten  Binden  begleitet  die  äusserste 
den  Aussenrand,  die  nächste  beginnt  am  Vorderraude  nahe  dem 
Vorderwiukel,  wendet  sich  nach  dem  Aussenrande  und  biegt  sich 
nahe  der  Flügelspitze  um,  in  gerader  Richtung  zum  Innenrand 
laufend.  Eine  dritte  breit  angelegte  Mittelbinde  läuft  der  vorigen 
nahezu  parallel.  Dann  folgen  zwei  undeutliche  Querbinden  am 
Flügelgrunde,  die  sich  nach  dem  Innenrande  hin  in  die  gelblich 
gefärbte  Grundsubstanz  verlieren.  —  Die  Hinterflttgel  sind  gelb- 
roth  mit  unregelmässigen  Binden.  In  der  Flügelmitte  prägen  sich 
drei  äussere  helle  fast  glasartige  kreisrunde  Flecken  aus,  von  denen 
der  obere  der  grösste,  und  ausserdem  noch  ein  innerer  kleiner. 
Auf  der  Unterseite  der  Oberflügel  ist  die  Gesammtfärbung  eine 
lebhaftere,  namentlich  treten  die  bräunlichrothen  Binden  viel  stärker 
hervor.  Der  Grund  selbst  erscheint  dunkler.  Auf  den  Hinter- 
flügeln ist  das  Gleiche  der  Fall.  Auch  sind  die  weisslichen  Flecke 
stärker  markirt  dadurch,  dass  sie  von  dunkelbräunlichrother  Fär- 
bung begleitet  werden,  die  beinahe  wie  eine  Mittelbinde  erscheint. 

Aus  Dr.  Staudingers  Sammlung. 
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PYRALIDINA. 


Genus  5.  Vitessa,  Moore. 

Moore,  Cat.  Lep.  E.  J.  C.  M.  II,  299. 
Lederer,  Wien.  Ent.  Monatsschr.  VII,  p.  334. 
Moore,  Ceylon  Lep.  p.  255. 
Cosmethis  (part.)  Httbner,  Verz.  p.  179. 

560.  *Vitessa  Zemira,  Craraer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  367,  f.  D. 

Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  335,  taf.  6,  f.  8. 

Pagenstecher,  Het.  Arn  n.  142. 

561.  **V.  ternatica,  Felder  und  Lederer.    Lederer,  W.  E.  M.  VII, 
p.  335  und  456,  taf.  6,  f.  7. 

Genus  18.   Endotritfia,  Zeller. 

Zeller,  Isis  1847,  p.  592. 
Herrich-Schäffer,  Europ.  Schm.  IV,  p.  12. 
Guenee,  Delt.  et  Pvt.  818. 
Walker,  Cat.  XVII,  p.  388. 
Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  344. 

562.  *Endotricha  coreacealis,  Pagenstecher.    Pagenstecher,  Lep.  Amb. 
S.  119. 

Die  von  mir  in  der  gleichen  Arbeit  (Nass.  Jahrb.  f.  Naturk. 
1884,  S.^118)  als  Cledeobia(?)  albipalpalis  aufgeführte  und  taf.  VII, 
f.  9  abgebildete  Species  habe  ich  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit 
Epizeuxis  inductalis  dorthin  gestellt. 

Genus  50.   Bötys,  Treitschke,  Lederer. 
Lederer,  1.  c.  p.  364. 

563.  *Boty«  sinonalis,  Walker. 

Walker,  Cat.  Pyr.  p%  316. 

Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  371:  Amboina. 

564.  Botys  glebalis.  Lederer.    Lederer.  W.  E.  M.  VII,  p.  371  u.  464, 
taf.  9,  f.  I :  Amboina. 
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565.  B.  ruficostalis,  Lederer. 

Lederer,  Zool.  bot.  Verh.  1885,  p.  217,  taf.  3,  f.  4:  Syrien, 
Java,  Amboina. 
—     W.  E.  M.  Vn,  p.  371,  taf.  3,  f.  4. 

566.  B.  ablactalis,  Walker. 

Walker,  1.  c.  p.  660. 

Lederer,  1.  c.  p.  371:  Amboina,  Ceylon. 

567.  B.  nereidalis,  Lederer.   Lederer,  W.  E.  M.  p.  371,  n.  465,  taf.  9, 
f.  7 :  Amboina. 

568.  B.  partialis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  371  u.  465,  taf.  9,  f.  8: 
Nordamerika,  nach  Plötz  von  Amboina. 

569.  *B.  illisalis.  Walker. 

Walker,  Cat.  XVIII,  p.  653. 

Lederer,  1.  c.  p.  371,  taf.  IX,  f.  12,  Amboina. 
Anastomosalis,  Guenee,  Delt.  Pyr.  p.  377  nach  Snellen,  T.  v.  E. 
Bd.  26,  p.  126. 

Omphisa  ill.,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  318,  pl.  183,  f.  4. 

570.  **B.  salentialis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  207. 

—  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  127,  pl.  7,  f.  1 :  Celebes. 

571.  *B.  paupellalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  372,  n.  469,  taf.  10,  f.  6:  Ostindien. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  127:  Celebes. 

572.  *B.  Korndörfferi,  Snellen. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  62. 

—  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  127:  Celebes. 

573.  B.  consimilalis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  374  o.  471:  Ternate, 
Amboina. 

574.  B.  boteralis,  Walker. 

Walker,  Cat.  p.  716. 

Lederer,  1.  c.  p.  375  u.  471:  Amboina,  Ceylon,  Borneo. 
B.  jopasalis,  Walker  XVII,  p.  652. 
Hapalia  jop.,  Moore,  Ceylon  537,  pl.  182,  f.  14. 

575.  *B.  faustalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  375  u.  471,  taf.  10,  f.  15. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  128:  Celebes. 

—  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  62. 
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Nach  Meyrick,  Trans.  E.  Soc.  1884,  S.  311  =  Zebronia  auro- 
linealis,  Walker  XVII,  p.  471  und  =  Zebronia  cassusalis,  Walker 
==  Heritula  cassalis,  Moore,  Ceyl.  XII,  311  =  Notarcha  cassalis 
=  Astura  obrinosalis  Walker  =  Zebr.  amoenalis,  W'atker,  Cat. 
XXXIV,  p.  1312  =  Botys  signatalis  Walker  XXXIV,  p.  1444. 

576.  *B.  trigalis.  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  375,  taf.  10,  f.  18. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  128:  Celebes. 
Pagenstecher,  Het.  Am  n.  145. 
B.  orissulalis,  Walker  p.  701. 

577.  B.  unitalis,  Guenee. 

Guenee,  Pyr.  p.  349. 

Lederer,  1.  c.  p.  375:  Ostindien,  Amboina. 

578.  B.  obrinalis,  Walker. 

Walker,  Cat.  Pyr.  p.  549. 

Lederer,  1.  c.  p.  375:  Ostindien,  Amboina. 

579.  *B.  punctiferalis,  Guenee. 

Guenee,  1.  c.  p.  320 :  Astura  p. 
Lederer,  1.  c.  p.  376 :  Ostindien,  Amboina. 
Walker,  Cat.  18,  p.  548:  Astura  p. 
Moore,  Pr.  Z.  S.  1867,  p.  96:  Bengalen. 

—  Ceyl.  Lepid.  p.  333:  Couogethes  p. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  63. 

—  T.  v.  E.  Bd.  24,  p.  209. 

Nach  Meyrick,  1.  c.  p.  314  =  Astura  semifascialis,  Walker 
=  Botys  nieippealis,  Walker  XIX,  p.  949  =  evaxalis  =  ersealis, 
Walker,  Cat.  XIX,  p.  780  =  Astura  guttatalis  Walker  34,  p.  1381. 

580.  *B.  muftilinealis,  Guenee. 

Guenee,  1.  c.  p.  337,  pl.  8,  f.  11. 

Lederer,  1.  c.  p.  375,  taf.  11,  f.  3:  Ostindien. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  130:  Celebes,  Java. 

—  —      Bd.  20,  p.  47.  . 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  100. 

Basipunctalis,  Bremer  Lep.  Ost-Sib.  p.  68,  pl.  6,  f .  8 :  Amur. 
Semper,  Verwandlungsgeschichte  etc.  p.  64.    Auch  auf  den 
Philippinen. 

Soll  =  annuligeralis,  Walker  =  otysalis,  Walker  =  Zebronia 
salomealis  sein. 
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581.  *Botys  tardalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  210. 

—  —      Bd.  26,  pl.  7,  f.  6,  p.  130:  Celebes. 

582.  **B.  machinalis,  Felder. 

Felder-Rogenhofer.  Nov.  II,  2,  pl.  136,  f.  36. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  132:  Celebes. 

583.  **B.  incisalis.  Walker.    Walker,  Cat.  36,  p.  1410. 

Rohimena  (?)  incisalis,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  290,  taf.  181,  f.  1. 
Das  mir  aus  Amboina  vorliegende  Exemplar  ist  viel  grösser, 
als  ein  gleiches  aus  ßorneo. 

584.  B.  dissipatalis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  376  u.  474,  taf.  11, 
f.  13:  Amboina. 

585.  B.  abipalis,  Zeller.    Lederer,  1.  c.  taf.  11,  f.  16,  p.  376  u.  475  ; 
(adipalis). 

586.  *B.  fatualis,  Lederer.  Lederer,  1.  c.  taf.  1 1,  f.  15,  p.  376  u.  475  :  Java. 

587.  B.  gratalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  376  u.  475,  taf.  11,  f.  18:  Amboina. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  153,  pl.  8,  f.  2 :  Celebes. 

588.  B.  abnegatalis,  Walker. 

Lederer,  1.  c.  p.  376,  taf.  11,  f.  17:  Amboina. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  47. 

—  —      Bd.  23,  p.  216. 

—  —      Bd.  26,  p.  132:  Celebes,  Java,  Sumatra, 

Ceylon. 

—  —      Midd.  Sumatra  Lep.  p.  65. 
Eurhyparodes  abneg. :  Moore,  Ceyl.  p.  295,  taf.  139,  f.  7. 
Nach  Meyrick  =  plumbalis,  Guenee. 

589.  B.  OCtoguttalis,  Felder,  Rogenh.    Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  135,  f.  38:  Amboina. 

590.  *B.  subochracealis,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  in  Nass.  Jahrb.  f.  Naturk.  1884,p.  121. 

—  Het.  Nias  p."  55. 

—  Het.  Aru  n.  148. 

591.  *B.  nigrodentalis,  Pag.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  121,  taf.  VI,  f.  3. 

592.  *B.  amboinalis,  Pagenstecher. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  121,  taf.  VI,  f.  2. 

—  Het.  Aru  n.  144. 
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593.  **B.  Snellemanni,  Snellen. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  61. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  93. 

Genus  51.   NoillOpllila,  Hübn. 
Lederer,  1.  c.  p.  379. 

594.  "Nomophila  moluccana,  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  122. 

Genus  61.  Cnaphalocrocis,  Lederer,  1.  c.  p.  384. 
695.  Cnaphalocrocis  jolinalis,  Walker. 
Walker,  p.  666. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  135:  Celebes,  Amboina,  Ost- 
indien, Texas. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  65. 
Moore,  Ceylon  Lep.  p.  281. 

Nach  Meyrick,  Tr.  E.  S.  1884,  p.  104  =  rutilaüs,  Walker, 
p.  665  =  nursialis,  Walker,  p.  724  =  medinalis,  Guenee  201 
=  B.  ocerrimalis,  Walker  34,  p.  1449. 

Genus  64  a.  Acellalls,  Pagenstecher. 
Tagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  122. 

596.  *Äcellali8  iridalis,  Pag.    Pagcnstecher,  1.  c.  p.  122. 

Genus  68.  Polythlipta,  Lederer,  1.  c.  p.  389. 

597.  P.  macralis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  389  u.  477,  taf.  12,  f.  14  (maceratalis). 
Moore,  Ceylon  Lep.  XII,  S.  319. 

598.  P.  OSSealis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  389  u.  477,  taf.  12,  f.  18: 
Amboina  (osseatalis) 

599.  **P.  cerealis,  Lederer,  p.  389  u.  477. 

600.  *P.  albicaudalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  221. 

—  —  Bd.  26,  p.  137,  pl.  8,  f.  7:  Java,  Celebes, 
Gebeh. 
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Genus  71.  Filodes,  Guen.,  Delt.  et  Pyr.  p.  317. 

Lederer,  1.  c.  p.  390. 

601.  "Filodes  fulvidorsalis.  Hübner. 

Hübner,  Zuträge  f.  643,  644. 
Lederer,  1.  c.  391,  pl.  12,  f.  17. 
Guenee,  1.  c.  p.  317. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  137:  Celebes. 
Moore,  Ceyl.  pl.  182,  f.  2,  p.  331. 
Euglyphis  fulvid.,  Walker,  Cat.  18,  p.  539. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

Genus  73.  Pachynoa,  Lederer,  1.  c.  p.  391. 

602.  *Pachynoa  Walkeri,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  391,  taf.  13,  f.  2: 
Amboina. 

Thoosalis  Walker,  1.  c.  p.  737. 

603.  **P.  spilosomoides,  Moore. 

Pitacauda  sp. :  Moore,  Ceylon  taf.  138,  f.  10. 

Genus  75.  MerOCtena,  Lederer,  1.  c.  p.  392. 

604.  *Meroctena  Staintoni,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  392,  taf.  13,  f.  4. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  138. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  102. 
—         Het.  Aru  n.  110. 
Nach  G.  Semper  auf  Philippinen. 

Genus  79.   Botyodes,  Guen.,  Delt.  et  Pyr.  p.  321. 

Lederer,  1.  c.  p.  394. 

605.  *Botyodes  asialis,  Guenee. 

Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  321. 
Walker,  Cat.  18,  p.  551. 

Lederer,  1.  c.  p.  394,  taf.  13,  f.  8;  taf.  5,  f.  6. 
Moore,  Ceylon  p.  338,  taf.  188,  f.  1. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  139. 

Genus  83.   Nerlna,  Guen.,  Delt.  et  Pyr.  p.  313. 
Lederer,  1.  c.  p.  295. 

606.  **Nerina  Procopia,  Cramer.    Cramer  368  E.,  p.  152. 

Euglyphis  Procopia,  Hübner,  Verz.  p.  343. 
Walker,  Cat.  XVIII,  p.  538. 
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N.  procopialis,  Guen6e.  p.  314. 

Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  396. 

Moore,  Ceylon  Lep.  pl.  182,  f.  1,  p.  330. 
Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  104. 

Genus  86.   Cydalillia,  Lederer,  1.  c.  p.  397. 

607.  *Cydalima  conchylalis,  Gueuee. 

Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  303,  pl.  8,  f.  9  (Margaronia  c.) 
Walker  XVIII,  p.  529  (Margaronia  c.) 
Moore,  Pr.  Z.  S.  1867,  p.  94:  Bengalen. 

—  Pr.  Z.  S.  1878,  p.  821,  f.  1:  Tenasserim,  Ceylon, 

S.-India. 

—  Ceylon  Lep.  p.  336. 
Snellen,  Midd.  Sumatr.  p.  66. 

—  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  140:  Celebes. 
Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  397:  Ostindien. 

Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

Genus  89.  Margarodes,  Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  301. 

Lederer,  1.  c.  p.  398. 

608.  **Margarodes  Glauculalis,  Guenee. 

Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  306:  Ostindien. 

Lederer,  1.  c.  p.  398. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XX,  p.  47 :  Java. 

—  —      Bd.  XXVI,  p.  140:  Celebes. 
Margaronia  gl.:  Walker,  Cat.  18,  p.  362. 

609.  *Margarodes  minor,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  125 
(Separat). 

610.  **M.  tricoloralis,  Pagenstecher,  nov.  spec. 

Die  nachstehend  beschriebene  Art  glaube  ich  als  neu  betrachten 
zu  dürfen.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  aus  der  Staudinger- 
schen  Sammlung,  von  Herrn  Holz  in  Amboina  erbeutet;  ich  sah 
aber  gleiche  Exemplare  aus  anderen  Theilen  Ostindiens. 

30  mm.  Palpen  zugespitzt,  unten  röthlich,  oben  grünlich.  Fühler 
weisslichgrtin,  ebenso  Stirn,  Thorax  und  Hinterleib,  letzterer  mit 
röthlichen  Afterhaaren. 

Vorderrand  der  weissgrtiuen,  irisirenden  Vorderflügel  röthlich, 
ebenso  eine  aus  röthlichen  Flecken  bestehende  Frausenlinie  am 
Aussenraude.    In  der  Mitte  des  Flügels  tritt  eine  dunkelgrüne 
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Grundfärbung  hervor,  so  dass  nur  der  breite  Aussenrand  der  Vorder- 
flügel, ein  grösserer  Fleck  in  der  Mitte  des  Innenrandes  und  ein 
kleiner  über  ihm  am  Vorderrand  weisslichgrün  erscheint.  Mittel- 
feld des  Unterflügels  grün,  der  Aussenrand  breit  weisslichgrün, 
die  Fransen  rothlich. 

Auf  der  Unterseite  ist  der  Vorderrand  stärker  röthlich,  die 
sämmtlichen  Flügel  hellgrün  mit  weisslichem  Mittelpunkt.  Die 
Beine  weisslichgrün,  die  Vorderschienen  und  die  Knie  röthlich, 
Hinterschieuen  mit  langen  Sporen. 

Genus  90.  Enchocnemidia,  Lederer,  1.  c.  p.  399. 

611.  'Enchocnemidia  squamopedalis,  Guenee. 

Guenee,  1.  c.  p.  309. 

Ledercr,  1.  c.  p.  31*9,  taf.  13,  f.  12. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  47  :  Java. 

—  —      Bd.  20,  p.  66:  Sumatra. 

—  —      Bd.  XXVI,  p.  141:  Celebes. 
Midd.  Sum.  Lep.  p.  67. 

Pagenstecher,  Het.  Nias  n.  106. 
—        Het.  Aru  n.  152. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 

Genus  93.  Phakellura,  Lansdown  Guild. 
(Phakellura,  Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  284.) 
Lederer,  1.  c.  p.  400. 

612.  *Ph.  Indica  (Eudioptis  indica),  Saunders.    Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
Ser.  I  (1850),  p.  153,  pl.  12,  f.  5. 

Phakellura  Gazorialis,  Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  297. 
Lederer,  p.  400. 

Semper,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  1887,  p.  702. 
Ph.  ind.  Walker,  Cat.  18,  p.  514. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  153. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  15,  p.  94:  Neu-Guinea. 

—  —      Bd.  18,  p.  228:  Java,  Celebes. 

—  —      Bd.  20,  p.  47:  Java. 
._  _      Bd.  26,  p.  141:  Celebes. 

Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  98:  Bengalen. 
Eudioptis  indica,  Moore,  Ceyl.  p.  324. 
Nach  G.  Semper  auf  den  Philippinen. 
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613.  Phac.  zygaenalls,  Guenee. 

Guenee,  p.  297. 
Lederer,  p.  400. 
Soll  nach  Plötz  auf  Amboma  vorkommen. 

Genus  94.   Caprinia,  Walker. 
Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  401. 

614.  Caprinia  Felderi,  Lederer.   Lederer,  1.  c.  p.  401  u.  p.  478,  taf.  13, 
f.  18. 

Genus  95.   Gtyphodes,  Guen. 
Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  292;  Walker  17,  p.  496;  Lederer,  1.  c.  p.  401 ; 
Mcyrick,  Tr.  E.  S.  Lond.  1884,  p.  297. 

615.  *Glyphode8  jovialis,  Felder,  Rogenh. 

Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  II,  2,  pl.  136,  f.  25. 

Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  127. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  141 :  Celebes. 

—  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  67:  Sumatra. 

616.  *6I.  actorionalls,  Walker. 

Walker,  Cat.  Het.  18,  p.  498. 
Lederer,  1.  c.  p.  402,  taf.  14,  f.  4. 
Moore,  Ceylon  Lep.  p.  322,  pl.  180,  f.  1. 

617.  *GI.  uncinalis,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  126. 

618.  **GI.  Bivitralis,  Guenee. 

Walker,  Cat.  18,  p.  496. 
Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  293. 
Lederer,  1.  c.  p.  402:  Centrai-Indien. 
Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  67. 

—  T.  v.  E.  Bd.  26,  S.  142. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  S.  293,  taf.  180,  f.  2. 

619.  **6I.  Crameralis,  Snellen. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  IV.  1,  Lep.  p.  69:  Sumatra. 

—  T.  v.  E.  Bd.  26,  p.  143:  Celebes. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  XII,  taf.  180,  f.  7. 

620.  *6I.  Doleschalli,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  402,  taf.  14,  f.  1, 
und  p.  478. 

621.  Gl.  Zelleri.  Lederer.    Lederer,  1.  c.  402  u.  478,  taf.  14.  f.  3. 

622.  **GI.  caesalis.  Walker.    Walker,  Cat.  17,  p.  479. 

Synclera  caesalis,  Moore,  Ceyl.  Lep.  taf.  183,  f.  7. 
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Genus  96.   HeterOCItephes,  Lederer,  1.  c.  p.  402. 

623.  *Heterocnephes  scapulalis.  Lederer.    Lederer,  1.  c.  402,  taf.  14, 
f.  5 :  Amboina.    Auch  auf  Ceram. 

624.  *H.  strangulalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  224:  Celebes,  Java. 
—  —      Bd.  27,  p.  35,  pl.  3.  f.  1. 

Chalula  acamasalis,  Moore,  Ceyl.  XII,  p.  317. 
Zebronia  acamasalis,  Walker  XIX,  p.  970. 

—      perspicualis,  Walker  34,  p.  1347. 
Botys  flexisirailis,  Walker,  1.  c.  p.  1426. 

Genus  99.   MorOCOJSIlia,  Lederer,  1.  c.  p.  403. 

625.  *Morocosma  margaritaria,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  pl.  367,  f.  C:  Amboina. 
Craraeralis,  Guenee,  1.  c.  p.  293. 
Lederer,  1.  c.  p.  404,  taf.  14,  f.  7. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  29. 

Genus  100.   PygOSplla,  Glien. 
Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  312  ;  Ledcrcr,  1.  c.  p.  404. 

626.  "Pygospila  tyres,  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  263,  f.  C. 

Lederer,  1.  c.  p.  404. 
Pyg.  tyresalis,  Guenee,  p.  312. 

Walker,  Cat.  18,  p.  537. 
Phal.  aestuata,  Fabr.,  Syst.  Ent.  p.  638,  Ent.  Syst.  III,  2,  p.  207. 
Pygospila  costiflexalis,  Guenee,  p.  313. 
Lomotropa  costifl.,  Lederer  VII,  p.  404,  pl.  14,  f.  8. 

Genus  102.   Chloailges,  Lederer,  1.  c.  p.  405. 

627.  *Chloauges  SUralis,  Zeller.    Lederer,  1.  c.  p.  405,  t.  14,  f.  9. 

628.  **Chloauges  nigroviridalis.  Pagenstecher,  nov.  spec. 

Ein  (f  in  Dr.  Staudingers  Sammlung. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  suralis.  Fühler  bis  zu  3/4  des 
Vorderrandes  reichend  (ob  bewimpert?).  Talpen  vorstehend,  ab- 
wärts geneigt,  schwärzlich  beschuppt ;  Nebenpalpen  kurz,  schwärz- 
lich,   llalskragen  schwärzlich,  Stirn,  Thorax  und  der  die  Flügel 

J»hrb.  d.  nur.  Ver.  f.  N«t.   41.  13 
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überragende  Hinterleib  grün.  Afterbüschel  schwarz.  Baach  grün, 
Beine  grünlichweiss,  Vorderschienen  schwärzlich  behaart,  Hinter- 
schienen gespornt. 

Vorderflügel  schmal;  Vorderrand  länger  als  der  Innenrand, 
schwach  convex  mit  scharfer  Spitze;  Aussenrand  im  oberen  Theil 
schwach  ausgeschnitten.  Innenwinkel  der  Vorderflügel  stumpf,  der 
Hinterflügel  gerundet,  ebenso  Afterwinkel.  Aussenrand  der  Hinter- 
flügel in  der  Mitte  ausgeschnitten.  Die  Vorderflügel  sind  vom 
Vorderrand  bis  zum  Grunde,  am  Aussenrand  und  Innenrand  bis 
zur  Mitte  schwarz,  der  Grund  ist  apfelgrün.  Die  Fransen  sind 
heller,  weisslich.  Die  Hinterflügel  am  Grunde  grün,  die  äussere 
Hälfte  von  fast  der  Mitte  des  Vorderrandes  bis  zum  Afterwinkel 
schwarz.    Die  Fransen  weisslich. 

Genus  103.   Analyta,  Lederer,  1.  c.  p.  405. 

629.  Analyta  albicillalis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  406,  taf.  14,  f.  10. 

Genus  104.  Spargeta,  Lederer,  1.  c.  p.  400. 

630.  "'Spargeta  basalticalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  407,  taf.  14,  f.  11. 
Pagenstecher,  Het.  Arn  n.  157. 

Genus  105.   Nosophora,  Lederer. 

631.  'Nosophora  chironalis,  Walker. 

Walker,  p.  683. 

Lederer,  1.  c.  p.  407,  taf.  14,  f.  12:  Amboina,  Borneo. 

632.  **N.  quadrisignata,  Moore.    Moore,  Ceyl.  p.  321,  taf.  183,  f.  6. 

In  Herrn  Staudingers  Sammlung. 

Genus  100.   Analthes,  Lederer,  1.  c.  p.  407. 

633.  *Analthes  semitritalis,  Lederer.  Lederer,  1.  c.  p.  407,  taf.  14,  f.  14. 

634.  *A.  (?)  tripunctalis,  Pagenst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  129. 

635.  *A.  unipunctalis.  Pagenst.    Pageustecher,  Lep.  Amb.  p.  130. 

636.  **A.  (?)  crinipes,  Felder,  Rogenh.    Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  134,  f.  13. 

Ein  Exemplar  in  der  Staudinger'schen  Sammlung  glaube  ich 
als  diese  Art  annehmen  zu  dürfen. 
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Genus  108.   CoenOStola,  Lederer,  1.  c.  p.  408. 

637.  *Coenosto!a  pallicostalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  226:  Celebes. 

—  —      Bd.  27,  p.  36,  pl.  3,  f.  3:  Celebes. 

Genus  109.  Hedylepta,  Lederer,  1.  c.  p.  409. 

638.  "Hedylepta  UStalis,  Lederer.    Lederer,  p.  375  u.  471,  pl.  10, 
f.  14  (Botys  ust.). 

Pelecynthis  absistalis,  Walker,  Cat.  17,  p.  311.  Meyrick,  T.  E. 
Soc.  London  1884,  p.  316. 

Pyrausta  abs.,  Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  270. 

Asopia  Lydiaiis,  Walker,  Cat.  17,  p.  374. 

Hedyl.  ustalis,  Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  27,  p.  37 :  Java,  Sumatra, 
Ceylon,  Celebes. 

Hedyl.  pyraustalis,  Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  71. 

Genus  110  a.   Omlodes,  Guen.,  1.  c  p.  355. 

639.  *Omiodes  analis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  227. 

—  —      Bd.  27,  p.  37,  pl.  3,  f.  5:  Celebes. 

Genus  112.   Rhimphalea,  Lederer,  1.  c.  p.  410. 

640.  Rhimphalea  sceletalis,  Lederer.  Lederer,  1.  c.  p.  411,  taf.  15,  f.  3. 

Genus  122.  Stenurges,  Lederer,  1.  c.  p.  416. 

641.  *Stenurges  designalis,  Guenee. 

Guenee,  p.  209:  Brasilien. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  18,  p.  243:  Nieuw-Granada. 

Genus  135.   Sirlocauta,  Lederer,  1.  c.  p.  424. 

Marnea,  Walker  XVIII,  p.  p.  540. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  298. 

642.  *Siriocauta  testulalis,  Hübner. 

Hübner,  Zuträge  Ex.  Schm.  629,  630. 

Guenee,  1.  c.  p.  247  (Stenia  test.). 

Zeller,  Micropt.  Caffr.  p.  46  (nach  Meyrick  verschieden). 

Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  424 :  Südamerika,  Cap,  Bourbon. 

13* 
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Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  XV,  S.  94. 

—  —      Bd.  XX,  p.  44 :  Java. 

—  —  Bd.  XXVII,  p.  29:  Celebes,  Portorico, 
Columbia,  Angola,  Madagascar,  Amboina. 

Saalmüller,  Madag.  Lep.  p.  23. 
Marusa  aquatilis,  Walker  XVIII,  p.  298. 
Meyrick,  Trans.  E.  S.  1884,  p.  299:  Queensland,  New  South 
Wales,  Amboina,  Borneo,  Japan,  Ceylon,  India,  South  West 
Afrika,  Brazil,  Honduras. 
Hydrocampa  aquatilis,  Boisduval  in  Guenee  Meneville,  Ic.  Reg. 
An.  Ins.  pl.  90,  f.  9. 

643.  Siriocauta  ambonialis,  Felder,  Rogenh.    Felder-Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  135,  f.  24. 

Genus  136.   Bradilia,  Lederer,  1.  c.  p.  424. 

644.  *Bradina  impressalis,  Zeller  il. 

Lederer,  W.  E.  M.  VII,  p.  421  u.  481,  taf.  15,  f.  16. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  158. 

645.  *Bradina  selectalis.  Lederer.     Lederer,  1.  c.  p.  425  u.  483, 
taf.  16,  f.  1. 

Genus  138.   Erilita,  Lederer,  1.  c.  p.  426. 

646.  "Erilita  modestalis.  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  426,  taf.  16,  f.  3. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  S.  61. 

Genus  139.   Pleonectlisa,  Lederer,  1.  c.  p.  426. 

647.  *Pleonectusa  tabidalis.  Ledeier. 

Lederer.  1.  c.  p.  426  u.  481. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  286,  pl.  180,  f.  13. 
Botys  admixtalis.  Walker,  17,  p.  655. 
Botys  panaeusalis,  Walker  19,  p.  398. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  27.  p.  40:  Celebes. 

—  Midd.  Sumatra  p.  74. 

648.  *PI.  sodalis.  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  426  u.  481 :  Amboina,  Ceylon,  Nicobars. 
Walker,  Cat.  17,  p.  665. 
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Genus  141.   PlataillOIlia,  Lederer,  1.  c.  p.  427. 

649.  *Platamonia  ampliatalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  428,  taf.  Iß.  f.  6 
Pageustecher,  Hct.  Aru  n.  162. 

Genus  142.   OrphnophaneH,  Lederer,  1.  c.  p.  428. 

650.  * Orphnophanes  productalis ,  Lederer.     Lederer,  1.  c.  p.  428, 
taf.  16,  f.  7. 

Genus  143.   £ntephria,  Lederer,  1.  c.  p.  428. 

651.  *Entephria  praeruptalis.  Lederer.  Lederer,  1.  c.  p.  428,  taf.  16,  f.  8. 

Genus  144.   Coptobasis,  Lederer,  1.  c.  p.  429. 

652.  *Coptobasis  sulcialis.  Walker. 

Walker,  Pyr.  p.  684. 
Lederer,  1.  c.  p.  429. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  27,  p.  42:  Celebes. 

653.  *C.  Spretalis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  430  u.  482. 

654.  C.  thyasalis.  Walker.    Walker,  Pyr.  p.  734. 

Nach  Plötz  auf  Amboina  gefunden. 

Genus  148.    PiletöCera,  Lederer,  1.  e.  p.  431. 

655.  *Piletocera  violalis,  Lederer  1.  Lederer,  1.  <:.  p.  431,  taf.  16,  f.  15. 

656.  *P.  flavomaculalis.  Pagenstecher.    Pageustecher,  Lep.  Amb.  132, 
taf.  VII,  f.  8. 

Genus  153.  Aediodes,  Guen.,  1.  c.  p.  191. 

657.  *AediodC8  quaternalis.  Lederer.     Lederer,  1.  c.  p.  434  u.  483, 
taf.  17,  f.  1. 

Genus  156.   AethalOÖNSa,  Lederer. 

658.  *Aethaloässa  floridalis.  Zeller. 

Zeller,  Micropt.  Caffrar.  p.  60. 
Lederer,  1.  c.  p.  435,  taf.  17,  f.  2. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  27,  p.  43:  Celebes. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  n.  183. 
Glyphodes  calidalis.  Guenee.  Delt.  et  Pyr.  p.  294. 
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Genus  157.   Chnanra,  Lederer,  1.  c.  p.  435. 

659.  Chnaura  octavialis,  Walker. 

Walker  17,  p.  334. 

Lederer,  1.  c.  p.  435,  taf.  17,  f.  4:  Ostindien,  Amboina. 
Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1867,  p.  93:  Bengalen. 
—    Ceylon  Lepid. 

Genus  158.   GonOCausta,  Lederer,  1.  c.  p.  43G. 

660.  Gonocausta  zephyralis,  Lederer.  Lederer,  1.  c.  p.  436,  taf.  17,  f.  5. 

Genus  Zinckenia,  Zeller. 

Zeller,  Caffr.  Micr.  p.  55;  Lederer  1.  c.  p.  436;  Meyrick,  Trans. 
E.  Soc.  1884,  p.  308. 

Spoladea,  Guenee,  Delt.  et  Pyr.  p.  224 ;  Hyraenia,  W'alker  XVII, 
p.  395 ;  Hübn.,  Verz.  p.  360. 

661.  'Zinckenia  recurvalis,  Zeller. 

Zeller,  Micropt.  Caffr.  p.  55. 
Lederer,  1.  c.  p.  437. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  15,  p.  95;  Bd.  18,  p.  253:  Bd.  20, 
p.  48  u.  78;  Bd.  22,  S.  62;  Bd.  27,  p.  43. 

Snellen,  Midd.  Sumatra  Lep.  p.  75. 

Meyrick,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1884,  p.  208. 
Spoladea  recurvalis,  Guenee,  1.  c.  p.  225,  pl.  8,  f.  5. 
Hymenia  recurvalis,  Walker,  Cat.  17,  p.  398. 

—  —       Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  293. 

Phal.  recurvalis,  Fabr.,  Syst.  Ent.  p.  407  ;  Ent.  Syst.  III,  2,  p.  207. 

—  fascialis,  Cramer.  P.  E.  IV,  pl.  398,  f.  0. 

—  —      Stoll,  Suppl.  pl.  36,  f.  13. 

—  angustalis,  Fabr.,  Mort.  Ins.  p.  309. 
Ilym.  diffascialis,  Hübn.,  Verz.  p.  361. 

Hydroc.  albifascialis,  Boisduval,  Faun.  Ent.  Madag.  p.  119, 
pl.  116,  f.  3. 

?  Phal.  nigrella.  Linne,  Syst.  Nat.  Ed.  13,  III,  App.  p.  325. 

Diese  Species  wurde  in  Amerika,  Caffraria,  Indien.  Reunion, 
Japan,  Afrika,  Neder-Guiuea,  Neu-Granada,  St.  Thomas,  Kingston, 
Java,  Sumatra,  Cclcbes,  Surinam,  Madagascar,  Malacca,  Galopagos, 
Tahiti,  Guajaquii,  Ceram,  Amboina  und  auf  den  Philippinen  ge- 
funden. 
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Genus  161.   DiathraUSta,  Lederer,  1.  c.  p.  438. 

662.  Diathrausta  profundalis.  Lederer.  Lederer,  1.  c.  p.  438,  taf.  17,  f.  7. 

Genus  163.  AgTOtera,  Sehrank,  Faun.  Boica  p.  63. 

663.  Agrotera  effertalis,  Walker. 

Walker  XVII,  p.  348 ;  Lederer,  1.  c.  p.  439  :  Ostindien, 

Ceylon,  Amboina. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  XI,  p.  288. 

664.  **Agr.  nemoralis,  Scopoli,  Ent.  Carn.  p.  618. 

Lederer,  1.  c.  p.  439. 
Guenee,  1.  c.  p.  217. 

Genus  164.   Leiicinodes,  Guen.,  1.  c.  p.  221. 

665.  *Leucinodes  erosialis.  Pagcnst.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  134 
(Separatabdruck). 

Genus  165.   CilTllOClirista,  Lederer,  1.  c.  p.  440. 

666.  *Cirrh.  aetherialis.  Lederer.   Lederer,  1.  c.  p.  441,  taf.  17,  f.  9. 

Margaronia  brizoalis,  Walker,  p.  976. 

667.  *C.  fumipalpis,  Felder.  Felder-Rogeuhofer,  Lep.  Nov.  taf.  135,  f.  31. 

668.  *C.  pulchellalis.  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  441,  taf.  17,  f.  10. 

Genus  166.  PyciUirmon,  Lederer,  I.  c.  p.  441. 

669.  *Pycnarmon  jaguaralis,  Guenee. 

Guenee,  1.  c.  p.  283.    (Spilomela  jag.) 
Lederer,  1.  c.  p.  442,  taf.  17,  f.  11. 
Pagenstecher,  Hct.  Nias  n.  110. 
Sncllen,  T.  v.  K.  Bd.  27,  S.  44:  Celebes. 

Genus  168.   ConcliylodCN,  Guen.,  1.  c  p.  288. 

670.  *Conchylodes  abdicalis.  Walker. 

Lederer,  1.  c.  p.  443,  taf.  17,  f.  12. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  237. 
—  —      Bd.  27,  p.  48. 

Aripena  caberalis,  Moore,  Ceyl.  XII,  p.  312. 
Spilomela  caberalis,  Guenee,  1.  c.  p.  284. 
Zebronia  caberalis,  Walker,  XVII,  p.  432. 
Zebr.  abdicalis,  Walker  XVII,  p.  486. 
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671.  *Conchylode$  baptalis,  Snellen. 

Snellen.  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  237  u.  238. 

—  —      Bd.  27,  }>.  44,  pl.  4,  f.  7 :  Celebes,  Java. 
Pagenstecher,  Het.  Aru  u.  164. 

Conch.  mentalis,  Meyrick,  Tr.  Ent.  Soc.  London  1884,  p.  30. 
Zcbr.  plexippusalis,  Walker  17,  p.  485. 
Zebr.  mentalis,  Walker,  p.  419. 

Genus  170.   Synclera,  Lederer,  1.  c.  p.  414. 

672.  *Synclera  traducalis,  Zeller. 

Zeller,  Micr.  Caffr.  p.  54. 
Lederer,  1.  c.  p.  444. 
Moore,  Ceyl.  Lcp.  pl.  182,  f.  5. 
Snellen.  T.  v.  E.  Bd.  17,  p.  3. 

-  -      Bd.  XVIII,  p.  259. 

-  -      Bd.  XXII.  p.  62. 

—  Bd.  XXVII,  p.  45 :  Java,  Celebes,  Syrien, 
Columbia,  Südafrika. 

Spilomela  retinalis,  Lederer,  W.  E.  M.  1,  p.  100. 
Glyphodes  univocalis,  Walker,  Cat.  17,  p.  449. 

Genus  172.   Phalangiode*,  Guen.,  1.  c.  p.  278. 

Guenee,  1.  c.  p.  279;  Walker,  Cat.  XVII,  p.  467 ;  Snellen,  T.  v.  E. 
1880  p.  238,  1884  p.  45;  Meyrick,  Trans.  E.  S.  1884,  p.  294, 
Nausinoe,  Hübner,  Verz.  p.  3(52 ;  Moore,  Ceylon  Lep.  p.  309. 

673.  4  Phalangiodes  neptis.  Cramer. 

Ph.  neptis,  Cramer,  P.  E.  264,  f.  F. 
Lederer,  c.  p.  145. 
Ph.  neptisalis,  Guenee.  1.  c.  p.  279. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  27,  p.  46:  Celebes. 
Pageustecher,  Het.  Aru  n.  186. 
Nausinoe  neptis,  Moore,  Ceyl.  p.  310. 

Genus  173.   Spailista,  Lederer,  1.  c.  p.  245. 

674.  *Spanista  ornatalis,  Dup. 

Asopia  ornatalis,  Dup.  Lep.  France  VIII,  p.  257,  pl.  223,  f.  8. 
Nymphula  ornatalis,  Herr.  Sch.,  Eur.  Schm.  IV,  pl.  8,  f.  52, 
Steuia  ornatalis,  Guenee,  1.  c.  p.  247. 
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Spanista  ornatalis,  Lederer,  W.  E.  M.  p.  446 :  Sicilien,  Syrien, 
Dalmatien. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  22.  p.  63. 

—  —      Bd.  23,  p.  239:  Celebes. 

—  —      Bd.  27,  p.  46 :  Südeuropa,  Afrika,  Java. 
Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  297,  pl.  181,  f.  10:  Ceylon. 
Saalmüller,  Madag.  Lepid. 

Botys  saturalis,  Treitschke,  Eur.  Schm.  Suppl.  12,  p.  29. 
Cataclysta  elutalis,  Walker  XVII,  p.  448. 
Pyralis  deeiusalis,  Walker  XIX,  p.  905. 

Genus  181.  Psepllis,  Guen.,  1.  c.  p.  257. 

675.  Psephis  myrmidonalis,  Guenee. 

Guenee,  1.  c.  p.  257,  pl.  7,  f.  8. 
Lederer,  1.  <•.  p.  450. 
Nach  Plötz  auf  Amboina. 

Genus  183.  HydrOCailipa,  Lat.  Farn.  nat.  p.  478. 
Guenee,  1.  c.  p.  273.    Lederer.  1.  c.  p.  451. 

676.  Hydrocampa  SCitalis,  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  451  u.  483: 
Amboina,  Java. 

Genus  184.   ParapOyilX,  Hübner,  Vera.  p.  362. 
-    Lederer,  1.  c.  p.  452. 

677.  *Parapoynx  cuneolalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23.  p.  243. 

—  —       Bd   27,  p.  84,  pl.  5,  f.  2:  Celebes. 
Pagenstecher,  Het.  Aru.  n.  172. 

Genus  185.  Cymoriza,  Guen.,  1.  c.  p.  271. 
Lederer,  1.  c.  p.  453. 

678.  ^Cymoriza  loricatalis.  Lederer.    Lederer,  1.  c.  p.  453  u.  486: 
Amboina. 

Genus  186.  Cataclysta,  Hübner,  Vera.  p.  363. 

Lederer,  1.  c.  p.  4  53. 

679.  *Cataclysta  inauralis.  Cramer. 

Cramer,  P.  E.  taf.  359,  f.  G. 

Guenee,  1.  c.  p.  265.    Lederer,  1.  c.  p.  454. 
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680.  Cataclysfa  patualis.  Felder,  Rogenh.     Felder -Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  136,  f.  7:  Calcutta,  Amboina. 

Genus  187.   MargarONtlcha,  Lederer,  1.  c.  p.  454. 

681.  *Margarosticha  pulcherrimalis,  Lederer. 

Lederer,  1.  c.  p.  454,  taf.  18,  f.  11:  Amboina. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  245:  Celebes. 

Subfam.  C.  CRAMBIDAE,  Zelier. 

(^enus  1.   Sctrpophaga,  Treitschke,  Zeller. 

Scirpophaga,  Treitschke,  Europ.  Schm.  IX  p.  55.  Zeller,  Isis 
1839,  p.  170. 

Zeller,  Monogr.  Chil.  et  Cramb.  p.  1. 

682.  "Scirpophaga  sericea,  Snellen. 

Snellen,  Midd.  Sumatr.  III,  Lep.  p.  79:  Sumatra. 
—      T.  v.  E.  Bd.  27,  p.  51:  Celebes. 

Diese  Art  scheint  mir  mit  Apurima  xanthogastrella  Walker, 
Cat.  XXVI,  p.  194,  Moore,  Ceylon  Lep.  p.  388,  pl.  184,  f.  14, 
sehr  nahe  verwandt  oder  gar  identisch  zu  sein. 

Genus  StflOenobiUS,  Dup.,  Zeller,  1.  c.  p.  4. 

683.  "Schoenobius  bipunctifera,  Walker. 

Moore,  Ceyl.  Lep.  p.  305,  pl.  384,  f.  13. 
Tipanaea  bipunctifera,  Walker,  Cat.  XXVIII,  p.  523. 
Schoenobius  punctellus,  Walker,  Monogr.  Chil.  et  Cramb.  p.  4. 
Chili  pretiosellus,  Walker  XXX,  p.  967. 

Genus  Aphomia,  h. 

684.  *Aphomia  (?)  complana.  Felder,  Rogeuh.   Fclder-Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  157,  f.  5:  Amboina. 
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GALLEMDAE,  Zeller. 


Genus  MeüSSOblaptes,  Zeller. 

Melissoblaptes,  Zeller,  Isis  1848,  p.  580;  Zeller,  Horae,  Soc. 
Ent.  Ross.  1877,  p.  74,  Lamoria,  Walker,  Cat.  27,  p.  87. 
685.  *Melissoblaptes  rufovenalis,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  248:  Celebes,  Java. 

—  —      Bd.  27,  p.  53,  pl.  5,  f.  10:  Celebes. 


PHYCIDEAE,  Zeller. 


Genus  Nephopteryx,  Hübner,  Zeller. 

Hübner,  Verz.p.  370.  Zeller,  Isis  1829,  p.  174.  Moore,  Ceyl.Lep. 

686.  **Nephopteryx  anerastica,  Snellen.  Snellen,  Midd.  Sumatra  IV,  1, 
Lep.  p.  81. 

Genus  Myclols,  Zeller. 

Myelois,  Hübn.  Verz.  373;  Zeller,  Isis  1839,  p.  176,  Isis  1848, 
p.  585. 

Stainton,  Cat.  Tin.  p.  5. 
Liope,  Treitschkc,  Europ.  Schm.  IX,  1,  p.  204. 
Myelophila,  Treitschke,  id.  Suppl.  X.  p.  174. 
Guenee,  Micr.  p.  85. 

687.  '"Myelois  stibiella,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  15,  p.  104,  pl.  8,  f.  7,  8:  Neu-Guinea. 
—         —     Bd.   27,  p.  54:   Celebes,  Sumatra,  Java, 
Angola,  Madagascar. 
Snellen,  Midd.  Sumatra,  Lep.  p.  82. 
Saalmüller,  Madagascar  Lepidopteren. 
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TORTRICINA,  Lederer 


Genus  Tortrlx,  Linne. 

688.  Tortrix  discana.  Felder,  Rogeuh.    Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  137,  f.  41. 

689.  Tortrix,  spec.    Iu  einein  Exemplar  vorhanden,  zu  schlecht  erhalten, 
um  beschrieben  zu  werden. 

Genus  Grapholitha,  Tr. 

690.  ^Grapholitha  egregiana.  Felder,  Rogenh.   Felder-Rogenhofer,  Nov. 
Lep.  taf.  139,  f.  40. 


TIXEINA. 


Genus  Choreglil,  Zeller. 
Zeller,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  1877,  p.  189. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  23,  p.  16. 

Badera,  Fclder-Rogeuhofer,  Reise  Nov.  Lep.  II,  2,  pl.  139. 

691.  *Choregia  pronubana,  Snellen. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  20,  p.  48,  pl.  3,  f.  25:  Java,  Celebes. 
-         —      Bd.  28,  p.  16. 

ragenstecher.  Het.  Aru  n.  173. 
Badera  nobilis,  Felder-Rogenhofer.  Reise  Nov.  II,  2,  pl.  139.  f.  9. 
Simaethis  nobilis.  Snellen,  Midd.  Sumatra  p.  83. 

Genus  Silliaethi8,  Leach. 
Simaethis.  Leach,  Edinb.  Enc.  IX.  p.  135. 

692.  "'Simaethis  basalis,  Felder,   Rogenh.     Felder-Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  138.  f.  19. 

693.  *S.  taprobanes,  Zeller. 

Zeller,  Hör.  Soc.  Eut.  Ross.  1877,  p.  178,  pl.  2,  f.  65. 
Pagcustecher,  Het.  Aru  n.  175. 
Moore,  Lep.  Ceylon  XIII.  p.  497. 
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694.  S.  lutescens,  Felder,  Rogenh.  Felder  -  Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  138,  f.  16. 

695.  *S.  A.  COeruleum.  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  140. 

696.  *S.  plumbealis,  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  141. 

697.  *S.  parva,  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  141. 

698.  *S.  regularis,  Pag.  Pagenstecher.  Lep.  Amb.  p.  141.  Zu  der  in 
meinem  früheren  Verzeichniss  gegebenen,  allzu  kurzen  Beschreibung 
ist  zuzusetzen : 

Öberflügel  goldbräuulich  mit  schwarzen  Zeichnungen ;  eine  dem 
bräunlichen  Aussenrande  nächste  schmale  dunkle  Querlinie  ist  am 
Vorderrande  gelblich  gefärbt,  eine  mittlere  breite  dunkelbraune 
und  eine  ebensolche  innere  sind  durch  je  zwei  goldbraune  Zwischen- 
räume getrennt.    Fransen  weisslich. 

Genus  Blirsadclla,  Snellen. 
Snellen,  Midd.  Sumatra,  p.  83. 

699.  *Bursadella  Clers,  Felder,  Rogenh. 

Bursada  (?)  Cleis,  Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  II,  2, 
pl.  130,  f.  22. 

Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  28,  p.  20. 

Genus  Ethmia. 

700.  *Ethmia  (?)  gnophrina,  Felder,  Rogenh.  Felder-Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  139,  f.  38:  Ternate,  Amboina.    Auch  auf  Ceram. 

Genus  Atycllia,  Latr. 

701.  *Atychia  (?)  diabolus,  Felder.  Rogenh.  Felder-Rogenhofer,  Reise 
Nov.  Lep.  taf.  139,  f.  32. 

702.  *Atychia,  spec.    Aus  Herrn  Staudingers  Sammlung. 

17  mm.  Alle  Flügel  dunkelbraun  violett  schimmernd;  die  Ober- 
#  rlOgel  mit  gelblichem  Fleck  am  Flügelgrund  und  einen  gleichen 
in  der  Flügelmitte,  der  Unterflügel  mit  gelbem  Flügelgrund  und 
breitem  braunen  Aussenrand.  Fransen  weisslich.  Palpen  gelb. 
Beine  bräunlich,  gelb  behaart.  Hinterleib  bräunlich,  Unterseite 
wie  oben. 
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Genus  Tortricomorpha,  Felder. 

Felder,  Wien.  Sitzungsb.  k.  k.  Acad.  d.  Wiss.  Math.  Nat. 

Cl.  XLIII,  p.  35. 
Snellen,  T.  v.  E.  Bd.  28.  p.  26. 

703.  *T.  costipuncta,  Felder,  Rogenh.    Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov. 
Lep.  taf.  108,  f.  5. 

704.  T.  atrosignata,  Felder,  Rogenh. 

Felder,  Sitzungsb.  1861,  p.  35. 
Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  108,  f.  3. 

705.  T.  affinis.  Felder,  Rogenh.    Felder,  Sitzungsb.  p.  35,  n.  80. 

706.  T.  albofascia,  Felder. 

Felder,  Sitzungsb.  p.  35,  n.  81. 
Felder-Rogenhofer,  Reise  Nov.  Lep.  taf.  108,  f.  2. 

707.  *T.  diaphana,  Pag.  Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  193,  taf.  27,  f.  12. 

708.  *T.  penthmoides,  Pag.    Pagenstecher,  Lep.  Amb.  p.  144. 

Genus  Pentaclonia,  Felder. 

Felder,  W.  Sitzungsb.  1861,  p.  35,  (ob  hierher  gehörig?) 

709.  Pentaclonia  uniformis,  Felder.    Felder,  W.  Sitzungsb.  Ac.  Math. 
N.  Cl.  1861,  p.  36. 


PTEROPHORINA. 


Genus  OxyptilillS,  Zeller. 

710.  "Oxyptilius,  spec.    Pag^stecher,  Lep.  Amb.  p.  144. 

Genus  Aciptllla,  Hübner. 

711.  *Aciptilia  Malaccensis.  Zeller.    Zeller,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  1877, 
p.  485:  Malacca. 


Anmerkung:  Bei  den  Bombyciden  ist  noch  zuzusetzen: 
Aphantocephala  Moluccarum,  Felder,  Sitzungsber.  Wien.  Ac.  Wiss.  Math. 
N.  Cl.  1861,  p.  30,  n.  65. 
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Ergebnisse 

der  meteorologischen  Beobachtungen  der  meteorologischen  Station 

zn  Wiesbaden  im  Jahre  1887. 

Von 

Aug.  Römer, 

Stationsvorstand. 


Die  beigefügte  Tabelle  ergiebt  folgende 

Jan  r  es- Ueber  sieht.*) 

Mittlerer  Luftdruck   753,0  mm 

Höchster  beobachteter  Luftdruck  am  7.  Februar   .    .  770,5  * 

Niedrigster       *                      «   6.  Januar     .    .  730,8  « 

Mittlere  Lufttemperatur   8,3  0  C. 

Höchste  beobachtete  Lufttemperatur  am  30.  Juli  .  .  31,9  « 
Niedrigste       «                «               31.  December  —  14,5  * 

Höchstes  Tagesmittel  der  Lufttemperatur  am  30.  Juli  .  25,5  « 
Niedrigstes      «                                <  29.  Decbr.  —  11,9  « 

Mittlere  absolute  Feuchtigkeit   6,5  mm 

relative          «    87  °/0 

Höhensumme  der  atmosphärischen  Niederschläge    .    .  529,6  mm 

Grösste  Regenhöhe  innerhalb  24  Stunden  am  15.  Novbr.  21,7  « 


*)  Die  Beobachtungsstunden  sind  vom  1.  Januar  1887  anfangend  auf  7  LThr 
Morgens,  2  Uhr  Nachmittags  und  9  Uhr  Abends  verlegt  worden. 


Digitized  by  Google 


-    219  - 


Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  (mehr  als  0,2  mm)   .    .  132 


«    Regen   138 

«    Schnee   37 

«    Hagel,  Graupeln   7 

«    Thau   22 

<     «     -     *   Reif   33 

*      «      «      *    Nebel   24 

«    Gewitter   14 

«      «      «      «    Sturm   — 

Zahl  der  beobachteten  N.-Winde    .   137 

NE.-  «    152 

E.-     «    92 

SE.-    «    60 

«      «           «         S.-      «    32 

«      «           -         SW.-  «    213 

W.-     «    71 

NW.    -    129 

Windstillen   209 
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Protokoll 

der 

Generalversammlung  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde 

vom  15.  December  1888. 


In  Vertretung  des  auf  einer  Urlaubsreise  in  Italien  behufs  Her- 
stellung seiner  Gesundheit  abwesenden  Herrn  Directors,  Regierungs- 
Präsidenten  von  Wurmb,  eröffnete  das  älteste  anwesende  Vorstands- 
Mitglied,  Herr  Dr.  Weide nbu sc h,  die  zahlreich  besuchte  Versammlung 
mit  herzlich  begrüssenden  Worten. 

Der  Vereinssecretär,  Sanitätsrath  Dr.  Pagenstecher,  trug  zu- 
nächst den  Jahresbericht  vor  fvergl.  S.  X). 

Etwaige  Anträge  oder  Wünsche  (ad  2  der  Tagesordnung)  wurden 
Dicht  vorgebracht.  Herr  Dr.  W.  Fresenius  hielt  einen  mit  grossem 
Beifall  aufgenommenen  Vortrag  über  die  S  i  e  m  e  n  s  'sehe  Theorie  von  der 
Erhaltung  der  Sonnenenergie. 

Hierauf  Schluss  der  Versammlung. 

Ein  heiteres  Festmahl  vereinigte  einen  grossen  Theil  der  Anwesen- 
den in  den  Räumen  des  Casinos. 

Der  Vereinssecretär: 
Dr.  A.  Pagenstecher. 
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Jahresbericht, 

erstattet  in  der 

Generalversammlung  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde 

vom  15.  December  1888. 

Von 

Dr.  Arnold  Pagengtecher, 

Kf  1.  SftniUtsrath,  Museuusiiupector  und  S«c»Ur  des  Nui.  Vereini  Ar  Naturkunde. 


Meine  Herren !  Indem  ich  der  mir  als  Secretär  des  Vereins  statuten- 
mäßig obliegenden  Pflicht  gemäss  mich  anschicke,  Ihnen  über  den  Fort- 
gang unsrer  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  wie  über  den  Zustand  des 
unsrer  Sorge  anvertrauten  Instituts  während  des  verflossenen  Jahres  zu 
berichten,  geschieht  dies  in  dem  angenehmen  Bewusstsein,  dass  wir  mit 
Befriedigung  auf  die  seit  unsrer  letzten  Vereinigung  verflossene  Zeit 
zurückblicken  können. 

Die  denkwürdigen  Ereignisse  des  Jahres  1888,  welche  in  das  Buch 
der  Geschichte  unvergänglich  eingeschrieben  sind,  haben  auf  das  innere 
Leben  unsres  in  friedlichem  Hafen  geborgenen  Vereins  geringen  Einfluss 
ausgeübt  und  unsre  Thätigkeit  konnte  in  gleichmässigem,  ruhigen  Ver- 
laufe fortwirken,  sowohl  als  nach  dem  raschen  Hingange  zweier  erhabener 
Herrscher  düstre  Wolken  die  Geschicke  unsres  geliebten  Vaterlandes 
umhüllten,  wie  jetzt,  wo  mit  unserm  jugendlichen  Kaiser  die  Sonne  einer 
glücklichen  Zukunft  über  Preussen  und  Deutschland  wiederum  aufge- 
gangen ist. 

In  einem  Vereine,  welcher  sich  aus  Männern  gleichen  Strebens, 
aber  verschiedenartigen  Alters  und  vielfach  wechselnder  Lebensstellung 
zusammensetzt,  pflegt  der  Personalbestand  bereits  innerhalb  der 
kurzen  Spanne  eines  Jahres  stetigen  Schwankungen  unterworfen  zu  sein. 
Auch  bei  uns  bewährt  sich  der  mit  gemischtem  Gefühle  von  uns  empfundene 
Wechsel  der  Dinge.   Der  unerbittliche  Tod  riss  beklagenswerthe  Lücken 
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*  in  unsre  Reihen.  Von  unsern  correspondirenden  Mitgliedern  starben 
Herr  v.  M anders tj erua  in  St.  Petersburg  und  Herr  Dr.  v.  Czihak 
in  Aschaffenburg.  Von  unsern  ordentlichen  Mitgliedern  sind  von 
uns  geschieden  die  Herren :  Kaufmann  Carl  Glaser,  Sanitätsrath  Dr. 
Hartmann,  Consul  H.  Müller,  Director  August  Roth  zu  Wies- 
baden, sowie  die  Herren :  Staatsanwalt  B  e  r  t  r  a  in  zu  Marburg,  Graf 
Bose  zu  Baden-Baden,  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Genth  zu  Langensch wal- 
bach.  Amtsrichter  Haas  zu  Frankfurt  a.  M.,  Sanitatsrath  Dr.  Köhler 
zu  Bad  Soden.  Wir  werden  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren  und  bitte  ich  Sie,  sich  zum  Zeichen  dessen  von  Ihren  Sitzen 
erheben  zu  wollen. 

Ihren  Austritt  aus  dem  Verein  nahmen  die  Herren:  Buchdrucker 
Bechtold,  Reg.-Rath  Cuno,  Dr.  med.  Salkowski,  Generalmajor 
Jagemann,  Rentner  Klappert,  Dr.  med.  Michelsen,  Verlags- 
buchhändler Niedner,  Ingenieur  Richter,  Opernsänger  Rudolf, 
Reg.-Med.-Rath  Dr.  W'agner  zu  Wiesbaden,  Geh.  San.-Rath  Dr.  Märklin 
zu  Cronberg,  Landrath  Seyberth  in  Biedenkopf,  Grubendirector  Fass- 
bender in  Neunkirchen,  Oberförster  Schäfer  in  Idstein,  Professor 
Woronijn  in  St.  Petersburg. 

-  Dahingegen  begrüssen  wir  als  neu  eingetretene  ordentliche  Mitglieder 
die  Herren:  Dr.  med.  Ahrens,  Oberstlieutenant  von  Dewitz,  Rentner 
Georg  Hart  mann,  Rentner  Jessnitzer,  Dr.  med.  Kerapner. 
Dr.  med.  Krauskopf,  Rentner  Koegel,  Oberstlieutcnant  Laup- 
recht,  Obcrstabs-Apotheker  Dr.  Lenz,  Polizeipräsident  von  Rhein- 
baben,  Bergrath  Roth,  Bergrath  Roemer,  Geh.  Rath  Schreiber 
zu  Wiesbaden  und  Dr.  med.  Tille  zu  Nassau  a.  d.  Lahn. 

Unser  Verein  setzt  sich  dermalen  zusammen  aus  1 7  Ehrenmitgliedern. 
18  eorrespondirenden  und  338  ordentlichen,  im  Ganzen  373  Mitglieder. 

Unsere  wissenschaftlichen  Bestrebungen  haben  sich  innerhalb 
der  gewohnten  Bahnen  fortdauernd  entwickelt.  Ich  nenne  Ihnen  zunächst 
die  uns  Diesigen  so  lieb  gewordenen  naturwissenschaftlichen 
A  bend  Unterhaltungen ,  welche  wir  im  Winter  allwöchentlich  an 
den  Donnerstag-Abenden  im  Casino  abzuhalten  pHegen.  Die  zahlreichen 
kleineren  und  grösseren  Mittheilungen  und  Vorträge,  die  interessanten 
Demonstrationen  und  die  anregenden,  sich  daran  anknüpfenden  Diseussionen 
über  die  verschiedenartigsten  Themata  sind  für  die  Theilnehmer  dieser 
in  zwangloser  Geselligkeit  verlaufenden  Stunden  eine  stetige  Quelle  reicher 
Belehrung  und  gemüthlichen  Genusses.  —  In  deu  Sommermonaten  treten 
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bekanntlich  an  ihre  Stelle  Excursionen.  Auch  in  diesem  Jahre  war 
es  wiederum  Herr  Apotheker  Vi  gen  er,  welcher  in  gewohnter  Uner- 
müdlichkeit ganz  besonders  zahlreich  Ausflüge  in  die  nähere  und  fernere 
Umgebung  leitete,  bei  welchen  er  die  botanischen  Schätze  unsres  Ge- 
bietes zu  erschliessen  wusste.  Wir  sprechen  Herrn  Vigener  besondern 
Dank  aus,  dass  er  sich  trotz  der  ihm  so  karg  zugemessenen  freien  Zeit 
alljährlich  mit  gleichem  Eifer  diesen  nicht  minder  lehrreichen,  wie  ge- 
sellig heitern  Ausflügen  widmet. 

Populäre  sog.  Mittwochsvorträge  hielten : 
Am  18.  Januar  1888  Herr  Dr.  Mordhorst:  »Ueber  den  Einfluss  der 

Sonnenstrahlen  auf  die  organische  Welt.« 
Am  25.  Januar  1888  Herr  Dr.  med.  Stamm:  »Ueber  die  praktisch 
durchgeführte  Vernichtung  der  schlimmsten  Volksseuche,  der  ägyp- 
tisch-orientalischen Pest.« 
,     Am  1.  Februar  1888  Herr  Dr.  Staffel:   »Ueber  Heilgymnastik  und 
Massage.« 

Am  8.  Februar  1888  Herr  Dr.  Hueppe:    »Ueber  Trinkwasser  als 
Krankheitserreger.« 

Im  Namen  des  Vereins  spreche  ich  hier  den  Herren  Vortragenden 
den  besten  Dank  für  ihre  Mühewaltung  aus. 

Die  alljährlich  an  verschiedenen  Orten  unsres  Vereinsgebiets  wechselnde 
Sectionsversammlung  hielten  wir  am  5.  Juni  1888  in  dem  schönen 
Nassau  a.  d.  Lahn  ab.  Wir  erfreuten  uns  eines  überaus  freundlichen 
Empfangs  von  Seiten  der  dortigen  Mitglieder  und  Freunde  unsres  Ver- 
eins und  es  sind  sowohl  die  belehrenden  Vorträge  der  Herren  Rector 
Dr.  Buddeberg  und  Dr.  Albert  Sommer,  wie  auch  die  trotz  einer 
tropischen  Hitze  unternommenen  Rundgänge  in  dem  freundlichen  Orte, 
dem  Schlosse  und  der  Badeanstalt  und  der  Besuch  der  nächsten  roman- 
tischen, an  historischen  Erinnerungen  reichen  Umgebung  bei  uns  in 
bestem  Andenken  geblieben. 

Mit  den  benachbarten  Vereinen  stehen  wir  in  stetem  Verkehr, 
namentlich  mit  denen  unsrer  Nachbarstadt  Frankfurt.  Der  gewohnte 
Austausch  unsrer  Publikationen  mit  denen  andrer  gelehrten  Gesell- 
schaften, Vereine  und  Anstalten  hat  uns  auch  iu  diesem  Jahre  einen 
überaus  reichen  und  werthvollen  Zuwachs  gebracht  zu  unsrer,  schon 
recht  umfangreichen  Bibliothek,  der  auch  zahlreiche  Geschenke  zugewiesen 
wurden.  Wir  stehen  dermalen  mit  249  wissenschaftlichen  Gesellschaften, 
Academien  und  Staatsstellen  in  Tauschverbindung  und  hatte  unsre  Bibliothek 
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bereits  am  27.  Februar  1888  die  Zahl  von  12,250  Büchern,  Schriften  etc. 
erreicht,  die  seitdem  nicht  unerheblich  vermehrt  wurde,  so  dass  der  uns 
so  spärlich  zugemessene  Kaum  immer  unzulänglicher  wird. 

Unser  diesjähriges  Jahrbuch  ist  vollendet  und  wird  dasselbe 
binnen  Kurzem  an  sämmtliche  Herren  Mitglieder  vertheilt  sein.  Es 
möge  Ihnen  ebenfalls  als  Beweis  der  fortdauernden  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  in  unserem  Vereine  dienen. 

Unser  Museum  ist  auch  in  diesem  Jahre  ein  reger  Anziehungs- 
punkt für  das  Publikum  gewesen.  Ungerechnet  des  mehrfachen  Besuches 
ganzer  Schulen  mit  ihren  Lehrern  zählten  wir  in  den  wenigen  Sommer- 
monaten Über  4000  Besucher  und  hatte  der  Monat  August  die  grösste 
Frequenz  aufzuweisen.  Auch  von  autoritativer  Seite  wurde  demselben 
die  gebührende  Beachtung  und  Anerkennung  gezollt. 

Unsre  Sammlungen  wurden  wiederum  bedeutend  vermehrt.  Zunächst 
erhielten  wir  an  Geschenken: 

1.  Von  der  Curhausdircction  hier  ein  junges  schwarzhalsiges 
Schwänchen  (Cygnus  nigricollis),  etwa  12  Tage  alt  ; 

2.  Von  Herrn  Generalconsul  Freudenberg  in  Colombo  eine  Col- 
lection  Reptilien  und  Fische  u.  s.  w.  in  Weingeist; 

3.  Von  Herrn  Maler  J.  Hartmann  hier:  Eier  von  der  Ringelnatter 
(Coluber  natrix)  in  Weingeist; 

4.  Von  dem  Ehrcnmitgliede  des  Vereins,  Herrn  Professor  Dr.  Fri- 
dolin v.  San db erger  in  Würzbnrg:  Schizoneura  Meriani  Browy, 
und  Equisetum  arenaceum  Jacg.  aus  dem  Lettenkohlensandstein 
von  Würzburg: 

5.  Durch  Herrn  von  Co hausen  von  Frau  Clothilde  Ilgen,  geb.  Koch 
dahier:  Vulkanische  Asche  vom  Ausbruch  des  Krakatau  herstam- 
mend, auf  Java  gesammelt. 

(>.  Von  demselben  Herrn:  Unio  sinuatus  aus  römischer  Fund- 
stätte von  dem  Castell  in  Heddernheim,  sowie  eine  schöne  Braun- 
steinstufc  und  Kalkspath  in  Braunstein  aus  der  Grube  Steinbühl 
bei  Merenberg,  ferner  ein  Wurzelstock  mit  eingewachsenen  Stein- 
stücken ; 

7  Von  Herrn  Lehrer  Leonhard  hier:  Asperugo  procumbeus  L.,  in 
der  Nähe  der  Spelzmühle  bei  Wiesbaden  aufgefunden; 

8.  Von  Herrn  Consul  Brambeer  dahier:  Brasilianische  Käfer; 
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9.  Von  Herrn  Rentner  Weiler  dahier:  die  Doubletten  der  von  seinem 
in  Kamerun  angestellten  Sohne  Herrn  J  u  s  t  u  s  We  i  1  e  r  mit  grossem 
Eifer  und  Sachkenntniss  gesammelten  Schmetterlinge  und  Käfer, 
welche  zahlreiche  hochinteressante  und  in  bester  Weise  erhaltene 
Exemplare  zeigen,  für  uns  doppelt  willkommen,  weil  wir  aus  dem 
dunklen  Welttheil,  der  in  diesem  Augenblicke  so  erhöhtes  Interesse 
erregt,  noch  sehr  wenig  besitzen. 

Die  ganze  Sammlung,  welche  unsrer  vorläufigen  Obhut  anvertraut 
ist,  steht,  soweit  sie  bis  jetzt  präparirt  werden  konnte,  zu  ihrer  Ansicht 
im  Nebenzimmer. 

Ben  verehrten  Herren  Gebern  sagen  wir  unsem  besten  Dank. 

Angekauft  wurde: 

1.  Von  Herrn  Frank  in  London:  Megalaema  Dalhousi,  ein  bereits 
zur  Aufstellung  gelangter  schöner  Vogel  aus  Thibet; 

2.  Die  von  unserem  Herrn  Conservator  Römer  innerhalb  eines 
Menschenalters  zusammengebrachte  Sammlung  von  Resten  diluvialer 
Säugethiere  aus  dem  Mosbacher  Sande. 

Diese  Sammlung  ist  als  aus  einem  unsrer  nächsten  und  dermalen 
wohl  nahezu  erschöpften  Forschungsgebiete  stammend,  ganz  besonders 
werthvoll  für  uns.  Sie  besteht  aus  167  Stücken  von  Resten  von  38  ver- 
schiedenen Säugethierarten  und  hatte  sie  bereits  bei  ihrer  ersten  Aus- 
stellung während  der  in  Wiesbaden  tagenden  60.  Versammlung  Deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  die  gebührende  Beachtung  der  Fachgelehrten 
gefunden.  Wir  glaubten,  die  Gelegenheit  zu  einer  so  werthvollen  Acqui- 
situm einer  Sammlung  in  toto  nicht  vorüber  gehen  lassen  zu  dürfen, 
auch  wenn  unsre  Mittel  dadurch  für  einige  Zeit  völlig  in  Anspruch  ge- 
nommen würden,  da  unsre  Aufgabe  uns  ja  ganz  besonders  auf  die  Er- 
zeugnisse unseres  Vercinsgcbietes  hinweist.  Sie  sehen  die  ganze  Sammlung, 
die  der  wissenschaftlichen  Forschung  ein  willkommenes  Objekt  bietet  uud 
sich  würdig  an  den  Glanzpunkt  unseres  Museums,  die  Sandberger'scbe 
Sammlung,  anschliesst.  im  Nebenzimmer  aufgestellt,  freilich  in  arg  ge- 
drängter Weise.  Aber  dazu  zwingt  uns  ja  der  Ihnen  Allen  bekannte 
Mangel  an  Raum,  der  von  den  verschiedenen  in  diesem  Hause  unter- 
gebrachten wissenschaftlichen  und  Kunstinstituten  gleichmässig  schmerz- 
lich empfunden  wird.  Unsre  Hoffnung  auf  eine  baldige  Erlösung  aus  den 
beengenden  Verhältnissen  durch  eineu  Neubau  scheint  leider  so  bald  noch 
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nicht  erfüllt  zu  werden.  Doch  wollen  wir  uns  von  erneuter  Anregung 
der  Frage  eine  baldige  Förderung  versprechen. 

Durch  den  genannten  Mangel  an  Raum,  der  uns  auf  grössere  Objekte 
fast  völlig  verzichten  heisst,  sind  wir  auf  den  inneren  Ausbau,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  unserer  Sammlungen  hingewiesen  und  wir  haben  uns  be- 
strebt, hierin  mit  weiteren  Verbesserungen  vorzugehen.  Die  von  Herrn 
Conservator  Römer  im  vorigen  Jahre  begonnene  Arbeit  der  Neuauf- 
stellung und  Catalogisirung  und  zwar  zunächst  der  allzuviel  Raum  in 
Anspruch  nehmenden  Couchylien-Sammlung  ist  um  ein  gutes  Stück  weiter 
gerückt.  Die  neu  hergerichteten  Pulte  —  20  Stück  mit  2404  Species 
und  6732  Exemplaren  —  haben  an  Uebersichtlichkeit,  wie  an  Frische 
der  äusseren  Erscheinung  gewonnen.  Es  wird  mit  dieser  Arbeit  in 
nächster  Zeit  fortgefahren  werden. 

Ebenso  hat  sich  Herr  Conservator  Römer  der  mühsamen  und 
zeitraubenden  Arbeit  unterzogen,  welche  durch  Inventarisirung  und  Ab- 
schätzung der  seit  1855  entstandenen  Zugänge  zu  unseren  Sammlungen 
und  zur  Bibliothek  sich  ergeben  hat.  Eine  solche  wurde  nothwendig, 
nachdem  die  anfänglich  vom  Kgl.  Ministerium  in  unserm  Etat  als  künftig 
wegfallend  bezeichnete  Versicherung  gegen  Feuersgefahr  auf  unsre  Vor- 
stellung hin  auch  für  die  Folge  genehmigt  worden  ist. 

Unsre  Rechnung  für  1887/8,  welche  nunmehr  alljährlich  auch 
von  der  Kgl.  Oberrechnungskammer  zu  Potsdam  einer  Superrevision  unter- 
zogen wird,  hat  dortselbst  bereits  vorgelegen  und  ist  ohne  wesentliche 
Notate  an  uns  zurückgelangt. 

M.  H. !  Indem  ich  hiermit  meine  Mittheilungen  über  das  Wirken 
unsres  Vereins  in  1888  schliesse,  geschieht  dies  mit  dem  Wunsche,  dass 
der  Nass.  Verein  für  Naturkunde  fortdauernd  iu  gleicher  Weise  wachsen, 
blühen  und  gedeihen  möge!  So  mögen  wir  uns  im  nächsten  Jahre,  wo 
wir  das  60jährige  Bestehen  desselben  in  festlicher  Weise  zu  begehen 
hoffen,  in  gleicher  Weise  wiederum  hier  versammeln  können! 
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Bericht 

über  die 

am  24.  Juni  in  Eltville  abgehaltene  Sectionsversanimlung  des 
Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde. 


Im  Nachstehenden  geben  wir  den  über  diese  Versammlung  im 
»Rheinischen  Kurier«  (25.  Juni  1889,  No.  174  Morgen -Ausgabe)  er- 
schienenen Bericht  im  Abdruck. 

»Eltville,  24.  Juni.  (Sectionsversammlung  des  Vereins  für  Natur- 
kunde.) Im  Hotel  »Reisenbach«  tagte  heute  die  zahlreich  besuchte  Ver- 
sammlung der  Vereinsmitglieder  des  nassauischen  Vereins  für  Naturkunde. 
Eröffnet  wurde  die  Sitzung,  da  der  Vcreinspräsideut,  Herr  Regierungs- 
Präsident  v.  Wurmb,  leider  nicht  erscheinen  konnte,  von  Herrn  Sani- 
tätsrath Dr.  Arn.  Pagenstecher.  Den  Vorsitz  übernahm  Herr  Dr. 
Weidenbusch,  der  die  Anwesenden  auf  das  herzlichste  begrüsste. 
Hierauf  hielt  Herr  Grubenbesitzer  Reuss  einen  äusserst  lehrreichen  und 
ansprechenden  Vortrag  über  den  »Kiedricher  Sprudel«.  Der  Redner 
(Besitzer  dieses  Sprudels)  entwickelte  zunächst  die  geologischen  Verhält- 
nisse des  Taunusgebirges,  namentlich  diejenigen  von  Kiedrich.  Wiesbaden 
und  Soden,  deren  Heilquellen,  wenn  man  von  den  Temperaturen  des 
Wassers  absehe,  viele  Uebereinstimmung  zeigen ;  dann  schilderte  er  ein- 
gehend die  in  Kiedrich  vorgenommenen  Bohrversuche,  welche  bis  zu 
einer  Tiefe  von  183  Meter  ausgeführt,  äusserst  günstige  Resultate  auf- 
weisen, da  jetzt  ein  starker  Sprudel  von  18'/^  bis  19°  R.  in  jeder  Minute 
500  Liter  Wasser  liefert.  Auch  die  chemische  Analyse,  welche  neuer- 
dings Dr.  Bischof  aus  Berlin  vorgenommen  hat,  ist  günstig,  nament- 
lich in  Bezug  auf  den  Lithiumgchalt.  Reicher  Beifall  wurde  dem  Redner 
zu  Theil,  als  er  nach  Vorzeigung  verschiedener  Produkte  seinen  Vortrag 
schloss.  —  Da  das  zweite  vortragende  Vereinsmitglied  am  Erscheinen 
verhindert  war,  so  erstattete  Herr  Apotheker  Vi  gener  aus  Biebrich 

Jahrb.  d.  nasi.  Ver  f.  Nat.   42.  b 
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Bericht  über  die  unter  seiner  Leitung  stehenden  botanischen  Ausflüge. 
Redner  entrollte  ein  anschauliches  Bild  über  die  grosse  Thätigkeit  der 
Section  auf  diesem  Zweige  der  Naturkunde.  Nahe  an  100  Ausflüge  unter 
zahlreicher  Betheiligung  der  Mitglieder  wurden  in  den  letzten  Jahren 
ausgeführt.  Namentlich  wurden  die  für  Botaniker  äusserst  interessanten 
Gebiete :  Mombach  und  Budenheim,  die  Umgebung  von  Kreuznach,  Oppen- 
heim und  der  sogenannte  »Hengster«  zum  öfteren  besucht.  Nachdem 
Redner  dann  noch  auf  seltenere  Pflanzen  im  nassauischen  Gebiete  hin- 
gewiesen hatte,  die  erst  neuerdings  in  demselben  aufgefunden  wurden, 
und  nachdem  er  deren  Standorte  beschrieben  hatte,  lohnte  reicher  Bei- 
fall die  Ausführungen,  worauf  der  Schluss  der  Sitzung  erfolgte.  An  ihn 
schloss  sich  unmittelbar  das  übliche  Festmahl  (40  Gedecke)  an,  das 
durch  die  ausgezeichnete  Küche  und  die  vorzüglichen  Weine  des  Herrn 
Reisenbach  und  durch  zahlreiche  Trinksprüchc  die  Gesellschaft  in 
gehobene  Stimmung  versetzte.  Nacli  aufgehobener  Tafel  begab  sich  die 
ganze  Versammlung,  die  einen  zu  Wagen,  die  anderen  zu  Fuss,  durch 
das  romantische  Seitenthal  das  Rheins  nach  Kiedrich,  von  wo  nach  kurzer 
Rast  im  Gasthaus  »zum  Engel«  und  nach  Besichtigung  der  prächtigen 
Kirche  und  Kapelle  gemeinschaftlich  der  Spaziergang  nach  dem  1 5  Minuten 
aufwärts  gelegenen  Sprudel  angetreten  wurde.  Bei  dem  Betreten  des 
schön  geschmückten  Rohbaues  waren  alle  Gäste  überrascht  über  den 
äusserst  kräftigen  Sprudel,  der  etwa  in  1  Meter  Höhe  der  Mutter  Erde 
entspringt.  Das  Wasser,  welches  von  zierlichen  Nymphen  in  weissen 
Kleidern  mit  entsprechender  Anrede  den  Gästen  gereicht  wurde,  zeich- 
nete sich  durch  seine  ausserordentliche  Klarheit  und  seinen  sehr  auge- 
nehmen Geschmack  aus.  Nachdem  dann  der  liebenswürdige  Besitzer  und 
Gastgeber  Herr  R  c  u  s  s  noch  die  Art  der  Füllung  des  Wassers  und  die 
innere  Einrichtung  des  Baues  erklärt  und  seine  Gäste  bewirthet  hatte, 
schieden  alle  mit  dem  Wunsche,  den  ein  Herr  Redner  beim  Mittagsmahl 
ausgesprochen  hatte:  »Möge  es  dem  Schmerzcnskinde  des  Herrn  Reuss, 
das  sich  schon  jetzt  zur  gesunden  Tochter  entwickelt  hat,  später  niemals 
an  recht  zahlreichen  Kurmachern  fehlen!«  Ein  geselliger  Abend  im 
Garten  der  »Burg  Crass«  beschloss  das  schöne,  vom  herrlichsten  Wetter 
begünstigte  Fest.« 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 

des 

Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  im  August  1889.*) 


I.  Vorstand. 

Herr  Regierungs-Präsident  v.  Wurmb,  Director. 

*    Sanitätsrath  Dr.  ArnoldPagenstccher,  Museums-Inspector  und 

Vereinssecrctar. 
«    Hofrath  Lehr,  öconomischer  Commissär. 

«    Rentner  Duderstadt,  Rechnungsführer  und  Vorsteher  der  mine- 
ralogischen Section. 
«    Professor  Dr.  Heinrich  Fresenius,  )  ~  .  , 
«    Rentner  Dr.  H.  Weidenbusch,         J  weirarne' 
«    Apotheker  A.  Vi  gen  er,  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
«    Rentner  Dr.  L.  Dreyfus,  Vorsteher  der  zoologischen  Section. 


II.  Ehrenmitglieder. 

Herr  v.  Baumbach,  Landforstmeister  a.  D.,  in  Arolsen. 
«    Graf  Brune  de  Möns,  in  Wiesbaden. 
«    Dr.  B  unsen,  Geheimerath,  in  Heidelberg. 
«    Dr.  Erlenmeyer,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  v.  Ettinghausen,  Professor,  in  Wien. 
«    Graf  zu  Eulenburg,  Ober-Präsident  der  Provinz  Hessen-Nassau 

und  Staatsrainister,  Excellenz,  in  Cassel. 
«    Dr.  Geinitz,  Geh.  Hofrath,  in  Dresden. 

*    Dr.  Ritter  v.  Hauer,  K.  K.  Hofrath  und  Director  der  geolo- 
gischen Reichsanstalt,  in  Wien. 
«    Alexander  v.  Home y er,  Major  z.  D.,  in  Greifswald. 
«    Dr.  v.  K  ö  1 1  i  k  c  r ,  Professor,  in  Würzburg. 


*)  Um  Mittheilung  vorgekommener  Aeoderungen  im  Personenstand  wird 
freundlichst  gebeten. 

b* 
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Herr  Krauss,  Professor,  in  Stuttgart. 

*  Lehr,  Hofrath,  iu  Wiesbaden. 

«    Dr.  F.  v.  Sand  berger,  Professor,  iu  Würzburg. 

III.  Correspondirende  Mitglieder. 

Herr  Dr.  0.  Böttger,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  Buch n er,  Professor,  in  Giessen. 

*  Dr.  Buddeberg,  Rector,  in  Nassau  a.  Lahn. 

-    Dr.  v.  Canstein,  Königl.  Occonomierath  und  General-Secretär, 
in  Berlin. 

«    Dr.  J.  G.  Fischer,  in  Hamburg. 
«    Freudenberg,  Gcneral-Consul,  in  Colombo. 
«    Ernst  Herborn,  Bergdirector,  in  Sidney. 
«    Dr.  L.  v.  Heyden,  Königl.  Major  z.  D.,  in  Bockenheim  bei  Frank- 
furt a.  M. 

«    Dr.  F.  Kinkelin,  in  Fraukfurt  a.  M. 

«    Dr.  C.  List,  in  Hagen. 

«    Dr.  Ludwig,  Professor,  in  Bonn. 

<    J.  Machik,  Königl.  niederl.  Oberstabsarzt  I.  Cl.,  in  Amboina. 
«    Dr.  F.  Noll.  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Th.  Passavant,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  Reichenbach,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    P.  T.  C.  Sn eilen,  in  Rotterdam. 

«    Dr.  Strauch,  Professor  und  Museums-Director,  in  St.  Petersburg. 
IV.  Ordentliche  Mitglieder. 

A.    Wohnhaft  in  Wiesbaden  und  nächster  Umgebung. 

Herr  Alb  recht,  Dr.  med. 
«    Ahrens,  Dr.  med. 

*  Aschcndorf,  Dr.,  Sanitatsrath. 
«    v.  Aweyden,  Ober-Reg.-Rath. 

«  Bcrle,  Ferd.,  Dr.,  Banquier. 

«  Becker,  Dr.  med. 

«  Bergmann,  J.  F.,  Verlagsbuchhändler. 

«  Bertram,  Dr.,  Appellationsgerichts-Vicepräsidcnt  a.  D. 

«  Bischof,  Dr.,  Chemiker. 

*  Borg  mann,  Dr.,  Chemiker. 
«  v.  Born,  W.,  Rentner. 

*  Brauns,  Dr.  med. 

«    Brömme,  Ad.,  Tonkünstler. 
«    Brüning,  Ober-Bergrath. 
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Herr  Cavet,  Dr.,  Königl.  Garteninspcctor. 

«  Charlier,  A..  Rentner. 

«  C 1  o  u  t  h  ,  Dr.  med. 

v.  Co  hausen,  Oberst  a.  D. 

«  C  o  h  n ,  Dr. ,  Sanitatsrath. 

*  Cramer,  C,  Gutsbesitzer. 
«  Cramer,  Dr.  med. 

«  de  la  Croix,  Consistorialpräsident. 

«  Cropp,  W.,  Rentner. 

Cuntz,  Wilhelm,  Dr.  med. 

Cuntz,  Friedrich,  Dr.  med. 

«  Cuntz,  Adam,  Kaufmann. 

«  v.  Dewitz,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  Döhring,  Rechnungsrath  a.  D. 

«  Dreyfus,  L.,  Dr.  phil.,  Rentner. 

*  Duderstadt.  C,  Rentner. 

*  v.  Eck,  Justizrath. 

«  Eiffcrt,  Oberlandesgerichtsrat h  a.  D. 

«  am  Ende,  Landesgerichts-Director. 

*  Esch,  Carl,  Rentner. 

«  Flach,  Geheimerath. 

«  Fleischer,  Dr.  med..  Sanitätsrath. 

«  Florschütz,  Dr.,  Sanitätsrath. 

«  Freinsheim,  F.,  Rentner. 

«  Fresenius,  R.,  Dr.,  Geh.  Hofrath  und  Professor. 

«  Fresenius,  H.,  Dr.,  Professor. 

«  Fresenius,  W.,  Dr. 

«  Freudentheil,  Dr..  Sanitätsrath. 

*  Frey  tag,  Otto,  Hotelbesitzer. 

«  Frey  tag,  G.,  Dr.,  Geh.  Hofrath. 

«  Freitag,  0.,  Rentner. 

«  Fuchs,  Landgerichtsrath. 

«  Füssmaun,  E.,  Rentner. 

«  Gärtner,  Martin,  stud.  inath. 

«  Gebauer,  F.  A.,  Generallieutenant  z.  D.,  Excellenz. 

*  Gecks,  Buchhändler. 

*  Gcsscrt,  Th.,  Rentner. 
«  G 1  a  d  e  ,  Consul. 

*  Gräber,  Commerzienrath. 
«  Gräff,  A.,  Regierungsrath. 
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Herr  Gräser,  Oberst  z.  D. 

«  Groschwitz,  C,  Buchbinder. 

«  Groschwitz,  G.,  Lithograph. 

«  Güll,  Lehrer. 

-  Gygas,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

«  Ha  mm  ach  er,  G.,  Rentner. 

«  Hart  mann,  Julius,  Maler  und  Laekirer. 

«  Heck  er,  J.,  Schreiner. 

«  Heim  erdinger,  M.,  Juwelier. 

«  Hei ntz mann,  Dr.  jur. 

*  Henrich,  F.,  Oberlehrer  am  Real-Gymnasium. 
«  Hensel,  C,  Buchhändler. 

«  Herber,  Hauptmann  a.  D. 

*  Herrfahrdt,  Oberstlieutenant  z.  D. 
«  Hertz,  H.,  Kaufmann. 

«  Hessenberg,  G.,  Rentner. 

«  Iii  ntz,  Dr.  phil. 

«  Hirsch,  Franz,  Schlosser. 

«  Hirsch,  Heinrich,  Schreiner. 

*  Hop  mann,  Landgerichts-Präsident. 
«  Hueppe,  Dr.  med. 

«  Jacob,  Bernhard,  Zimmermeister. 

«  v.  Ibell,  Dr.,  Ober-Bttrgermeister. 

«  Jess nitzer,  Rentner. 

«  Kalle,  F.,  Rentner. 

<  Kässbergcr,  F.,  Lederhändler. 

«  Keier,  Rentner. 

«  Kempner.  Dr.  med.,  Augenarzt. 

«  Kessler,  Landesbank-Directionsrath. 

«  Kessler,  Dr.,  Director  a.  1). 

*  Kind,  Dr.,  Gewerberath. 
«  Kirch  mair,  Rentner. 

-  Klau,  J.,  Gymnasiallehrer. 
«  Knau  er,  F.,  Rentner. 

«  v.  Knoop,  Rentner,  Freiherr. 

«  Kobbe,  F.,  Kaufmann. 

«  Koch,  G.,  Dr.  med.,  Hofrath. 

«  Kögel,  Rentner. 

*  Kopp,  Rudolf,  P'abrikbesitzer. 
Koettschau,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  v.  Kraatz-Koschlau,  General  der  Infanterie,  Excellenz. 
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Herr  Krauskopf,  Dr.  med. 

*  Kreidel,  C.  W.,  Verlagsbuchhändler. 

*  Kühne,  Dr.  med.,  Ilofrath. 

«  Latsch,  Grubendirector  a.  D. 

«  Lauer,  Rentner. 

-  Lautz,  Reallchrer  an  der  höheren  Töchterschule. 
Lehr,  G.,  Dr.  med. 

Lenz,  Dr.,  Oberstabs-Apotheker  im  Kriegsministerium  a.  D. 

*  Leisler,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt. 

*  Leonhard,  Lehrer. 

*  Levi,  Carl,  Buchhändler. 
Lex,  Rechnungsrath. 

«  Limbarth,  Chr.,  Buchhändler. 

Löbnitz,  Rentner. 

«  Lossen,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Magdeburg,  Rentmeistcr  a.  D. 

*  v.  Malapert-Neufville,  Freiherr  R.,  Dr.  phil. 
«  Marburg,  F.,  Rentner. 

«  Marcus,  Otto,  Hauptagent. 

-*  Maus,  W.,  Postsecretär. 

«  Matt h i essen ,  Dr.  med. 

•*  Medicus,  Dr.,  Professor. 

*  Meineke,  Dr..  Abth.-Director  a.  d.  Untersuchungsamt. 
«  Menny,  Steuerinspector  a.  D. 

«  M eurer.  Carl,  sen..  Dr.  med.,  Augenarzt. 

«  Michaelis,  Fr.,  Schlachthausdirector. 

«  Mollier,  W.,  Ober-Regierungsrath. 

Mordhorst,  Dr.  med. 

«  Mouchall,  Ingenieur. 

«  Mühl,  Forstmeister. 

«  v.  Mützs  che  fahl,  A.,  Generallieutenant  z.  D.,  Excellenz. 

*  Happ,  Jacob,  Rentner. 

-  Neuss,  Chr.,  Apotheker. 

*  Noeggerrath,  Dr.  med. 

-  Nötzel,  Rentner. 

*  v.  Norm  an  n,  Oberst  a.  D. 

«  de  Ondarza,  Rentner. 

«  Opitz,  IL,  Geh.  Regierungsrath. 

<  Paehler,  Dr.  R.,  Director  des  Kgl.  Gelehrten-Gymnasiums. 

-  Pageustecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Sanitätsrath. 
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Pageiistecher,  Dr.  H..  Augenarzt. 

v.  Pelser-Berensberg,  Dr.  med.,  Freiherr. 

Petinecky,  H.,  Lithograph, 

Pfeiffer,  Emil.  Dr.  med. 

Pfeiffer,  August,  Dr.  med.,  Kreisphysikus. 

Polack ,  Rcctor  a.  D. 

Pröbsting,  A.,  Dr.  med. 

Rabeneck.  Rentner. 

R  e  i  c  h  a  r  d ,  C.  A..  Rentner. 

v.  Reichenau,  Geh.  Regieruugsrath. 

v.  Reichenau,  Major  z.  D. 

R  e  h  o  r  s  t .  Ingenieur. 

v.  Rheinhaben,  Polizei-Präsident. 

Ricker.  Dr.  med..  Sanitätsrath. 

Ritter,  C,  sen.,  Ruchdruckereibesitzer. 

Ritter,  C,  jun.,  Buchdrucker. 

Röder.  Ad.,  Hof-Conditor. 

Römer,  August.  Conservator  am  Museum. 

R  ö  m  e  r ,  Bergrath. 

Romeiss,  Otto,  Dr.,  Rechtsanwalt. 

Rossbach,  ordentlicher  Lehrer  am  Real-Gymnasium. 

Rospatt,  Regierungsrath. 

Roth,  Ad.,  Rentner. 

Roth,  Bergrath. 

Rothes.  Rentner. 

Kohl,  Georg,  Kaufmann. 

8  a  r  t  o  r  i  u  s ,  Landes- Director. 

Schaffner,  Geh.  Regierungsrath. 

Schalk.  Dr.  jur..  Bibliothekar. 

v.  Scheliha,  Oberst  a.  D. 

Schelle nberg,  Apotheker. 

S  c  h  c  1 1  e  n  b  c  r  g ,  Hof-Buchdruckercibesitzer. 

Sc  helle  nberg.  Geh.  Regierungsrath. 

Schlichter,  Ad.,  Rentner. 

Schlichen,  Major  a.  D. 

St  h mi dt,  Adam,  Rentner. 

Schmitt,  Conr.,  Dr.,  Director  des  Lcbensmittel-Untersuchungsamt. 
Schmitt,  Heinrich.  Lehrer  am  Kgl.  Hum.  Gymnasium. 
Schmitt  henner.  Dr.,  Oberlehrer. 
Schnabel.  Rentner. 
Scholle,  Musiklchrer. 
Schreiber,  Geh.  Regierungsrath. 
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Herr  Schulte,  Rentner. 

«  Schwartze,  Zahlmeister. 

«  Seip,  Gymnasiallehrer. 

«  Seyberth,  Apotheker. 

«  Seyd,  Rentner. 

«  Siebert,  Oberlehrer. 

«  Sjö ström,  M.,  Rentner. 

«  Sommer,  Major  a.  D. 

«  Spamer,  Gymnasiallehrer. 

«  Spieseke.  Dr.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

«  Stamm,  Dr.  jur.,  Justizrath. 

«  Stamm,  Dr.  med. 

«  Staffel,  Dr.  med. 

«  St  ein  kauler,  Guido,  Rentner. 

«  Stödtke,  Dr.,  Kgl.  niederl.  Generalarzt  a.  D. 

«  Strempel,  Apotheker. 

«  Thiel,  Major  z.  D. 

«  Thilenius,  Moritz,  Dr.  med. 

«  Thönges,  II.,  Dr.,  Justizrath. 

«  Thomae,  L.,  Dr.  phil. 

«  Tilmann,  Oberforstmeister. 

«  Tölke,  Rentner. 

«  T out on,  Dr.  med. 

«  Trcusch  v.  Butlar-Brandenfels,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  Trüstedt,  Oberstlieutenaut  z.  D. 

«  Vogel,  Wilhelm,  Rentner. 

«  Voigt,  Dr.  med. 

«  Voll  mar,  Rentner. 

«  Wächter,  Rentner. 

«  Wagner,  Photograph. 

«  Wangeuheim,  Major  z.  D. 

«  Weber,  Oberst  a.  D. 

«  de  Weerth,  Arthur,  Rentner. 

*  Weidenbusch,  Dr.  H.,  Rentner. 

«  Weiler,  Rentner. 

«  Werz,  Carl,  Glaser. 

«  Westberg,  Coll.-Rath. 

«  Westphalen,  Regierungsrath. 

«  Wibel,  Dr.  med. 

«  Wiegand,  Dr.  med. 

«  Willet,  Bau-Inspector  a.  D. 

«  Winter,  Kgl.  niederl.  Oberstlieutenant  a.  D. 
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Herr  Winter,  Ernst,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 
-    Wunderly,  Rentner. 

*  v.  Wurrab,  Regierungs-Präsident. 

*  Zais,  W.,  Hötelbesitzer. 

«    Zimmermann,  Fabrikbesitzer. 
«    Zinsser.  Dr.  med. 


B.  Ausserhalb  Wiesbaden  (im  Regierungsbezirk). 

Herr  Albert,  Fabrikbesitzer,  in  Biebrich. 

«  Alefeld,  Dr.  phil.,  in  Soden. 

«  Baltzer,  Dr.,  Reallehrer,  in  Diez. 

«  Beck,  Dr.,  Rheinhütte  in  Biebrich. 

«  Beyer,  Gräfl.  Kielmannsegge 'scher  Rentmeister,  in  Nassau. 

«  Biegen,  Carl,  in  Oestrich. 

«  Blum,  J.,  Oberlehrer,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Caspari,  Realgymnasiallehrer,  in  Oberlahnstein. 

«  Dahlen,  Gcncralsecretär,  in  Geisenheim. 

«  Dilthey,  Theodor,  in  Rüdesheim. 

«  Döring,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Ems. 

«  Dyckerhoff,  R.,  Fabrikant,  in  Biebrich. 

«  Ebertz,  Dr.  med.,  Krcisphysikus,  Sanitütsrath,  in  Weilburg. 

«  Esau,  Reallehrer,  in  Biedenkopf. 

«  Fonk,  Geh.  Regierungsrath,  in  Rüdesheim. 

«  Frank,  Hüttenbesitzer,  zur  Nieverncr  Hütte  bei  Ems. 

«  Fresenius,  Dr.,  Arzt,  in  Soden. 

«  Freudenberg,  Generaldirector,  in  Ems. 

«  Frickhöffer,  Dr.  med.,  Hofrath,  in  Langensch walbach. 

«  Froh  wein,  Grubendircctor,  in  Diez. 

«  Fuchs,  Oberförster,  in  Montabaur. 

«  Fuchs,  Pfarrer,  in  Bornich. 

*  Geis,  Bürgermeister,  in  Diez. 

«  Gicsler,  Bergwerks-Director,  in  Limburg. 

«  Goethe,  Director  des  Königl.  Instituts  für  Obst-  und  Weinbau  in 
Geisenheim. 
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Herr  Haas,  Rudolph,  Hüttenbesitzer,  zu  Neuhofthungshütte  bei  Herborn. 

«  Heberle,  Bergdirector,  Grube  Friedrichsegen  bei  Oberlahnstein. 

«  H  e  r  g  e  t ,  Bergdirector,  in  Diez. 

«  Hilf,  Justizrath,  in  Limburg. 

«  Höchst,  Bergrath,  in  Weilburg. 

«  v.  Hüne,  Überförster,  in  Homburg  v.  d.  H. 

«  v.  Ibell,  Dr.  med.,  in  Ems. 

«  Keller,  Ad.,  in  Bockenheim. 

«  Keller,  Oberförster,  in  Driedorf. 

*  Kirchberger,  Buchhändler,  in  Ems. 

«  Kobelt,  W.,  Dr.  med.,  in  Schwanheim. 

*  Kray  er,  Joseph,  in  Johannisberg. 
«  Kreckel,  Dr.  med.,  in  Eppstein. 

<  Krücke,  Pfarrer,  in  Limburg. 

«  Kuhn,  A.,  Kaufmann,  in  Nassau. 

«  Kunz,  Chr.,  Lehrer,  in  Ems. 

«  Künzler,  L.,  in  Freiendiez. 

«  v.  Lade,  Eduard,  in  Geisenheim. 

*  v.  Lade.  Friedrich,  in  Geisenheim. 

«  Letzerich,  Dr.  med.,  in  Niederrad. 

«  Lewalter,  Dr.  med.,  Hofmedicus,  in  Biebrich. 

<  Leyendecker,  Professor,  in  Weilburg. 
«  Linkenbach,  Bergverwalter,  in  Ems. 

«  Lotichius,  Eduard,  Dr.,  in  St.  Goarshausen. 

«  v.  Matuschka-Greiffenclau,  Hugo,  Graf,  auf  Schloss  Vollrath. 

«  Müller,  Oberlehrer  und  Institutsvorsteher,  in  St.  Goarshausen. 

«  Mttller-Thurgau,  Dr.,  Professor,  in  Geisenheim. 

*  Neubronner,  Apotheker,  in  Cronberg. 

«  Oppermann,  Dr.,  Reallehrer,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Pfeiffer,  J.,  sen.,  Rentner,  in  Diez. 

*  v.  Preuschen,  Freiherr,  Oberförster,  in  Lorch. 

«  ttuehl,  Director,  in  Ems. 

«  v.  Beinach,  A.,  Baron,  Frankfurt  a.  M. 

«  Reuss,  Ad.,  Grubenbesitzer,  in  Geisenheim. 

«  v.  Rössler,  Rechtsanwalt,  in  Limburg. 
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Herr  Saalmüller,  Oberstlieuteuant  a.  D.,  in  Bockenheim. 

«  Schaaf,  Dr.  med.,  Eltville. 

«  Schenk,  Professor,  in  Hadamar. 

«  Schmidt,  Ludwig,  stud.  rer.  nat.,  in  Sachsenhausen. 

«  Schröter,  Dr.,  Director  der  Irrenanstalt  Eichberg. 

«  Schüssler,  Seminar-Oberlehrer,  in  Dillenburg. 

«  Seeligmüller,  Obergärtner,  in  Geisenheim. 

«  Siebert,  Garten-Director,  in  Frankfurt  a.  M." 

Siegfried,  Dr.,  Fabrikant,  in  Herborn. 

«  Speck,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Dillenburg. 

«  Spie ss,  Apotheker,  in  Montabaur. 

«  Spiess,  Director  der  Christianshütte  bei  Seelbach. 

«  Steeg,  W.,  Dr.,  Optiker,  in  Homburg  v.  d.  H. 

«  Stipplcr,  Grubenbesitzer,  in  Limburg. 

«  St  ritt  er,  Reallehrer,  in  Biebrich. 

«  Sturm,  Ed.,  in  Rüdesheim. 

«  Thilenius,  Otto,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Soden. 

«  Tille,  Dr.  med.,  pract.  Arzt,  Nassau  a.  d.  Lahn. 

«  Vi  gen  er,  Apotheker,  in  Biebrich. 

«  Vogelsberger,  Weinhändler,  in  Ems. 

«  Waterloo,  Oberlandesgerichtsrath,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Winter,  Lithograph,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Winter,  Präsident  a.  D.,  in  Elmshausen. 

f.   Außerhalb  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden. 

Herr  Bert  kau,  Dr..  Professor,  in  Bonn. 
Bibliothek,  Koni  gl.,  in  Berlin. 

«  v.  Bismark,  C.  Graf,  Kammerherr,  Thurnau  in  Oberfranken. 

«  Chelius.  Dr.,  Geologe,  in  Darmstadt. 

«  Dodel,  Consul.  in  Leipzig. 

«  Dünkelberg,  Dr.,  Geh.  Rath,  in  Poppelsdorf. 

«  Frey,  L.,  Ingenieur,  in  Worms. 

«  Geisenheyner,  Gymnasiallehrer,  iu  Kreuznach. 

«  Giebel  er,  W.,  Preinierlieutenant,  in  Zabern  i.  E. 

«  Koch.  Carl.  Kaufmann,  in  Berlin. 

«  Knüttel.  S.,  in  Stuttgart. 
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Herr  Löbbeke,  Hauptmann  a.  D.,  in  Hamm  (Westfalen). 

«    Maurer,  Fr.,  Rentner,  in  Darmstadt. 
«    Meyer,  H.,  Dr.,  Professor,  in  Marburg. 

Königliches  Oberbergamt,  in  Bonn. 

Herr  von  Reichenau,  W.,  Custos,  in  Mainz. 

«    Schlüter,  Senatspräsident,  in  Hamm. 

«    Schneider,  Professor  an  der  Bergacademic  in  Berlin. 

«    v.  Schönfei  dt,  A.,  Major,  in  Offenbach  a.  M. 

«    Tecklenburg,  Bergrath,  in  Darmstadt. 


Digitized  by  Google 


II. 


Abhandlungen. 
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ÜBER  DIE 

ENTWICKELUNG  DER  UNTEREN  ABTHEILUNG 
DES  DEVONISCHEN  SYSTEMS  IN  NASSAU, 

VERGLICHEN  MIT  JENER  IN  ANDEREN  LÄNDERN. 

NEBST  EINEM 

PALÄO^TOLOGLSCHEN  ANHANG. 

Von 

PROFESSOR  DR.  F.  v.  SANDBERGER 

(WCltZBURG). 
MIT   FÜNF   LITHOGRAPHIRTEN  TAFELN. 
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Als  ich  im  Jahre  1847  zum  erstenmale  die  Resultate  mehrjähriger 
Studien  über  die  devonischen  oder,  wie  wir  sie  lieber  nannten,  rheinischen 
Schichten  Nassaus  mittheilte  *),  führte  ich  von  unten  nach  oben  folgende 
Abtheilungen  auf : 

1.  Spiriferen-Sandstcin,  |  __ 

ft    A  c  , .  ,      i  Untere  Gruppe. 

2.  Orthoceras-Schiefer,  J 

3.  Stringocephalen-Kalk, 

4.  Cypridinen-Schiefer. 

Die  5.  Abtheilung  Posidonomyen-Schiefer  wurde  damals  zum  ersten- 
male der  Steinkohlen-Formation  zugewiesen  und  ist  seitdem  bei  derselben 
verblieben.  Die  sämmtlichen  Abtheilungsnamen,  unter  welchen  nur  einer, 
der  Stringocephalenkalk,  schon  vorher**)  von  Beyrich  vorgeschlagen 
worden  war,  hatten  den  Zweck,  den  paläontologischen  Charakter  der 
betreffenden  Abtheilung  sofort  erkennen  zu  lassen,  sie  haben  sich  daher 
gegenüber  den  zahlreichen  von  Anderen  nach  Öertlichkeiten  gewählten 
ebensowohl  bis  heute  erhalten,  wie  diejenigen,  welche  ich  für  die  Ab- 
teilungen des  Mainzer  Tertiärbeckens  eingeführt  hatte. 

Das  bekannte,  von  meinem  verstorbenen  Bruder  und  mir  1849  be- 
gonnene und  1856  abgeschlossene  Werk***)  hielt  auf  Grund  genauerer 
Untersuchung  der  Versteinerungen  an  der  oben  erwähnten  Gliederung 
fest  und  führte  nur  noch  die  Avicula-Schiefer  von  Singhofen  f)  und  den 
Clymenien-Kalk  ff)  weiter  ein,  ohne  indess  wegen  Mangel  an  guten  Auf- 
schlüssen der  Lagerungs- Verhältnisse  deren  Stellung  genau  bestimmen 
zu  können.    Seit  1855,  in  welchem  Jahre  ich  nach  Baden  übersiedelte. 

*)  Tebersicht  der  geologischen  Verhältnisse  des  Herzogthums  Nassau  S.  1 5. 
**)  E.  Beyrich,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Versteinerungen  des  rheinischen 
Tebergangsgebirges  1837,  S.  9,  15. 

***)  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichten-Systems  in  Nassau. 

t)  Das.  S.  351. 
tt)  Das.  S.  551. 
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haben  aber  in  Nassau  Eisenbahnbauten  und  Weiterbetrieb  der  Stein- 
bruche und  Gruben  eine  Menge  neuer  Aufschlüsse  geliefert,  welche  in 
Folge  der  Herstellung  einer  genauen  topographischen  Karte  nun  auch 
sicher  eingetragen  und  dauernd  tixirt  werden  können.  C.  Koch  konnte 
daher  die  Aufgabe,  welche  raein  Bruder  und  ich  nur  mit  den  eigenen 
bescheidenen  Mitteln  zu  lösen  begonnen  hatten,  mit  um  so  mehr  Aus- 
sicht auf  Erfolg  wieder  aufnehmen,  als  die  Kosten  der  Untersuchung 
vom  Staate  getragen  wurden  und  bis  zur  Vollendung  der  nach  seinem 
Tode  von  Professor  Kayser  übernommenen  geologischen  Karte  des  Ge- 
bietes weiter  getragen  werden  sollen. 

Die  Abhandlung  Koch's  > lieber  die  Gliederung  der  rheinischen 
l'nterdevon- Schichten  zwischen  Taunus  und  Westerwald«*)  ist  jeden- 
falls die  beste  Arbeit  dieses  fleissigen.  auch  auf  zoologischem  Gebiete 
mit  Erfolg  thätigen  Mannes.  Ihr  Werth  gründet  sich  hauptsächlich  auf 
die  richtige  Beobachtung  der  nun  in  weit  grösserem  Mafsstabe  als  früher 
aufgeschlosseneu  Lagerungs-Verhältnisse.  Die  von  ihm  für  das  Unter- 
devon angenommene  Gliederung  ist  von  unten  nach  oben  folgende**): 


Unteres 
Unterdevon. 

Mittleres 
Unterdevon. 


Oberes 


Unterdevon. 


1.  Taunus-Quarzit. 

2.  Hunsrüek-Schiefer  (früher  »Wisperschiefer«). 

3.  a.  Untere  C'oblenz-Sehichten  und  Quarzit,  b.  Pterineeu- 
schiefer  von  Singhofen.  Roth  u.  s.  w..  c.  Feldspat  h- 
Grauwacken. 

4.  Chondriten-  Schichten  und  Platten  -  Sandsteine  von 
Capellen  ,  Kemmenau ,  Niederlahnstein ,  Coblenz, 
Haigerseelbach  (ohne  Spirifer  auriculatus  und 
Atrypa  reticularis). 

5.  Obere  Coblenz-Schichten,  Sandsteine  und  Schiefer 
von  Haigerhütte,  Lahnstein,  Coblenz  mit  den  zu- 
letzt erwähnten  Muscheln.  Schiefrige  Gesteine  des 
Rupbach -Thaies  unter  den  Orthoceras-Schiefern 
auf  Grube  Schöne  Aussicht.  Pentamerus-Bank  der 
Fritze-Mühle. 

6.  Orthoceras-Schiefer. 


*)  Jahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Lan<les-Anstalt  1881,  S.  190  ff. 
**)  Das.  S.  258  ff. 
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Man  sieht  bei  der  Vergleichung  der  Koch'schen  Gliederung  mit 
meiner  früheren  von  1856  sofort,  dass  die  erstere  einen  wesentlichen 
Fortschritt  in  der  Untersuchung  des  nassauischen  Unterdevons  bezeichnet. 
Als  die  wichtigsten  Resultate  der  Koch'schen  Arbeit  sind  folgende 
hervorzuheben. 

Aus  dem  sogen.  Taunus -Quarzit  und  zwar  nicht  nur  jenem  des 
hohen  Kammes  des  Taunus  und  des  Hunsrticks,  sondern  auch  aus  dem 
des  fast  in  der  Mitte  zwischen  Taunus  und  Westerwald  an  der  Weisseier 
Höhe  bei  Rettert  aus  jüngeren  Ablagerungen  hervorragenden  Zugs  des- 
selben werden  gut  bestimmbare  Versteinerungen  aufgeführt,  die  vorher 
unbekannt  waren.  Von  diesen  sind  manche  von  jenen  des  Spiriferen- 
Sandsteins  verschieden,  wareu  aber  bereits  aus  gleichem  Niveau  Schlesiens 
und  Belgiens  bekannt. 

Die  ebenfalls  vom  Hunsrtick  her  bis  zur  äussersten  Grenze  des 
Taunus  bei  Nauheim  verbreiteten  und  besonders  bei  Caub  und  im  Wisper- 
thale  als  Dachbedeckungs-Material  gewonnenen  blauen  Schiefer  werden, 
besonders  an  Profilen  der  Gegend  von  Lorch  und  Idstein  als  dem  Taunus- 
Quarzit  aufgelagert  und  ihrerseits  von  der  unteren  oft  quarzitischcn 
Abtheilung  des  Spiriferen  -  Sandsteins  tiberlagert  nachgewiesen.  Auch 
wird  die  geringe  Zahl  der  schon  früher  aus  demselben  angeführten  Ver- 
steinerungen um  einige  Arten  vermehrt. 

Ebenso  wichtig  erscheint  die  Durchführung  einer  dreifachen  Glie- 
derung des  Spiriferen-Sandsteins,  zu  welcher  die  inzwischen  von  K  a  y  s  c  r  *) 
in  der  Eifel  gemachten  Beobachtungen  wohl  besonders  angeregt  haben 
mögen  und  welche  von  K  o  c  h  durch  werthvolle  Profil-Aufnahmen  weiter 
begründet  wird.  Dass  vorher  von  Anderen,  wie  F.  Römer  und  mir 
selbst**)  die  Nothwendigkeit  einer  Zerlegung  des  Spiriferen-Sandsteins  in 
einzelne  Zonen  nicht  erkannt  worden  war,  ist  dadurch  leicht  erklärlich, 
dass  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Versteinerungen  in  sämmtlichen  Ab- 
theilungen des  Spiriferen-Sandsteins  zugleich  vorkommt.  Ueberdies  waren 
die  Lagerungs-Verhältnisse  an  den  wenigsten  Orten  hinlänglich  gut  auf- 
geschlossen und  die  petrographischen  Merkmale  von  Gesteinen  der  ver- 
schiedenen Niveaus  der  ganzen  Schichtenfolge  sind  oft  sehr  ähnlich.  Eine 
weitere  Schwierigkeit  liegt  in  dem  Erhaltungszustände  der  Versteine- 


*)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XXIII,  S.  305  ff.,  1871. 
*)  Verst.  d.  rh.  Schichtensyst.  S.  455. 
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rungen,  die  ineist  nur  als  häufig  durch  Quetschung  übel  zugerichtete 
Steinkerne  und  keineswegs  immer  als  scharfe  Schalen  -  Abdrücke  vor- 
kommen. Alle  diese  Umstände  traten  der  Erkenntniss  hindernd  in  den 
Weg,  dass  gewissen  eigentümlichen  Formen,  welche  sich  an  bestimmten 
Orten  zwischen  den  allgemein  verbreiteten  finden,  nicht  bloss  eine  locale 
Bedeutung  zukommt,  sie  vielmehr  als  Leitinu^eheln  für  eine  bestimmte 
Abtheilung  der  Schichtenfolge  angesehen  werden  müssen. 

Zu  dem  Complexe  des  Spiriferen-Sandsteins  möchte  ich  die  Sing- 
hofener mit  Porphyroiden  eng  verbundenen  Schiefer,  welche  Koch  noch 
zu  demselben  rechnet,  theils  auf  Grund  neuerer  Mittheilungen  von 
Kayscr*)  über  ihre  Lagerung,  theils  aus  paläontologischen  Gründen, 
welche  später  zu  entwickeln  sind,  nicht  mehr  zählen,  sondern  als  untere 
Grenze  diejenigen  Sandsteine  und  Schiefer  bezeichnen,  in  welchen  noch 
Strophomena  laticosta  Conr.,  Hensselaeria  strigieeps,  Rhynchonella  Dannen- 
bergi  und  Uomalonotus  crassicauda  vorkommen,  wie  z.  B.  die  von  Oppers- 
hofen in  der  Wetterau,  Hasselborn  bei  Usingen,  Buch  und  Berg  bei 
Nastätten,  denen  die  Sandsteine  von  Stadtfeld  bei  Daun  in  der  Eifel 
genau  entsprechen.  Als  etwas  jünger  sind  die  Koch* sehen  »Coblenz- 
Quarzite«  von  Langenscheid  bei  Diez,  Welschneudorf  bei  Montabaur  u.  s.  w. 
mit  manchen  Pelekypodeu  anzusehen,  welche  sehr  an  die  Singhofeuer 
und  die  in  den  nicht  viel  jüngeren  Haliseriten-Sehicfern  F.  Maurers**) 
vorkommenden  erinnern.  Sie  repräsentiren  den  mittleren  Spiriferen- 
Sandstein.  Als  noch  jüngere  obere  Abtheilung,  oberer  Spiriferen-Sand- 
stein.  welche  wegen  ihrer  grossen  Mächtigkeit  und  weiten  Verbreitung 
in  Nassau  eine  grosse  Rolle  spielt,  ist  jene  Ablagerung  zu  bezeichnen, 
deren  untere  Bänke  z.  B.  typisch  an  dem  berühmten  Fundorte  Kemmenau 
bei  Ems,  bei  Oberlahnstein  und  unterhalb  der  Hohenreiner  Hütte  ent- 
wickelt sind.  Die  unteren  Schichten  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins 
durch  besondere,  auf  sie  beschränkte  Formen  zu  charakterisiren  ist  jeden- 
falls sehr  schwierig,  da  die  von  Maurer  als  solche  genannten  Arten 
sämmtlich  Seltenheiten  sind.  Dagegen  darf  das  Fehlen  von  Strophomena 
laticosta,  Rensselaeria  strigieeps  und  anderer  Leitfossilieu  des  unteren 
Spiriferen-Sandsteins.  ebensowohl  wie  das  der  sogleich  zu  erwähnenden 
Leitformen  der  oberen  Abtheilung  als  charakteristisch  angesehen  werden. 

*)  Jahrb.  d.  k.  preuss.  ge<»].  Landcs-Anstalt  1SS6,  S.  LVII  f. 
**)  Die  Fauna   des    rechtsrheinischen    Unterdevons.      Darmstadt  ISSfi. 
S.  41,  46  f. 
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Von  letzteren  treten  nämlich  Spirifer  auriculatus*),  Spirigerina  reticu- 
laris, Acanthocrinus  longispina  und  Taxocrinus  rhenanus  erst  über  dem 
Horizonte  von  Kemmenau  auf.  Zu  ihnen  gesellen  sich  in  Nassau  auch 
Rhynchonella  Orbignyana,  Spirifer  curvatus,  Cyrtina  heteroclyta,  Cryphaeus 
stellifcr  u.  a.  in  höhere  Niveaus  heraufreichende  Arten.  Man  darf  diese 
oberste  Abtheilung  als  Schichten  des  Spirifer  auriculatus  bezeichnen. 

Die  auf  sie  folgenden  Orthoceras- Schiefer  bilden  z.  Z.  noch  den 
Gegenstand  lebhafter  Grenzstreitigkeiten.  Zwar  wird  jetzt  die  bei  Dillcn- 
burg  und  Diez  ebenso  klar  wie  bei  Olkenbach  in  der  Eifel  u.  a.  0.  zu 
beobachtende  unmittelbare  Uebcrlagerung  der  zuletzt  genannten  Abthei- 
lung des  Spiriferen-Sandsteins  durch  sie  nicht  mehr  bezweifelt  und  die 
eine  Zeit  lang  hartnäckig  verfochtene  gegentheilige  Ansicht**)  findet 
keinen  Vertreter  mehr,  dafür  aber  wird  von  verschiedenen  Seiten  ver- 
sucht, die  obere  Abtheilung  dieser  Schiefer,  welche  durch  verkieste  Ver- 
steinerungen charakterisirt  ist,  von  der  unteren  zu  trennen  und  bei  dem 
Mitteldevon  einzureihen.  In  neuester  Zeit  geht  man  sogar  so  weit,  die- 
selbe direkt  dem  Stringocephalen-Kalke  zu  parallelisiren.***)  Als  Be- 
weise für  diese  Auffassung  werden  in  erster  Linie  Profile  aus  dem  Harze, 
besonders  jene  des  Rammelsbergcs  bei  Goslar  herangezogen,  an  welchem 
die  Schiefer  mit  denselben  verkiesten  Goniatiten,  welche  die  bekannten 
von  Wisseubach,  der  Grube  Langscheid  bei  Bremberg  (Rupbach-Thal) 
und  Olkenbach  führen,  von  den  sogen.  Calceola-Schiefern  unter  lagert 
werden.  Diese  Calceola-Schiefer  bilden  aber  in  Belgien,  der  Eifel  und 
bei  Olpe,  Waldbröl  u.  a.  0.  der  westphälischen  Lenne-Gegend  unzweifel- 
haft die  unmittelbare  Unterlage  des  Stringocephalen-Kalkes.  In  Nassau 
haben  sich  bis  jetzt  keine  Schiefer  gefunden,  in  welchen  Calceola  sanda- 
lina  nachgewiesen  werden  konnte,  doch  habe  ich,  freilich  nur  an  einem 
Orte,  der  Steinlache  bei  Weilburg,  vor  Jahren  f)  blaugraue,  ebenflächig 
spaltende  Schiefer  mit  Pachypora  cervicornis,  Krinitenstielen.  Spirigcra 
concentrica,  Spirigerina  reticularis,  Spirifer  curvatus,  Orthis  eifliensis  und 
Fenestrella  sp.  getroffen,  welche  manchen  Varietäten  der  Calceola-Schiefer 

*)  Ein  einziges  von  Maurer  in  seiner  H»dienreiner  Stufe  beobachtetes 
Exemplar  dieser  Art  darf  wohl  kaum  besondere  Beachtung  beanspruchen. 

**)  C.  Koch,  Verh.  d.  natnrhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  XXIX, 
S.  84.    F.  Römer,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XXVI,  S.  758  tf. 

***)  Kays  er,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellseh.  XXXIX,  S.  676. 

t)  Diese  Jahrbücher  VIII  2,  S.  14  f. 
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ungemein  ähnlich  erscheinen  und  die  mir  in  Nassau  sonst  nirgends  be- 
gegnet sind.  Wie  ich  schon  damals  (1852)  hervorhob,  werdeu  dieselben 
rings  von  korallenreichem*)  Schalstein-Conglomera't  umschlossen,  welches 
jünger  ist  und  wohl  dem  Stringocephalen-Kalke  äquivalent  sein  möchte. 
Es  wäre  durchaus  nicht  unmöglich,  dass  sie  sich  in  dem  noch  keines- 
wegs genügend  untersuchten  Kreise  Wetzlar  in  besserer  und  weiterer 
Entwickelung  fänden,  ebenso  wie  sich  auch  die  Orthoceras  -  Schiefer 
zwischen  den  seit  40  Jahren  nicht  mehr  erforschten**)  geschichteten 
Gesteinen  des  westphälischen  Sauerlandcs  verbergen  könnten.  Sind  die 
letzteren  doch  auch  erst  1876  in  der  von  so  vielen  Geologen  Jahr  für 
Jahr  besuchten  Eifel  von  Grandjean  entdeckt  worden,  welcher  mit 
ihrem  Vorkommen  in  Nassau  genau  bekannt  war. 

Ich  beabsichtige  nicht,  schon  an  dieser  Stelle  auf  die  Erörterung 
der  richtigen  Stellung  der  Orthoceras-Schiefer  einzugehen.  Es  erscheint 
mir  vielmehr  zweckmässig,  zunächst  die  einzelnen  Glieder  der  unter- 
devonischen Schichtenreihe  Nassaus  näher  zu  schildern  und  mit  jener 
der  benachbarten  Gegenden  zu  vergleichen.  Erst  am  Schlüsse  dieser 
Darstellung  wird  sich  genügendes  Material  zur  sachgemässen  Beurtheilung 
der  oben  berührten  Frage  ergeben  und  demgemäss  die  Besprechung  der- 
selben wieder  aufgenommen  werden. 


Unterlage  der  Unterdevon-Schichten. 

Die  unmittelbare  Unterlage  der  Devonformation  ist  in  Nassau  nur 
an  dem  südlichen  und  östlichen  Abfalle  des  Taunus  aufgeschlossen.  Sie 
besteht  hier  überall  aus  dem  mächtig  entwickelten  Systeme  der  Sericit- 
schiefer,  welche  ich  neuerdings  zu  den  Phylliten  zu  stellen  geneigt  bin. 
Wie  sich  aus  zahlreichen  Einschlüssen  der  aus  diesen  Schiefern  hervor- 
tretenden Basalt-Stöcke  und  Gänge  schliessen  lässt,  ruhen  diese  nicht 
auf  Glimmerschiefer,  sondern  direet  auf  Gneiss.  ***)  Diesem  sind  mancherlei 


*)  Die  Korallen  sind  Heliolites  porosus,  Alveolites  suborbieularis,  Pacliy- 
pora  cervicomis  und  reticulata,  Cyathophyllum  spp.,  Spirigerina  reticularis  kommt 
sehr  selten  zwischen  ihnen  vor. 

**)  v.  Dechen,  Notiz  über  die  zweite  Ausgabe  der  geologischen  Ueber- 
siehtskarte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Wcstphalen  S.  52. 

F.  Sand  berger.   Der  Basalt  von  Naurod  bei  Wiesbaden  und  seine 
Einschlüsse.    Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Pieichsanstalt  1883,  S.  33—60,  18S4  8.  17. 
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andere  Gesteine,  wie  Hornblendeschicfcr,  Gabbro,  Olivinfels,  körniger 
Kalk  u.  s.  w.  ganz  so  eingelagert,  wie  das  in  so  vielen  Urgebirgszügen 
beobachtet  wird.  C.  Koch  hat  lehrreiche  Profile  aus  mehreren  Theilen 
des  Taunus  mitgetheilt,  welche  die  Lagerungsfolge  der  Sericit-Gesteine 
bis  zur  Grenze  des  Taunus-Quarzits  oder,  wie  ich  ihn  zu  benennen  vor- 
schlagen werde,  des  Onychien-Quarzits  erläutern.  Dieselben  sind  von 
v.  Dechen*)  übersichtlich  zusammengestellt  worden.  In  durchaus 
analoger  Weise  verhalten  sich  auch  die  Quarzite  zu  den  Sericitschiefem 
im  Hunsrück,  welcher  ja  nur  die  westliche  bis  nach  Sierck  an  der 
Mosel  fortstreichende  Fortsetzung  des  Taunus  darstellt. 


I.  Der  Onychien-Quarzit. 

(Taunus-Quarzit  Sandberger  olim,  Koch,  Kayser.   Taunusien  Dumont, 

Dewalque,  Gosselet.) 

Der  die  Höhen  des  Taunus  krönende  Zug  dieses  Gesteins  ist  ein 
achter  Quarzit,  d.  h.  ein  aus  eckigen  oder  mehr  oder  weniger  abgerollten 
Qoarzkörnern,  welche  durch  infiltrirte  Quarzmasse  verkittet  sind,  zu- 
sammengesetzter Sandstein  von  rein  weisser,  oft  aber  auch  grauer, 
schmutzig  grüner  oder  röthlicher  Farbe.  Lichte  Glimmerblättehen  fehlen 
selten  ganz,  in  manchen  Varietäten,  namentlich  den  dunkelgrauen  z.  B. 
am  Gickelsberg  bei  Wiesbaden,  Grossen  Feldberg  u.  a.  0.  ist  Kohlen- 
stoff (Graphitoid)  eingemengt,  welcher  häufig  von  Eisenkies  begleitet 
wird,  hier  und  da  tritt  auch  Kupferkies  (Platte  bei  Wiesbaden,  Oestrich, 
Feldberg,  Weissenstein  bei  Homburg)  neben  letzterem  auf.  Beim 
Schlämmen  zeigen  sich  unter  dem  Mikroskope  öfter  fast  unverletzte 
Zirkon-  und  zerbrochene  oder  abgerollte  Turmalin-Mikrolithc  (besonders 
im  Gesteine  des  grossen  Feldbergs),  sowie  seltener  auch  solche  von 
Granat  (Wcisseler  Höfte  bei  Rettert  unweit  Nastätten  u.  a.  0.)  Dem 
Sericitschiefcr  ähnliche  Substanzen,  grünlich,  noch  häufiger  violet  oder 
roth  gefärbt,  scheiden  sich  nicht  bloss  einzeln  in  ähnlicher  Weise,  wie 
die  sogen.  Thongallen  des  Buntsandsteins,  Keupersandsteins  u.  s.  w.  aus, 
sondern  erfüllen  manchmal  ganze  Bänke  wie  z.  B.  am  Schläferskopf  bei 
Wiesbaden,  Fröhlichenmannskopf  bei  Homburg  v.  d.  H.  u.  a.  0. 


*)  Erläuterungen  zur  geol.  Karte  der  Rheinprovinz  u.  s.  w.    2.  Aufl., 
8.  64— 68. 


Digitized  by  Google 


-    10  - 


Die  Schichtung  ist  in  der  Regel  deutlich  entwickelt,  die  Mächtigkeit 
der  Bänkchen  wechselt  aber  von  0,01  (Assmannshausen ,  Platte  bei 
Wiesbaden  u.  a.  0.)  bis  0,3  m  und  darüber  (Schläferskopf,  Hohe  Wurzel, 
Feldberg,  Weissenstein  bei  Homburg  v.  d.  H.).  Das  Gestein  erscheint 
stets  stark  vertikal  zerklüftet  und  gehört  daher  zu  den  in  hervorragender 
Weise  Wasser  durchlassenden.  Da  letzteres  von  den  unterlagernden 
Sericitschiefern  am  weiteren  Versinken  verhindert  wird,  so  findet  sich 
auf  der  ganzen  Erstreckung  des  Zuges  vorzügliches  fast  chemisch  reines 
Quellwasser,  welches  die  am  Abhang  des  Gebirges  gelegenen  Städte, 
z.  U.  Rüdesheiin,  Wiesbaden,  Homburg  v.  d.  H.,  und  Dörfer  in  grossem 
Mafsstabc  benutzen.  Viele  ältere  Klüfte  erscheinen  mit  derbem  weissem 
Quarz  oder  Aggregaten  von  farblosen  Quarzkrystallen,  aber  auch  von  Eisen- 
rahm, Psilomelan  und  Brauneisenstein  in  traubigen  oder  nicrenförmigen 
Gestalten  ausgefüllt. 

Das  Vorkommen  von  Versteinerungen  ist  zwar  im  Hunsrück  schon 
seit  sehr  langer  Zeit  bekannt,  aber  im  Taunus  blieben  die  eifrigen  Be- 
mühungen von  S  t  i  f  f  t ,  mir  und  Rolle,  solche  aufzufinden,  vergeblich, 
es  gelang  dies  erst  C.  Koch,  welcher  sie  an  der  Burg  Ehrenfels,  dem 
Niederwald  bei  Rüdesheim  und  Kloster  Noth  Gottes  bei  Geisenheim 
entdeckte.  Ein  Theil  der  hier  beobachteten  Arten  fand  sich  dann  in 
petrographisch  gleichen  Gesteinen  in  «lern  in  der  Mitte  zwischen  Taunus 
und  Westerwald  aus  jüngeren  Gesteinen  hervorragenden  Quarzit-Zuge 
wieder,  zu  welchem  u.  a.  die  Wcisseler  Höhe  bei  Rettert  gehört.  Einem 
dritten,  noch  weiter  nordwestlich  jenseits  des  Westerwaldes  gelegenen  Zuge 
gehört  das  Vorkommen  von  Seifen  bei  Dierdorf  an,  dessen  reiche  Fauna 
F.  Maurer*)  aufgezählt  hat.  Das  Gestein  ist  hier  aber  nicht  Quarzit, 
sondern  thoniger  Sandstein.  Im  Ganzen  ergaben  sich  folgende  Arten, 
von  welchen  ich  viele  selbst  untersuchen  konnte: 

Machaeracanthus  sp.  Kays.    Jb.  pr.  L.-A.**)  1883,  S.  124,  Taf.  IV., 

Fig.  2. 

Burg  Ehrenfels. 

Coccosteus  sp.  Koch.    Das.  1880,  S.  203. 

Burg  Ehren  fels. 

*)  Die  Fauna  des  rechtsrheinischen  Unterdevons.  Darmstadt  1886,  S.  51  f. 
**)  Abkürzung  für  Jahrbuch  der  königlich  preussischen  geologischen  Landes- 
Anstalt. 


Digitized  by  Google 


-  11  - 


Horaalonotus  ?  Roemeri  De  Köninck.    Koch,  Abh.  pr.  L.-A.  1880*), 

S.  28. 

Rüdesheim,  Weisseier  Höhe  bei  Rettert. 

Tentacnlites  grandis  F.  Roemer.    Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch. 

XVIII,  S.  592,  Taf.  I,  Fig.  14. 

Weisseier  Höhe  bei  Rettert. 

Curtonotus?  Grebei  Kays.    Jb.  pr.  L.-A.  1885,  S.  16  f.,  Taf.  II,  Fig.  2. 

Weisseier  Höhe  bei  Rettert. 

Onychia  capuliformis  Koch  sp. 

Naticopsis  F.  Roemer,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch. 
XVIII,  S.  592,  Taf.  XVII,  Fig.  9.  —  Lameiiibranche  indeterm. 
Gosselct  Esquisse  geol.  du  Nord  de  la  France  I,  PI.  I,  Fig.  13. 
—  Avicula  sp.  Kayser  Jb.  pr.  L.-A.  1880,  S.  262.  —  Roemeria 
capuliformis  Koch  das.  S.  204.  —  Avicula  capuliformis  Kayser 
Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  121  ff.,  Taf.  IV,  Fig.  3,  4.  —  Kochia 
Frech,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XL,  S.  362. 

Burg  Ehrcnfels.  ist  mir  von  der  Weisseier  Höhe 
nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Bemerkung.  —  Dass  dieser  höchst  merkwürdige  Zweisehalcr, 
dessen  linke  Klappe  ganz  die  Form  einer  Klaue  (aivi)  besitzt,  nicht 
mehr  bei  Avicula,  wie  diese  Gattung  jetzt  aufgefasst  wird,  verbleiben 
kann,  ist  für  mich  ganz  unzweifelhaft.  Auch  Koch  war  schon  dieser 
Ansicht  und  hat  die  Muschel  Roemeria  benannt,  welcher  Name  indess 
schon  längst  von  Milne  Edwards  und  Hai  nie  (Polyp,  foss.  terr. 
paleoz.  p.  253)  für  eine  Koralle  verbraucht  war;  Kochia  heisst  noch 
viel  länger  eine  Pflanze  und  da  es  viele  Naturforscher  des  Namens  Koch 
gegeben  hat  und  noch  giebt,  so  würde  der  beabsichtigte  Zweck,  damit 
gerade  das  Andenken  C.  Kochs  zu  ehren,  kaum  erreicht  werden.  Ich 
werde  daher  für  die  Gattung  nach  ihrer  Form  den  Namen  Onychia 
gebrauchen. 


*)  Abkürzung  für  Abhandlungen  zur  geologischen  .Specialkarte  von  Preussen 
und  den  thüringischen  Staaten. 
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Pterinea*)  lamellosa  Goldfuss  Petr.  Germ.  II,  S.  136,  Taf.  CXX,  Fig.  1. 

—  J.  de  0.  Sow.  Geol.  Transact.  I.  series  Vol.  VI. 
p.  408,  PI.  XXXVIII,  Fig.  12.  —  Beclard  Mein, 
soc.  beige  de  geol.  paleont.  et  hydrol.  I,  p.  63. 
PI.  V,  Fig.  4,  5. 
Burg  Ehrenfels. 

Pterinea  laevis  Goldf.  Sandb.  Rh.  Sch.  S.**)  S.  289,  Taf.  XXX,  Fig.  1. 

Leyenküppel  bei  Rüdesheim. 
Grammysia  sp.  Burg  Ehren fels. 

Chonetes  sarcinulata  Schloth  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  367,  Taf.  XXXIV, 

Fig.  14. 

Weisseier  Höhe  bei  Rettert. 
Rensselaeria  crassicosta  Koch.     Nouvelle  espece  de  brachiopode  du 

'  Taunusien  Gosselet  1.  c.  PI.  I,  Fig.  20.  Rensse- 
laeria crassicosta  C.  Koch,  Jahrb.  f.  Min.  1881. 
II.  S.  387.  Kayser  Jb.  pr.  L.-A.  1882,  S.  123. 
Taf.  V,  Fig.  2—5. 

Leyenküppel  bei  Rüdesheim,  Weisseier  Höhe 
bei  Rettert,  häufig,  Homburg  v.  d.  H.,  Nauheim. 
Spirifer  primaevus  Steininger  geogn.  Beschr.  d.  Eifel  1853,  S.  72, 

Taf.  VI,  Fig.  1.  —  Spirifer  socialis  Krantz  Verh. 
d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  und  Westph. 
1857,  S.  151,  Taf.  VIII,  Fig.  2.  -  Spirifer 
primaevus  Kayser  Abb.  pr.  L.-A.  II.  4  S.  165  f., 
Taf.  XXV,  Fig.  1—3.  —  Spirifer  cultrijugatusV 
Davidson  British  foss.  brachiop.  vol.  III.  Devonian 
Brach,  p.  35  f.,  PI.  VIII.  Fig.  1—3.  -  Spirifer 
primaevus  id.  Sappl,  p.  34. 

Weisseier  Höhe,  Burg  Ehrenfels. 
Spirifer  Mercurii  J.  Gosselet  1.  c.  PI.  I,  Fig.  3. 

Weisscler  Höhe. 

Pleurodictyon  problematicum  Goldf.  Rh.  Sch.  S.  S.  403  f.,  Taf.  XXXVII, 

Fig.  8. 

Burg  Ehren  fels. 

*)  Das  Schloss  dieser  Muschel  ist  nicht  bekannt,  sie  kann  daher  ebenso- 
wohl zu  Avicula  gerechnet  werden,  vermuthlich  ist  das  sogar  das  Richtigere. 

**)  Abkürzung  für  G.  und  F.  Sandberger,  Versteinerungen  des  rheinischen 
Schichtensystems  in  Nassau. 
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Ausser  diesen  zugleich  in  Nassau  und  im  Hunsrück  gefundenen 
Arten  sind  aber  namentlich  durch  K  a  y  s  e  r  aus  letzterem  Gebirge  noch 
mehrere  andere  beschrieben  worden,  welche  ich  hier  anzuführen  für 
nöthig  halte,  um  das  Bild  der  Fauna  zu  vervollständigen.  Es  sind, 
abgesehen  von  den  nicht  sicher  bestimmbaren,  die  folgenden: 

Murchisonia  taunica  Kayscr  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  120  f.,  Taf.  V,  Fig.  1. 

Bellerophon  tumidus  Sandb.  (trilobatus  var.  turaidus  olim)  Rh.  Sch.  S. 

S.  177  f.,  Taf.  XXII,  Fig  1. 

Salpingostoma  macrostoma  F.  Rocmer  sp.  Rhein.   Uebergangsgeb.  S.  80, 

Taf.  II,  Fig.  6  non  Sandb. 

Grainmysia  Hamiltonensis  De  Verneuil  Bull.  soc.  geol.  de  France  II.  serie 

Tome  IV,  p.  696,  Fig.  1 — 3.  Gr.  ovata  Sandb. 
Rh.  Sch.  S.  S.  266,  Taf.  XXVIII,  Fig.  2. 

Tripleura*)  pes  anseris  Zeil,  et  Wirtgen  sp.  —  Grammysia  pes  anscris 

Rh.  Sch.  S.  S.  263,  Taf.  XXVIII,  Fig.  1. 

Goniophora  trapezoidalis  Kayser  Jb.  pr.  L.-A.    1885,  S.  19,  Taf.  II. 

Fig.  1. 

Goniophora  excavata  Kayscr  das.  S.  20,  Taf.  III,  Fig.  1,  2. 

Actinodesma  malleiforme  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  283,  Taf.  XXIX,  Fig.  17. 

Pterinea  costata  Goldf.   Rh.  Sch.  S.  S.  292,  Taf.  XXX,  Fig.  6. 

Pterinea  lineata  Goldf.   Rh.  Sch.  S.  S.  291,  Taf.  XXX,  Fig.  5. 

Pterinea  ventricosa  Goldf.  Rh.  Sch.  S.  S.  289,  Taf.  XXX,  Fig.  2. 

Rensselaeria  strigieeps  F.  Roem.  sp.   Rh.  Sch.  S.  S.  337,  Taf.  XXXII, 

Fig.  14.  (Rhynchonella).  Kayser  Jb.  pr.  L.-A. 
1883,  S.  123,  Taf.  V,  Fig.  6. 

Rhynchonella  livonica  v.  Buch.  Rh.  Sch.  S.  S.  337,  Taf.  XXXIII,  Fig.  5, 

(inaurita  Sandb.)**) 

*)  Ich  halte  die  von  Beushausen  (Abh.  pr.  L.-A.  VI.  1,  S.  109.  Taf.  V, 
Fig.  10)  an  dem  Schlosse  dieser  Muschel  gemachten  Beobachtungen  für  wichtig 
genug,  um  für  dieselbe  eine  eigene  Gattung  zu  errichten,  welche  zweifellos  zu 
den  Carditaceen  zu  stellen  ist. 

**)  Ich  habe  lange  an  der  Identität  der  Buch'schen  R.  livonica  mit  der 
unterdevonischen  R.  inaurita  (daleidensis  F.  Roem.)  gezweifelt,  finde  aber  an 
russischen  Exemplaren  vom  Sjass-Flusse  ebensowenig  als  Wenjukott"  (Fauna  des 
devonischen  Systems  im  nordwestl.  Russland,  Petersburg  1886,  S.  108  ff.)  greif- 
bare Unterschiede. 
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Khynchonella  Pengelliana  Davidson  British  foss.  Brachiop.   Vol.  III. 

Devon.  Brachiop.  p.  61.  PI.  XII,  Fig.  8,  9.  — 
Kayser  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  126  f.,  Taf.  IV, 
Fig.  1. 

Spirigera  undata  Defr.  Sandberger  Sitzungsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch. 

zu  Wien  math.-naturw.  Cl.  Bd.  XVIII,  S.  106, 
Taf.  I.  Fig.  10. 

Orthis  circularis  J.  Sowerby.  Geol.  Transact.  II  series  Vol.  VI,  p.  395, 

PI.  XXXVIII,  Fig.  12. 

Strophomena  laticosta  Conrad  sp.   Rh.  Sch.  S.  S.  362  f.,  Taf.  XXXIV, 

Fig.  8. 

Streptorhynchus  gigas  M'Coy  sp.  (Orthis)  British  pal.  foss.  PI.  IIa, 

Fig.  9.  —  Davidson  Devon.  Brachiop.  p.  83, 
PI.  XVI,  Fig.  1  —  4.  —  Kayser  Jb.  pr.  L.-A. 
1883,  S.  126,  Taf.  V,  Fig.  7.*) 

Strophomena  äff.  Murehisoni  D'Arch.  Vern. 

Strophomena  äff.  Sedgwieki  D'Arch.  Vern. 

Rhodocrinus  gonatodes  Wirtgen  und  Zeiler.   Ith.  Sch.  S.  S.  391,  Taf. 

XXXV,  Fig.  18. 

Favosites  sp. 

Diese  Fauna  besteht  aus  einem  Gemische  von  eigenthümlichen  Arten 
mit  wenigen,  welche  nur  in  noch  tieferen  Abtheilungen  auftreten  und 
hier  erlöschen,  und  zahlreichen  anderen,  welche  in  höhere  aufsteigen. 
Es  kommen  nämlich  vor: 

Nur  im  Gedinnien  Dum. 

Homaloiiotus  Rocmeri 
Spirifer  Mercurii 
Tentaculites  grandis. 

Nur  im  Onychien-Sandstein.  also  in  keiner  jüngeren  Ahtheilung 
des  Unterdevons: 

i 

Rhynchonclla  Pengelliana  Goniophora  excavata 


Rensselaeria  crassicosta 
Ourtonotus  Grebei 
Goniophora  trapezoidalis 


Modiolopsis  taunica 
Murchisonia  taunica. 


•)  Ich  theile  Kays  er*  s  Bedenken  über  die  Identität  dieser  Formen  nicht. 


Digitized  by  Google 


-    15  - 


In  die  Rhipidophyllcn- 

Strophomena  laticosta 
Streptorhynehus  gigas 

In  die  Limoptera-  oder 

Rensselaeria  strigiccps 
Rhynchonella  livonica 
Orthis  circularis 
Cbonctes  sarcinulata 
Ptcrinea  lamellosa 


oder  Hunsrück-Schiefer  steigen  auf: 

Spirifer  primaevus 
Pleurodictyon  problematicum. 

Singhofener-Schiefer  : 

Onychia  capuliformis  *) 
Triplcura  pes  anseris 
Grammysia  Hamiltonensis 
Bellerophon  tumidus 
Pleurodictyon  problematicum. 


In  den  Spiriferen-Saudstein 
Bellerophon  tumidus 
Salpingostoma  macrostoma 
Grammysia  Hamiltonensis 
Actinodcsma  malleiforme 
Pterinea  costata 
laevis 

*    «       lamellosa  **) 
«  lineata 
ventricosa 


gehen  hinauf: 

Spirigera  undata 
Rhynehouella  livonica 

*  Rensselaeria  strigiceps 
Chonctes  sarcinulata 

*  Strophomena  laticosta 
Orthis  circularis 
Rhodocrinus  gonatodes 
Pleurodictyon  problematicum. 


Nur  die  mit  Sternchen  bezeichneten  Arten  erlöschen  bereits  in  der 
unteren  Abtheilung,  die  übrigen  kommen  bis  in  die  oberste  herauf  vor. 

Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung  des  Beweises,  dass  die  Fauna 
des  Onychien-Quarzites  mit  jener  der  übrigen  Abtheilungen  des  Unter- 
devons in  dem  engsten  Zusammenhange  steht,  unter  diesen  aber  die 
älteste  ist.  Das  Charakteristische  der  Fauna  besteht  in  dem  völligen 
Vorherrschen  von  Brachiopodcn  und  Pelekypoden ;  Gasteropoden  und 
Pteropoden  sind  nur  sparsam,  Cephalopodcn  gar  nicht  vertreten,  auch 
Trilobiten  nicht  häufig  und  ausschliesslich  Formen  der  aus  dem  Ober- 
silur hcraufragenden  Gattung  Homalonotus. 

Sieht  man  sich  nun  behufs  weiterer  Vergleichung  unter  solchen 
Ablagerungen  um,  welche  bei  gleicher  Lagerung  auch  petrographisch 
gleiche  Beschaffenheit  (Quarzit-Facies  =  Gros  d'Anor)  zeigen,  so  stellen 

*)  Ist  aber  hier  äusserst  selten ! 
**)  loh  habe  unter  zahllosen  Stücken  von  Kemmenau,  woher  sie  Goldfuss 
auch  angiebt,  diese  Art  nie  gesehen  und  bezweifle  daher,  dass  sie  dort  vorkommt. 
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sich  zunächst  die  von  Gossel  et*)  genauer  untersuchten  der  Ardennen 
bei  Dinant  an  der  Maas  (S.  W.  Lüttich)  und  CharleviUe  als  identisch  dar. 
Dieselben  führen  vou  Leit- Versteinerungen : 


neben  vielen  anderen  oben  aus  den  rheinischen  Quarzitcn  genannten, 
worunter  besonders  die  nur  bis  in  den  unteren  Spiriferen-Sandstein  hin- 
aufreichenden Rensselaeria  strigieeps  und  Strophomcna  laticosta  hervor- 
gehoben werden  müssen.  Bei  CharleviUe  findet  sich  auch  llomalonotus 
planus  schon  in  dem  Quarzit,  welcher  in  Nassau  bisher  nur  in  den 
nächstjüngeren  Rhipidophyüen-  oder  Hunsrück-Schiefern  bekannt  ist.  Der 
Quarzit  von  Luxemburg  wird  von  Gossel  et  wegen  seiner  Lagerung 
gleichfalls  in  dieses  Niveau  gestellt,  doch  führt  er  die  erwähnten  Lcit- 
muscheln  aus  demselben  nicht  an. 

Dass  die  von  F.  Römer**)  entdeckten  Quarzite  von  Würbenthai 
im  Altvater-Gebirge  (Oesterreichisch-Schlesien)  ebenfalls  identische  Leit- 
fossilien führen,  ist  von  diesem  selbst,  sowie  von  Koch  und  Kayser***) 
schon  lange  erkannt  worden. 

Auch  in  England  sind  diese  Schichten  wahrscheinlich  bei  Looe  in 
Cornwall  vertreten,  wie  Kayscrf)  mit  Recht  bemerkt,  da  Davidson 
von  hier  Spirifer  primaevus.  Rhynchonella  Pengclliana  und  Strcptorhyn- 
chus  gigas  beschrieben  hat,  Onychia  ist  aber,  wie  es  scheint,  hier  nicht 
bekannt.  Auch  in  den  Gesteinen  von  St.  Michel  in  den  belgischeu 
Ardennen,  deren  Fauna  Beelard  ff)  geschildert  hat,  und  in  den  Schiefern 
von  Menzenberg  bei  Bonnfft)  fehlt  sowohl  diese  wichtige  Muschel  als 
auch  Rensselaeria  erassicosta  und  ist  daher  ein  ganz  gleiches  Alter  mit 
den  Onychien-Quarziten  noch  nicht  als  erwiesen  anzusehen. 

Bezüglich  der  vermuthlich  etwas  jüngeren  »Siegener  Grauwacke« 


*)  Esquisse  geol.  du  Nord  de  la  France  PI.  II  A  —  J.  —  Tableau  de  la 
faune  coblenzienne.    Annales  de  la  soeiete  geol.  du  Nord  XIII,  p.  21*2  suivv. 
**)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XVII,  S.  579  ff.,  Taf.  XVII. 
***)  Jb.  pr.  L.-A.  1881,  S.  265  f. 

t)  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  128  ff. 
tt)  Ann.  soc.  belg.  de  geol.  paleont.  et  hydrol.  I  p.  60  suivv.  PI.  IV  et  V. 
ttt)  Krantz,  Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  1857, 
55.  143  ff.,  Taf.  VIII— XI. 


Spirifer  primaevus 
Rhynchonella  Pengelliana 
Rensselaeria  erassicosta 


Goniophora  trapezoidalis 
Onychia  capuliformis 
Homalonotus  Roemeri 
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wird  es  gerat hen  sein,  die  von  Kayser*)  in  Aussicht  gestellte  Ver- 
öffentlichung seiner  Studien  Aber  dieselbe  abzuwarten,  ehe  man  sich  über 
ihr  Alter  entscheidet.  Sie  reicht  meines  Wissens  über  die  Wasserscheide 
von  Sieg  und  Dill  nicht  hinaus. 

II.  Der  Rhipidophyllen-Schiefer. 

(Hmisruckien  Dum.  Hunsrückschiefer  Kayser,  Koch). 

Auch  dieses  Gestein  erstreckt  sich  wie  der  Quarzit.  welchen  man 
an  zahllosen  Orten  unmittelbar  von  ihm  überlagert  sieht,  über  den  ganzen 
Hunsrück  und  Taunus  bis  zu  dessen  Ende  bei  Nauheim.  Da  es  wesent- 
lich aus  blauen  Thonschiefern  besteht,  welche  z.  Th.  schon  seit  Jahr- 
hunderten als  vorzügliche  Dachbedeckung  dienen,  so  ist  es  in  zahllosen 
Brüchen  und  Gruben  aufgeschlossen.  Besonders  grossartig  ist  der  Betrieb 
der  Dachschiefer-Gruben  in  und  bei  (  aub,  sowie  in  dem  benachbarten 
Wisperthale,  während  in  der  weiteren  Fortsetzung  nach  NO.  die  Schiefer 
allmählich  schlechter  werden  und  daher  zahlreiche  Versuchsbauten  bald 
wieder  aufgegeben  worden  sind.  Die  mikroskopischen  Untersuchungen 
Zirkel 's**)  über  den  Cauber  Schiefer  haben  herausgestellt,  dass  neben 
den  Trümmern  älterer  Gesteine  (Glimmerfetzen  und  Quarzkörnchen)  und 
opalartiger  Kieselsäure  aucli  ncugebildcte  wohlumgrenzte  Krystalle  eines 
glimmerähnlichen  Minerals,  wahrscheinlich  Sericit,  sowie  zahllose  Nadeln 
von  dunkelgelbbrauner  Färbung  in  demselben  enthalten  sind,  welche 
Sauer***)  als  Rutil  erkannte.  Dieselben  sind  durch  Flusssäure  leicht 
zu  isoliren  und  bleiben  nebst  den  nie  fehlenden  Partikeln  von  Kohle 
und  Eisenkies  zurück.  Glimmer  und  Rutil -Nadeln  sind  deutlich  der 
Schichtung  parallel  gelagert. 

Es  erscheint  wichtig,  dass  in  diesem  Schiefer  kohlensaure  Salze 
ganz  fehlen,  wie  ich  mich  oft  überzeugt  habe,  auf  Klüften  aber  sind 
Kalkspath,  manganhaltiger  Braunspathf ),  Eisenkies,  Kupferkies  und  Blende 
in  Begleitung  wasserheller,  oft  sehr  schön  ausgebildeter  Quarz-Krystalle 
keineswegs  sehr  selten,  wie  ich  ff)  s.  Z.  nachgewiesen  habe.    Auch  in 

*)  Jb.  pr.  L.-A.  18S4,  S.  LVI. 
**)  Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  1871,  Korr.-Bl.  S.  95. 
**•)  Jb.  f.  Min.  18S1,  I,  S.  227. 
tj  Analysirt  von  Berget,  Der  Spiriferen-Samlstein  und  seine  Metamor- 
phosen.   Wiesbaden  18G3,  S.  45. 

tt)  Diese  Jahrbücher  Heft  VI,  1850.  8.  38  ff. 

Jahrb.  d  na«s.  Vir.  f.  Nat.    42.  2 
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den  sogleich  zu  erwähnenden  von  v.  der  Mark*)  ausgeführten  Ana- 
lysen des  Schiefers  aus  dem  Erbstollen  bei  Caub  (I)  und  von  der  Grobe 
Wilhelm  im  Wispert  hale  (II)  werden  keine  kohlensauren  Salze  angegeben. 
Sie  ergaben: 


I 

II 

Kieselsäure  .... 

67,56 

60,83 

12,23 

17,36 

Eisenoxvd  .... 

2,87 

1,32 

Eisenoxydul  .... 

6,99 

9,65 

Kalk  

0,27  nicht  bestimmt 

Bittererde  .... 

3,03 

3,19 

Kali  

1,76 

1,67 

1,28 

0.85 

Phosphorsäure     .    .  . 

0.10 

0,20 

2,88 

Wasser  

1,00 

5,16 

Titansäure  und  Schwefel 

wurden 

nicht  bestimmt 

Die  in  der  Praxis  bewährte  vorzügliche  Haltbarkeit  der  Schiefer 
erscheint  durch  diese  analytischen  Resultate  auch  theoretisch  wohl  be- 
gründet. 

Versteinerungen  sind  in  den  Schiefem  nur  stellenweise  häufiger 
und  hauptsächlich  durch  den  Grubenbetrieb  in  grösserer  Anzahl  bekannt 
geworden.  Der  Erhaltungszustand  ist  nur  selteu  ein  guter  und  die 
Kaikniasse  der  Korallen,  Kriniten  und  Crustaceen  dann  nur  iu  schwarz- 
grauen bituminösen  Kalkspath  übergegangen,  wie  z.  B.  ziemlich  häufig 
bei  Phacops  Fcrdinandi  und  den  Kriniten,  meist  aber  ausgelaugt ;  trotz- 
dem bleiben  die  Formen  in  vielen  Fällen  vollkommen  deutlich,  auch 
gehören  schöne  und  scharfe  Schalen-Abdrücke  keineswegs  zu  den  Selten- 
heiten. Besonderen  Dank  für  Mittheilung  ihrer  Funde  schulde  ich  dem 
verstorbenen  Herrn  Bergrath  Wennkenbach  und  Herrn  Bergrath 
Ulrich  in  Diez. 

Folgende  Arten  sind  mir  gegenwärtig  aus  dem  Rhipidopbyllen- 
Schiefer  Nassaus  bekannt: 


*)  v.  Dechen,  Gerd.  u.  paläont.  Uebers.  d.  Rheinprovinz  u.  d.  Provinz 
Westphalen  Bd.  11.  S.  107  f. 
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Algen,  niemals  genauer  bestimmbar. 

Im  Wisperthal,  bei  Caub,   Reifenberg,  am 
Weissenstein  bei  Homburg  v.  d.  H.  u.  s.  w. 
Rhipidophyllum  vulgare  Sandb.  (Zaphrentis  sp.  Koch)  S.  paläontol.  An- 
hang und  Taf.  I. 

Im  ganzen  Hunsrtick,  bei  Caub,  Derscheid  im 
Aarthale  und  vereinzelt  bis  in  die  Gegend  von 
Idstein  und  Homburg. 

t'orabophyllum  Jobtusum  Sandb.   S.   paläontol.  Anhang   und    Taf.  II, 

Fig.  2,  2  a. 

Caub  (Erbstollen). 

Microcyclus  simplex  Sandb.  S.  paläontol.  Anhang  und  Taf.  II,  Fig.  3,  3  a. 

Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid. 

Pleurodictyon  problematicum  Gold  f.    S.  oben  S.  12. 

Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid  und  Wilhelm 
im  Wispert  ha  le,  Michelbachcr  Hütte,  Idstein. 

Poterioerinus  nanus  F.  Koemer.     Palaeontograph.  Bd.  IX,  S.  160  f., 

Taf.  XXV,  Fig.  9,  XXVI,  Fig.  7,  XXIX,  Fig.  2,  3. 
Grube  Wilhelm. 

Cyathocrinus  gracilior  F.  Roemer.    Palaeontograph.  Bd.  IX,  S.  149  f., 

Taf.  XXV,  Fig.  8,  10,  Taf.  XXIX,  Fig.  1. 

Espenschied,  Derscheid,  Grube  Wilhelm  im 
Wispert  hale. 

Ctenocrinus?  decadaetylus  Goldf.  Rh.  Sch.  S.  S.  396,  Taf.  XXXV,  Fig.  15. 

S.  paläontolog.  Anhang. 
Daselbst. 

Heliant haster  rhenanus  F.  Roemer.    Palaeontograph.  Bd.  IX,  S.  147, 

Taf.  XXVIII.  Armbruchstftek. 
Grube  Wilhelm. 

Asterides*)  spinosissimus  F.  Roemer.    Palaeontograph.  Bd.  IX,  S.  147, 

Taf.  XXIX.  Fig.  4,  (Asterias).  Gut  bestimmbare 
Bruchstücke. 

Grube  Wilhelm  im  Wisperthale  (171  rieh's 
Sammlung). 

*)  Da  die  Gattung,  zu  welcher  das  Fossil  gehört,  z.  Z.  nicht  ermittelt 
werden  kann,  so  ziehe  ich  diese  Ordnungs-Bezeichnung  vor. 

2* 
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Pterinea  lineata  Goldf.    S.  oben  S.  13. 

Caub,  äusserst  selten  (Wiesbadener  Sammlung). 

Spirifer  mucronatus  Conr.  sp.  Hall  Paleont.  of.  New- York  vol.  IV,  p.  216  ff., 

PI.  XXXIV,  Fig.  16,  17  cet.  excl. 

Caub,  sehr  selten  (Wiesbadener  Sammlung). 
Mit  17  Falten  auf  jeder  Seite  des  Wulstes. 

Spirifer  paradoxus  Seliloth.  (maeropterus  Goldf.)  Rh.  Seh.  S.  S.  317  f., 

Taf.  XXXII,  Fig.  1  —  lc  cet.  excl. 
Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid. 

Spirifer  primacvus  Steininger.    S.  oben  S.  12,  sowie  paläontol.  Anhang 

und  Taf.  II,  Fig.  4,  4  a. 

Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid. 

Spirifer  speciosus  Seliloth.  var.  decemplicatus  Sandb.*)  Sp.  micropterus 

Rh.  Seh.  S.  S.  317,  Taf.  XXXII,  Fig.  3  excl. 
synon.  Sp.  eostat us  J.  Sow.  Geol.  Trausact.  II. 
ser.  vol.  V,  PI.  LV.  Fig.  5. 

Caub,  selten  (Wiesbadener  Sammlung). 
Strophomena  laticosta  Conr.  sp.    S.  oben  S.  14. 

Caub,  Usingen. 

Streptorhynchus  gigas  M'Coy  sp.    S.  oben  S.  14.  sehr  schön  erhalten. 

Grube  Wisperstein  (Ul rieh's  Sammlung). 
Pleurotoinaria  striata  Goldf.  (crenatostriata  Sandb.  pars)  Rh.  Seh.  S. 

S.   188  f.,  Taf.  XXIII,  Fig.  2  — 2c  non  2d. 
S.  paläontol.  Anhang  und  Taf.  II,  Fig.  5. 
Grube  Neue  Hoffnung  bei  Caub. 

Orthoceras  pereylindricum  Sandb.    S.  paläontol.  Anhang  und  Taf.  IV, 

Fig.  1. 
Caub. 

Orthoceras  digitale  Sandb.    S.  paläontol.  Anhang  und  Taf.  IV.  Fig.  2. 

Grube  Neue  Hoffnung  bei  Caub. 

Orthoceras  sp.  äff.  lamelliferum  Kayser. 

Grube  Kreuzberg. 
Phragmoceras  äff.  perversum  Rarr.    S.  paläontol.  Anhang. 

Grube  Neue  Hoffnung  bei  Caub. 

*)  Unterscheidet  sich  von  dem  Typus  der  obersten  Unterdevon-  (Calceola-) 
.Schichten  durch  geringere  Grösse  und  die  deutliche  Ausprägung  von  5  statt  3 
Falten  auf  jeder  Seite  des  Sinus  und  Wulstes 
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Phragmoceras  subsulcatum  Sandb.    S.  palaontol.  Anhang  und  Taf.  IV, 

Fig.  3. 

Grube  Neue  Hoffnung  bei  Caub. 
Goniatites  sp.    Bisher  niemals  genügend  erhalten. 

Caub. 

Homalonotus  planus  Sandb.    Koch.  Abb.  pr.  L.-A.  IV,  2,  S.  121  ff., 

Taf.  VI,  Fig.  1-4. 

Grube  Wilhelm,  Nabelsberg  und  Neue  Hoff- 
nung bei  Caub,  Oberauroff  bei  Idstein. 

Homalonotus  ornatus  Koch.    Das.  S.  95  ff.,  Taf.  II,  Taf.  IH,  Fig.  7. 

H.  crassicauda  Sandb.  ex  p.  Rh.  Sch.  S.  S.  27  ex  p. 

Caub,  Michelbacher  Hütte  bei  Wehen,  Haintgen 
bei  Usingen.*) 

Crvphaeus  laciniatus  F.  Roein.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  13  f.  ex  p. 

Caub  (selten). 

Phacops  Ferdinandi  Kayser.   Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XXXII. 

S.  20  f.,  Taf.  in,  Fig.  2.  Phacops  latifrons 
Rh.  Sch.  S.  S.  16  f.  ex  p. 

Grube  Neue  Hoffnung  u.  a.  bei  Caub,  Kreuz- 
berg bei  Dorscheid,  Naurod  bei  Langenschwalbach. 

Nereites  sp. 

Caub. 

Pterichthys  sp.  Flossen-Bruchstück. 

Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid. 

Pteraspis  sp.  (Rostrum)  äff.  Mitchelli  Lankester  Palacontol.  Society  1868, 

PI.  V.  Fig.  7. 

Niederreifenberg  (F.  Ritter). 

Zu  den  eben  aufgezählten  Arten  kommen  nun  im  Hunsrttck,  nament- 
lich bei  Bundenbach  im  Fürstenthum  Birkenfeld  (Oldenburg)  noch  hinzu: 

Dalmanitcs  (Odontochile)  rhenanus  Kayser.    Zeitschr.  d.  deutsch,  geol. 

Gesellsch.  XXXn,  S.  21  f.,  Taf.  III,  Fig.  1. 
Aspidosoma  Tischbeinianum  F.  Roemer  Palaeontograph.  IX,  S.  144  ff., 

Taf.  XXIII,  XXV. 
Asterias  asperula  id.  ibid.  S.  146  f..  Taf.  XXIV,  XXVI,  XX VII. 


•)  Das  in  dem  Wiesbadener  Museuni  befindliche  Stück  von  diesem  Fund- 
orte habe  ich  selbst  gesammelt,  ich  kann  daher  für  die  Richtigkeit  der  Angabe 
einstehen. 
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Ueber  andere,  namentlich  bei  Gcmttntlen  SW.  Bundenbach  im  Hans- 
rück vorkommende  Pelekypoden,  Tcntaculiten  u.  s.  w.,  jwelche  meines 
Wissens  in  Nassau  gänzlich  fehlen,  liegen  einstweilen  nur  Andeutungen 
Kayser's  vor,  welchen  hoffentlich  in  nicht  zu  langer  Zeit  ausführliche 
Mittheilungeu  folgen  werden. 

Die  Gesaramtfauna  der  Rhipidophyllen-Schicfcr,  soweit  sie  jetzt  be- 
kannt ist,  besitzt  in  schroffem  Gegensatze  zu  jener  des  unmittelbar  voraus- 
gegangenen Onychien-Quarzits  einen  ausgeprägt  pelagisehen  Charakter. 
Dafür  spricht  das  nicht  seltene  Vorkommen  von  Cephalopoden  und  See- 
sternen, der  Mangel  riffbildender  und  das  reichliche,  fast  ausschliessliche 
Auftreten  von  Einzelkorallen,  dann  die  Seltenheit  von  Brachiopoden  und 
Gastropoden.  Was  die  Crustacecn  anlangt,  so  sind  sie  durch  Gattungen 
vertreten,  welche  sowohl  in  Küstenbildungen  mit  reichlichen  Brachio- 
poden, wie  z.  B.  im  Spiriferen-Sandstein,  als  auch  in  zweifellosen  Hoch- 
meerbildungen mit  zahllosen  Cephalopoden,  wie  die  Orthoceras-Schiefer, 
gefunden  werden. 

Eine  Parallelisirung  der  Rhipidophyllen- Schiefer  mit  anderweitig 
bekannten  kalkigen  Ablagerungen  ist  namentlich  durch  die  ausserordent- 
lich schlechte  Erhaltung  der  Cephalopoden  sehr  erschwert.  Soweit  man 
aber  nach  so  unvollkommenem  Materiale  urtheilen  kann,  sind  Ortho- 
ceras-  und  Phragmoceras- Arten  silurischen  aus  Barrandes  Etage  E 
(==  Wcnlock  -  Kalk)  ähnlicher,  als  irgendwelchen  anderen,  z.  B.  jenen 
aus  dem  sogen.  Hercyu  des  Harzes.  Wie  sich  die  Goniatiten  verhalten 
werden,  wenn  einmal  solche  in  gut  bestimmbarem  Zustande  gefunden 
werden  sollten,  ist  natürlich  nicht  vorherzusagen.  Unmittelbare  An- 
knüpfungspunkte an  die  englischen  Ludlow- Schichten,  die  böhmisebeu 
Etagen  F,  G,  H,  das  belgisch-franzosische  Gedinnien  und  Harzer  Hercyn 
liefert  z.  Z.  nur  das,  wenngleich  äusserst  seltene,  Vorkommen  von  Dal- 
manites  in  den  Schiefern  des  Hunsrücks.  In  dem  sogen.  Hercyn  von 
Greifenstein  und  Bicken  ist  diese  Trilobitcn-Gruppe  unbekannt,  trotzdem 
an  beiden  Orten  andere  Formen  aus  den  oben  erwähnten  Abtheilungen 
auftreten. 

Von  sandigen  Ablagerungen  werden  nach  ihren  Lagerungs- Verhält- 
nissen zweifellos  die  »Grauwackc  de  Montigny«  in  den  Ardennen  sammt 
dem  von  ihr  nicht  trennbaren  Quarzit  (Gres  de  Mormont)**)  als  gleich- 

*)  Zeitschr.  d.  deutsch-  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXXII,  S.  20. 
**)  Gossel  et,  Tableau  de  la  faune  eoblenzienne  p.  203  suivv. 
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alterig  mit  dem  Rhipidophyllen-Schiefer  zu  betrachten  sein.  Ihre  ziem- 
lich reiche  Fauna  enthält  noch  manche  Arten  des  Onychien-Quarzits, 
z.  B.  Spirifer  primaevus,  Rhynchonella  Pcngclliana,  Rcnsselaeria  crassi- 
costa,  Onychia  äff.  capuliformis,  Goniophora  trapczoidalis,  welche  in  diesem 
Gebiete  in  diesem  Niveau  zum  letztenmale  auftreten,  aber  auch  schon 
Spirifer  paradoxus,  Strophomena  Murchisoni  und  Sedgwicki.  ja  selbst  die 
im  deutschen  Spiriferen  -  Sandstein  erst  viel  später  wieder  auftretende 
Str.  rhomboidalis,  dann  Homalonotus  crassicauda,  rhenanus  und  armatus 
nebst  anderen  jüngeren  Formen.  Spccicll  mit  den  Rhipidophyllen-Schiefern 
haben  die  Schichten  von  Montigny  in  Folge  der  Verschiedenheit  der 
Facies  natürlich  nur  ganz  wenige  Arten  gemein. 

Sehr  bemerkenswert h  ist  den  silurischen  und  hereynischen  Anklängen 
gegenüber  das  erste,  wenn  auch  keineswegs  häufige  Auftreten  des  Spirifer 
paradoxus  (macropterus)  und  speciosus,  Ctenocrinus  decadaetylus  und 
Cryphaeus  laciniatus.  welche  sämmtlich  in  hölierc  Abtheilungen  des  Unter- 
devons aufsteigen  und  daher  die  Rhipidophyllen  -  Schiefer  mit  diesen 
verbinden. 

III.  Limoptera-Schiefer. 

(Avicula- Schiefer  Rh.  Sch.  S.  S.  472.) 

Diese  mit  sogenannten  Porpbyroiden  eng  verknüpften,  meist  aus- 
gezeichnet transversal -schiefrigen  Gesteine  liegen  bei  Singhofeu,  Roth 
und  Lollschied  nach  den  neueren  Beobachtungen  Kayser's*)  über 
den  Hunsrück-,  d.  h.  Rhipidophyllen-Schiefern  und  unter  den  unteren 
»Coblenz- Schichten«,  d.  h.  meinem  unteren  Spiriferen  -  Sandstein.  Sic 
wurden  etwa  im  Jahre  1842  von  E.  Raht,  damals  in  Holzappel,  ent- 
deckt und  von  mir  zuerst  in  der  üebersicht  der  geologischen  Verhält- 
nisse des  Herzogthums  Nassau  1847  S.  24  beschrieben  und  paläonto- 
logisch charakterisirt,  später  ausführlicher  in  dem  oben  erwähnten  Werke. 
Der  Name  »Avicula-Schiefer«  wurde  für  die  bis  jetzt  ausschliesslich  aus 
Nassau  und  zwar  aus  der  Gegend  der  Städte  Diez,  Nastätten,  Nassau 
und  Braubach  bekannten  Schiefer  wegen  der  grossen  Häufigkeit  einer 
grossen  Aviculacee  gewählt,  welche  jetzt  zu  der  von  J.  Hall  **)  begrün- 
deten, meines  Wissens  nur  im  Unterdevon  auftretenden  Gattung  Limo- 
ptera  gerechnet  werden  muss.    Daher  die  Namens-Aenderung. 

*)  Jb.  pr.  L.-A.  18S6,  S.  LVII  f. 

**)  Report  of  the  State  geologist  Albany  1884,  p.  10,  PI.  III,  Fig.  5-7. 
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Was  die  petrographische  Beschaffenheit  der  hierher  gehörigen,  oft 
mit  Steinkernen  und  Abdrücken  von  vielerlei  Muscheln  vollgepfropften 
gelblichen  fettig  anzufühlenden  Schiefer  betrifft,  so  ist  sie  sehr  eigen- 
thümlich  und  stellt  sich  erst  beim  Schlammen  deutlicher  heraus.  Ein 
fettgliinzendes  weiches  schuppig-krystallinischcs  Silicat,  welches  vor  dem 
I/öthrohre  nicht  sehr  leicht  unter  deutlicher  Reaction  der  Flamme  auf 
Kali  und  Natron  zu  weissem  blasigem  Glase  schmilzt  und  von  Salzsäure 
kaum  angegriffen,  von  Schwefelsäure  aber  völlig  zersetzt  wird  und  gänz- 
lich mit  zerdrücktem  Sericit  übereinstimmt,  bildet  die  Hauptmasse  des 
Gesteins,  in  welcher  zahllose  Quarzkörnchen  eingelagert  sind.  Ausser- 
dem ist  noch  Brauneisenstein  in  dünnen  Hüutchen  überall  häufig  anzu- 
treffen, welche  von  verdünnter  Salzsäure  sofort  gelöst  werden.  Der  Sericit 
selbst  enthält  kein  Eisen.  Es  interessirte  mich  lebhaft,  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Schiefers  genauer  kennen  zu  lernen  und  ich  ver- 
anlasste daher  Herrn  Dr.  H.  Lenk  aus  Würzburg,  ein  von  mir  vor 
Jahren  in  dem  grossen  Steinbruche  bei  Singhofen  gesammeltes  Stück 
quantitativ  zu  analysiren.  Die  Analyse  wurde  im  Laboratorium  des 
Herrn  Prof.  W.  Knop  in  Leipzig  mit  einer  Probe  von  2,685  spec.  Gew. 
ausgeführt  und  zeigte  folgende  Zusammensetzung: 


Kieselsäure   79,13 

Thonerde   13,58 

Kalk   Spur 

Alkalien*)   4,92 

Eisenoxyd   0,61 

Wasser   2.18 


100,42. 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich  auf  Grund  der  mineralogischen  Unter- 
suchung ein  Gemenge  von  47,94  proc.  Sericit  mit  51.77  Quarz  und 
0.71  Brauneisenstein. 

Der  Schl&mmre.tt  Hess  unter  dem  Mikroskop  zahlreiche,  aber  sehr 
kleine,  theils  abgerundete,  theils  noch  in  scharfen  Kryställchen  oo  P  *  .P 
erhaltene  wasserhelle  Zirkone,  zerbrochene  bräunliche  Turmaline  und 
selten  Amlalusit  -  Nadeln,  sowie  Brookit -Täfelchen  gut  erkennen.  In 
einigen  von  diesen  Mineralien  zeigten  sich  sehr  feine  Apatit-Nadeln  ohne 
regelmässige  Anordnung  eingewachsen. 

•)  reberwiogend  Kali. 
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Es  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
die  hier  zweifellos  vorliegende  Uniwandelung  der  ursprünglichen  Gesteins- 
Masse  in  ein  Sericitgestein  genauer  zu  verfolgen,  um  so  weniger,  als 
dies  wohl  von  C.  Lossen  geschehen  wird,  wie  aus  Andeutungen  in 
einer  Abhandlung  desselben  vom  Jahre  1883*)  hervorgeht.  Jedenfalls 
ist  diese  Umwandlung  sehr  allmählich  vor  sich  gegangen,  da  die  Ver- 
steinerungen durch  sie  kaum  gelitten  haben.  Die  Auflösung  und  fast 
völlige  Wegführung  des  Kalkes  ihrer  Schalen  durch  kohlensäurehaltigc 
Sickerwasser  dürfte  wohl  erst  später  erfolgt  sein  und  mit  der  Meta- 
morphose des  Gesteins  nicht  in  Beziehung  stehen. 

Ich  hatte  zu  verschiedenen  Zeiten  Gelegenheit,  Versteinerungen  aus 
den  Limoptera-Schiefern  zu  untersuchen  und  über  ein  gutes  Vergleichs- 
material  zu  verfügen.  In  Folge  dessen  ist  die  folgende  Liste  der  Fauna 
erheblich  reicher  als  früher  und  konnte  manche  frühere  Bestimmung 
berichtigt  werden. 

Cryphaeus  sp.    Kopfschild  sehr  ähnlich  jenem  des  C.  punctatus  Stein. 

Homalonotus  ornatus  Koch.    S.  oben  S.  21. 

Nicht  sehr  selten. 

Homalonotus  gigas  F.  A.  Roemer  Verst.  Harz.  S.  39,  Taf.  II,  Fig.  10. 

Beushausen  Abb.  pr.  L.-A.  VI,  S.  38,  Taf.  I, 
Fig.  1 — 3  =  II.  scabrosus  Koch.  —  Hievon 
habe  ich  ein  unzweifelhaftes  Kopfschild  unter- 
suchen können. 

Orthoceras  planiseptatum  Sandb.     Rh.  Seh.  S.  S.  160  f.,  Taf.  XVII, 

Fig.  4. 

Bellerophon  tumidus  Sandb.    S.  oben  S.  13. 

Bellerophon  bipartitus  Sandb.  B.  trilobatus  typus.  Rh.  Sch  S.S.  177  f., 

Taf.  XXII ,  Fig.  2 ,  (non  =  B.  bisuleatus 
F.  A.  Roemer). 

Bellerophon  Sandbergeri  Barrois  Rech.  terr.  anc.  Astur.  Galic.  Lille  188L\ 

p.  282,  PI.  XIII,  Fig.  7.  B.  trilobatus  var. 
acutus.  Rh.  Sch.  S.  S.  177  f.,  Taf.  XXII,  Fig.  3 
excl.  synon. 

*)  Ueber  Porphyroide  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  so«?.  Flaser- 
porphyre  in  Westphalen  und  Nassau.  Sitzunj,'sber.  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde 
in  Berlin  S.  155  ff. 
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Pleurotomaria  crenatostriata  Saudi).    Rh.  Seh.  S.  S.  188,  Taf.  XXIII. 

Fig.  2d*) 

Pleurotomaria  striata  Goldf.    S.  oben  S.  20. 

Coleoprion  gracilis  Sandb.  (forma  major).  Rh.  Sch.  S.  S.  246,  Taf.  XXI, 

Fig.  8. 

Tentaeulites  scalaris  Sehloth.    Rh.  Sch.  S.  S.  248,  Taf.*  XXI,  Fig.  9. 
Solen  eostatus  Sandb.    Rh.  Seh.  S.  S.  252,  Taf.  XXVII*  Fig  1. 
Cereomyopsis  acutirostris  Sandb.   Jb.  f.  Min.  1887  II.  S.  247  ff.  (mit 

Holzschnitt). 

Grammysia  Hamiltonensis  de  Vera.    S.  oben  S.  13. 

Grammysia  abbreviata  Sandb.   Rh.  Sch.  S.  S.  266,  Taf.  XXVII,  Fig.  3. 

Grammysia  truncata  Sandb.  n.  sp.**) 

Tripleura  pes  anseris  Zeil,  et  Wirtgen  sp.    S.  oben  S.  13. 
Goniophora  unioniformis  Sandb.     Rh.  Sch.  S.  S.  259,  Taf.  XXVII, 

Fig.  3  (Sanguinolaria).  ***) 
Schizodus  telliuiformis  Sandb.  n.  sp.  f  ) 

Schizodus  clongatus  Hcushausen.    Abb.  pr.  L.-A.  VI,  S.  102,  Taf.  V, 

Fig.  16,  17. 

Schizodus  Mehlisii  F.  A.  Roemer  sp.  Beushausen.  Das.  S.  102,  Taf.  V, 

Fig.  22. 

Schizodus  Trigonia  F.  A.  Roemer  sp.  Verst.  Harz.    Taf.  VI,  Fig.  23. 

Cueulella  solenoides  Goldf.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  276,  Taf.  XXIX,  Fig.  3 

(cultrata). 

Nucula  cornuta  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  278,  Taf.  XXIX,  Fig.  9  excl. 

synon. 

Ctenodonta  unioniformis  Sandb.     Rh.   Sch.  S.  S.  277,  Taf.  XXIX. 

Fig.  1  (Nucula). 

Leda  securiformis  Goldf.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  278,  Taf.  XXIX,  Fig.  3 

(Nucula). 

Onychia  capuliformis  Koch  sp.    S.  oben  S.  11. 

Limoptera  bifida  Sandb.      Rh.  Sch.  S.  S.  286,  Taf.  XXX,  Fig.  8 

(Avicula). 

*)  Ich  behalte  diesen  Namen  ausschliesslich  für  die  a.  a.  0.  abgebildete 
Form  bei,  welche  ich  jetzt  als  selbstständige  Art  ansehe. 
**)  Wird  gelegentlieh  besehlieben  werden. 
***)  Ist  nach  dem  Baue  des  Schlosses  eine  Goniophora  aus  der  Verwandt- 
schaft der  G.  Hamiltonensis  Hall. 

fj  Wird  gelegentlich  beschrieben  werden. 
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Pterinea  lamellosa  Goldf.    S.  oben  S.  12. 

Avicula*)  concentrica  F.  A.  Rocmer  sp.    Deimhausen  a.  a.  0.,  S.  58, 

Taf.  II,  Fig.  8,  12. 
Spirifer  paradoxus  Schloth  sp.    S.  oben  S.  20. 

Spirifer  ignoratus  Maurer.  Fauna  des  rechtsrhein.  Unterdevons,  S.  22. 

Sp.  auriculatus  Sandb.  ex.  p.  (nur  die  Sing- 
hofener Form). 

Rhynchonella  livonica  v.  Buch  sp.    S.  oben  S.  13. 
Rensselaeria  strigiceps  F.  Roemer  sp.    S.  oben  S.  13. 
Chonetes  sarcinulata  Schloth  sp.    S.  oben  S.  12. 
Orthis  circularis  J.  Sow.    S.  oben  S.  14. 

Aspidosoma  Arnoldii  Goldfuss,  Verh.  d.  natur-hist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl. 

u.  Westph.  1848,  S.  145,  Taf.  V. 
Pleurodictyon  problematicum  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  12,  19. 

Die  Fauna  der  Limoptera-Schiefer  umfasst  36  Arten,  von  welchen 
nur  eine,  ein  Cryphaeus,  der  Art  nach  nicht  genau  zu  bestimmen  war. 
Die  übrigen  vertheilen  sich  in  folgender  Weise. 

Eigenthümlich  sind  Singhofen: 


*  Goniophora  unioniformis 
Schizodus  telliniformis 

*  Limoptera  bifida. 


Solen  costatus 
Cercomyopsis  acutirostris 
Grammysia  abbreviata 
truncata 

Von  diesen  sind  die  mit  Sternchen  bezeichneten  sehr  häufig  und 
wahre  Leitmuscheln. 

Aus  dem  Onychien-Quarzit  steigen  auf: 


Bellerophon  tumidus 
Grammysia  Hamiltonensis 
Tripleura  pes  anseris 
f  Pterinea  lamellosa 
f  Onychia  capuliformis 


Rhynchonella  livonica 
Rensselaeria  strigiceps 
Chonetes  sarcinulata 
Orthis  circularis 
Pleurodictyon  problematicum. 


Sehr  häufig  ist  von  diesen  nur  Rensselaeria  strigiceps.  Sämmtliche 
Arten  mit  Ausnahme  der  mit  f  bezeichneten  gehen  in  den  Spiriferen- 
Sandstein  über. 


*)  Weder  an  Harzer  noch  Singhofener  Exemplaren  habe  ich  Sparen  von 
Zähnen  entdecken  können,  welche  F.  A.  Roemer  bemerkt  haben  will.  Ich 
stelle  daher  die  in  Singhofen  häufige  Art  nicht  zu  Pterinea. 
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Mit  den  der  Facies  nach  sehr  verschiedenen  Rhipidophyllen-Schiefern 
sind  nur: 

Honmlonotus  ornatus.  Spirifer  paradoxus  und  Pleurotomaria  striata, 
vielleicht  auch  Pleurodictyon  problematicum 

gemeinsam.  Homalonotus  ornatus  erlöscht  in  den  Limoptera-Schiefem. 
die  drei  anderen  Arten  setzen  im  Spiriferen-Sandstein  ebensowohl  fort, 
als  die  folgenden  hier  zuerst  auftretenden: 

Homalonotus  gigas  Schizodus  Mehlisii 

Orthoceras  planiseptatum  «  elongatus 

Bellerophon  bipartitus  «  Trigonia 


Der  Zusammenhang  sowohl  mit  der  Fauna  der  unterlagernden  als 
der  überlagernden  Abtheilungen  des  Unterdevons  tritt  daher  in  der 
Singhofener  Fauna  trotz  manchen  Eigentümlichkeiten  derselben  sehr 
deutlich  hervor.  Die  älteren  und  eigentümlichen  Formen  zusammen 
beziffern  sich  auf  21,  welchen  15  hier  erst  beginnende  gegenüber  stehen. 
Ks  scheint  mir  daher  zweckmässig,  die  Limoptcra-Sehiefer  als  oberste 
Abtheilung  der  unteren  Gruppe  des  nassauischen  Unterdevons  anzusehen, 
was  auch  mit  ihren  Lagcrungs- Verhältnissen  in  Uebereinstimmung  steht, 
nicht  aber  sie  mit  Koch  sammt  dem  Rhipidophyllen-Sehiefer  einer 
mittleren  einzuverleiben,  da  diese  vielmehr  naturgemäss  von  dem  Spiri- 
feren-Sandstein gebildet  wird,  dessen  Unterabtheilungen  doch  ein  sowohl 
petrographiseh  als  paläoutologiseh  zusammengehöriges  Ganzes  ausmachen. 

Es  scheint,  als  ob  in  entfernteren  Gegenden  keine  den  Limoptera- 
Scliiefern  unmittelbar  zu  vergleichende  Ablagerung  vorkommt,  allein  in 
der  Gegend  von  Coblenz  liegt  eine  ähnliche,  wenngleich  jüngere  Fauna 
in  den  Haliseriten-  Schiefern  Maurer 's*)  vom  Xellenköpfchen  am 
Ehrenbreitstein  vor,  da  sich  in  diesen  Limoptera  bifida.  Avimla  eon- 
centriea,  Schizodus  Trigonia.  Ilensselaeria  strigieeps  und  ein  Solen  finden, 
welche  lebhaft  an  Singhofen  erinnern. 

*l  Die  Fauna  des  rechtsrhein.  Unterdevons  S.  46. 


Sandbergeri 


Cuculella  solenoides 
C'tenodonta  unioniformis 
Nucula  cornuta 
Avicula  concentrica 


Coleoprion  gracilis 
Tentaculites  scalaris 
Pleurotomaria  crenatostriata 


Spirifer  ignoratus. 


Digitized  by  Google 


-    29  - 


Eine  ebenso  ausgesprochene,  gleichfalls  jüngere  und  meist  von 
anderen  Arten  gebildete  Pelekypoden-Fauna  tritt  in  dem  Quarzite  des 
mittleren  Spiriferen-Sandsteins  auf  und  wird  daher  erst  später  besprochen 
werden. 

IV.  Der  nntere  Spiriferen-Sand.stein. 

(Vntere  Coblenz-Schiehten  Kayser.    Coblenzien  Dumont,  Gosselet  z.  Th.) 

Die  hierher  zu  rechnenden  feinkörnigen  oft  stark  thonigen,  ebenso 
hautig  aber  auch  quarzigen  Sandsteine  bilden  meist  einzelne  mit  Ver- 
steinerungen vollgepfropfte  oft  sehr  dünne  Bankchen  in  den  schmutzig 
blaugrau,  bei  der  Verwitterung  aber  grünlichgelbgrau  bis  braungrau 
gefärbten  sandigen  Schiefern,  welche  die  Hauptmasse  dieser  Abtheilung 
ausmachen. 

Sie  liegen  am  Abhänge  des  Taunus,  namentlich  in  den  von  K  o  e  h  *) 
und  Kayser**)  beschriebenen  Profilen  an  der  Höchst-Limburger  Eisen- 
bahn bei  Henriettenthal  und  bei  Ketternschwalbach  unmittelbar  auf  dem 
Rhipidophyllen-Schiefer  oder,  wie  ihn  beide  nennen.  Hunsrück-Schiefer 
und  führen  an  diesen  Orten,  wie  bei  Steintischbach.  Erbach,  Hasselborn 
11.  s.  w.  in  der  Oberregion  des  Ems-  und  Weilthals  reichlich  Versteine- 
rungen, welche  aber  häufig  schlecht  erhalten  sind.  Ich  werde  die  von 
mir  bei  Erbach  und  Iiasselborn  sowie  bei  Cransberg  beobachteten  später 
zusammenstellen.  Auch  Rückershausen,  Kaltenholzhausen  und  Burg- 
schwalbach führen  in  quarzitischen  Bänken  Versteinerungen***).  Sehr 
wichtig  ist  ferner  ein  auf  hessischem  Gebiete  SO.  Butzbach  gelegener 
reicher  Fundort.  Oppershofen f) ,  welcher  meines  Wissens  von  dem 
verstorbenen  Dr.  F.  Rolle  aus  Homburg  v.  d.  H.  entdeckt  und  vou 
Dieffenbachft),  Ludwigtff)  und  Maurer^)  beschrieben  worden 
ist.  Ich  selbst  habe  s.  Z.  Ludwig's  Material  zum  grössten  Theile 
gesehen  und  auf  seinen  Wunsch  bestimmt,  möchte  aber  für  die  von  ihm 
beliebten,  oft  ganz  fehlgegriffenen  Aenderungen  und  Zusätze  in  seinem 
Verzeichnisse  nicht  verantwortlich  gemacht  werden.    Auch  in  neuester 

*)  Jb.  pr.  L.-A.  \m,  S.  209. 
**)  Erläuterungen  zu  Blatt  Idstein  S.  7  f.  und  Blatt  Kettenbach  S.  7  f. 
***)  Kayser  Erläuterungen  zu  Blatt  Kettenbaeh  S.  8. 

f)  Geol.  Specialk.  d.  Grossh.  Hessen,  Sectimi  Glessen  1856,  S.  10  f. 
tt)  Geol.  Specialk.  d.  Grossh.  Hessen.  Section  Glessen  18o6,  S.  10  f. 
ttt)  Xaturhist.  Abb.  a.  (1.  Geb.  d.  Wetterau  185S,  S.  3)  ff. 
§)  Die  Fauna  des  rechtsrhein.  Unterdevons  S.  48  ff. 
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Zeit  habe  ich  noch  Versteinerungen  von  diesem  gegenwärtig  nicht  mehr 
ergiebigen  Orte  erhalten.  Von  den  am  Rande  des  Taunus  bekannten 
Fundstätten  ist  Oppershofen  jedenfalls  die  reichste  und  auch  darum  von 
Interesse,  weil  sich  im  unteren  Theile  der  Schichtenfolge  eine  reichlich 
mit  Braehiopoden-  und  Zaphrentis-Arten  gefüllte  Bank,  in  dem  höheren 
aber  eine  vorherrschend  Pelekypoden.  Gastropoden  und  Pteropoden 
führende  unterscheiden  lassen.  Das  Gestein  ist  überwiegend  ein  sandiger, 
aber  auch  viele  Glimmcrblättchen  führender  Thonschiefer,  dessen  Schlämm- 
rest  nur  wenige  Mikrolithe  von  Turmalin,  Rutil  und  Zirkon  enthält. 

Es  erscheint  zweckmässig,  die  bei  Oppershofen,  Ilasseiborn  (II), 
Oansberg  (C)  und  am  Steckeisberg  bei  Erbach  (E)  beobachteten  xmtU 
grösstentheils  von  mir  selbst  untersuchten  Arten  zunächst  zusammen- 
zustellen und  erst  nach  Besprechung  der  in  der  Gegend  von  Nastätten 
und  Dillenburg  gefundenen  eine  Gesammtlistc  der  mir  z.  Z.  aus  Nassau 
bekannten  Versteinerungen  mit  den  nöthigen  Litteratur- Angaben  mit- 
zutheilen. 

Homalonotus  sp. 

Cryphacus  sp. 

Phacops  fecundus  Barr. 

Orthoceras  planiseptatum  Sandb. 

Tentaculites  scalaris  Sehloth. 

Hyolithcs  sj). 

Conularia  subparallela  Sandb. 
Pleurotomaria  crenatostriata  Sandb. 

striata  Goldf. 
Bellerophon  tumidus  Sandb. 

Sandbcrgcri  Barrois 

Natica  sp. 
Acroculia  sp.  E. 
Pterinea  carinata  Goldf. 
costata  Goldf. 

«      fasciculata  Goldf. 

«      lineata  Goldf. 

«      ventricosa  Goldf. 

*       laevis  Goldf. 
Modiomor])ha  lamellosa  Sandb. 
Nucula  cornuta  Sandb. 
Lcda  congener  Beush. 
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Leda  seeuriformis  Gold  f. 
Ctenodouta  sp. 
Macrodon  sp. 

Grammysia  Hamiltonensis  de  Yern. 
Cypricardinia  crenistria  Sandb. 
Conoeardium  retusum  Maur. 

«         trigonum  Goldf.  sp. 
Lingula  äff.  cornea  J.  Sow. 
Chonetcs  sarcinulata  Scldoth. 

var.  plebeja  Schnur.    E.  H.  C. 
«       dilatata  F.  Roem.  E. 
Orthis  eircularis  J.  Sow.  E. 
*      strigosa  .1.  Sow. 
«      vulvaria  Scldoth.  C. 
Streptorhynchus  umbrnculum  Scldoth.  sp. 
Strophomena  Sedgwicki  D'Areh.  Vorn. 

subarachnoidca  D'Arch.  Vern. 
latieosta  Conr.    H,  E. 
Anoplotheca  vcnusta  Schnur  sp.  E. 
Cyrtina  hctcroclyta  Dahn.  sp.  C. 
Spirifcr  paradoxes  Scldoth.    H,  C. 
speciosus  Scldoth. 
var.  dcccmplicatus  Sandb.*)  E. 
hystericus  Scldoth.  cm.  Barrois**).  E. 
trisectus  Kays.  C. 
Spirigera  undata  Defr. 
Rhynchonclla  livonica  v.  Buch.    H.  C,  E. 

«  Danncnbcrgi  Kays.  C. 

Rensselaeria  strigieeps  F.  Roem. 
Mcganteris  sp. 
Fenestrella  sp. 

Rhodocrinns  gonatodes  Zeil,  et  Wirtg. 
Aspidosoina  Arnoldii  Goldf. 
Unbestimmbare  Kriniten-Stielglieder.    E,  II.  C. 
Favosites  sp. 


*)  Synonyniie  s.  oben  8.  20.    An  beiden  Orten  äusserst  häufig. 

*)  Sehr  gemein  zu  Steinfischbaeh,  selten  zu  Oppershofen  und  Erbach. 
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Pleurodictyon  stigmosum  Ludw. 

problematieum  Goldf.    H,  C,  E. 
Zaphrentis  primae va  Stein. 

aspera  Ludw. 
profundistellata  Ludw. 
Sehr  bemerkenswerth  erseheint  der  Umstand,  dass  zu  Oppershofen 
und  Erbach  Spirifer  speeiosus  var.  decemplicatus  viel  häutiger  als  Sp. 
paradoxus  und  der  zu  Steinrischbach  so  gemeine,  ein  Bänkchen  fast  allein 
erfüllende  Sp.  hystericus  an  ersteren  Orten  selten  ist,  während  Spirifer 
paradoxus  in  sehr  grossen  Formen  zu  Oansberg  und  Hasselborn  ganz 
vorherrscht. 

Jenseits  der  Mitteldevon-Mulde  der  Weil-  und  Lahn-Gegend  treten 
unweit  Diez  und  Nastätten  wieder  Unterdevon -Schichten  hervor,  von 
welchen  die  tiefsten  bereits  besprochen  worden  sind.  Wie  Kayser 
neuerdings  mit  Recht  angegeben  hat,  folgen  auf  die  merkwürdigen 
Limoptera-Schiefer  wieder  sandige  Schiefer  und  feinkörnige  Sandsteine, 
welche  bei  Buch  und  Berg*)  unweit  Nastätten  in  einzelnen  Bänkchen 
reichlich  Versteinerungen  enthalten,  die  ich  meist  selbst  untersuchen  kouute. 
Die  in  denselben  beobachteten  Arten  sind  (Bu  =  Buch,  Bg=Berg): 

Lodanclla  mira  Kays.  Bg. 

Pleurodictyon  problematicum  Goldf.    Bu,  Bg. 

Rhodocrinus  gonatodes  Zeil,  et  Wirtg.  Bu. 

Chonetes  sarcinulata  Schlot h.    Bu,  Bg. 

Strophomena  laticosta  Conr.  sp.    Bu,  Bg. 

subarachnoidea  D'Arch.  Yern.  Bu. 

Anoplotheca  venusta  Schnur  sp.  Bg. 

Spirigera  ferronesensis  de  Vom.  Bg. 

Spirifer  paradoxus  Sehloth.    IJu,  Bg. 

hystericus  Sehloth.  em.  Barrois.  Bg. 

Rhvnchouella  livonica  v.  Buch.  Bu. 

* 

Dannenbergi  Kays.  Bg. 
Pterinea  costata  Goldf.    Bu,  Bg. 

«      aequistriata  Sandb.  n.  sp.  Bg. 
Conocardiüin  trigonum  Goldf.  Bg. 
Nucula  cornuta  Sandb.  Bg. 
Acroculia  bidorsata  Sandb.  Bg. 

*)  Der  Schlümmrest  dos  Gesteins  zeipt  Zirkon,  wenig  Rutil  und  zerbrochene 
Tunnaline. 
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Zweifellos  werden  in  dieser  Gegend  noch  manche  reiche  Fundorte 
entdeckt  werden. 

Von  geringerer  Bedeutung  erscheint  das  Vorkommen  hierher  ge- 
höriger Bänke  im  unteren  Aarthale  und  Eisenbachthale  *),  wo  nur  Spirifer 
paradoxus  und  hystericus  in  Begleitung  von  Rensselaeria  strigiceps,  Rhodo- 
crinus  gonatodes  und  Homalonotus  sp.  gefunden  wurden. 

Sehr  merkwürdig  ist  das  Auftreten  dieser  Abtheilung  bei  Offdillen  **) 
im  nördlichsten  Theile  des  Amtes  Dillenburg.    An  der  Hainchcr  Höhe 
auf  der  Wasserscheide  von  Dill  und  Sieg  liegen  hellgraue,  durch  Eisen- 
spath  verkittete,  aber  meist  schon  stark  ausgelaugte  und  mit  Quarz- 
substanz imprägnirte  Sandsteinbänkchen  ***)  in  den  sandigen  Schiefern, 
von  welchen  einige  ganz  mit  Steinkernen  und  Abdrücken  von  Spirifer 
hystericus  erfüllt  sind,  während  andere  von  solchen  von  Ostracoden  von 
verschiedener  Form  und  Grösse  fönnlich  wimmeln.  Im  Ganzen  fanden  sich : 
Favosites  sp.  äff.  fibrosus  Goldf. 
Chonetes  sarcinulata  Schloth.  sp. 
Strophomena  laticosta  Conr.  sp. 
Spirifer  hystericus  Schloth. 

<     paradoxus  Schloth.  f) 
Rensselaeria  strigiceps  F.  Roem.  sp. 
Leda  securiformis  Goldf.  sp. 
Tentaculites  scalaris  Schloth. 
Homalonotus  rhenanus  Koch. 
Beyrichia  strictisulcata  Sandb.  n.  sp. 

(Bollia)  obliqua  Sandb.  n.  sp. 
(Strcpula)  annulata  Sandb.  n.  sp. 
Primitia  saeculus  Sandb.  n.  sp. 
Auch  an  anderen  Orten  der  Dillcnburger  Gegend,  z.  B.  bei  Mander- 
bach ff)  und  Bergebersbach  sind  hierher  gehörige  Sandsteine  und  Schiefer 

*)  Kayser,  Erl.  zu  Blatt  Limburg  S.  9. 
**)  Nach  der  nassauischen  Landesvermessung  412  m  ü.  d.  M. 
**•)  Der  Schlämmrückstand  enthielt  ausser  schönen  scharf  ausgebildeten 
Zirkonen  von  verschiedener  Form  und  Grösse  nur  wenige  Kutil-Mikrolithe  und 
zerbrochene  Turmaline. 
t)  Sehr  selten. 

ft)  Von  diesem  Orte  stammt  die  Rh.  Sch.  S.  Taf.  XXXIX,  Fig.  16  vor- 
züglich abgebildete  Avicula  crenato- lamellosa,  eine  durchaus  selbstständige, 
später  von  De  Köninck  u.  a.  räthselhafter  Weise  irrig  interpretirte  Art  und 
aus  demselben  Niveau  wohl  auch  der  Rollstein  aus  der  Dill  mit  Crypliaeus 
laciniatus  (typus)  Rh.  Sch.  S.  Taf.  I,  Fig.  5. 

Jahrb.  d.  nui.  Ver.  f.  N»t.   42.  3 
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mit  Strophomena  laticosta  und  Rensselaeria  strigiceps  bekannt,  aber  noch 
wenig  ausgebeutet,  wie  denn  diese  Gegend  überhaupt  zu  den  weniger 
genau  untersuchten  des  nassauischen  Unterdevons  gehört. 

Im  Ganzen  ergibt  sich  z.  Z.  folgende  Liste,  in  welcher  T  Fund- 
orte am  Taunus,  N  in  der  Gegend  von  Nastätten,  D  im  Amte  Dillen- 
burg bedeutet. 

Homalonotus  rhenanus  Koch.  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  IV,  S.  104,  Taf.  III. 

Fig.  1—6.  D. 

Homalonotus  sp.  T. 

Phacops  fecundus  Barr.  Rh.  Sch.  S.  S.  16,  Taf.  I,  Fig.  7  (latifrons)  T. 
Cryphaeus  sp.  T. 

Bcyrichia  strictisulcata  Sandb.*)  n.  sp.  D. 

(Bollia)  obliqua  Sandb.  n.  sp.  D. 
«       (Strepula)  annulata  Sandb.  n.  sp.  D. 
Primitia  sacculus  Sandb.  n.  sp.  D. 
Orthoceras  planiseptatum  Sandb.    S.  oben  S.  25.  T. 
Pleurotomaria  striata  Goldf.    S.  oben  S.  20,  26.  T. 

«  crenatostriata  Sandb.    S.  oben  S.  26.  T. 

Bellerophon  tumidus  Sandb.    S.  oben  S.  13,  25.  T. 
«         bipartitus  Sandb.    S.  oben  S.  25.  T. 
«         Sandbergeri  Barrois.    S.  oben  S.  25.  T. 
sp.  äff.  tuberculatus  D'Orb.  T. 
Holopea  sp.  T. 
Naticopsis  sp.  T. 

Acroculia  bidorsata  Sandb.    Jb.  f.  Min.  1884,  I,  S.  268.    T,  N. 
Tentaculites  scalaris  Schloth.    S.  oben  S.  26.    T,  N. 
Coleoprion  gracilis  Sandb.    S.  oben  S.  26.  T. 
Hyolithes  sp.  T. 

Grammysia  Hamiltonensis  De  Vera.    S.  oben  S.  13,  26.  T. 
Cypricardinia  crenistria  Sandb.     Rh.  Sch.  S.  S.  263,  Taf.  XXVIII. 

Fig.  5.  T. 

Cypricardinia  sp.  T. 

Modiomorpha  lamellosa  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  267,  Taf.  XXVIII, 

Fig.  4.  T. 

Conocardium  trigonum  Goldf.  sp.  Petr.  Germ.  II,  S.  137,  Taf.  CXX, 

Fig.  2.    N,  T. 

*j  Kleiner  als  B.  Kloedeni,  welcher  sie  sonst  sehr  nahe  steht. 
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Conocardium  retusum  Maurer.    Abh.  hess.  L.-A.  I,  S.  227  f.,  Taf.  IX, 

Fig.  22.  T. 

Avicnla  concentrica  A.  Roemer  sp.    S.  oben  S.  27.  T. 
Pterinea  lamellosa  Goldf.    S.  oben  S.  12,  27.  T. 
laevis  Goldf.    S.  oben  S.  12.  T. 
«      ventricosa  Goldf.    S.  oben  S.  13.  T. 

aequistriata  Sandb.  Pt.  Daleidensis.    Jb.  f.  Min.  1884,  I, 
S.  268  non  Steininger.*)  N. 

lineata  Goldf.    S.  oben  S.  13,  20.  T. 

costata  Goldf.    S.  oben  S.  13.    T,  N,  D. 

carinata  Goldf.  Pctr.  Genn.  II,  S.  136,  Taf.  CXIX,  Fig.  8.  T. 

Nucula  cornuta  Sandb.    S.  oben  S.  26.  T. 

Ctenodonta  unioniformis  Sandb.    S.  oben  S.  26.  T. 

«         concentrica  F.  Roemer  sp.  Maurer  Fauna  des  rechtsrhein. 

Unterdevons  S.  49  =  Venulites  concentricus 
F.  Roemer.**)  T. 

Leda  securiformis  Goldf.    S.  oben  S.  26.    T,  D. 

«    congener  Beushausen.  Abh.  pr.  L.-A.  VI,  S.  89,  Taf.  IV.Fig.  1.  T. 

Ptychodesma  sp.  äff.  Pt.  (Area)  inennis  Sandb.  T. 
Meganteris  sp.  T. 

Spirifer  ignoratus  Maurer.    S.  oben  S.  27.  T. 

paradoxus  Schloth.    S.  oben  S.  20,  27.    T,  N,  D. 
«      speciosus  Schloth.  var.  decemplicatus  Sandb.  S.  oben  S.  20.  T. 
*      hystericus  Schloth.  em.  Barrois  Rech.  terr.  anc.  Astur.  Galic. 

p.  250,  PI.  IX,  Fig.  11.    T,  D. 

trisectus  Kayscr.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXXV, 
S.  311,  Taf.  XIV,  Fig.  1-4.  T. 

Spirigera  undata  Defr.    S.  oben  S.  14.    F,  D. 

«       ferronesensis  De  Vera.  Bull.  soc.  geol.  de  France  II.  serie, 

T.  II,  p.  463,  PI.  XIV,  Fig.  4.  T. 

Rensselaeria  strigieeps  F.  Roemer  sp.    S.  oben  S.  13,  27.  T,  N,  D. 


*)  Diese  schöne  neue  Art  ist  mir  neuerdings  auch  von  St.  Johann  bei 
Kyllburg  an  der  Köln-Trierer  Bahnlinie  in  guten  Exemplaren  zugekommen.  Ihre 
gewölbte  Schale  und  gröbere  Sculptur  unterscheiden  sie  leicht  von  der  folgenden. 

**)  Habe  ich  in  Folge  gütiger  Mittheilung  der  Originalstücke  selbst  unter- 
suchen können. 

3* 
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Rhynchonella  Dannenbergi  Kayser.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch. 

Bd.  XXXV,  S.  313  f.,  Taf.  XIV,  Fig.  5—7.  T,  N. 

«  livonica  v.  Buch  sp.    S.  oben  S.  13,  27.    T,  N. 

Anoplotheca  venusta  Schnur  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  351,  Taf.  XXXIV, 

Fig.  18.  F.  Sandb.  Sitzungsber.  d.  k.  Acad. 
d.  Wissensch,  zu  Wien  math.-naturw.  Cl.  Bd.  XVI, 
S.  5  f.,  Taf.  I,  XVin.  S.  104  f.,  Taf.  I.  Fig.  1-9. 

Orthis  circularis  J.  Sow.    S.  oben  S.  14,  27.  T. 
Strophomena  laticosta  Conr.  sp.    S.  oben  S.  14,  20.    T,  N.  D. 

subarachnoidea  D'Arch.  Vera.     Rh.  Sch.  S.  S.  362r 
Taf.  XXXIV,  Fig.  12.  T. 

Streptorhynchus  uinbraculum  Schloth.  sp.   Petrefk.  S.  256.  Davidson 

Dev.  Brachiop.  p.  76,  PI.  XVI,  Fig.  6,  XVIII, 
Fig.  1  —  5. 

Chonetes  sarcinulata  Schloth.  sp.    S.  oben  S.  12,  27.    T,  N,  D. 

dilatata  F.  Rocmer  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  368,  Taf.  XXXIV, 
Fig.  15.  T. 
Lingula  äff.  Cornea  J.  Sow.  T. 
Fenestrella  spp.  T. 

Rhodocrinus  gonatodes  Zeil,  et  Wirtg.    S.  oben  S.  14.    T.  N. 
Aspidosoma  Arnoldii  Goldf.*)    S.  oben  S.  27. 
Krinoid  (Säulenglieder).    T,  N,  D. 
Favosites  sp.  äff.  fibrosa  Goldf.  D. 

Zaphrentis  primaeva  Steininger  sp.    Geogn.  Beschr.  d.  Eifel  S.  30.  T. 

aspera  Ludwig  Palaeontogr.  XIV,  S.  166,  Taf.  XL.  Fig.  1.  T. 
gladiiformis  Ludwig.  Das.  XIV,  S.  178,  Taf.  XLIV,  Fig.  1.  T. 
«       profundeincisa  Ludwig.    Das.  XIV,  S.  168,  Taf.  XLI, 
Fig.  1  —  3.  T. 

Pleurodictyou  stigmosum  Ludwig.    Das.  XIV,  S.  232,  Taf.  CXIV, 

Fig.  3.  T. 

Lodanella  mira  Kayser  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXXVII, 

S.  207,  Taf.  XIV.  N. 

Die  in  der  vorstehenden  Liste  aufgeführten  Arten  vertheilen  sich 
in  folgende  Gruppen. 


*)  Armbruchstücke  von  Oppershofen  wurden  mir  8.  Z.  von  Ludwig  zur 
Bestimmung  vorgelegt. 
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Dem  unteren  Spiriferen-Sandstein  eigentümlich  sind  17: 


Homalonotus  rhenanus 
Beyrichia  strictisulcata 
«  obliqua 
annulata 
Primitia  saceulus 
Zaphrentis  aspera 

gladiiformis 
profundeincisa 


Acroculia  bidorsata 
Pterinea  aequistriata 
Ctenodonta  concentrica 
Ptychodesma  sp. 
Spirigera  ferronesensis 
Rhynchouella  Dannenbergi 
Lingula  äff.  Cornea 
Pleurodictyon  stigmosum 
Lodanella  mira. 


Mit  tieferen  Ablagerungen  gemein  und  hier  erlöschend  2 : 
Strophomena  laticosta  |    Rensselaeria  strigieeps. 

Mit  solchen  gemein,  aber  auch  in  höhere  aufsteigend  22: 


Orthoceras  planiseptatum 
Tentaculites  scalaris 
Coleoprion  gracilis 
Pleurotomaria  striata 

«  crenatostriata 
Bellerophon  tumidus 
Grammysia  Hamiltonensis 
Pterinea  laevis 

«  ventricosa 

«  costata 
fasciculata 


Nucula  cornuta 

Leda  securiformis 

Spirifer  ignoratus 
«  paradoxus 
«     speciosus  var. 

Spirigera  undata 

Rhynchonella  livonica 

Orthis  circularis 

Chonetes  sarcinulata 

Rhodocrinus  gonatodes 

Pleurodictyon  problematicum. 


Im  unteren  Spiriferen-Sandstein  zuerst  auftretende  und  in  höhere 
Ablagerungen  aufsteigende  Arten  sind  folgende  14: 


Phacops  fecundus 
Cypricardinia  crenistria 
Modiomorpha  lamellosa 
Conocardium  trigonum 
retusum 
Pterinea  carinata 
Leda  congener 


Spirifer  hystericus 

«  triseotus 
Anoplotheca  venusta 
Strophomena  subarachnoidea 

«  Sedgwicki 
Streptorhynchus  umbraculum 
Chonetes  dilatata. 


Auf  der  rechten  Rheinseite  sind  völlig  übereinstimmende  Bänke  bei 
Vallendar  entwickelt,  wie  aus  Maurer 's*)  Liste  der  Fauna  hervorgeht, 


•)  Die  Fauna  des  rechtsrheinischen  Unterdevons  S.  47  f. 
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aber  auch  Koch's  Chondritenschiefer*)  und  Plattensandsteine  von  der 
unteren  Lahn,  von  Kapellen  bei  Coblenz  u.  s.  w.  müssen  nach  ihren 
Lagerungs-Verhältnissen  hierher  gezählt  werden,  um  so  mehr,  als  Kayser 
in  ihnen  Strophomena  laticosta  aufgefunden  hat.  Das  Verzeichniss  der 
Fauna  bei  Maurer**)  widerspricht  dieser  Ansicht  in  keiner  Weise. 
Auf  der  linken  Rheinseite  erweist  sich  vor  Allem  der  untere  Spiriferen- 
Sandstein  der  Eifel,  namentlich  der  von  dem  schon  von  Steininger 
und  Kayser***)  mehrfach  erwähnten  Dorfe  Stadtfeld  bei  Daun  eben- 
falls als  identisch,  f)  Ich  habe  viele  Stücke  von  dort  untersuchen  können 
und  folgende  Arten  gefunden  ff): 

*  Homalonotus  rhenanus  Koch. 

«  crassicauda  Sandb.    (S.  unten.) 

«  armatus  Burm. 

Primitia  sacculus  Sandb. 
Tentaculites  scalaris  Schloth. 
Porcellia  profunda  Sandb.  n.  sp. 

*  Pleurotomaria  crenatostriata  Sandb. 
Acroculia  bidorsata  Sandb. 
Grammysia  sp. 

Pterinea  costata  Goldf. 

«      fasciculata  Goldf. 

«      lincata  Goldf. 
carinata  Goldf. 
Meganteris  Archiaci  Süss. 
Spirifer  paradoxus  Schloth. 

*  «      phalaena  Sandb.  n.  sp.fft) 

*)  Dieser  meines  Wissens  zuerst  von  Zeil  er  und  Wirtgen,  Verh.  d. 
naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Kheinl.  u.  Westph.  1854.  S.  466  fF.,  gebrauchte  Name 
wird  am  besten  gänzlich  aufgegeben,  da  er  zu  sehr  vielen  Verwechselungen  und 
Irrthümern  geführt  hat. 
**)  a.  a.  0.  S.  38  ff. 

***)  Zeitechr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XXIII,  S.  314  f.,  XXXIII,  S.  619  f. 
t)  Der  Schlämmrest  des  feinkörnigen  Sandsteins  enthält  zahlreiche  recht 
kleine  abgerundete  Zirkone,  Rutil,  zerbrochene  Turmaline  und  einige  hellgelbe 
Brookit-Täfelchen. 

ff)  Die  häufigen  und  charakteristischen  sind  durch  ein  vorgesetztes  *  be- 
zeichnet. 

ttt)  Sp.  mucronatus  Hall  ex  p.  Paleont.  New-York  vol.  IV,  p.  216,  PI.  XXXIV, 
Fig.  11,  12  cet.  eicl.  Sp.  maeropterus  Steininger  Geogn.  Beschr.  d.  Eifel,  Taf.  VI,. 
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Spirifer  trisectus  Kays. 

«      subcuspidatus  Schnur. 

«     hystericus  Schloth. 

«     ignoratas  Maurer. 

«     speciosus  Schloth. 
Spirigera  undata  Defr. 
Anoplotheca  venusta  Schnur  sp. 
Orthis  circularis  J.  Sow. 

*  Strophomena  laticosta  Conr. 

Murchisoni  D'Arch.  Vern. 
Streptorhynehus  umbraculum  Schloth.  sp. 
Chonetes  dilatata  F.  Roemer. 

sarcinulata  Schloth.  sp. 
Rhynchonclla  livonica  v.  Buch  sp. 

*  Rensselaeria  strigiceps  F.  Roemer  sp. 
Rhodocrinus  gonatodes  Zeil.-Wirtg. 
Ctenocrinus  decadactylus  Goldf. 
Pleurodictyon  problematicum  Goldf. 

Nicht  gesehen  habe  ich  Spirifer  curvatus  und  Rhynchonella  Strick- 
landi,  welche  von  Kayser  a.  a.  0.  1871,  später  aber  nicht  mehr 
citirt  werden. 

Von  der  von  Gossel  et  geschilderten  Schichtenfolge  des  Unter- 
devons in  den  Ardennen  ist  nach  den  Lagerungs- Verhältnissen  der  Gres  de 
Vireux  (Ahrien  Dum.)  jedenfalls  hierherzustellen.  Unter  den  aus  dem- 
selben aufgeführten  Versteinerungen  befinden  sich  aber  kaum  solche, 
welche  als  besonders  charakteristisch  für  den  unteren  Spiriferen-Sand- 
stein  bekannt  sind,  falls  nicht  etwa  der  von  Gosselet  als  Varietät 
von  Spirifer  paradoxus  betrachtete  phalaena  dem  Gres  de  Vireux  ange- 
hört, was  nach  Gosselet 's  Bemerkung,  dass  Spirifer  paradoxus  hier 
als  Leitmuschel  auftrete,  wohl  vermuthet  werden  muss.  Auch  Strophomena 
Murchisoni  könnte  als  eine  ältere,  in  höherem  Niveau  fehlende  Form 
noch  angeführt  werden. 

In  England  ist  in  neuester  Zeit*)  in  den  schon  von  uns  zum  Spiri- 
feren-Sandstein  gerechneten  sandigen  Schichten  von  Meadsfool-Sands  bei 

Fig.  17.  Sp.  paradoxus  Gosselet  ex  p.  Esq.  geol.  du  Nord  de  la  France  I,  PI.  II, 
Fig.  25  nun  Schloth.   Füllt  eine  ganze  über  0,06  m  dicke  Bank.   Scheint  auf 
dem  rechten  Rheinufer  zu  fehlen  (Hamilton  Group  New-York's). 
*)  Jb.  f.  Min.  1889,  I,  S.  188. 
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Torquay  Strophomena  laticosta  entdeckt  worden.  Sie  gehören  daher 
hierher.  Die  gleiche  Muschel  habe  ich  in  zahlreichen  Exemplaren  schon 
vor  langer  Zeit*)  in  dem  Spiriferen-Sandstein  des  Caplands  nachgewiesen. 

l 

V.  Mittlerer  Spiriferen-Sandstein. 

Quarzit  desselben. 
(Coblenz-Quarzit  Koch,  Kayser,  Maurer.) 

Dieses  ähnlich  wie  der  Onychien-Quarzit  bald  weiss,  bald  schmutzig 
grau  oder  grünlich  und  bei  starker  Verwitterung  röthlich  oder  braun 
gefärbte  Gestein  ist  wie  ersterer  ein  schwer  verwitternder  Quarzsaud- 
stein mit  quarzigem  Bindemittel.**)  In  Folge  dessen  bildet  er  über 
die  umgebenden  weicheren  Sandsteine  und  Thonschiefer  hervorragende 
Züge,  welche  sich  in  der  Gegend  zwischen  Ems,  Coblenz,  Montabaur 
und  Lahnstein  vielfach  verbreitet  zeigen.  An  den  Thalwänden  treten 
sie  besonders  zwischen  Ems  und  der  Mündung  der  Lahn,  dann  bei 
Oberlahnstein  und  auf  der  gegenüberliegenden  linken  Rheinseite  wieder- 
holt zu  Tage  und  unter  Tag  sind  sie  in  den  Bauten  der  Grube  Friedrichs- 
segen u.  a.  a.  O.  aufgeschlossen  worden.  Weiter  lahnaufwärts  ist  dasselbe 
Gestein  mit  zahllosen  Krinitenresten  schon  lange  am  Kirchhofe  des 
Dorfes  Langenscheid  bei  Holzappel  bekannt.  Der  Quarzit  liegt  in  den 
neuerdings  von  Kayser***)  angeführten  Profilen  unmittelbar  auf  den 
sogen.  Chondriten-Schiefern  und  Plattensandsteinen,  was  auch  mit  früheren 
Beobachtungen  von  mir  übereinstimmt.  Bei  Kemmenau  unweit  Ems  da- 
gegen wird  der  Quarzit  von  der  unteren  Abtheilung  des  oberen  oder 
Haupt-Spiriferen-Sandsteins  bedeckt.  Eine  verhältnissmässig  reiche  Liste 
seiner  Fauna  hat  Maurerf)  mitgethcilt.  Man  ersieht  aus  ihr.  dass 
Pelekypodcn  in  derselben  stark  vorherrschen,  namentlich  kommen  alle 
früher  genannten  Pterinea-Arten,  mit  Ausnahme  von  Pt.  lamellosa,  dann 

*)  Jb.  f.  Min.  1852.  S.  581. 

**)  Der  Schlämmrückstand  des  Gesteins  von  Langenscheid  bei  Holzappel 
enthält  wenig1  Zirkon,  Turmalin  und  sehr  selten  Brookit,  z.  Th.  mit  Einschlüssen 
von  Apatit,  der  jenes  von  der  Grube  Friedrichssegen  abgerundete  Zirkone,  Rutil 
sehr  selten,  Magneteisen  z.  Th.  in  deutlichen  Kryställchen  und  Brookit  in  z.  Th. 
an  den  Enden  sehr  schien  ausgebildeten  Täfelchen  in  ungewöhnlicher  Menge. 
Vgl.  Thür  ach,  Ueber  das  Vorkommen  mikrosk.  Zirkone  und  Titan-Mineralien. 
Verh.  d.  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg.  N.  F.  XVIII.  Bd.,  No.  10,  Fig.  25-29. 
***)  Jb.  pr.  L.-A.  1885,  S.  LX. 
t)  Die  Fauna  des  rechtsrheinischen  Vnterdevons  S.  42  ff. 
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die  ebenfalls  früher  schon  genannten  Schizodus  Mehlisi,  elongatus  und 
Trigonia  nebst  anderen  vom  Harze  bekannten  Arten  dieser  Gattung,  dann 
Cypricardinia  crenatostriata ,  Tripleura  pes  anseris,  sowie  Ctenodonta 
unioniformis  und  andere  Nuculaceen  in  diesem  Quarzit  reichlich  vor. 
Auch  Homalonotus  crassicauda  und  Rhodocrinus  gonatodes  treten  nicht 
selten  arf.  Unter  den  Brachiopoden  möchte  das  erste  Auftreten  der  in 
Nassau  in  tieferen  Ablagerungen  unbekannten  Rhynchonella  pila  Schnur 
und  Cyrtina  heteroelyta  Defr.  ebensowohl  von  Interesse  sein,  als  das 
Fehlen  der  im  unteren  Spirifereu  -  Sandstein  so  häutigen  Strophomena 
laticosta. 

Den  lAgerungs- Verhältnissen  nach  würde  der  Quarzit  von  Bierle  in 
den  Ardennen,  welchen  Gossel  et  zu  seiner  »Grauwacke  de  Hierges« 
als  5  a  stellt,  wohl  etwas  jünger,  aber  der  Facies  nach  sehr  verwandt 
sein.  Seine  Fauna  besteht  zwar  ebenfalls  der  Hauptsache  nach  aus  Pele- 
kypoden,  unter  welchen  auch  Pterinea  lamellosa  noch  einmal  aufgeführt 
wird,  ist  aber  viel  ärmer  an  Arten  als  die  der  rheinischen  Ablagerung. 

Den  sogen.  Haupt  -  Quarzit  des  Harzes  vom  Kahlenberge,  Bocks- 
berge u.  s.  w.  bei  Clausthal,  welchen  Beushausen*)  vor  wenigen 
Jahren  monographisch  bearbeitet  hat,  mochte  Kays  er  mit  dem  Quarzit 
des  mittleren  Spiriferen  -  Sandsteins  oder,  wie  er  ihn  nennt,  »Coblenz- 
Quarzit«  parallelisiren,  wogegen  ich  keinen  Einwand  zu  erheben  hätte. 
Die  Zahl  der  Pelekypoden,  vor  Allem  Nuculaceen,  welche  in  beiden  Ab- 
lagerungen zugleich  vorkommen,  ist  sehr  beträchtlich,  auch  die  Brachio- 
poden stimmen  meist  gut  tiberein.  Das  Korn  der  Harzer  Quarzite**) 
ist  zwar  meist  feiner  als  jenes  der  nassauischen,  allein  das  ist  für  die 
Parallelisirung  jedenfalls  nicht  von  weiterer  Bedeutung. 

VI.  Oberer  Spiriferen-Saiidstein. 

Auf  die  mittlere,  wesentlich  nur  durch  den  eben  genauer  besprochenen 
Quarzit  vertretene  Abtheilung  des  Spiriferen -Sandsteins  folgt  an  sehr 
vielen  Orten  wieder  ein  Wechsel  von  thonigen  Sandsteinen  und  rauhen 

*)  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VI,  Hft.  1. 

**)  Der  Schl&nmirest  derselben  zeichnet  sich  durch  reichliches  Auftreten 
von  Mikrolithen  von  Zirkon  und  lurmalin  aus.  neben  welchen  selten  auch  zer- 
brochene Rutile  und  Granaten  zu  beobachten  sind.  In  den  Quarziten.  welche 
vor  ihrer  Ablagerung  jedenfalls  schon  einen  natürlichen  Schläininprocess  durch- 
gemacht haben,  sind  solche  Mikrolithe  stets  häufiger  als  in  quarzannen  oder 
gar  thonigen  Sandsteinen. 


Digitized  by  G< 


—    42  — 


Thonschiefern.  Dieselben  besitzen  im  frischen  Zustande  eine  blaugraue 
Farbe  und  nicht  unbedeutende  Härte  und  bestehen  der  Hauptsache  nach 
aus  veränderlichen  Mengen  von  Quarzsand  und  Thonschlamm,  welchem 
aber  stets  kleine  Quantitäten  von  Braunspath  eingemengt  sind.  Der 
Sandstein  ist  namentlich  durch  diesen  verkittet  und  zerfällt  daher  bei 
Behandlung  mit  erwärmter  Salzsäure  in  Thonschlamm  und  Quarzkörnchen 
mit  mehr  oder  weniger  Glimmerblättchen.  Auch  Bitumen  und  Kohle, 
welche  wohl  auch  von  Eisenkies  begleitet  werden,  fehlen  in  ganz  frischen 
Gesteinen  nie.  E.  Herget  hat  in  einer  verdienstvollen  Arbeit*)  Ana- 
lysen eines  hierher  gehörigen  frischen  Sandsteins  (I)  und  Thonschiefers  (U) 
aus  der  Umgegend  der  Emser  Hütte  mitgetheilt,  welche  ausser  nicht 
bestimmbaren  Mengen  von  Titansäure  und  Chlor**)  ergaben: 

I  II 

Sp.  Gew.  2,694.   Sp.  Gew.  2,717. 


A.  in  Essigsäure  lösliche  Bestandtheilc 
Darin  gefunden: 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Magnesia    .  . 


8,225  °/t 


2,775  °/0***) 


B.  in  Salzsäure  (heiss,  concentr.)  löslich 
Darin  gefunden: 
Kieselsäure  . 
Thonerde 
Eisenoxydul 
Kalkerde 
Magnesia 
Kali  und  Natron 
Wasser  .    .  . 
Phosphorsäure  . 


2,726 
4,030 
1,540 


0.8952 
1,2575 
0,5565 


8,302  <\0 
5,947  °/0 


1,856 
1,026 
0,874 
0.368 
0,303 
0,302 
0,805 
0,243 


2,7092  °/0 
25,6832  °/0 

7,0630 
6,8120 
5,1125 
0,8925 
1,7461 
2,1820 
1,5240 
0,2878 


5,777  °/0 


25.6199°/0 
Wiesbaden  1863, 


*)  Der  Spiriferen- Sandstein  und  seine  Metamorphosen. 
S.  6  ff. 

**)  Ausserdem  enthält  sowohl  der  obere  Spiriferen-Sandstein  von  Ems  als 
der  untere  von  Holzappel  noch  Pb,  Zn,  Cu,  Co,  Sn,  Ni,  As.  Sb  in  sehr  geringen 
Mengen.    F.  Sand  berger,  Untersuchungen  über  Erzgänge  I,  S.  32. 
***)  Beide  Braunspathe  entsprechen  ungefähr  der  Formel 
2  CaO  CO*  +  1  MgO  CO*  -f  1  FeO  CO* 
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C. 


Unlöslicher  Rückstand  .... 
Darin  gefunden: 

Kieselsaure   75,867 

Thonerde  

Eisenoxyd  

Kalkerdc  

Magnesia  

Kali  | 

Natron  j 

Wasser  


II 

85,828  %  71,507% 


5.968 
0,255 
0.374 
0,340 

1,158 


  1.192 

Kohle  Spuren 

~85Ö5"T0/0 
Im  Ganzen  wurden  daher  gefunden: 

Essigsaure  Lösung    ....  8,302 

Salzsaure  Lösung   5,777 

Rückstand  85,154 


55.2036 
10.3462 

0,6372 

0,3508 

0,2720 

0,7589 

1,0167 

2.4344 

0,0400 

71.0598% 

2,7092 
25.6199 
71,0598 


99,3889. 


99,233 

Wie  sehr  die  Beschaffenheit  der  Gesteine  durch  die  Verwitterung 
verändert  wird,  hat  sowohl  Herget  selbst  als  auch  schon  früher  Oker*) 
durch  die  Analyse  des  bekannten,  ganz  mit  zahlreichen  Steinkernen  und 
Abdrücken  von  Muscheln  angefüllten  Sandsteins  von  Kemmenau  nach- 
gewiesen, welche  ich  hier  zu  wiederholen  nicht  für  überflüssig  halte. 
Die  Analyse  wurde  in  allen  Theilen  doppelt  ausgeführt  und  ergab: 


Durch  Salzsäure 
zersetzbarer  Theil 


Durch  Salzsäure 
nicht  zersetzbarer 
Theil 


Spec.  Gew.  2,5f»l. 

I 

II 

Mittel 

Kieselsäure 

4,17 

3,89 

4,03 

Eisenoxyd  . 

5,26 

5,30 

5,28 

Thonerde   .  . 

3,83 

4,04 

3,93 

Kalk     .    .  . 

0,30 

0,31 

0,30 

Magnesia   .  . 

0,73 

0.85 

0,79 

Thonerdc  . 

4.15 

3,83 

3,99 

Kalk     .    .  . 

1,49 

1,77 

1,63 

Kieselsäure 

.  78,05 

78,39 

78.13 

Wasser  .    .  . 

2.01 

1.93 

1.97 

99,99 

100.41 

100,05. 

•)  Diese  Jahrbücher  XIV,  S.  449. 
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Die  kohlensauren  Salze  sind  also  vollständig  zerstört,  aber  zuweilen 
beobachtet  man  noch  in  den  Höhlungen  zwischen  Abdruck  und  Steinkcm 
der  Muscheln  Pseudomorphosen  von  Brauneisenerz  nach  Braunspath  in 
zierlichen  Rhomboedern,  wie  ich  bereits  1855*)  erwähnt  habe.  Der 
reine  kohlensaure  Kalk,  aus  welchem  die  Muschelschalen  bestanden,  ist 
daher  zuerst  gelöst  und  weggeführt  worden  und  seine  Stelle  wurde  von 
dem  aus  dem  Gesteine  in  die  Hohlräume  infiltrirten  Braunspath  ein- 
genommen, dessen  Eisenoxydul  aber  später  hier,  wie  in  der  ganzen  Ge- 
steinsmasse zu  Eisenoxydhydrat  oxydirt  worden  ist,  während  Kalk  und 
Magnesia  zum  grössten  Theile  weggeführt  wurden.  Als  Produkt  der 
Zersetzung  des  sehr  fein  vertheilten  Eisenkieses  stellen  sich  unter  dem 
Mikroskope  in  dem  Schlämmreste  des  Gesteinspulvers  von  Kemmenau 
zahlreiche  braune  und  undurchsichtige  Würfelchen  dar,  welche  sich  in 
Salzsäure  leicht  lösen  und  als  Eisenoxydhydrat  in  der  Form  jenes  Schwefel- 
metalls zu  erkennen  geben.  In  dem  von  Salzsäure  nicht  angreifbaren 
Theile  des  Schlämmrestes  finden  sich  ziemlich  viele  abgerundete  Zirkoue, 
begleitet  von  ebensolchen  Rutilen  und  zerbrochenen  Turmalinen.  Der 
Schlämmrest  eines  ziemlich  glimmerreichen  thouigen  Sandsteins  aus  der 
oberen  Abtheilung  von  Balduinstein  mit  Palaeocyclus  eilipticus  enthält 
dagegen  nur  wenige  abgerollte  Zirkone  und  noch  weniger  Tunnalin.  eben 
so  arm  an  diesen  Mineralien,  aber  reich  an  Eisenkies  erwies  sich  der- 
jenige des  stark  thonigen  schmutzig  graugrünen  fast  dichten  Gesteins 
von  der  Haigerhütte  bei  Haiger  unweit  Dillenburg,  welches  ebenfalls  den 
höchsten  Schichten  der  oberen  Abtheilung  angehört. 

Was  die  Verbreitung  des  oberen  Spirifercn-Saudsteins  in  Nassau 
betrifft,  so  darf  sie  sehr  bedeutend  genannt  werden.  Zunäclist  tritt  er 
am  nördlichen  Abfalle  des  Taunus  über  dem  unteren  bei  Haintgen  mit 
allen  charakteristischen  Arten  wie  Spirifer  auriculatus,  Rhynchonella 
Orbignyana,  Spirigerina  reticularis  u.  s.  w.  auf**),  dann  im  oberen  Weil- 
tliale  an  der  Audenschmiede  bei  Weilmünster,  woher  ich  ihn  seit  vielen 
Jahren  kenne,  ebenso  an  mehreren  Orten  im  Kreise  Wetzlar***),  wo 
namentlich  Kröffelbach  als  ein  reicher,  von  F.  Maurerf)  ausgebeuteter 
Fundort  zu  bezeichnen  ist.    In  der  Gegend  von  Limburg  ist  nur  eine 

*)  Ith.  Sch.  S.  S.  4G7. 

**)  Kayser,  Erläuterungen  zu  Blatt  Eisenbach  S.  8. 

***)  C.  Kiemann,  Verb.  U.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph. 
1S83.  Korr.-Bl.  S.  21. 

t)  Die  Fauna  des  rechtsrheinischen  Unterdevoos  S.  34  f. 
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kleinere,  aber  gut  charakterisirte  Ablagerung  bei  Oberbrechen  bekannt. 
Jenseits  der  mitteldevonischen  Lahnmulde  trifft  man  wieder  auf  beiden 
Seiten  des  Flusses  auf  Ablagerungen  des  oberen  Spirifcren-Sandsteins  in 
der  Gegend  von  Fachingen,  Balduinstein,  Nassau  und  Ems  bis  herab 
zur  Lahn-Mündung  bei  Niederlahnstcin  und  von  dort  aus  fortstreichend 
einerseits  nach  Braubach,  Oberlahnstein  und  Coblcnz,  andererseits  gegen 
den  Westerwald  hin  in  die  Umgebung  von  Montabaur,  wo  sich  besonders 
bei  Eschelbach  eine  reiche  Fundstätte  befindet,  die  ich  s.  Z.  leider  nicht 
genügend  ausbeuten  konnte. 

Im  nördlichen  Theile  von  Nassau  ist  besonders  eine  schon  von 
Stifft*)  hervorgehobene  versteinerungsreiche  Ablagerung  am  Wilden 
Stein  bei  Haigerseelbach  und  eine  nicht  minder  ergiebige  an  der  Haiger- 
hütte, welche  vor  Kurzem  eingehend  von  Frech**)  bearbeitet  worden 
ist.  als  hierher  gehörig  anzuführen. 

In  der  Regel  werden  innerhalb  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  keine 
weiteren  Abtheilungen  mehr  unterschieden,  nur  Maurer***)  hat  einen 
Versuch  dazu  in  der  Gegend  von  Lahnstein  gemacht,  deren  Verhältnisse 
allerdings  unmittelbar  dazu  auffordern.  Er  trennt  nämlich  eine  »Hohen- 
reiner  Stufe«  von  der  sogen.  Cultrijugatus-Stufe,  welche  freilich  von  der 
mit  Recht  so  benannten  Eifeler  und  belgischen  sehr  verschieden  ist  und 
als  oberer  Spiriferen-Sandstein  mit  Spirifer  auriculatus  bezeichnet  werden 
rauss.  Aus  der  Hohenreiner  Stufe  wird  letzterer  Spirifer  auch  aufgeführt, 
ist  aber  in  dieser  nur  in  einem  Abdruck  einer  Rttckenklappe  gefunden 
worden  f),  also  jedenfalls  noch  sehr  selten.  Ebenso  verhält  sich  nach 
unzähligen  durch  meine  Hände  gegangenen  Stücken  die  bekannte  Ab- 
lagerung von  Kemmenau  bei  Ems,  welche  augenscheinlich  auf  dem  Quarzit 
der  mittleren  Abtheilung  aufliegt.  Die  vorzügliche  Darstellung  der  Mehr- 
zahl ihrer  Fossilien  durch  G ol dfuss  ist  die  wichtigste  Grundlage  aller 
späteren  Studien  über  den  Spiriferen-Sandstein  geworden.  Auch  hier 
fehlen  noch  Rhynehonella  Orbignyana,  parallelepipeda ,  Bifida  lepida, 
Retzia  ferita  und  Pentamerus  globus,  welche  erst  da  auftreten,  wo  Spirifer 
auriculatus  häufig  wird,  und  ihren  Hauptsitz  in  den  Calceola-Schichten 

*)  Geogn.  Beschr.  d.  Herzogth.  Nassau  S.  32  f. 
•*)  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII,  S.  223  ff. 
***)  Die  Fauna  des  rechtsrhein.  Unterdevons  S.  4  n.  a.  a.  O. 
t)  Maurer  a.  a.  0.  S.  22.  Also  genau  so  wie  Spirifer  calcaratus  im  Kalke 
von  Villmar,  was  ich  leider  Rh.  Sch.  S.  S.  322  hervorzuheben  unterliess.  Für 
die  Bestimmung  des  Alters  jenes  Kalkes  ist  also  dieser  Spirifer  nicht  von  Belang. 
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haben.  Vielmehr  herrseht  Spirifcr  paradoxus  hier  so  sehr  über  die 
anderen  Arten  vor,  dass  man  diese  Bänke  als  Hauptzoue  desselben  zu 
bezeichnen  berechtigt  ist.  Da  es  hiernach  möglicher  Weise  für  Ver- 
gleichungen  mit  anderen  Gegenden  nützlich  sein  kann,  die  Fauna  der 
tieferen  Bänke  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  ohne  Vermischung  mit 
Formen  der  oberen  überblicken  zu  können,  so  habe  ich  die  mir  seit 
vielen  Jahren  bekannten  und  durch  neuere  Beobachtungen  möglichst  er- 
gänzten Arten  von  Kemmenau  in  einer  eigenen  Liste  zusammengestellt, 
welche  nun  folgt. 

Chondritcs  antiquus  Goepp.    Rh.  Sch.  S.  S.  423. 
Zaphrentis  primaeva  Steininger  sp.    S.  oben  S.  36. 
Favosites  sp. 

Pleurodictyon  problematicum  Goldf.    S.  oben  S.  12,  19,  27. 
Ctenocrinus  decadaetylus  Goldf.    S.  oben  S.  19. 
Coclaster  latiscutatus  Sandb.   Rh.  Sch.  S.  S.  381,  Taf.  XXXV,  Fig.  1. 
Xenaster  margaritatus  Simonovitsch.    Sitzungsber.  d.  k.  Acad.  d. 

Wissensch,  zu  Wien  math.-naturw.  Cl.  Bd.  LXIV, 

I,  S.  88  ff.,  Taf.  I  u.  II. 
Asterias  rhenaua  J.  Müller.   Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl. 

u.  Westph.  1855,  S.  6  ff.,  Taf.  I. 

Fenestrclla  spp. 

Discina  daleidensis  *)  Schnur  sp.  Palaeontograph.  III,  S.  229,  Taf.  XLIII, 

Fig.  7. 

Chouetes  sarcinulata  Schloth.  sp.    S.  oben  S.  12,  27,  36. 

dilatata  F.  Roemer  sp.    S.  oben  S.  36. 
Strophomcna  subarachnoidea  D'Arch.  Vera.  sp.    S.  oben  S.  36. 

taeniolata  Sandb.  *♦)    Rh.  Sch.  S.  S.  361,  Taf.  XXXIV, 
Fig.  11. 

rhomboidalis  Wahlenb.  sp.  Rh.  Sch.  S.  S.  363,  Taf.  XXXIV. 
Fig.  9  (als  depressa). 
Orthis  circularis  J.  Sow.    S.  oben  S.  14,  27,  36. 
Rhynchonella  livonica  v.  Buch  sp.    S.  oben  S.  13,  27,  36. 

pila  Schnur.   Rh.  Sch.  S.  S.  340,  Taf.  XXXIII,  Fig.  13, 
excl.  synou.   F.  Sandb.  Sitzungsber.  d.  k.  Acad. 
d.  Wissensch,  zu  Wien  math.-naturw.  Cl.  Bd.  XVIII, 
  S.  107  ff.,  Taf.  II,  Fig.  1—5. 

*)  Im  Text  heisst  sie  anluennensis. 

•*)  Halte  ich  nicht  mehr  für  identisch  mit  Str.  Sedgwicki  D'Arch.  Vern.  sp. 
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Spirifer  subcuspidatus  Steininger.   Schnur  Palaeontograph.  III,  S.  202, 

Taf.  XXXIII,  Fig.  3. 
curvatus  Schloth.  sp.  Beushausen  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VI,  S.  121, 

Taf.  VI,  Fig.  2. 
laevicosta  Valenc.  Davidson  Dcv.  Brachiop.  p.  28,  PI.  VIII, 

Fig.  4,  5. 
ignoratus  Maurer.    S.  oben  S.  27. 
«     paradoxus  Schloth.  sp.    S.  oben  S.  20,  27,  35. 
«     speciosus  Schloth.  sp.  var.  decemplicatus  Sandb.  S.  oben  S.  20,  35. 
trisectus  Kayser.    S.  oben  S.  35. 
Meganteris  Archiaci  de  Vern.  sp.   Bull.  soc.  geol.  de  France  II.  ser. 

T.  Vn,  p.  175,  PI.  IV,  Fig.  2. 
Pterinea  laevis  Goldf.    S.  oben  S.  12,  35. 
«      ventricosa  Goldf.    S.  oben  S.  13,  35. 

elongata  Goldf.   Petr.  Genn.  II,  S.  135,  Taf.  CXIX,  Fig.  5. 
lineata  Goldf.    S.  oben  S.  13,  20,  35. 
«      costata  Goldf.    S.  oben  S.  13,  35. 
fasciculata  Goldf. 

Actinodesma  malleiformc  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  283,  Taf.  XXIX,  Fig.  17. 
Grammysia  Hamiltonensis  de  Vera.    S.  oben  S.  13,  26,  34. 
Prosocoelus  sulcatus  D'Arch.  et  de  Vern.  sp.  Geol.  Transact.  II.  ser. 

vol.  VI,  2,  p.  373,  PI.  XXXVII,  Fig.  6  (Trigonia). 
Nucula  corauta  Sandb.    S.  oben  S.  26,  35. 
Leda  securiformis  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  26,  35. 
Cuculella  solenoides  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  26. 

prisca  Goldf.  Rh.  Sch.  S.  S.  276,  Taf.  XXIX,  Fig.  4  (tenuiarata). 
Tentaculitcs  scalaris  Schloth.    S.  oben  S.  26  34. 
Coleoprion  gracilis  Sandb.    S.  oben  S.  26. 
Conularia  subparallela  Sandb. 

Pleurotomaria  striata  Goldf.    S.  oben  S.  20,  26,  34. 

«  crenatostriata  Sandb.    S.  oben  S.  26,  34. 

Capulus  cassidcus  D'Arch.  et  de  Vera.  sp.    Geol.  Transact.  II.  ser. 

vol.  VI,  2,  p.  366,  PI.  XXXIV,  Fig.  10. 
Cryphaeus  stellifer  Burm.  sp.    Organ  d.  Trilob.  S.  115,  Taf.  VIII, 

Fig.  8  (Phacops). 

Homalonotus  gigas  A.  Roemer  =  scabrosus  Koch.    Abh.  pr.  L.-A. 

Bd.  IV,  2,  S.  115,  Taf.  III,  Fig.  8-10,  Taf.  IV. 

Spirorbis  sp. 


Digitized  by  Google 


-    48  - 


Das  Verzeichnis  der  Versteinerungen  der  Hohenreiner  Stufe  bei 
Maurer  weicht  von  dem  eben  gegebenen  des  Kemmenauer  Sandsteins 
nur  durch  die  Aufführung  einer  grösseren  Zahl  von  Nuculacecn,  Schizodus, 
Cardiomorpha,  einiger  Gastropoden,  der  Cyrtina  heteroelyta  und  Spiri- 
gerina  reticularis  ab.  was  mir  nicht  von  Bedeutung  zu  sein  scheint. 
Ob  die  prächtigen  Seesterne,  welche  Simonovitsch  a.  a.  0.  als 
Aspidosoina  petaloides  S.  106  ff.,  Taf.  IV,  Xenaster  simplex  S.  97  ff., 
Tof.  III,  Fig.  1  und  Asterias  acuminatus  S.  100  ff.,  Taf.  III,  Fig.  2 
von  der  Hohenreiner  Hütte  und  Braubach  anführt,  diesen  unteren 
Schichten  angehören,  ist  zwar  nicht  ganz  sicher,  aber  doch  sehr  wahr- 
scheinlich. 

In  der  nun  folgenden  Liste  sind  die  sämmtlichen  mir  bis  heute 
bekannt  gewordenen  Arten  aus  den  übrigen  Ablagerungen  des  oberen 
Spiriferen-Sandsteins  zusammengestellt,  welche  Spirifer  auriculatus  und 
Spirigeriua  reticularis  in  zahlreichen  Exemplaren  führen.  Ich  habe  mich 
dabei  nicht  genau  auf  Nassau  beschränkt,  sondern  auch  den  sehr 
wichtigen  und  reichen  Fundort  Laubbach  bei  Coblenz  mit  hereingezogen. 

Gesammt-Liste*): 
Chondrites  antiquus  Sternb.    S.  oben  S.  46. 

Calamites  spp.  ??  Maurer.    Fauna  d.  rechtsrh.  Unterdevons  S.  28 

(Laubbach). 

Favosites  sp. 

Pleurodictyon  problematicum  Goldf.    S.  oben  S.  12,  19,  27,  46. 
Zaphrentis  primaeva  Steininger.    S.  oben  S.  36. 

«        ovata  Ludw.  sp.   Palaeontograph.  XIV,  S.  177,  Taf.  XLIV, 
Fig.  3  (Haiger). 

Combophyllum  gennanicum  Frech.  Abb.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII,  S.  257  f., 

Taf.  IH,  Fig.  6  (Haiger). 
Microcyclus  n.  sp.  Kayser.    Erl.  zu  Blatt  Eisenbach  S.  8. 
Palaeocyclus  cllipticus  Sandb.     S.  paläontol.  Anhang  und  Taf.  II, 

Fig.  3  (Balduinstein). 
Rhodocrinus  gonatodes  Zeil,  et  Wirtg.    S.  oben  S.  14,  36. 
Culicocrinus  nodosus  de  Kon.    Verb.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preoss. 

Itheinl.  u.  Westph.  1855,  S.  22  ff.,  Taf.  VI, 

Fig.  2,  3.  Taf.  VII,  Fig.  1—4,  Taf.  IX,  Fig.  1 

(Laubbach). 

*)  Nur  bei  besonders  wichtigen  Arten  sind  einzelne  Fundorte  genannt. 
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Ctenocrinus  decadactylus  Goldf.    S.  oben  S.  19,  46. 

Poteriocrinus  rhenanus  Zeil,  et  Wirtg.    Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d. 

preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  1855,  S.  20,  Taf.  VII, 

Fig.  1  (N.-Lahnstein). 
Taxocrinus  rhenanus  F.  Roemer  sp.  Rh.  Sch.  S.  S.  393,  Taf.  XXXV, 

Fig.  17. 

Acanthocrinus  longispina  F.  Roemer.    Jb.  f.  Min.  1850,  S.  679, 

Taf.  VI  B.  Zeil.-Wirtg.  a.  a.  0.  S.  8  f.,  Taf.  III, 
Fig.  1,  2. 

Fenestrella  sp. 
Reptaria  sp. 

Meganteris  Archiaci  de  Vera.    S.  oben  S.  47. 

Retzia  Adrieni  de  Vera.  sp.  Bull.  soc.  geol.  de  France  II.  ser.  Tome  II, 

p.  463,  PI.  XIV,  Fig.  11  (Laubbach)*). 
Retzia  sp.  afF.  Oliviani  de  Vera.  sp.  1.  c.  Fig.  10  (Balduinstein). 

ferita  v.  Buch  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  230,  Taf.  XXXII,  Fig.  4 
(Schliederbach). 

Bifida  lepida  Goldf.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  331,  Taf.  XXXII,  Fig.  14. 

Davidson  Dev.  Brachiop.  Suppl.  p.  27,  PI.  II, 

Fig.  13  (N.-Lahnstein). 
Nucleospira  marginata  Maurer.  Fauna  d.  rechtsrh.  Unterdevons  S.  1 9 

(Schliederbach). 
lens  Schnur  sp.   Palaeontograph.  IV,  S.  21 1,  Taf.  XXXVI, 

Fig.  6  (Haiger). 

Spirigera  concentrica  v.  Buch  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  327  f.,  Taf.  XXXII, 

Fig.  11. 

undata  Defr.  sp.    S.  oben  S.  14,  35. 
Anoplotheca  venusta  Schnur  sp.    S.  oben  S.  36. 
Spirigerina  reticularis  Gmel.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  347,  Taf.  XXXIII, 

Fig.  1. 

Cyrtina  heteroclyta  Defr.  sp.  Rh.  Sch.  S.  S.  325,  Taf.  XXXII,  Fig.  8 

(Spirifer). 

Spirifer  curvatus  Schloth.  sp.    S.  oben  S.  47. 
«      trisectus  Kayser.    S.  oben  S.  35,  47. 
«      subcuspidatus  Schnur.    S.  oben  S.  47. 
<      ignoratus  Maurer.    S.  oben  S.  27,  47. 

*)  Auf  diese  Art  scheint  sich  die  Erwähnung  des  Vorkommens  der 
Kensselaeria  strigiceps  in  oberen  Unterdevon-Schichten  zu  beziehen. 
Jahrb.  d.  dm*.  Ver.  f.  KaL  42.  4 
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Spirifer  laevicosta  Val.    S.  oben  S.  47. 

auriculatus  Sandb.  Rh.  Seh.  S.  S.  315,  Taf.  XXXII.  Fig.  4. 
«  spcciosus  var.  deceniplicatus  Sandb.  S.  oben  S.  20,  35.  47. 
«      elegans  Steininger.    Geogn.  Besclir.  d.  Eifel  S.  72,  Taf.  VII. 

Fig.  2  (Laubbach), 
paradoxus  Schloth.    S.  oben  S.  20,  27,  35,  47. 
Mischkei  Frech.    Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII,  S.  256  f.,  Taf.  III. 
Fig.  1  (Haiger). 

Rhynchonella  livonica  v.  Buch  sp.    S.  oben  S.  13,  27,  36,  46. 
pila  Schnur  sp.    S.  oben  S.  46. 
«  Orbignyana  D'Arch.  Vern.  sp.    Geol.  Transact.  II.  ser., 

vol.  VII,  p.  175,  PI.  III,  Fig.  10.  F.  Sandb. 
Sitzungsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch,  zu  Wien 
math.-naturw.  Cl.  Bd.  XVIII,  Taf.  II,  Fig.  6. 
(Haiger,  Lahustein). 
parallelepipeda  Bronn  sp.  Rh.  Sch.  S.  S.  339,  Taf.  XXXIII. 
Fig.  12. 

Pentamerus  globus  Bronn.    Rh.  Sch.  S.  S.  344,  Taf.  XXXIV,  Fig.  1. 
«         galeatus  Dalm.  Kayser  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch. 

Bd.  XXIII,  S.  537  ff.,  Taf.  IX,  Fig.  8. 
Centronella  Gaudryi  Oehlert  Bull.  soc.  scient.  d' Angers  1885,  p.  2, 

PI.  I,  Fig.  10—17  (Haiger). 
Orthis  striatula  Schloth.    Rh.  Sch.  S.  S.  355,  Taf.  XXXIV,  Fig.  4 

typus  et  var.  vulvaria. 
«     triangularis  Zeiler  Verh.  d.  naturh.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u. 

Westph.  1857,  S.  49,  Taf.  IV,  Fig.  12  —  16 
=  lodanensis  Frech  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII. 
S.  254  ff.,  Taf.  III,  Fig.  4  (Haiger),  dorsoplana 
Ders.  Das.  S.  256,  Taf.  III,  Fig.  5  (Haiger), 
subelegantula  Maurer  Fauna  d.  rechtsrh.  Unter- 
devons S.  13  (Lahnstein). 
<     circularis  J.  Sow.    S.  oben  S.  14,  27,  36,  46. 

eifliensis  de  Vern.    Rh.  Sch.  S.  S.  351,  Taf.  XXXI,  Fig.  3 
(sacculus). 

Strophomena  rhoraboidalis  Wahlenb.    S.  oben  S.  46. 

lepis  Bronn  Lethaea  geogn.  1.  Ausg.  S.  97,  Taf.  n,  Fig.  7. 
subarachnoidea  D'Arch.  Vern.  sp.  S.  oben  S.  36,  46. 
taeniolata  Sandb.    S.  oben  S.  46. 
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Strophomena  piligera  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  361  f.,  Taf.  XXXIV, 

Fig.  10. 

«         interstrialis   Phill.  Davidson  Dev.     Brachiop.   p.  85, 
PI.  VIII,  Fig.  15  —  18. 
Streptorhynchus  umbraculum  Scbloth.  sp.    S.  oben  S.  36. 
Chonetes  sareinulata  Schloth.  sp.    S.  oben  S.  12,  27,  36,  46. 
dilatata  F.  Roeraer  sp.    S.  oben  S.  36,  46. 
minuta  Goldf.    Rh.  Sch.  S.  S.  367.  Taf.  XXXIV,  Fig.  13 
(Lahnstein). 
Discina  daleidensis  Schnur.    S.  oben  S.  46. 

Crania  proavia  Goldf.   Petr.  Germ.  II.  S.  641,  Taf.  CLXIII,  Fig.  9,  10. 
cassis  Zeil.  u.  Wirtg.    Verh.  d.  naturhist.  Vcr.  d.  preuss. 

Rheinl.  und  Westph.  1857,  S.  50,  Taf.  IV, 
Fig.  17,  18. 

rania  sp.  J  jjaur(?r   pauna  {\es  rechtsrh.  Unterdevons  S.  26,  29. 
Crania  sp.  J 

Lingula  spathula  Schnur.    Palaeontograph.  III,  S.  229,  Taf.  XLIII, 

Fig.  5  (Haiger). 

Grammysia  Hamiltouensis  de  Vern.    S.  oben  S.  13,  26,  34,  47. 
Prosocoelus  sp. 

Cypricardinia  creni9tria  Sandb.  sp.    S.  oben  S.  34. 
Conocardium  retusum  Maurer.    S.  oben  S.  35. 

crenatum  Steininger.    Geogn.  Beschr.  d.  Eifel  S.  51, 
Taf.  III,  Fig.  4  (I>ahnstein,  Balduinstein). 
<         äff.  Bocksbergensis  Halfar.  (ilaiger). 
Palaeoneilo  brevis  Beushauscn  a.  a.  0.  S.  79,  Taf.  III,  Fig.  13. 

Roemeri  Ders.    Das.  S.  82,  Taf.  IV,  Fig.  15. 
Nucula  cornuta  Sandb.    S.  oben  S.  26,  35,  47. 

grandaeva  Goldf.   Petr.  Germ.  II.  S.  150,  Taf.  CXXIV,  Fig.  3. 
obesa  Goldf.    Das.  S.  150,  Taf.  CXXIV,  Fig.  4. 
tumida  A.  Roemer.    Beushauscn,  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIU 
S.  84,  Taf.  IV,  Fig.  13. 
Lcda  securiformis  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  26,  35,  47. 
«    tumida  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  279,  Taf.  XXIX,  Fig.  8. 
*    Ahrendi  A.  Roemer  sp.    Beushausen  a.  a.  0.  S.  88,  Taf.  VI, 

Fig.  3,  4. 

Cuculella  solenoidcs  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  26,  47. 
prisca  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  47. 

4* 
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Ctenodonta  elliptica  A.  Roemer.     Beushausen  a.  a.  0.  S.  73  f., 

Taf.  IV,  Fig.  24. 
Pleurophorus  devonicus  Beushansen  a.  a.  0.  S.  105,  Taf.  V,  Fig.  8. 

robustus  Dens.    Das.  S.  106,  Taf.  III,  Fig.  11. 
Schizodus  Trigonia  A.  Roemer  sp.    S.  oben  S.  26. 

fallax  Beushausen  a.  a.  0.  S.  98,  Taf.  V,  Fig.  15. 
carinatus  A.  Roemer  sp.    Beushausen  a.  a.  0.  S.  103, 
Taf.  VI,  Fig.  12  B. 
Modiomorpha  lamellosa  Sandb.    S.  oben  S.  34. 
Gosseletia  spp.  Maurer.    Fauna  d.  rechtsrh.  ünterdevons  S.  24  f. 
Aulacomya  penna  Ders.    Das.  S.  12. 
Actinodesma  malleiforme  Sandb.    S.  oben  S.  47. 

obliquum  Maurer.     Jb.  f.  Min.  1888,  2.  S.  60  f., 

Taf.  II,  Fig.  2. 
vespertilio  Ders.    Das.  S.  61,  Taf.  II,  Fig.  1. 
Pterinea  fasciculata  Goldf.    S.  oben  S.  47. 

eostata  Goldf.    S.  oben  S.  13,  35,  47. 
lincata  Goldf.    S.  oben  S.  13,  20,  35,  47. 
laevis  Goldf.    S.  oben  S.  12,  35,  47. 
Avicula  (Actinoptera)  dillensis  Frech.  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII,  S.  225. 
Coleoprion  gracilis  Sandb.    S.  oben  S.  26,  47. 
Hyolithes  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  240  (Puyiunculus). 
Tentaculites  scalaris  Goldf.    S.  oben  S.  26,  34,  47. 
Conularia  subparallela  Sandb.    S.  oben  S.  47. 
Salpingostoma  macrostomoides  Sandb.    Bellerophon  macrostoma  Rh. 

Sch.  S.  S.  182,  Taf.  XXII,  Fig.  8  excl.  synon. 
B.  Sandbergeri  Maurer  non  Barrois. 
Bellerophon  bipartitus  Sandb.    S.  oben  S.  25,  34. 

tumidus  Sandb.    S.  oben  S.  13,  25,  34. 
latifasciatus  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  178,  Taf.  XXII,  Fig.  4. 
?  elegans  D'Orb.  D'Arch.  et  de  Vera.    Geol.  Transack 
II.  ser.  T.  VI,  p.  354,  PI.  XXXIV. 
Pleurotomaria  striata  Goldf.    S.  oben  S.  20,  26,  34,  47. 

crenatostriata  Sandb.    S.  oben  S.  26,  34,  47. 
Kleini  Beushausen  a.  a.  0.  S.  48  f.,  Taf.  I,  Fig.  10. 
Murchisonia  spp. 

Macrochilus  ventricosum  Goldf.  Petr.  Germ.  III.  S.  29,  Taf.  CLXXII, 

Fig.  15  c  (Laubbach). 
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Acroculia  sp. 

Capalus  cassideus  D'Arch.  et  de  Vern.    S.  oben  S.  47. 
Naticopsis  sp. 

Loxonema  obliquiarcuatum  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  231,  Taf.  XXVI, 

Fig.  12. 

Orthoceras  trianguläre  D'Arch.  et  de  Vern.    Rh.  Sch.  S.  S.  155, 

Taf.  XVI,  Fig.  1  (Laubbach,  N.-Lahnstein). 

«        planiseptatum  Sandb.    S.  oben  S.  25,  34. 

«        subcalamiteum  Maurer  a.  a.  0.  S.  8. 
Phacops  fecundus  Barr.    S.  oben  S.  34. 
Cryphaeus  stellifer  Bunn.    S.  oben  S.  47. 

«        Grotei  A.  Roemer  sp.  Verst.  d.  Harzgeb.  S.  39,  Taf.  II,  Fig.  1 1. 
Homalonotus  gigas  A.  Roemer.    S.  oben  S.  25,  47. 
Proetus  sp.  (Laubbach). 

Die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Fauna  treten  am  klarsten  hervor, 
wenn  man  die  einzelnen  Gruppen  untersucht,  aus  welchen  sie  sich  zu- 
sammensetzt.   Es  sind  folgende: 

I.  Arten,  welche  ausschliesslich  in  dem  oberen  Spirifcren-Sandstein 
vorkommen : 


Zaphrentis  ovata 
Microcyclus  n.  sp. 
Combophyllum  germanicum 
Palaeocyclus  ellipticus 
Xenaster  margaritatus 

«  simplex 
Coelaster  latiscutatus 
Asterias  rhenana 
Poteriocrinus  rhenanus 
Culicocrinus  nodosus 
Acanthocrinus  longispina 
Taxocrinus  rhenanus 
Retzia  Oliviani 

«     an".  Adrieni 
Nucleospira  marginata 
Centronella  Gaudryi 
Spirifer  auriculatus 

Orthoceras 


Spirifer  Mischkei 
Orthis  triangularis 
Strophomena  taeniolata 
piligera 

Crania  cassis 
Crania  sp. 
Discina  daleidensis 
Lingula  spathula 
Couocardium  crenatum 

«         äff.  Bocksbergense 
Actiuodesma  obliquum 
«  vespcrtilio 
Avicula  dillensis 
Aulacomya  penna 
Hyolithes  sp. 

Salpingostoma  macrostomoides 
Pleurotomaria  Kleinii 
subcalamiteum. 
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II.  Arten ,   welche  nur  bis   in   den   Orthoceras  -  Schiefer  hinauf- 
reichen *) : 


a)  hier  beginnend: 

Cardiomorpha  antiqua 
Loxonema  obliquiarcuatum  **) 
Bellerophon  latifasciatus 
Orthoceras  trianguläre. 


b)  auch    schon   in  älteren 
Schichten  bekannt: 

Pleurodictyon  problematicum 
Nucula  cornuta 
Cuculella  solenoides 
teuuiarata 
Orthoceras  plauiseptntum 
Phacops  fecundus. 


III.  Arten,  welche  in  die  Schichten  des  (ächten)  Spirifer  cultrijugatus 
in  der  Eifel***)  und  den  Ardennen  (A)f)  hinaufgehen: 


Spirifer  subcuspidatns 

«  elegaus 
*    *  parndoxus 

«     speciosus  A  (aber  ab- 
weichende Varietät) 
curvatus  A 
Cyrtina  heteroclyta 
Spirigerina  reticularis 
Spirigera  concentrica  A 

*       undata  A 
Rhynchonclla  Orbignyana  A 

«  livonica  A 

Pentamerus  galeatus  A 


*  Pterinea  ventricosa 

*  Tentaculitcs  scalaris 
Orthis  striata  A 
Strophomena  interstrialis 

*  «  subarachuoidea 
«         rhomboidalis  A 


Streptorhynchus  uinbraculum  A 
Chonetes  sarcinulata  A 
dilatata 
«  minuta 
*  Meganteris  Archiaci 
Phacops  fecundus. 


*)  Von  den  Schichten  der  Fritzemühle  und  Grube  Schöne  Aussicht  an  der 
Rupbach  wird  hier  selbstverständlich  abgesehen. 

**)  Bei  Olkenbach  in  der  Eifel,  aber  auch  in  Nassau. 

***)  F.  Sandberge r,  Jb.  f.  Min.  1846,  S.  476.  Die  in  dieser  Notiz  er- 
wähnten Namen  wurden  Kh.  Sch.  S.  S.  541,  1856,  theilweise  berichtigt.  Stei- 
ninger, Geogn.  Beschr.  d.  Eifel  S.  19,  1853.  Kayser,  Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Gesellsch.  XXIII,  S.  322  ff.,  1871.  Schulz,  Jb.  pr.  L.-A.  1882,  S.  158  ff.  — 
Die  mit  vorgesetztem  *  bezeichneten  Arten  treten  hier  zum  letztenmale  auf. 

t)  Gosselet,  Tableau  de  la  faune  coblenzienne  p.  208  suivv. 
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IV.  Arten,  welche  in  die  sogen.  Calceola-Schiehten,  aber  nicht  in  den 
Stringocephalen-Kalk  hinaufgehen : 

Spirifer  laevicosta  Strophomcna  lepis. 

«     speciosus  (typus) 

V.  Arten,  welche  in  allgemein  anerkanntes  Mitteldevon  (Stringo- 
cephalen-Kalk) hinaufreichen : 


a)  hier  beginnend : 

Retzia  ferita 
Bifida  lepida 
Nucleospira  lens 
Spirigera  concentrica 
Strophomena  interstrialis 
Rhynchonella  parallelepipeda 
Pentamerus  globus 

galeatus 
Orthis  striatula 
«  eifliensis 
Chonetes  minuta 
Crania  proavia 
Bellcrophou?  elegans 
Macrochilus  ventricosum 
Cryphaeus  stellifer. 

VI.  Arten,  welche  nur  in  den  mittleren  Spiriferen-Sandstein  bezw. 
Quarzit  Nassaus  und  des  Harzes  herabgehen: 


b)  schon  aus  älteren  Schich- 
ten bekannt: 

Spirigerina  reticularis 
Rhynchonella  livonica 
Spirifer  elegans 
curvatus 
«  subeuspidatus 
Cyrtiua  heteroclyta 
Streptorhynchus  umbraculum 
Strophomena  rhomboidalis 
Orthoceras  plauiseptatum. 


Cryphaeus  Grotei 
Capulus  cassideus 
Ctenodonta  elliptica 
Xucula  tumida 
Palaconeilo  brevis 

Rocmeri 


Schizodus  fallax 
Pleurophorus  devonicus 
«  robustus 
Rhynchonella  pila 
Orthis  striatula 


Cyrtina  heteroclyta. 

VII.  Arten,  welche  noch  in  dem  unteren  Spiriferen-Sandstein  Nassaus 
und  der  Eifcl  vorkommen: 


Zaphrentis  primae va 
Chonetes  dilatata 
Strophomena  subarachnoidea 


Streptorhynchus  umbraculum 
Anoplotheca  venusta 
Spirifer  hystcricus 
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Spirifer  trisectus 
Pterinea  fasciculata 
Conocardiuin  trigonum 
«  retusum 


Lcda  congener 
Modiomorpha  lamellosa 
Cypricardinia  crenistria 
Phacops  fecundus. 


VIII.  Arten,  welche  ihre  untere  Grenze  in  den  Li moptera- Schiefem 
erreichen : 


Spirifer  ignoratus 
Cuculella  solenoides 
Nucula  cornuta 
Ctenodonta  anioniforrais 
Schizodus  Trigonia 
Tentaculites  scalaris 


Coleoprion  gracilis 
Pleurotomaria  crenatostriata 
Bellerophon  bipartitus 

*  Sandbergeri 
Orthoceras  planiseptatum 


Homalonotus  gigas. 

IX.  Arten,  welche  schon  in  den  Rhipidophyllen-Schiefern  vorkommen: 
Ctenocrinus  dccadactylus  Spirifer  speciosus  var.  deceni- 


Spirifer  paradoxus 


plicatus 
Pleurotomaria  striata. 


X.  Arten,  welche  schon  in  den  Onychien-Schichten  auftreten: 


Pleurodictyou  problematicum 
Rhodocrinus  gouatodes 
Orthis  circularis 
Chonetes  sarcinulata 
Rhynchonella  livonica 
Spirigera  undata 


Pterinea  costata 

lacvis 

ventricosa 

lineata 
Actinodesma  malleifonne 
Grammysia  Hamiltonensis 


Bcllerophon  tumidus. 

Während  in  der  unteren  Abtheilung  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins 
Spirifer  paradoxus  die  ganz  vorherrschende  Art  ist,  darf  man  in  der 
oberen  Spirifer  auriculatus,  Spirigerina  reticularis  und  Rhynchouella 
Orbignyana  als  gemeinste  Formen  bezeichnen,  neben  welchen  aber  auch 
die  schon  aus  tieferen  Abtheilungen  bekannten  Chonetes  dilatata  und 
Anoplotheca  venusta  in  erheblich  grösserer  Häufigkeit  als  früher  auf- 
treten und  zuweilen  ganze  Bänkchen  für  sich  allein  füllen.  Sehr  be- 
trächtlich ist  ferner  die  Zahl  der  nur  in  dieser  Abtheilung  vorkommenden 
Formen,  wie  Taxocrinus  rhenanus,  Acanthocrinus  longispina,  Culicocrinus 
nodosus,  Xenaster  und  Coclaster,  Combophyllum  germanicum,  Palaeoc.yclus 
ellipticus.  Gosseletia  spp.  u.  s.  w.  Am  auffallendsten  aber  nimmt  die 
Zahl  der  Formen  zu,  welche  hier  zum  erstcnmale  auftretend  in  die 
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Rotheisenstein-Bildungen  mit  dein  ächten  Spirifer  cultrijugatus,  dann  in 
die  sog.  Calceola-Schichten  und  z.  Th.  bis  in  den  Stringocephalen-Kalk 
fortsetzen,  so  dass  trotz  einem  grossen  Stock  von  Arten,  welche  aus 
den  unterlagernden  Schichten  heraufragen  und  der  Fauna  einen  ächt 
unterdevonischen  Habitus  aufprägen,  der  Uebergang  in  eine  neue  Periode 
des  organischen  Lebens,  die  des  Mitteldevons,  klar  zu  Tage  tritt.  Den 
Zusammenhang  mit  dem  Orthoceras-Schiefer ,  welcher  bald  zur  Be- 
sprechung kommen  wird,  lässt  in  erster  Linie  Orthoceras  trianguläre, 
von  dem  ich  s.  Z.  wenigstens  sechs  gute,  früher  von  Zeiler  und 
W  i  r  t  g  e  n  bei  Lahnstein  und  Laubbach  gesammelte  Stücke  selbst  unter- 
sucht habe,  klar  genug  erkennen. 

In  der  Eifel  stimmen  die  versteinerungsreichen  schmutzig  grün- 
grauen  Schiefer  und  thonigen  Sandsteine  von  Daleiden  mit  der  oberen 
Abtheilung  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  sehr  genau  überein.  Ich 
kenne  aus  ihnen  z.  Z.  folgende  Arten: 


Taxocrinus  rhenanus 
Ctenocrinus  decadaetylus 
Meganteris  Archiaci 
Retzia  Adrieni 
Spirigera  undata 
Spirigerina  reticularis 
Cyrtina  heteroelyta 
Spirifer  curvatus 

subeuspidatus 

laevicosta 

auriculatus 

speciosus 

paradoxus 

daleidensis  Steininger 
unduliferus*) 
Davousti  **) 
Rhynehonella  pila 

Orbignyana 


Rhynehonella  livonica 
Strophoiuena  piligera 

«  rhomboidalis 
Streptorhynchus  umbraculum 
Chonetes  sarcinulata 

«  dilatata 
Orthis  striatula 
«  circularis 
Discina  daleidensis 
Lingula  Konincki 
spnthula 
Grammysia  Hamiltonensis 
Conocardium  crenatum 
Cteuodonta  concentrica  F.  Roe- 

mer  sp.  (Venulites) 
Nucula  <  ornuta 
Cuculella  prisca 

solenoides 


•)  Kayser.  Zeit  sehr,  d.  deutsch,  geol.  GeselLsch.  Bd.  XXXV.  S.  210  f., 
Taf.  XIII,  Fig.  4. 

*•)  De  Verneuil  Bull.  suc.  geol.  de  France  II.  ser.  T.  VII.  p.  72.  Tschihatscheft 
Asie  mineure  p.  19,  PI.  XXI.  Fig.  3. 
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Leda  securiformis 
Cypricardia?  Hessii  Steininger 
Modiolopsis  sp. 

Avicula  daleidensis  Steininger 
Pterinea  arduennensis  id. 
Bellerophon  sp. 
Pleurotomaria  striata 


Orthoceras  planiseptatum 
Serpula  sp. 
Proetus  sp. 
Phacops  feenndus 
Cryphaeus  stellifer 


rotundifrons  Eramr. 
Homalonotas  laevicaada  Quenst.  *) 


üass  die  unmittelbar  unter  den  Orthoceras-Schiefern  bei  Olkenbach 
in  der  Eifel**)  folgenden  »unteren  Schiefer«,  »eisenschüssigen  Sand- 
steine- und  chondritenführenden  Bänke  hierher  gehören,  welche  sämmtlich 
Spirifer  auriculatus  und  Spirigeriua  reticularis,  oben  ausserdem  Potcrio- 
crinus  rhenanus,  Acanthocrinus  longispina,  Spirifer  elegans  und  Bifida 
lepida  neben  vielen  durch  den  ganzen  Spiriferen-Sandstein  hindurch- 
gehenden Arteu  führen,  ist  wohl  ebenso  unzweifelhaft.  Die  Angabe 
von  Strophomena  laticosta  in  der  tiefsten  Schichte,  welche  soust  niemals 
in  Begleitung  der  anderen  Arten  gefunden  worden  ist,  dürfte  jedenfalls 
noch  einmal  zu  prüfen  sein.  Dass  die  aus  losen  Stücken  bei  Bonsbeuren 
von  Wirt  gen  gewonnenen  Versteinerungen,  unter  welchen  sich  nur 
eine  ältere  Form,  Homalonotus  crassicauda,  befindet,  einem  tieferen 
Niveau  angehören,  ist  dagegen  nicht  unwahrscheinlich,  kommt  aber  für 
unsere  Vergleichung  nicht  in  Betracht. 

Bei  der  Aehnlichkcit,  welche  beide  Vorkommen  trotz  ihrer  weiten 
Entfernung  von  einander  zeigen,  mag  gleich  hier  erwähnt  werden,  dass 
sich  unter  dem  Orthoceras-Schiefer  von  Porsguen  bei  Brest  ***)  zunächst 
schiefrige  und  sodann  kalkige  Schichten  finden ,  in  welchen  neben 
Spirifer  cultrijugatus  viele  im  oberen  Spiriferen-Sandstein  gewöhnliche 
Formen,  wie  Spirifer  laevicosta,  Spirigerina  reticularis,  Orthis  striatula, 
Meganteris  Archiaci,  Phacops  feeuudus,  aber  ohne  Spirifer  paradoxus 
vorkommen.  Letzterer  findet  sich  aber  in  den  tieferen  Schichten  der 
»Grauwacke  du  Faon*,  wo  auch  Anoplotheca,  Chonetes  sarcinulata, 

*)  Ich  hatte  diese  Art  1853  wegen  ihres  Vermögens,  sich  zusammenzurollen, 
H.  oniscus  benannt,  welchen  Namen  Zeiler  und  Wirt  gen  (Verh.  d.  naturhist. 
Ver.  (1.  preuss.  Kheinl.  u.  Westph.)  publicirt  haben,  fand  aber  später  keine  Zeit 
mehr,  sie  zu  beschreiben  und  abzubilden,  der  Quenstedt'sche  Name  muss  ibr 
daher  natürlich  verbleiben. 

**)  Fol] mann,  Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  18S2, 
S.  1-20  ff. 

***)  Cli.  Barrls  Annales  de  la  soc.  geol.  du  Nord.  T.  IV,  p.  59  suivv. 
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dilatata,  Strophomena  subarachnoidea  und  Plcurotomaria  striata  auf- 
treten. Möglicherweise  müssen  daher  die  unmittelbar  unter  dem  Orthoeeras- 
Schiefer  gelegenen  Schichten  nicht  dem  oberen  Spiriferen-Sandstein, 
sondern  schon  den  wirklichen  Cultrijugatus- Schichten  der  Ardennen 
gleichgestellt  werden,  in  welchen  ja  auch  Goniatiten  vorkommen,  wie 
später  gezeigt  werden  wird.  Die  über  ihm  gelegenen  dürften  alsdann 
einem  höheren  Niveau  der  Calceola-Schichten  zufallen. 

Die  Cephalopoden  führenden  Schiefer  selbst  werden  aber  bei  Le 
Fret  wieder  von  anderen  bedeckt,  welche  Spirifer  curvatus,  elegans, 
concentricus  Schnur,  Productus  aculeatus,  Merista  plebeja,  Orthis  eifliensis, 
Favositcs  Goldfussii,  Microcyclus  äff.  eifliensis  «Kays.,  aber  auch  zahl- 
reiche Exemplare  von  Pleurodictyon  problematicum  führen.  Diese  Fauna 
erinnert  sehr  an  jene  der  Schichten,  welche  sonst  auch  Calceola  sandalina 
enthalten,  die  indess  hier  nicht  vorkommt,  Pleurodictyon  ist  in  letzteren 
zwar  nicht  häufig,  aber  doch  auch  bekannt.  Die  Orthoceras-Schiefer 
stellen  daher  bei  Brest  nur  eine  Einlagerung  zwischen  zwei  Brachiopoden- 
Zouen  dar,  was  an  anderen  Orten  nicht  beobachtet  ist,  aber  in  mehr- 
facher Beziehung  Aufmerksamkeit  verdient.  Ich  werde  darauf  zurück- 
kommen. 

Sehr  ähnlich  dem  Kalke  mit  Spirifer  cultrijugatus  von  Porsguen 
verhalten  sich  manche  Ablagerungen  in  der  Bretagne  und  Normandie*), 
sowie  in  Spanien.  Man  bemerkt  dort,  soweit  ich  die  Litteratur  kenne, 
nur  einzelne  tiefere  Horizonte  als  den  oberen  Spiriferen-Sandstein,  z.  B. 
den  tiefsten  Sandstein  an  der  Rade  de  Brest.  Die  übrigen  kann  ich 
trotz  mancher  eigenthümlicher  Arten,  welche  de  Verneuil,  Barrois 
und  Oehlert  beschrieben  haben,  wie  gesagt,  doch  nur  dem  oberen 
Theile  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  und  den  Rotheisensteinen  mit 
Spirifer  cultrijugatus  in  der  Eitel  und  Belgien  parallelisiren,  wie  diess 
von  mir**)  schon  1856  geschehen  ist,  was  ja  auch  Barrois***)  neuer- 
dings für  die  Kalke  von  Ferrones  und  Amao  wieder  hervorhebt.  Letztere 
werden  überdiess  von  einem  zweifellosen  Acquivalente  der  Calceola- 
Schichten,  dem  Calcaire  de  Moniellof)  überlagert.  Von  den  Orthoceras- 
Schiefern  der  spanischen  Provinz  Leon  wird  später  noch  die  Rede  sein. 


*)  Oehlert  Boll.  soc.  geol.  de  France  III.  ser.  T.  V,  p.  578,  VII.  697. 
**)  Rh.  Sch.  S.  S.  476. 

*•)  Rech.  geol.  terr.  anc.  Astur.  Galic.  p.  512. 
t)  Barrois  1.  c.  p.  497. 
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In  den  Ardennen  folgt  auf  die  oben  (S.  39)  erwähnten  Sandsteine 
von  Yireux  eine  mächtige  Conglomerat-Zone,  der  »Poudingue  de  Burnot«, 
welcher  keine  Versteinerungen  enthält,  aber  nach  der  Lagerung  wohl 
kaum  einer  anderen  Abtheilung  auf  der  rechten  Rheinseite  entsprechen 
kann,  als  der  unteren  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  von  Kemmenau 
und  Hohenrein,  denn  auf  ihn  folgt  unmittelbar  die  »Grauwacke  de 
Hierges«,  zu  welcher  als  Facies  auch  der  bereits  früher  erwähnte  Gres 
de  Bierle  gehört.  Gosselet*)  zieht,  offenbar  durch  die  Beobachtung 
allmähliger  pctrographischer  Uebergänge  veranlasst,  die  körnigen  Roth- 
eisensteine und  Kalke  mit  dem  ächten  Spirifer  cultrijugatus  als  obere 
Abtheilung  auch  noch  zu  dieser  »Grauwacke  de  Hierges«,  mit  welcher 
er  dann  das  Unterdevon  nach  oben  abschliesst.  Ich  halte  es  aber  für 
zweckmässiger,  die  letztere  einstweilen  getrennt  zu  halten  und  werde 
daher  in  den  folgenden  Zeilen  zunächst  nur  das  Verhältniss  der  unteren 
sandigen  Abtheilung  zu  den  oberen  Schichten  des  oberen  Spiriferen- 
Sandsteins  besprechen. 

Die  Gosselet'schen  Listen  führen  alle  wichtigeren  aus  Nassau 
oder  von  Daleiden,  Waxweiler  u.  s.  w.  bekannten  Arten  des  letzteren 
auf,  aber  auch  seltenere,  wie  Ctenodonta  concentrica,  Gosseletien  und 
Retzia  Olivani.  Den  wenigen  Formen,  welche  sonst  nur  aus  den  Calceola- 
Schichten  und  dem  Mitteldevon  bekannt  sind,  wie  Merista  plebeja 
(prunulum)  und  Spirifer  undifer  stehen  Grammysia  Hamiltonensis,  fast 
alle  aus  tieferen  Nicveaus  bekannten  Pterineen,  dann  Auoplotheca  veuusta. 
Spirifer  paradoxus,  Chonetcs  sarciuulata,  Ctenocrinus,  Acanthocriuus  uud 
Rhodoerinus  gonatodes,  überhaupt  das  Gros  der  übrigen  Fauna  mit  ächt 
unterdevonischem  Charakter  gegenüber.  Ob  die  Homalouotus- Arten 
wirklich  erassicauda  und  ornatus  sind,  wie  Gosselet  glaubt,  oder  etwa 
zu  H.  gigas  u.  a.  A.  gehören,  ist  unter  diesen  Umständen  von  keinem 
Belang,  wohl  aber,  dass  Ilomalonotus-Artcn  überhaupt  gefunden  worden 
sind.  Die  oben  behauptete  Gleichalterigkeit  der  unteren  Abtheilung  der 
»Grauwacke  de  Hiergcs»  mit  der  oberen  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins 
scheint  mir  durch  diese  Erläuterungen  vollkommen  nachgewiesen. 

In  Dcvonshire  sind  hierher  gehörige  Versteinerungen  in  neuester 
Zeit  von  Kayser**)  beobachtet  worden. 

Von  ungemeinem  Interesse  für  das  Studium  der  Devon-Schichten 
ist  jedenfalls  der  Harz,  da  sich  an  die  dort  beobachtete  Entwickelung 

*)  Tableau  de  la  faune  coblenzienne  p.  ^03. 
Jb.  für  Min.  18S9,  I.,  S.  1S8. 
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derselben  in  Folge  der  monographischen  Bearbeitung  ihrer  Faunen  durch 
Kayser*)  und  Beushausen**)  neuerdings  wichtige  Erörterungen 
über  das  Verhältniss  der  unterdevonischen  Schichten  einerseits  zu  den 
silurischen  und  andererseits  zu  den  mitteldevonischen  geknüpft  haben, 
welche  indess  noch  nicht  zu  einem  befriedigenden  Abschlüsse  gelangt 
sind.  Das  tiefste  zweifellos  unterdevonische  Niveau,  der  sog.  Haupt- 
Quarzit  am  K  ahleberge  u.  a.  ü.  ist  bereits  oben  S.  41  besprochen  und 
in  Uebereinstimmung  mit  Kayser  deniQuarzit  des  mittleren  Spiriferen- 
Sandsteins  in  Nassau  parallelisirt  worden.  Von  der  unter  ihm  ge- 
legenen Schichtenfolge  wird  erst  später  bei  den  allgemeinen  Erörte- 
rungen über  das  Unterdevon  die  Rede  sein.  Hier  sind  zunächst  die 
über  jenem  Quarzite  auftretenden  Bänke  in  Betracht  zu  ziehen. 

Ueber  dem  unteren  Haupt-Spiriferen-Sandstein(Haupt-Quarzit  Kayser) 
folgt  nach  Beushausen***)  am  Bocksberge  bei  Clausthal  zunächst  der 
obere  Haupt-Spiriferen-Sandstein  mit  Spirifer  hystericus,  subcuspidatus, 
auriculatus  (cultrijugatus  Beush.  non  F.  Roemer),  Chonetes  sarcinulata, 
Cuculella  solenoides,  Pterinea  fasciculata,  Tentaculites  scalaris  und 
Homalonotus  spM  welcher  im  verwitterten  und  ausgelaugten  Zustande 
von  Sandsteinen  aus  dem  Laubbachthale  bei  Coblenz  u.  a.  0.  am  Rhein 
völlig  ununterscheidbar  istf).  Das  wäre  also  die  Oberregion  des 
rheinischen  Spiri  feren-Sandsteins.  Noch  höher  liegen  nach  B  e  u  s  h  a  u  s  e  n  ff) 
seine  »Speciosus-Schichten»,  ein  Wechsel  von  kalkigen  Sandsteinen  und 
sandigen  Thonschiefern,  denen  harte  sandige  Kalksteine  von  dunkelblau- 
grauer Farbe  eingelagert  sind,  welche  dunkelbraun  verwittern  fff)  ganz 
wie  die  rheinischen  Sandsteine.  Diese  Bänke  sind  reich  an  Spirifer 
speciosus,  welchen  Spirifer  paradoxus  und  Rhynchonella  Orbignyana 
begleiten,  Spirifer  auriculatus  kommt  aber  nur  tiefer  vor.  Trotzdem 
wird  man  diese  Bänke  entweder  noch  zum  oberen  Spiri feren-Sandstein 
rechnen  oder,  was  mir  richtiger  scheint,  als  Facies  der  Eifeler  und 
belgischen  ächten  Cultrijugatus-Schichten  der  unteren,  noch  keine  Calceola 


*)  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  II,  Heft  IV,  Berlin  1878. 
•*)  Daselbst  Bd.  VI,  Heft  I,  Berlin  1S84. 
♦*•)  a.  a.  0.  S.  16  ff. 
t)  Der  Schlämmrest  enthält  nur  wenige  abgerollte  kleine  Zirkone  und 
Tunnaline.   Vergl.  S.  44. 
ff)  a.  a.  0.  S.  12. 

ttt)  Der  Schlämmrest  ist  reich  an  schön  ausgebildeten  Zirkonen  und  Eisen- 
kieskörnchen, aber  frei  von  Turmalin. 
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führenden  Nohner  Kalke  und  Nohner  Schiefer  der  Hillesheimer  Mulde 
ansehen  müssen,  da  sie  am  Schalker  Teiche  und  am  Bocksberge  un- 
mittelbar in  Calceola  führende  Sandsteine  übergehen*).  Diese  merk- 
würdige, zuerst  vonHalfar  beobachtete  Thatsache,  welche  die  Grenzen 
zwischen  zwei  bisher  allgemein  als  oberes  Unterdevon  und  als  unterstes 
Mitteldevon  angesehenen  Horizonten  völlig  verwischt,  wird  später  wieder- 
holt zur  Sprache  kommen  und  zwar  bei  Besprechung  der  Orthoceras- 
Schiefer,  da  ja  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  ist.  dass  die  Schiefer 
mit  verkiesten  Gouiatiten,  Orthoceras  u.  s.  w.  der  Wissenbacher  und 
Rupbacher  Fauna  am  Harze  über  dem  Calceola-Horizonte  liegen,  mit 
welchem  sie  am  Rhein  nicht  in  Berührung  kommen. 

VII.  Die  Orthoceras-Schiefer. 

Die  unter  diesem  Namen  im  Jahre  1847**)  von  mir  unterschiedene 
und  damals,  wie  auch  noch  1856***)  als  oberstes  Glied  der  unteren 
Gruppe  des  devonischen  (rheinischen)  Schichtensystems  bezeichnete  Ab- 
theilung hat  im  Laufe  der  Zeit  trotz  der  Klarheit  der  Lagerungs-Ver- 
hältnisse bei  Dillenburg  die  merkwürdigsten  Interpretationen  erfahren, 
welche  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür  liefern,  wie  gefährlich  es  ist,  die 
Lagerungs- Verhältnisse  zu  Gunsten  vorgefasster  paläontologischer  An- 
sichten zu  ignoriren.  Gegenwärtig  hält  sie  meines  Wissens  Niemand 
mehr  für  »hereynisch«,  wohl  aber  ist  man  bei  dem  anderen  Extrem 
angekommen  und  versucht  sie  mit  dem  Stringocephalcnkalke  zu  paralleli- 
siren,  was  ich  ebensowenig  billigen  kann.  Ehe  jedoch  auf  weitere  Er- 
örterungen eingegangen  werden  kann,  werden  zunächst  die  Lagerungs- 
Verhältnisse  und  die  Fauna  der  einzelnen  Fundorte  zu  besprechen  sein, 
wie  sie  mir  theils  durch  eigene  Anschauung,  theils  durch  die  neuesten 
Darstellungen  von  Koch,  Maurer  undKayser  bekannt  geworden  sind. 

Am  Rande  des  Taunus  hat  Kochf)  den  Orthoceras-Schiefer  mit 
zahlreichen  Kalkknollen  zuerst  an  der  Aumühle  bei  Eutingen  (Amt  Limburg) 
entdeckt,  wo  derselbe  folgende  verkalkte  Versteinerungen  umschliesst: 
Orthoceras  trianguläre  Goniatites  compressus 

plauiseptatum  Phacops  fecundus 

«        erassum  |  Korallen. 

*)  Benshausen  a.  a.  0.  S.  15.    Kayser,  Jb.  f.  Min.  1884,  I.  S.  210. 
**)  Uehersicht  der  geolog.  Verhältn.  d.  Herzogthums  Nassau  S.  23  f. 
**•)  Rh.  Sch.  S.  S.  481. 
t)  Jb.  pr.  L.-A.  1880,  S.  230. 
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Dieser  Fundort  steht  aber  nicht  allein,  sondern  liegt  in  der  Mitte 
eines  Zuges,  welcher  von  Dursdorf  (Amt  Nastätten)  bis  nach  Langenbach 
im  Weilthale  fortsetzt.  Von  hier  führt  Koch  Homalonotus  obtusus  und 
C.  Riemann  Örthoceras  trianguläre  an,  letztere  Art  habe  ich  ebenfalls 
wiederholt  von  dort  gesehen.  Auch  bei  Niederselters  finden  sich  in 
dem  Zuge  Versteinerungen*),  namentlich  Örthoceras  commutatum  Giebel 
(0.  reguläre  var.  Sandb.  non  Schlotheim)  und  Pleurodictyon  problema- 
ticuni,  ebenso  zu  Dörsdorf**),  wo  Spirifer  linguifer,  kleine  Korallen, 
Tentaculiten  und  Orthoceren  vorkommen,  welche  z.  Th.  in  Brauneisen- 
stein umgewandelt  sind,  also  früher  verkiest  waren. 

Dass  die  gleichfalls  am  Rande  des  Taunus  auftretenden  Dachschiefer 
am  kleinen  Hausberge  bei  Butzbach  auch  zu  dem  Orthoceras-Schiefer 
gestellt  werden  müssen,  ist  schon  früher***)  von  mir  gezeigt  worden. 
Örthoceras  trianguläre,  Phacops  brevicauda,  Bactrites  gracilis  und  Gonia- 
tites  subnautilinus,  welche  mir  s.  Z.  von  Ludwig  zur  Bestimmung  vor- 
gelegt wurden,  lassen  über  das  Alter  dieser  Dachschiefer  keinen  Zweifel 
übrig,  auch  Tentaculiten  sind  hier  sehr  häufig.  Doch  gehören  sie,  da 
hier  auch  noch  Spirifer  paradoxus  vorkommt,  jedenfalls  dem  tiefsten 
Horizonte  derselben  an  und  ihre  Fauna  nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen 
den  alsbald  zu  erwähnenden  der  Gruben  Schöne  Aussicht  und  Königsberg 
ein,  falls  in  der  That  alle  Arten  in  derselben  Bank  vorkommen. 

Im  mittleren  Lahnthale  trifft  man  nun  zunäclist  wieder  auf  Ortho- 
ceras-Schiefer in  der  Gegend  von  Diez  und  zwar  auf  beiden  Seiten  des 
hier  in  die  Lahn  mtindeuden  tief  eingeschnittenen  Rupbach-Thaies.  Aus 
diesen,  mir  um  das  Jahr  1850  zuerst  bekannt  gewordenen,  damals  aber 
noch  wenig  aufgeschlossenen  Schiefern  wurde  bereits  in  dem  betreffen- 
den Abschnitte  unserer  Monographie  eine  Anzahl  von  Arten  beschrieben, 
welche  theilweise  schon  von  Wissenbach  bekannt  waren.  Nach  diesen 
wurden  die  Dachschiefer  zu  dem  Orthoceras-Schiefer  gestellt,  bei  welchem 
sie  bis  heute  unangefochten  verblieben  sind.  Denn  weder  Maurerf), 
der  die  Untersuchung  dieser  Schiefer  zuerst  wieder  mit  Erfolg  aufge- 
nommen, noch  Kayserft),  welcher  später  eine  neue  Bearbeitung  der- 


*)  Rh.  Sch.  S.  S.  174. 

*•)  Kay  sc  r,  Erl.  z.  Blatt  Kettenbach  S.  9  f. 
***)  Rh.  Sch.  S.  S.  484. 
t)  Jb.  f.  Min.  1876.  S.  808  ff. 
tt)  Jb.  pr.  L.-A.  1S83,  S.  1  ff.    Mit  geol.  Karte  und  5  Tafeln  Abbildungen 
von  Versteinerungen. 
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selben  auf  Grund  einer  vollständigen  geologischen  Aufnahme  geliefert 
hat,  sind  zu  einer  anderen  Ansicht  über  dieselben  gelangt.  Werthvoll 
erscheint  dagegen  der  durch  beide  Arbeiten  an  mir  s.  Z.  nicht  bekannten 
Aufschlüssen  geführte  Nachweis  einer  deutlichen  Gliederung  der  Orthoceras- 
Schiefer  in  mehrere  Horizonte.  Ich  verdanke  besonders  der  Güte  des 
Herrn  Bergraths  Ulrich  zu  Diez  die  Möglichkeit,  viele  der  neuerdings 
beobachteten  Arten  zu  untersuchen  und  mir  ein  eigenes  Urtheil  über 
dieselben  zu  bilden.  Dass  in  der  nächsten  Umgebung  überall  nur  der 
obere  Spiriferen-Sandstein  entwickelt  ist,  davon  habe  ich  mich  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  ebensowohl  selbst  überzeugt,  wie  Kayser  und  Bey- 
rich,  und  finde  in  meinen  Verzeichnissen  von  dortigen  Fundorten  nur 
Formen  wie  Spirifer  auriculatus,  Spirigerina  reticularis,  Acanthocrinus, 
Taxocrinus,  besonders  auch  nahe  an  Balduinstein,  wo  in  einem  eigenen 
ßänkchen  der  im  Anhang  beschriebene  Palaeocyclus  ellipticus  häutig  ist. 
Von  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  abweichend  erscheint  im  Rupbach- 
Thale  nur  das  seitdem  aber  auch  in  der  Gegend  von  Hadamar  nach- 
gewiesene Vorkommen  einer  von  Maurer  zuerst  an  der  Fritzemühle 
beobachteten  Bank,  welche  sehr  reich  an  Kalkausscheidungen  ist  und 
einige  sonst  nicht  im  oberen  Spiriferen-Sandstein  Nassau's  bekannte  For- 
men, wie  Pentamerus  rhenanus,  P.  Heberti  Oehlcrt,  Bronteus  cameratus 
Maurer  und  Panenka  bellistriata  Kayser*)  neben  gewöhnlichen  Arten 
desselben,  z.  B.  Spirifer  paradoxus,  Spirigerina  reticularis  u.  a.  enthält. 

Die  tiefsten  reineren  Thonschiefer,  welche  schon  bauwürdig  sind, 
treten  in  der  Grube  Schöne  Aussicht  bei  Gutenacker  auf.  In  den  hier 
abgebauten  lichtgrauen,  an  Glimmerschüppchen  sehr  reichen,  aber  nicht 
viel  kohlensauren  Kalk  enthaltenden  Schiefern  sind  Exemplare  von 
Spirifer  paradoxus  besonders  häufig,  deren  Dimensionen  hinter  solchen 
aus  dem  unteren  Spiriferen-Sandstein  von  Cransberg,  Vallendar  u.  a.  0. 
nicht  zurückstehen,  aber  ausserdem,  namentlich  im  Hangenden  des  Lagers 
auch  Trilobiten,  worunter  Phacops  fecundus  Barr.,  Cryphaeus  äff. 
rotundifrons  Emmr.  und  Cr.  Kochii  Kays.**)   Ausserdem  kommen  vor: 

Favosites  virgatus  Sandb.  n.  sp.        Zaphrentid.  sp.  ***) 
(Aus  der  Verwandtschaft  des        Pleurodictyon  sp. 
F.  fibrosus  Goldf.)  Poteriocrinus  sp. 

•)  a.  a.  0.  8.  38  f.,  Taf.  II. 
•*)  a.  a.  0.  S.  37  f..  Taf.  III,  Fig.  G. 

***)  Ich  habe  unter  vielen  Exemplaren  dieser  dem  Rhipidophyllura  vulgare  äusser- 
lich  recht  ähnlichen  Koralle  niemals  eines  mit  wohlerhaltenem  Kelche  gesehen. 
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Rhynchonella  Orbignyana  Chonetes  sarcinulata  var.  plebeja 

Spirifer  aculeatus  mit  sehr  breiten  Rippen 

Spirigerina  reticularis  !  Avicula  (Pterinopecten  Hall)  n.  sp. 
Streptorhynchus  umbraculum  Goniatites  sp.  indeterm. 

Die  Fauna  schliesst  sich  jedenfalls  noch  eng  an  die  des  obersten 
Spirifercn-Sandsteins  an,  in  welchem  Cryphaeus  rotundifrons,  Rhyncho- 
nella Orbignyana  und  Spirifer  paradoxus  noch  häufig  sind  und  auch  von 
Spirigerina  reticularis  begleitet  werden.  Nur  der  von  Kays  er  nicht 
erwähnte  und  wahrscheinlich  recht  seltene  Goniatit,  welcher  mir  vorlag, 
deutet  auf  das  Deginnen  einer  neuen  Fauna.  Diese  kommt  dann  auch 
nach  kurzer  Unterbrechung  durch  eine  versteinerungsleere  unbauwürdige 
Zone  in  dem  auf  den  Gruben  Königsberg  und  Mühlberg  bei  Gutenacker 
bebauten  Lager  zum  Vorschein.  Der  blaugraue  Schiefer  ist  hier  etwas 
weniger  reich  an  Glimmerfetzen,  aber  sehr  reich  an  kohlensaurem  Kalke, 
welcher  nicht  bloss  bis  zu  9  Procent  der  Schiefermasse  eingemengt  vor- 
kommt, sondern  sich  auch  nicht  selten  in  grösseren  Knollen  und  Linsen 
ausscheidet.  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Schiefer  dieser  Region 
geben  Analysen  von  Dr.  Muck  in  Bochum  genauere  Auskunft,  die  ich 
der  Güte  des  Herrn  Bergrath  Ulrich  verdanke,  I  ist  Schiefer  von 
Grube  Lahnberg,  II  solcher  von  Grube  Königsberg: 

I  II 

Kieselsäure   54.082  54,410 

Thonerde   13,<i71  17,084 

Eisenoxyd   6,131  8,973 

Kalkerde   3,507  0,000 

Bittererde   1,505  3,094 

Alkalien   7.421  3,930 

Wasser   2,207  2.813 

Kohlensaurer  Kalk  .    .    .  9,122  7,135 

Kohlensaure  Bittererdc     .  0,000  1,025 

Eisenkies   0,349  0,7(53 

Die  Schiefer  sind  also  recht  reich  an  kohlensaurem  Kalk.  Ausser- 
dem habe  ich  noch  in  dem  Schiefer  II  geringe  Mengen  von  Zinn.  Zink 
und  Arsen  gefunden.*) 

*)  Untersuchungen  über  Erzgänge  I,  S.  33. 

Jubrb.  d.  DM8.  Vir.  f.  Jiat.    42.  5 
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Das  Lager  der  Grube  Neuer  Segen  bei  Cramberg  dürfte  demselben 
Horizonte  angehören  *). 

Die  Versteinerungen  sind  stets  verkalkt,  aber  oft  recht  gut  erhalten. 
Ich  habe  aus  dieser  Zone  gesehen : 

Beaumontia  vcnelorum  Milne  Edwards  et  Ilaime**). 
Pleurodictyon  sp. 
Zaphrentid.V  sp.  (s.  obeu) 

Poteriocrinus  sp.  (schlecht  erhaltener  Kelch- Abdruck) 
Discina  sp. 

Limoptera  n.  sp.  äff.  bifida 
Holopella  sp. 
Euomphalus  sp. 
Orthoceras  trianguläre 

Jovellani 

crassum 

tenuisulcatum 

planiseptatum 

coinmutatum 

transversecancellatum 

vertebratum 
Cyrtoceras  ventrali-sinuatum 

sp. 

rhragmoceras  sp. 
Goniatites  Wenkenbaclii 
Phacops  fecundus 
Acidaspis  sp. 
Bronteus  cameratus  ***) 

Eine  nähere  Betrachtung  dieser  Fauna  ist  nicht  ohne  Interesse. 
Die  Hauptmasse  derselben  bilden  zwar  eigentümliche,  hier  zum  ersten- 
male  auftretende  Formen,  namentlich  Cephalopoden  und  zwar  vorwiegend 
Orthoceras-Arten.    Es  fehlt  aber  auch  keineswegs  an  Formen,  welche 

*)  Herr  Bergrath  Ulrich  sandte  mir  aus  demselben  Goniatites  Wenkenbachi. 
Orthoceras  planiseptatum,  crassum  und  undulatolineatum  zur  Ansicht. 

**)  Polyp,  foss.  terr.  palcoz.  p.  27G,  PI.  XVI,  Fig.  6.  Von  dieser  auch  im 
Kalkstein  von  ij reifenstein  bekannten  Art  liegt  die  Hälfte  eines  sehr  gut 
erhaltenen  knollenförmigen  Korallenstocks  vor. 

***)  Vermuthlich  identisch  mit  Br.  intumescens  A.  Koem.  Falaeontograph. 
Bd.  III,  S.  75,  Tai.  XI,  Fig.  25  aus  Calceola-Schichten  des  Harzes. 
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schon  in  dem  nächst  tieferen  Spiriferen  -  Niveau  vorkommen,  wenn  sie 
auch  in  diesem  Seltenheiten,  hier  aber  häufig  sind.  Dahin  gehört  vor 
Allem  Orthoceras  trianguläre  (s.  oben  S.  53)  und  planiseptatum  aus 
deutschem,  Orthoceras  Jovellani  aus  spanischem  und  Beaumontia  vene- 
lorum  aus  französischem  oberem  Spiriferen -Sandstein,  auch  Bronteus 
cameratus  aus  den  noch  Spirifer  paradoxus  führenden  Grenzschichten 
der  Fritzemühle  und  Grube  Schöne  Aussicht  darf  noch  zu  den  älteren 
Formen  gezählt  werden  und  das  Wieder-Auftreten  einer  Art  aus  der 
für  die  weit  älteren  Schiefer  von  Singhofen  charakteristischen  Gattung 
Limoptera  scheint  mir  auch  nicht  ohne  Bedeutung.  Die  vorliegende 
Ablagerung  darf  mit  gleichem  Rechte  als  unterer  Orthoceras -Schiefer 
bezeichnet  werden,  wie  die  oben  erwähnte  von  Eutingen,  für  welche 
K  a  y  s  c  r  diesen  Namen  wählt.  Auffallend  ist  nur,  dass  der  in  der 
Dillgegend  und  auch  im  Weilthale  Orthoceras  trianguläre  begleitende 
Homalonotus  obtusus  an  der  Lahn  ganz  fehlt.  Die  oberen  Lagen  der 
Grube  Königsberg,  sowie  die  auf  den  Gruben  Mtthlberg  bei  Gutenacker 
und  Lahnberg  bei  Steinsberg  aufgeschlossenen  Schiefer  zeichnen  sich 
z.  Th.  durch  einen  halbkrystallinischen  Habitus  aus,  welcher  durch 
grosse  Mengen  neugebildeter  Sericitblättehen  hervorgerufen  wird.  Nebeu 
letzteren  sind  unter  dem  Mikroskope  die  von  Umlauft*)  reichlich  be- 
obachteten, aber  sehr  kleinen  Krystallnadeln,  welche  später  als  Rutil 
erkannt  worden  sind,  sowie  auch  einzelne  scharf  ausgebildete  Zirkone 
gut  erkennbar. 

Algen  sind  in  diesen  Gesteinen  sehr  häufig,  aber  schlecht  erhalten. 
Auf  Grube  Mtihlberg  fand  Herr  Bergrath  Ulrich  Reste  einer  Land- 
pflauze,  welche  ich  bereits  früher**)  Lycopodium  myrsinitoides  benannt 
und  kurz  charakterisirt  habe.  Ich  habe  dieselbe  nun  im  paläontologischen 
Anhang  beschrieben  und  auf  Taf.  V  abbilden  lassen. 

Mit  dem  nun  noch  folgenden  versteinerungsleeren  Gestein,  welches 
auch  auf  der  Grube  Mühlberg  abgebaut  wird,  schliesst  der  untere 
Orthoceras-Schiefer  nach  oben  ab  und  wird  zunächst  von  sehr  mächtigen 
Decken  eines  Diabases  überlagert,  dessen  Augit  z.  Th.  in  Hornblende  um- 
gewandelt erscheint  und  welcher  daher  auch  zuweilen  irrig  als  »Proterobas« 
bezeichnet  worden  ist.  Es  ist  dies  jenes  Gestein,  welches  s.  Z.  von 
Hilger***)  analysirt  wurde  und  in  dessen  Drusen  schöne  Albite,  Quarze 

*)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Thonsehiefer.  Inaug.-Diss.  Prag  1876,  S.  10  f. 
*♦)  Jb.  f.  Min.  1884,  I,  8.  26S. 
***)  Jb.  f.  Min.  1879,  S.  12S. 

5* 


Digitized  by  £oogleL 


—    68  — 


u.  a.  Mineralien  vorkommen,  auf  die  schon  Stifft  aufmerksam  ge- 
macht hat. 

Ueber  diesen  Decken  beginnt  der  obere  Orthoceras-Schiefer,  welcher 
auf  der  Grube  Langscheid  bei  Bremberg  eine  Menge  prächtig  ver- 
kiester  Muscheln,  namentlich  Ccphalopoden  umschliesst,  die  früher  nur 
in  geringer  Zahl,  aber  ebenfalls  schön  verkiest,  am  Gabelstein  bei 
Cramberg  vorgekommen  sind.  Diese  dunkel  blaugrauen  Schiefer  zeigen 
keinen  krystallinischen  Habitus,  enthalten  aber  auch  kohlensauren  Kalk 
und  viel  Eisenkies,  theils  in  gut  ausgebildeten  Krystallen,  theils  als 
Versteinerungsmittel  der  Conchylien. 

Im  Ganzen  wurden  hier  folgende  Arten  beobachtet,  die  sich  in  den 
Sammlungen  des  Herrn  Bergrath  Ulrich,  des  Herrn  Maurer  und 
meiner  eigenen  befinden: 

Goniatites  vittatus  Kays.  (G.  subnautilinus  var.  villiger  Saudb.) 
«       couvolutus  Sandb. 
«       occultus  Barr. 
«       Jugleri  A.  Roem. 

circumflexifer  Sandb. 
angulatostriatus  Koch 
annulatus  Maur. 
rhenanus  Maur. 
Bactrites  gracilis  Sandb. 

carinatus  Münst.  sp. 
Nautilus?  vetustus  Barr. 
Gyroceras  sp.  äff.  annulatum  Barr. 
Cyrtoceras  planoexcavatum  Sandb. 

breve  Sandb. 
Phragmoceras '?  bicarinatum  Sandb. 
Orthoceras  sp.  äff.  trianguläre  D'Arch.  Vern. 
«        commutatum  Gieb. 
«        rapiforme  Sandb. 

*  planicanaliculatum  Sandb. 
«        undulatolineolatum  Sandb. 

*  attenuatum  Murch. 

«        planiseptatum  Sandb. 
«        bicingulatum  Sandb. 
«        cochleiferum  Sandb. 
vertebratum  Sandb. 
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Naticopsis  sp. 

Pleurotomaria  subcarinata  A.  Roem. 

Panenka  äff.  costulata  MOnst.  sp. 

Buchiola  retrostriata  v.  Buch  sp.*) 

Nucula  cornuta  Sandb. 

Cuculella  prisca  Goldf. 

Dualina  inflata  Sandb. 

Spirifer  linguifer  Sandb. 

Terebratula  sp.**) 

Rhynchonelia  livonica  v.  Buch  sp. 

Wie  man  sieht,  unterscheidet  sich  die  Fauna  des  oberen  Orthoceras- 
Schiefers  wesentlich  von  der  auf  Grube  Königsberg  auftretenden  des 
unteren,  mit  welcher  nur 


Orthoceras  commutatum 
vertebratum 


Phacops  fecundus 
Orthoceras  planiseptatum 

gemeinsam  sind,  obwohl  in  beiden  Cephalopoden  aus  den  gleichen  Gruppen 
vorherrschen.  Es  ist  keinenfalls  bedeutungslos,  dass  auch  in  den  oberen 
Orthoceras-Schiefer  noch  Arten  des  Spiriferen-Sandsteins,  wie  Nucula 
cornuta,  Cuculella  prisca,  Orthoceras  planiseptatum,  vielleicht  auch 
Terebratula  inaequalis  hinaufreichen. 

Wohin  die  Kalknicren  führenden  Tentaculiten- Schiefer  gehören, 
welche  Kays  er***)  als  mögliches  Aequivalent  des  Dachschieferlagers  der 
Grube  Königsberg  ansieht,  möchte  z.  Z.  noch  nicht  genau  festzustellen 
sein.  Ich  habe  vor  Jahren  in  denselben  einige  Versteinerungen  bei 
Steinsberg f)  gefunden,  welche  indess  ausser  Goniatites  compressus, 
Phacops  fecundus  und  den  unten  angeführten  Algen  neue  Arten  zu  sein 


*)  Ein  vorzüglich  erhaltenes  zweiklappiges  Exemplar  wurde  mir  1879  von 
Herrn  Maurer  zur  Ansicht  mitgetheilt. 

**)  Vielleicht  identisch  mit  T.  inaequalis  A.  Roem.  Beush.  Abb.  pr.  L.-A. 
Bd.  VI,  S.  115,  Taf.  VI,  Fig.  17  aus  dem  Spiriferen-Sandstein  des  Harzes. 
***)  a.  a.  0.  S.  20  f. 
t)  Der  genauere  Fundort  unweit  dieses  Dorfes  war  mir  nicht  mehr  im 
Gedächtniss,  als  Kayser  bei  mir  anfragte,  wo  ich  Goniatites  compressus 
beobachtet  hätte,  ich  habe  ihn  inzwischen  in  meinen  Notizen  wieder  auf- 
gefunden und  auch  die  8.  Z.  in  der  Wiesbadener  Sammlung  niedergelegten  Stücke 
noch  einmal  untersucht,  unter  denen  sich  aber  Goniatites  compressus  nicht  mehr 
vorfand.  Herr  Bergrath  Ulrich  bemüht  sich  z.  Z.  in  dankenswerther  Weise, 
denselben  nach  Anleitung  meiner  früheren  Notizen  wieder  aufzufinden. 
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scheinen,  die  in  der  Monographie  des  rheinischen  Schichtensystems  nicht 
mehr  beschrieben  werden  konnten.    Es  sind  folgende: 

Brouteus  laciniatus  Sandb.  n.  sp. 
Phillipsia?  lougecornuta  A.  Rocm.  sp. 
Cypridina  sp. 

Creseidopsis  laevigata  A.  Roem.  sp. 
Pleurodictyon  sp. 

Sphaerocoecites  lichenoides  Goepp. 
Confcrvites  acicularis  Goepp. 

Diese  von  mir  im  Jahre  1852  entdeckten  Formen  sind  mit  Aus- 
nahme des  Phacops  fecundus,  welcher  in  den  hangenden  Schichten  der 
Grube  Königsberg  häufig  ist,  im  Rupbachthale  seither  nicht  wieder- 
gefunden worden,  wohl  aber  Bronteus  laciniatus  und  Creseidopsis  laevi- 
gata von  Koch  u.  A.  bei  Wissenbach,  letztere  kommt  auch  reichlich 
im  Orthoceras-  Schiefer  des  Harzes  vor,  wo  sich  aucb  der  identische 
Römcr'schc  Trilobit  findet. 

Der  Ansicht  Kaysers,  dass  hier  ein  Aequivalant  des  Lagers  der 
Grube  Königsberg  vorliege,  mit  deren  Gestein  die  ganz  frischen  Schiefer 
des  Steinsberger  Fundortes  sehr  gut  übereinstimmen,  möchte  ich  mit  dem 
Zusätze  beistimmen,  dass  diese  Pteropoden-Bänke  den  hangenden  Schichten 
jenes  Lagers  entsprechen  dürften;  jedenfalls  gehören  sie  dem  filteren 
Theile  der  Rupbacher  Schieferzone  an. 

In  dem  nördlichen  Theile  von  Nassau  ist  der  Orthoceras-Schiefer 
am  glänzendsten  vertreten  und  zwar  durch  den  von  Oberdresselndorf  über 
Flammersbach,  Sechshelden,  Frohnhausen  und  Wissenbaeh  bis  jenseits 
Eiershausen  fortsetzenden  Zug,  welcher  am  besten  durch  die  Wissenbacher 
Sehieferbrüehe  aufgeschlossen  ist.  Dass  die  Orthoceras-Schiefer  auf 
demselben  überall  gleichmässig  auf  dem  obersten  Spiriferen-Sandstein 
auflagern,  wie  schon  früher  von  Stifft  und  später  von  mir  an  vielen 
Punkten  beobachtet  wurde,  wird  auch  in  der  neuesten  Arbeit  von 
Frech*)  rückhaltlos  zugegeben.  Von  Interesse  ist  in  seiner  kurzen  Be- 
sprechung dieser  Schichten  noch  die  Beobachtung  quarzitischer,  wenn 
auch  wenig  mächtiger  Einlagerungen,  die  ich,  vermutlich  wegen  unge- 
nügenden Aufschlusses,  s.  Z.  nicht  bemerkt  habe.  Wenn  er  aber 
später**)  aus  der  unmittelbaren  Ueberlagerung  der  Orthoceras-Schiefer 

*)  Abh.  pr.  L.-A.  Bd.  VIII,  S.  227. 
Das.  S.  229. 
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durch  Schalsteine,  welche  oberdevonische  Versteinerungen  (Phillipsastrea 
Hennahii)  führen,  schliesst,  dass  der  Orthoceras-Schiefer  möglicherweise 
nicht  nur  die  Calceola-Schiefer,  sondern  auch  noch  einen  grossen  Theil 
des  (ja  stets  nur  in  Form  von  Korallenriffen  entwickelten)  Stringo- 
eepbalenkalks  vertrete,  so  scheint  mir  das  denn  doch  noch  mehr  als 
fraglich.    Ich  werde  auch  darauf  zurückkommen. 

R.  Ludwig*)  hat,  angeblich  auf  Mittheilungen  von  Koch  fassend, 
die  ich  aber  in  keiner  früheren  oder  späteren  Arbeit  desselben  wieder 
berührt  finde,  behauptet,  dass  in  den  Wissenbacher  Schiefern  mehrere 
Abtheilungen  unterschieden  werden  könnten.  Dieselben  sollen  von  oben 
nach  unten  in  nachstehender  Weise  auf  einander  folgen: 

1.  Schiefer  mit  Goniatites  Decheni  Koch  (Jugleri  A.  Roem.),  G. 
circumflexifer  **),  Bactriten,  verschiedenen  Orthoceren. 

2.  Schiefer  mit  Korallenresten  (welchen?) 

3.  Schiefer  mit  Goniatites  subnautilinus  und  latescptatus,  Nautilus-, 
Cyrtoceras-  und  Phragmoceras-Arten,  Orthoceras  trianguläre  und 
Phacops. 

4.  Schiefer  mit  Goniatites  compressus,  Orthoceren  und  Troehoceren. 

5.  Schiefer  und  Sandsteine  mit  Cryphaeus  und  Homalonotus  ob- 
tusus. 

Ich  möchte  mich  angesichts  der  so  häufig  nachgewiesenen  Unzu- 
verlässigkeit  Ludwig' scher  Auffassungen  auf  eine  Erörterung  dieser 
Reihenfolge  nicht  früher  einlassen,  als  bis  sie  durch  genaue  Untersuchungen 
Anderer  bestätigt  wird  und  verzichte  daher  auf  eine  Vergleichung 
derselben  mit  der  wohl  verbürgten  im  Rupbachthale.  Dagegen  lege  ich 
der  Beobachtung  Koch 's***),  dass  an  der  Basis  der  Wisscubacher  Ortho- 
ceras-Schiefer Pentamerus  rhenanus  gefunden  worden  sei,  einen  grossen 
Werth  bei. 

Im  Ganzen  wurden  im  Wissenbacher  Zuge,  soweit  mir  bekannt, 
folgende  Versteinerungen  gefunden,  von  welchen  der  grösste  Theil  von 
mirf  )  bereits  früher  aufgezählt  worden  ist,  wobei  jedoch  manche  von 
Koch  ff)  angeführte,  mir  aber  sehr  zweifelhafte  und  nicht  durch  eigene 
Ansicht  verificirtc  weggelassen  sind: 

*)  X.  Jb.  f.  Min.  1869,  S.  G6I. 

**)  Diese  Goniatiten  waren  noch  1856  in  Wissenbach  unbekannt. 
**♦)  Jb.  pr.  L.-A.  1880,  S.  227,  232. 
t)  Rh.  Sch.  S.  S.  482  ff. 
ff)  Diese  Jahrbücher  XIII,  S  207  ff. 
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Pachypora  ccrvieornis 
Zaphrentid.  spp. 
Pleurodictyon  sp. 
Crinoid.  spp. 
Piscina  marginata 
Langula  subdecussata 
Chonctcs  sp. 
Terebratula  sp. 
Rhynchonella  sp. 
Retzia  novemplicata 
Spirifer  liuguifer 
Myalina  sp. 
Isocardia  securiformis 

«  Ilumboldtii 
Conocardium  sp. 
Cardiomorpha  suborbicnlaris 
Cypricardinia  sp. 
Area  (Ptychodesma)  sp. 
Cuculella  prisca 

«  sulenoides 

Nucula  cornuta 
Creseidopsis  lacvigata 
Tent aculit es  suleatus 

«  subcochleatus 

Ilyolithes  unguiformis 
*  rimulosus 
«  fascieulatus 

Conularia  sp. 
Acroculia  sp, 
Holopolla  sp. 

Loxoneina  obliquiarruatam 
sp. 

Scoliostoma  sp.  VV  (Kocli) 
Euomphalus  retrorsus 
Pleurotomaria  subcarinata 
Plcnrotomaria  spp. 
Bcllerophon  tuniidus 
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Bellerophon  latifasciatus 
compressus 

Trochoceras  serpens 
Gyroceras  sp. 
Cyrtoceras  breve 

ventral  i-sinuat  us 
«  sp. 

Phragmoceras  orthogaster 
bicarinatum 

Hercoceras  subtubereulatum 
Nautilus?  sp. 

Ortboceras  arcuatellum 
*"  polygonum 
«  rapiforme 
crassum 
bicingulatum 
«  tenuilineatum 
«  vertebratum 
«  undulato-lincolatuni 
«  commutatum 

indifferens 
«  attenuatuni 
acutissiinum 
planicanaliculatum 
«  cochleiferum 

obliquiseptatum 
planiseptatum 
«  trianguläre 
Bactrites  gracilis 
«  subconicus 
«  carinatus 
Goniatites  compressus 
«  lateseptatus 
subnautiliuus 
vittatus 
convolutus 
bicanaliculatus 
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Goniatites  rhenanus 
gracillimus 
angulatostriatus 
«  circumflexifer 
Jugleri 


Phacops  fecundus 


Serpula  undalata 
Spirorbis  sp. 


brevicauda 
CryphaeusV  rotuudifrons 
Harpes  sp. 

Phillipsia  macrophthalma 
Bronteus  laciniatus 
Homalonotus  obtusus 


Cypridina  sp. 


Es  sind  nun  alle  nöthigen  Daten  vorhanden,  um  eine  Liste  der  ge- 
sammten  Flora  und  Fauna  der  nassauisehen  Orthoceras-Schiefer  nach 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Untersuchung  derselben  mitzutheilen. 

Sphaerococcites  lichenoides  Goepp.  Rh.  Sch.  S.  S.  424,  Taf.  XXXVIII, 

Fig.  4. 

Confervites  acicularis  Goepp.  Rh.  Sch.  S.  S.  422,  Taf.  XXXVIII,  Fig.  2. 

Pachypora  cervicornis  Blainv.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  409,  Taf.  XXXVI, 

Fig.  11  (Favosites). 

Beaumontia  venelorum  Milne  Edw.  et  Haime  Polyp,  foss.  terr.  paleoz. 

p.  276,  PI.  XVI,  Fig.  6. 

Zaphrentid.  spp.  j 

Pleurodictyon  sp.  [  Bisher  niemals  in  genügender  Erhaltung  beobachtet. 
Criuoid.  sp.  J 

Discina  marginata  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  372,  Taf.  XXXI,  Fig.  1. 
Lingula  subdecussata  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  374,  Taf.  XXXIV,  Fig.  20. 
Chonetes  sp. 

Terebratula  äff.  inaequalis  A.  Roemer. 

Spirifer  linguifer  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  313,  Taf.  XXXI,  Fig.  7. 
Retzia  novemplicata  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  332,  Taf.  XXXIII,  Fig.  4. 
Rhynchonella  livonica  v.  Buch  sp.    S.  oben  S.  13,  27,  36,  46,  50. 

Dualina*)?  inflata  Sandb.   Kayser  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  55,  Taf.  III, 


zufolge  einer  brieflichen  Mittheilung  vom  26.  Mai  1870  der  Ansicht,  dass  diese 
Form  bei  Dualina  unterzubringen  sei,  für  welche  Gattung  er  ja  das  beste  Ver- 
gleichsmaterial besass. 


Fig.  7. 


Myalina  sp. 


Digitized 


—  a  — 


Isoeardia*)  Humboldti  Iloeuingh.    Rh.  Sch.  S.  S.  260,  Taf.  XXVII, 

Fig.  11  (coclata). 
securiformis  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  260,  Taf.  XXVII,  Fig.  1 0. 
Buchiola  retrostriata  v.  Buch  sp.   Rh.  Sch.  S.  S.  442,  Taf.  XXVIII, 

Fig.  8—10  (Cardiola). 

Conocardium  sp. 

Panenka  aflf.  costulata  Munst. 

V  Panenka  megaptera  Kayser.  Abh.  pr.  L.-A.  II,  4,  S.  12,  Taf.  XVIII, 

Fig.  4. 

Cyprieardinia  sp. 

Cardiomorpha  antiqua  Goldf.  sp.    Rh.  Sch.  S.  S.  255,  Taf.  XXVII, 

Fig.  9  (suborbicularis). 
Area  (Ptychodcsma)  sp. 

Nucula  cornuta  Sandb.    S.  oben  S.  26,  35,  51. 
Cuculella  solenoides  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  26,  47,  51. 

«        prisca  Goldf.  sp.    S.  oben  S.  47,  51. 
Creseidopsis**)  laevigata  A.  Roemer  sp.  Palaeontograph.  Bd.  III,  S.  21, 

Taf.  III,  Fig.  37  (Tcntaculit.es). 
Tentaculitcs  sulcatus  A.  Roemer.  Rh.  Sch.  S.  S.  249,  Taf.  XXI,  Fig.  10. 

subcochleatus  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  249,  Taf.  XXI,  Fig.  12. 
Hyolithes  unguifonnis  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  244,  Taf.  XXI,  Fig.  4 

(Pugiunculus). 

rinmlosus  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  245,  Taf.  XXI,  Fig.  6 
(Pugiunculus). 

fasciculatus  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  245,  Taf.  XXI,  Fig.  5 
(Pugiunculus). 

Conularia  sp. 
Acroculia  spp. 
Holopella  sp. 

Loxonenia  obliquiareuatum  Sandb.    S.  oben  S.  53. 
spp. 

*)  Bezüglich  der  richtigen  Classification  dieser  beiden  von  mir  längst  nicht 
mehr  als  ächte  Isocardien  angesehenen  Bivalven  wird  hoffentlich  die  Entdeckung 
der  bis  jetzt  unbekannten  Schlösser  Anhaltspunkte  bieten. 

**)  Es  scheint  mir  sehr  bedenklich,  für  diese  und  ähnliche  Formen  die 
Namen  der  lebenden  Gattung  Creseis  (Styliola)  zu  verwenden,  da  dieselben  viel 
zu  schlecht  erhalten  sind,  um  über  ihre  wahre  Stellung  ein  einigermaßen  sicheres 
rrtheil  zu  gestatten.  Ich  habe  daher  einen  anderen  Namen  für  sie  gewählt, 
da  alle  sonstigen  paläozoischen  Pteropoden  von  den  lebenden  sehr  verschieden  sind- 
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V?  Scoliostoma  *)  sp. 

Euomphalus  retrorsus  A.  Rocmer.    Rh.  Sch.  S.  S.  213,  Taf.  XXV, 

Fig.  8. 

Pleurotomaria  subcarinata  A.  Roemer.  Rh.  Sch.  S.  S.  191,  Taf.  XXII, 

Fig.  15. 

spp. 

Bellerophon  tumidus  Sandb.    S.  oben  S.  13,  25,  34,  52. 

latifasciatus  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  178,  Taf.  XXII,  Fig.  4. 

compressus  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  180,  Taf.  XXII,  Fig.  6. 
Trochoceras  serpens  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  175,  Taf.  XV,  Fig.  1. 
Gyroceras  spp. 

Cyrtoceras  brevc  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  145,  Taf.  XV,  Fig.  5. 

ventralisinuatum  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  146,  Taf.  XIV, 
Fig.  3. 

sp. 

Phragmoceras  orthogaster  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  150,  Taf.  XIV,  Fig.  4. 

bicarinatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  151,  Taf.  XV,  Fig.  2. 
Hercoceras  subtubcrculatura  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  133,  Taf.  XII, 

Fig.  3  (Nautilus). 

Nautilus?  sp. 

Orthoceras  arcuatellum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  166,  Taf.  XIX,  Fig.  2. 

polygonum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  162,  Taf.  XX,  Fig.  1. 
rapiformc  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  167,  Taf.  XIX,  Fig.  4. 
crassum  A.  Roemer.  Rh.  Sch.  S.  S.  164,  Taf.  XIX.  Fig.  1. 
bicingulatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  162,  Taf.  XVIII.  Fig.  3. 
tenuilineatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  168,  Taf.  XIX,  Fig.  7. 
vertebratum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  170,  Taf.  XX.  Fig.  3. 
undulatolineolatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  163,  Taf.  XVIII, 
Fig.  6. 

commutatum  Giebel.   Rh.  Sch.  S.  S.  173,  Taf.  XX,  Fig.  2 

exd.  21  (0.  reguläre  ex  p.). 
iudifferens  Sandb.   Rh.  Sch.  S.  S.  174,  Taf.  XX,  Fig.  21 

(Ö.  reguläre  ex  p.). 
attenuatum  Sow.    Rh.  Sch.  S.  S.  171,  Taf.  XV,  Fig.  4. 
acutissimuni  Sandb.   Rh.  Sch.  S.  S.  173,  Taf.  XX,  Fig.  10. 
planicanaliculatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  161,  Taf.  XVIII, 

  Fig.  4. 

*)  Von  Koch  Ton  Wissenbach  angeführt. 
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Orthoceras  cochleiferum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  159,  Taf.  XVIII,  Fig.  5. 

obliquiseptatum  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  160,  Taf.  XVIII,  Fig.  2. 

planiseptatura  Sandb.    S.  oben.  S.  25,  34,  53. 

?  Jovellani  Vera.    Kayser,  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  42, 

Taf.  IV.  Fig.  7. 
trianguläre  D'Arch.  Vera.    S.  oben  S.  53. 
Bactrites*)  gracilis  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  130,  Taf.  XI,  Fig.  9,  XII, 

Fig.  2  a— 2  f,  XVII,  Fig.  5. 
«         subconicus  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  131,  Taf.  XII,  Fig.  1. 
carinatus  Münster  sp.  Rh.  Sch.  S.  S.  129,  Taf.  XVII,  Fig.  3. 
Goniatites  compressus  Beyrich  sp.   Rh.  Sch.  S.  S.  120  ff.,  Taf.  XI.  Fig.  4. 
*       subnantilinas  Schlotheim.    Rh.  Sch.  S.  S.  114  ff.,  Taf.  XI, 
Fig.  1  cet.  excl. 
convolutus  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  114  f.,  Taf.  XI,  Fig.  2 

(subnautilinus  var.  convolutus). 
vittatus  Kayser.    Rh.  Sch.  S.  S.  114  ff.,  Taf.  XI,  Fig.  3 
(subnautilinus  var.  vittiger). 
«       circuniflexifer  Sandb.  Rh.  Sch.  S.  S.  111  f.,  Taf.  XI.  Fig.  8. 
«       angulatostriatus  Koch.    Kayser,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol. 

Gesellsch.  Bd.  XXXV,  S.  306  ff.,  Taf.  XIII. 
Fig.  1,  2. 

lateseptatus  Beyrich.  Rh.  Sch.  S.  S.  117,  Taf.  XI,  Fig.  7. 
Wenkenbachi  Koch.   Kayser,  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  42  ff., 

Taf.  IV,  Fig.  1—6. 
bicanaliculatus  Sandb.  **)    Rh.  Sch.  S.  S.  1 1 2  ff.,  Taf.  XI, 

Fig.  5.  (cet.  excl.). 
gracillimus  Kayser.    Rh.  Sch.  S.  S.  112  ff.,  Taf.  XI,  Fig.  fi 

(bicanaliculatus  var.). 
rhenanus***) Maurer.  Jb. f. Min.  1876,  S. 821, Taf. XIV,  Fig.  1. 

*)  1'eber  die  Anfangszeile  der  Bactriten  s.  Branco,  Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Gesellsch.  Bd.  XXXVII,  S.  1  ff. 

**)  Der  Name  evexus  v.  Buch  darf  für  diese  und  ähnliche  Formen  nach 
Bey  rieh's  Erläuterungen  Aber  v.  Buch's  Goniatiten  (Zeitschr.  d.  deutseh.  geol. 
Gesellsch.  Bd.  XXXVI,  t>.  204  f.)  nicht  mehr  gebraucht  werden  und  ist  als  er- 
loschen anzusehen. 

***)  Ich  bin  nicht  in  der  Lage,  den  sprachlich  ganz  unzulässigen  Namen 
verna-rhenanus  aduptiren  zu  können,  zumal  Bar  ran  de  laut  brieflicher  Mitthei- 
lung  vom  26.  Mai  1879  mich  auf  erhebliche  Unterschiede  der  böhmischen  von 
der  rheinischen  Form  aufmerksam  gemacht  hat. 
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Goniatites  annulatus  Maurer.  Jb.  f.  Min.  187«,  S.  826,  Taf.  XIV,  Fig.  3. 

Jugleri  A.  Rocmer.    Kayser,  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  44, 

Taf.  V,  Fig.  1-7. 
occultus  Barr.  Kayser  a.  a.  0.  S.  49  ff.,  Taf.  V,  Fig.  8—10. 

Serpula  undulata  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  39,  Taf.  III,  Fig.  7. 
Spirorbis  sp. 

Phacops  fecund us  Barr.    S.  oben  S.  34,  53. 

*       fugitivus  Barr.  Syst.  silur.  Boh.  I.  Suppl.  p.  25,  PI.  IX,  Fig.  2. 
brevicauda  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  14,  Taf.  II,  Fig.  1. 

Cryphaeus  rotundifrons  Einmr.    Kayser,  Abh.  pr.  L.-A.  II.  4.  S.  34. 

Kochi  Kayser,  Jb.  pr.  L.-A.  1883,  S.  37,  Taf.  III,  Fig.  6. 

Han>es  sp. 

Phillipsia  macrophthalma  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  34,  Taf.  III,  Fig.  5 

(Cylindraspis). 

V  Phillipsia  longicornuta  A.  Roemer.     Palaeontograph.  III.  S.  20  f., 

Taf.  III,  Fig.  35  (Conocephalus). 

Proetus  sp. 

Bronteus  cameratus  Maurer.  Jb.  f.  Miu.  1876,  S.  835,  Taf.  XIV.  Fig.  4. 
laciniatus  Sandb.  MS.*) 

Homalonotus  obtusus  Sandb.    Rh.  Sch.  S.  S.  26.  Taf.  II,  Fig.  6. 

V  Cypridina  fragilis  A.  Roemer.   Palaeontograph.  III,  S.  19.  Taf.  III, 

Fig.  31. 

Dass  die  Fauna  der  Orthoceras-Schiefer  überwiegend  aus  Hochsee- 
Thieren.  Cephalopoden  und  Pteropoden,  besteht,  welchen  nur  eine  geringe 
Anzahl  anderer  beigemischt  ist,  ist  schon  früher  betont  worden**)  und 
wurde  ja  auch  von  Allen,  welche  sich  mit  derselben  beschäftigt  haben, 
wiederholt.  Es  erkliirt  sich  daraus  leicht  ihre  grosse  Verschiedenheit 
von  jener  der  sandigen  Schichten  des  Unterdevons,  auf  welche  sie  in 

*)  Das  50  mm  breite  Sehwanzsehild  dieser  von  mir  1852  bei  Steinsberg 
entdeckten  Art  zeigt  zu  beiden  Seiten  der  unpaarigen  Mittelrippe  je  7  gespaltene 
Kippen  und  ist  ringsum  mit  schwach  gekrümmten  ungefähr  4  mm  langen  und 
1  mm  breiten  schrotsätfezahnahnlichen  Anhängen  versehen,  wodurch  es  sich  von 
jenem  ähnlicher  Arten,  z.  B.  B.  thysanopeltis  Barr,  und  acanthupelti.s  Schnur, 
dessen  Original  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Wollemann  vergleichen 
kunnte,  leicht  unterscheidet.  Koch  hat  die  Form  auch  zu  Wissenbach  gefunden 
und  mit  dem  auf  meinen  Etiketten  in  der  Wiesbadener  Sammlung  gebrauchten 
Namen  bezeichnet. 

*')  Kh.  Sch.  S.  S.  4*3. 
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Nassau  unmittelbar  folgt.  Trotzdem  stehen  beiderlei  Faunen  noch  in 
einem  sehr  deutlich  nachzuweisenden  Zusammenhang,  denn  eine  nicht 
unbedeutende  Zahl  von  Arten  des  Spiriferen  -  Sandsteins  geht  in  die 
Orthoceras-Schiefer  über  und  manche  von  diesen,  welche  vorher  selten 
waren,  werden  nun  häufig,  z.  B.  Orthoceras  trianguläre  und  planiseptatum 
und  Bellerophon  latifasciatus,  die  meisten  aber  kommen  seltener  vor,  als 
in  dem  Spiriferen-Sandstein.  Im  Ganzen  sind  in  Nassau  folgende  14  Arten 
beiden  Abtheilungen  gemeinsam: 


Beaumontia  venelorum 
Rhynchonella  livonica 
Nucula  cornuta 
Cuculella  prisca 

*  solenoides 
Cardiomorpha  suborbicularis 
Loxonema  obliquiarcuatum 


Bellerophon  tumidus 
«  latifasciatus 

Orthoceras  trianguläre 
«  planiseptatum 

Cryphaeus  rotundifrous 

Bronteus  cameratus  *) 

Phacops  fecundus. 


Wie  sich  später  herausstellen  wird,  kommen  in  ausseruassauischen 
Ablagerungen  zu  diesen  nur  noch  1 — 2  hinzu. 

Mit  jüngeren  Ablagerungen  des  Devons  sind  gemeinsam : 

a)  mit  dem  Stringocephalcn-Kalke 

Goniatites  subnautilinus  (Eifel) 

gracillimus  (Devonshire) 
Orthoceras  planiseptatum  (Nassau,  Eifel) 
Rhynchonella  livonica  (Eifel,  Russland) 
Pachypora  cervicomis  (Nassau,  Eifel). 

b)  mit  den  oberdevonischen  Cypridinenschiefern 

Buchiola  retrostriata.  die  aber  anderwärts  schon  viel  früher 

auftritt, 

Bactrites  gracilis 
«  subconicus. 

Mit  den  sogen.  Hercynkalken  des  Harzes,  über  welche  später  weitere 
Erörterungen  folgen  sollen,  sind  folgende  8  Arten  gemeinsam: 

Thacops  fecundus  Orthoceras  obliquiseptatum 

*       fngitivus  IlercoccrasV  subtuberculatum 


Orthoceras  trianguläre 
eommutatum 


Pleurotomaria  subcariuata 
Euomphalus  retrorsus. 


*)  l>ie  Schicht  mit  Pentanierus  rhenanus,  in  welcher  dieser  Trilobit  zuerst 
vorkommt,  rechne  ich  noch  nicht  zum  Orthoceras-Schiefer. 
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Das  von  Kays  er  für  die  Identität  von  mehreren  Goniatiten  aus 
beiden  Ablagerungen  Angeführte  hat  mich  nicht  überzeugt,  obwohl  ieh 
nahe  Verwandtschaft  gern  zugebe,  und  werde  ich  daher  diese  Frage 
offen  lassen. 

Für  die  Ablagerungen  F,  G,  H  des  böhmischen  Silur-Beckens  scheint 
mir  lediglich  die  Uebereinstimmung  von 

Goniatites  Jugleri  (=  emaciatus  Barr.) 

«       occultus  Barr. 
Buchiola  retrostriata  *) 
Phacops  fecundus 
*  fugitivus 

völlig  sicher.  Nahe  Verwandtschaften  bestehen  ausserdem  zweifellos 
zwischen  anderen  Arten  von  Goniatites,  Hercoceras  und  Orthoceras, 
welche  theils  von  mir  selbst,  theils  von  Anderen  bereits  genügend  hervor- 
gehoben sind. 

Mit  den  nassauischen  Orthoceras-Schiefern  verhalten  sich  nun  in 
Bezug  auf  Lagerung,  wie  bereits  früher  (S.  58)  nachgewiesen  wurde, 
völlig  übereinstimmend  jene  von  Olkenbach  in  der  südöstlichen  Eifel. 
von  Porsguen  bei  Brest,  dann  jene  von  Collada  de  Lama  in  der  spanischen 
Provinz  Leon.    Bei  Olkenbach  wurden  gefunden: 

Fenestrella  sp.  Goniatites  eompressus 

Korallen  «  convolutus 

Spirifer  eurvatus  Orthoceras  commutatum 


bicingulatum 
planiseptatum 
planicanaliculatum 
undulatolineolatum 

Bactrites  gracilis 

Phacops  fecundus 

Homalonotus  obtusus 


Leda  tumida 
Bellerophon  latifasciatus 
Pleurotomaria  subcarinata 
Loxonema  obliquiarcuatum 
Goniatites  bicanaliculatus 

rhenanus 

circumflexifer 

lateseptatus 

womit  die  Uebereinstimmung  vollständig  bewiesen  ist,  trotzdem  Orthoceras 
trianguläre  fehlt. 

*)  loh  verdanke  meinem  verewigten  Freunde  Barrande  sehr  gute  Stücke 
aus  H  von  Hostin,  welche  gesellig  zusammen  vorkommen,  wie  auch  im  spanischen 
Orthoceras-Schiefer  und  im  Oberdevon. 
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Bei  Porsgueu  unweit  Brest  finden  sieh: 


Phacops  fecundus 
Gouiatites  bicanalieulatus 
subnautilinus 
«  circumflexifer 
Baetrites  gracilis 
Orthoceras  coramutjitum 
Teutaculites  sulcatus 


Bellerophon  la'ifasciatus 
Pleurotomaria  subcarinata 
Posidonia  venusta  Mftnst.  *) 
Cypricardinia  elegans  Goldf.  sp. 
Buchiola  retrostriata 
Nucula  cornuta 
Cuculella  solcnoides 


Disciua  marginata. 

Auch  hier  ist  die  Uebereinstiininung  mit  dem  Orthoceras-Schiefer 
nicht  zweifelhaft,  doch  scheint  nur  die  obere  Abtheilung  desselben  ver- 
treten zu  sein,  da  Orthoceras  trianguläre  und  Homalonotus  obtusus  fehlen 
und  die  Versteinerungen  verkiest  sind. 

An  zwei  Orten  der  spanischen  Provinz  Leon  fand  Ch.  Ba  r r o  i  s**)  über 
dem  Repräsentanten  des  oberen  Spiriferen-Sandsteins  (Couches  de  Sabero) 
schwarze  Thonschiefer  mit  Kalkknollen,  in  welchen 


Retzia  novemplicata 
Buchiola  retrostriata  ***) 
Posidonomya  Pargai  de  Vern. 
Pleurotoniaria  subcarinata 


Baetrites  gracilis 
Orthoceras  eommutatum 
Gouiatites  äff.  occultus 
Phacops  fecundus 


vorkommen.  Auch  hier  scheint  nur  die  obere  Abtheilung  entwickelt  zu 
sein,  wie  es  so  häutig  der  Fall  ist,  aber  dass  es  sich  um  ächten  Ortho- 
ceras-Schiefer  handelt,  bezeugen  ausser  der  Lagerung  so  wichtige  Leit- 
musehcln,  wie  Retzia  novemplicata,  Pleurotoinaria  subcarinata  und  Ortho- 
ceras eommutatum  auf  das  bestimmteste. 

Es  wird  nun  nothwendig  werden,  die  Entwickelung  der  Orthoceras- 
Schiefer  in  Hessen  und  am  Harze  weiter  zu  verfolgen,  da  sich  hier 
interessante  Aufklärungen  über  ihre  geologische  Stellung  ergeben,  welche 
die  in  Nassau  gemachten  Beobachtungen  in  wichtigen  Punkten  ergänzen. 

Der  merkwürdige  hakenförmige  Vorsprung  des  rheinisch-westphälischen 
Devongebirges,  welcher  sich  südöstlich  von  Edderthale  bis  in  die  Gegend 
von  Treysa  erstreckt  und  noch  stellenweise  zu  nicht  unbedeutender  Hohe 


*)  Identisch  mit  Avicula  obrotundata  Rh.  Sch.  S.  S.  285.  Taf.  XXX,  Fig.  10. 
welche  in  Nassau  niemals  in  so  tiefem  Niveau  beobachtet  worden  ist. 
**)  Rech.  geol.  terr.  anc.  Astur.  Galic.  p.  505. 
***)  Häufig  und  gut  erhalten,  aber  klein,  wie  ich  an  von  Barrois  gütigst 
mitgetheilten  Stücken  sehe. 
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(673  m)  ü.  d.  M.  erhebt,  umsehliesst  sowohl  im  südliehen  Theile,  dem 
Kellerwalde,  als  auch  im  nordöstlichen,  in  der  Gegend  von  Wildungen, 
mehrere  Ablagerungen  von  unzweifelhaftem  Orthoceras-  Schiefer.  Im 
Kellerwalde  hat  sie  Chelius*)  naher  verfolgt  und  dort  zwischen  mach- 
tigen Quarziten,  die  selten  kleine  Crinoiden  enthalten,  Schiefergesteine 
getroffen,  in  welchen  oft  nur  wenige  »glatte  Tentaculiten«  d.  h.  Cresei- 
dopsis  laevigata,  bei  Hüttenrode  aber  auch  Gonlatites?  plebejus  Barr, 
(d.  h.  wohl  G.  Wenkenbarhi  Koch),  G.  vittatus,  Bactrites  gracilis, 
B.  Koeneni  Ch.,  Orthoceras?  erosum  Barr.,  O.  planicanaliculatum,  0.? 
commutatum,  Pleurotomaria,  Bellerophon,  Cardiola,  Meristella,  Cyphaspis 
spp.  nebst  unbestimmbaren  Einzelkorallen  und  Crinoiden  vorkommen. 
Bei  Armsfeld  und  Haddenberg  finden  sich  Goniatites  compressus,  Ortho- 
ceras commutatum,  Creseidopsis  laevigata,  Panenka  sp.  äff.  rigida  A.  Roem. 
und  Spirifer  äff.  linguifer.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Schiefer  zu  den 
Orthoceras-Schicfcra  ist  zwar  durch  diese  wenigen  Funde  vollständig  be- 
wiesen, doch  darf  nicht  unterlassen  werden,  hervorzuheben,  dass  auch 
hier  Orthoceras  trianguläre  und  Homalonotus  obtusus  fehlen. 

Auf  die  Orthoceras-Schiefer  folgen  **)  wie  auch  in  der  Gegend  von 
Haiger  unvermittelt  durch  Mitteldevon  sogleich  Ablagerungen  des  unteren 
Oberdevons  mit  Goniatites  intumcscens,  Cypridincnsehiefcr  und  Clymenien- 
kalke  und  schliesslich  Posidonomyen-Schiefer  wie  in  Nassau. 

Viel  vollständiger  erscheint  die  Reihenfolge  der  Devonbildungcn  bei 
Wildungen***).  Hier  sind  die  Orthoceras-Schiefer,  welche  sich  am  Wege 
nach  Reinhardshausen  allmählich  in  normaler  Beschaffenheit  aus  ver- 
kieselten  Bänken  entwickeln,  reich  an  Brauneisensteinknollen  mit  Goniatites 
lateseptatus,  compressus  und  Orthoceras  commutatum  und  enthalten  weiter 
westlich  in  dem  Dachschieferbruche  am  Hahnberge  auch  Goniatites 
bicanaliculatus  und  Jugleri,  sowie  Bactrites  carinatus.  Auch  Bruchstücke 
von  Trilobiten,  Loxonema  und  Nucula  wurden  bemerkt.  Orthoceras 
trianguläre  und  Homalonotus  fehlen  auch  hier,  es  sind  also  die  tieferen 
Bänke  der  Orthoceras-Schiefer,  wenn  vorhanden,  jedenfalls  versteinerungs- 
leer. Im  Hangenden  folgen  dannf)  platten-  oder  nierenförmige  dunkel- 
graue Kalkeinlagerungen  im  Schiefer  mit 

*)  Verh.  d.  naturhist  Ver.  d.  preuss.  Rhcinl.  u.  Westph.  1881,  S.  1  ff. 
*•)  Chelius  a.  a.  0.  S.  16  ff. 

•••)  Waldschmidt,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXXVII, 
S.  906  ff. 

t)  Waldschmidt  a.  a.  0.  S.  910. 

Jabrb.  d.  nwa.  Ver.  f.  Nut.   42.  Q 
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Bronteus?  thysanopeltis  Barr.*) 
Phacops  fccundus  Barr. 
Acidaspis  sp. 
Proetus  sp. 

Goniatites  occultus  Barr. 

«      rhenanus  Maur. 
Leptaeiia  (Strophomena)  afF.  corrugatclla  Davids.  =  ziczac  Saudi».  **) 
Camarophoria  glabra  Waldschm.  ***) 
Chactetes  undulatus  Gieb. 

Diese  Bänke  statt  als  obere  des  Orthoceras-Schiefers  vielmehr  als 
»Hercyn«  zu  bezeichnen,  ist  ganz  unzulässig,  da  eine  Identität  mit  böh- 
mischen Formen  nur  für  Goniatites  occultus  nachzuweisen  ist,  der  ja  auch 
im  Orthoceras-Schiefer  vorkommt,  das  llarzer  ächte  »Hercyn«  aber  jeden- 
falls tief  unter  «lein  mittleren  Spiriferen-Sandstein  liegt  und  also  weit 
älter  sein  muss.  Ich  kann  daher  die  erwähnte  Auffassuug  um  so  weniger 
billigen,  als  nach  \V  a  1  d  s  c  h  m  i  d  t  f )  auf  die  fragliche  Ablagerung  sofort 
Stringocephalenkalk  folgt.    Derselbe  führt  hier: 

Stringocephalus  Burtini  Cyathophyllum  heliauthoides 


Spirigerina  reticularis 
Calamopora  polymorpha 
Heliolites  porosus 


Cystiphyllum  vesiculosum 
Gomphoceras  sp. 
Goniatites  discoides  n.  sp. 


und  an  einer  anderen  Stelle  auch  Goniatites  clavilobus. 

Nach  meiner  Ansicht  liegt  also  hier  unzweifelhafter  Stringocephalen- 
kalk unmittelbar  über  dem  Orthoceras-Schiefer.  Es  ist  das  bis  jetzt  der 
einzige  Punkt,  an  welchem  diese  interessante  Thatsache  klar  vorliegt,  auf 
die  ich  später  wieder  Bezug  nehmen  werde.  Für  die  grosse  Regel- 
mässigkeit der  Entwickclung  der  Devonschichten  spricht  der  Umstand, 
dass  auf  den  Stringocephalenkalk  ganz  normal  Schiefer  und  Platteukalke 
mit  Goniatites  intumesceus,  simplex,  auris,  Bactrites  gracilis,  Pleurotoma- 


*)  Zum  mindesten  Varietät,  wahrscheinlich  aber  eigene  Art,  was  ja  auch 
Wald schmidt  für  möglich  hält. 

**)  Rh.  Sch.  S.  S.  365.  Taf.  XXXIV,  Fig.  7. 

***)  Es  mag  das  wohl  jene  Form  sein,  auf  welche  sich  eine  Angabe  Koch/s 
von  dem  Vorkommen  der  C.  subreniformis  bei  Wissenbach  bezieht,  die  ich  indes-* 
dort  niemals  gesehen  und  daher  auch  nicht  in  meiner  Liste  aufgenommen  habo. 
t)  a.  a.  0.  S.  S>11. 
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ria  turbilina  und  Buchiola  retrostriata*),  dann  Clymenienkalke  and 
schliesslich  sandige  Gesteine  folgen,  in  denen  man  Posidonomyen-Schiefer 
vermuthen  darf. 

Es  wird  nun  noch  das  nördlichste  Vorkommen  der  Orthoceras- 
Schiefer  am  Harze  zu  besprechen  sein,  welches  ebenfalls  wichtige  Auf- 
schlüsse für  die  Beurtheilung  des  geologischen  Alters  derselben  liefert. 
Wie  oben  S.  61  auseinandergesetzt  wurde,  gehen  die  sandigen  sogen. 
Speciosus  -  Schichten,  welche  ich  für  ein  Aequivalcnt  der  Kalke  und 
Eisensteine  der  Eifel  und  der  Ardennen  mit  Spirifer  cultrijugatus,  vielleicht 
auch  eines  Theils  der  sogen.  Nohner  Schichten  halte,  so  unmerklich  in 
Sandsteine  mit  Calceola  sandalina  über,  dass  sich  die  Grenze  beider  Ab- 
lagerungen nicht  sicher  bestimmen  lässt.  Diese  Calceola-Schichten  erlangen 
am  Harze,  soviel  ich  nach  der  vorhandenen  Litteratur  urtheilen  kann, 
nirgends  eine  beträchtliche  Mächtigkeit  und  unterscheiden  sich  petro- 
graphisch  und  paläontologisch  in  keiner  Weise  von  jenen  der  wcstpbälischen 
Lenne-Gegend.**)  Von  den  von  A.  Römer***)  aufgeführten  Arten  lassen 
sich  sicher  bestimmen : 


Alveolites  suborbicularis 
Favositcs  Goldfussii 
Calceola  sandalina 
Cyathophyllum  veriniculare 
Cystiphyllum  vesiculosum 
Cupressocrinus  Urogalli 
Fenestrclla  ) 
Polypora  J 

Pleurodictyon  problematicum 
Spirigerina  reticularis 
Bifida  lepida 

Bronteus 


Retzia  ferita 
Spirifer  aculeatus 
Cyrtina  heteroclyta 
Strophomena  interstrialis 

«  rhomboidalis 

«  lepis 
Orthis  eifliensis 
Chouctes  minuta 
Hemicardium  crenatum 
Avicula  alternans 
Cryphaeus  stellifer 
tumidus. 


*)  a.  a.  0.  S.  912. 

**)  Eine  Vergleichung  der  von  mir  Rh.  Sch.  S.  S.  540  auf  Grund  eigener 
Untersuchung  mitgetheilten  Liste  der  Fossilien  der  Calceola-Schiefer  der  Gegend 
von  Waldbröl  in  YVestphalen  möchte  dies  hinlänglich  darthun.  Die  Fauna  ist 
jedenfalls  in  Westphalen  weit  reicher,  aber  noch  nicht  genügend  untersucht 
und  z.  B.  ein  in  den  Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  u.  Westph.  1883 
S.  231  initgetheiltes,  viele  Arten  umfassendes  Ver/eichniss  wegen  Fnznverlässig- 
keit  der  Bestimmungen  der  Lagerung  leider  unbrauchbar. 
***)  Palaeontograph.  III,  S.  5  ff.  und  71  ff. 

G* 
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Sämmtliche  Brachiopoden  und  ein  Theil  der  Korallen  haben  sich 
in  neuerer  Zeit  schon  tiefer,  d.  h.  in  dem  obersten  Spiriferen-Sandstein 
gefunden,  wie  aus  der  Liste  S.  48  ff.  hervorgeht,  doch  werden  Spirifer 
paradoxus  und  auriculatus  in  den  Calccola-Schichten  nicht  mehr  mit 
ihnen  zusammen  angetroffen.  Unter  den  hier  zuerst  auftretenden  Formen 
spielen  Bryozoen  und  Korallen  eine  bedeutende  Rolle.  Diese  Calceola- 
Schiefer  erscheinen  daher  jetzt  sowohl  nach  ihrer  Lagerung,  als  nach 
ihrer  Fauna  nur  als  ein  hohes  Glied  des  Unterdevon's.  Auf  ihnen  liegen 
nun  nach  den  Profileu  am  Rammeisberg  bei  Goslar,  an  der  Schalke 
u.  s.  w.  unmittelbar  R  ö  in  e  r '  s  »Wissenbacher  Schiefer«  mit  verkiesten 
Goniatiten  und  Orthoceratiten.  Die  früher*)  von  mir  mitgctheilte  Liste 
ihrer  Fauna,  von  welcher  ich  zu  verschiedenen  Zeiten  einen  grossen 
Theil  selbst  näher  untersuchen  konnte,  hat  durch  neuere  Funde  Be- 
reicherungen erfahren  und  gestaltet  sich  jetzt  wie  folgt: 

Goniatites  lateseptatus  Pleurotomaria  subcarinata 


convolutus 
«  circumttexifer 
bicanaliculatus 
occultus 
*  Jugleri 
Bactrites  carinatus 
Orthoceras  commutatum 
«        rapi  forme 


Euomphalus  retrorsus 
Tentaculites  sulcatus 
Creseidopsis  laevigata 
Isocardia  Humboldtii 
Cuculella  prisca 
Phacops  fecundus 
?  Phillipsia  longicornuta 
Proctus  spp. 


<*        crassum  j    ?  Cypridina  fragilis. 

Am  Harze  ist  also  nur  die  obere  Abtheilung  der  nassauischen  Orthoceras- 
Schiefer  vertreten,  die  Formen  der  unteren  sind  dort  bis  jetzt  unbekannt. 

Aus  den  bei  Wildungen  und  am  Harze  ermittelten  Thatsachen 
glaube  ich  mit  aller  Sicherheit  schlicssen  zu  dürfen,  dass  die  Orthoceras- 
Schiefer  im  Ganzen  mit  den  Calceola-Schichten  gleichalterig  und  mit 
letzteren  zusammen  am  passendsten  noch  zum  Unterdevon  zu  rechnen 
sind,  während  der  Stringocephalenkalk  die  untere  Grenze  des  Mittel- 
devon's  bildet.  Ich  freue  mich,  in  diesem  Punkte  jetzt  mit  hervor- 
ragenden belgischen  Geologen  völlig  übereinstimmen  zu  können. 

Von  den  Calccola-Schichten  kann  entweder,  wie  so  häutig,  nur  der 
obere  Theil  durch  die  oberen  Orthoceras-Schiefer  vertreten  sein  oder  die 
gesammte  Schichtenfolge  zeigt  die  pelagische  Facies  und  statt  der  unteren 


*)  Rh.  Sch.  S.  S.  482  f. 
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Abtheilung  der  Calceola-Schichten  erscheint  alsdann  die  untere  der 
Orthoceras-Schiefer,  wie  in  Nassau.  Ich  darf  daran  erinnern,  dass  die 
sorgfältigen  Erwägungen  über  das  Alter  der  Orthoceras-Schiefer,  welche 
ich  im  Jahre  1856  angestellt  habe*),  diesem  Resultate  schon  ganz  nahe 
kamen.  Dass  ich  damals  dennoch  von  einer  direkten  Parallelisirung 
absah,  war  darin  begründet,  dass  auch  mir  die  von  F.  Römer**)  für 
die  damalige  Zeit  mit  vollem  Rechte  betonte  Uebereinstimmung  der 
Mehrzahl  der  Arten  der  Calceola-Schichten  mit  solchen  des  Stringo- 
cephalenkalks  durchaus  richtig  schien.  Dieser  Grund  ist  nun  durch  die 
genauere  Untersuchung  der  Lagerungs-Verhältnisse  im  Harze,  auf  deren 
Darstellung  durch  A.  Römer  ich  mich  nicht  verlassen  zu  können  glaubte, 
hinfällig  geworden  und  ich  ziehe  daher  meine  frühere  Parallelisirung  der 
Orthoceras-Schiefer  mit  der  Eisenstein-Zone  des  Spirifer  cultrijugatus  ***) 
hiermit  zurück. 

Die  seither  entwickelten  Yergleichungen  der  Orthoceras-Schiefer 
mit  anderen  Ablagerungen  würden  aber  unvollständig  bleiben,  wenn  nicht 
noch  ein  Blick  auf  die  in  der  nördlichen  Eifcl  und  den  Ardennen  über 
dem  oberen  Spiriferen-Sandsteiu  und  unter  dein  Stringoccphalenkalke 
beobachteten  Ablagerungen  geworfen  würde,  welche  neuerdings  durch 
Kayserf),  E.  Schulzff)  und  Gossel  et fff)  genauer  untersucht 
worden  sind.  Von  diesen  Schriftstellern  wird  übereinstimmend  mit 
meinen  früheren  Beobachtungen  hervorgehoben,  dass  die  obersten  thonig- 
sandigen  Ablagerungen,  d.  h.  der  oberste  Spirifcren-Sandstein  oder  die 
»Grauwaeke  d'Hierges  inferieure«  von  unreinen,  bald  mehr  bald  minder 
reichlich  mit  oolithischem  Rotheisenstein  erfüllten  Kalksteinen  überlagert 
werden,  in  welchen  Spirifer  cultrijugatus  F.  Roemer  (d.  h.  der  ächte) 
als  Hauptleitmuschel  auftritt  und  welchen  allein  der  von  Maurer, 
E.  Schulz  u.  A.  irrig  gebrauchte  Name  »Cultrijugatus-Zonc«  mit  Recht 
zukommt.  In  dieser  Abtheilung  wurde  in  der  Eifel  eine  ziemlich  reiche 
Fauna  beobachtet,  welche  von  Kayser  zusammengestellt  worden  ist 
und  aus  folgenden  Arten  besteht : 


*)  Rh.  Sch.  S.  S.  540. 
**)  Rhein.  Tcbergangsgeb.  S.  42. 
••*)  Mi.  Sch.  S.  S.  541. 

t)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXIII.  S.  322  ff. 
tt)  Jb.  pr.  L.-A.  1882,  Sep.-Abdr. 

ttt)  Tableau  de  la  faune  coblenzienne.  Ann.  soc.  g«''ul.  du  Nord  T.  XIII, 
p.  298  suivv. 
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Calceola  sondalina*) 
Favosites  Goldfussii 
Spirifer  cultrijugatus 
subeuspidatus 

«  elegans 

«  paradoxus 

<  speciosus 

«  Schultzei 

«  curvatus 

«  concentricus 
Cyrtina  heteroclyta 
Mcrista  plebeja 
Spirigera  concentrica 
Spirigerina  reticularis 
Rhynchonella  Orbignyana 
livonica 
«  primipilaris 
Pezitamerus  galeatus 
Orthis  striatula 


Orthis  ventroplana 

*  subcordifonnis 
Strophomena  iuterstrialis 

«  subarachnoidea 
rhomboidalis 
lepis 
subtetragona 
Strcptorhynchus  umbraculum 
Chonctes  sarcinulata 
dilatata 
minuta 
Mcganteris  Archiaci 
Discina  sp. 
Pterinea  ventricosa 
Tcntaculites  scalaris 
Acroculia  sp. 

Cyrtoceras  depressum  Goldf. 
Phacops  fecundus 
Proetus  Cuvieri. 


Wie  nahe  diese  Fauna  noch  der  des  obersten  Spiriferen-Saudsteins 
steht,  zeigt' ein  Blick  auf  die  S.  48  ff.  mitgctheilte  Liste  des  letzteren. 

Ebenso  leicht  ist  dies  auch  aus  Gosselct's  Liste  erkennbar, 
obwohl  diese  auch  andere  z.  Th.  sehr  merkwürdige  und  in  <ier  Eifel 
unbekannte  Formen  enthält.    In  derselben  sind  aufgeführt:**) 

*  Pentamerus  Oehlcrti  Barr. 


*  Spirifer  concentricus 

*  «  cultrijugatus 

curvatus 
speciosus 
Spirigerina  reticularis 
Spirigera  concentrica 

undata 
Rhynchonella  livonica 
pila 

*  «  Orbignyana 


*  «  galeatus 
Orthis  subcordifonnis 

«  striatula 
Strophomeua  rhomboidalis 

*      irregularis  F.  Roem.  sp. 
Streptorhynchus  umbraculum 
Chonetes  sarcinulata 
Gosseletia  devonica 

*  Goniatites  bicanaliculatus. 


*|  Ist  hier  jedenfalls  äusserst  selten,  da  Kayser  nur  ein  Eiemplar  ge- 
funden hat. 

**)  Die  mit  *  bezeichneten  Arten  sind  in  keinem  tieferen  Niveau  der 
Anleimen  bekannt. 
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Von  grösstcm  Interesse  ist  das  Vorkommen  des  grossen  Pentamerus 
Oehlerti  und  des  Goniatites  bicanaliculatus.  Ersterer  ist  wichtig  als 
Verwandter  der  rheinischen  Arten  an  der  Basis  der  Orthoceras-Schiefer, 
letzterer  bildet  die  einzige  Andeutung  des  Vorkommens  von  Cephalopoden 
des  Orthoceras-Schiefers  im  Unterdevon  der  Ardennen. 

E.  Schulz  hat  in  neuerer  Zeit  die  bisher  noch  nirgends  genauer 
verfolgte  Gliederung  der  zwischen  den  eisenschüssigen  Kalken  mit  Spirifer 
cultrijugatus  und  dem  Stringocephalenkalke  in  der  Hillesheimer  Mulde 
gelegenen  Gesteine,  also  der  Calceola-Sclüchten,  untersucht  und  ist  dabei  zu 
interessanten  Resultaten  gelangt,  welche  nun  näher  ins  Auge  zu  fassen  sind. 

Als  tiefste  Zone  stellt  sich  in  dieser  Mulde  bei  dem  Dorfe  Nohn 
ein  Kalkstein  dar,  in  welchem  Spirifer  cultrijugatus,  ebenso  wie  Spirifer 
paradoxus,  Strophoinena  subarachnoidea,  Chonetes  dilatata  und  andere 
typische  Formen  des  Spiriferen-Sandsteins  bereits  fehlen,  während  sich 
Spirifer  speciosus,  elegans,  curvatns,  Orthis  striatula,  Strophoinena  lepis 
und  Merista  plebeja  erhalten  haben.  Strophomcna  palma  Kayser  und 
Khynchonella  proeuboides  id.  treten  dagegen  hier  zum  erstcnmale  auf, 
doch  sind  sie  nicht  die  wichtigsten  Leitfossilien,  als  welche  vielmehr 
Korallen  der  merkwürdigen  Gattung  Actinocystis  Lindström  (4  Arten) 
anzusehen  sind,  so  dass  man  den  Nohner  Kalk  wohl  auch  »Actinocystis- 
Kalk«  nennen  könnte.    Calceola  kommt  hier  noch  nicht  vor. 

In  dem  nun  folgenden  »Nohner  Schiefer«  finden  sich  keine  Korallen, 
namentlich  auch  keine  Calceola.  Auch  kommen  nur  wenige  neue  Braehio- 
poden  wie  Spirifer  canaliferus,  Orthis  tetragona,  Strophoinena  subtetragona 
und  Productus  subaculeatus  zu  den  bereits  aus  tieferen  Schichten  be- 
kannten hinzu.  Von  diesen  tritt  Chonetes  sarcinulata  hier  zum  letzten- 
male  und  äusserst  selten  auf,  auch  Strophoinena  palma  erlischt  hier. 

Der  nächst  jüngere  »Brachiopoden-Kalk«  beherbergt  zwar  schon 
Calceola,  aber  zunächst  erst  als  Seltenheit,  während  andere  Korallen, 
namentlich  Heliophyllen  (Arten  aus  der  Gruppe  des  CyathophyUum  helian- 
thoides  Goldf.)  sehr  häufig  werden.  Zu  den  aus  tieferen  Schichten  auf- 
gestiegenen Brachiopoden  gesellen  sich  manche  neue,  wie  Rhynchonella 
tetratoma,  triloba  und  pugnus,  Camarophoria  rhomboidea,  Spirifer  Da vidsoni 
und  macrorhynchus,  Streptorhynchus  lepidus,  Strophomena  caudata  und 
subtetragona,  aber  Calceola  ist  noch  nicht  häufig.  Trotzdem  glaube  ich 
das  Unterdevon  mit  der  nächsten  Abtheilung,  dem  »unteren  Korallen- 
kalke«, nach  oben  abschliessen  zu  sollen,  da  in  dem  nächsthöheren 
»Krinoidenkalke«   neben  einer  grossen  Zahl  neuer  Kriniten  -  Formen 
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Stringoeephalus  Burtini  und  zwar  sogleich  häufig  auftritt,  obwohl  er  noch 
von  Calccola  begleitet  wird,  welche  in  dieser  Mulde  erst  in  beträchtlich 
höherem  Niveau  erlischt.  Jede  solche  Abgrenzung  ist  ja  eine  mehr 
oder  weniger  conventioneile,  wenn  die  Facies  die  gleiche  bleibt  und  das 
ist  in  dieser  Mulde  zweifellos  der  Fall.  In  anderen  Mulden  der  Eifel 
sowie  in  Belgien  und  anderen  Ländern  scheint  Calceola  schon  tiefer  zu 
beginnen  und  nicht  so  hoch  hinaufzureichen,  als  in  der  Hillesheimer 
Mulde.  Die  Gesteine  dieser  Zone  erscheinen  meist  mehr  thonig  oder 
mergelig  als  kalkig  und  besitzen  oft  in  weitester  Entfernung  von  ein- 
ander eine  grosse  Aehnlichkeit.  So  würde  es  mir  z.  B.  nicht  gut 
möglich  sein,  Versteinerungen  aus  dieser  Abtheilung  von  Couvin  und 
Chimay  in  Belgien  von  solchen  von  Skaly  bei  Nova  Stupia  in  russisch 
Polen*)  zu  unterscheiden. 

Auch  in  Devonshire  sind  nach  Kaysers**)  neuester  Mittheilung 
die  Calceola-Schichten  bei  Hopes  Nosc  u.  a.  0.  der  Gegend  von  Torquay 
gut  entwickelt. 

Ob  die  Calceola-Schiefer  in  Nassau  selbstständig  vorkommen  oder  nur 
durch  die  Orthoeeras-Schiefer  vertreten  werden,  steht  dahin.  Wie  ich  oben 
S.  7  f.  bereits  erwähnt  habe,  war  ich  schon  früher  und  bin  noch  jetzt 
geneigt,  gewisse,  ganz  von  Schalstein-Conglomerat  mit  den  Korallen  des 
Stringocephalenkalks  umhüllte  blaugrauc  Thonsehiefer  der  Steinlache  bei 
Weilburg  hierher  zu  zählen,  vielleicht  gehört  auch  ein  Theil  von  Koeh's 
Bandschiefer  hierher,  zu  dem  ja  neuerdings  die  Schiefer  der  Langhecke 
gerechnet  werden.  Eine  sichere  Entscheidung  kann  nur  die  Entdeckung 
von  Calceola  herbeiführen. 

Mit  dem  Vorstehenden  glaube  ich  der  Aufgabe,  welche  ich  mir 
für  diese  Abhandlung  gestellt  habe,  der  Hauptsache  nach  gerecht  ge- 
worden zu  sein  und  gedenke,  später  noch  einmal  die  wichtigsten  Resultate 
zusammenzufassen.  Es  giebt  aber  in  der  Gegend  von  Herborn  bei 
Bicken  und  bei  Greifenstein  (Kreis  Wetzlar)  noch  kalkige  Ablagerungen, 
welche,  wie  ich  überzeugt  bin,  auch  von  unterdevonischem  Alter  sind, 
über  die  sich  aber,  wie  das  stets  da  der  Fall  ist,  wo  die  Lagerungs- 

*)  Kine  kleine  Suite  von  diesem  von  ihm,  Jb.  f.  Min.  1868,  S.  187  f.,  be- 
Bohriebeneii  Fundorte  verdanke  ich  dem  verewigten  Zeuse hner.  Cyathoph\ llum 
vermicnlare  und  Produr* us  Mibaeuleatus  sind  dort  häutig,  auch  Spirifer  elegans 
(verniuthlirh  bei  Zeu  sohner  unter  specialis  mit  inbegriffen),  Calceola  sandalina 
aber  ist  liier  noch  nicht  geniein. 

•*)  Jb.  f.  Min.  18.SU  I.  S.  188  f. 
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Verhältnisse  keine  genügenden  Anhaltspunkte  bieten,  eine  lebhafte  Dis- 
cassion  erhoben  hat.  Eine  definitive  Entscheidung  kann  nur  durch 
Schürfe  oder  Bohrungen  herbeigeführt  werden,  welche  sehr  wünschens- 
werth  wären. 

Die  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  Flaserkalke  von 
Bicken  werden  von  unterem  Oberdevonkalk  mit  Goniatites  intumescens, 
angeblich  abweichend,  überlagert,  ihre  Unterlage  ist  dagegen  nicht  be- 
kannt. Bisher  hat  fast  nur  Kayser*)  über  dieselben  berichtet.  Es 
liegt  danach  ein  ächter  Cephalopoden-Kalk  mit  folgenden  Arten  vor: 

Brontcus?  thysanopeltis  Barr.         Goniatites?  lateseptatus  Beyr. 


Phacops  fecundus  Barr.  Trochoceras  sp. 

Acidaspis  Roemeri  Barr.  Cyrtoceras  sp. 

Cyphaspis  hydroeephala  Roem. 
Goniatites  tabuloides  Barr. 
«        Jugieri  A.  Roem. 


Gomphoceras  sp. 
Orthoceras  trianguläre  var. 
bickensis  Kayser**) 


V  subnautilinusSchloth.      ?  Cardiola  gigantea  Kayser***) 

Es  ist  noch  nicht  möglich,  aus  dieser  kleinen  Fauna  sichere  Schlüsse 
auf  ihr  geologisches  Alter  zu  ziehen,  eine  Anzahl  von  Arten  stimmt  ja 
gewiss  mit  solchen  der  Harzer  Cephalopodenkalke  übercin,  welche 
Kayser  zu  seinem  »Hercyn«  zählt.  Dieses  liegt  nicht  bloss  tief  unter 
dem  sog.  Haupt-Quarzit,  welchen  er  selbst  jetzt  dem  mittleren  Spiriferen- 
Sandstein  gleichstellt,  sondern  auch  noch  unter  den  Harzer  Graptolithen- 
Bänken  und  ist  also  entweder  sehr  tiefes  Unterdevon  oder  Obersilur, 
wovon  später  noch  die  Rede  sein  wird.  Allein  andererseits  finden  sich 
doch  auch  die  Goniatiten  mit  Orthoceras  trianguläre  und  Phacops  fecundus 
in  den  Orthoceras-Schiefern  wieder,  welche  hoch  Über  jenem  Haupt- 
Quarzit  liegen.  Unter  deu  wenigen  Trilobiten,  welche  nur  mit  Formen 
des  Hercyns  identisch  sind,  befindet  sich  kein  Dalmanites  oder  eine 
andere  auf  tiefes  Unterdevon  oder  Obersilur  hindeutende  Form.  Ich 
möchte  daher  dem  Kalke  von  Bicken  kein  höheres  Alter  als  das  der 
Orthoceras-Schiefer  zuschreiben,  vielleicht  ist  er  eine  ähnliche  Facies- 
bildung,  wie  sie  unmittelbar  unter  dem  Stringocephalenkalke  bei 
Wildungen  vorkommt.    Darauf  würde  besonders  das  Auftreten  der  mit 

*)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXIX.  8.  407  un.l  Abb.  pr. 
L.-A.  II,  4.  S.  266  ff. 

♦*)  Abh.  pr.  L.-A.  II,  4.  S.  66.  Taf.  XI.  Fi-r.  2. 
***)  Das.  S.  123  f.,  Taf.  XVIII.  Fig.  1. 
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Bronteus  thysanopeltis  verwandten  Form  neben  Goniatiten  verweben, 
welche  die  oben  angeführten  in  den  Orthoceras-Schiefern  begleiten. 

Eine  ganz  ähnliche  Ansicht  habe  ich  auch  von  den  Greifensteiner 
Kalken,  welchen  F.  Maurer*)  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet 
hat,  die  dadurch  einen  besonderen  Werth  erhält,  dass  Barrande  eine 
beträchtliche  Anzahl  der  von  ihm  gesammelten  Arten  mit  böhmischen 
aus  seinen  Etagen  F — II  verglichen  hat.  Ich  habe  für  nützlich  gehalten, 
von  allen  zweifelhaften  Formen  abzusehen  und  aus  der  Greifensteiner 
Liste  zunächst  diejenigen  auszuscheiden,  welche  mit  böhmischen  identisch 
sind.  Was  Barrande  »assimilable,  tres  rapproche«  u.  s.  w.  nennt, 
bleibt  also  ausgeschlossen.    Es  ergiebt  sich  dann  folgende  Fauna**): 


Proetus  orbitatus 
Phacops  cephalotes 
Bronteus  thysanopeltis  (var.) 
*  Goniatites  Jugleri 
Orthoceras  capillosum 
Tentaculites  longulus 
Stylina  laevis  =  *  Creseidopsis 

laevigata 
Spirifer  indifferens 


Atrypa  eanaliculata 
Merista  bancis 
Hecate 

«  passer 

«  securis 
Orthis  tenuissima 
*  Strophomena  rhomboidalis 
Discina  bohemica 
Amplexus  Barrandii. 


Die  Bezeichnung  »Hercyn«  passt  auf  diese  Schichten  nicht,  wie  sich 
alsbald  herausstellen  wird,  da  Graptolithen  und  selbst  Dalmaniten  ganz 
fehlen.  Die  meist  glatten  Brachiopoden  und  mangelhaft  erhaltenen 
Proetus  gehören  gerade  auch  nicht  zu  den  Formen,  auf  welche  sich, 
namentlich  bei  dem  Mangel  deutlich  erhaltener  innerer  Gerüste  besonders 
scharfe  Parallelen  gründen  lassen.  Noch  mehr  muss  man  in  der  Ansicht, 
dass  es  sich  hier  um  eine  Ablagerung  vom  Alter  des  Orthoeeras-Sehiefers 
handele,  dadurch  bestärkt  werden,  dass  in  dem  nahen  Quarzit  Pentamerus 
rhenanus  in  Menge  vorkommt,  dessen  regelmässiges  Lager  unmittelbar 
unter  dem  Orthoceras-Schiefer  von  Maurer  und  Koch  festgestellt 
worden  ist.  Gegenwärtig  fällt  es  daher  wohl  Niemanden  mehr  ein,  diese 
Ablagerung  für  silurisch  zu  halten,  wie  diess  früher  von  F.  Römer***) 
geschehen  ist. 

Obwohl  es  mir  ursprünglich  fern  lag,  an  dieser  Stelle  auch  auf 
das  Harzer  »Hercyn«  einzugehen,  so  ist  mir  diess  doch  bei  dem  ausgo- 

*)  Jb.  f.  Min.  1880,  T.  BeilagQ-Band,  S.  I  ff. 

**)  Die  mit  vorgesetztem  *  bezeichneten  sind  auch  im  Devon  bekannt. 
***)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XXVI,  S.  752,  XXVII,  S.  721. 
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dehnten  Gebrauche,  welcher  seither  von  diesem  Namen  auch  für  solche 
Bildungen  gemacht  worden  ist,  welchen  er  nach  meiner  Ansicht  nicht 
zukommt,  unvermeidlich  erschienen. 

Wie  aus  Kaysers  umfassender  Arbeit*)  hervorgeht,  folgen  am 
Harze  unter  dem  sog.  Haupt-Quarzit,  welcher  dem  mittleren  Spiriferen- 
Sandsteine  gleichsteht  (S.  41),  die  »unteren  Wieder  Schiefer«,  in  welchen 
im  östlichen  Harze  zu  oberst  eine  dunkle  Zone  auftritt,  welche  sieben 
Arten  von  einreihigen  Graptolithen  enthält,  die  ohne  Ausnahme  mit  den 
in  dem  oberen  Graptolithen-Niveau  des  böhmischen  Silurbeckens  vor- 
kommenden übereinstimmen.  Tiefer  stellen  sich  im  Hasselfelder  Platten- 
bruch,  am  kleinen  Ladekkenberg,  an  der  Harzgeroder  Ziegelhütte,  im 
Tannenthal  u.  s.  w.  graue  dichte  Kalke  mit  vielen,  leider  meist  schlecht 
erhaltenen  Cephalopoden,  dann  am  Scheerenstieg,  Schneckenberg,  bei 
Radebeil  und  im  Klosterholze  unweit  Ilseburg  körnige  Kalke  mit  vielen 
z.  Th.  schön  erhaltenen  Brachiopoden  ein.  Die  unter  dem  unteren 
Wieder  Schiefer  liegenden  Bänke  der  »Tanner  Grauwacke«  enthalten 
mit  Ausnahme  eines  unbestimmbaren  Zweischalers  nur  Pflanzenrestc, 
welche  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 

Da  Kays  er  die  Cephalopoden-  und  Brachiopoden-Kalke  für  gleichalt 
hält,  darf  man  die  Fauna  derselben  als  ein  Ganzes  ansehen.  Ich  habe 
nun  die  gut  bestimmbaren  Arten,  welche  auch  aus  sonstigen  paläozoischen 
Schichten  bekannt  sind,  der  Vergleichung  halber  in  drei  Abtheilungen 
geordnet,  wovon  die  erste  diejenigen  enthält,  welche  in  den  böhmischen 
Etagen  F— H  und  tieferen  Silurschichten,  die  zweite  jene,  welche  zugleich 
in  Silar-  und  Devonschichten  und  die  dritte  solche,  welche  bis  jetzt  nur 
in  den  letzteren  getroffen  worden  sind. 


I. 


Cyphaspis  hydroeephala 
Proetus  unguloides 


Spirifer  togatus 


Nerei 
excavatus 


eremita 
Orthoceras  raphanistrum 
Cardiola  interrupta 
Pentamerus  Sieberi 
Rhynchonella  nympha 


Retzia  melonica 
Merista  laeviuscula 
Orthis  occlusa 
Chonetes  einbryo 
Strophomena  nebulosa  und  7 


<  borealis 
Henrici 


Graptolithen-Arten. 


*)  Abh.  pr.  L.-A.  II,  4.  S.  XVI  f. 
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II. 


III. 


Phacops  feeundus 


fugitivus 


Orthoccras  trianguläre 
«  lineatum 


Goniatites  tabuloides 


commutatum 


Jugleri 
Creseidopsis  laevigata 
Pentamerus  galeatus 
Rhynehonella  princeps 
Cyrtina  heteroclyta 
Spirigerina  reticularis 
Strophomena  rhomboidalis. 


Pleurotomaria  subcarinata 
Orthis  orbicularis 
Strophomena  interstrialis 
Streptorhynchus  umbraeulum 


«  devonieus 


Chonetes  sareinulata 
Rhynchonella  pila 
Spirigera  undata. 


Bei  Betrachtung  der  Abtheilung  III  fällt  sofort  auf,  dass  keine 
Art  ausschliesslich  dem  tieferen  Unterdevon  angehört:  Spirigera  undata, 
Chonetes  sarcinulata  und  Streptorhynchus  umbraculum  kommen  von  dem 
unteren  Spiriferen-Sandstein  an  bis  in  die  Calceola-Schichten  hinauf  vor, 
Orthis  orbicularis,  Strophomena  interstrialis,  Streptorhynchus  devonieus 
und  Orthoccras  trianguläre  beginnen  sogar  erst  im  oberen  Spiriferen- 
Sandstein,  während  Orthoeeras  commutatum  und  Pleurotomaria  subcarinata 
sonst  nur  in  dem  noch  jüngeren  Orthoceras-Schiefer  und  Orthoeeras 
lineatum  gar  erst  im  Oberdevon  getroffen  worden  sind*).  Unterhalb 
einer  Graptolithen-Zone  sollte  man  aber  weit  eher  Typen  tieferer  unter- 
devonischer  Schichten,  wie  Rensselaeria,  Onychia  u.  s.  w.  erwarten,  als 
die  eben  erwähnten  jüngeren.  Trotzdem  wirkt  das  Auftreten  von  Gonia- 
titen  und  Orthoccratiten,  welche  mit  Arten  der  Orthoceras-Schiefer  nahe 
verwandt  und  z.  Th.  identisch  sind,  zuerst  so  verführerisch,  dass  auch 
ich  längere  Zeit  ein  unterdevonisches  Alter  der  Harzer  Hercyn-Fauna 
für  wahrscheinlich  hielt.  Ich  habe  diese  Auffassung  jetzt  besonders 
wegen  der  in  zweifellosem  Unterdevon  nirgends  beobachteten  Graptolithen 
und  des  nur  ganz  vereinzelten  Vorkommens  von  Dalmaniten  in  demselben 
aufgegeben.  Gegenwärtig  bin  ich  vielmehr  der  Ansicht,  dass  die  am 
Rheine  von  den  Onyehien-Schichtcn  bis  zum  mittleren  Spiriferen-Sand- 
stein hinauf  entwickelten  Abtheilungen  am  Harze  nicht  zur  Ablagerung 
gekommen  sind,  der  mittlere  Spiriferen-Sandstein  also  dort  unmittelbar 

*)  Letztere  Forin  würde  sich  also  in  ähnlicher  Weise  verhalten,  wie  die 
silurische  Gattung  Arethnsina,  welche  nach  ebenso  langer  Unterbrechung  wieder 
im  Oberdevon  Westphalens  auftritt  (Barrande,  Jb.  f.  Min.  1868,  S.  251). 
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auf  oberem  Obersilur  aufliegt.  Dieses  werde  ich  fortan  ebenso  wie 
Barrande's  Etagen  F — H  wieder  mit  den  englischen  Ludlow-Schichten 
parallelisiren,  die  ja  die  gleichen  Graptolithen  führen  und  auch  besonders 
im  mittleren  Theile  Kalke  mit  zahlreichen  Brachiopoden  (Aymesty- 
Limestone)  umschlicsseu,  in  welchen  Dalmaniten  reichlich  vorkommen. 
Auch  Cephalopoden  fehlen  in  den  Ludlow-Schichten  keineswegs,  wenn 
auch  Goniatiten  darunter  in  England  nicht  vertreten  sind.  Es  scheint 
mir  Angesichts  der  sonst  allgemein  anerkannten  Gleichalterigkeit  der 
böhmischen  Abtheilungen  C,  D,  E  mit  jenen  anderer  Silurbecken  nicht 
genügend  motivirt,  die  Etagen  F— H  vom  Silur  abzutrennen  und  dem 
Devon  zuzuweisen,  so  wenig  ich  die  Aehnlichkeit  und  sogar  in  manchen 
Fällen  Identität  gewisser  Formen  mit  unterdevonischen  bestreiten  möchte. 
Da  aber  an  keiner  Grenze  geologischer  Abtheilungen  gegeneinander 
solche  bald  zu  der  höheren,  bald  zu  der  tieferen  Nachbar-Fauna  hin- 
neigenden Formen  fehlen,  so  glaube  ich  darauf  nicht  zu  viel  Gewicht 
legen  zu  sollen.  Dagegen  würde  die  Entdeckung  von  Graptolithen  in 
tief  uuterdevonischen  Bildungen,  z.  B.  den  Rhipidophyllen-Schiefem 
am  Rhein  meine  Zweifel  natürlich  sofort  beseitigen. 

Es  wird  nicht  unerwünscht  sein,  am  Schlüsse  der  hier  vorgeführten 
Erörterungen  über  das  Unterdevon  auch  noch  einen  Blick  auf  die  reich 
gegliederte  und  bekanntlich  besonders  im  Staate  New-York  vortrefflich 
aufgeschlossene  Schichtenreihe  Nordamerika^  zu  werfen.  Hier  folgt  auf 
das  zweifellose  Obersilur,  dessen  Niagara-Gruppe  allerseits  als  mit  den 
englischen  Wenlock-Schichten,  dem  Kalke  von  Gothland  und  Oesel  und 
der  böhmischen  Etage  E  gleichalt  anerkannt  wird,  zunächst  die  Salina- 
oder  Onondaga-Salz-Gruppe,  eine  versteinerungsleere  Abtheilung  mit  Gyps 
und  Steinsalz,  welche  in  New-York  sehr  mächtig  ist,  sich  aber  ganz 
wie  die  sog.  Anhydrit-Gruppe  jüngerer  europäischer  Formationen  ausser- 
halb dieses  Gebietes  nach  allen  Seiten  auskeilt  und  daher  für  Ver- 
gleichungeu  nicht  in  Betracht  kommt.  Der  Waterlime  (Hydraulischer 
Kalk),  welcher  dann  nach  oben  folgt  und  als  Basis  der  unteren  Helderberg- 
Gruppe  angesehen  wird,  enthält  Versteinerungen,  namentlich  grosse 
Oustaceen,  welche  jenen  der  englischen  und  Oeseler  Ludlow-Schichten  ' 
ungemein  ähnlich  sind.  Die  höheren  Abtheilungen  der  unteren  Helderberg- 
Gruppe  führen  noch  Cystideen,  dann  von  Trilobiten  Calymene  und 
Encrinurus  neben  Proetus,  Lichas  und  Dalmanites,  aber  keine  Bronteus- 
Arten.  Unter  den  Brachiopoden  wird  das  erste  Erscheinen  der  im 
tiefsten  Uuterdevon  so  verbreiteten  Gattung  Rensselaeria  und  langflügeliger 
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Spirifer  von  Kayser  mit  Recht  hervorgehoben,  aber  auch  die  grosse 
Aehnlichkeit  anderer  Brachiopoden  mit  solchen  des  tieferen  Silurs  nicht 
geleugnet.  Die  Analogien  mancher  Formen  mit  devonischen  fallen 
meiner  Ansicht  nach  gegenüber  den  stärkeren  mit  silurischen  doch  zu 
wenig  ins  Gewicht,  um  mich  zu  bestimmen,  die  unteren  Helderberg- 
Schichtcn  vom  Silur  zu  trennen.  Auch  möchte  ich  jetzt  ebensowenig 
als  früher*)  den  Oriskany-Sandstein  mit  De  Verneuil  als  die  Basis 
des  Devons  betrachten,  trotzdem  die,  wie  bereits  erwähnt,  für  das  tiefste 
rheinische  Unterdevon  so  wichtige  Gattung  Rensselaeria  in  ihm  ihre 
grösste  Häufigkeit  in  paläozoischen  Schichten  Nordamerika^  erreicht. 
Dass  auch  Dalmaniten  vorkommen,  würde  in  meinen  Augen  kein  Hinderniss 
für  die  Verneuirsche  Auffassung  sein,  aber  die  Angabe  des  Vor- 
kommens von  Calymene  Blumenbachii  in  dieser  Ablagerung  in  Canada 
und  der  gleichen  Gattung  in  den  nächsthöheren  neben  Dictyograptus 
scheint  mir  für  letztere  Ansicht  äusserst  ungünstig  und  auch  dadurch 
nicht  ausgeglichen,  dass  hier  auch  schon  ein  einzelner  Goniatit  (G.  mithrax 
Hall)  auftritt.  Ich  glaube  daher  das  Unterdevon  erst  an  der  Basis  der 
Hamilton-Gruppe  beginnen  lassen  zu  sollen,  wo  diese  Gattungen  nicht  mehr 
vorkommen.  Dazu  bestimmt  mich  besonders  der  Umstand,  dass  ich  in 
den  auch  petrographisch  dem  rheinischen  Spiriferen-Sandstein  z.  Tb. 
täuschend  ähnlichen  Gesteinen  jener  Gruppe  folgende  Arten  des  Spiriferen- 
Sandsteins  durch  direkte  Vcrgleichung  nachzuweisen  vermochte: 


Pleurotomaria  striata 
Pterinea  fasciculata 


Spirifer  phalaena  (s.  obenS.  38) 
Rhynchonclla  livonica 


laevis  Spirigerina  reticularis 

Grammysia  Hamiltoncnsis  Strophomena  laticosta, 

beide  letzteren  stellenweise  wie  in  Europa  sehr  gemein.  Dazu  kommt 
noch  Spirifer  mucronatus  Conr.  (typus),  den  ich  im  Rhipidophyllen- 
Schiefer  von  Oaub  aufgefunden  habe,  iu  welchem  ja  auch  Homalonotus- 
Arten  aus  der  Gruppe  Dipleura  vorkommen.  Hier  handelt  es  sich  also 
um  identische,  nicht  bloss  um  analoge  Arten,  man  tritt  also  auf 
festen  Boden.  Dass  auch  Aequivalente  des  oberen  Spiriferen-Saudsteins 
in  Nordamerika  entwickelt  sind,  geht  aus  dem  schon  Rh.  Sch.  S.  S.  31« 
nachgewiesenen  Vorkommen  von  Spirifer  auriculatus  mit  Sicherheit  her- 
vor.   Wie  sich  die  neuerdings  vielfach  geäusserte  Meinung  ausbilden 


*)  Iih.  Sch.  8.  8.  478. 
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konnte,  dass  die  Hamilton-Gruppe  zum  Mitteldevon  gehöre,  ist  mir 
Angesichts  ihrer  doch  in  allen  Hanptzügen  jener  des  Spiriferen-Sand- 
steins  äusserst  ähnlichen  Fauna  räthselhaft.  Ich  kann  nur  vermutheu, 
dass  zu  ihr  die  angebliche  Identität  der  in  dem  kalkigen  obersten 
Theile  der  Hamilton-Schichten  häufigen  Rhynchonella  venustula  Hall  mit 
der  Rh.  cuboides  Sow.  des  europäischen  oberen  Mitteldevons  veranlasst 
hat,  von  welcher  ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.  Diese  Art 
scheint  mir  vielmehr  zu  Rh.  procuboides  Kayser  zu  gehören.  Dabei 
wurde  ganz  übersehen,  dass  der  die  ächte  Rhynchonella  cuboides  in 
Europa  stets  begleitende  Spirifer  disjunctus  erst  viel  höher,  nämlich  in 
der  Chemung-Gruppe  auftritt.  Eine  neue  gründliche  Yergleichung 
europäischer  und  amerikanischer  Unterdevon-Arten  wäre  jedenfalls  sehr 
erwünscht. 

Rückblick  auf  Flora  and  Fauna  des  l  nterdevons. 

In  den  hier  zum  tlnterdevon  gezählten  Ablagerungen  spielen  fossile 
Pflanzen  nur  eine  untergeordnete  Rolle.  Algen  kommen  fast  in  allen 
Niveaus  vor  und  manche  von  ihnen,  wie  Haliserites  Dechenianus  füllen, 
aber  nur  stellenweise,  ganze  Bänke,  wie  bei  Ehrenbreitstein,  Hachenburg 
u.  a.  0.  und  ihr  hinterbliebener  Kohlenstaub  färbt  manchmal  die  Schiefer 
intensiv  schwarz,  wie  bei  Moselweiss  an  der  Mosel,  bildet  aber  natürlich 
keine  Kohlenflötze.  Landpflanzen  sind  dagegen  sehr  selten,  ich  kenne 
davon  nur  Calamiten  ähnliche  Fragmente  aus  dem  unteren  Lahn-  und 
dem  Dill-Thale,  Sagenaria  aus  dem  Mosel-Thale  und  ein  Lycopodium 
aus  dem  Orthoceras-Schiefer  der  Rupbach-Gegend. 

Die  Fauna  weist  noch  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  jener  des 
Obersilurs  auf,  welche  am  stärksten  bei  den  Crustaceen  und  Cephalopoden 
hervortritt. 

Die  Crustaceen  des  Unterdevons  zeigen  sowohl  in  den  Formen  der 
Ostracoden  (Beyrichia  mit  ihren  Untergattungen  Bollia  und  Strepula) 
als  den  Trilobiten-Gattungen  Homalonotus,  Phacops.  Proetus  und  Bronteus 
die  allergrösstc  Aehnlichkeit  mit  obersilurischen  Typen.  Nur  Cryphacus 
ist  fast  ganz  auf  die  devonischen  Schichten  beschränkt  und  nur  in  den 
unteren  durch  zahlreiche  Arten  vertreten.  Im  Ganzen  bemerkt  man  hei 
den  Trilobiten  zwar  noch  keine  Abnahme  der  Häutigkeit  der  Individuen, 
da  ja  in  mauchen  Bänken  gewisse  Phacops-Arten,  besonders  Ph.  Ferdinandi 
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und  fecumlus,  in  anderen  Homalonoten  massenhaft  vorkommen,  aber  die 
Zahl  der  Gattuugen  und  Arten  hat  im  Vergleiche  zu  den  silurischen 
Schichten  doch  sehr  stark  abgenommen  und  neue  Gattungen  kommen 
auch  in  höheren  Niveaus  nicht  mehr  hinzu. 

Was  die  Cephalopodcn  betrifft,  so  kann  ich  mich,  da  diese  Classe 
bereits  in  der  Monographie  des  rheinischen  Schichten-Systems  und  auch 
von  anderer  Seite  ausführlich  besprochen  worden  ist,  hier  ganz  kurz 
fassen.  Bei  den  Gattungen  Orthoceras,  Phragmoceras,  Cyrtoceras  und 
Hercoceras  und,  wenn  man  die  böhmischen  Etagen  E— H  bei  dem  Ober- 
silur belässt,  auch  bei  den  Gattungen  Goniatites  und  Bactrites,  die  fast 
sännntlich  nur  Kammerscheidewände  von  einfachstem  Bau  besitzen,  zeigen 
sich  noch  weitgehende  Analogien  mit  obersilurischen  Typen,  wenn  auch 
die  Artenzahl  schon  beträchtlich  abgenommen  hat.  Wie  in  allen  geolo- 
gischen Formationen  treten  die  Cephalopoden  auch  im  Unterdevon  nur 
in  Hochseebildungen  häufig,  in  anderen  nur  als  zufällig  angeschwemmte 
Seltenheiten  auf. 

Auch  die  Gastropoden  sind  jenen  des  Obersilurs  sehr  ähnlich,  Pleuro- 
tomaria,  Murchisonia,  Holopella,  Loxonema  und  Capulus  ähnliche  Formen 
treten,  wie  in  jenem,  in  mancherlei  Arten  auf,  häufig  aber  sind  nur 
einige  Pleurotomarien,  vor  Allem  PI.  striata,  welche  von  den  Rhipido- 
phyllen  -  Schiefern  bis  in  den  oberen  Spiriferen- Sandstein  hinaufreicht, 
und  Bellerophon -Arten,  wie  B.  tumidus  und  bipartitus  und  allenfalls 
latifasciatus,  meist  mit  sehr  einfachen  Ornamenten. 

Pteropoden  wie  Creseidopsis  und  Tentaculiten,  namentlich  T.  scalaris, 
füllen  zuweilen,  besonders  in  den  Orthoceras  -  Schiefern  in  ungeheurer 
Menge  zusammenliegend,  ganze  Bänke.  Ihre  lebenden,  meist  ebenso 
kleinen  Verwandten  bevölkern  ja  bekanntlich  auch  zu  ungeheuren  Schwär- 
men vereinigt  manche  Stellen  des  Oceans.  Die  etwas  grössere,  an  manchen 
Orten  im  mittleren  Unterdevon  gleich  stark  vertretene  Gattung  Coleopriou 
erlischt  schon  im  oberen  Spiriferen-Sandstein.  Die  überaus  zierlichen 
dcckeltragendeu  und  schon  recht  selten  gewordenen  Hyolithen  verschwin- 
den aber  erst  im  obersten  Niveau  der  Orthoceras-Schiefer.  Die  weit 
grösseren  und  bis  in  den  Zechstein  hinaufragenden  Conularien  sind,  wie 
überall,  nur  Seltenheiten. 

Die  Pelckypoden  oder  Muscheln  sind  besonders  in  an  Quarzsand 
reichen  Ablagerungen,  dem  Onychien-Quarzit  und  quarzitischen  mittleren 
Spiriferen-Sandstein,  sehr  häufig  und  spielen  von  den  ältesten  Bänken  an 


Digitized  by  Google 


97  - 


bis  in  die  jüngsten  hinauf  eine  sehr  bedeutende  Holle.  Dies  gilt  beson- 
ders von  den  Gattungen  aus  der  Abtheilung  der  Flügelmuscheln  (Avi- 
culaeeen),  wie  Ptcrinea,  Limoptera.  Actinodesma  und  der  merkwürdigen 
Onychia.  Da  diese  Formen  meines  Wissens  ganz  auf  das  Unterdevon 
beschränkt  bleiben,  so  dürfen  sie  als  vorzügliche  Leitfossilien  desselben 
angesehen  werden.  Die  zu  den  (arditacecn  gehörigen  Gattungen  Proso- 
coelus  und  Tripleura  mit  ihren  charakteristischen  Ornamenten  sind  in 
gleichem  Falle.  Auffallend  ist  ferner  noch  die  grosse  Anzahl  von  Nueu- 
laceen.  von  denen  aber  die  interessanteste,  Koenenia*),  bisher  nur  als 
Seltenheit  im  Harzer,  aber  noch  nicht  im  nassauischen  Spiriferen-Sand- 
stein  gefunden  worden  ist.  Schizodus,  der  älteste  Vertreter  der  später 
so  wichtigen  und  noch  heute  in  einigen  reizend  gefärbten  Arten  im 
australischen  Meere  lebenden  Trigonien,  ist  besonders  in  den  Liinoptcra- 
Schiefern  und  dem  mittleren  Spiriferen- Sandstein  nicht  ungewöhnlich, 
aber  für  diese  charakteristisch,  wie  auch  Solen.  Die  Gattung  Graiiimysia, 
welche  von  den  Onychien-Schichteu  bis  in  den  obersten  Spiriferen-Sandstein 
heraufgeht,  wenngleich  allmählich  au  Häufigkeit  abnehmend,  darf  gleich- 
falls als  ein  sehr  charakteristisches  Fossil  des  l.'nterdevons  bezeichnet  wer- 
den, obwohl  einige  Arten  auch  schon  im  Ubersilur  vorkommen.  Als  eine 
Ablagerung,  in  welcher  solche  Muscheln  alle  anderen  Gruppen  an  Häutig- 
keit übertreffen,  die  daher  die  ►Pelekypoden-Facies-  in  charakteristischer 
Weise  zeigt,  sind  nur  die  Limoptera-Schiefer  zu  nennen,  doch  tritt  sie, 
wenngleich  weniger  scharf  ausgeprägt,  auch  in  dem  quarzitischen  mitt- 
leren Spiriferen-Sandstein  und  in  Maurer's  Haliseriten-Schiefern  hervor. 

Am  häutigsten  ist  aber  im  l'nterdevon  jedenfalls  die  >Brachiopoden- 
Facies-,  entwickelt.  Ks  sind  besonders  die  zu  Hunderttausende]!  vor- 
kommenden langgetlttgclten  Spirifer-Arten,  z.  B.  paradoxus.  phalaena  und 
speciosus,  welche  den  unterdevonischen  Brachiopoden-Schichteu  im  Gegen- 
sätze zu  den  obersilurischen  ihren  eigentümlichen  Habitus  verleihen, 
auf  welchem  mein  Gruppen-Name  »Spiriferen-Sandstein  basirt-  In  der 
unteren  Abtheilung  des  Fnterdevons  spielen  die  der  Gruppe  der  Terc- 
bratuliden  angehörigen  Rensselaerien  eine  fast  gleich  bedeutende  Rolle, 
in  der  oberen  werden  dagegen  andere  Spiriferiden,  wie  Ketzin  und  Bitida 
häutig,  welche  hier  zum  erstemnale  auftreten.  Anoplotheca,  die  zier- 
liche Vorläuferin  der  triassischen  Koniuckinen,  kommt  nur  im  Spiriferen- 
Sandstein  vor.    Auch  Strophomena  laticosta  ist  eine  acht  unterdevouische 


*)  Benshausen,  non  Haas. 

Jahrb.  rt.  nass.  Vor.  f.  Xat.    4i\  ~ 
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Form,  welche  zwar  nur  den  tieferen  Niveaus  angehört,  dafür  aber  eine 
sehr  weite  horizontale  Verbreitung  besitzt  und  aus  drei  Welttheilen  be- 
kannt ist. 

Unter  den  Radiaten  werden  die  im  Silur  so  häufigen  Cystideen 
fast  ganz  vermisst;  die  einzige  s.  Z.  von  F.  Rolle  in  tiefem  Unter- 
devon-Sandstein bei  Unkel  entdeckte  Form  dieser  Gruppe,  Agelacrinus 
rheuanus*),  ist  in  Nassau  nicht  beobachtet  worden.  Statt  ihrer  finden 
sich  in  den  oberen  Niveaus  des  Spiriferen-Sandsteins,  wenn  auch  nicht 
in  Nassau,  allmählich  Blastoideen  (Pentatrematites)  ein,  welche  aber  erst 
später  ihre  grösstc  Entwickelung  erreichen.  Ctenocrinus  geht  fast  durch 
das  ganze  Unterdevon  hindurch,  ebenso  Poteriocrinus  in  einzelnen  meist 
kleinen  Arten,  Cyathocrinus  kommt  nur  in  den  Rhipidophyllen-Schiefern. 
Acanthocrinus,  Taxocrinus  und  Culicocrinus  nur  im  oberen  Spiriferen- 
Sandstein  vor.  Die  in  verschiedenen  Niveaus  getroffenen  Seesterne 
lassen  sich  leider  wegen  unvollständiger  Erhaltung  nicht  genauer  mit 
anderen  Formen  vergleichen,  sind  aber  wenigstens  theilweise  offenbar 
mit  silurischen  verwandt. 

Was  nun  endlich  die  Polyparien  betrifft,  so  kommen  unterhalb  des 
Niveaus  der  Orthoceras-Schiefer  fast  nur  Einzelkorallen  vor,  welche  zum 
grössten  Theile  der  Gruppe  der  Zaphrentiden  angehören  und  durch  die 
typische  Gattung  Zaphrentis,  sowie  durch  die  bisher  nur  im  Unterdevon 
bekannten  Gattungen  Microcyclus,  Rhipidophyllum  und  Combophyllum 
vertreten  sind.  Ein  Blick  auf  die  auf  Tafel  I  und  II  gegebenen  Bilder 
der  beiden  zuletzt  erwähnten  Gattungen  wird  die  für  diese  Gruppe 
charakteristische  bilaterale  Symmetrie  der  Sternlamellen  sofort  erkennen 
lassen.  Dagegen  sind  im  tieferen  Unterdevon  Cyathophylliden  selten 
und  werden  erst  wieder  in  den  Calceola-Schiefern  häufiger,  um  so  merk- 
würdiger mag  es  erscheinen,  dass  die  seit  der  Zeit  des  Obersilurs 
scheinbar  ausgestorbene  Gattung  Palaeocyclus  (Taf.  II),  welche  von 
F.  Römer  mit  Recht  zu  ihnen  gezählt  wird,  in  dem  oberen  Spiriferen- 
Sandstein  von  Balduinstein  wieder  entdeckt  worden  ist.  Zusammen- 
gesetzte Stöcke,  aber  zunächst  nur  von  sehr  geringem  Umfang,  be- 
sitzen die  schon  im  tiefsten  Unterdevon  auftretenden  Pleurodictyen, 
aber  grössere,  namentlich  riffbildende  Formen,  wie  die  grösseren  Favo- 
siten,  Helioliten  und  zusammengesetzten  Cyathophyllen  kommen  erst  an 

*)  F.  Kömer,  Vorn.  d.  naturhist.  Ver.  d.  preass.  Rheinl.  u.  Westpb.  1851. 
S.  372. 
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der  Grenze  gegen  das  Mitteldevon  vor.  Als  ausschliesslich  unterdevonischc 
Form  dieser  Gruppe  kann  einstweilen  nur  die  Gattung  Beaumontia  ange- 
sehen werden.  Die  Abwesenheit  der  im  Obersilur  so  gemeinen  Halysiten 
im  Unterdevon  ist  jedenfalls  bemerkenswert h. 

Das  ist,  freilich  in  groben  Zügen  skizzirt,  das  Bild,  welches  die 
unterdevouisehe  Fauna  in  Nassau  und  den  anderen  Ländern  bietet,  Ober 
welche  sie  sich  verbreitet.  Es  dürfte  nur  noch  nützlich  sein,  hinzuzu- 
fügen, dass  alle  Formen,  welche  mit  noch  lebenden  Analogien  zeigen, 
wie  die  grossen  Cephalopoden,  Pleurotomarien,  Schizodus  und  riffbauenden 
Korallen  auf  tropisches  Klima  deuten. 


7* 
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Palaeontolosischer  Anhang. 

Mit  Tafel  L-V.*j 

Rhipidopliyllum  vulgare  Samib. 
Taf.  I,  Fig.  1-4. 

Korallenstock  einfach ,  ohne  Epithek ,  schlank  becherförmig .  mit 
einem  verschmälerten  Wurzelstücke  aufgewachsen,  in  welches  die  Stern- 
lamellen nicht  fortsetzen,  dessen  Struktur  aber  des  ungünstigen  Er- 
haltungszustandes wegen  nicht  zu  ermitteln  ist.  Der  eiförmige  Kelch 
ist  ziemlich  tief  eingesenkt  und  lässt  Ho  bis  zur  Mitte  reichende  Stern- 
lamellen erkennen,  die  sich  auf  zwei  verschieden  gestaltete  Hälften  ver- 
theilen, von  welchen  die  eine  von  etwa  12  stärker  entwickelten  Lamellen 
eingenommen  wird,  welche  sich  fächerartig  um  eine  unpaarige  Haupt- 
lamelle gruppiren,  während  die  andere  von  schwächeren  gebildet  ist. 
die  gegen  die  stärkeren  unter  spitzen  Winkeln  geneigt  erscheinen.  Ein 
Säulchen  in  der  Mitte  fehlt  und  die  bei  der  nächstverwandten  Gattung 
Aulacoph) llum  M  i  1  n  e  E d  w a r d  s  et  II a  i  m e  +*)  entwickelte  Hauptfurche 
wird  durch  die  unpaarige  Hauptlatnelle  vertreten.  Reim  Anschleifen 
kommen  im  Innern  des  Stockes  zahlreiche  nahezu  parallele  und  horizontal«» 
Böden  in  geringem  Abstände  von  einander  zum  Vorschein.  Bei  sehr 
guten  Abdrücken  erscheinen  die  Rippchen  desselben  äusserlich  mit 
kleinen,  nach  Art  der  Cyathaxonia  cynodon  Ha  f.  sp.***)  gebildeten,  aber 
viel  schwächeren  Knötchen  besetzt. 

Höhe  des  Stockes  75  mm,  längerer  Durchmesser  des  Kelches  33. 
kürzerer  '11  mm. 

*)  Die  Skizzen  zu  den  Tafeln  verdanke  ich  der  Gefälligkeit  des  Herrn 
cand.  sdent.  natural.  Kmil  Beyer  aus  Hanau. 

**)  l'nhpicrs  fossiles  des  terra in.s  paleoz.  p.  354. 

Mihi.'  Edwards  et  Haiine  1.  «\  \k  321.  PI.  I.  Fig.  4,  4  a. 
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Hie  abgebildeten  Stücke  rühren  von  der  Grube  Kreutberg  bei 
Derscheid  im  Wispert hale  her,  wo  diese  Koralle  häufig .  aber  in  der 
Regel  schlecht  erhalten  vorkommt,  auch  bei  C'aub  und  im  ganzen 
Hunsrück  ist  sie  gemein  und  kann  als  Leit fossil  gelten. 

Combopltyllum  obtusum  Sandb. 
Taf.  II.  Fig.  1. 

Von  dieser  Koralle  liegt  nur  ein  Steinkern  des  Kelches  vor,  dessen 
Kau  sie  zu  der  Gattung  Combophyllum  verweist.  Der  Kelch  ist  fast 
kreisrund  und  lässt  ungefähr  25  flache  Sternlamellen  erkennen,  welche 
sich  sämmtlieh  bis  zur  Mitte  desselben  erstrecken  und  auf  der  einen 
Seite  durch  eine  breite  flache  Hauptfurche  unterbrochen  werden.  Die 
anfänglich  tauschende  Aehnlichkeit  mit  Baryphyllum  wird,  wie  die  nähere 
Untersuchung  ergibt,  durch  eine  Quetschung  im  Gestein  hervorgerufen, 
welche  einen  den  Kelch  fast  in  zwei  Halbkreise  theilenden  Wulst 
verursacht  hat,  der  an  die  zwei  stärkeren  Lamellen  erinnert,  welche 
bei  Baryphyllum  in  gleicher  Lage  auftreten.  Der  Septalfurehe  liegt 
indess  nicht,  wie  bei  Baryphyllum,  eine  unpaarige,  stark  entwickelte 
Lamelle  gegenüber. 

Längerer  Durchmesser  des  Kelches  38,  kürzerer  34  mm. 

Die  ficht  unterdevonischc  Gattung  war  bisher  nur  durch  kleinere 
Arten  aus  Frankreich  und  eine  aus  dem  obersten  Spiriferen-Saudsteiu  von 
Haigerhütte  bei  Dillenburg  vertreten,  welche  Frech*)  beschrieben  hat. 

Microcyclus  simplex  Sandb. 
Taf.  II,  Fig.  2,  2  a. 

Zwei  eigentümlich  gebaute  kleine  Korallen  zeigen  in  der  Mitte 
des  ovalen  Kelches  eine  seichte  Vertiefung,  in  welche  20  ziemlich 
starke ,  einfache  und  gleichgrosse  Stemlamellen  hineinragen ,  zwischen 
denen  an  einer  Stelle  eine  Hauptfurche  schwach  angedeutet  erscheint. 
Der  Bau  des  Kelches  erinnert  in  hohem  Grade  an  jenen  von  Trocho- 
pbyllum  M  i  1  n e  Y, d  w a  r d  s  et  II  a  i  m  e**)  aus  dem  Bergkalke.  Da  aber 
die  vorliegenden  Stücke  nicht  auf  eine  kreiselförmige,  sondern  auf  eine 

*)  Abhandl.  ?.,  geol.  Specialkarte  von  Preussen.  Bd.  VIII.  H.  3,  S.  35  f., 
Taf.  III,  Fig.  6. 

**)  Polypiers  fossiles  des  terrains  paleoz.  p.  350. 
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schüsseiförmige  Koralle  schliessen  lassen,  so  stelle  ich  die  Form  vor- 
läufig noch  zu  Microcyclus  Meek  and  Worthen*),  obwohl  die  Stern- 
lamellen säinmtlich  ungespalten  sind  und  eine  unpaarige  Hauptlamelle 
nicht  deutlich  zu  erkennen  ist.  Sollten  zu  diesen  Unterschieden  bei 
weiter  aufgefundenen  besseren  Exemplaren  noch  andere  hinzukommen, 
so  behalte  ich  mir  vor,  statt  einer  Untergattung  eine  eigene  Gattung 
unter  dem  Namen  Pelladophyllum  (Schüsselkoralle)  für  die  vorliegende 
Form  aufzustellen. 

Grube  Kreuzberg  bei  Derscheid  im  Wisperthale,  wie  es  scheint 
sehr  selten. 

Längerer  Durchmesser  des  Kelches  12,  kürzerer  5  mm. 

Palaeocyclus  ellipticus  Sandb. 
Taf.  II,  Fig.  3,  3  a. 

Der  in  der  Mitte  seicht  vertiefte  elliptische  Kelch  dieser  kleineu 
Form  ist  von  48  schmalen  und  gleichstarken  Sternlamellen  eingefasst, 
von  welchen  nur  wenige  am  Rande  zweispaltig  erscheinen.  Zähnelung 
ist  bei  denselben  nicht  zu  bemerken.  Die  Unterseite  habe  ich  leider 
nicht  kennen  gelernt. 

Längerer  Durchmesser  des  Kelches  15,  kürzerer  9  mm. 

Die  kleine  Koralle  findet  sich  in  grosser  Anzahl  gesellig  in  einer 
dünnen  Bank  des  obersten  Spiriferen -Sandsteins  am  linken  Lahnufer 
bei  Balduinstein  unweit  Diez  in  Begleitung  von  Spirigerina  reticularis, 
Anoplotheca  venusta,  Spirifer  subeuspidatus ,  Meganteris  Archiaci  und 
Chonetes  sarcinulata  und  wurde  dort  vor  Jahren  von  Herrn  Dr.  Zi c k en- 
drat h  entdeckt. 

Näher  verwandt  erscheint  besonders  wegen  der  gleichen  Grösse  der 
Sternlamellen  nicht  die  häufigste  Art,  P.  porpita  L.  sp.,  aus  dem  ober- 
silurischen  Kalke  von  Gothland,  England  und  Nordamerika,  von  welcher 
F.  Römer**)  gleichfalls  zahlreiche  Exemplare  auf  demselben  Stück  von 
Oncida  Co.  in  Newyork  zusammenliegend  beobachtete,  sondern  der  ebenfalls 
mit  48  gleichstarken  Lamellen  versehene  P.  präaeutus  Lonsdale  sp. 
aus  dem  obersilurischen  Kalke  von  Marles-Bay  in  Pembrokeshire. 


*)  Geol.  Survey  of  Illinois  III,  p.  420. 
'*)  Lethaea  palaeozoica  S.  346. 
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Kriniten  der  Rhipidophyüen-Schiefer. 

Leider  sind  ausser  den  von  F.  Römer*)  beschriebenen,  in  Nassau 
besonders  auf  den  Gruben  Kreuzberg,  Nabelsberg  und  Wilhelm  im 
Wisperthale  nicht  seltenen  Cyathocrinus  gracilior  mit  seinen  zahlreichen 
Cirrhen  und  Poteriocrinus  nanus  nur  unvollständige  Reste  von  anderen 
Kriniten  aus  dem  Hunsrück-Schiefer  bekannt,  welche  C  Koch**)  mit 
dem  von  Goldfuss  für  Säulenglieder  und  unbestimmbare  Armbruch- 
stücke gegebenen  und  daher  ganz  unzulässigen  Namen  Cyathoerinites 
pinnatus  bezeichnet  hat.  Bei  näherer  Betrachtung  der  besonders  auf 
den  Gruben  Kreuzberg  und  Wilhelm  nicht  seltenen,  zuweilen  bis  0,38  m 
langen  Säulenreste  wurde  ich  in  Folge  des  Wechsels  von  höheren  und 
niedrigeren  Gliedern  auf  das  Lebhafteste  an  die  Säulen  des  Ctenocrinus 
decadactylus  G  o  1  d  f.  sp.  (Sandberger  Rh.  Sch.  S.  S.  39(5,  Taf.  XXV,  Fig.  13) 
erinnert  und  durch  eine  Anzahl  noch  zusammenhängender,  denen  des  ge- 
nannten Kriniten  gleichender  Kelchtäfelchen  in  der  Meinung  bestätigt, 
dass  eine  diesem  mindestens  sehr  ähnliche  Fonn  vorliege.  Absolut 
sichere  Bestimmung  ist  aber  natürlich  noch  nicht  möglich. 

Eine  merkwürdige  Krinitenform ,  deren  Säulenglieder,  mit  dicken 
runden  Knötchen  besetzt,  denselben  Eindruck  machen ,  wie  etwa  jene 
der  mitteldevonischen  Hexacrinus  granulifer  und  echinatus,  ist  in  einem 
0,15  m  langen  Stücke  auf  der  Grube  Wisperstein  gefunden  worden. 
Dasselbe  befindet  sich  in  der  Wiesbadener  Sammlung. 

Spirifer  primaevus  Steininger. 
Taf.  II,  Fig.  4,  4a;  ca.  1,5  d.  nat.  Gr. 

(tieognostisehe  Beschreibung  der  Eifel,  Trier  1853,  S.  72,  Taf.  VI,  Fig.  1.  — 
Spirifer  socialis  Krantz  Verh.  d.  rheinpr.  Vereins  1S57,  8.  151.  Taf.  VIII,  Fig.  3.  — 
Kayser  Abh.  z.  geol.  Specialk.  von  Preussen  und  den  thüring.  Staaten  II,  4, 

S.  165  f.,  Taf.  XXIX,  Fig.  1-3). 

Breit-  und  kurzflügelige  Form  mit  6  —  7  einfachen  stumpfen  Rippen 
auf  jeder  Seite  des  breiten  Sinus  und  scharfen  Wulstes,  welche  mit 
breit  wellenförmigen  Anwachslamellen  verziert  sind.  Im  ausgewachsenen 
Zustande  bis  63  mm  breit  und  41  hoch. 

Das  vorliegende  jugendliche  Stück,  welches  neben  einem  Säulen- 
stück von  Ctenocrinus  liegt,  wurde  mir  s.  Z.  von  dem  verewigten  Berg- 

*)  Palaeontographica  IX,  S.  143  ff.,  Taf.  XXV,  Fig.  8,  10.  XXIX.  Fig.  L 
*•)  Jahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landes-Anstalt  1880,  S.  205. 
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rat  he  Wenkenbach  in  Weilburg  übergeben,  welcher  es  auf  der  Grube 
Kreuzberg  bei  Derscheid  gefunden  hatte. 

Spirifer  spcciosus  Schloth.  var.  decemplicatus  Sandb. 

Taf.  III,  Fig.  1-1  b. 

(Spirifer  micrupterus  Kli.  Solu  S.  S.  317.  Taf.  XXXI.  Fig.  3  oet.  excl.  —  K-.eh 
Jb.  j<r.  L.-A.  1880.  S.  208  nun  GoMfuss.  —  Spirifer  costatus  J.  Sow.  Geol. 
Transaet.  II.  ser.  vol.  V,  p.  2  Iß,  PI.  LV,  Fig.  Iß,  17  cet.  excl.) 

Ziemlich  hingflügeligc  Form  mit  5  deutlichen  flachen  Falten  auf 
jeder  Seite  des  Sinus  und  Wulste-,,  Über  welche  breit  wellenförmige  An- 
wachset reifen  hinübersetzen.  Die  Länge  des  Schlossrandes  betrügt  44,  die 
grösste  Höhe  der  Schale  15,  die  Breite  des  Sinus  bezw.  Wulstes  5  mm. 
Durch  die  deutliche  Ausprägung  von  fünf  statt  nur  drei  Falten  von 
der  typischen  Form  der  Calceula-Schiehten  verschieden. 

Die  abgebildeten  Exemplare  aus  dein  Rhipidophyllen-Schiefer  des 
Erbstollens  bei  Caub.  von  dem  verstorbenen  Bergrath  Giebel  er  ge- 
sammelt, befinden  sich  in  der  Wiesbadener  Sammlung. 

Geht  durch  das  ganze  Fnterdevon  hindurch,  doch  tritt  in  den 
Caleeola-Schiehten  nicht  mehr  die  Varietät,  sondern  nur  die  typische 
Form  auf. 

Spirifer  mucronatus  Cotir.  sp. 
Taf.  III,  Fig.  2. 

(Spirifer  inucr<matus  Hall  Palaeont.  N'ew-York  vol.  IV,  p.  2 1 G  ex  p.  PI.  XXXIV. 

Fig.  Iß,  17  cet.  exel.) 

Sehr  langflügelige  Form  mit  je  17  ziemlich  langen  scharfen  Falten 
auf  jeder  Seite  des  durch  eine  seichte  Furche  getheilten  Sinus  bezw. 
Wulstes,  über  welche  sehr  flache  feinwellige  Anwaehsstreifchen  hinüber- 
setzen.  Die  Länge  des  Sehlossrandes  beträgt  -10,  die  Höhe  der  Schale  11, 
die  Breite  des  Wulstes  4  mm. 

Bisher  wurde  nur  das  abgebildete  Exemplar  der  Wiesbadener 
Sammlung  von  Giebel  er  in  dem  Rhipidophyllen-Schiefer  des  Erbstollens 
bei  CnuD  entdeckt. 

Die  Art  ist  häutig  in  der  Hamilton-Gruppe  Nordamerikas  von  Canada 
bis  nach  Virgiuien. 
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Spiri/er  phalaena  Satidb.  n.  sp. 
Taf.  III.  Fig.  3.  3a  nach  einem  Guttapercha-Abdruck. 

(Siaril'er  mucronatus  Hall  1.  c.  ex  p.  PI.  XXXIV,  Fig.  11,  12  cet.  exol.  — 
Sj».  paradoius  Steininger  Geogn.  Beselin  <1.  Kifel.  Taf.  VI,  Fig.  17.    -  (iossclet, 
Esf|.  geui.  du  Nord  de  la  France  I,  PI.  II.  Fig.  25). 

Grosse  breitHügelige  Form  mit  zwölf  nicht  sehr  scharten  Falten 
auf  jeder  Seite  des  durch  einen  schmalen  Kiel  getheilten  Sinus  und 
Wulstes,  über  welche  sehr  feinwellige  Anwachsstreifchen  hinübersetzen, 
die  sich  aber  auf  dem  Sinus  und  Wulst  von  beiden  Seiten  herab- 
senken und  eine  breite  zungenförmige  Bucht  bilden.  Die  Länge  des 
Schlossrandes  beträgt  02,  die  Höhe  der  Schale  27,  die  Breite  des 
Sinus  10  mm. 

Bildet  ein  ganzes  Bänkchen  im  unteren  Spiriferen-Sandstein  von 
Stadtfeld  bei  Daun,  in  welchem  aber  auch  zahlreiche  einzelne  Exemplare 
zerstreut  liegen  und  scheint  im  gleichen  Niveau  auch  noch  an  anderen 
Orten  der  Eitel,  sowie  im  Gres  de  Vireux  der  Ardennen  vorzukommen. 
In  Nassau  ist  diese  Form  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Pleurotomaria  striata  Gold/. 
Taf.  II,  Fig.  5. 

Das  einzige  mir  bekannte  Stück  eines  Gastropoden  aus  dem  Rhipi- 
dophyllen-Sehiefer  von  (aub,  welches  mit  Orthoceras  perc\  iindrieum  auf 
derselben  Platte  liegt.    (Sammlung  der  Universität  Würzburg.) 

Orthoceras  pereylindricum  Sandb. 
Taf.  IV,  Fig.  1. 

Diesen  Namen  möge  ein  135  mm  langes  und  25  mm  breites  Bruch- 
stück eines  Orthoceratiten  aus  dem  Erbstollen  bei  Caub  tragen,  welches 
aus  18  Kammern  von  ungefähr  8mm  Höhe  zusammengesetzt  ist:  leider 
ist  die  Lage  des  Siphos  nicht  zu  erkennen. 

Die  grösste  Aehnliehkeit  zeigt  dieses  Fragment  mit  Orthoceras 
pedum  Barr.  (Syst.  sil.  du  centre  de  la  Boheme  IL  p.  380.  PI.  CCCXVL 
Fig.  4)  aus  dem  obersilurischen  Kalke  von  Kozel.  (Sammlung  der  Uni- 
versität Würzburg.) 
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Orthoceras  digitale  Sandb. 
Taf.  IV,  Fig.  2. 

Das  abgebildete  schlecht  erhaltene  Fragment  von  Grube  Neue 
Hoffnung  bei  Caub  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Bergrath  Ulrich 
lässt  sich  unter  den  mir  bekannten  Arten  nur  mit  0.  littorale  Barr. 
(1.  c.  p.  391.  PI.  CCLXV.  Fig.  5  —  10)  aus  Etage  E  von  Kozel  vergleichen, 
zeigt  aber  verhältnissmassig  noch  höhere  Kammern. 

Phragmoceras  subsulcatum  Sandb. 
Taf.  IV,  Fig.  3. 

Sehr  schwach  gekrümmtes  Bruchstück  eines  Phragmoceras  von  60  mm 
Länge,  aus  sehr  niedrigen  Kammern  bestehend,  welche  Eindrücke 
schwacher  in  der  Richtung  der  Spirale  laufender  Furchen  zeigen.  Sipho 
nicht  erkennbar. 

Im  Rhipidophyllen  -  Schiefer  von  Grube  Neue  Hoffnung  bei  Caub. 
(Ul rieh's  Sammlung.) 

Ist  dem  Phragmoceras  sulcatum  Barr.  (1.  c.  p.  239.  PI.  XL VII. 
Fig.  8—13)  aus  Obersilur  E  von  Lochkow,  Sliveuetz  und  Kozorz  sehr 
ähnlich,  aber  wegen  ungenügender  Erhaltung  nicht  genau  vergleichbar. 

Phragmoceras  incertum  Sandb. 

Das  33  mm  lange  Bruchstück  eines  Phragmoceras  mit  Resten  der 
Wohnkammer  und  von  vier  weiteren  Kammern  ist  der  var.  subrecta  des 
Phr.  perversum  Barr.  (1.  c.  p.  241.  PI.  XLin.  Fig.  1—9)  aus  Obersilur  E 
von  Butovitz,  Lochkow  und  Kozorz  sehr  ähnlich,  aber  ebenfalls  nicht 
genau  vergleichbar,  da  der  Sipho  nicht  freizulegen  ist. 

Ein  Exemplar  in  dem  Rhipidophyllen  -  Schiefer  der  Grube  Neue 
Hoffnung  bei  Caub.    (Ul rieh's  Sammlung.) 

Phacops  Ferdinandi  Kayser. 
Taf.  III,  Fig.  4. 

(Phacops  Ferdinandi  Kayser  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  (Jesellsch.  Bd.  XXXII, 

S.  20  f.,  Taf.  II,  Fig.  2). 

Diese,  in  dem  Rhipidophyllen-Schiefer  des  Hunsrücks  und  Taunus, 
namentlich  bei  Caub  ungemein  häufige,  aber  in  keiner  in  Nassau  leicht 
zugänglichen  Zeitschrift   beschriebene   grosse  Art   ist  von  Kayser 
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wegen  der  starken  Knoten  an  den  Enden  der  Axenringe  und  der  nicht 
gefurchten  Seitenrippen  des  Schwanzschildes  von  verwandten  Arten  ab- 
getrennt worden.  Ich  gedachte  mehrere  Bilder  von  derselben  zu  geben, 
nachdem  sich  aber  an  keinem  einzelnen  Exemplare  alle  Merkmale  der 
Art  gut  erkennen  lassen,  war  ich  genöthigt,  eine  Copie  des  von  Kays  er 
nach  mehreren  zusammengestellten  Gesammtbildes  aufzunehmen,  da  ich 
aus  dem  mir  vorliegenden  reichen  Materiale  kein  besseres  hätte  con- 
struiren  können.  Bei  den  grössten  Stücken  erreicht  das  Kopfschild  eine 
Breite  von  55,  die  Glabclle  allein  eine  solche  von  40  mm. 

Lycopodiutn  myrsinitoides  Sandb. 
Taf.  V. 

(Jb.  f.  Min.  1884,  I.  S.  268  f.). 

Ein  mehrfach  verästeltes  Lycopodium  aus  dem  halbkrystalliuischen 
Orthoceras-Schiefer  von  Grube  Mühlbcrg  im  Kupbachthale ,  welches  ich 
Herrn  Bergrath  Ulrich  verdanke,  in  der  Form  dein  lebenden  brasi- 
lianischen L.  myrsinites  L  a  m.  ungemein  ähnlich.  Von  einem  Zusammen- 
hange mit  einem  dickeren  Stämmchen,  welcher  etwa  auf  Sagenaria  ver- 
wiese, ist  an  mehreren  Stücken  nichts  wahrzunehmen. 

Ein  kleineres  Bruchstück  einer  ähnlichen  Art  hat  Dawson  (Geol. 
of  Canada,  Devonian  plants  p.  35.  PI.  VIII.  Fig.  85 — 87)  unter  dem 
Namen  Lycopodites  Matthewi  aus  dem  Devon  von  Canada  abgebildet. 
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Iis  sind  besonders  die  bei  Explorirung  des  Terrains  zur  Anlage 
der  Frankfurter  Grundwasserleitung  hergestellten  zahlreichen  Bohrlöcher 
—  Senckenb.  Ber.  1885  p.  200—209  — ,  durch  welche  der  unter 
dem  Diluv  gelegene  oberpliocäue  Schichtenkomplex  seiner  lithologischen 
Beschaffenheit  nach  bekannt  wurde,  und  zwar  im  Bohrloche  c  in  einem 
Vertikalprofil  von  ca.  44  m  Mächtigkeit. 

Ich  sprach  in  meinem  damaligen  Referate  über  die  Pliocänschichten 
im  Untermainthal  die  Hoffnung  aus,  dass  die  geologisch  wichtigen 
Fragen,  welche  wir  ausserdem  an  diese  Bohrungen  geknüpft  haben,  sich 
bei  späteren  Bohrungen  erfüllen  mögen. 

Was  zu  entscheiden  für  die  Geologie  hiesiger  Gegend  sehr« wichtig 
und  durch  Bohrungen  im  westlichen  Theile  des  Frankfurter  Stadtwaldes 
aufzuklären  wäre,  ist: 

1.  Die  Eruirung  der  Mächtigkeit  dieses  oberpliocänen  Sand-  und 
Thonkomplexes ; 

2.  die  Tiefe  der  miocänen  Thone  oder  Kalke,  welche  den  Gesammt- 
betrag  der  Senkung  wenigstens  im  östlichen  Theile  des  fraglichen 
Beckens  ergäbe  (Senckenb.  Ber.  1885  p.  235—258); 

3.  die  Feststellung,  ob  iu  dem  von  jenen  oberpliocänen  Schichten 
erfüllten  Becken  auch  von  demselben  unterscheidbare,  unterplioeäne.  ober- 
und  mittelmiocäne  Sedimente  abgelagert  wurden; 

4.  der  Nachweis,  ob  sich  zwischen  Hochstadt- Bieber  einerseits  und 
Bad  Weilbach  anderseits  obere  Hydrobienschichten  abgelagert  finden. 

Bei  ausreichendem  Tiefgang  der  Bohrung  mussten  jedenfalls  die 
Fragen  1  und  2  ihre  Beantwortung  finden. 

Dass  diese  Fragen  heute  wohl  alle  mit  mehr  oder  weniger  Sicher- 
heit beantwortet  werden  können,  verdanken  wir  dem  Umstand,  dass  die 
genaue  Erforschung  derselben  als  Grundlage  für  die  weitere  Entwicklung 
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der  Frankfurter  Waldwasserleitung  von  grosser  Bedeutung  ist,  und  dass 
dieselbe  demnach  vom  Ticfbauatnte ,  namentlich  von  dessen  obersten 
Technikern,  den  Herren  Baurath  L  i  n  d  l  e  y  und  Bauinspeetor  F  e  i  n  e  i  s 
durch  Tiefbohrungen  weiter  verfolgt  worden  ist.  Herrn  Ingenieur  Sattler, 
unter  dessen  unmittelbarer  Leitung  diese  Bohrungen  standen,  spreche  ich 
für  dessen  freundliche  Zuvorkommenheit  hier  meinen  besten  Dank  aus. 

Die  Tiefbohruug  begann  im  Spätherbst  (29.  Oct.)  1887,  wurde  An- 
fangs December  (7.  Der.)  unterbrochen.  Im  Folgenden  ist  das  Bohr- 
registcr,  das  sich  bis  December  1887  ergeben  hat,  zusammengestellt: 

Bohrloch  X  ca.  3,1  km  westsüdwestlich  vom  Bohrloch  «  und  3,9  km 
auf  derselben  Linie  von  dem  Louisabasalt,  Terrain  102,90  m  über  NX, 


Wasser  in  97,90  (am  29.  Oct.  1887). 

1.  Diluvialsand  und  Kies  mit  Buntsandstein,  ge- 
rollten Quarzen  und  wenigen  und  kleinen  Lydit- 

stüc.ken  bis  89.65  13.25 

2.  Heller,  weisslicher,  gleichförmiger  Sand,  z.  Th. 

zu  kleinen  Knollen  zusammengebacken  .    .    .  87.91 

3.  Fetter,  grünlich-blauer  Thon  ,81.05 

4.  Grauer,  sandiger  Thon  „  80.41 

5.  Wenig  schlii  higer,  heller,  gleichförmiger  Sand 

mit  Braun  kohlenstücken   ,  77,70 

0.  Grau-blauer,  ziemlich  feiner  Sand     ......  70,90 

7.  Grauer,  grober  Quarzsand  ,,70.11 

8.  Grauer,  fetter  Thon  ,,  02,40 

9.  Sandiger  Thon  ,,  61,30 

10.  Grauer,  fetter  Thon,  bräunlich  geflammt    .    .   „  60,70 

1 1 .  Olivengrüner,  fetter  Thon  (heller  und  dunkler)  40.30 

12.  Bläulich-grauer,  sandiger  Thon  „  40,00 

13.  Grau-blauer,  etwas  rothlich  geflammter,  fetter 

Thon   „  44,30 

14.  Etwas  schlichiger,  feiner  Sand  (wasserführend)    „  41,77 
1  5.  Wenig  schlichiger,  grauer  Sand  mit  zahlreichen 

lignitischen  Braunkohlenstücken  .    .    .   .,  40,17 

10.  Grauer,  fet'er  Thon  ,  38,43 

17.  Braun-grauer,  fetter  Thon  „  37,10 

18.  Grauer,  fetter  Thon  ,  34,50 

19.  Sehr  fein  sandiger,  graner  Thon  ,,  30,42 
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20.  Grauer,  etwas  schlichiger,  feiner  Sand  (wasser- 
führend)   bis  29,22 

21.  Weisslicher,  feiner,  reiner  Quarzsand            .  „  26,55 

22.  Grober  Quarzsand  mit  sehr  wenigen  kleinen  Ge- 

röllen  (Korngrösse  höchst.  1  cm),  Lydit  und  Quarz  „  25,05 

23.  Grauer  Quarzsand  mit  Braunkohlen     .    .  „  23,17 

24.  Grauer,  ganz  reiner,  feiner  Quarzsand  .    .    .„  21,97 

25.  Sand  mitgrobenGeröllen  (zumeist  dichter 

Quarz,  selten  Sandstein)   „  19,45 

26.  Dunkelbrauner  Thon,  sehr  bituminös  mit 
eingebackenen,  z.  Th.  sehr  stark  gerundeten 
Quarzkieseln   „  18,85 

27.  Grau-blauer  bis  dunkelgrüner,  fetter,  wohl  feuer- 
fester Thon   „  15,29 

28.  Fein  sandiger  Thon   „  14,69 

29.  Fetter  Thon  von  grau-grttner  Farbe     .    .    .  „  12,70 

30.  Fein  sandiger  Thon   „   11,42  78,23 

31.  Zu  lockerem  Thon  verwitterter  Basalt,  oben 
Basaltstücke  zu  grünen  Thonknollen  verwittert 
(braust  ),  weiter  unten  grössere  wenig  verwitterte 

noch  feste  Basaltstücke   „11,26 

32.  Fester,  ziemlich  frischer,  grobkörniger  Dolerit,  ,,  10,37 

mit  Kalkspatausscheidungen  in  Blasenräumen.  Noch  nicht 

durchbohrt. 


Es  stellt  also  dieses  Profil  wie  in  allen  bisherigen  Bohrlöchern  des 
Stadtwaldes  auch  eine  relativ  wenig  mächtige  (ca.  10  m)  Diluvialschicht 
und  darunter  Sedimente  dar,  welche  aus  wechsellagernden  grauen  Sanden 
und  Thonen  bestehen. 

Bemerkeuswerth  ist  die  Geröllschicht  zwischen  21,97  — 19,45  m 
abs.  Höhe,  deren  Gerölle  fast  ausschliesslich  Quarzgerölle  sind,  während 
aasgelaugte  Buntsandsteingeschiebe  selten  in  dieser  Sandschicht  sind. 

Es  ist  das  erste  Mal,  dass  in  diesen  Oberpliocfinschichten  und  zwar 
im  unteren  Theile  derselben  so  grosse  gerollte  Geschiebe  den  Sanden 
eingelagert  gefunden  worden  sind. 

Darunter  folgt  nun  ein  bitumiuöser,  mooriger  Thon,  der  wenig 
Braunkohlenfetzchen  enthält  (siehe  Senckenb.  Ber.  1885  p.  202,  Bohr- 
loch a  7  und  8). 

Jahrb.  d.  nas».  Vrr.  f.  Nut.    42.  8 
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Die  folgenden  zum  grössten  Theil  fetten,  zum  Theil  auch  sandigen 
Thone  sind  frei  von  kohligen  Beimengungen  und  ruhen  auf  verwittertem 
Basalt,  der  schon  in  0,16m  Tiefe  als  fester  Fels  dem  meisselförmigen 
Bohrer  nur  langsamen  Fortgang  nach  unten  erlaubte  und  von  diesem 
zu  feinem  Pulver  zermahlen  wurde. 

Die  Bohrung  war,  soweit  es  Thonschichten  betraf,  mit  der  Schäppe. 
soweit  es  Kies-  und  Sandschichten  anging,  mit  dem  Ventilbohrer  ge- 
schehen. Sobald  man  auf  festen  Fels  stiess,  bediente  man  sich  anfangs 
eines  kleinen  meisselförmigen  Bohrers,  der  aber  alsbald  durch  einen 
grösseren  meisselförmigen  Bohrer  ersetzt  wurde. 

Das  mittels  des  kleinen,  meisselförmigen  Bohrers  geförderte  Material 
war,  wie  erwähnt,  pul  verförmiger,  etwas  verwitterter  Basalt. 

Der  grössere  Meissel  stiess  nun  den  im  Bohrloch  seitlich  stehen 
gebliebenen  festen  Fels  in  kleineren  Fragmenten  ab ,  so  dass  von  den- 
selben Dünnschliffe  hergestellt  werden  konnten. 

Der  Durchmesser  der  Bohrkerue  war  0,134—0,069,  also  nach  unten 
abnehmend. 

Ich  muss  nun  zurückgreifen,  um  die  Bedeutung  des  bis  dahin  Ge- 
wonnenen klar  zu  legen. 

Bekanntlich  reicht  an  der  Louisa  —  erste  Bahnstation  zwischen 
Frankfurt  und  Darmstadt  —  ein  bisher  als  Basaltgang  betrachteter  Dolerit 
an  die  Oberfläche  und  setzt,  sich  etwas  nordwestlich  wendend,  als  eine 
Schwelle  quer  durch  den  Main.  Mit  diesem  Basaltgang  schneidet  das 
aus  Letten  und  Kalk  sich  zusammensetzende  Untermiocän  an  seiner  west- 
lichen Grenze  plötzlich  ab,  während  auf  der  Westseite  des  Basaltganges, 
also  von  Louisa  bis  Flörsheim,  bedeckt  von  jüngeren  Diluvialschichten, 
dieselben  oberplioeänen  Sande  und  Thone  liegen,  die  auch  im  Bohrloch  X 
durchteuft  worden  sind.  Dieselben  lagen  in  der  Nähe,  in  der  Baugrube 
des  Klärbeckens  am  Rothen  Hamm  und  in  der  Baugrube  der  Höchster 
Schleusse,  eine  reiche  Flora  (Senckenb.  Abhandlungen  Bd.  XV)  bergend, 
offen. 

Westlich  von  jenem  Basaltgang  wurde  in  einer  Entfernung  von 
0,7  km  das  nächste  Bohrloch,  das  mit  a  bezeichnet  wurde,  niedergestoseD. 
Ich  rekapitulire  dessen  Bohrregister  (Senckenb.  Ber,  1885  p.  202). 
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Bohrloch  «  Terrain  103,74  über  NN. 


Absol- 
Höhe. 

1.— 4.  Waldboden,  Flugsand,  Diluvialkies  und  Sand  etc.  bis  90,57 

87, Ü5 
82,25 

80,40 


5.  Grauer,  gleichförmiger  Thon  

6.  Hellgrauer,  schlichiger  Sand  

7.  Hellgrauer  Letten  mit  dunklem,  bituminösem 
Letten   

8.  Dunkelgrauer  bis  schwarzer,  bituminöser  Letten 
mit  Braunkohle ;  Braunkohle  in  Trümmern  und 
Fetzen  ist  im  Letten  eingeknetet  .... 

9.  Dunkel  grünlich-grauer  Letten,  sehr  fett  .  . 
10.  Basaltfels  dicht,  grau,  Blasenräume  mit  hell- 
gelblichen Ausscheidungen  erfüllt,  die  oberste 
Lage  etwas  thonig  und  durch  eine  grosse 
Menge  gröberer  Bröckchen  wenig  verwitterten 
Basaltes,  sandig;  man  sieht  noch  den  Magnetit 
hervorblitzen   


79,25 
73.47 


Mäch- 
tigkeit. 


Ober- 
plio- 
cän 
17,10 

5,78 


„  68,40  5,07 
Nicht  durchbohrt. 


Beim  Vergleich  der  beiden  Bohrregister  lenkt  sich  die  besondere 
Aufmerksamkeit  auf  die  Schichten 

Bohrloch  a    7 — 10  incl.  und 
Bohrloch  N  25—32  incl. 

Die  Aehnlichkeit  im  Gestein  drückt  sich  kurz  durch  folgende 
Gleichung 


Mächtigkeit. 
3,00  = 
5,78  = 
5,07  = 


Schichte. 

7  und  8  = 

9  = 

10  = 


Schichte.  Mächtigkeit, 

2G  =  O.tiO 

27—30  incl.  =  7,43 

31-32  =  1.05 


Bei  der  eben  angedeuteten  grossen  Uebereinstimmung  in  der 
Qualität  der  in  den  Tiefen  einander  folgenden  Schichten  kann  es  kein 
Zweifel  sein,  dass  wir  auch  kontemporäre  Gebilde  vor  uus  haben,  dass 
also  die  Schichten  in  der  Tiefe  mit  einander  zusammenhängen  und  dass, 
was  das  Interessanteste  ist,  wohl  auch  der  Basalt  eine  zusammenhängende 
Decke  bildet. 

Dass  der  Basalt  vom  Bohrloch  N  mit  dem  vom  Bohrloch  a  und 
somit  mit  dem  von  der  Loulsa  übereinstimmt,  beweisen  nicht  allein  diese 
Schichtenfolge  und  die  grosse  Aehnlichkeit  der  ersteren  zwei  Basalte 

8- 
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bei  unmittelbarer  Betrachtung,  sondern  vor  Allem  die  mikroskopischen 
Untersuchungen. 

Herr  Prof.  Itosenbusch,  der  wieder  die  Freundlichkeit  hatte, 
den  neugeforderten  Basalt  zu  untersuchen,  schreibt:  »Nach  eingehender 
Vergleichung  der  Präparate  von  1885  und  1888  sind  sie  von  dem- 
selben Gestein.  Die  Zusammensetzung  und  der  Gang  der  Verwitterung 
sind  in  beiden  identisch,  die  zierliche  Intersertalstructur  ist  in  jedem 
Detail  die  gleiche,  nur  ist  das  Korn  in  dem  neuen  Schliff  um  weniges 
gröber,  als  gehöre  es  einem  etwas  mehr  centralen  Theile  der  Eruptiv- 
masse an,  als  der  Schliff  von  1885  (Senckenb.  Ber.  1885  p.  240). 
Dem  dürfte  es  auch  entsprechen,  dass  der  Erhaltungszustand  in  dem 
letztgesandten  Schliff  ein  etwas  besserer  ist,  als  im  ersten.  Kurz,  so 
weit  man  in  derartigen  Dingen  und  bei  der  Häufigkeit  dieses  Basalt- 
typus und  dieser  Art  der  Zersetzung  eine  Sicherheit  besitzen  kann, 
glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  dass  die  Gesteine  von  1885  und  1888 
mit  dem  angegebenen  Unterschiede  identisch  sind.  Jedenfalls  liegt 
keinerlei  Andeutung  dahin  vor,  dass  beide  Gesteinsproben  nicht  dem- 
selben Vorkommen  angehören  könnten.« 

Ich  darf  also  wohl  diese  Uebereinstimmung  der  Basalte  als  eine 
Bestätigung  ansprechen,  dass  die  Vorstellung,  die  ich  in  der  schon  mehr- 
fach berührten  Abhandlung  über  die  Senkungen  im  Untermainthal  etc. 
(Senckenb.  Ber.  1885  p.  235 — 258)  geltend  gemacht  habe,  wohl  die 
zutreffende  ist,  dass  nämlich  der  Louisagang  die  Spalte  darstellt,  durch 
welche  das  schmelzflüssige  Magma  an  die  Oberflüche  drang  und  nun  in 
einer  Fläche  von  unbekannter  Breite  jedenfalls  westlich  und  —  min- 
destens über  3,7  km  (bis  Bohrloch  N)  —  sich  ausbreitend,  die  später 
gesunkene  Scholle  mit  einer  Basaltdecke  überzog.  Eine  Durchbohrung 
des  Basaltes  würde  dies  zur  Gewissheit  erheben. 

Mich  auf  die  Bohrergebnisse  von  Bohrloch  a  stützend,  habe  ich 
weiter  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  diese  Basaltdecke,  also  westlich 
vom  Basaltgang,  mit  den  sie  überlagernden  PliocÄnschichten  in  die  Tiefe 
ging,  somit  am  Basalt  abgebrochen  sein  müsse;  diese  Vorstellung  sollte 
von  der  beigegebenen  Figur  zur  Darstellung  gebracht  werden. 

Betreffs  dieser  Verhältnisse  wurde  mir  gegenüber  s.  Z.  die  nicht 
minder  wahrscheinliche  Ansicht  geltend  gemacht,  dass  der  Basalt  im 
Bohrloch  «.  wie  der  Louisagang  selbst,  einen  Gang  darstellen  könne, 
dass  nämlich  der  Basalt  im  Bohrloch  «  auf  einer  der  Verwerfungsspalte 
parallelen  Spalte  ohne  Verwerfung  emporgedrungen  sei. 
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Von  anderer  Seite  wurde  die  betreffende  Abbildung  so  aufgefasst, 
dass  die  Verhältnisse  eine  mit  Senkung  zusammenhängende  Basalt- 
injection  darstelle. 

Ich  glaube  nun  nach  dem  Erfolge,  den  das  Bohrloch  N  brachte, 
mit  Bestimmtheit  daran  festhalten  zu  müssen,  dass  eben  die  Basaltdecke 
am  Gang  abgebrochen,  mit  den  Pliocänschichten  in  die  Tiefe  ging  — 
darf  dem  aber  noch  hinzufügen,  dass  höchst  wahrscheinlich  die  Basalt- 
decke am  Basaltgang  mehr  festgehalten  wurde,  aber  um  so  tiefer  mit 
den  ihn  überlagenden  Pliocänschichten  sank,  je  entfernter  die  Stelle  von 
dem  Gang  liegt.  Ein  Basaltgangvorkommen  an  der  westlichen  Grenze 
des  Senkungsfeldes  würde  dafür  sprechen,  dass  die  Basaltdeckc  eine 
Mulde  bildet,  in  welcher  Pliocän  und  Diluv  liegt.  Ein  solches  Vor- 
kommen ist  aber  nicht  bekannt ,  so  dass  wohl  die  Basaltdecke ,  wenn 
sie  sich  westlich  über  das  Bohrloch  N  ausdehnt,  noch  eine  bedeutendere 
Tiefe  einnimmt,  als  im  Bohrloch  N. 

Was  das  neue  Bohrloch  aber  nun,  man  darf  wohl  sagen,  zur  Ge- 
wissheit gebracht  hat,  ist,  dass  wir  es  wirklich  mit  einer  Basaltdecke 
oder  einem  zusammenhängenden  Lavastrom  zu  thun  haben,  dass  also 
nach  Durchsenkung  der  wahrscheinlich  nicht  bedeutenden  Mächtigkeit 
desselben  das  Liegende  zu  erreichen  ist.  Dass  aber  die  Mächtigkeit 
nicht  beträchtlich  ist,  ist  schon  daraus  abzuleiten,  dass  bei  Louisa  ein 
Abbruch  oder  eine  Biegung  stattfinden  konnte. 

Die  bedeutende  Ausdehnung  dieser  Basaltdecke  findet  im  Mainthal 
auch  in  derjenigen  vor  Grosssteinheim-Dietesheim  ihr  Analogon,  deren 
grösste  Dimension,  da  sie  wohl  über  Wilhelmsbad  hinausreichte,  die  Länge 
von  4  km  beträchtlich  übertrifft.  In  einer  westlichen  Ausdehnung  von 
ca.  4  km  ist  nämlich  die  fragliche  Basaltdecke  durch  das  Bohrloch  N 
festgestellt. 

Ich  kann  nicht  sagen,  dass  die  verschiedenen,  auch  in  grössere 
Tiefen  reichenden,  zwischen  Louisa  und  Bohrloch  X  gelegenen  Bohr- 
löcher die  dargelegte  Anschauung  bestätigen ;  aber  sie  stehen  derselben 
doch  nicht  entgegen,  insofern  keines  den  Basalt  erreichte;  dieselben 
konnten  ihn  eben  nicht  treffen,  wie  dies  auch  aus  der  beigegebenen 
Skizze  ersichtlich  ist. 

Hiernach  liegt  der  Basalt  in  Bohrloch  N  nur  noch  ca.  10  m  über 
der  Meeresfläche. 
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Wenn  das  Alter  des  Basaltes  mit  aller  Bestimmtheit  festgestellt  ist, 
so  lassen  sich  nun  auch  die  gestellten  Fragen  1  und  2  bestimmt,  3  und 
4  ziemlich  sicher  beantworten. 

Bezugnehmend  auf  meine  früheren  Mittheilungen  und  Erörterungen 
(Senckenb.  Ber.  1885  p.  227,  237  und  238)  darf  ich  erinnern,  dass  fast 
aller  Basalt  in  der  Frankfurter  Gegend  aus  der  Zeit  stammt,  da  die 
untermiocanen  Ablagerungen  daselbst  ihr  Ende  ebea  erreicht  hatten,  so 
dass  der  Basalt  längs  des  Untermains  so  gut  wie  die  oberen  Unter- 
miocänschichten  noch  einen  untermiocanen  Horizont  darstellt.  Wenn  auch 
derselbe  mehrfach  als  Hangendes  der  Corbiculaschichten  (Bockenheim) 
gefunden  ist,  so  ist  er  mir  doch  noch  nicht  von  Corbiculaschichten 
überlagert  bekannt.  Böttger  hat  in  den  untermiocanen  Affeusteiner 
Thonen  Lapilli  aufgefunden  (Paläont.  XXIV  p.  188). 

1.  Hiernach  ist  —  wenigstens  im  östlichen  Theile  des  zwischen 
Louisa  und  Flörsheim  sich  erstreckenden  Pliocänbeckens,  d.  h.  zwischen 
Louisa  und  Bohrloch  N  —  die  Maximalmächtigkcit  der  Oberpliocän- 
schichten  78,23  m.  Die  ursprüngliche  Maximalmächtigkeit  derselben 
muss  allerdings  grösser  sein,  da  es,  wenn  auch  s.  Z.  ältere  Diluvial- 
schichten das  Oberpliocän  bedeckt  und  dadurch  geschützt  haben,  wenig 
wahrscheinlich  ist,  dass  seit  dem  Ende  der  Oberpliocänzeit  bis  zum  Be- 
ginn der  Oberdiluvialzeit  —  aus  dieser  Zeit  stammen  die  hier  das  Ober- 
pliocän überdeckenden  diluvialen  Sande  und  Gerölle  —  die  Oberpliocän- 
schichten  durch  Abschwemmung  etc.  keine  Einbusse  erlitten  haben.  Aus 
der  unebenen  Oberfläche  der  Pliocänschichten  ist  übrigens  eine  solche 
Denudation  direct  erwiesen. 

2.  Die  Tiefe  der  mioeänen  Letten  oder  Kalke  ergibt  sich,  sobald 
die  Mächtigkeit  des  Basaltes  bekannt  ist.  Immerhin  wäre  es  von  Interesse, 
zu  constatiren,  dass  der  Basalt  auch  innerhalb  der  Senke  auf  demselben 
tertiären  Schichtglied,  das  den  Boden  Frankfurts  bildet,  aufruht. 

3.  und  4.  In  Uebereinstimmung  mit  den  Feststellungen  am  Taunus- 
hang fehlen  auch  hier  alle  zwischen  dem  Untermiocän  und  Oberpliocän 
möglichen  Gebilde.  In  diese  Zeit  fällt  die  oberflächliche  Verwitterung 
des  Basaltes,  der  erst  von  der  Oberpliocänzeit  an  durch  Sand  und  Thon 
vor  weiterer  Verwitterung  geschützt  war.  Sollten  sich  hier  obere  Hydrobien- 
schichten  über  dem  Basalt  abgelagert  haben,  so  sind  sie  jedenfalls 
denudirt  worden,  ehe  das  jetzt  unmittelbar  auf  dem  Basalt  liegende 
Oberpliocän  sich  absetzte.  Der  ganze  über  dem  Basalt  im  Bohrloch  N 
liegende  Schichtkomplex  ist  zweifellos  derselben  Zeit,  d.  h.  denselben 
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Verhältnissen  im  Becken  entsprechend,  und  zeigt  in  seinen  untersten 
Lagen  keine  Erscheinungen,  die  es  glaublich  machen,  dass  dieselben 
der  Miocänzeit  angehören.  Es  fehlt  demnach  allenthalben  das  Mittel- 
miocän,  Obermiocän,  das  Unter-  und  Mittelpliocän,  so  dass  Oberall  auf 
das  Untermiocän  die  oberpliocänen  Süsswasserbildungen  folgen.  Als  Aus- 
nahme hievon  könnte  nur  die  Wiesbaden -Mainzer  Senke  gelten,  wo 
zwischen  diese  Horizonte  sich  noch  der  obere  Hydrobien-Thon  und  -Kalk 
einschiebt,  der  nun  auch  von  Böttger  (Jahrb.  d.  nass.  Ver.  f.  Nat.  42) 
dem  Untermiocän  zugezählt  wird. 

Was  sich  schon  aus  Bohrloch  u  herausgestellt  hatte,  hat  das  Bohr- 
loch N  bestätigt,  dass  das  Oberpliocän  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit 
von  Pflanzenresten  durchschwännt  wird,  und  dass  diese  somit  nicht  auf 
die  obersten  Schichten  des  Oberpliocäns  (Klärbecken-Baugrube  und  Bau- 
grube der  Höchster  Schleusse)  beschränkt  sind. 

Das  Bedeutsamste  von  allgemeinem  Interesse  ist,  dass  eine  Basalt- 
decke vom  Gang  an  bei  Senkung  der  überlagernden  Sedimente  mit  in  die 
Tiefe  ging,  indem  diese  Decke,  am  Gang  abbrechend  oder  sich  abbiegend, 
von  demselben  doch  noch  mehr  oder  weniger  festgehalten  wurde;  so 
folgte  sie  der  Bewegung  nach  der  Tiefe  umsomehr,  je  weiter  sie  vom 
Gang  abliegt. 

Es  ist  wohl  begreiflich,  dass  die  Tiefe  des  Basaltes  nach  Westen 
zunimmt,  da  auch  die  ganze  von  jungem  Diluvium  und  Oberpliocän  über- 
deckte Scholle  nicht  gleichförmig  an  den  Bruchrändern  in  die  Tiefe 
ging.  Im  Westen  sank  sie  beträchtlich  tiefer  als  am  Ost-  und  Nord- 
rand.  Während  nämlich  am  Ost-  und  Nordrand  die  Verwerfung  zwischen 
Untermiocän  und  Oberpliocän  stattfand,  stellte  sich  am  Westrand  der 
Sprung  zwischen  Mitteloligocän  und  Oberpliocän  dar;  derselbe  hat  da- 
selbst zum  mindesten  einen  Betrag  von  300  m. 


Digitized  by  Google 


DIE 

BOHRUNGEN  BEI  KIEDRICR 


Von 


GRUBENBESITZER  ADOLF  REUSS 

(GEISENHEIM). 


MIT  ZWEI   ABBILDUNGEN  IM  TEXTE. 


Digitized  by  Google 


Allgemeines.  Ehe  ieh  mich  zur  Erbohrung  der  Natronquelle 
bei  Kiedrich  entschloss.  Oberzeugte  ich  mich  zunächst  von  der  allge- 
meinen Lage  der  bekannten  Taunusquellen,  indem  ich  die  Koch'schen 
geologischen  Spccialkartcn  zu  Grunde  legte.  Für  meine  Zwecke  kamen 
dabei  hauptsächlich  die  Sericite  in  Betracht,  welche  Koch  abgliederte  in 

Sericitgneiss    Se  1  .  2  .  3  .  4  .  a  1  ^  |,jener  cnöri 
Sericitschiefer  Se  b  .  g  .  h  I 

Die  einzelnen  Gneissschichten  wechsellagern  miteinander ,  auch 
kommen  Uebergänge  von  einer  Schichte  in  die  andere  vor;  dasselbe 
wiederholt  sich  bei  den  Serieitschicfern,  und  wiederum  treten  hie  und 
da  einzelne  Schichten  von  Serieitschicfern  zwischen  Sericitgueissen  auf, 
während  im  Allgemeinen  die  Gneissparthien  von  den  Sericitschiefcrn 
umgeben  sind,  und  zwar  begleiten  im  westlichen  Theil  die  Se  b  Schichten 
die  Gneissparthien  im  Hangenden  und  Liegenden,  weiter  nach  Osten 
sind  es  die  Se  g  Schichten,  welche  namentlich  bei  Eppstein  die  Oberhand 
gewinnen. 

Sie  zusammen  bilden  ein  ca.  4— 6000  m  breites  Zwischenglied 
zwischen  den  Phyllitcn,  streichen  in  ha  4*/8  östlich  und  fallen  bei 
Kiedrich  ca.  70 0  nordwestlich  ein.  Ebenso  verhalten  sich  die  Phyllitc, 
welche  im  Norden  der  Sericite  als  deren  Hangendes  sich  anlagern,  wo- 
gegen die  Phyllite,  welche  die  Sericite  im  Süden  begleiten,  auch  südlich 
gegen  die  Rheinebene  geneigt  sind  und  dann  von  tertiären  Schichten 
überdeckt  werden. 

Bemerkenswerth  erscheinen  dabei  3  Hauptzonen  von  Sericitgneiss, 
welche  sich  von  Kiedrich  bis  Soden  auf  obengenannten  Karten  derart 
zeigen ,  dass  sie  in  h  a  3  sich  hinziehende  langgestreckte  Zungen  im 
Sericitschiefer  bilden,  bald  mehr  bald  weniger  mächtig  entwickelt. 
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Muthmafsliches  Verhalten  des  Sericit-Gneiss  zum  8ericit-8chiefer. 


Die  westlichste  davon  ist  bei  Kiedrich  durch  Se  2  und  3  ziemlich 
mächtig  entwickelt,  zieht  sich  östlich  über  Frauenstein  bis  zur  Kohlheck, 
wo  dieser  Zug  sein  Ende  erreicht.  Er  macht  bei  Kiedrich  eine  Sattel- 
bildung, senkt  sich  gegen  Westen  und  verändert  seine  Streichungs- 
richtung, die  sich  bis  zu  südwestlichem  Einfallen  der  Schichten  aus- 
bildet, welche  dann  beim  Kloster  Eberbach  unter  den  unterdevonischen 
Quarziten  verschwinden.  Der  zweite,  zugleich  mächtigste  Zug  beginnt 
bei  Dotzheim,  zieht  über  Wiesbaden,  wo  er  seine  grösste  Mächtigkeit 
erreicht,  nämlich  von  Wiesbaden  über  Neroberg  bis  Himmelöhr;  geht 
über  Sonnenberg,  Rambach  bis  Naurod,  wo  die  Gneissschichten  un- 
mittelbar an  die  Phyllite  sich  anlehnen,  also  hier  ohne  von  Sericitschiefer 
im  Hangenden  bedeckt  zu  sein.  Der  südliche  Flügel  setzt  in  bedeutender 
Mächtigkeit  über  Auringen,  Bremthal,  Vockenhausen  und  von  da  in  , 
schmalcrem  Streifen  zwischen  dem  Rossert  und  Fischbacherkopf  und  von 
da  nur  noch  aus  Se  2  bestehend  über  Schneidhain  bis  südlich  von 
Falkenstein.  Eigenthümlich  ist  dabei,  dass  sich  von  Bremthal  bis  Schneid- 
hain eine  Axe  ziehen  lässt,  deren  nördliche  Parallelen  nördlich,  die 
südlichen  dagegen  südlich  einfallen.  Diese  Zone  ist  im  Liegenden  von 
Se  g.  im  Hangenden  von  Se  b  begleitet. 
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Die  dritte  Zone  beginnt  bei  Altenhain  nordwestlich  von  Soden, 
zieht  sich  in  schmalem  Streifen  zwischen  Sc  g  bis  Mammolshcim  und 
besteht  hauptsächlich  aus  Se  2,  hie  und  da  aus  Sc  1. 

Wenngleich  die  Quellen  von  Kiedrich,  Wiesbaden  und  Soden  genau 
auf  der  Streichungslinie  der  Schichten  in  ha  4,4  liegen,  so  ist  doch 
zu  beachten,  dass  die  Kiedricher  Quellen  in  der  ersten,  die  Wiesbadener 
in  der  zweiten  Gneisszone,  die  Sodener  aber  ziemlich  südlich  der  dritten 
Gneisszone  aus  dem  Sericitschiefer  ausströmen. 

Alle  drei  Quellen  kommen  in  gleichmäßiger  Entfernung  von  dem 
die  Sericitschichten  südlich  begleitenden  Phyllite  zu  Tage,  allein  der 
Sodener  Sprudel  ist  im  Hangenden  (nördlich)  eines  Basaltganges  (Giebeler) 
erbohrt,  die  Wiesbadener  Quellen  strömen  südlich  eines  Basaltvorkommen 
aus,  wie  es  von  der  Wellritzmühle  bis  Sonnenberg  vermuthet  wird  (Koch) 
und  die  Kiedricher  Sprudel  sind  nunmehr  im  Hangenden  (nördlich)  eines 
Kersantitgangcs  erbohrt  ,  der  gleiches  Streichen  und  Einfallen  mit  den 
Gneissen  einhält.  Die  Quellen  von  Schlangenbad  und  Schwalbach  ent- 
springen nördlich  von  Kiedrich  aus  dem  Unterdevon. 

Wenn  auch  die  einzeln  vorkommenden  Basalte,  Diabase  und  Kern- 
santite  einen  Anhalt  bieten  für  vielfache  Hebungen  der  Schichten,  so 
zeigen  anderseits  die  vielen  zum  Theil  sehr  mächtigen  Quarzgänge, 
welche  die  Schichten  vom  Unterdevon,  Phyllit  bis  in  die  Sericite  in  un- 
unterbrochener Mächtigkeit  quer  durchsetzen,  vielfache  Verwürfe  und 
Spalten,  welche  den  unterirdischen  Wasserzug  auf  grosse  Strecken  ver- 
mitteln und  somit  zum  Wasserreichthum  der  Quellen  beitragen;  doch 
will  ich  diese  Gänge,  als  bekannt  voraussetzend,  nicht  näher  erörtern, 
und  gehe  nun  über  zur  Schilderung  der 

Umgegend  von  Kiedrich.  Nachdem  ich  mir  durch  das  bisher 
Beschriebene  einen  Einblick  in  das  geognostische  Verhalten  der  Taunus- 
schichten im  Allgemeinen  verschaffte,  beging  ich  die  Umgegend  von 
Kiedrich  bis  zum  Salzbom  im  Salzbachthale.  Auch  nahm  ich  Einsicht 
von  den  Nachrichten  über  die  früheren  Arbeiten  an  der  Salzquelle  im 
Distrikt  Salzborn,  woraus  hervorgeht,  dass  schon  im  Jahre  1813  und 
später  in  1856  verschiedene  Versuche,  bestehend  theils  in  Bohrarbeiten, 
theils  Stollenbetrieb,  gemacht  wurden,  welche  ergaben,  dass  die  dortige 
Quelle  auf  einem  Quarztrum  angetroffen  wurde,  aber  von  einer  be- 
deutenden, etwas  höher  gelegenen  Süsswasserquelle ,  überströmt  wird, 
welche  die  Arbeiten  sehr  erschwerte.  Zugleich  zog  ich  in  Betracht, 
dass  die  Quelle  am  Salzborn  sehr  abgelegen  ist,  wogegen  das  Thal  von 
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Kiedrich  für  einen  zukünftigen  Bad-  und  Kurort  eine  weit  vortheil- 
haftere  Lage  bietet. 

Ich  beschränkte  mich  nunmehr  auf  Begehung  des  Kiedricher  Thaies, 
wo  früher  auf  der  Wiese  von  Joh.  Antoni  eine  Quelle,  wenn  auch 
nur  sehr  schwach,  zu  Tage  getreten  sein  soll. 

In  diesem  Thale  treten  die  filteren  Schichten  des  Taunusgesteins 
(Sericite),  obgleich  auf  verhältnissmässig  kleinem  Räume,  in  ziemlich 
vollständiger  Reihenfolge  auf,  und  sind  besonders  an  dem  östlichen  Thal- 
gchünge  in  zutage  tretenden  Profilen  leicht  ersichtlich. 

Es  folgen  sich  von  Süden  nach  Norden  betrachtet  (Koch's  geol. 
Karte,  Blatt  Eltville): 

mit  südlichem  Einfallen 


a)  grauer  Phyllit 

b)  Se  g  Glimmer- 


bunter 
Glimmer- 


c)  Se  b 

d)  Se  g 

e)  Se  b  bunter 

f)  Se 


Sericitschiefer 


Sericitgneiss 


ca.  70°  nordwestlieh 

einfallend  mit 
Streichen  h  a  44 ' 


feinschiefriger 

g)  Se  2  flasrigsohiefriger 

h)  Sc  3  feinschiefriger 

i)  Se  2  Hasrigschiefriger 
k)  Se  3  feinschiefriger 
1)  Se  b  bunter  Scrcitschiefer 

m)  Verschiedene  Phyllite 
n)  Unterdevon 

Die  Sericitschichten  bilden  hier  den  schon  erwähnten  Sattel,  dessen 
westlicher  Flügel  gegen  Westen  sich  unter  20—30°  neigt  und  unter 
dem  Unterdevon  bei  Kloster  Ebcrbnch  verschwindet. 

Zwischen  f  und  g  setzt  ein  Kersantitgang  auf,  der  durch  einen 
Stollen  aufgeschlossen  wurde,  er  ist  2m  mächtig  und  hält  gleiches 
Streichen  und  Einfallen  mit  den  Sericiten  ein. 

Versuche  im  Stollen.  Einige  Bürger  von  Kiedrich  hatten 
diesen  Stollen  wegen  der  an  seinen  Stössen  einsitzenden  Spuren  von 
Salzwasser  im  Jahre  1884  aufwältigen  lassen.  Als  ich  aber  im  No- 
vember 1885  denselben  befahren  wollte,  war  er  voll  Wrasser,  so  dass 
ich  deren  Abfluss  in  den  Bach  erst  wieder  herstellen  musste  und  nun 
fand  ich  bei  Befahrung  desselben  —  er  wurde  s.  Z.  auf  einen  weiter 
östlich  aufsetzenden  Schwerspathgang  getrieben  —  dass  er  in  ha  3  auf  eine 
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Länge  von  ca.  60  m  aufgefahren  ist,  während  die  Schichten  in  h  a  44/8 
streichen,  so  da9s  also  der  an  seinem  Mundloche  auftreteude  Kersantit- 
gang  von  2  m  Mächtigkeit  an  beiden  Stössen  auf  eine  Länge  von  je  6  m 
ansteht.  Auf  dieser  Länge,  wie  aucli  am  Contact  mit  Sericit,  schwitzen 
nur  Süsswasser  aus,  wogegen  das  Salzwasser  erst  ca.  24  m  weiter  östlich 
vom  Kersantit,  also  im  hangenden  Sericitgneisse,  in  vierfachen  Aus- 
schwitzungen sich  namentlich  dadurch  verräth,  dass  da,  wo  das  Salz- 
wasser herausrinnt,  ziemlich  erhebliche  Sinterbildungen  von  mangan- 
haltigem  Eisenocker  an  den  Stössen  herunter  den  Lauf  der  Salzwasser 
anzeigen,  so  dass  man  sofort  erkennt,  wo  Salzwasser  und  wo  Süsswasser 
hervordringen.  Diese  Salzwasserzugange  sind  hauptsächlich  vom  24.  bis 
32.  m,  also  auf  eine  Länge  von  3  m  sichtbar,  von  da  ab  war  kein  Salz- 
wasser im  Stollen  mehr  bemerkbar ,  obwohl  der  Stollen  noch  ca.  30  in 
weiter  vorangetrieben  ist,  wohl  aber  hie  und  da  noch  einige  Süsswasser. 

Wird  der  Kersantit  als  eruptiv  betrachtet,  so  ersetzt  er  die  Stelle 
des  Basaltes  in  Bezug  auf  Ursache  des  aufsteigenden  Thermalwassers, 
analog  dem  Basalte  von  Wiesbaden  und  Soden.  Wenn  aber  trotzdem 
am  Kersantit  im  Stollen  kein  Salzwasser  bemerkbar  war,  so  liess  ich 
mich  dadurch  nicht  l?eirren,  sondern  liess  an  beiden  Stössen,  da  wo  die 
Salzwasser  einsitzen,  hereinbrechen,  nach  dem  Hangenden  etwa  2  m,  ohne 
eine  Vermehrung  der  Salzwasser  zu  finden,  nach  dein  Liegenden  etwa 
4  m,  wo  ich  sehr  quarzige  zerklüftete  Schichten  antraf,  die  etwas  mehr 
Salzwasser  brachten  (ca.  1 1  in  3  Minuten),  auch  bemerkte  ich  trotz  dem 
schwachen  Zuflüsse  eine  gewisse  Energie  des  Aufdringens  der  dünnen 
Wasserstrählchen ,  welche  nach  einigen  Tagen  aus  all  den  Klüften  des 
Querortes  ausrannen  und  aus  den  nunmehr  angehauenen  Klüften  sich 
mehrten. 

Diese  Erscheinung  bestimmte  mich  zur  ernstlicheren  Aufsuchung 
der  Therme. 

Erstes  Bohrloch.  Zur  ersten  Bohrung  bestimmte  ich  einen 
Punkt  38  m  im  Hangenden  des  Kersantit  und  ca.  50  ra  in  h  a  8  westlich 
vom  Stollenmundloch  entfernt,  womit  ich  bei  80  m  Teufe  den  Kersantit 
zu  erreichen  hoffte.  Dass  der  Quellenzug  im  Hangenden  des  Kersantit 
zu  suchen  war,  darüber  war  ich  nicht  mehr  im  Zweifel,  weil  die  Zu- 
sitzungen  im  Stollen  sich  im  Hangenden  befanden,  ebenso  das  Zutage- 
treten in  Antoni's  Wiese  im  Hangenden  stattfand,  wogegen  im  Liegen- 
den nirgends  eine  Spur  sich  zeigte:  ebenso  ist  die  Quelle  im  Salzborn 
(ca.  800  in  östlich  vom  ersten  Bohrloch)  im  Hangenden  des  Kersantit. 
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Die  Bohrung  begann  am  9.  Juni  1886,  sie  wurde  durch  Herrn 
Bohrunternehmer  Fürst  von  Mainz  ausgeführt,  welcher  gleichzeitig  ein 
Bohrloch  bei  Saline  Theodorhalle  (Kreuznach)  im  Betrieb  hatte.  Nach- 
dem ein  2  m  tiefes  Schächtchen  ausgeworfen  war,  wurde  im  festen  Ge- 
stein durch  Fabian'schen  Freifall  mittelst  Handbetrieb  gebohrt. 

Das  Ergebniss  war  Folgendes: 

Am   9.  Juni  1886  wurde  das  Schächtchen  2  in  tief  bis  zum  festen  Gestein 

ausgeworfen  und  der  Bohrbock  gestellt. 

«10.    «3     m  gebohrt,  bei  400  mm  Durchmesser,  wobei  das  Bach- 
«  wasser  in's  Bohrloch  drang,  und  da  es  aus  dem  losen 
Geröll  viel  Nachfall  gab,  so  wurde  ein  eisemes 
Rohr  auf  3  m  eingesenkt 
Bis  16.    «    2,25  «  im  festen  Sericit  gebohrt.  Im  Bohrmehl  viel  Quarz. 

«    22.    «    1,33  «  im  festen  Sericit  gebohrt.  Mit  weniger  Quarzadera. 

«    30.    «    2,84  «  wobei  V*m  se^r  fest  und  quarzig  war.  Einzelne 

Stückchen  im  Bohrmehl  deuten  auf  Ockerklüftc ;  auch 
wird  der  Bohrmeissel  rostig,  was  auf  Spuren  von 
Salzwasser  hinweist. 
5.  Juli  2,58  «  Bohrer  abgebrochen  und  herausgeholt.  Das  Wasser 
wird  salzreicher,  auch  steigen  einzelne  Bläschen 
Kohlensäure  auf.  Bohrmehl  quarzig  mit  gelben 
Stückchen  aus  Ockerklüften ;  das  abfliessende  Wasser 
setzt  gelb-braunen  Sinter  ab. 

«    12.    «    2     «  Meiscl  wieder  abgebrochen  und  heraufgeholt. 

Da  das  Wasser  schon  salzig  schmeckt,  auch  die 
Kohlensäurebläschen  sich  mehren,  das  Bohrloch  also 
bereits  in  den  salzwasserführenden  Schichten  steht, 
so  wurde,  um  die  oberen  Süsswasser  abzusperren, 
in  das  Bohrloch  eine 

«  7./8.  Aug.  Röhrentour  von  Eisenblech,  240mm  Durchmesser 

bis  14m  Teufe,  eingehängt  und  der  Zwischen- 
raum zwischen  Rohr  und  Bohrlochswaud  mit  Cenient 
ausgegossen,  worauf  das  Bohren 

«12.  «1  «bei  225  mm  fortgesetzt  wurde,  in  so  festem  quarzig- 
klüftigem Sericit,  dass  der  Meisel  viermal  des 
Tages  geschärft  werden  musste.    Das  Wasser  hatte 

15  m 
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in  oberen  Teufen  10°  R.,  dann  11°R.  und  läuft 
jetzt  in  dünnen  Strühlchen  über.  In  den  Schichten 
wechseln  dichter  Sericit  (der  jetzt  viele  einzelne 
Schwefelkiespünktchcu  zeigt,  welche  theils  in  Eisen- 
oxydhydrat umgewandelt,  theils  unzersetzt  sind) 
mit  härteren  quarzigen  Bänken  ab  bis  zum  39.  m, 
so  dass  ich  solche  nicht  weiter  erwähne  und  nur 
das  Verhalten  des  Wassers  berücksichtige. 

Ansflussmenge 
Temperatur    Salzgehalt      ein  Liter  in 
Bis  16.  Aug.  bei  1(5,25  in  Teufe     11°    R.         —  —  Sccunden 
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0,82 

< 

7 

<t 

28. 

38,00  « 

14° 

0,82 

5 

« 

6. 

Oct. 

39.00  « 

■  * 

14,5° 

0,83 

« 

1 

Die  starke  Vermehrung  des  Zustromes  im  39.  in  rührt  von  einem 
Schusse  mit  5  Pfund  Dynamit  her,  welcher  gethan  wurde,  um  den  im 
Bohrloche  abgebrochenen  Meisel  zu  zertrümmern.  Leider  ist  dies  nicht 
gelungen,  daher  wurde  am  9.  October  durch  den  Ingenieuroffizier  Herrn 
Lieutenant  Gross  und  den  Pionirsergeant  Müller  von  der  Mainzer 
Garnison  abermals  auf  der  Sohle  des  Bohrloches,  d.  h.  auf  dem  ab- 
gebrochenen Meisel  mit  Schiessbaumwolle  geschossen,  leider  auch  ohne 
Erfolg  bezüglich  des  Meiseis,  dagegen  erhöhte  sich  der  Wasserzudrang 
von  60/  pro  Minute  auf  240 1. 

Mit  diesem  Resultate  konnte  ich*  zufrieden  sein  und  stellte  nun 
das  Bohren  ein,  da  ohnedies  der  Bohrmeissel  trotz  vielfach  wiederholten 
Versuchen  nicht  heraufzubekommen  war. 

Das  Bohrloch  wurde  nun  gesichert  dadurch,  dass  oben  auf  das 
Rohr  ein  Holzpfropfen  eingekeilt  wurde.  Durch  diesen  Pfropfen  wurde 
ein  Loch  von  30  mm  gebohrt  ,  damit  das  Wasser  ausströmen  konnte, 
wobei  es  einen  Sprudel  von  Im  Höhe  bildet. 

Jahrb.  d.  na*«.  Ver.  f.  Nat.   42.  9 
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bei  gleichbleibendem 
Gehalt  an  Salzen 
0,83  %. 


Seitdem  dieser  Sprudel  sich  selbt  überlassen  ist,  strömt  er  gleich- 
mässig  aus,  nahm  aber  an  Temperatur  zu,  sie  stieg 

vom  6.  October  1886  mit  14l/*ü  R. 

bis  Februar  1887  auf  171//  « 

«  Juni  1888    «    18°  - 

<  October  1888    *    181/,0  « 

Eine  vorläufige  Analyse,  wodurch  die  Hauptbestandteile  der  Quelle 
nachgewiesen  wurden ,  theilte  ich  den  Herren  Aerzten  in  Eltville  mit, 
welche  auch  Gelegenheit  nahmen,  das  Wasser  alsbald  in  ihrer  Praxis 
anzuwenden.  Sie  sowohl  als  auch  die  Heilanstalt  Eichberg  haben  die 
ausserordentliche  Heilkraft  des  Wassers  sehr  gerühmt. 

Von  »lern  Bohrmehle  habe  ich  Proben  von  Meter  zu  Meter  ge- 
nommen und  halte  solche  hier  in  Geisenheim  in  Verwahr ;  ich  stelle  sie 
den  Herren  Geologen  behufs  näherer  Untersuchung  mit  Vergnügen  zur 
Verfügung. 

Mittlerweile  habe  ich  einen  Vertrag  für  den  Wasserversandt  mit 
einem  Berliner  Geschäftshause  abgeschlossen,  welches  das  Wasser  aus 
diesem  Bohrloch  I  durch  Herrn  Dr.  Bischoff,  Gerichtschemiker  in 
Berlin,  untersuchen  Hess;  er  fand  am  30.  November  1888  in  1000  Ge- 
wichtstheilen  : 

Chlornatrium    .    .    .    .  6,70913 

—  kalium     ....  0,51088 

—  lithium     ....  0,06132 

—  calcium  ....  0,75535 
Bromnatrium  ....  0,00213 
Schwefelsaurer  Kalk  .    .  0,10780 

—  Strontian  0.02950 
Phosphorsaurer  Kalk  .  .  0,00003 
Kohlensaurer  —  .  .  0,44430 
Kohlensaure  Magnesia    .  0,10437 

—  Eisenoxydul  0,00271 

—  Manganoxydul  0,00172 
Kieselsäure   0,05010 


8,77934 

nebst  Spuren  von  Jod,  Arsen,  Rubidium,  Caesium  und  Baryum.  Er- 
wähnenswerth  hiebei  ist  der  verhältnissraässig  hohe  Gehalt  an  Lithium. 
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Zweites  Bohrloch.  Durch  den  überaus  günstigen  Erfolg  im 
ersten  Bohrloche  ermuthigt,  entschloss  ich  mich,  ein  zweites  tieferes 
Bohrloch  niederzustossen.  Wenn  ich  auch  zuerst  beabsichtigte,  mit  diesem 
neuen  Bohrloche  auf  derselben  linken  Thalseite  zu  bleiben,  auf  welcher 
das  erste  niedergebracht  ist,  und  es  also  etwa  50m  in  ha  12  N  von 
diesem  anzusetzen,  so  bestimmten  mich  nachher  andere  Gründe,  auf  die 
andere  rechte  Thalseite  damit  zu  gehen,  insbesondere,  da  der  etwas 
abschüssige  und  moorige  Wiesengrund  das  Aufstellen  des  Bohrthurmes 
und  der  Maschinen  sehr  erschwert  hätte. 

Ich  konnte  dies  umsoeher  wagen,  als  das  Thal  selbst  nur  als  ein 
Erosionsthal  zu  betrachten  ist,  so  dass  diese  Thalbildung  keinen  Einfluss 
auf  die  tieferen  Schichten  haben  kann.  Andemtheils  lässt  die  eingangs 
erwähnte  Sattelbildung  der  Schichten  in  ihrer  Streichungsrichtung,  welche, 
wie  erwähnt,  nach  Westen  ca.  20 — 30°  sich  neigt,  erwarten,  dass  ich 
hier  die  aufsteigenden  Wasser  in  soviel  tieferem  geognostischem  Horizonte 
erst  erreichen  würde.  Zudem  hat  diese  rechte  Thalseite  insofern  eine 
günstigere  örtlichere  Lage,  als  ich  das  Bohrloch  auf  Waldboden  un- 
mittelbar an  einer  gutgehaltenen  breiten  Strasse  ansetzen  konnte. 

Ich  bestimmte  demgemäss  einen  Punkt  ca.  4  m  westlich  von  erwähnter 
Strasse,  so  dass  das  Bohrloch  78m  im  Hangenden  des  Kersantit,  der 
allerdings  auf  dieser  Thalseite  nicht  mehr  über  Tage  sichtbar  ist,  ferner  46  m 
im  Hangenden  vom  ersten  Bohrloche  und  von  diesem  120  m  in  h  a  6,4  W 
zu  stehen  kommt,  womit  ich  also  bei  ca.  230  m  Teufe  den  Kersantit  zu 
erreichen  hoffe,  sofern  er  sein  Einfallen  mit  70°  bis  auf  diese  Teufe  einhält. 

Diesen  Punkt  konnte  ich  umsomehr  in's  Auge  fassen,  als  ja  noch 
nicht  feststeht,  aus  welchen  Schichten  des  Gebirges  die  verwandten 
Quellen  ihr  Wasser,  d.  h.  ihre  Kohlensäure  und  Salz,  erhalten.  (Dr.  Kin- 
kelin, die  nutzbaren  Gesteine  des  Taunus  etc.  1888,  fol.  37/40.) 

Denn  wenn  auch  die  eruptiven  Gesteine  —  Basalt  und  Kersantit  — 
im  Allgemeinen  bei  ihrem  Vorkommen  mit  der  Streichungsrichtung  der 
Sericite  SW— NO  zusammenfallen,  so  ist  doch  nirgends  ein  Quellen- 
ausfluss  an  ihrem  Contacte  mit  dem  Nebengestein  erwiesen,  ja  die 
meisten,  z.  B.  Homburg,  Soden,  Wiesbaden  und  jetzt  auch  Kiedrich, 
sie  alle  entspringen  in  gleichmäßiger  Entfernung  vom  Südrande  des  Ge- 
birges aus  Klüften,  welche  ebenso  wie  die  bekannten  Quarzgänge  senk- 
recht zur  Streichungslinie  stehen,  und  eben  der  sich  nach  Westen 
senkende  Flügel  des  Sattels  bei  Kiedrich  lässt  auf  stärker  zerklüftete 
Schichten  vermuthen  und  also  auch  auf  reichlicheren  Wasserzufluss. 

9* 
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Ich  schloss  nun  mit  Herrn  Bohrunternehmer  Em.  Przibilla  aus 
Köln  einen  Vertrag  ab,  wonach  derselbe  am  29.  März  1887  seine 
Arbeit  damit  begann,  das«  er  ein  Schächtchen  von  4m  abteufte,  dann 
ein  Rohr  von  300mm  einsetzte,  durch  welches  er  mit  F  a  b  i  a  n'schein 
Freifallbohrer  erst  von  Hand  bis  6m  bohrte,  dann  besagtes  Rohr  auf 
diese  Teufe  senkte,  in  welcher  das  erste  Süsswasser  angetroffen  wurde. 
Darauf  wurde  der  Bohrthurm,  Bohrschwengel  und  Kabelwinde  aufgestellt, 
so  dass  am  14.  April  mit  ordnungsmässigem  Bohren  begonnen  werden 
konnte,  nachdem  das  Bohrloch  mittlerweile  bis  zu 
10,74  m  7"  weit  niedergebracht  war. 
Am  28.  April  19      «  durchteufte  er  eine  Lettenkluft  von  90cm. 
Bis    4.  Mai    30      «  in  mildem  Sericit  gebohrt,  meist  gelbliche  Schichten. 

Von  da  ab  nur  6"  Durchmesser  gebohrt. 
«    13.    «      33      «  sehr  quarzige  harte  Schichten,  welche  Salzwasser- 
spuren zeigten. 
19.    «      38      «  abwechselnd  mild  und  feste  Schichten. 
«    25.    «     40      «  mit  Verrohren  bis  30  m  Teufe  begonnen. 
«      5.  Juni  Es  musste  nachgebohrt  werden,  weil  die  Rohre 

nicht  glatt  durchgingen. 
«    10.    «     41      «die  Verrohrung  war  gelungen  und  damit  die 

oberen  Süsswasser  abgesperrt. 
«    15.    «      43      -  ziemlich  milde,  gelblich-grüne  Schichten, 
von  43—53  «  heller,  weisslich-grüner  Sericit; 
53—55  «  etwas  härter. 
1.  Juli  55—56 «        dto.  grau-grün. 
7.    «   56—58  «  sehr  hart,  Quarz  mit  Ockerklüften. 
«    10.    «    58—59  «       dto.     mit  viel  Quarz. 

Eine  starke  Quarzkluft  hinderte  das  Weiter- 
bohren, insofern  sie  den  Meisel  abriss  und  das 
Bohrloch  schief  zu  werden  begann.  Es  wurden 
nun  2  Schüsse  mit  Dynamit  je  5  Pfund  gesetzt, 
doch  konnte  nur  mit  Mühe 
«    20.    «    59—60  «  bei  152  mm  Durchmesser  gebohrt  werden. 

In  Folge  dessen  sollte  mit  Diamant  gebohrt 
werden;   erst  wurde  bis  60m  mit  Röhren  von 
130mm  Durchmesser  verrohrt  und  da  der  Ver- 
such mit  Diamant  missglückte, 
«    20.  Nov.  bis  67  «  mit  Freifall  bei  123  mm  fortgebohrt. 
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Wir  beschlossen  nun.  das  ganze  Bohrloch  von  oben  an  weiter  zu 
bohren  und  so  wurde  vom  7.  Januar  bis  28.  April  1888 

bis    7  m  mit  295  mm  Durchmesser 
von  da   «    57  «    «    250  « 
nachgebohrt,  aber  auch  bei  dem  grösseren  Durchmesser  war  mit  dem 
Stahlnicisel  nichts  mehr  auszurichten,  die  quarzigen,  stark  einfallenden 
Schichten  griffen  den  Stahl  an,   anstatt  umgekehrt,  und  das  Bohrloch 
wurde  schief. 

Das  Bohrloch  steht  vom  58.  m  an  in  dem  sehr  harten  Sericitgneissc 
S  4  nach  Koch.  Die  Temperatur  des  im  Bohrloche  befindlichen  Wassers 
stieg  nach  und  nach  auf  16  °R. 

Schon  durch  vorhin  erwähnten  Missstand,  mehr  aber  noch,  weil 
ich  in  Folge  der  wechselnden  Beschaffenheit  der  Schichten  eine  genauere 
Kenntniss  der  durchsetzenden  Quarzschichten  und  Klüfte  durch  zu  er- 
bohrende Kerne  nehmen  wollte,  entschloss  ich  mich,  nunmehr  zur  Diamant- 
bohrung überzugehen  und  übertrug  solche  durch  Vertrag  an  Herrn  Bohr- 
ingenieur Lubisch  aus  Loslau,  einem  der  ältesten  und  hervorragendsten 
Diamantbohrgeschäfte. 

Er  begann  seine  Arbeit  damit  ,  dass  er  in  dem  erweiterten  Bohr- 
loche vom  57,7  m  an  seine  7"  Krone  ansetzte  und  das  Loch  völlig 
concentrisch  niederbohrte,  was  ihm  mittelst  seiner  ausgezeichneten 
Maschinen  möglich  war;  es  gelang  ihm  auch  bei  starkem  Diamanten- 
verbrauch. Er  corrigirte  das  schiefe  Bohrloch  vom  4.— 13.  August  1888 
bis  zu  65m  Teufe,  hing  von  oben  an  bis  dahin  7"  Röhren  ein,  theils 
um  Nachfall  zu  verhüten,  theils  zur  Führung  seines  Gestänges  bezw. 
Bohrkronen;  dann  bohrte  er  bis  21.  August  bis  70,67m  mit  6"  Krone 
weiter.  Es  wurden  stets  sehr  quarzige  Schichten  durchbohrt,  vielfach 
zerklüftet,  so  dass  die  Kerne  meistens  an  den  Kluftflächen  abbrachen 
und  in  Form  grosser  Brocken  heraufkamen.  Beim  69.  m  wurde  eine 
starke  Kluft  mit  Ocker  angetroffen,  welche  ziemlich  viel  Wasser  führte. 
Da  aber  das  Wasser  nur  zum  kleinsten  Theil  über  den  Bohrtäucher 
floss,  wogegen  der  grössere  Theil  zwischen  Rohr  und  Bohrlochswandung 
aufstieg,  und  im  Gerölle  verschwand,  so  war  dies  ein  Beweis,  dass  der 
Fuss  der  7"  Rohre  das  frühere  Bohrloch  noch  nicht  abschloss,  obschon 
die  Kerne  beim  65. m  nahezu  voll,  d.  h.  ganz  kreisrund  waren.  An 
der  Zunahme  der  Kernsegmente  vom  57.  m  bis  zum  vollen  Kerne  bei 
66  m  Hess  sich  berechnen,  dass  das  frühere  Loch  ca.  2  °/0  von  der  Senk- 
rechten, also  2mm  auf  Im,  abwich,  somit  war  bei  70,67m  die  alte 
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Bohrloch  II  vom  65sten  Met  Diamantbohrnng. 
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Bohrlochssohle  von  der  jetzigen  weit  genug  seitlich  entfernt,  um  an- 
nehmen zu  können,  dass  nun  hei  neuer  Verrohrung  der  Wasserabschluss 
gelingen  dürfte.  Desshalb  wurde  nun  eine  zweite,  jetzt  6"  Röhrentour 
von  oben  bis  unten  in  die  7"  Röhrentour  eingehängt,  dann  ein  Conus 
von  18  cm  auf  5"  gebohrt  und  nun  trat  das  eingepumpte  Spülwasser 
alle  über  den  Bohrtäucher,  ein  Beweis,  dass  der  Wasserabschluss  gelungen 
war.  Nun  wurde  in  dem  quarzklüftigen  Gestein  mit  4"  Kronen  weiter 
gebohrt,  von  nun  an  ohne  Verrohrung.  In  den  Klüften  war  meist  Ocker 
und  hie  und  da  zeigten  sich  an  dem  sehr  harten  quarzigen  Gestein 
grössere  Parthien  von  Ueberkleidungen  mit  geschwärztem  Schwefelkiese, 
bis  beim  72.  m  wieder  etwas  milderes  Gestein  angetroffen  wurde;  dies 
war  der  Gebirgswechsel  zwischen  Se  3  und  Se  2. 

Am  25.  Aug.  bei  76  m  Teufe  wurde  eine   ziemlich  dicke  Ockerkluft 

durchbohrt,  welche  stark  wasserführend  ist,  so 
dass  von  nun  an  das  Wasser  über  den  Bohr- 
täucher strömte,  auch  wenn  kein  Spülwasser 
in's  Bohrloch  gepumpt  wurde. 

*  27.      «     «    82  «  sehr  gleichmässiger  milder  grüner  Sericit  mit 

wenig  Quarz.    Das  Wasser  hat  1  ß 0  R. 
«    28.      «     *    86  -  starke  Quarzkluft,   das  Wasser  bei  \G1l2°R. 

strömt  stark  moussirend  über. 

*  29.      «     «    90  «  eine  Schichte  milder  Sericitschiefer  ohne  Quarz. 

Ausfluss    32  /  p.  Min. 
30.      *     «    92  «  Scricitgneiss  mit  fester  Quarzschicht    39  «  * 
«31.      «     «    95  «         dto.        «  Ockerkluft  95  «  - 

1.  Sept.  «99«  Quarz  u.  Ockerklüfte, Wasser  1 6 3/8°  101  «  « 
4.      «      «  103  «  /  .  17°     116  «  * 


6.      «      *  112  «  \             t0"                     17°  120  «  « 
«    10.      «      «  120  «  hellgrüne  Sericite  mit  Quarz- 

und  Ockerklüften          17°  135  «  - 

«    11.      «      «  125  «  etwas  dunklerer  Sericit       17°  162«  « 

«15.      «      «  145  «  Ocker-  u.  Schwefelkieskluft  17,3°  202  «  « 

2.  Octbr.  183,8  «  harte  Sericite                    18°  200  «  « 

Damit  stellte  ich  das  Bohren  ein,  weil  vom  1,45.  m  keine  Wasser- 
zunahme mehr  stattfand  Dies  Hess  sich  auch  schon  daraus  vermuthenr 
weil  vom  160.  m  das  sich  ergebende  Bohrmehl  als  Depot  auf  der  Sohle 
liegen  blieb  und  nicht  mehr  wie  bisher  durch  die  Kraft  des  aufsteigenden 
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Wassers  herausgespült  wurde,  so  dass  es  bei  jeder  Ziehung  erst  mit  der 
Schappel  heraufgeholt  werden  musste.  Ferner  waren  vom  150.  m  an 
gar  keine  Ockerklüfte  mehr  angetroffen  worden,  sondern  nur  noch 
Schwefelkiesklüfte,  bei  denen  der  Schwefelkies  nicht  mehr  den  schwärz- 
lichen Ueberzug  hatte,  sondern  mehr  seinen  metallischen  gelben  Glanz 
zeigte.  Vielfach  zeigten  sich  in  dieser  unteren  Teufe  auch  Kupferkiese 
und  derbe  Bleiglanzkrystalle  auf  den  zahlreichen  Klüften,  auch  sind 
die  Klüfte  jetzt  mit  hübsch  krystallisirten  Quarzdrusen  ausgekleidet, 
was  alles  dafür  spricht,  dass  kein  Salzwasser  mehr  in  ihnen  aufsteigt. 
Bei  Betrachtung  der  Kerne  habe  ich  den  Eindruck  gewonnen,  als  seien 
die  Schwefelkiesklttfte ,  d.  i.  die  Auskleidung  der  Klüfte  mit  Schwefel- 
kies, viel  älter  als  die  Ockerklüfte,  so  dass  erstere  einer  viel  älteren 
Periode  der  Umwandlung  des  Taunusgesteins  angehören,  als  die  so 
recent  sich  zeigenden  Ockerausfüllungen.  Ich  spreche  dies  aus  dem 
Grunde  hier  aus,  um  die  Herren  Geologen,  welche  die  Kernsammlung 
behufs  weiterer  Untersuchung  dieser  Schichten  durchsehen  werden,  darauf 
aufmerksam  zu  machen.  Nur  wenige  Klüfte  finden  sich,  in  denen  Ocker 
und  Schwefelkies  zusammen  vorkommen,  dagegen  befinden  sich  Ocker- 
klüfte oft  ganz  nahe  bei  Schwefclkiesklüften,  namentlich  im  148.  m,  so 
dass  ich  in  dem  Bohrloehsprofilc  wohl  die  Eintheilung  in  Zonen  treffen 
konnte,  welche  ich 

vom    60.— 110.  m  als  Ockerzone, 

«    110.— 160.  «    *        «         mit  vorwaltend  Schwefelkies. 

«    160. — 183.  «    *        Schwefelkieszone  mit  Erzen 
benannte. 

Die  einzelnen  Klüfte,  welche  bezüglich  ihrer  Wasserführung  für 
mich  am  meisten  maßgebend  sind,  konnte  ich  an  Hand  der  gehobenen 
Kerne  mit  voller  Sicherheit  und  Genauigkeit  einzeichnen,  wie  auch  deren 
Einfallwinkel,  denn  es  sind  von  den  126  mit  Diamant  durchbohrten 
Meter  93  m  Kerne  gehoben  worden. 

Wenn  der  Kersantit  sein  gleiches  Einfallen  wie  in  oberer  Teufe 
einhält  bis  zu  den  erreichten  183  in.  so  steht  die  Sohle  des  Bohrloches 
ca.  17m  im  Hangenden  desselben.  Die  untersten  Klüfte,  welche  wie 
alle  übrigen  in  ha  12  die  Schichten  durchsetzen,  erreichen  ihn  also  bei 
17m  Länge  und  es  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  das  etwa  im  Ker- 
santit aufsteigende  Wasser  durch  diese  Klüfte  urasoeher  zum  Bohrloche 
dringe,  je  kürzer  dieselben  werden,  so  dass  der  Wasserzustrom  bei  der 
Xähe  des  Kersantits  mit  jeder  weiteren  Teufe  sich  stetig  vermehre,  was 
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aber  keineswegs  stattfand.  Immerhin  müsste  sich  ein  stärkerer  Zustrom 
einstellen,  wenn,  wie  im  Bohrloche  I,  auf  der  Sohle  ein  Schuss  ge- 
setzt wird. 

Ehe  ich  nun  zum  Schiessen  schritt,  wollte  ich  mir  noch  Gewiss- 
heit verschaffen  von  dem  Zustrom  aus  den  Klüften  der  verschiedenen 
Teufen.  Dies  geschah  durch  eine  Röhrenprobe,  indem  ich  4"  Rohre 
in  das  4"  Bohrloch  einliess,  welche  also  die  Bohrlochswandung  von 
oben  bis  unten  vollkommen  abschlössen,  so  dass  das  Wasser  aus  den  mit 
Röhren  bedeckten  Klüften  nicht  in's  Bohrloch  dringen  konnte.  Die 
Röhren  wurden  ganz  bis  auf  die  Sohle  niedergebracht,  dann  nach  und 
nach  bis  zu  den  bezeichneten  Teufen  ern  porgezogen. 

Es  strömten  aus  bei 

183  m    .    .    .  54  Liter  pro  Minute, 

102  «     ...  132  « 

145  «...  135    «      «  « 

122  «...  163  « 

90  «     ...  230  « 

Dies  bestätigte  die  schon  während  des  Bohrens  gemachten  Messungen, 
ebenso,  dass  aus  der  Sohle  selbst  wenig  oder  gar  kein  Wasser  kommt, 
dass  aber  der  Hauptzufiuss  aus  denjenigen  Kluften  kommt  ,  welche  sich 
zwischen  120 — 150m  befinden;  somit  waren  auch  diejenigen  Stellen 
gefunden,  die  diejenigen  Klüfte  bezeichnen,  bei  welchen  ein  Schuss  am 
wirksamsten  anzusehen  ist. 

Ich  traf  nun  die  nöthigen  Vorbereitungen,  um  mich  zu  vergewissern, 
dass  die  Patronenhülsen  genau  an  der  bestimmten  Stelle  sich  entzünden. 
Sie  wurden  der  Vorsicht  halber  an  einer  doppelten,  je  8  in  langen  Zünd- 
schnur entladen,  welche  8  Minuten  lang  brannten,  während  die  Patronen- 
hülse in  5  bezw.  7  Minuten  bis  zur  obersten,  bezw.  untersten  Stelle 
niedergelassen  werden  konnte.  Bei  diesen  immerhin  gewagten  Schiess- 
versuchen hat  mich  HerrMtincker,  Betriebsftthrer  auf  Grube  Schloss- 
berg, thatkräftig  unterstützt,  wofür  ich  ihm  an  dieser  Stelle  nochmals 
meinen  Dank  nicht  versagen  kann. 

Die  Wirkung  der  Schüsse  war 

nach  dem   I.  Schusse  bei  183ra  mit  7  Pfd.  Dynamit  flössen  240  /, 
«    II.  «  147  «    «    12  «        «         -      300 « 

«  III.      «       «122  ««7«        «         «      320 « 
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Nach  einer  Rohe  von  8  Tagen  wurde  anf  der  Sohle,  also  bei  183  m, 
nochmals  mit  15  Pfund  Dynamit  geschossen,  ohne  dass  irgend  eine 
Vermehrung  des  Zustromes  zu  bemerken  war,  ein  weiterer  Beweis,  dass 
aus  der  Teufe  kein  grösserer  Zuwachs  an  Wasser  zu  erhoffen  ist. 

Als  sehr  günstig  nach  diesen  Schüssen  erwies  sich  das  Ansaugen 
der  Klüfte.  Es  wurde  8  Tage  lang  gepumpt  mittels  eines  10  m  langen 
Hubes,  welcher  sich  zwischen  dem  60.— 70.  m  auf  und  ab  bewegte,  wo- 
bei anfangs  soviel  Ocker  aus  den  Klüften  ausgesogen  wurde,  dass  das 
Wasser  während  eines  ganzen  Tages  blutroth  gefärbt  war.  Der  nun- 
mehr dem  Bohrloch  entsteigende  Strom  konnte  nicht  mehr  wie  bisher 
in  kleineren  Gefässen  gemessen  werden,  weil  er  zu  mächtig  war.  Das 
ausströmende  Wasser  wurde  nun  in  einer  Bütte  gemessen,  welche 
5.71  cbm  fasst,  sie  füllte  sich: 

vor  Beginn  des  Pumpens  in  18l/2  Minuten  =  309  l  p.  Minute, 
nach  3  Tagen        *         «  151/«       *       =  368 
*     8     *  -         «  14'/*       •       =  394 

Das  Wasser  hat  lS'/^R.  =  23°C  und  wiegt  auf  der  Soolspindel 
0,82  °/0  Salzgehalt;  es  hat  also  genau  die  Temperatur  und  Salzgehalt 
wie  jenes  aus  Bohrloch  1.  Dabei  hat  sich  die  oben  ausgesprochene 
Vermuthung  bestätigt,  dass  der  nach  Westen  sich  senkende  Flügel  des 
Sattels  viel  zerklüfteter  und  daher  wasserergiebiger  ist ;  und  ebenso,  dass 
in  grösserer  Teufe  weder  reicheres,  noch  wärmeres  Wasser  getroffen 
werde,  analog  dem  Ergebnisse  im  Bohrloch  bei  Soden,  in  welchem  auch 
das  Wasser  von  400  bis  700  Fuss  Teufe  nicht  mehr  zunahm  weder  an 
Salzgehaltmenge,  noch  Temperatur. 

Die  Arbeiten  im  Bohrloche  wurden  damit  vollendet,  dass  in  die 
eiserne  Röhrentour  zum  Schutze  derselben  noch  eine  Tour  von  4"  Kupfer- 
röhreu  bis  zu  70  m  Teufe  eingeführt  wurde. 

Das  Bohrmehl  aus  beiden  Bohrlöchern  habe  ich  zur  Aufbewahrung 
hierher  nach  Geisenheim  genommen,  die  Kernsammlung  ist  wohlgeordnet 
in  Kisten  verpackt,  welche  vorerst  in  Kiedrich  verbleiben. 

Die  Diamantbohrung  hat  bewiesen,  dass  sie  die  einzig  richtige  ist 
bei  Tiefbohrungen  in  dem  von  so  vielen  Klüften  durchsetzten,  stark 
einfallenden  älteren  Taunusgestein,  dessen  milderer  Sericit  so  oft  mit 
harten  Quarzschichten  wechselt,  so  dass  die  Bohrkerne  oft  wie  polirt 
ein  glänzendes  Ansehen  haben.  Das  Bohrloch  blieb  stets  genau  im 
senkrechten  Loth ,  wurde  vollständig  concentrisch  niedergebracht.  Die 
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Bohrkrone,  an  welcher  die  Diamanten  eingefügt  waren  und  die  an  dem 
Hohlgestänge  befestigt  war,  wurde  mittels  einer  dpferdigen  Locomobile 
in  horizontale  Umdrehung  gebracht  durch  verschiedene  Radübersetzung 
an  der  Bohrmaschine.  An  dieser  Maschine  waren  zugleich  zwei  Druck- 
pumpen angebracht,  welche  das  Spülwasser  durch  das  HohlgestAnge 
vor  die  Bohrarbeit  hinabpressten ,  theils  um  die  Bohrkrone  abzukühlen, 
theils  um  den  Bohrschraand  von  der  Krone  wegzuspülen.  Das  Bohrloch 
wurde  vom  57.— 183.  m  ohne  Störung  noch  Unterbrechung  in  46  Tagen 
niedergebracht,  also  durchschnittlich  2,74m  pr.  12  Stunden;  dabei 
kamen  36  Kronen  zur  Verwendung  bezw.  Abnützung,  allerdings  mit 
einem  Diamanten-Verbrauch  von  304  Karat. 

Indessen  können  diese  Verluste  nicht  so  sehr  in  die  Wagschale 
fallen,  wenn  man  die  Meiselbrüche  im  ersten  weniger  tiefen  Bohrloche 
und  das  Versagen  des  härtesten  Patentstahles,  wie  auch  das  Abweichen 
des  Bohrloches  von  der  Senkrechten  hu  zweiten  Bohrloche  berücksichtigt, 
da  namentlich  letzterer  Uebelstand  ein  stetes  Nachputzen  und  Nachbohren 
erforderte,  was  ebenfalls  mit  Kosten  und  Zeitverlust  verbunden  war. 

Schlussbetrachtung.  Die  grossen  Wassermengen  der  Taunus- 
quellen von  Homburg  bis  Kiedrich  mit  ihrem  bedeutenden  Gehalt  an 
festen  Bestandteilen  lassen  auf  ein  sehr  ausgedehntes  Gebiet  schliessen, 
aus  welchem  die  Quellen  diese  Stoffe  entnehmen,  zugleich  aber  auch 
auf  die  Umwandlung,  welche  sie  in  der  Teufe  auf  die  Gesteinsbeschaffen- 
heit ausüben. 

Vergleicht  man  die  festen  Bestandteile  der  Quellen  aus  dem  Unter- 
devon mit  jenen  aus  den  Sericiten,  so  springt  in  die  Augen,  wie  in 
letzteren  eine  weit  grössere  Zersetzung  vorgeht,  denn  jene  aus  dem 
Unterdevon  enthalten: 

Feste  Be-      Chlor-       Freie  Gebundene 
Wärme  theile       natrium  Kohlensäure 

31°  R.     Ems  0,28  °/0       0,09       0,07  0,10 

7°  «      Schwalbach      0,06  «       0,0008  0,29 
24°  «      Schlangenbad  0,034«       0,02       0,006  0,002 

Dagegen  jene  aus  dem  Sericit  enthalten: 

50°   R.    Wiesbaden        0,82  °/0      0,7  0,03  0,019 

23°    «    Soden  Sprudel    1,75  *       1,45  0,09 

19,5°  *       —  Milchbr.  0,38  «       0,24  0,15 
18,5°  -    Kiedrich           0,87  «       0,67  ? 
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Die  Quellen  von  Homburg  und  Nauheim  liegen  ausser  dem  Bereich 
der  Karte. 

Aus  obiger  Tabelle  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  festen  Theile 
der  Quellen  aus  den  Sericiten  hauptsächlich  aus  Chlornatrium  bestehen. 
Gleichsam  einen  Uebergang  bilden  jene  von  Schlangenbad,  dessen 
Quellen  zugleich  die  den  Sericiten  zunächst  gelegenen  sind.  Von  all 
dem  Chlornatrium  wirft  der  Koc^brunnen  in  Wiesbaden  allein  jährlich 
27  000  Centner  Salz  aus,  ein  Quantum,  was  wohl  kaum  als  aus  der 
Zersetzung  der  Feldspathe  durch  zufälliges  Zusammentreffen  mit  Chlor- 
metallen anzunehmen  ist,  wohl  aber,  dass  es  den  Resten  eines  marinen 
Beckeus  entstammen  mag. 
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Im  Verlaufe  von  Studien,  welche  ich  vergangenes  Jahr  über  die 
Heliozoen  machte  und  welche  in  dem  Archiv  Belg,  de  Biologie  Tom  IX,  1889 
erschienen  sind,  hatte  ich  Gelegenheit,  in  der  Umgegend  von  Wiesbaden 
die  Anwesenheit  zahlreicher  Rhizopoden  und  Flagellaten  zu  constatiren 

* 

und  ich  habe  dieses  Jahr  meine  Studien  über  diese  niedere  Organismen 
in  etwas  ausgedehnterer  Weise  wieder  vorgenommen.  Obwohl  meine 
Arbeit  nichts  weiter  als  eine  Studie  ist,  so  glaube  ich  doch  bereits  jetzt 
einige  Erfahrungen  über  diese  Thiere  inittheilen  zu  sollen. 

Man  muss  in  Wirklichkeit  hinsichtlich  der  Protozoen  im  Allge- 
meinen die  Umgegend  von  Wiesbaden  als  eine  bemerkenswerth  reiche 
bezeichnen;  denn  während  man  bis  zur  Stunde  kaum  ein  Hundert 
wohl  bestimmter  Rhizopoden  kennt,  habe  ich  hier  nahe  an  achtzig  ge- 
funden und  diese  Zahl  wird  sich  voraussichtlich  noch  vergrössern.  Was 
die  Heliozoön  betrifft,  deren  Kenntniss  erst  in  eine  verhältnismässig  neue 
Zeit  fällt,  so  existiren  sicherlich  hier  20.  Die  Flagellaten  sind  ebenso 
zahlreich  und  interessant.  Bedauerlicher  Weise  habe  ich  bis  jetzt  nur 
ein  Viertel  der  von  mir  beobachteten  Formen  in  zuverlässiger  Weise  be- 
stimmen können ;  ich  kann  erst  später  hoffen,  die  Literatur  dieses  Gegen- 
standes ausreichend  zu  studiren  und  zu  bestimmen,  welche  von  den  von 
mir  angetroffenen  Formen  bereits  beschrieben  sind  oder  als  neu  be- 
trachtet werden  müssen.  Einstweilen  gebe  ich  hier  die  Liste  der  bis 
jetzt  als  bestimmt  anzusehenden  Arten: 

Nackte  Rhizopoden. 

Amoeba  liniax  Dujardin 

—  prineeps  Ehrenberg 

—  guttula  Dujardin 
Dactylosphaera  polypodia  Max  Schulze 
Pelomyxa  .  .  .?  Green" 
Amphizonella  violacea  Greeff 
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Schalentragende  Khizopoden. 

Cochliopodium  pellucidum  Hertwig  und  Lesser 
Arcella  vulgaris  Ehrenberg 
Quadrula  (symmetrica?  Wallich) 
Cyphoderia  margaritacea  Schlumberger 
Difflugia  globulosa  Dujardin 

—  pyriformis  Perty 

—  acuminata  Ehrenberg 

—  aculeata  Ehrenberg  (Centropyxis  Stein) 
Euglyplia  alveolata  Dujardin 
Pscudodifflugia  (ainphitrematoides?  Archer) 
Gromia  (Plagiophrys)  scutiformis  Hertwig  und  Lesser 
Diplophrys  Archen  Bark. 


Heliozoen. 

Vampirella  spirogyrae  Cienkowsky 
Nuclearia  (delicatula?  Cienk.) 
Actinophrys  sol  Ehrbg. 
Actinosphaerium  Eichhorni  Ehrbg. 
Heterophrys  .  .  .  (spec?) 
Acanthocystis  turfacea  Carter 

—  aculeata  Hertwig  und  Lesser 

—  erinaceus  nov.  spec. 

—  pectiuata  nov.  spec. 

—  albida  nov.  spec. 
Ciliophrys  coerulea  nov.  spec. 
Lithocolla  (F.  E.  Schulze)  nov.  spec. 
Raphidiophrys  pallida.    F.  E.  Schulze. 


Man  sieht,  dass  die  Provinz  Nassau  hinsichtlich  der  niedern 
Organismen  als  eine  der  reichsten  der  bekannten  Gegenden  angesehen 
werden  kann  und  ich  möchte  hinzufügen,  dass  unter  den  neuen  Arten, 
welche  ich  bald  zu  beschreiben  hoffe,  sich  solche  von  besonderem  Werthe 
zum  Nachweis  der  innigen  Verbindung  zwischen  den  Rhizopoden  und 
den  eigentlichen  Heliozoen  einerseits  und  den  Flagellaten  anderseits 
befinden. 
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Indess  verdienen  nicht  allein  die  Rhizopoden  allein  unsere  Aufmerk- 
samkeit; es  wäre  auch  viel  über  die  Infusorien  zu  sagen,  welche  sich 
hier  in  den  interessantesten  Formen  zeigen.  Da  mir  die  Zeit  fehlte  sie 
zu  studiren,  so  beschränke  ich  mich  darauf,  dass  ich  unter  den  beob- 
achteten Formen  die  nachfolgenden  Genera  bemerkte: 

Holophrys,  Lionotus,  Lacrymaria,  Stentor,  Stylonychia, 
Vorticella,  Epistylis. 

Diese  Uebersicht  ist  eine  sehr  beschränkte  und  ebensowenig  be- 
friedigend, wie  die,  welche  ich  über  die  Rotifcren  geben  kann,  welche 
sich  ebenfalls  hier  in  grossem  Reichthum  unter  Formen  zeigen,  die  zu 
den  Genera  Brachionus,  Hydatina,  Rotifer  und  einigen  andern  gehören, 
die  ich  nicht  kenne. 

Unter  den  Flagellaten  habe  ich  nur  diejenigen  studirt,  deren 
tbierische  Natur  evident  erschien ;  die  Arten,  welche  ich  anführen  kann, 
sind  folgende: 

Cercomonas  crassicauda  Dujardin 
Mastigamoeba  .  .  .  (spec.) 
Monas  guttula  Ehrbg. 
Monas  vivipara  Ehrbg. 
Oikomonas  termo  Ehrbg. 
Anthrophysa  vegetans  0.  F.  Müller 

Indess  sind  die  Formen,  welche  zum  Pflanzenreich  gezogen  werden 
können,  ebensowohl  repräsentirt. 

Chlamydomonas  pulvisculus  Ehrbg. 
Pandorina  Morum  Ehrbg. 
Gonium  pectorale  0.  E.  Müller 
Phacus  .... 

Astasiopsis  (distortum?)  Duj. 
Euglena  .  .  . 

Ich  habe  auch  einige  Repräsentanten  der  so  merkwürdigen  Ordnung 
der  Dinoflagellata  (Cilioflagellata)  beobachtet,  welche  einige  Autoren 
zu  den  Thieren  rechnen,  während  Andere,  zu  deren  Meinung  ich  mich 
bekenne,  sie  als  zum  Pflanzenreich  gehörig  betrachten ;  die  von  mir  be- 
obachteten Formen  gehören  zu  der  Genera  Peridinium  und  Gymnodinium. 

Als  mit  den  Rotiferen  nahe  verwandt  habe  ich  noch  Chaetonotus 
zu  erwähnen,  ein  kleines  Thierchen  mit  eleganten  Bewegungen,  welches 
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ich  öfters  in  Mitten  der  Algen  und  Diatomeen  umherkriechen  sah ;  weiter 
unter  den  Würmern  Turbellarien  (Rhabdocoela)  das  merkwürdige  Steno- 
stoinum  (Sieboldi  Grecff?),  welches  das  vergangene  Jahr  sich  ungemein 
häufig  in  dem  kleinen  Weiher  an  der  Dietenmühle  fand  und  welches  durch 
seine  Nesselkapseln  merkwürdig  ist,  welche  in  einer  ziemlich  grossen 
Zahl  die  Seiten  des  Körpers  umgeben;  sie  sind  gross  und  ganz  gleich 
denen  der  marineu  Coelenteraten  gebaut.  Die  Gegenwart  dieses  kleinen 
Wurms  könnte  diejenigen  interessiren,  welche  nicht  Gelegenheit  finden 
können,  am  Meeresstrande  die  Funktion  dieser  merkwürdigen  Organe 
zu  studiren.  Uebrigens  kann  man  diese  Nesselkapscln  ebenso  schön  bei 
der  Hydra  viridis  sehen,  die  ich  neulich  auch  hier  gefunden  habe. 
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In  den  Jahrbüchern  des  nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  gab 
ich  1884  einen  vierten  Nachtrag  zu  dem  grossen  Verzeichnisse  der  Käfer 
von  Nassau  und  Frankfurt  das  1877  erschien;  ihm  folgten  1879  Nach- 
trag 1  —  1882  Nachtrag  2  (von  Dr.  Buddeberg  verfasst)  —  1883 
Nachtrag  3  —  1884  Nachtrag  4. 

Nach  4  Jahren  bin  ich  bereits  in  der  Lage  einen  fünften  Nachtrag 
zu  geben,  dank  dem  fleissigen  Sammeln  an  fast  den  meisten  Theiien 
des  Gebietes. 

Im  engen  Anschluss  an  den  zweiten  Nachtrag  erscheinen  hier  die 
im  Norden  des  Gebietes  aufgefundenen  Arten  getrennt  von  den  andern, 
erstens  um  eine  genauere  Uebersicht  der  dortigen  Vorkommnisse  zu  er- 
möglichen, dann  aber  auch,  weil  sich  immer  mehr  herausstellte,  dass 
Norden  und  Süden  des  Gebietes  einen  verschiedenen  Faunencharakter 
haben;  die  heissen  Ufer  des  Rhein  und  Main  beherbergen  eine  Menge 
südlichere  Arten,  die  im  Norden  ganz  fehlen.  So  hat  Dr.  Budde berg 
im  Norden  des  Gebietes  noch  nie  gefunden  Hydrophilus  piceus,  Hydrous 
caraboides,  Chrysomela  cerealis,  Carabus  glabratus. 

In  den  Nachträgen  2  und  5  sind  alle  Arten  aufgeführt,  welche  bis 
jetzt  bei  Nassau  gefunden  wurden. 

Die  hauptsächlichsten  Beiträge  verdanke  ich  folgenden  Herren,  die 
zum  Theil  schon  früher  schätzenswerthes  Material  auffanden  und  mir 
mittheilten : 

Regierungs-  und  Schulrath  Dr.  von  Fricken,  Hauptmann  a.  D. 
Herber  und  Königl.  Forstmeister  Mühl,  die  bei  Wiesbaden  sammelten 
und  viele  für  das  Gebiet  neue  Arten  dort  und  in  der  weitereu  Umgegend 
auffanden. 

Bei  Mainz  sammelten  Oberst  Schultz e  (jetzt  in  Köln)  und  Oberst- 
lieutenant vonSchönfeldt  in  Weimar  (früher  in  Offenbach,  wo  derselbe 
ebenfalls  manche  interessante  neue  Arten  auffand).  Herr  Oberst  Schnitze 
hat  bei  Mainz  zwei  für  ganz  Deutschland  neue  Otiorrhynchus  entdeckt. 
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Bei  Frankfurt  sammelten,  ausser  mir  selbst,  noch  die  Herren 
Heussler,  Ingenieur  Sattler,  Lehrer  J.  Schneider  und  Alb  recht 
Weis.  Bei  Nassau  Rcctor  Dr.  Buddeberg,  bei  Limburg  an  der  Lahn 
EisenbahnsecreUIr  Andreas. 

Nach  dem  Hauptverzeichniss  kommen  im  Gebiet  vor    3161  Arten, 

Hierzu  kommen  aus  Nachtrag  1   81 

*  "        *  «       2   53  * 

«  «        -  «       3   19* 

4   21 

«  «        «  *        5   75  « 

so  dass  December.  1888  aus  dem  Gebiet  3410  Arten 

nachgewiesen  sind,  gegen  die  anfängliche  Zahl 
ein  Zuwachs  von  249  Arten. 

Hiervon  kommen  bei  Nassau  und  im  Norden  des  Gebietes  (an  der 
Lahn)  vor:  Nachtrag  4  =  1751  Arten, 

Nachtrag  5  =    122  « 

zusammen  =  1873  Arten, 
von  denen  9  zu  streichen  sind,  so  dass  18(54  Arten  verbleiben. 

Als  neue  Arten  treten  hinzu  aus  dem  Norden  des  Gebietes: 
Hydroporus  fuseipennis  Schaum,  umbrosus  Gyll.,  ferrugineus  Steph., 
Helophorus  obscurus  Muls.,  strigifrons  Thoms.,  aeneipennis  Muls.,  um- 
bilicollis  Kuwert,  Aesaius  scarabaeoides  Panz..  Anthaxia  funerula  HL, 
Atoraaria  gibbula  Er.,  Coccinella  distiueta,  Faid.,  Ptenidium  inter- 
medium  Wankow.,  Nephanes  Titan  Newm.,  Cyrtusa  subferruginea  Reitt., 
Quedius  auricomus  Ksw.,  semiaeneus  Stcph.,  Homalota  occulta  Er., 
xanthopus  Thoms.,  Oxypoda  longiuscula  Er.,  Bradybatus  CreutzeriGerm., 
Ceutorrhynchus  scapularis  Gyll.,  Apion  Buddcbergi  Bedel.  =  22. 

Zu  streichen  aus  dem  Norden  des  Gebietes  sind : 

Scydmacnus  exilis  Er.,  Byrrhus  (Ptinus)  sexpunetatus  Panz.,  An- 
thaxia nitidula  L.,  Mycetochares  flavipes  F.,  Cychrus  rostratus  L., 
Ptenidium  laevigatum  Gillm.,  Ptilium  angustatum  Er.,  Trichopteryx 
fa-scicularis  Hbst.,  thoracica  Waltl.  Gill.  =  9. 

Als  neue  Arten  treten  hinzu  aus  dem  Hauptgebiet: 

Dyschirius  Bonellii  Putz.,  Pterostichus  melas  Creutz.,  Acupalpos 
flavicollis  Sturm,  Bembidiou  gilvipes  Stm.,  foraminosum  Stm.,  argen- 
teolum  Ahr.,  Haliplus  striatus  Wehncke,  Agabus  nitidus  F.,  Helochares 
dilutus  Er.,  Laccobius  minutus  L.,  Limnebius  aluta  Bedel,  Helophorus 
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planicollis  Thoms.,  Ochthebios  margipallens  Latr.,  Esolus  pygmaeus 
Müll.,  Onthophagus*  Amyntas  Oliv.,  Aphodius  arenarius  Ol.,  Aegialia 
rufa  F.,  Anthaxia  morio  F.,  Aphanisticus  elongatus  Villa,  Throscus 
obtusus  Curt.,  Corymbites  quercus  Gyll.,  Elater  sinuatus  Germ.,  Cytilus 
auricoma  Duft.,  Plcgadcrus  vulneratus  Panz.,  Rhizophagus  eribratus 
Gyll.,  grandis  Gyll.,  Ostoma  ferrugineum  L.,  Tritoma  salicis  Bris., 
Corticaria  crenulata  Gyll.,  Alexia  pilosa  Panz.,  Atomaria  alpina  Heer, 
Ilalyzia  15  guttata  L.,  Anisotoma  hybrida  Er.,  Catops  serieatus  Chaud., 
Omalium  oxyacanthae  Grav.,  Haploderus  caesus  Er.,  Stenus  palustris 
Er.,  morio  Grav.,  Philonthus  cyanipennis  F.,  Bolitobius  pulchellus  Mbm., 
Megacronus  formosus  Grav.,  Gyrophaena  lucidula  Er.,  Myrmedonia 
Haworthi  Steph.,  Aleocbara  lateralis  Heer,  verna  Say,  Emobius 
augustieollis  Ratzb.,  Niptus  hololeucus  Faid.,  Tetratoma  ancora  F., 
Orchesia  luteipalpis  Muls..  Mordellistena  epistemalis  Muls.,  Notoxus 
brachycerus  Faid.,  Anthicus  bimaculatus  III.,  Scolytus  multistriatus 
Marsh.,  Hylesinus  vittatus  F.,  Otiorrhynchus  proeerus  Strl.,  velutinus 
Germ.,  fullo  Scbrk.,  Polydrosus  eoruscus  Genn.,  Exomias  violatus 
Seidl.,  Platytarsus  hirtus  Böhm.,  Hylobius  pinastri  Gyll.,  Dorytomus 
affinis  Payk.,  Anoplus  roboris  Suffr.,  Bagous  lutulosns  Gyll.,  Magdalis 
quercicola  Weise,  Gymnetron  plantaginis  Epplh.,  Nanopbyes  globulus 
Germ.,  Ceutorrhyncbidius  quercicola  Payk.,  mixtus  Muls.,  Baris  eupri- 
rostris  F.,  ehlorizans  Germ.,  Rhynchites  aethiops  Bach,  Choragus 
Sheppardi  Kirby,  Mylabris  (Bruehus)  nana  Germ.,  Colaphus  viennensis 
Scbrk.,  Cassida  rufovirens  Suffr.,  Lochmaea  suturalis  Thoms.,  Chaeto- 
encma  arida  Foudr..  Psylliodes  obscura  Dft.,  Haltica  pusilla  Dt't., 
Callidium  spinicorne  Ablle.,  Clytus  pilosus  Först.,  Pogonocherus  dcco- 
ratus  Fairm..  Acmaeons  marginata  F.  =  84. 

Zu  streichen  aus  dem  Hauptgebiete  sind: 

Haliplus  lineolatus  Wehnckc,  Helochares  punctatus  Sharp.  Helo- 
phorus  dorsalis  Er.,  granularis  Er.,  aequalis  Thoms.,  Throscus  exul 
Bonvl.,  Corymbites  augustulus  Ksw.,  Catops  sericeus  Panz.,  Galerucella 
sagittariae  Gyll.,  Psylliodes  Kunzei  Foudr.,  herbacea  Foudr.,  chalco- 
mera  III.  als  Art,  Haltica  ampelophaga  Guer.,  brevicollis  Foudr.  (als 
Art),  coguata  Foudr.,  Longitarsus  castaneus  Foudr.,  Ptilium  canali- 
culatum  Er.,  Tricbopteryx  thoracica  Gillin.,  pumila  Er.,  pygmaea  Er. 
=  20. 
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Verzeichniss  der  Abkürzungen: 

Frck.  =  von  Fricken. 

Hrb.  =  Herber. 

Schf.  =  von  Schönfeldt. 

v.  H.  =  von  Heyden. 

Wsb.  =  Wiesbaden. 

=  4  Mitte  April,  <  4  Anfang  April,  >  4  Ende  April. 
Frkft.  =  Frankfurt, 

str.  =  zu  streichen. 


Omophrou  limbatus  F.  —  25.  8.  86  in  der  Nähe  des  Frkf.  Forsthauses. 
Wenn  auf  den  Grabenrand  Wasser  gegossen  wurde,  kam  das  Thier 
massenhaft  zum  Vorschein.    (A.  Weis.) 

Cychrus  attenuatus  F.  —  28.  9.  84  am  Zacken  unter  Stein  (Feldberg- 
gebiet) von  A.  Weis  gef. 

Carabus  glabratus  Payk.  —  fand  v.  H.  9.  6.  88  auf  der  Feldbergkuppe, 
sonst  in  der  Ebene  Frankfurter  Wald. 

Calosoma  inquisitor  F.  —  (blau)  im  Dambachthal  bei  Wsb.  (Urb.) 

Leistus  spinibarbis  F.  —  Wsb.  ;>  9  auf  der  Platte. 

L.  ferrugineus  L.  —  Wsb.  =  4  und  >  9.    Beide  von  Frck.  gef. 

7.  Dy8Chirius  Bonellii  Putz.  —  3  St.  von  Hrb.  in  einer  Sandgrube  bei 
Schierstein  gef. 

Liouychus  quadrillura  Dft.  —  Rüdesheim  =  9.  (Frck.) 

Lebia  crux  minor  L.  —  Schierstein  am  Hafen  auf  Tanacetum  =  9  (Frck. ). 
auch  von  Hrb.  an  der  Stickelmühle  bei  Wsb.  auf  Haselstrauch  gef. 

Masoreus  Wetterhalli  Gyll.  —  V.  87  bei  Gonsenheim  (Mainz)  am  Wald- 
rande unter  Unkrauthaufen  von  Mühl  gef. 

Callistus  lunatus  F.  —  Mainz,  Mombacher  Thor,  Wallgraben  19.  4.  86. 
(Schf.) 

Synuchus  (Taphria)  nivalis  Panz.  —  Montabaur  >  7,  Engenhahu  5.  9. 
(Frck.) 

Olisthopus  rotundatus  Payk.  —  Oberzeugheim  14.  6.  83  unter  einem 
Hasaltstein  etwa  ein  Dutzend  Stücke,  die  eben  ausgekrochen  waren 
(Frck.),  Camberg  unter  Moos  in  Kiefernschonungen  IV.  85  mehr- 
fach. (Mühl.) 

Pterostichus  (Poecilus)  dimidiatus  Oliv.  —  Frauenstein,  Wsb.  im  Spät- 
sommer auf  lettigem  Boden,  ebenda  27.  4.  88.  (Frck.) 
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P.  (Poecilus)  puuctulatus  F.  —  Mainz,  Hechtsheimer  Höhe  Sand- 
grube. (Schf.) 

Pt.  (Pedius)  inaequalis  Mrsh.  —  Wsb.  1  St.  (Frck.) 

29.  Pt.  melas  Creutz.  —  =  8  und  <  9  unter  Steinen  bei  Wsb.  1882 
häufig,  nachher  nicht  wieder  gef.,  auch  vorher  nicht  (Frck.).  — 
v.  H.  sah  die  Stücke. 

Pt.  (Argutor)  interstinctus  Stm.  —  Wsb.  1  St.  (Frck.) 

Molops  elatus  F.  —  Wsb.  24.  5.  88  Oberaar  =  4.  (Frck.) 

Amara  lunicollis  Schdte.  —  Wsb.  29.  7.,  Hadamar  7.  4.,  Engenhahn  6.  9. 
(Frck.) 

A.  patricia  Dft.  —  Wsb.  11.  8.  85  auf  einem  Feldwege  nahe  bei  Wsb. 
(Frck.) 

A.  plebeja  Gyll.  —  Wsb.  auf  der  Dotzheimer  Landstrasse  =  7  (Frck.), 

seither  nur  Nassau. 
A.  eurynota  Panz.  (acuminata  Payk.)  —  Wsb.  Schiersteiner  Weg  ein 

Weib  unter  einem  Stein  26.  9.  88.  (Frck.) 
Anisodactylus  nemorivagus  Dft.  —  Wsb.  16.  5.  88.  (Frck.) 
Ophonus  azureus  F.  —  Wsb.  2.  6.  87.  (Frck.) 
O.  brevicollis  Serv.  —  Wsb.  =  4.  (Frck.) 

O.  puncticollis  Payk.  —  Wsb.  von  April  bis  Octob.  besonders  unter 

Bauschutt  häufig.  (Frck.) 
O.  cordatus  Dft.  —  <  6  bei  Wsb.  einige  St.  (Mühl.) 
0.  maculicornis  Dft.  —  Auf  dem  Scharlachberg  bei  Bingen  13.  4.  83 

von  A.  Weis  gef.  —  Sonst  Ems.    (Nachtr.  III.) 
Harpalus  latus  L.  —  Wsb.  =  7,  Schlossborn  im  Feld  unter  einem  Stein 

ein  Mann  24.  9.  88.  (Frck.) 
H.  luteicornis  Dft.  —  Wsb.  12.  4.  84  an  dem  Feldbrand  auf  dem 

Schiersteiner  Wreg.  (Frck.) 
H.  caspius  Stev.  —  Wsb.  4  und  =  7.  (Frck.) 
H.  serripes  Quens.  —  Wrsb.  im  Frühjahr.  (Frck.) 
H.  Frölichi  Sturm.  —  Wsb.  =  5.  88  (Frck.)  =  tardus  im  Haupt- 

verzeichniss. 

10.   Acupalpus  flavicollis  Stm.  —  2  St.  Mainz  1885  (Schultze).  Neu 

als  Art,  war  als  Varietät  aufgeführt.    Die  Acupalpus  sind  von 

Stenolophus  generisch  zu  trennen. 
Bembidion  (Ocys)  harpaloides  Sefv.  —  Kostheim  im  Genist  des  Main  V.  87. 

(Schultze).    Sonst  Schierstein  (Nachtrag  III.)  —  Schwanheimer 

Wald  19.  5.  86.  (Schf.) 
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38.  B.  (Emphanes)  gilvipes  Sturm  (Mannerheimi  Dej.).  —  n.  88. 

Georgenthaler  Hof  bei  Wsb.  aus  Laub  am  Rande  einer  Pfütze  im 

Wald  gesiebt.  (Mühl.) 
30.  B.  (Bracteon)  foraminosum  Stm. 
40.  B.  (Br.)  argenteolum  Ahr.  et  var.  azureum  Gebl. 

B.  (Br.)  striatum  F.  —  Die  vier  letzten  Arten  von  Hrb.  1885  bei  Moni- 
bach im  Rheinsand  gef. ;  azureum  auch  Juni  88  bei  Schierstein. 

Dytiscidae. 

Die  Dytisciden  sind  neuerdings  von  Dr.  von  Seid  Ii  tz  bearbeitet, 
derselbe  revidirte  auch  die  v.  Hey  den 'sehe  Sammlung.  Danach  ist 
folgendes  zu  bemerken: 

Haliplus.  Wir  haben  im  Gebiet  13  Arten:  elevatus  (der  aber  genus 
Brychius  bildet),  obliquus  F.  (amoenus  Bedel  non  Oliv.),  lineato- 
collis.  ruficollis  (Nassau),  fluviatilis,  variegatus,  fulvus,  flavicollis 
Stm.,  cinercus,  Heydeni,  immaculatus,  lineatus  (Wetzlar). 

str.  H.  lineolatus  Wehncke  (non  Mnhm.)  =  var.  von  immaculatus. 

13.  H.  striatus  Wehncke.  Ein  Stück  in  Sammig.  v.  H.  aus  Frkft.  als 
ruficollis.    Die  Anzahl  der  Arten  bleibt  also  dieselbe. 

Hydroi>orus  palustris  L.  var.  lituratus  Panz.  Ebenso  häufig  bei  Frkft. 
wie  die  Stammart. 

II.  nigrita  F.  von  Königstein  richtig. 

9.  Agabus  (Gaurodytes)  nitidus  F.  (melas  Aube)  var.  pauper  Schilsky. 

Königstein  im  Taunus,  auch  Hohe  Vogelsberg.    (L.  v.  H.) 
Rantus.    Wir  haben  4  Arten  im  Gebiet: 

1.  conspersus  Gyll.  (pulverosus  Steph.)  No.  1  des  Verz. 

2.  notatus  F.  (frontalis  Marsh.)  No.  2  des  Verz. 

3.  adspersus  F.  (agilis  Lac,  bistriatus  Bedel  non  Bergstr.)  No.  3 
des  Verz. 

4.  exoletus  Forst,  (adspersus  Panz.)  —  No.  4  des  Verz. 
Graphoderes  cinercus  L.  var.  intermedius  Westhf.  —  Frkft.   (v.  H.) 
Hydroporus  halensis  F.   —   Wsb.  im  Septbr.  in  einem  Tümpel  in 

Menge.  (Frck.) 
II.  nigrita  F.  -  Wsb.  häufig.  (Frck.) 

Colymbetes  Grapii  Gyll.  —  Wsb.  24.  5.  84  einmal.  (Frck.) 
Agabus  (Gaurodytes)  didymus  Oliv.  —  'Wsb.  =  5.  (Frck.) 
A.  (G.)  guttatus  Payk.  —  12.  5.,  =  6,  >  9,  >  10  Wsb.  (Frck.) 
In  der  Ruhe  liegen  sie  flach  auf  dem  Boden  des  Tümpels. 
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Gyrinida«. 

Gyrinus  bicolor  Payk.  —  v.  H.  besitzt  ein  bei  Fr.  von  v.  Twardowski 
gef.  Ex.  —  G.  marinus  Gyll.  2.  4.  88  von  Sattler  bei  Bocken- 
heim gef.    (L.  v.  H.  vid.) 

G.  mergus  Ahrens.  —  >  6  Hengster  bei  Ottenbach  selten. 

G.  natator  Ahrens.  —  Ebenda  häutig. 

[str.  G.  opacus  Sahlb.  ist  nordische  Art,  nicht  bei  uns.] 

Da  mergus  und  natator  zwei  Arten  bilden,  opacus  aber  entfallt,  so 

bleibt  die  Zahl  der  bei  uns  vorkommenden  Arten  5. 

Hydrophilidae. 

Philydrus.  —  Unsere  4  Arten  sind:  (von  Kuwert  revidirt.) 

1.  Ph.  frontalis  Er.  (nigricans  Thoms.  non  Zett.)  —  Fr.  einmal. 

2.  Ph.  testaceus  F.  et  var.  lineatus  Kuw.  —  Beide  von  Wissels- 
heim in  der  Wetterau.  Hierher  No.  1  des  Hauptverzeichnisses. 
Ph.  halophilus  aus  Nachtr.  IV  zu  streichen,  gehört  hierher. 

3.  Ph.  melanocephalus  Oliv.  —  No.  2  des  Haupt verz. 

4.  Ph.  (subg.  Agraphilydrus  Kuw.)  affinis  Thbg.  —  No.  5  des 
Hauptvcrz.  zum  Theil.  Fr.  —  Andere  als  marginellus  früher 
bezeichnete  Stücke  gehören  zu  Cymbiodyta  marginellus  F. 
(ovalis  Thms.)    Siehe  Nachtr.  III. 

Helochares  (von  Kuwert  revidirt).    Im  Gebiet  kommen  2  Arten  vor: 

1.  lividus  Forst,  (griseus  F.)  Frankfurt. 

2.  dilutus  Er.  (pallidus  RuSSi).  —  Hierher  punetatus  aus  Hauptvcrz. 
der  mehr  im  Süden  vorkommt,  aber  von  Lüttich  in  Sammlg. 
v.  H.  —  Siehe  Nachtr.  III. 

Laccobius  (von  Kuwert  revidirt).  —  L.  nigrieeps  Thoms.  (No.  1)  und 
maculieeps  Rottb.  (No.  3)  und  var.  minor  Rottbg.  (Nachtr.  Ii 
entfallen. 

1.  I..  sinuatus  Mötsch.  >  8  Wisselsheim  in  der  Wetterau  (nicht 
weit  von  Friedberg)  in  Salzwasser. 

var.  siculus  Kuw.    2  Ex.  Fr.    (v.  II.) 

2.  L.  obscurus  Rottbg.  (Nachtr.  III)  V.  albescens  Rottbg.  Fr. 
1  Ex.    (v.  H.) 

3.  L.  alutaceus  Thoms.  —  Fr.  1  Ex. 

4.  L.  minutus  L.  —  Cronthal  im  Taunus  (als  alutaceus  seither 
bestimmt). 
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5.  Limnebius  aluta  Bedel  (atomus  Gerh.)  —  Fr.  (v.  H.)  unter  picinus. 

L.  picinus  Marsb.  —  Wsb.  1888  im  Frühjahr  ein  Ex.  (Frck.) 
Helopborus  (von  Kuwert  revidirt).  —  1.  H.  rugosus  Oliv,  und  2.  nubilus  F. 

gehören  zur  Gattung  Empleurus  Hope.    (Numerirung  ist  neu.) 

3.  H.  aquaticus  L.  var.  Milleri  Kuw.    Ruinpenheim  (v.  H.) 

var.  aequalis  Thoms.   Nauheim  1  Ex.  (v.  H.) 

4.  H.  griseus  Hbst.  (granularis  Thoms.) 

5.  H.  planicollis  Thoms.    Soden  (als  dorsalis.) 

[H.  obscurus  in  Sammlg.  Heyden  nicht  aus  dem  Gebiet.] 

6.  H.  granularis  L.  (flavipes  Stm.,  griseus  Thoms.)  var.  affinis 
Marsh.  —  Hohe  Mark  im  Taunus.  —  Also  nur  6  sichere 
Arten  aus  dem  südlichen  Gebiet  und  sind  die  No.  5,  6,  7,  8 
des  Hauptverz.  zweifelhaft  geworden. 

Ochthebius  pygmaeus  Gyll.  var.  lutescens  Kuwert.   Rumpenheim  1  Stuck 

(unter  0.  margipallens  Hauptverz.  No.  1.) 
8.  Och.  margipallens  Latr.  —  Taunus  l  St. 
Hydraena  Sieboldi  Rosh.  —  Schwarzbach  bei  Hofheim.    (v.  H.) 

Sphaeridiidae. 

Cercyon  haemorrhous  Gyll.  —  Schiersteiu  27.  5.  88  am  Rheinufer  im 

Sand.  (Frck.) 
C.  unipuuctatus  L.  —  Wsb.  >  3  und  1.  Oct.  (Frck.) 

Dryopidae. 

Latelmis  (Reitter)  Mülleri  Er.  —  >  6  bei  Biebrich  am  Rheinufer  ge- 

köschert.  (Mühl.) 
3.  Esolus  pygmaeus  Müller.  —  Juni  87  bei  Biebrich  am  Rheinufer.  (Mühl.) 

Heteroceridae. 

Heterocerus  fusculus  Ksw.  —  Offenbach,  Bieberer  Höhe,  fliegend,  4.  5.  88. 
(Schf.) 

Scarabaeidae. 

11.  Onthophagus  Amyntas  Oliv.  (HUbneri  F.)  —  Auf  dem  Weg  an  der 

Wisper  bei  Lorch  23.  7.  86  ein  Weibchen.  (Frck.)  —  Neu  für 
unser  Gebiet. 
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Aphodius.  —  In  der  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1888,  gab  J.  Schilsky  eine 
Aufzählung  der  deutschen  Aphodius- Arten.    Danach  kommen  in 
unserem  Gebiet  noch  folgende  Varietäten  vor,  die  in  dem  Haupt- 
verzeichniss  nicht  aufgeführt  sind: 
A.  erraticus  L.  var.  striolatus  Gebl.  (submaculatus  Muls.). 

var.  fumigatus  Muls. 
A.  subterraneus  L.  var.  fuscipennis  Muls. 
A.  granarius  L.  var.  concolor  Muls. 
A.  sordidus  F.  var.  4  punctatus  Panz. 

var.  2  punctatellus  Muls. 
A.  rufus  Moll  (rufesrcns  F.)  v.  arcuatus  Moll.  —  >  9  in  Kuhmist. 
A.  inquinatus  F.  var.  nubilus  Panz. 

var.  centrolineatus  Panz.  Beide  bei  Fr.  und  Enkheim, 
var.  confluens  Schilsky. 
A.  raelanostictus  Schmidt  var.  submaculatus  Muls. 
A.  tessulatus  Payk.  var.  umbrosus  Muls. 

A.  sanguinolentus  Panz.  var.  apicalis  Schilsky.   Hierher  das  Stück  von 
Dr.  Boettger  bei  Fr.  gef.  im  Hauptverz. 

var.  similis  Schilsky  =  var.  c.  des  Hauptverz. 
A.  punctatosulcatus  Sturm,  var.  marginalis  Steph.  et  obscurellus  Schilsky. 

—  Wo  kein  Fundort  angegeben,  ist  Frankfurt  zu  verstehen. 
A.  scrofa  F.  —  >  5  bei  Wsb.  in  Schafmist  mehrfach  gef.  (Frck.) 
43.  A.  arenarius  Oliv.  —  Wsb.  15.  5.  u.  19.  7.  88  in  Schafmist  gef.  (Frck.) 
1.  Aegilia  rufa  F.  —  Gattung  und  Art  neu  für  unser  Gebiet;  grosse 

Seltenheit  und  in  den  letzten  Jahrzehnten  fast  ausschliesslich  vom 

verstorbenen  Braselmann  bei  Düsseldorf  im  Flusssand  gefunden. 

Hauptmann  Herber  fand  2.  7.  88  auf  einer  Rheinhalbinsel, 

Schierstein  gegenüber,  das  interessante  Thierchen  im  Sande ;  ebenso 

Oberst  Schultze  in  der  Mainzer  Gegend. 
Psamroobius  cruciatosulcatus  Preyssl.  —  Mombach  unter  einem  Stein, 

der  auf  Sand  lag.    5  Ex.  Juli  86.  (Schf.) 
Odontaeus  mobilicornis  F.  —  Von  Sattler  ein  Weib  86  im  Frkft. 

Wald  gef. 

Hoplia  philanthus  Sulz.  —  Heuchelheim  bei  Hadamar  14.  6.  88  ein  Weib 
an  Gras.  (Frck.) 

Anisoplia  villosa  Goeze  (agricola  F.)  —  Bad  Homburg  1.  6.  86.  (Frck.) 
Trox  perlatus  Goeze.  —  Bei  Mainz  h.,  Fort  Carl  =  5.  84,  Hechtheimer 
Sandgrube  5.  85,  an  todter  Krähe  19.  4.  86  sieben  Ex.  (Schf.) 
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T.  scaber  L.  —  Schwanheimer  Wald  19.  5.  86  fliegend.  (Schf.) 
Anoxia  villosa  F.  —  An  dem  bekannten  Fundorte,  Pionnier  Uebungs- 

platz  bei  Castel  >  7.  85  Abends  h.  fliegend.  (Schf.) 
Khizotrogus  ruh'cornis  F.  —  Mainz  auf  dem  grossen  Sande  früh  8  Uhr 

fliegend,  besonders  in  den  ersten  Militärscheibenständen  29.  5.  86. 

(Schf.) 

Cetonia  speciosissima  Scop.  —  Niederrad  >  6.  82  im  Keller  der  katho- 
lischen Schule.  (Frck.)  —  1.  11.  85  zwei  lebende  Ex.  vom  Nero- 
berg von  Hrn.  Abi  er  an  Hrb.  gegeben.  —  10.  10.  85  u.  12.  10.  86 
von  Sattler  im  Frft.  Wald  gef. 

C.  marmorata  F.  —  In  Mainz  von  Landwirthschaftslehrer  Dem  aus 
Worms  in  einer  Birne  eingefressen  gefunden  und  lebend  an  v.  H. 
gesandt  Sept.  87. 

Osmoderma  eremita  L.  —  4.  7. 86  aus  Larven  vom  Neroberg  gezogen.  (Hrb.) 
Trichius  fasciatus  L.  und  abdominalis  Mentr.  —  Von  beiden  Arten  gab 

v.  Heyden  eine  Aufzählung  der  Varietäten  in  Deutsch.  Ent. 

Zeitschr.  1889,  Heft  I.  Danach  kommen  in  unserem  Gebiet  vor: 
T.  fasciatus  Hauptform  A.  (dubius  Muls.)  var.  COmmutatus  de  Rossi  Fr. 

Bockenheim. 

Hauptform  B.  (interruptus  Muls.)  var.  vulgaris  de  Rossi.  — 

Fuchstanz  am  Feldberg,  Hohe  Mark  im  Taunus, 
var.  Fabricii  de  Rossi.  —  Fuchstanz. 
Hauptform  C.  var.  succiuctus  F.  —  Bockenheim,  Fuchstanz, 
Nassau.  (Budbg.) 
T.  abdominalis.  —  Typisch:  Fr. 

v.  dorsalis  Muls.  —  Fr.,  Fuchstanz. 

Buprestidae. 

Eurythyrea  scutellaris  Oliv.  —  Auf  einem  Zimmerplatz  im  Dambach- 
thal bei  Wsb.  Sommer  1884  von  Hrn.  Bernhard  Jacob  gefangen 
und  im  Besitze  von  Hrn.  Geheime  Rath  Bier  freund. 

Phaenops  cyanea  F.  —  88  auf  gefällten  Kiefernstämmen  im  Frkft.  Wald 
ziemlich  häufig.  (Sattler.) 

Anthaxia  Salicis  F.  —  Am  Neroberg  im  Mai  in  Menge  auf  Blumen.  (Hrb). 
Bockenheim  24.  5.  88  in  Menge  an  Eichenpfosten  in  der  Mittag- 
sonne in  copula  von  Hrn.  Heus ler  und  v.  H.  gef. 

9.  A.  morio  F.  —  An  der  Hammermühle  bei  Wsb.  2.  6.  85  von  Hrb. 
gef.    Neu  für  das  Gebiet. 
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Chrysobothris  aftinis  F.  —  Ein  Ex.  an  absterbendem  Pflaumenbaum, 
Monibach  (Schf.),  von  Sattler  im  Frkft.  Wald  88  auf  gefällten 
Eichenstämmen  ziemlich  häutig. 

Agrilus  sinuatus  Oliv.  —  Bei  Weilburg  von  Gymnasiast  Soyberth  an 
einer  Waldwiese  gef. 

A.  coeruleus  Rossi.  —  Offenbach,  Lauterborn.  (Schf.) 

A.  pannonicus  Piller  (biguttatus  F.)  —  Die  grüne  Stammart  scheint  bei 
uns  seltener  als  die  blaue  var.  coerulescens  Schilsky.  Auch  die 
erzglänzende  var.  aenescens  Schilsky  kommt  bei  uns  vor. 

3.  AphanisÜCUS  etongatus  Villa.  —  Im  Juni  86  im  Taunus,  Juni  87 

bei  Wsb.  je  einmal  von  Mühl  gef.  —  v.  H.  sah  ein  Ex.  dieser 
für  das  Gebiet  neuen  Art. 
A.  emarginatus  F.  —  Offenbach  Wiesen  an  der  Käsmühle  meist  Abends 
geschöpft.  (Schf.) 

Eucnemidae. 

4.  Throscus  obtusus  Curtis  (pusillus  Heer).  —  Von  dieser  sonst  mehr 

südlichen  Art  fand  Mühl  Sept.  87  in  Wsb.  ein  Ex.  im  Zimmer 
am  Fenster;  v.  H.  besitzt  ein  Ex.  aus  Hanau;  ein  Ex.  bei  Moni- 
bach 8.  5.  84.  (Schf.) 

str.  Thr.  exul  Bonvoul.  hat  zu  entfallen,  das  Ex.  ist  nach  genauester 
Untersuchung  von  Fauvel  ein  obtusus  Mann  von  Soden.  Die 
Zahl  unserer  Throscus- Arten  bleibt  4. 

Th.  brevicollis  Bouv.  <  5  Wsb.  Mühl  ein  Ex. 

Eucnemis  capucina  Ahr.  —  Am  Schiersteiner  Hafen  in  morschen  Pappeln 
in  Anzahl  Hrb.  27.  5.  85. 

Microrhagus  spec.  des  Hauptverz.  (=  Heydeni  Krtz.  i.  1.)  ist  =  Dirhagus 
pyrenaeus  Bonv.  und  später  von  Stern  noch  mehrfach  gezogen 
worden.   Das  Thier  ist  sonst  nur  noch  aus  den  Pyrenäen  bekannt. 

Elateridae. 

Elatcr  aethiops  Lac.  —  (Siehe  Nachtrag  III.)  30.  4.  und  19.  6.  85, 
15.  5.  88  Neroberg  auf  jungen  Eichen.  (Hrb.) 

14.  E.  sinuatus  Germ.  —  Von  Ingenieur  Sattler  drei  Ex.  im  Frkft. 
Wald.  Goldstein,  im  Juni  88  und  Juni  89  an  Eichen  lebend  gef. 
Importation  ist  ausgeschlossen.  Siehe  Nachtrag  I.  Eins  dieser 
und  das  Metzler'sche  Stück  nun  in  Sammig.  von  Heyden. 
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Megapenthes  tibialis  Lac.  —  15.  5.  88  Neroberg  junge  Eichen.  (Hrb.) 
Cryptohypnus  sabulicola  Bohem.  und 

C.  tetragraphus  Germ.  —  Beide  25.  5.  85  Mombach  im  Rheinsand.  (Hrb.) 
Limonius  violaceus  Mull.  —  Neroberg  junge  Eichen,  bereits  das  zweite 
StQck,  28.  4.  85.  (Hrb.) 

L.  aeruginosus  Oliv.  —  Schwanheim  Wiesen  19.  5.  86.  (Schf.) 
L.  pilosus  Lcske.  —  Mühl  fing  Mai  85  bei  Dotzheim  ein  Stück,  bei 
welchem  die  hintere  Hälfte  des  Halsschildes  rothbraun  ist. 

Athous  longicollis  Oliv.  —  Von  Frck.  und  Mühl  bei  Wsb.  mehrfach 
die  seltenen  Weibchen  (crassicollis  Lac.)  Juni.  Juli  88  Abends  gef. 

Corymbites  impressus  F.  —  Königshofen  im  Taunus  8.  5.  88  auf  Ge- 
büsch. (Frck.) 

C.  pectinicornis  L.  —  26.  5.  81  Eppstein  im  Taunus.    (A.  Weis). 

16.  C.  (Liotrichus)  quercus  Gyll.  —  Im  Juni  im  Taunus  bei  Wsb.  von 
Mühl  nicht  selten  gef.  Hierher  gehören  die  als  angustulus  aus 
dem  Gebiet  bekannt  gewordenen  Thiere.  Hrb.  fand  8.  6.  85  und 
12.  6.  88  bei  Schwalbach  auf  Klee  in  Menge  einen  Liotrichus, 
den  er  als  angustulus  mehrfach  abgab,  der  aber  nicht  diese  Art, 
sondern  quercus  ist,  wie  v.  H.  sich  überzeugte.  Meistens  werden 
die  schmäleren  Männer  des  quercus  für  angustulus  gehalten,  quercus 
hat  aber  ein  ganz  dicht  punktirtes  Halsschild,  während  von  Kiesen- 
wetter von  seiner  Art  aus  dem  Harz,  angustulus,  sagt:  »Hals- 
schild ziemlich  fein  und  sparsam,  an  den  Seiten  und  namentlich 
in  den  Hinterecken  dichter  punktirt.  Angustulus  repräsentirt  inner- 
halb der  Gattung  Corymbites  die  Limonius-Form,  so  wie  quercus 
den  Agriotes-Typus  wiederholt.  Auch  die  angustulus  aus  Nassau, 
wie  Buddeberg  jetzt  selbst  mittheilt,  gehören  zu  quercus. 

var.  OChropterus  Steph.  (testaceus  Steph.  et  Schilsky)  mit  gelben  Decken 
fand  Hrb.  ein  Pärchen  unter  den  anderen  quercus  bei  Schwalbach. 
str.  C.  (L.)  angustulus  Ksw. 

Ludius  ferrugineus  L.  var.  occitanicus  Villers  (mit  schwarzem  Thorax) 
fand  Frck.  <c  8  bei  Schierstein  am  Rheinufer  auf  einer  Weide. 

Agriotes  gallicus  I*ac.  —  Wsb.  im  Juli  auf  Klee  häufig.  (Frck.)  Auch 
Mühl  fand  die  Art  bei  Wsb.  unter  60  Männern  nur  15  Weiber, 
die  ganz  anders  aussehen  und  von  Candezc  Monogr.  IV,  p.  401, 
beschrieben  sind. 

A.  pallidulus  Iiiig.  —  Mombach  Rheindamm  22.  5.  86.  (Schf.) 
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Sericus  brunneus  L.  —  Wsb.  25.  5.  bei  Usingen,  25.  6.  88  je  ein 

Mann,  Schwanheim  Wiesen  19.  5.  86,  Feldberg;  Niedernhausen 

=  6  ein  Weib  (Frck.);  25.  5.  88.  (Scbf.) 
Adrastus  limbatus  F.,  pallens  Er.  und  humilis  Er.  von  Oberst  S  c  h  u  1 1  z  e 

1885  bei  Mainz  gef. 
Synaptus  tiliformis  F.  —  Studentenweg  bei  Mainz  auf  Acbillea  29.  5.  86. 

(Schf.) 

Limonius  lythrodes  Germ.  —  Stucke  mit  ganz  schwarzem  Thorax  bilden 
die  Stammart  quercus  Oliv,  (nigricollis  Schilsky).  Aus  dem  Gebiet 
noch  nicht  bekannt. 

v.  lythrodes  Germ.  (Hinterecken  des  Thorax  roth).  Eben- 
falls noch  nicht  bei  uns  gef. 
V.  Candezei  Buysson  (alle  Thoraxecken  roth).  Hierher  alle 
Stücke  aus  Gebiet  in  Sammlung  von  Heyden.  — 
Du  Buysson  bearbeitete  die  Gruppe  in  Rev.  Entom. 
Franc.  (Fauvel)  1888. 

Dermestidae. 

Dermestes  vulpinus  F.  —  Wsb.  Sommer  81.  (Frck.) 
1>.  Frischi  Kug.  —  Wsb.  =  5.  85.  (Frck.) 

D.  bicolor  F.  —  Schon  von  v.  H.  als  in  der  Nahe  von  Taubenschlägen 
gef.  erwähnt.  —  Prof.  Dr.  Noll  berichtet  in  der  Zeitschr.  Zool. 
Garten  1888  No.  10,  p.  307.  über  denselben  als  Feind  der  jungen 
Haustauben;  Larve  und  Käfer  fressen  unter  den  Flügeln  der  jungen 
unbeholfenen  Täubchen  oft  formliche  Gänge  in  dem  zarten  Flaum 
auf  der  Haut  und  tödten  dadurch  viele  derselben. 

Attagenus  20— guttatus  F.  —  Wsb.  <  6.  88.  (Frck.) 

Cistelidae  (Byrrhidae). 

2.  Cytilus  auricoma  Dft.  —  Früher  mit  varius  vermengt.  Ein  Ex.  von 
Rumpenheim  (v.  H.),  Dotzheim  bei  Wsb.  ein  Ex.  Mai  87.  (Mühl.) 

Histerldae. 

H ister  ventralis  Mars.  —  Wsb.  nicht  selten.  (Frck.) 
H.  carbonarius  III.  —  Mombach  geschöpft  22.  5.  86  (Schf.),  Wsb.  =  5. 
(Frck.) 

H.  terricola  Grm.  —  Wsb.  1  St.  (Frck.) 

Jafcrb.  d.  nasa.  Ver  f.  N.t.   42.  1 1 
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H.  succicola  Thoms.  —  Schwanheimer  Wald  19.  5.  86,  Ottenbach  Tempel- 
seemühle an  saftenden  Eichenstrünken  10  Ex.  8.  6.  88.  (Schf.) 

H.  bimaeulatus  L.  —  Wsb.  Neroberg  1.  6.  86  unter  Wurzelgenist.  (Hrb.) 

Sapriuus  speculifer  Payk.  —  In  Anzahl  Juni  88  im  Rheinsand,  Schier- 
stein gegenüber.  (Urb.) 

4.  Plegaderus  vulneratus  Panz.  —  April  86  mehrfach  unter  Fichten- 
rinde am  Rothen  Kreuz  bei  Wsb.  —  Neu  für  Gebiet.  (Mühl.) 

Onthophilus  globulosus  Oliv,  (sulcatus  F.)  —  Sandgrube  an  der  Schier- 
steiner Landstrasse  8.  5.  88.  (Urb.) 

Nitidulidae. 

Cercus  dalmatinus  Stm.  —  Juni  86  bei  Dotzheim  1  St.  (Mühl.) 
Epuraea  pygmaea  Gyll.  —  April  86  mehrfach  unter  Fichtenrindc  am 

Rothen  Kreuz  bei  Wsb.  (Mühl.) 
Meligethes  maurus  Sturm.  —  Wsb.  s.  h.  (Frck.) 
Thalycra  fervida  Oliv.  —  Offenbach.  Käsmühle  27.  7.  88.  (Schf.) 

10.  Rhizophagus  cribratus  Gyll.  —  Offenbach  Tcmpelseemühle  8.  6.  88 

an  blutendem  Eichcnstumpf.   (Schf.)  —  Neu  für  Gebiet. 

11.  Rh.  grandis  Gyll.  —  26.  5.  87  von  L.  v.  H.  ein  Paar  in  den 

Gitngen  des  Dendroetonus  micans,  von  deren  Larven  lebend,  gef. 
im  Frankfurter  Wald,  Kesselbruchschneisse.  Die  grösste  europäische 
Rhizophagus-Art  scheint  auch  an  den  grössten  Tomiciden  gebun- 
den.   Sonst  wenig  beobachtet:  Harz,  Schlesien. 

Trogositidae. 

Nemosoma  clongatum  L.  —  Neroberg  bei  Wsb.  auf  blühender  Linde 
1.  6.  86.  (Hrb.) 

Tenebroides  mauritanica  L.  —  Mombach  unter  Kirschrinde  5.  8.  82. 
(Schf.) 

2.  Ostoma  ferrugineum  L.  —  Wsb.  auf  der  Platte  1  St.  (Frck.)  — 
Neu  für  Gebiet. 

Tritomtdoe. 

9.  Tritoma  Salicis  Bris.  —  Castel  bei  Mainz  'in  der  Lache  mehrfach 
an  Weidenschwämmen  von  Oberst  Schul tze  gef.  —  Ex.  von 
L.  v.  H.  bestimmt,  stimmen  mit  Stück  aus  Strassburg.  —  Neu 
für  Deutschland. 
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Cucujidae. 

Ijiemophloeus  denticulatus  Preyssl.   —   Wolfsschneisso  bei  Offenbach 

31.  f>.  87  an  einer  Buche  laufend.  (Schf.) 
Lathropus  sepicola  Müll.  —  An  Aprikosen-  und  Pflaumenbäumen  bei 

Mombach  geklopft.  (Schf.) 
Lyctus  bicolor  Comolli.  —  An  Weiden  am  Studentenweg  am  Rheinthor 

bei  Mainz  28.  5.  86.  (Schf.) 
Airaphilus  ruthenus  Solsky.  —  >»  4  bei  Wsb.  auf  einer  Sumpfwiese  in 

grosser  Zahl  auf  trockenen  Binsenhalmen  des  Abends  geschöpft.  (Frck.) 

Lathridiidae. 

Cartodere  elongata  Curt.  —  In  Wsb.  in  Kellern  bei  Schimmel.  (Mühl.) 
14.  Corticaria  crenulata  Gyll.  —  Bei  Wsb.  unter  Laub  im  Frühjahr 

mehrfach.  (Mühl.) 
Melanophthalma  similata  Gyll.  —  Wsb.  >  8  von  einer  Wiese  ge- 

köschert.  (Frck.) 

M.  fuscula  Hm.  var.  trifoveolata  Redtb.  —  23.  8.  88  von  einer  Klee- 
wiese bei  Wsb.  gestreift.  (Frck.) 

3.  Alexia  pilosa  Panz.  —  Einzeln  im  Taunus  bei  Hahn  im  Herbst 
aus  Moos  gesiebt.  (Mühl.)    Neu  für  Gebiet. 

Myrmecoxenus  subterraneus  Chevr.  —  Wsb.  im  April.  (Frck.) 

Cryptophagidae. 

Aspidiphorus  orbiculatus  Gyll.  —  Mombach  =  5.  84  geschöpft.  (Schf.) 
23.  Atomaria  alpina  Heer  (elongatula  Er.)  —  Bei  Wsb.  unter  Laub 

im  Frühjahr  mehrfach.  (Mühl.) 
Paramecosoma  melanophthalmum  Hbst.  —  Mai  86  und  87  häufig  im 

Genist  der  Lahn  zwischen  Weilburg  und  Limburg.  (Mühl.) 
Antherophagus  nigricornis  F.  —  Wsb.  =  7  auf  Baldrian  1  St.  (Frck.) 

Erotylidae. 

Combocerus  glaber  Schall.  —  Sandgrube  an  der  Schiersteiner  Landstrassc 
8.  5.  88.  (Hrb.) 

Telmatophilidae. 

Diplocoelus  fagi  Guer.  —  Neuwiesenschneisse  bei  Offenbach  unter  Buchen- 
rinde 10.  :■).  88.  (Schf.) 

11* 
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Coccinellidae. 

Adalia  obliterata  L.  —  IG.  11.  85.  Unter  Platanenrindc  in  den  Wies- 
badener Curanlagen.  (Hrb.) 

Coccinella  18.  punctata  Scop.  var.  impostulata  L.  —  >  5  in  grösserer 
Zahl  bei  Schwanheim  von  Eichen  geklopft.  (Mühl.) 

C.  10.  punctata  L.  (variabilis  F.)  var.  nigrina  Weise.  Von  Eichen  bei 
Mombach,  Kfismühle  bei  Offenbach  24.  7.  88.  (Schf.) 

C.  hieroglyphica  L.  —  Wsb.  29.  5.  88  geklopft.  (Frck.) 

12.  Halyzia  15.  guttata  F.  —  Von  J.  Schneider  in  Münster  bei  Soden 
im  Taunus  gef.  —  (Von  L.  v.  H.  bestimmt.) 

H.  20.  guttata  L.  var.  Linnei  Wse.  (Siehe  Nachtr.  III.)  Juli  87  Frkf. 
Wald,  Königsbrünncheu  1  Ex.  (Sattler.) 

Exochoinus  nigromaculatus  Goeze  (auritus  Scrb.)  —  Käsmühlc  bei  Oflfen- 
bach 24.  7.  88.  (Schf.) 

Scyranus  Apetzi  Muls.  —  Wsb.  =  6  an  einem  Haus.  (Frck.) 

S.  (Pullus)  abietis  Payk.  —  Studentenweg  bei  Mainz  28.  5.  86.  (Schf.) 

Corylophidae. 

Sacium  obscurum  Sahlb.  —  An  rindenloser  Rothbuche,  Wolfschneise  bei 
Offenbach  1.  6.  87.  (Schf.) 

Trichopterygidae. 

Dr.  Flach  hat  die  Trichopterygidae  der  Sammig.  von  Heyden 
revidirt.    Danach  kommen  bei  Frankfurt  vor:  , 

1.  Ptenidium  laevigatum  Gillm.  —  Frkft.  Wald  obere  Saustiege  bei 
Formica  fuliginosa.  —  2.  Pt.  Gessneri  Er.,  3.  pusillum  GyllM 
4.  apieale  Er.,  5.  fuscicorne  Er.,  6.  formicetoruin  Krtz.,  alle  richtig. 
Die  Artenzahl  bleibt  dieselbe. 

1.  Ptitium  Kunzei  Heer  richtig;  hierher  die  im  Hauptvcrz.  erwähnten 
angustatum  von  Ems.  —  2.  angustatum  Er.  2  St.  Frkft.  (C.  H.)  — 
3.  minutissimum  Web.  richtig.  —  4.  inquilinum  Er.  1  St.  Frkft. 
(C.  H.)  —  5.  caesum  Er.  Hierher  die  Stücke  canaliculat.  aus 
Enkheim  im  Hauptverz. 

str.  Pt.  canaliculatum  Er.  —  Flach  schreibt:  Fehlt  in  der  Sammig. 
von  Frkft.,  ist  aber  dort  sicher  so  häufig  wie  überall.  Die  Arten- 
zahl vermindert  sich  also  um  eine. 
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Die  Neuglenes- Arten  bilden  immer  eine  geflügelte  Form  mit  deutlichen 
und  eine  ungeflügelte  mit  rudimentären  Augen.  N.  testaeeus  Heer 
und  apterus  Guer.  richtig;  die  Artzahl  bleibt  2. 

Aderces  suturalis  Heer  richtig. 

1.  Trichopteryx  lata  Matth.  —  Ueberau,  auch  bei  Frkft.  gemein 
unter  Laub.  —  2.  fascicularis  Hbst.  selten.  —  3.  atomaria  Deg. 
gemein  besonders  unter  Moos. 

3tr.  thoracica  Gillm.    Die  Frkft.  Stücke  sind  sericans  Heer. 

Str.  pumila  Er.  als  Art,  weil  W  eib  von  4.  brevipennis  Er.  Frkft.  1  Stück. 

Str.  pygmaea  Er.  Nicht  von  Frkft.  in  Sammig.  v.  H.  —  5.  sericans 
Heer  (depressa  Gillm.)  gemein  bei  Frkft.  —  (».  grandicollis  Mhm. 
Ebenso.  Es  sind  also  3  Arten  zu  streichen  und  vermindert  sich 
die  Artenzahl  im  Gebiet  auf  6. 

Scaphidiidae. 

Scaphidium  4.  maculatum  Oliv.   —  Hainbachskopf  bei  Offenbach  an 

Pilzen  7.  5.  87.  (Schf.) 
Scaphium  immaculatum  Oliv.  —  An  blutenden  pilzigen  Eichenstümpfen 

nahe  der  Tempelseemühle  bei  Offenbach  8.  6.  88.  (Schf.) 
Scaphosoma  agaricinum  Oliv.  —  Offenbach  7.  5.  88.  (Schf.) 

Silphidae. 

13.  Anisotoma  hybrida  Er.  —  Aug.  86  bei  Camberg  im  Taunus  unter 
Steinen.  (Mühl.)  —  Neu  für  Gebiet;  seltene  Art. 

Amphicyllus  globus  F.  var.  staphylaea  Gyll.  —  Offenbach  Schüferborn 
3.  6.  88  vier  Ex.  an  saftigen  Eichenstümpfen.  (Schf.)  Auch  von 
Mühl  mit  der  Stammart  >.  4  am  Neroberg  zahlreich  aus  Laub 
gesiebt. 

Agyrtes  castaneus  Fröl.  — -  Rohrmühle  bei  Offenbach,  Abends  fliegend 
7.  5.  88.  (Schf.) 

Xylodrepa  4.  punctata  L.  —  Leimkaut  bei  Offenbach  29.  5.  87  an 

Eichenklaftern.  (Schf.) 
Phosphuga  atrata  L.  var.  brunnea  Hbst.  Nassau  (Frck.).  Deutsch.  Ent. 

Zeit.  1888,  p.  325. 
Necrophorus  sepultor  Charp.  —  Zeilsheim  9.  7.  88.  (Frck.) 
Colon  viennense  Hbst.  und 

C.  angulare  Er.  —  >  6.    Einige  Stücke  bei  Wsb.  (Mühl.) 
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C.  calcaratuni  Er.  —  Einzelne  Stücke  bei  Hahnstätten,  Mombach  und 
Schierstein  im  Juni  und  Juli  in  den  Nachmittagsstunden.  (Mühl.) 

C.  appendiculatum  Sahlb.  —  1  St.  an  der  Saalburg  bei  Homburg  v.  d.  H. 
24.  5.  88  an  schimmelnden  Eichenstubben.  (Schf.) 

Nach  Forstmeister  Mühl  waren  von  60  Colon,  die  er  in  den  letzten 
Jahren  bei  Wsb.  fand,  8/5  viennense,  2/5  brunneum,  der  Rest 
appendiculatuni,  dentipes,  angulare  und  calcaratum. 

Catops  (Ptomaphagus)  sericatus  Chaud.  (sericeus  Reitt.)  —  Hierher 
alle  seither  als  sericeus  benannte  Stücke.  Letztere  ist  eine  seltene, 
mehr  Österreich.  Art.  Nach  Mühl  gehören  alle  von  ihm  im  Gebiet 
gefundenen  sericeus  zu  sericatus.  Den  Sericeus  besitzt  auch  er 
nur  aus  Wien. 

str.  C.  sericeus  Panz. 

C.  aftinis  Steph.  (nigrita  Er.)  —  Wsb.  4.  8.  88  aus  Laub  gesiebt.  (Frck.) 

C.  (Nargus)  velox  Spence.  —  >  6  Wsb.  (Mühl.) 

Choleva  intermedia  Krtz.  —  Bockenheim  im  Garten.    (L,  v.  H.) 

Ch.  agilis  Iiiig.  —  Hei  Wsb.  im  November  an  Häuser  angeflogen.  (Frck.) 

Scydmaenidae. 

Scydmaenus  pusillus  Müll.  —  Schwanheim  15.  5.  86.  (Schf.) 
Ncuraphcs  Sparshalli  Denny.  —  >  5.  88  bei  Wsb.  mehrfach  aus  Moos 
gesiebt.  (Mühl.) 

Pselaphidae. 

Tychus  niger  Payk.  var.  dichrous  Schmidt.  —  April  87  im  Taunus  bei 
Wsb.  gesiebt  1  St.  (Mühl.) 

Bythinus  bulbifer  Reichb.  und  B.  puncticollis  Denny  (Nachtr.  II.)  von 
Schf.  bei  Offenbach  gef. 

Staphylinidae. 

Phloeoeharis  suhtilissima  Mhm.  —  Von  Schf.  bei  Offenbach  1888  gef. 

Omalium  rufipes  Fourcr.  (florale  Er.)  —  Varietät  mit  je  einem  gelben 
Diskoidalheck  der  Decken  <  5  von  einem  blühenden  Apfelbaum 
bei  Schierstein  geklopft.  (Mühl.)  Von  Dr.  Eppelsheim  bestimmt. 

14.  0.  oxyacanthae  Grav.  —  <  5  bei  Wrsb.  ein  Stück  auf  blühendem 
Weissdorn.  (Mühl). 
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Olophrum  piceum  Gyll.  —  Offenbach  bei  dem  Militärschiessstand  No.  3 
gesiebt  29.  9.  88.  (Schf.) 

Deleaster  dichrons  Grav.  —  <:  5  bei  Wsb.  ein  St.  (Mühl.) 

Orochares  angustatus  Er.  —  Nov.  88  zwei  St.  auf  abgebrochenen  Kiefern- 
ästen und  unter  Nadeln  am  Schafsberg  bei  Limburg.  (Mühl.) 

2.   Haploderus  caesus  Er.  —  April  87  bei  Mainz.  (Mühl.) 
Oxytelus  insccatus  Grav.  —  Wsb.  14.  5.,  6.  8.  (Frck.) 
0.  piceus  L.  —  "Wsb.  7.  5.  88  auf  dem  Exercierplatz  in  Pferdemist. 
(Frck.) 

Stenns  brunnipes  Steph.  und 

48.  St.  palustris  Er.  —  Beide  Wsb.  10.  8.  88  von  einer  Wiese  ge- 

streift. (Frck.) 

49.  St.  morio  Grav.  —  April  88  bei  Wsb.  (Mühl.)  Von  Dr.  Eppels- 

heim bestimmt. 

St.  melanopus  Marsh.  —  Schwanhciiner  Wald  19.  5.  86.  (Schf.) 
St.  circularis  Grav.  und 

St.  flavipes  Steph.  —  Beide  Schäferborn  bei  Offenbach  3.  <>.  88.  (Schf.) 
St.  picipennis  Er.  —  Offenbach  Tempelseemühle  8.  6.  88.  (Schf.) 
Stilicus  subtilis  Er.  —  Wsb.  ein  Mann.  (Frck.) 
St.  orbiculatus  Payk.  —  Wsb.  13.  4.  88  auf  einem  Felde.  (Frck.) 
Lathrobium  quadratum  Payk.  —  Von  Schf.  bei  Offenbach  gef. 
Othius  melanocephalus  Grav.  —  Wsb.  =  9  an  ein  Haus  angeflogen. 
(Frck.) 

Baptolinus  affinis  Payk.  —  Wsb.  6.  8.  (»3  am  Neroberg  unter  Laub  in 

einem  Kiefernbestand.  (Frck.) 
Xantholinus  fulgidus  F.  —  Wsb.  2  St.    Das  eine  3>  4  unter  einem 

Stein.  (Frck.) 

X.  glabratus  Grav.  —  Bockenheim  12.  7.  86  auf  der  Strasse  im  Flug 
gef.  (Frck.) 

Staphylinus  stercorarius  Oliv.  —  Wsb.  <  8  an  einem  Haus.  (Frck.) 
St.  chalcocephalus  F.  —  Schäferborn  bei  Offenbach  3.  fi.  88.  (Schf.) 
St.  olens  Müll.  —  Wsb.  25.  8.  88,  Engenhahn  2  St.  6.  7.,  Lamberg 
5.  9.,  Ransbach  =  9.  (Frck.) 

St.  brunnipes  F.  —  Wsb.  mehrfach.  (Frck.) 

St.  fuscatus  Grav.  —  Wsb.  April  nicht  selten.  (Frck.) 

St.  fulvipennis  Er.  —  Wsb.  (Frck.) 

St.  aeneocephalus  Deg.  —  Lahn  >*  7.  (Frck.) 
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St.  cdcntulus  Bloch.  —  Wsb.  von  Herbst  bis  Frühjahr  h.  —  Rüdesheim 
>•  5  einen  Tausendfuss  am  zerkneipten  Kopf  aussaugend.  (Frck.) 

Actobius  cinerascens  Grav.  —  Von  Schf.  bei  Offenbach  gef. 

Philonthus  decorus  Grav.  —  Wsb.  1.  5.  88  unter  Laub.  (Frck.) 

Ph.  micans  Grav.  —  Von  Schf.  bei  Offeubach  gef. 

Ph.  varius  var.  bimaculatus  Grav.  —  Wsb.  14.  5.  88  auf  einer  Wiese. 
(Frck.) 

44.  Ph.  cyanipennis  F.  —  ;>  9.  88  bei  Aumenau  im  Walde  an 
Pilzen.  (Mühl.) 

Quedius  lateralis  Grav.  —  Wsb.  im  Dambachthal  unter  Laub  19.  8.r 

ebenda  1.  5.  88  ein  Mann.  (Frck.) 
Qu.  nigriceps  Krtz.  —  Von  Schf.  bei  Offenbach  gef. 
Qu.  tristis  Grav.  —  Wsb.  8.  9.,  27.  4.,  3.  8.  Stromberg  =  9.  (Frck.) 

Qu.  moloehinus  Grav.  —  Wsb.  23.  7.,  9.  9.  (mit  schwarzen  Flügel- 
decken) im  Flug.  (Frck.) 

Qu.  cinctus  Payk.  —  Schwanheimer  Wald  geschöpft  19.  5.  86.  (Schf.) 

Euryporus  picipes  Payk.  —  April  85  am  Schafsberg  bei  Limburg  unter 
Moos.  (Mühl.) 

Bolitobius  pygmaeus  F.  var.  biguttatus  Steph.  —  Wsb.  10.  8.  88.  (Frck.) 

6.  B.  pulchellus  Mhm.  —  Juli  87  im  Taunus.  (Mühl.) 
Megacronus  analis  Payk.  —  Mangerskircheu  im  Walde  8.  11.  88  unter 

einem  Stein  ein  Mann.  (Frck.) 
M.  cernuus  Grav.  —  Bei  Aumenau  im  Wald  an  Pilzen  >  9.  88.  (Mühl.) 

7.  M.  formosus  Grav.  —  Altkönig  unter  tiefliegendem  Stein  5.  6.  84. 

(L.  v.  II.) 

Mycctoporus  splendidus  Grav.  —  Wsb.  Sept.  (Frck.)  —  Offenbach  (Schf.) 
M.  splcndens  Marsh.  —  Wsb.  14.  5.  88.  (Frck.) 
M.  elavirornis  Steph.  —  Wsb.  ;>  f>.  88  von  einer  Wiese  gestreift.  (Frck. ) 
Tachyporus  ruticollis  Grav.  —  Offenbach  Militärschiessstand  No.  3  am 

27.  9.  88.  (Schf.) 
Conurus  bipunetatus  Grav.   —   Studentenweg  bei  Mainz  an  Weiden 

31.  5.  86.  (Schf.) 

9.  Gyrophaena  lucidula  Er.  —  T>  9.  88  bei  Aumenau  im  Walde  an 

Pilzen.  (Mühl.) 
Oxypoda  formiceticola  Märk.  —  >  5  Wsb.  Moos.  (Mühl.) 

9.  Myrmedonia  Haworthi  Steph.  —  April  87  bei  Wsb.  im  Taunus  unter 
Moos.  (Mühl.) 
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Euryusa  laticollis  Heer.  —  Neroberg  in  morschem  Buchenholz  unter 

Ameisen.  (Mühl.) 
Homalota  circellaris  Grav.  und 

Ocalea  badia  Er.  —  Beide  von  Schf.  bei  Offenbach  gef. 

Aleochara  rufipennis  Er.  —  ^>  5  bei  Wsb.  in  einer  Sandgrube.  (Mühl.) 

21.  A.  lateralis  Heer.  —  >  6.  88  bei  Wsb.  (Mühl.)  —  Dr.  Eppels- 

heim vid. 

22.  Ä.  verna  Say  (binotata  Krtz.)  —  Nicht  .selten  aus  Moos  im  April 

bei  Wsb.  (Mühl.) 
Falagria  sulcatula  Grav.  —  Mainz  an  der  Mainspitze  gesiebt  8.  4.  84. 
(Schf.) 

Dascillidae. 

Microcara  tcstacea  L.  —  Wsb.  14.  5..  Biebrich  26.  6.  (Frck.) 
Eucinetus  haemorrhoidalis  Germ.  —  Wsb.  (Hrb.) 

Cantharidae. 

Lampyris  noctiluca  L.  — -  I^angendernbach  >»  7  ein  Weib.  (Frck.) 
Cantharis  annularis  Menetr.  —  Im  Juni  s.  h.  im  Taunus  bei  Limburg. 
Hadamar  (Mühl);  auch  Wsb.  Juni,  Juli  88  h.  (Frck.) 

var.  longitarsis  Pandelll.  —  Hierher  die  Frankfurter  Stücke 
mit  vereinigten  Thoraxflecken. 
Haploeucmus  ahenus  Ksw.  —  Im  Saucrthal  von  Hrn.  von  Fricken 

erneut  gef.  23:  6.  86. 
Danacaea  nigritarsis  Küst.  —  Wsb.  19.  7.  88  auf  Tanacetum.  (Frck.) 
Drilus  flavescens  Rossi.  —  =  7.  87  ein  Mann  am  Buchrainweiher. 

Lymexylidae. 

Hylecoetus  dermestoides  L.  —  Ein  Weibchen  fand  A.  Weis  12.  5.  8« 
fliegend  auf  dem  Weg  zwischen  Oberursel  und  der  Spinnerei. 

Cleridae. 

Cleroides  mutillarius  F., —  10.  6.  88  auf  einer  gefällten  Eiche  (Frkft. 
Wrald)  Goldstein  (A.  Weis);  6.  und  7.  88  auf  gefällten  Eichen- 
stämmen in  der  Nähe  des  Forsthaus  Goldstein,  Frkft.  Wald.  (Sattler.) 

Tillus  elongatus  L.  —  Zwei  Ex.  an  Weiden  am  Studentenweg  bei  Mainz 
31.  5.  86  (Schf.),  Neroberg  auf  jungen  Eichen.  (Hrb.) 
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T.  unifasciatus  F.  —  Neroberg  mit  dem  vorigen  (Hrb.)  19.  6.  85. 
Thanasimus  4.  inaculatus  Schall.  —  Wsb.  an  einem  Haus  angeflogen 

(Frck.),  Mainz  und  Mombac^i  von  Kiefern  geklopft  29.  5.  84.  (Schf.) 
Laricobius  Eriehsoni  Rosh.  —  April  85  und  86  am  Neroberg  bei  Wsb. 

auf  Wcihmuthskiefer  (Mühl).   Sonst  aus  dem  Gebiet  nur  aus  Nassau 

bekannt  (Nachtr.  II). 

Anobiidae. 

Xylopertha  sinuata  F.  —  Juni  87  in  grosser  Zahl  aus  einer  dürren 

Edelkastanie  vom  Neroberg  bei  Wsb.  (Mühl.) 
Gastrallus  laevigatus  Oliv.  —  Wsb.  im  7.  h.  von  Wallnuss  geklopft.  (Frck.) 
Xestobium  plumbeuin  III.  —  Bei  Offenbach  21.  5.  87  von  Brombeeren 

geklopft.  (Schf.) 

Anobium  denticolle  Panz.  —  1  Ex.  aus  Robinia  pseudoacacia  =  5.  84 

aus  Bohrloch  ausgeräuchert.  (Schf.) 
Ernobius  longicornis  Sturm.  —  Juni  einzeln  auf  Kiefern  am  Schafberg 

bei  Limburg.  (Mühl.) 

10.  E.  angusticollis  Ratzb.  —  Juni  87  auf  Fichten  am  Rothen  Kreuz 

bei  Wsb.  (Mühl.) 
E.  mollis  L.  —  Niedernhausen  4.  7.  88.  (Frck.) 
Ochina  hederae  Müll.  —  Aus  Ephcuzweigen  von  Eltville  gezogen,  gingen 

im  Zimmer  aus  8.— 20.  Apr.  83.  (Schf.) 
Hedobia  regalis  Dft.  —  Wsb.  =  5.  88  auf  Apfelblüthc  (Frck.),  1.  (5. 

Neroberg  blühende  Linde.  (Urb.) 
Dorcatoma  chrysomelina  Sturm.  —  In  Menge  15.  7.  88  Nerothal  in 

Steinbruch  an  Salweide  und  Himbeeren.  (Hrb.) 

Bruchldae. 

Bruchus  (Ptinus)  rufipes  Oliv.  —  h.  an  Robinia  pseudoacacia  im  Fort  Carl 
bei  Mainz  =  5.  84,  beide  Geschlechter,  aber  Mann  selten.  (Schf.) 

2.  Niptus  hololeucus  Faldm.  —  1  Ex.  in  der  Kaserne  Offenbach  23.  7.  88. 
Oberstlieut.  v.  Schon  feldt  gab  dazu  die  Notiz:  »Das  Auslegen  von 
frischem  Heu  in  den  Ecken  des  betreffenden  Raumes,  welches  in 
Erfurt  Hunderte  herbeizog,  hatte  keinen  Erfolg.«  —  Ein  Cosmo- 
polit,  der  in  dem  letzten  Jahrzehnt  besonders  in  Mitteldeutschland 
in  Häusern,  an  Möbeln,  Wollenstoffen,  auch  an  Bildern  (durch  den 
alten  Kleister  und  Leim  angezogen)  zahlreich  auftrat.  Kolbe 
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hat  in  Entomol.  Nachrichten  1889  p.  3  über  die  Einwanderung 
und  Verbreitung  der  Art  geschrieben.  —  v.  H.  besitzt  N.  holo- 
leucus  aus  Dresden,  Hamm  (Hannover),  England.  Eisenach  sehr 
häutig  1887.    Zürich  Juli  1802  (Dietrich). 

Tencbrionidae. 

Microzoum  tibialc  F.  —  Lungenberg  bei  Mainz  an  Fäcalien  1.  5.  8(5. 
(Schf.) 

Tenebrio  opacus  Dft.  —  <  6  bei  Idstein  im  Mulm  einer  hohlen  Eiche. 
(Mühl.) 

Alleculidae. 

Mycctoeharcs  axillaris  Payk.  var.  morio  Redtb.  —  Am  Schiersteiner 
Hafen  in  einer  morschen  Pappel  27.  5.  85  in  Anzahl.  (Urb.) 

Omophlus  Amerinae  Curtis.  —  Mombach  am  Rheindamm  an  den  Spitzen 
der  Grashalmen  zahlreich  22.  5.  80.  (Schf.) 

Melandryidae. 

Tetratoma  fungorum  F.  —  Mainz  Wallnussbaum  an  Schwämmen  10.  10.  83. 
(Schf.) 

2.  T.  ancora  F.  —  April  86  u.  87  unter  der  Rinde  abgestorbener 

Buchen  bei  Wsb.  im  Taunus.  (Mühl.)  —  Neu  für  Gebiet.  Der 
nächste  Fundort  war  seither  nach  Sammig.  v.  H. :  Kirchberg  in 
Kurhessen  26.  4.  30. 

3.  Orchesia  IllteipalpiS  Muls.  —  Seither  vielfach  mit  0.  micans  ver- 

mengt, besitzt  L.  v.  H.  aus  Frankfurter  dürrem  Waldholz. 

Melandrya  caraboides  F.  —  Enkheim-Bergener  Landstrasse  an  Kirsch- 
baum, Juni  83.  (Schf.) 

Phloeotrya  Vaudoueri  Muls.  —  6  Ex.  20.  7.  88  unter  der  Rinde  alter 

Geländerpfähle  am  Neroberg.  (Urb.) 

Ph.  rufipes  Gyll.  —  Aus  dürrem  Holz  von  Schwalbach  gezogen.  (Urb.) 

Conopalpus  brevicollis  Krtz.  —  Juni  86  bei  Aumenau.  (Mühl.) 

Mordellidae. 

1 1.   Mordellistena  episternalis  Muls.  —  Juni  86  bei  Wsb.  ein  Ex.  (Mühl.) 
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Rhipiphoridae. 

Metoccus  paradoxus  L.  —  Von  Gymnasiast  Soyherth  hei  Dotzheim 
in  der  Nähe  eines  Wespennestes  gef.    (teste  Herher.) 

ffleloidae. 

Meloe  decorus  Brdt.  —  Schiersteiner  Landstrasse  im  Gras,  wiederholt 

in  Anzahl  27.  5.  85.  (Hrb.) 
M.  rugosus  Marsh.  —  Wsh.  Weg  zur  Platte  auf  der  Erde  17.  11.  85.  (Hrb.) 

Pedilidae. 

Euglenes  oculatus  Gyll.  —  Neroberg  Salweide  beide  Geschlechter  8.  <>.  85. 
(Hrb.) 

Anthicidae. 

3.  Notoxus  brachycerus  Faldm.  —  Juli  8<>  und  87  in  grosser  Zahl 
hei  Schierstein  auf  Schwarzpappeln  (Mühl);  ebenso  von  Frck. 
1888  =  fi  auf  Pappeln.  Tanacetum,  Oenethera  gef. 

7.  Anthicus  bimacutatus  lllig.  —  Auf  dem  grossen  Sand  bei  Mombach 

1885  einmal  von  Oberst  Schultze  geh  —  v.  H.  fand  ein  Ex. 
hei  Darmstadt,  ebenfalls  auf  Sandstelle.  —  A.  bimac.  ist  ein  Dünen- 
thier und  findet  sich  in  unserem  Gebiet  nur  auf  den  grossen  Sand- 
flüchen  (alte  Tertiärmeere). 

Tomicidae. 

8.  Scolytus  multistriatus  Mrsh.  —  Ein  St.  im  Juni  88  bei  Weilburg 

im  Flug,  wahrscheinlich  aus  den  dort  stehenden  kranken  Rüstern. 
(Mühl.) 

Hy  last  es  linearis  Er.  —  Mai  8<>  mehrfach  bei  Mombach  und  Schiersteiii 

geköschert.  (Mühl.) 
H.  trifolii  Müll.    —    17.  5.  88  Schiersteiner  Laudstrassc  an  Apfel- 

blüthcn.  (Hrb.) 

Dendroctonus  micans  Kugelan.  —  Aus  dem  Gebiet  seither  nur  einmal 
vom  Feldberg  bekannt,  trat  diese  grösste  europäische  Tomicideu- 
Art  im  Mai  87  verheerend  im  Frankfurter  Wald  auf.  Im  Distrikt 
Kesselbruchschneisse  mussten  viele  Fichten  abgehauen  werden;  der 
Käfer  und  dessen  Larven  haben  sehr  starken  Harzfluss  am  Fuss 
der  Bäume  veranlasst,  wodurch  diese  verdorrten.  —  L.  v.  II.  fand 


Digitized  by  Google 


—    173  — 

Doch  ain  26.  5.  eine  Anzahl  Stücke  und  in  dessen  Gesellschaft 
den  von  Dendroctonus-Larven  lebenden  Rhizophagus  grandis,  den 
grössten  seiner  Gattung. 

4.  Hylesinus  vittatus  F.  —  22.  4.  88  an  einer  fiauswand  in  der  Wörth- 

strassc  zu  Wsb.  angeflogen.  (Hrb.) 
Thaninurgus  Kaltenbachi  Bach.  —  Von  Hrb.  bei  Wsb.  aus  Theueriuin 

scord.  in  Menge  gezogen. 
Xyleborus  Saxeseni  Ratzb.  —  An  einer  rindenlosen  Stelle  einer  Buche 

sich  einbohrend  2  Weibchen  30.  5.  87  bei  Offenbaeh,  Weg  nach 

Oberrad  am  Waldrande.  (Schf.) 
Dryocoetes  bicolor  Hbst.  —  Lorsbachthal  an  Buchenscheitern  unter  der 

Rinde  11.  7.  85.  (Schf.) 
Pityophthorus  mierographus  L.  —  Juni  87  bei  Wsb.   (Muhl.)  Siehe 

Nachtr.  I. 

Curculionidae. 

Otiorrhynchus  singularis  L.  —  Bei  Schwanheim.  (Mühl.) 

12.  Ot.  procerus  Stierl.  —  Von  Oberst.  Schul tze  am  Leniabcrg  bei 

Mainz  auf  Schlehen  und  Weissdorn  =  7.  85  aufgefunden.  —  Von 
Dr.  S  t  i  e  r  1  i  n  bestimmt ;  seither  nur  aus  Frankreich  bekannt. 

13.  Ot.  (Arammichnus)  velutinus  Germ.  —  Ebenfalls  von  Schultze 

bei  Mainz  am  Bingerthor  gef.  —  Von  Stierl  in  bestimmt.  Sonst 
Ungarn. 

14.  Ot.  (Tournieria)  fullo  Schrank.  —  Einzeln  von  5.-7.  1887  bei 

Wsb.  an  den  Rändern  von  Hohlwegen  geköschert.  (Mühl.)  —  Ein 
Ex.  nun  in  der  Sammlung  v.  Heyden.  —  Das  Vorkommen  dreier, 
sonst  nicht  aus  Deutschland  bekannter  Otiorrhynchus,  sowie  des 
bei  Bingen  gefundenen  scabripennis,  in  der  Mittel-Rheingegend,  ist 
sehr  beachtens werth.  Es  sind  wahrscheinlich  Reste  einer  Fauna 
der  Glacialzeit. 

Polydrosus  sparsus  Schh.  —  Offenbaeh,  Lauterborn  auf  Eichen  28.  5.  87. 
(Schf.) 

13.  P.  coruscus  Germ.  —  Wsb.  nicht  häufig  (Frck.),  Castel  bei  Mainz 
auf  Weiden.  (Mühl.) 

5.  Exomias  [Bedel]  (Barypeithes  Seidl.  non  Duv.)  violatus  Seidl. 
(trichopterus  Gautier).  —  Mainz  auf  Garten-Erdbeeren  von  Oberst 
Schultze  1885  gef.    Sonst  Elsass. 
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2.  Platytarsus  hirtus  Bohem.  (setulosus  Bohem.).  —  April  87  bei 

Wsb.  im  Taunus  unter  Laub  1  St.  (Mühl.) 

Sitona  cambrica  Steph.  —  >  5.  88  bei  Schwanheim  aus  Laub  gesiebt. 
April  8(>  u.  87  einzeln  auf  Wiesen  bei  Dotzheim  (Mühl),  ebenso 
von  Eiscnbahn-Secretür  Andreas  bei  Limburg  gesammelt. 

S.  Waterhousei  Walton.  —  Juni  87  bei  Sehierstein  1  St.  (Mühl). 

S.  inops  Sehn.  —  Wsb.  häufig.  (Frek.) 

Tropiphorus  elevatus  Hbst.  —  Wsb.  auf  dem  Schiersteiner  Weg  12.  4.  87. 
(Frek.) 

Tanymecus  palliatus  F.  —  Hechtsheimer  Sandgruben  bei  Mainz  h.  =  4. 
(Schf.) 

Phytonomus  rumieis  L.  —  Studentenwiese  bei  Mainz  28.  5.  86  in 
copula.  (Schf.) 

Ph.  nigrirostris  F.  —  Schwanheimer  Wald  19.  5.  8(5.  (Schf.) 

Ph.  trilineatus  Mrsh.  (plagiatus  Redtb.)  —  Offenbach,  Mühlheimer  Sand- 
grube 15.  7.  88.  (Schf.) 

Larinus  conspersus  Schh.  —  Budenheim  unter  Disteln  22.  5.  86.  (Schf.) 

L.  turbinatus  Schh.  —  Mai  bis  Juni  auf  Disteln  bei  Wsb.  nicht  gerade 
selten  (Mühl).  Wsb.  im  April  auf  Cirsium  arvense.  (Frek.) 

L.  sturnus  Schall.  —  7.  u.  8.  auf  Disteln  und  Centaurea  jacea.  (Frek.) 
Lixus  Ascanii  L.  —  Mombach  am  Rheinwall  22.  5.  86.  (Schf.) 
Cleonus  caesus  Schh.  —  Wsb.  auf  der  Platte  >  9.  84.  (Frek.) 
Liparus  Germanus  L.  —  Oberrod  bei  Rennerod  1.  7.  88  auf  dem  Weg 
laufend.  (Frek.) 

3.  Hylobius  pinastri  Gyll.  —  Juni  86  bei  Camberg  an  einem  Kiefern- 
stock.   (Mühl.)  —  Neu  für  Gebiet. 

14.  Dorytomus  tremulae  Payk.  var.  variegatus  Gyll.  —  Siehe  Nachtr.  IV. 

p.  64.  —  Mai  87  bei  Wsb.  auf  Salweiden  1  St.  (Mühl.) 

15.  D.  affinis  Payk.  —  Mit  dem  vorigen  mehrfach  (Mühl).  Dr.  Eppels- 

heim fand  die  Art  bei  Grünstadt  in  der  Pfalz  (in  Sammig.  v.  H.). 
Auch  bei  Wsb.  von  Frek.  gef. 
Pseudostyphlus  pilumnus  Schh.  —  «<  5.  88  bei  Schierstein  s.  h.  auf 
blühenden  Camillen  (Mühl),  Wsb.  =  5.  (Frek.) 
2.  Anoplus  roboris  Suffr.  (setulosus  Kirsch).  —  Mai  87  bei  Wsb. 
1  St.  (Mühl.)  —  Siehe  Hauptverz. 

7.  Bagous  lutulosus  Gyll.  —  Ein  St.  >  5  bei  Sehierstein  im  Rhein- 
genist. (Mühl.) 
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Acalles  lemur  Germ.  —  5.  87  bei  Wsb.  unter  Laub.  (Mühl.)  Siehe 
Nachtr.  I. 

Magdalis  barbicornis  Latr.  —  Offenbaeh.  Schäferboni  an  Eichen  28.  5.  87. 
(Schf.) 

M.  flavicomis  Schh.  —  Mit  dem  vorigen.  (Schf.) 

16.  M.  quercicola  Weise.  —  Im  Mai  87  am  Neroberg  bei  Wsb.  von 

Mühl  ein  sicher  bestimmtes  Stück  gef. 
Balaninus  rubidus  Gyll.  —  Ein  Ex.  an  faulendem  Steinpilz,  Offenbach 

bei  Militärschiessstand  No.  3  am  23.  9.  87.  (Schf.) 
Anthonomus  rufus  Schh.  —  :>  5  Wsb.  an  Weissdorn.  (Mühl.) 
A.  pyri  Schh.  —  Nicht  selten  bei  Wsb.  auf  blühendem  Birnbaum.  (Mühl.) 
Tychius  5— punetatus  L.  var.  Tauni  Fricken.     Beschrieben  Deutsch. 

Ent.  Zeitschr.  1888,  p.  324.  —  Wsb.  =  6.  83  von  einer  Wiese 

geschöpft.  (Frck.)   von  Heyden  besitzt  ein  Stück  aus  Nauheim 

bei  Soden  im  Taunus,  Juli  1871. 
Mecinus  pyraster  übst.  —  Feldberg  2«.  5.  88.  (Schf.) 

17.  Gymnetron  plantaginis  Epplsh.  —  Juni  87  bei  Wsb.  l  St.  (Mühl.) 
4.  Nanophyes  globuius  Germ.  —  Wie  die  vorige  Art.  (Mühl.) 

Coeliodes  rubicundus  Payk.  —  Fuchstanz  am  Feldberg  25.  5.  88.  (Schf.) 
Centorrhynchidius  tenninatus  Hbst.  —  Scherwald  Offenbach  24.  7.  88. 

(Schf.)  —  Wsb.  =  6.  83.  (Frck.) 
9.  C.  quercicola  Payk.  —  Juni  87  bei  Wsb.  1  St.  (Mühl.) 
10.   C.  mixtus  Muls.  —  Juni  85  Wsb.  1  St.   (Müld).  —  Von  Dr. 

Stierlin  bestimmt. 
Centorrhynchus  suturalis  F.  —  Mombach  Rheindamm  22.  5.  86.  (Schf.) 
C.  litura  F.  —  Wsb.  2.  9.  85  von  einer  Wiese  geschöpft  (Frck.) 
C.  denticulatus  Schrk.  —  Wsb.  Oct.  3  St.  an  einem  Haus.  (Frck.) 

10.  Baris  cuprirostris  F.  —  Auf  Brassica  tenuifolia  Mainz  auf  dem 

Bingerthorwall,  auch  bei  Zahlbach  h.  Juni  85.  86.  (Schf.) 

11.  B.  Chlorizans  Germ.   —  An  Rapspflanzen,  Zahlbach  bei  Mainz 

>  4.  86.   (Schf.)    Mainz  >  4.  86.  (Schf.) 

Sphenophorus  mutillatus  Laich.  —  Offenbach  hinter  dem  Schiessstand  auf 
Sandweg  laufend,  auch  in  copula  8.  6.  88.  (Schf.) 

Apion  cerdo  Gerst.  —  Wsb.  ^>  7  von  einer  Wiese  geschöpft.  (Frck.) 

A.  brunneipes  Bohem.  laevigatum  Kirby  Bohem.  —  Mai  87  bei  Dotz- 
heim  ein  St.  (Mühl.)  No.  21  des  Verz.  Desbrochers  bemerkt 
dazu  brieflich  an  von  Heyden:  »Ich  hielt  es  immer  für  eine 
seltene  Art,  obgleich  es  Wencker  nicht  so  bezeichnet.   Es  lebt 
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auf  (Kompositen  der  Gattung  Filago,  auf  denen  man  es  Ende  Sommer 
findet;  es  wird  sich  aber  lohnen  im  ersten  Frühling  an  diesen 
Stellen  zu  suchen;  wenn  man  die  Erde  am  Fuss  der  Bäume  aus- 
siebt, wird  man  es  in  Anzahl  finden.  So  hat  es  G.  Grouvelle 
vor  2  Jahren  bei  Chäteauroux  in  einer  Anzahl  von  50  Exemplaren 
gefunden.  Ich  selbst  fand  es  nie.«  —  Hierher  gehören  auch  drei 
Ex..  die  Mühl  im  Nov.  88  am  Schafsberg  bei  Limburg  aus 
Moos  siebte. 

A.  elongatum  Germ.  —  :>  5  bei  Wsb.  zahlreich. 
A.  simile  Kirby.  —  1  St.  Juni  bei  Wsb. 

A.  elegantulum  Payk.  —  Zwei  Stück  bei  Wsb.  Alle  3  Arten  von  Mühl  gef. 
Rhynchites  cupreus  L.  —  Schwanheim  19.  5.  86,  Monibach  22.  5.  86, 

beide  Male  von  Schlehen  geklopft.  (Schf.) 
20.  Rh.  aethiops  Bach.  —  1  Stück  ;>  6  bei  Mombach.  (Mühl.) 

AnthriMdae. 

Tropideres  marchicus  Hbst.  (ciuctus  Payk.)  —  Mombach  :>  5.  84  von 

Pflaumenbäumen.  (Schf.) 
T.  undulatus  Panz.  —  Ebenda  (Schf.) ;  Mann  6.  6.  82  Neroberg  junge 

Eiche,  Weib  8.  7.  86  ebenda  im  Gras  geköschert.  (Hrb.) 
T.  niveirostris  F.  —  27.  6.  88  Ncrothal  an  Salweiden.  (Hrb.) 
T.  albirostris  Hbst.  —  Stickelmühle  bei  Wsb.  an  Erlenklafter  in  Anzahl 

fliegend   10.  6.  85.  (Urb.)  —  86  u.  87  je  einmal  am  Frkft. 

Forsthaus.  (Sattler.) 
T.  sepicola  Hbst.  —  9.  5.  86  Frkft.  von  jungen  eingegangeneu  Eichen 

abgeklopft.    (A.  Weis.) 
Brachytarsus  scabrosus  F.  —  Wsb.  21.  7.  88  drei  Stück  von  Wallnuss- 

baum  geklopft.  (Frck.) 
2.  Choragus  Sheppardi  Kirby.  —  (Antebasalkiel  des  Thorax  gerade) 

Juni  85  bei  Limburg  1  St.  im  Walde  der  Gemeinde  Dehrn  ge- 
köschert an  einer  Stelle,  wo  viel  alter  Weissdorn.  (Mühl.)  —  Hrb. 

fand  1  St.  25.  7.  88  zwischen  Schierstein  und  Biebrich  am  Fuss 

einer  alten  Pappel. 

Mylabridae  (Bruchidae  olim.). 

Öie  Mylabris  (Bruchus)  sind  in  letzter  Zeit  von  Baudi  da  Selve 
erneut  bearbeitet  worden  und  wurde  danach  auch  die  Sammig.  von 
Heyden  umgeordnet.   Zu  den  im  Hauptverzeichniss  und  in  den  4  Nach- 
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trögen  namhaft  gemachten  Arten  ist  kaum  etwas  zu  bemerken.  Die 
unter  No.  2  angeführte  M.  picipes  Germ,  ist  Varietät  zu  seininarius  L. 
(Siehe  No.  11);  No.  13  M.  nubila  Schh.  muss  den  älteren  Namen 
rufipes  Hbst.  führen;  das  Citat  zu  No.  5  debilis  hinter  Offenbach  >  6 
auf  Cynoglossum  gehört  zu : 

19.  M.  nana  Germ.,  welche  Art  neu  aufzunehmen  ist. 
M.  loti  Payk.  —  Wsb.  10.  7.  88  geköschert.  (Frck.) 

Hei  M.  atomaria  L.  erwähnt  Baudi  in  Naturalista  Siciliano  V. 
No.  1,  Sept.  1886,  p.  34.  eine  var.  troglodytes  Fahr,  mit  der  Bemer- 
kung »Frankfurt  in  Vicia  angustifolia  in  Sammig.  Allard.«  Das  Stück 
kam  seiner  Zeit  in  den  Besitz  Allard's,  der  die  Sammig.  v.  Heyden 
bei  Gelegenheit  seiner  Bearbeitung  der  Bruchiden  revidirte. 

Chrysomelidae. 

Clythra  laeviuscula  Ratzb.  var.  connexa  Frck.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1888,  p.  325.  Wsb.  (Frck.)  —  Die  schwarzen  Binden  Stessen  an 

v 

der  Naht  zusammen. 

Cryptocephalus  rufipes  Gocze,  pygmacus  F.,  vittatus  F.,  fulvus  Gze., 
populi  Suffr..  bipunetatus  L.,  nitidus  L.,  rlavipes  F.,  Moraei  L., 
labiatus  L.,  ocellatus  Drap.,  sericeus  L.,  aureolus  Suffr.,  hypoehoe- 
ridis  F.,  violaceus  Laich.,  alle  auf  dem  Neroberg  bei  Wsb.  (Hrb.) 

('.  coryü  L.  —  Ein  Weib  im  Frkft.  Wald  8tf  von  Sattler  gef. 
oetopunetatus  Scop.   —   Glacis  von  Mainz  zwischen   Binger-  und 
Gonsenheimerthor  auf  Rüster  =  5.  8(5.  (Schf.) 

('.  sexpunetatus  L.  —  Schäferborn  bei  Offenbach  20.  5.  88.  (Schf.) 

exiguus  Schneid.  —  Mombach-Budenheim  auf  feuchten  Wiesen  h.  (Schf.  ) 
('.  querceti  Suffr.  —  Mai  87  einige  Stücke  bei  Wsb.  (Mühl.) 
0.  sericeus  L.  —  Niedernhausen  25.  6.  80  auf  dem  Damm  von  Flörs- 
heim nach  Eddersheim  9.  5.  88.  (Frck.) 
C.  ochraceus  Fairm.  —  Schierstein  auf  Pappeln.  (Frck.)  Siehe  Nachtr.  IV. 
C.  populi  Suffr.  —  Wsb.  >  7  auf  Pappeln.  (Frck.) 

Pachybrachys  hieroglyphicus  F.  var.  ictericus  Weise  und  var.  c.  Weise, 

beide  von  Bockenheim  im  Biegwald  von  Lehrer  J.  Schneider  gef. 
Chrysomela  sanguinolenta  L.  —  Hechtshcimer  Sandgruben  bei  Mainz 
=  4.  (Schf.) 

Ch.  oricalcia  Müll,  (lamina  F.)  —  Wsb.  27.  4.  und  7.  88  (eben  aus: 
gekrochen.)  (Frck.) 

Jahrb.  d.  Bus.  »r.  f.  Nat.   42.  12 
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Ch.  geminata  Gyll.  —  Niedernhausen  4.  7.  88  auf  Hypericum  quadran- 
gulum.  (Frck.) 

Ch.  analis  F.  v.  lomata  Hbst.  —  21.  4.  88  Frkft.  Wald  einmal  (Sattler). 
Siehe  Nachtr.  I. 

Timarcha  metallica  Laich.  —  Wsb.  auf  der  Platte  8.  5.  88  in  der 
Nähe  von  Heidelbeeren  unter  einem  Stein.  (Frck.) 

l.  Colaphus  (Redtb.)  viennensis  Schrk.  (sophiae  Schall.)  —  Bei  Wsb. 
1  St.  von  Frck.  1888  gef.  Neu  für  Gebiet.  —  In  Deutschland 
verbreitet,  aber  nicht  uberall.  v.  H.  besitzt  St.  aus  Aachen.  (Förster.) 

Cassida  canaliculata  Laich.  —  Wsb.  23.  5.  84  auf  einer  Wiese.  (Frck.) 

22.  C.  rufovirens  Suffr.  —  Juni  86  bei  Wsb.  von  Mühl  aufgefunden. 
Neu  für  Gebiet;  seltene  deutsche  Art. 

Galeruca  (Adimonia  olim)  capreae,  suturalis  und  crataegi  bilden  die 
Gattung  Lochmaea  Weise. 

6.  Lochmaea  suturalis  Thoms.  —  Mai  80  u.  87  mehrfach  bei  Wsb. 
von  Mühl  gef.  (Siehe  Notiz  im  Hauptverz.  bei  capreae).  Neu 
für  Gebiet. 

Agelasa  halensis  L.  bildet  die  Gattung  Sermyla  Chapuis  (Agelasa  Mötsch, 
nur  in  Sibirien)  A.  halens.  mit  blauen  und  grünen  Decken  im 
Gebiet. 

Galerucella.  —  Was  im  Verz.  als  sagittariae  Gyll.  bezeichnet  ist.  ist 
nicht  diese  mehr  nordische  Art,  sondern  die  helle  var.  aquatica  Gyll. 

(sagittariae  Joannis  non  Gyll.)  von  nymphaeae  L. 

str.  G.  sagittariae  Gyll.  zu  streichen. 

G.  lineola  F.  var.  A.  Weise.    Auch  im  Gebiet. 

G.  xanthomelaena  Schrk.  —  Von  Ingenieur  Sattler  87  auf  der  neuen 
Forsthaus-Landstrasse  von  Ulmen  geklopft.  (Sattler.)  Bei  Mombach 
ist  das  Thier  ganz  verschwunden,  seitdem  die  Ulmenhecken  weg- 
genommen sind.  —  In  Sammig.  v.  H.  auch  var.  a.  Weise  von 
Frkft.    (Das  Exempl.  vom  Affenstein  im  Verz.  V.) 

G.  calmariensis  L.  und  var.  lythri  Gyll.  und 

G.  tenella  L.  (minima  Weidbeb.)  im  Gebiet,    (v.  H.) 

Die  Halticinen  von  Weise  bearbeitet  in  Erichsou  Ins.  Deutschi. 

Phyllobrotica  4.  maculata  L.  —  Frkft.  Wald  2.  7.  88  von  Sattler  gof. 

Haltica  rutipes  L.  gehört  zur  Gattung  Derocrepis  Weise. 

IL  (Chalcoidcs;  nitidula  L.  im  Hauptverz.  richtig. 
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H.  (Ch.)  cyanea  Marsh,  (helxines  Foudr.)  —  Hierher  helxines  des 
Hauptverz. :  Stammart  (blau)  von  Falkenstein  =  5  auf  Aspen; 
Hofheim  7.  5.  82.    (Albr.  Weis.) 

var.  laeta  Weise  (grün)  Frkft.  auf  Salix  eaprea. 
var.  splendens  Weise  (kupfriggrOn).  Hof  heim  mit  der  Stamm- 
art.   (A.  Weis.) 

H.  (Ch.)  helxines  L.  (smaragdina  Foudr.)    Hierher  No.  11  des  Haupt- 
verz. und  zwar  gehören  beide  angeführten  Stücke  zu: 
var.  fulvicornis  F.  (grün  mit  Kupferschimmer). 

H.  (Ch.)  aurata  Marsh,  var.  pulchella  Steph.  (grüne  Decken).  Ein  Stack 
von  Offenbach  =  7  in  Sammig.  v.  H.  hat  linke  Decke  cyanblau, 
rechte  grün. 

11.  (Ch.)  chloris  Foudr.  —  Auch  die  var.  Foudrasi  Weise  bei  Frkft. 
(Oberseite  blau.)  Die  Anzahl  der  Arten  aus  dem  Gebiet  bleibt 
dieselbe. 

H.  (Mantura  Steph.)  rustica  L.  No.  25  des  Hauptverz.  Die  Stammart; 
femer  var.  C.  Weise  (bläulich)  und  var.  suturalis  Weise  (Decken 
röthlich  mit  grünlicher  breiter  Scutellarmakel  =  8  Nauheim,  (v.  H.) 

Plectroscelis  muss  den  älteren  Namen  Chaetocnema  Steph.  führen. 

Chaetoc.  semicoerulea,  coucinna,  confusa,  Mannerheimi,  aridula,  hortensis 
(aridella  Iiiig.)  im  Hauptverz.  richtig. 

Ch.  meridionalis  Foudr.  —  Das  Stück  von  Enkheim  gehört  zur  ein- 
farbig blauen  var.  unicolor  Weise. 
9.  Ch.  arida  Foudr.  var.  aestiva  Weise.  —  Hierher  das  Stück  aridelh 

Königstein  =  9  im  Hauptverz. 

Ch.  Sahlbergi  Gyll.  —  Das  Stück  von  Griesheim  gehört  zu  var.  eyanescens 
Weise. 

Ch.  Mannerheimi  Gyll.  —  >  6  Wsb.  (Mühl.) 

Psylliodes  attenuata  Koch.   Auch  var.  picicornis  Steph.  (vicina  Redtb.) 

<C  6  Humulus,  Frkft. 
Ps.  chrysoeephala  L.  —  Die  var.  nigricollis  Marsh,  muss  den  älteren 

Namen  anglica  F.  führen. 
Ps.  nucea  III.  (Kunzei  Foudr.)  ist  var.  von  chrysoeephala.    Von  Frck. 

auch  bei  Wsb.  1882  gef. 
Str.  als  Art.    Doppelt  No.  5  u.  11  des  Hauptverz.  nucea  u.  Kunzei 

zu  streichen. 

Pf.  Obscura  Duft.  —  Hierher  Stück  No.  9.  Forsthaus  >  7  als  Stamm- 
art.   Die  var.  herbacea  Foudr.  noch  nicht  im  Gebiet  gef. 
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Str.  Ps.  chalcomera  lllig.    Zu  streichen  als  Art;  ist  var.  von  hyoscyami 
von  Schf.  auch  bei  Mombach  22.  5.  86  gef. 

var.  brunnipes  Dft.  —  <  8  an  Klette,  Forsthaus  Frkft. 

Wald.    (v.  H.) 
var.  6.  Weise  (grünlich).    Häufig  bei  Frkft. 

str.  Haltica  (Graptodera)  ampelophaga  Gue>in.  —  Südliche  Art  auf 
Weinlaub.    Die  von  Allard  so  benannten  Stücke  waren  lythri. 

str.  H.  (Gr.)  brevicollis  Foudr.  (coryli  All.)  zu  streichen  als  Art;  ist 

var.  von  quercetorum. 
H.  (Gr.)  oleracea  L.  (pusilla  All.,  potcntillae  All.)  richtig  im  Hauptverz. 

Soden  =  9  aufwiesen  in  Sammlg.  v.  H.   Von  Weise  bestimmt. 

Frkft.  2  St. 

H.  pusilla  Duft,  (cognata  Kutsch.,  helianthemi  All.)  blaugrün  Gebirgs- 
thier.  —  Im  Hauptverz.  richtig. 

v.  montana  Foudr.  (blau).   Königstein  =  9.   Epilobium  (v.  H.) 
H.  (Gr.)  oleracea  E.  var.  lugubris  Weise  (blau.)    Hierher  pusilla  von 
Soden. 

str.  No.  7  H.  (Gr.)  cognata  (montana).    Das  Emser  Stück  gehört  zu 

pusilla  Dft.    (Weise  vid.)  var.  montana.    Bei  uns  kommen  also 

4  Arten  Graptodera  vor,  3  sind  zu  streichen. 
Phyllotrcta  annoraciae,  vittula,  nemorum,  Hexuosa,  sinuata,  tetrastigma, 

ochropus,  crucifcrae,  nodicornis  im  Hauptverz.  richtig. 
Ph.  undulata  Kutsch,  (flexuosa  Foudr.)  Taunus  von  Albr.  Weis  gef. 
Ph.  exclamationis  Thbg.  (brassieae  lllig.)  var.  vibex  Weise.  (Gelbe 

Flecke  der  Länge  nach  verbunden.)  Frkft. 
Ph.  nigripes  F.  (lepidii  Koch)  var.  lens  Thbg.  (bläulich).    Bei  Frkft. 

ebenso  h.  wie  grüne  Stammart. 

Ph.  consobrina  Curtis  (melaena  III.  pars).    Hierher  melaena  No.  43 
des  Hauptverz. 

Aphthona  cyparissiae  Koch  (nigriventris  All.)  Die  Stammart  mit  schwarzem 

Hinterleib,  noch  nicht  im  Gebiet  gef.    Alle  Stücke  in  Sammlg. 

v.  H.  gehören  zu  var.  tabida  Dft.  (mit  hellem  Bauch). 
Aph.  coerulea  Fourc,  cyanella  Redtb.  (atrocoerulea  AU.),  venustula  Kut. 

(euphorbiac  All.),  pseudacorvi  Mrsh.  violacea  Koch)  herbigrada  im 

Hauptverz.  richtig. 
Aph.  euphorbiac  Schrk.  (hilaris  All.)  var.  cyanescens  Weise  =  11 

Frkft.    (\.  H.) 
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Lougitarsus  cchii  Koch.    Das  Frkft.  Stück  gehört  zu  var.  tibialis  Dft. 

( braun  messi  nggel  b . ) 
L.  anehusae.  obliteratus,  niger,  parvulus,  holsaticus.  luritlus  Scop.  in 

Hauptverz.  richtig. 
L.  brunneus  Dft.  (castancus  Foudr.)  ein  Stück  Frkft. 
str.  L.  castaneus  Foudr. 

Apteropoda  graminis  Koch.  —  .Schäferborn  bei  Ottenbach  an  der  Wasser- 
leitung 3.  6.  88.  (Schf.) 

Lema  cyanella  L.  (puncticollis  Curtis)  >  5  bei  Wsb.  1  St.  (Mühl.) 
Siehe  Nachtr.  III.    Bei  Frkft.  1  St.  87.  (Sattler.) 

Donacia  braccata  Scop.  —  Juni  87  drei  Ex.  am  Buchrainweiher.  (Sattler.) 

Cerambycidae. 

Aegosoma  scabrieorne  Scop.  —  Altenhain  bei  Soden.  Hohe  Mark  bei 
Oberursel  (Frck.),  2  Weiber  Offenbach  nach  Ditzenbach  zu.  (Schf.) 

Hesperophanes  pallidus  Oliv.  —  Von  Ingenieur  Sattler  aus  Frkft.  Wald- 
holz 8.  88  ein  Pärchen  erzogen. 

Tetropium  fuscum  F.  var.  mit  gelben  Decken  26.  f>.  79  in  einer  Schreiner- 
werkstatt zu  Frkft.    (Albr.  Weis.) 

Hylotrupes  bajulus  L.  var.  lividus  Muls.  —  Niederrad  >  7.  88.  (Frck.) 

Callidium  (Uhopalopus)  femoratum  L.  —  29.  5.  85  Schierstein,  Nero- 
berg auf  blühendem  Weissdorn.  (Hrb.) 
8.  C.  (Rh.)  spinicorne  Abeille.  —  30.  6.  86  Biegwald  bei  Bockenheim 
von  hehrer  J.  Schneider  gef.  Grösser,  flacher  wie  femoratum, 
Fühler  länger,  die  Glieder  in  ein  Zähnchen  ausgezogen.  Sicher 
weiter  verbreitet,  aber  seither  mit  femoratum  vermengt,    (v.  H.) 

Oy  tos  arcuatus  L.  var.  interruptus  Mors  und  var.  connatus  Mors.  — 
Wsb.  (Frck.)    Deutsch.  Ent.  Zeit.  88,  p.  324. 

C\  tropicus  Panz.  —  26.  6.  88  Neroberg  an  alter  Eiche.  (Hrb.) 

C  verbasci  L.  —  Ein  Ex.  in  Mainz  2(5.  6.  8r>  angeflogen.  (Schf.) 

('.  massilieusis  L.  —  Am  Neroberg  auf  Dolden  und  Achillea  millefol. 
im  Juli  88.  (Frck.) 

<.'.  mysticus  L.  —  5.  6.  87  Königstein  im  Taunus.    (Albr.  Weis.) 

13.  C.  pilosus  Forst.  (4.  punetatus  F.)  —  Bahnhofstrassc  in  Wsb.  an 
einem  Blumentisch  1884  von  Hrb.  gef.  (v.  Heyden  sah  das 
Stück.)  Wahrscheinlich  importirt.  doch  kommt  er  nach  Schilsky 
fatal.  Käf.  Deutschi,  in  Westdeutschland  und  Thüringen  vor;  v.  H. 
fing  ihn  bei  Bernkastel  a.  Mosel  in  den  Weinbergen  Juli  8«. 
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Obriuiu  bruimeum  F.  —  8.  6.  85  Neroberg  auf  Rlüthen.  (Hrb.) 
Necydalis  Salicis  Muls.  —  Beide  Geschlechter  17.  7.  88  an  Stamm  einer 

alten  Pappel  zwischen  Schierstein  und  Biebrich.  (Hrb.) 
Purpuricenus  Köhleri  L.  ^>  7.  86  am  Frkft.  Forsthaus  1  Ex.  gef.  (Sattler.) 
Dorcadion  fuliginator  L.  —  Gegen  100  Exempl.  an  einem  20  Schritt 

langen  Feldrain  April  88  an  der  Schiersteiner  Landstrasse.  (Hrb.) 
Pogonocherus  fasciculatus  Deg.  —  Bieber  21.  5.  85,  Staufen  im  Taunus 

26.  5.  81  und  Hof  heim  6.  4.  84  (Weis);  Offenbach  Pflanzengarten 
am  Indianerweg  8.  6.  88.  (Schf.) 

P.  ovatus  Goeze.  —  Hierher  das  Stück  im  Hauptverz.  Fr.  >  2  unter 
Fichtenrinde. 

6.  P.  decoratus  Fairm.  —  Früher  mit  ovatus  vermengt.  Mehrfach 
im  Juli  aus  dürrem  Waldholz  erzogen.    Frkft.  (v.  H.) 

P.  scutellaris  Muls.  —  Juui  86  bei  Jdstein.  (Mühl.)   Siehe  Naehtr.  I. 

Agapanthia  cardui  L.  —  Juni  86  und  87  Aumenau,  Limburg,  Wsb. 
mehrfach  (Mühl).  —  var.  nigroaenea  Muls.  (klein,  weisse  Naht- 
saum geschwunden).  Hierher  das  Stück  vom  Eichberg  im  Rhein- 
gau.  (Richter.) 

A.  lineatocollis  Donov.  —  Bornhof  bei  Camp  am  Rhein  21.  6.  86  iu 
copula.  <Frck.) 

Anaestethis  testacea  F.  —  Wsb.  im  Juli  oft  von  Nussbilumen  geklopft. 
(Frck.) 

Saperda  scalaris  L.  —  6.  (5.  85  Idsteiner  Weg  an  gefällter  Eiche; 

16.  6.  85  Stickelmühle  bei  Wsb.  an  Erlklafter.  (Hrb.) 
Stenostola  ferrea  Schrk.  —  In  Anzahl  auf  Haseln  >  7  Schwalbach.  (Hrb.) 

27.  7.  84  Butauickel  im  Taunus.    (Albr.  Weis.) 

Phytoecia  cylindrica  L.  —  13.  6.  88  Schwalbach  auf  Haseln.  (Urb.) 

Rhagium  inquisitor  L.  —  Ein  frisches  Ex.  schon  13.  3.  88  an  geschla- 
genem Fichtenholz  bei  Offenbach.  (Schf.) 

Rhamnusium  bicolor  Schrk.  —  An  Robinia  pseudoac.  29.  5.  84  bei 
Monibach  1  Ex.  (Schf.) 

Oxymirus  Cursor  L.  —  7.  6.  85  ein  Mann  auf  dem  Weg  vom  Fuchs- 
tanz zum  Feldberg,  30.  6.  87  ein  Weib  in  Falkenstein.  Anstalts- 
garten im  Flug  gef.  (Albr.  Weis.) 
2.  Acmaeops  marginata  F.  —  20.  5.  88  im  Frkft.  Wald  1  Ex.  von 
Sattler  gef.  Diese  mehr  nördliche  Art,  kenntlich  an  den  zahu- 
artigen  I)ecken>pitzcn-Ausschnitten,  war  aus  Mitteldeutschland  seit- 
her nicht  bekannt.    Jetzt  in  Sammig.  von  Heyden. 
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Grammoptera  variegata  Genn.  (analis  Panz.)  —  Schäferborn  bei  Offen- 
bach 20.  5.  88  ein  St.  (Schf.) 

G.  nstulata  Schall,  (praeusta  F.)  —  2tf.  5.  81  Hofheim  im  Taunus. 
5.  «.  87  Königstein.    (Albr.  Weis.) 

G.  humeralis  Schall.  —  Buchrainweiher  bei  Offenbach  im  Juni  88.  (Schf.) 
var.  mit  ganz  gelben  Decken  hat  Schf.  von  blühender  Quereus 
pednnculata  geklopft  bei  Offenbach  21.  5.  87. 

var.  suturalis  F.  —  Frkft.  Wald  öfter  gef.  (Sattler.) 

C.  femorata  F.  —  2«.  5.  87  Babenhäuscr  Landstrasse  im  Frkft.  Wald 
von  glühenden  Kiefern  geklopft.    (Albr.  Weis.) 

Leptura  fulva  L)eg.  —  Schlangenbad  12.  7.  8s  auf  Dolden.  (Frck.) 


Käfer  aus  der  Umgegend  von  Nassau  an  der  Lahn, 
zusammengestellt  von  Rector  Dr.  Buddeberg. 

(Ist  kein  Fundort  angegeben,  dann  wurde  die  Art  bei  Nassau  gefunden.) 


Cieindela  campestris  L.  var.  affinis  Fisch.  —  C.  hybrida  L.  im  ersten 

Frühjahr  auf  der  Landstrasse  nach  Dausenau. 
Cychrus  attenuatus  F.  —  Hraehynus  explodens  Dft.  weit  seltener  als 

crepitaus  L. 

Hadister  bipustulatus  F.  häufiger  als  unipustulatus  Bon.  —  Olisthopus 
rotundatus  Payk.  Sand  bei  Homberg.  —  Amara  spreta  Dej.. 
A.  (Celia)  livida  F.  8.  u.  9.  87  auch  auf  Wiesengräsern  gef.  — 
Harpalus  hottentotta  Dft.  —  II.  rubripes  Dft.  var.  sobriuus  Dej. 
Nassau  u.  Limburg.  (Dr.  Zimmermann).  —  Hydroporus  |von  Dr. 
Seidlitz  bestimmt]  nigrita  F.  Nassau  u.  Limburg. 

21.  H.  fuscipennis  Schaum.  —  Nassau.    Das  erste  deutsche  Stack,  das 

Scidlitz  sah;  v.  IL  besitzt  Stücke  aus  Hamburg.  —  IL  pictus  F. 
Limburg.  (Andreas.) 

22.  H.  umbrosus  Gy II.  —  Limburg.  (Andreas.)  —  Die  beiden  letzten 

neu  für  Gebiet. 

23.  H.  ferrugineus  Steph.  —  In  einem  Graben  am  Fusse  des  Schafs- 

berges bei  Limburg  16.  4.  8s.  (Andreas.) 
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Helophorus.  —  [Vom  Speeialisten  Kuwei  t  bestimmt  und  alle  von  Hm. 
Andreas  bei  Limburg  gef.]  —  7.  obscurus  Muls.  (Siehe  vorn 
Notiz  bei  Helophorus.) 

8.  H.  strigifrons  Thoms.  —  9.  H.  aeneipennis  Thoms.  —  H.  granu- 

laris  L.  var.  brevicollis  Thoms.,  io.  H.  umbilicollis  Kuwert.  (sonst 
alpin.)  —  11.  H.  pumilio  Er.  —  12.  H.  nanus  Sturm.  —  Ferner 
frigidus  Grlls.,  doch  trennt  Kuwert  selbst  diese  spanische  Art  von 
aequalis,  (Variet.  von  grandis)  der  wohl  gemeint  ist.  —  Die  Art- 
zahl der  Helophorus  im  ganzen  Gebiet  ist  also  um  zwei  vermehrt. 

Esolu.s  pygmaeus  Mull.  —  Nassau  ein  Ex. 

Lucanus  cervus  L.  var.  capra  Oliv,  ein  Ex. 
1.  Aesalus  (F.)  scarabaeoides  Panz.  —  Staffeler  Wald  bei  Limburg 
von  Andreas  gef.   Die  Gattung  neu  für  das  Gebiet.  —  Scriba 
fand  da*r seltene  Thier  vor  langen  Jahren  bei  Seligenstadt  am  Main. 

Sinodendron  cylindricum  L.  —  Aphodius  luridus  Payk.,  pusillus  Hbst.. 
sticticus  Panz. 

Geotrupes  Typhöeus  L.  —  Auf  der  Hornberger  Haide  noch  7.  10.  87 
Löcher  grabend. 

G.  stercorarius  L.  (putridarius  Er.)  —  G.  mutator  Marsh.  Auch  die 
violette  Form,  var.  violaceus  Westh.,  desgl.  Halsschild  grünlich 
und  Flgd.  violett :  desgl.  Oberseite  schön  glänzend  grün  und  Unter- 
seite regenbogenfarbig  (v.  chlorophantlS  Westh.)  —  G.  sylvaticus 
Panz.  —  G.  vcrnalis  L.  Auf  der  Hornberger  Haide,  auf  dem 
Siherpingcr  Feld  in  der  Höhe,  im  Thal  noch  nicht  gef..  noch 
7.  10.  87  grabend.  G.  spiniger  Marsh.  —  Von  Typhöeus  kommt 
auch  eine  Zwergform  vor.  höchstens  - !A  so  lang  wie  die  Stamm- 
form. Von  den  Geotrupes- Arten  ist  der  häufigste  mutator,  seltener 
sinniger,  putridarius  nur  in  2  Ex.  gef. 

Cetonia  aenea  Gyll.  selten.  —  Osmoderma  eremita  L.  —  Rhizotrogus 
marginipes  Muls.  —  Anthaxia  Salicis  F. 

9.  Anthaxia  funerula  lllig.  —  Drei  Ex.       <i  in  einem  heissen  Seiten- 

thal  des  Kaltbachs  auf  Hieracium  in  Fichtenwald,    (v.  H.  besitzt 

eins  der  Stücke.) 
Trachys  pumila  lllig.  —  Im  Winter  85  im  Anspülicht. 
Elater  sanguineus  L.  —  E.  Megerlei  Lac.    Limburg.  (Andreas.)  — 

Cardiophorus  cinereus  Hbst.  —  Limonius  minutus  L.  u.  lythrodes 

Germ.  —  Athous  porrectus  Thoms.  und  niger  L.  (deflexus  Thoms.) 

beide  bei  Nassau.  —  Adrastus  pallens  F. 
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Dermcstes  laniarius  Iiiig. 

Meligethes  viridescens  F.  var.  gennanicus  Reitt.  und  morosus  Er.,  von 
R eitler  bestimmt. 

Silvauus  sorinamensis  L.  (frumentarius  F.)  —  Cosmopolit  durch  den 
Handel.  Bei  Nassau  aufgefunden.  —  Siehe  Anhang  zum  Haupt- 
verzeichniss. 

Airaphilus  ruthcnus  Solsky.  —  Bei  Limburg  in  einem  Sumpf  a.  Lahn 
auf  Riedgräsern  11.  7.  86  von  Buddeberg  gef. 

Atomaria  mesomelas  Hbst.  —  A.  ruficornis  Marsh.  Nassau. 
23.  A.  gibbula  Er.  —  Bei  Nassau  von  Budde  bürg  gef. 
Oyptophagus  sctulosus  Sturm.  —  Beide  von  Reitt  er  bestimmt. 

Hippodamia  7.  maculata  Deg. 

var.  palustris  Weise.    (Siehe  Nachtr.  IV.) 

t'occinella  10.  punctata  L.  —  Die  Stammform  und  folgende  Varietäten  : 

var.  relicta  Heyd.    (Siehe  Nachtr.  III.) 

var.  dorsonotata  Weise.    (Siehe  Nachtr.  IV.) 

var.  4.  punctata  L.    (Siehe  Nachtr.  III.) 

var.  trigemina  Weise.    (Siehe  Nachtr.  IV.) 

var.  12.  punctuta  Müll,  (ebenso). 

var.  13.  maculata  Forst.    (Siehe  Nachtr.  III.) 

var.  nassovica  Heyd.    (Siehe  Nachtr.  VI.) 

var.  8.  punctata  Müller.    (Siehe  Nachtr.  III.) 

var.  lutea  Rossi  (ebenso).  —  var.  subpunctata  Schrk.  (ebeuso). 

var.  triangularis  Weise  (10  Punkte,  2  +  8  +  4  zu  einer 
Querbinde  bis  zur  Naht  vereint). 

var.  humeralis  Schall.  (Siehe  Nachtr.  III.)  —  var.  pantherina 
Deg.  (ebenso).    Bei  Diez.  (Andreas.) 

var.  Buddebergi  Heyd.  nov.  var.  (Punkte  3  +  4).  Nassau, 
auch  Frkft. 

var.  transmutata  Heyd.  nov.  var.  (Punkte  1,  2.  4,  5  [in  2 

aufgelost)  (>.)  Wenn  Punkt  3  da  wäre,  dann  v.  super- 
punctata  Gradl.  Zwischen  centroinaculata  Weise  und 
semifasciata  Weise  zu  stellen. 

var.  6.  punctata  L.  (Punkte  2,  3.  4). 

var.  13.  maculata  Forst.  (Siehe  Nachtr.  III.)  —  var.  pan- 
therina Deg.    (Siehe  Nachtr.  III.) 
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C.  hieroglyphica  L.  var.  Schneiden  Gradl.    (Siehe  Nachtr.  IV.) 

var.  flexuosa  F.  (Wie  4.  fasciata  Nachtr.  III.)  Schulter- 
binde  mit  Schildchenmakel  mondförmig  verbunden.  iH 
2  3  Länge  eine  grosse  quere  Makel.  Nassau  1  Ex. 
auf  Wiese  Juni  88. 

var.  4.  fasciata  Weise,  cervicornu  Gradl.)   Nassau  l  Ex. 

C.  18.  punctata  Scop.  var.  gemella  Hbst.    (Siehe  Nachtr.  III.) 
Adonia  variegata  Goeze  var.  eonstellata  Laich,  uud  v.  carpini  Fourcr. 
(ebenso). 

14.  Coccinella  distincta  Faid.  var.  domiduca  Weise.  (Mit  9  Punkten; 
zu  den  normalen  7  tritt  ein  kleiner  Schulterpunkt  jederseits.)  Bei 
Nassau  von  Dr.  Buddeberg  aufgefunden. 
Halyzia  ocellata  L.  var.  15.  punctata  Deg.    (Siehe  Nachtr.  III.) 

var.  vulgaris  Weise  (mit  10  schwarzen  Makel,  8  u.  10  fehlen), 
var.  tricolor  Weise  (mit  12  Makeln,  l,  2,  3,  4,  <5.  7).  Bei 
Nassau  gef. 

Scvmnus  Redteubacheri  Muls.  —  Ein  Ex.,  von  Weise  bestimmt. 
Ptenidium  fuscicome  Er.  —  Diese,  sowie  Ptilium,  Trichopteryx  und 
Nephanes  von  Dr.  Flach  in  Aschaffenhurg  bestimmt. 

7.  Pt.  intermedium  Wank.  (Wankowiczi  Matths.)  —  Bei  Nassau  aufgef. 
Ptilium  Kunzei  Heer. 

Trichopteryx  grandicollis  Mhm.,  Chevrolati  Allb.  (pygmaea  Er.),  serieans 
Heer,  longicornis  Mhm.  (pumila  Er.) 

l.  Nephanes  (Thoms.)  Titan  Newm.  —  Bei  Nassau  aufgef. 
Anisotoma  calcarata  Er.  var.  picta  Rehe,  (fuscocincta  Fairm.)  —  Im 

Mai  87  ein  Ex.  fliegend  über  Dünger  bei  Arnstein,  5  4  Stunden 
von  Nassau.  (Buddeberg.)  —  Reitter  vid. 

3.  Cyrtusa  subferruginea  Reitter.  —  Ein  Ex.  im  Grase  Juli  87.  Von 
Reitter  bestimmt. 
Liodes  castaneusHbst.  —  Colon  brunneus  Latr.  —  Choleva  intermedia  Ketz. 
Neuraphes  longicollis  Mötsch.  (Siehe  Nachtr.  III.)  8  Ex.  am  Burgberg 
bei  Nassau. 

Eueonnus  claviger  Müller.  —  Bythinus  securiger  Reichb. 

Honialium  striatumGrav.  —  Limburg.  (Andreas.)  —  Olophrum  piceum  Gyll. 

Lesteva  punctata  Er.  —  Unter  Laub  und  Moos  31.  9.  87  an  den  feuchten 
Abhängen  des  Kloddersberges  bei  Nassau.  —  Geodromicus  nigrita 
Müll.  —  Staphylinus  pubescens  Deg.,  edentulus  Block,  pieipennis  F.. 
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aeneocephalus  Deg.  Philouthus  lepidus  Grav.  var.  flavopterus  Er. 
Nordm.  1  Ex.  mit  rothcn  Flügeldecken.  (Siehe  Hauptverz.)  Ph. 
decorus  Grav.  —  Quedius  ochripennis  Menetr. 

29.  Q.  auricomus  Kiesw.  —  4  Ex.  unter  Laub  und  Moos  an  feuchten 

Orten  bei  Nassau. 

30.  Q.  semiaeneus  Steph.  (semiobscurus  Er.)  —  2  Ex.  Dr.  Eppels- 

heim, von  dem  alle  diese  Staphyliucn  bestimmt  sind,  schreibt 
dazu:  »Die  2  ersten  westdeutschen  Stücke,  die  ich  sehe.« 

Megacronus  inclinans  Grav.  —  Unter  Moos  Oct.  86  bei  Nassau. 

Tachyporus  chrysomelinus  L.,  T.  atrieeps  Steph. 

«1.  Homalota  occulta  Er. 

«2.  H.  xanthopus  Thums.  —  Beide  bei  Nassau  aufgef.  (Eppelsh.  vi<f.)  — 
II.  ainicula  Steph. 

17.  Oxypoda  longiuscula  Er.  (elongatula  Aub.)  —  l  Ex.  bei  Nassau. 

Chilopora  longitarsis  Er.  —  Limburg.  (Andreas.) 

Myrmedonia  Haworthi  Steph.  —   1  Ex.  im  Flug  bei  Nassau.  Siehe 

oben,  auch  Wiesbaden. 
Dascillus  cervinus  L.  die  graue  Form. 

Lampyris  uoctiluca  L.  —  1.  7.  in  copula,  desgleichen  13.  7.,  15.  7.  — 
Weib  noch  20.  8.  Später  als  splcndidula.  die  am  l.  7.  kaum 
noch  zu  finden  ist. 

Cantharis  nigricans  Müll.  var.  arvernica  Desbr.,  violacea  Payk.  am  Burg- 
berg bei  Nassau,  livida  L.  var.  dispar  F.,  sudetica  Letzn.  auf  dem 
Hahnenkamm  von  Gebüsch  geklopft,  rufescens  Letzn.,  annularis 
Men.    1  Ex.  bei  Nassau. 

Haplocnemus  ahenus  Kiesw.  —  2  Ex.  auf  Gras. 

Emobius  longicomis  Stm.  —  Anitys  rubens  Hoffm.  von  Andreas  bei 
Eschhofen  (Limburg)  im  Juni  gef.  —  Dorcatoma  chrysomelina  Sturm 
fand  Andreas  bei  Limburg  mehrfach  auf  Kiefern.  —  Myceto- 
chares  bipustulata  III.  beide  Geschlechter  mehrfach  bei  Nassau  an 
altem  Holz. 

Auaspis  flava  L.  var.  thoracica  L.  —  Nassau  l  St.  Siehe  Nachtr.  I. 
Mordellistena  brevicauda  Bohem.  (subtruncata  Muls.)  —  2  Ex.  aus  Galium 

Mollugo-WTurzeln  gezogen,  in  denen  Buddbg.  sie  als  Larven  fand 

>  9.  88. 

Otionhynchus  raueus  F.  —  Phyllobius  virideaereis  Laich,  (uniformis 
Marsh.)  1  St.  —  Strophosomus  faber  Hbst.  ein  Ex.  auf  Distel 
Juli  85.  —  Sitona  Waterhousei  Walt.    1  Ex. 
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GYyptorrhynchus  Lapathi  L.  —  Den  im  Allgemeinen  nicht  seltenen  Käfer 
hat  Buddeberg  bei  Nassau  seit  14  Jahren  vergebens  gesucht, 
erst  28.  8.  87  fand  er  an  einem  schwülen  Nachmittag  mehrere 
Ex.  auf  Prellsteinen  eines  Weges  an  der  Lahn,  sowie  auf  dein 
Wege  selbst.  Das  Absuchen  des  Gebtisches  (Weiden  an  der  Lahn  i 
lieferte  keine  Käfer;  2.  10.  noch  Exemplare  auf  den  Prellsteinen. 

Magdalis  rufa  Germ.,  carbonaria  L.  ein  Ex.  aus  Holz  1883. 
Balaninus  pellitus  Boh.  —  Mehrfach  bei  Runkel  auf  Buchen  von  An- 
dreas gef. 
Anthonomus  ulmi  Deg. 

l.  Bradybatus  (Germar)  Kreutzeri  Germ.  —  Die  Gattung  neu  für 
Gebiet.   Im  ersten  Frühling  88  bei  Nassau  von  Apfelbaum  geklopft. 

Tychius  Schneiden  Hbst.  —  Dr.  Buddeberg  schreibt: 

»Von  Gymnetron  pilosum  Gyll.  kommen  Exemplare  vor.  bei 
denen  der  rothe  Fleck  verschwindet,  die  also  schwarz  sind ;  aber 
auch  solche,  bei  denen  der  rothe  Fleck  sich  so  ausdehnt,  dass  nur 
ein  dreieckiger  Fleck  am  Schildchen  und  der  Seitenrand  schwärz- 
lich ist  =  var.  rubrum  Buddeberg.« 

Cionus  solani  F.  —  Ilhinoncus  castor  F.  auf  Rumex  acetosella  21.  ft. 
in  copula. 

43.  Ceutorrhynchus  scapularis  Gyll.  (obscuroeyaneus  Gyll.)  —  Ein  Ex. 

27.  8.  88  bei  Nassau.   Von  J.  Weise  bestimmt,  der  eine  Revision 

der  blauen  Arten  gab.  —  (\  rugulosus  Hbst. 
Baris  cuprirostris  F.  —  Mehrfach  aus  Stengeln  von  Wirsingpflanzen  ;>  n 

entwickelt.  Die  Pflanzen  waren  nicht  importirt,  der  Samen  in  Nassau 

gesät;  desgl.  =  i)  aus  Rothkohlstengeln;  desgl.  ~J>  10. 
Apion  loti  Kirby  (angustatum  Kirby).  —  2  Ex.  von  Dr.  Eppelsheim 

bestimmt. 

A.  flavimanum  Gyll.  (picicorne  Steph.)  —  Ein  Weibchen  bestimmt  von 
Epplh.  —  A.  millum  Bach,  siehe  Hauptverz.  No.  24  ist  andere 
Art  und  =  annulipes  Wenck.  —  A.  immune  Kirby. 

Bedel  in  Paris  hat  aus  den  bei  Nassau  gesammelten  Apion  eine 
neue  Art.  82.  A.  Buddebergi  Bedel.  herausgefunden.  Sie  wurde  seither 
mit  sorbi  vermengt,  mit  dem  sie  im  Mai  bei  Nassau  auf  Anthemi* 
tinetoria  vorkommt.    Beschrieben  in  C'oleopt.  bassin  Seine  1888. 

Rhynchites  pauxillus  Genn.  —  Tropideres  cinetus  Payk. 

Labidostomis  tridentata  F.  —  Nassau  1  Ex. 
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Cryptoccphalus  bipunctatus  L.  var.  Thomsoni  Weise.  —  Pachybrachys 
histrio  Oliv,  (tesselatus  Oliv.)  und  picus  Weise,  von  Buddeberg 
bei  Nassau  gef. 

(  hrvsomela  geminata  Gyll.  var.  cuprina  Duft,  bei  Nassau  1  Ex. 
Melasoma  cuprea  F.  —  Im  Juli  86  auf  Weiden  am  Bache  bei  Dienethal. 
Phaedon  armoraciae  L.  —  Auf  Veronica  anagallis  bei  Nassau. 
Phytodecta  flavicomis  Suffr.  —  Auf  Salix  caprea.   Auch  ganz  schwarz. 
Ph.  Linnaeana  Schrk.  var.  decastigma  Duft.  (Decken  mit  1,  2,  3,  4,  5 
Flecken.) 

var.  Satanas  Westhf.  —  Ganz  schwarz. 
Ph.  viminalis  L.  —  Die  Varietäten  collaris  Gradl.,  basipunctata  Panz., 
8.  punctata  Heyd.  bei  Nassau.  Ebenso  var.  calcarata  F.  (niger- 
rima  Gradl.) 

Cassida  sanguinolenta  F.,  C.  denticollis  SufFr. 

Haltica  quercetorum  Foudr.  (erucae  Oliv.)  —  Derocrepis  rufipes  L. 

Mantura  chrysanthemi  Koch.  —  Im  Juni  88  auf  Rumex  acetosella  in 
Mehrzahl  bei  Nassau. 

Longitarsus  tabidus  F.  auf  Verbascum  nigrum  und  Thapsus.  —  L.  late- 
ralis III.  auf  Verbascum  Thapsus.  —  L.  suturellus  Steph.  (thora- 
cicus  All.) 

L.  Ballotae  Marsh.  —  >•  7.  87  auf  Ballota  nigra  bei  Arnstein;  die 

Käfer  waren  noch  nicht  lauge  aus  der  Puppe  gekrochen. 
Psylliodes  dulcamarae  Koch.  —  2.  7.  87  am  Kloddersberg  auf  Solanum 

dulcamara.  —  Ps.  picinus  Mrsh.  1  Ex.  —  Sphaeroderma  testacea  F. 
<  »rsodacna  cerasi  L.  Die  Stammform ;  var.  glabrata  F.  —  Ein  zweites 

Ex.  auf  blühender  Eberesche;  desgl.  schwarz  mit  rothbraunen 

Beinen  und  Fühlern. 
Phytoecia  ephippiura  F.  —  Im  Mai  88  einige  Ex.  am  Eisenbahndamm. 
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LEMDOPTEROLOGISCHE  BEOBACHTUNGEN 


AUS  DEM 


UNTEREN  RHEINGAU. 


Von 


A.  FUCHS, 

Pfarrer  iii  Hörntet'. 


ERSTER  ARTIKEL. 


I.  Polyoniniatus  Dorilis  Hufn.  aberr.  9  albicans  Fuchs.*) 

Die  9  dieser  Art  führen  nicht  bloss  vor  dem  schwarzen  Saume  aller 
Flügel  eine  gelbrothe  Binde,  in  welcher  die  auf  den  Vorder- 
flügeln kleineren  und  dicht  an  den  Saum  herantretenden,  auf  den  Hinter- 
flügeln grösseren,  mehr  in  die  Mitte  der  Binde  gerückten  schwarzen 
Flecke  stehen;  sondern  sie  zeigen  auch  das  Bestrehen  nach 
weiterer  Aufhellung  der  Vorderflügel,  nicht  der  Ilinterflügel, 
welche  bis  auf  die  rothgelbe  Saumbinde  grauschwarz  bleiben.  Am 
wenigsten  tritt  diese  Tendenz  bei  meinem  einzelneu  (auch  kleinereu)  9 
aus  der  kalten  Gebirgsgegend  des  oberen  Wisperthaies  zutage,  welches 
nur  an  zwei  Stellen  der  Vorderflügel  eine  leichte  gelbrothe  Aufhellung 
zeigt:  1.  unterhalb  der  immer  breit  dunkel  bleibenden  Vorderrandrippe 
und  zwar  so,  dass  in  diese  Aufhellung  die  beiden  schwarzen  Vorder- 
randflecken zu  stehen  kommen,  und  2.  jenseits  der  zu  2/3  der  Vorder- 
flügel stehenden-  Querbinde  schwarzer  Flecke  zwischen  den  Rippen. 
Nach  dieser  Erfahrung  könnte  es  scheinen,  als  ob  die  besprochene 
Tendenz  zu  einer  Aufhellung  der  Vorderflügel  durch  ein  kälteres  Klima 
gehemmt  würde;  doch  ist  mir  darüber  nichts  Sicheres  bekannt.  Bei 
uns  im  untereu  Rheingau  ist  die  gelbe  Form  des  9»  natürlich  in  ver- 
schiedenem Grade  der  Ausprägung,  allgemein  zu  finden.  Dunkel, 
d.  i.  braungrau,  bleiben  immer:  die  drei  Räuder  (Vorder-,  Aussen- und 
Innen-  oder  Hinterrand),  Wurzel  und  Rippen.  Bei  den  vollkommensten 
Exemplaren  ist  die  übrige  Flügelfläche  durchaus  rothgelb,  und  es 
stehen  in  diesem  zur  Grundfarbe  gewordenen  Rothgelb,  deutlich  sich 
abhebend,  die  eine  Würfelzeichnung  bildenden  schwarzen  Flecke.  Ein 
Minder  an  Aufhellung  wird  dadurch  hervorgebracht,  dass  die  Rippen, 
welche  bei  den  hellsten  Stücken  nur  noch  fein  schwarz  erscheinen, 

*)  Die  für  unser  Gebiet  neuen  Arten,  durch  deren  Auffindung  seit  Ver- 
öffentlichung der  Rössler'schen  „Schuppenflügler"  unsere  Fauna  eine  Be- 
reicherung erfahrt,  sind  zur  besseren  Hervorhebung  mit  **  bezeichnet. 

Jahrb.  d.  dui.  Ver.  f.  NaL   42.  13 
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breit  schwarz  bleiben;  bei  diesen  Stücken  ist  auch  noch  im  Mittel- 
felde der  Vorderflügel  diesseits  der  schwarzen  Fleckenbinde  der  sonst 
aufgeklärte  Raum  zwischen  den  Rippen  dunkel. 

Wie  weit  dieses  Streben  nach  einer  Aufhellung  seiner  Färbung  bei 
dem  5  geht,  zeigt  eine  als  Seltenheit  bei  uns  vorkommende  Form, 
aberr.  albicans,  welche  nicht  bloss  eine  völlige  Klärung  aller  in  Frage 
kommenden  Stellen  zeigt,  sondern  welche,  ähnlich  der  auch  bei  uns 
als  Seltenheit  sich  findenden  weissen  Phlaeas-Form,  aberr.  Schmidti  Gern., 
(Vorderflügel  weiss,  schwarz  gefleckt,  die  Saumbinde  der  Hinterflügel 
weiss)  an  diesen  aufgehellten  Stellen  nahezu  weiss  erscheint.  Am 
reinsten  weiss  ist  auf  den  Vorderflügeln:  1.  Der  Raum  zwischen  den 
beiden  grossen  schwarzen  Vorderrandflecken;  2.  die  Zellen  vor  dem 
Saume,  in  welchen  die  schwarzen  Saumflecke  stehen;  endlich  3.  auf  den 
Hinterflügeln  die  nächste  Umgebung  der  schwarzen  Saumflecke.  Im 
Mittelfelde  der  Vorderflügel  und  in  der  nächsten  Umgebung  der  natür- 
lich fein  schwarz  gebliebenen  Rippen  ist  die  Färbung  ein  sehr  ge- 
dämpftes Gelb,  welches  saumwärts  immer  mehr  in  Weiss  übergeht. 

Von  meinen  3  Exemplaren,  welche  diese  Tendenz  der  Veränderung 
des  gelbrothen  Farbentones  in  Weiss  zeigen,  ist  das  eine  vollkommen 
ausgeprägt;  die  beiden  anderen  führen  die  weisse  Färbung  nur  stellen- 
weise auf  den  Vorderflügeln,  am  deutlichsten  oberhalb  des  Innenrandes 
und  zwischen  den  Rippen  des  Mittelfeldes  im  Umkreise  der  eine  Quer- 
binde vorstellenden  schwarzen  Flecke.  Von  den  zuletzt  erwähnten 
Stücken  ist  das  eine  am  28.  Mai  1884  gefangen,  gehört  also  zur  ersten 
Generation;  jenes  schönste  dagegen  gehört  der  zweiten  Generation  an, 
denn  es  wurde  am  9.  September  1888  erbeutet.  Daraus  folgt,  dass  die 
Herausbildung  dieser  interessanten  Form  ebensowenig  mit  dem  Generations- 
wechsel im  Zusammenhang  steht,  wie  die  Erzeugung  der  weissen  Phlaeas- 
Form,  welche  sich  in  unserer  Gegend  wenigstens  als  grosse  Seltenheit 
ebensowohl  unter  den  Angehörigen  der  ersten,  als  unter  denen  der 
zweiten  Generation  findet. 

Im  männlichen  Geschlecht,  welches  seine  graubraune  Färbung  nie 
aufgiebt,  kann  aberr.  albicans  natürlich  nicht  vorkommen.  Höchstens 
wäre  es  denkbar,  dass  die  vor  dem  Saume,  insbesondere  der  Hinter- 
flügel sich  vorfindenden  gelbrothen  Flecke  ausnahmsweise  einen  weissen 
Ton  annähmen.  Doch  sind  mir  solche  Stücke,  bei  denen  das  Weiss 
auf  einen  geringen  Raum  beschränkt  bleiben  müsste,  nicht  bekannt 
geworden. 
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II.  Pararge  Adrasta  Hb.  aberr.  triops  Fuchs. 

Vorderflügel  in  der  Spitze  mit  einem  grossen,  doppeltgekernten 
und  in  der  Zelle  darunter  mit  einem  wenig  kleineren,  einfach  weiss 
gekernten  schwarzen  Auge. 

Wenn  auch  etwas  kleiner,  so  ist  dieses  Nebenauge,  durch  dessen 
Ausprägung  sich  aberr.  triops  von  der  gewöhnlichen  Adrasta  unter- 
scheidet, doch  von  auffallender  Grösse  und  verleiht  zugleich  mit  dem 
doppelt  gekernten  Auge  der  Fingelspitze  dem  Falter,  welchen  ich  in 
beiden  Geschlechtern  besitze,  ein  prachtvolles  Aussehen. 

Aberr.  triops  verdient  ihren  Namen  mit  demselben  Rechte,  mit 
weichein  andere  ausgezeichnete  Aberrationen,  z.  B.  Vanessa  Antiopa 
aberr.  Hygiaea  Heydenr.  (Stgr),  ihn  tragen.  Gleich  dieser  ist  sie,  da  sie 
nur  als  grösste  Seltenheit  vorkommt  und  durch  ihr  ungewöhnliches  Aus- 
sehen des  Beschauers  Aufmerksamkeit  erregt,  eine  gute  Aberration  im 
ursprünglichen  Sinne  des  Wortes. 

III.  Syrichthus  (Pyrgus)  Alveus  Hb.,  rar.  gener.  I.  veroalis 

Fachs  und  var.  alpina  Fuchs. 

Roessler  (Schuppflgl.  S.  23)  kennt  nur  eine  Generation  dieses 
schwierigen  Falters,  die  er  bei  dem  linksrheinischen  Mombach  »im 
Sommer«,  bei  Wiesbaden  »auf  Waldwiesen  im  August«,  also  wohl  etwas 
später  auftreten  lässt.  Man  muss  danach  annehmen,  dass  er  die  erste 
Faltergeneration,  welche  man  in  unseren  Rheinbergen  alljährlich  zahl- 
reich beobachten  kann,  übersehen  hat.  Im  Unterschiede  von  seinem 
nächsten  Verwandten,  Syr.  serratulae  Rbr.,  der  in  der  That  nur  eine, 
je  nach  der  Frühlingswärme  von  Ende  April  bis  Anfang  Juni  sich  ein- 
stellende Generation  hervorbringt,  fliegt  Syr.  Alveus  bei  uns  zweimal 
im  Jahre:  das  erste  Mal  gegen  Mitte  Juni,  wann  sich  Serratulae 
entweder  gar  nicht  mehr  oder  nur  noch  zuweilen  in  völlig  abgetragenem 
Gewände  präsentirt,  um  im  weiblichen  Geschlecht  bis  Ende  Juni  aus- 
zuharren; das  zweite  Mal  von  Ende  Juli  bis  in  den  September. 
Schon  diese  doppelte  Generation  macht  zwischen  Alveus  und  Serratulae 
einen  gewaltigen  Strich. 

Vergleicht  man  die  Exemplare  unserer  zweiten  Alveus-Generation 
unter  sich,  so  erkennt  man  trotz  aller  Ucbereinstimmung  ihrer  Ober- 
seite in  der  ansehnlichen  Grösse  der  weissen  Flecke  ihrer  Vorderflügel 

13* 


Digitized  by  GfiOgle 


-    196  — 


und  der  deutlichen  Ausprägung  einer  weissen  Mittelbinde  auf  den  Hinter- 
flügeln doch ,  sowie  man  den  Falter  umkehrt  und  die  Unterseite 
seiner  Hinter flügel  iu's  Auge  fasst,  eine  bedeutende  Veränderlich- 
keit. Sofort  springt  deren  wechselnde  Färbung  in  die  Augen,  welche 
alle  Nüancen  von  Oliven  grün  und  Oliveng  elb  bis  in 's  Braune,  ja 
bis  in's  ausgeprägt  Rothe  durchläuft.  Zunächst  auf  diese  Ver- 
schiedenheit im  Farbentone  der  Hinterflügel  sind  wenigstens  einige  der 
mannigfachen  Varietätennamen  gegründet,  ohne  dass  freilich  —  und  das 
macht  die  allgemein  beklagte  Verwirrung  so  gross  —  die  Bearbeiter 
sich  im  Gebrauche  bestimmter  Namen  für  bestimmte  Formen  gleich- 
bleiben. Schwierig  mag  das  ja  sein,  wenn  man  1)  bedenkt,  dass  alle 
diese  Farbennüancen  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel,  wie  jeder  sich 
durch  den  Vergleich  seiner  Sammlungscxemplare  überzeugen  kann,  in 
einander  übergehen,  und  wenn  man  2)  hört,  dass  Rambur,  der  Schöpfer 
so  mancher  dieser  Varietätennamen,  sich  selbst  nicht  klar  war.  Gewis 
aber  ist,  dass  die  Verwirrung  so  lange  nicht  gehoben  werden  wird,  als 
keine  allgemeine  Regelung  im  Gebrauche  der  nun  einmal  gegebenen 
Varietätennamen  erfolgt  ist.  Heinemann  (I,  S.  111  und  112)  be- 
zeichnet die  Form  mit  oliven grünem  oder  olivengelbcm  Farbentone 
der  Hinterflügel  als  Alveus,  die  braungelbe  Form  dagegen  als  var. 
Fritillum;  von  der  gerötheten  schweigt  er  ganz.  Frey  (Lepidopteren 
der  Schweiz  S.  51,  Anmerkung)  beschreibt  Fritillum  als  »unten  mit 
braunen  oder  oliven  grünen,  oben  mit  grossen  weissen  Flecken«  ver- 
sehen, welch'  letzteres  Merkmal  von  allen  Exemplaren  unserer  zweiten 
Generation  gilt,  wie  verschieden  gefärbt  sie  auch  auf  der  Unterseite 
ihrer  Hintcrflügel  sein  mögen.  Als  Alveus  Hb.  dagegen  bezeichnet  er 
eine  »oben  kleiner  gefleckte,  unten  bräunlich  oder  meistens  grünlich 
gefärbte«  —  also  in  Rücksicht  der  Färbung  gerade  wie  Fritillum 
charakterisirte  —  Form.  Da  er  aber  die  Abbildungen  Hübners, 
der  doch  den  Namen  Alveus  gegeben  hat,  als  so  schlecht  bezeichnet, 
dass  man  aus  ihnen  Alles  machen  könne,  so  weiss  man  nicht,  mit 
welchem  Rechte  er  seinen  Alveus  den  Alveus  Hübner's  nennt.  Roessler 
(Schuppflgl.  S.  23)  betrachtet  als  Fritillum  Hb.  Fig.  466  die  Exemplare 
mit  r  o  t  h  e  r  Unterseite  der  Hintcrflügel,  von  denen  er  ganz  richtig  sagt, 
dass  sie  unter  der  Stammart  Alveus  Hb.  —  als  welche  er  also  mit 
von  Heinemann  die  Exemplare  mit  oliven  grünen  oder  olivengelben 
Hinterflügcln  ansieht  —  sich  finden.  Aber  während  er  sich  für  seine 
Auffassung  ausdrücklich  auf  Hühner 's  Bild  465  beruft,  mit  welchem 


)igitized  by  Google 


-    197  - 


nach  ihm  unsere  gerötheten  Exemplare  (die  er  in  noch  charakteristischerer 
Färbung  aus  der  schwäbischen  Alp  erhalten  zu  haben  erklärt)  voll- 
ständig übereinstimmen,  nennt  Frey,  der  unsere  rothe  Form, 
da  er  sie  nirgends  erwähnt,  ebenso  wenig  zu  kennen  scheint  wie  von 
Heinemann  —  es  sei  denn,  dass  auf  sie  sein  Syrichthus  cirsii  geht, 
dessen  Q  er  unten  »lebhafter  braun«  gefärbt  nennt  —  dieses  selbe 
Bild  eine  Sudelei !  Staudinger  endlich,  welcher  die  unten  gebräunten 
Exemplare  für  Fritillum  erklärte,  bezeichnete  mir  diese  unten  hübscheste 
rothe  Alveus-Form  als  var.  cirsii  Rbr.,  aber  mit  dem  Hinzufügen,  dass 
Rambur  sich  selbst  nicht  klar  gewesen  sei.  Hier  thut  also  eine  noch- 
malige gründliche  Prüfung  der  vorhandenen  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen auf  Grund  eines  in  der  Natur  aus  möglichst  vielen  (regenden 
zusammengebrachten  reichen  Materials  dringend  Noth. 

Vergleicht  man  nun  die  Exemplare  unserer  ersten  Alveus- 
Generation  mit  denen  der  zweiten,  so  erkennt  man  auf  den  ersten 
Blick  einen  bedeutenden  Unterschied  sowohl  in  der  Zeichnung 
der  Oberseite,  als  auch,  wenn  man  die  Falter  umkehrt,  und  die 
Unterseite  betrachtet,  in  der  Färbung  ihrer  Hinterflügel. 
Oben  sind  bei  unserer  ersten  Generation  die  weissen  Flecke  der  Vorder- 
flügel beträchtlich  kleiner.  Auf  den  Hinterflügeln  verschwindet 
sowohl  die  weisse  Mittelbinde,  welche  die  Exemplare  der  Sommer- 
generation führen,  als  auch  die  allerdings  selbst  bei  den  Sommer- 
«xemplaren  nicht  immer  deutlichen  weissen  Flecke  vor  dem  Saume.  Die 
Hinterflngel  präsentiren  sich  also  oben  ziemlich  eintönig  schwarz; 
nur  an  den  Stellen,  wo  bei  den  Angehörigen  der  Sommergeneration  die 
weisse  Zeichnung  steht,  zeigt  sich  eine  leichte  grauliche  Aufhellung, 
die  aber  nie  weiss  wird.  Durch  diese  Verdunkelung  ihrer  Ober- 
seite gewinnt  unsere  mittelrheinische  Frühjahrsform  oben  das  Aus- 
sehen des  Syrichthus  serratulae  Rbr.,  von  dem  ich  unter  vielen 
Dutzenden,  die  ich  in  meiner  Sammlung  führe,  nur  ein  d"  besitze, 
welches  in  der  Weise  der  zweiten  Alvcus-Generation  oben  auf  den 
Vordertiügeln  mit  grösseren  Flecken  und  auf  den  Hinterflügeln  mit  einer 
weisslichen,  durch  die  dunklen  Rippen  unterbrochenen  Mittelbinde  ver- 
sehen ist.  Lassen  sich  also  diese  Exemplare  unserer  mittelrheinischen  ersten 
Alveus-Generation,  von  oben  betrachtet,  wie  Serratulae  an,  so  werden  sie 
doch  durch  den  Charakter  der  Unterseite  ihrer  Ilinterflügel  mit  Sicher- 
heit zu  Alveus  verwiesen:  sie  zeigen  Ausdehnung  und  Stellung  der 
weissen  Flecke  unter  sich  wie  dieser  Falter. 
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Unten  ist  die  Färbung  der  Hinterflügel  bei  den  Exemplaren  der 
ersten  Generation  entschieden  matter  als  bei  der  in  der  Regel 
recht  lebhaft  gefärbten  Sommergeneration:  olivengrünlich  oder  oliven- 
gelblich, zuweilen  auch  olivenbräunlich,  aber  nie  in's  lebhaft 
Braune  oder  bräunlich  Rothe  ziehend,  wie  dies  an  einem  immerhin  be- 
trächtlichen Procentsatze  der  Exemplare  zweiter  Generation  zu  bemerken 
ist.  Durch  dieses  unschöne  blasse  Colorit  auf  der  Unterseite  der 
Hinterflügel,  sowie  durchdieVerdunkelungder  Oberseite  entstehen 
augenfällige  Unterschiede,  welche  die  Exemplare  der  Frühjahrs- 
generation als  eine  von  der  Sommergeneration  sich  ziemlich  ab- 
hebende trübere  Form  erscheinen  lassen.*) 

Aus  dieser  Darstellung  des  Sachverhaltes,  wie  er  in  unserer  Gegend 
beobachtet  werden  kann,  ergiebt  sich,  dass  die  Temperaturverhältnisse 
derjenigen  Monate,  in  welche  die  Entwickelung  der  Raupe  bis  zum 
Schmetterlinge  fällt,  auf  das  Aussehen  der  Falter  einen  Ein- 
fluss  ausüben,  der  sich  dahin  bestimmen  lässt,  dass  infolge  der 
Julihitze  —  denn  in  diese  Zeit  fällt  die  Entwickelung  der  zweiten 
Raupen-  und  Puppengeneration  —  die  Oberseite  durch  eine  stärkere 

*)  Der  Grundmangel,  welcher  der  F  r  e  y 'sehen  Besprechung  dieser  schwie- 
rigen Formen  auf  S.  50  und  51  der  „Lepidopteren  der  Schweiz*  (unten  in  der 
Anmerkung)  anhaftet,  liegt  darin,  dass  Frey  die  von  ihm  so  gründlich  ge- 
schilderte Formenentwickelung  gar  nicht  in  Zusammenhang  zu  dem 
Gcncrationenwechsel,  der  doch  auch  ihm  bekannt  ist  («Falter  in  zwei 
Generationen  Juni  und  August  in  der  Ebene,  höher  im  Gebirge  mit  einfacher" ), 
gesetzt  hat.  Denn  dass  die  für  unsere  Gegend  constatirte  Thatsache  eines 
Gewandwechsels  der  Generationen  eben  nur  an  unreren  mittelrheinischen  Stücken 
zu  beobachten  sei,  ist  doch  kaum  glaublich.  Zwar,  wenn  man  bedenkt,  dass 
Frey  seinen  Alveus  „oben  kleiner  gefleckt  und  unten  braun  lieh  oder  meistens 
grünlich"  nennt,  so  könnte  man  sich  nach  dem  geschilderten  Aussehen  unserer 
mittelrheinischen  Frühjahrsform  versucht  fühlen  zu  glauben,  dass  Frey,  als  er 
jene  Worte  schrieb,  solche  Exemplare  (also  zur  ersten  Generation  gehörig)  vor 
Augen  gehabt  haben  werde.  Liest  man  aber  nach  dem  Umschlagen  nur  einer 
Seite  seines  Buches  oben  im  Texte  die  Angabe:  „Var.  Alveus  —  denn  Frey 
betrachtet  Fritillum,  „die  typische  Form  der  Ebene",  als  Stammart  —  in  zwei 
Generationen  die  Ebene,  in  einer  das  Gebirg  bewohnend",  so  muss  man,  wenn 
man  nicht  einen  Irrthum  Frey 's  annehmen  will,  seine  Vermuthung  als  hin- 
fällig aufgeben:  der  Frey'sche  Alveus  erscheint,  wie  hier  ausdrücklich  ver- 
sichert wird,  in  zwei  Generationen,  kann  also  kein  Name  für  die  Ange- 
hörigen bloss  der  Frühjahrsgeneration  sein.  Und  zwar  trägt,  wie  man  glauben 
müsste,  diese  „oben  kleiner  gefleckte,  unten  olivengrünlich  oder  oliven- 
gelblich gefärbte"  Form  (=  Alveus  Frey)  in  beiden  Generationen  ein  con- 
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Aasprägang  der  weissen  Zeichnung  eine  Aufhellung  und  der  Farben- 
ton  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  eine  Steigerung  erfährt; 
während  anderseits  die  im  Juni  fliegenden  Schmetterlinge  trotz  der  um 
diese  Zeit  schon  heissen  Tage  ganz  sicher  noch  unter  dem  Einflüsse  der 
zur  Zeit  der  ersten  Jahresmonatc  herrschenden  Temperatur  stehen  und, 
was  die  Schönheit  ihres  Aussehens  betrifft,  darunter  zu  leiden  haben: 
die  Oberseite  ihrer  Flügel  erfährt  durch  Zurückgehen  der  weissen 
Zeichnung  eine  Trübung,  die  Unterseite  ihrer  Hinterflügel  eine 
Abschwächung  und  Trübung  ihres  Farbentones. 

Nach  demselben  Gesetze  ist  auch  das  trübere  Kleid  der  nur  in 
einer  Generation  fliegenden  alpinen  Falter-Form  zu  erklären,  wie  ich 
sie  von  Bergün,  vom  Albula-Hospiz  und  vom  Stilfser  Joche  vor  mir  habe. 
Die  dort  geborenen  Schmetterlinge  haben  noch  mehr  unter  der  Ungunst 
der  Witterung  zu  leiden  als  die  Angehörigen  unserer  Juni-Generation. 
Dieselbe  Wirknng  der  wenig  günstigen  Temperaturverhältnisse:  die 
Verdüsterung  ihres  Kleides,  tritt  auch  bei  ihnen  zu  Tage,  aber 
noch  in  viel  höherem  Grade.  In  der  Grösse  stehen  sie  unseren 
mittelrheinischen  Faltern,  die  in  diesem  Stücke  unter  sich  etwas  ab- 
ändern und  zwar  die  zu  einer  Generation  gehörenden  Glieder,  nicht 

stantes  Kleid  zur  Schau,  während  hiesige  Beobachtungen  uns  in  den 
Exemplaren  der  ersten  Generation  eine  ausschliesslich  kleiner  gefleckte 
und  in  den  Exemplaren  der  zweiten  Generation  eine  ausschliesslich  gross- 
fleckige  Form  vor  Augen  führen. 

Wie  mus8  sich  doch  Alles  vereinigen,  um  die  Lösung  einer  an  sich  schon 
schwierigen  Frage  noch  schwieriger  zu  machen!  Eine  die  Klärung  wesentlich 
fördernde  Vereinfachung  wäre  es  zweifellos  gewesen,  wenn  man  den  Namen 
Alveus  Hb.  mit  Sicherheit  ausschliesslich  für  die  kleinfleckige,  unten  matt  ge- 
färbte Frühjahrsform  hätte  in  Anspruch  nehmen  können.  Ein  weiterer  Name, 
var.  Fritillum,  würde  dann  für  die  oben  grossfleckige,  unten  lebhaft  gefärbte 
Sommerform  zur  Verwendung  kommen,  von  der  man,  da  die  Namen  nun  einmal 
gegeben  sind,  die  unten  hübschesten,  weil  stark  gerötheten  Stücke  unter  einer  der 
für  sie  passenden  Bezeichnungen  abzweigen  könnte.  Ob  es  vielleicht  doch  noch 
möglich  sein  wird,  diese  Übersichtliche  Anordnung  zu  treffen,  müssen  weitere 
Untersuchungen  nicht  bloss  der  natürlichen  Formen  dieses  Thieres,  sondern  auch 
der  sich  auf  dasselbe  beziehenden  jetzt  schon  reichhaltigen  älteren  und  neueren 
Litteratur  lehren.  Bis  dahin  muss  für  unsere  Gegend  die  oben  im  Text 
getroffene  Anordnung,  nach  welcher  zwischen  einer  Sommerform  und  einer 
anders  gekleideten  Frühjahrsform  unterschieden  wird,  Geltung  haben.  Dem 
dabei  zur  Verwendung  gelangten  Namen  kommt  eine  weitere  Bedeutung  nicht 
zn  als  die,  dass  durch  ihn  der  natürliche  Sachverhalt  auf  naturgemässe  Weise 
kurz  bezeichnet  werden  soll. 
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nach;  aber  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  sind  bei  allen  meinen 
alpinen  Stücken  die  weissen  Flecke  noch  kleiner,  ja  einzelne 
dieser  Flecke  bei  einzelnen  Exemplaren  auf  blosse  Punkte  reducirt. 
Die  Franzen  der  Vorderflügel  erscheinen  bisweilen,  doch  nicht 
immer,  getrübt,  besonders  um  die  Spitze;  die  weisse  Scheckung 
verschmälert  sich  und  wird  dadurch  undeutlicher;  ein 
rauchartiges  Braun  ist  um  die  Spitze  über  sie  ausgegossen,  bei  einem 
cf  vom  Stilfser  Joche  über  die  ganzen  Franzen  der  Vorderflügel,  wie- 
wohl oberhalb  des  Hinterwinkels  in  abgeschwächterem  Mafse.  Dass 
gerade  solche  Exemplare  auch  eine  deutliche  Trübung  des  Farbentones 
auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  zeigen,  ist  bei  ihrer  augenschein- 
lichen Hinneigung  zur  Verdüsterung  nicht  zu  verwundern. 

Sieht  man  Frey 's  Buch  über  die  Alveus-Gruppe  durch,  so  muss 
sich  die  Frage  aufdrängen,  ob  diese  var.  alpina  nicht  vielleicht  =  Syr. 
caecus  Frr.  sein  könne.  Das  ist  gewiss:  mit  demjenigen  Syr.  caecus. 
den  Staudinger  versendet,  fällt  sie  nicht  zusammen.  Nach  einem 
Pärchen,  welches  ich  von  dem  Genannten  selbst  besitze,  ist  dieser  Falter 
nicht  bloss  beträchtlich  kleiner:  nur  von  der  Grösse  des  Syrich- 
thus  inalvae,  während  Alveus  auch  in  den  alpinen  Exemplaren  um  ein 
Bedeutendes  über  diese  Grösse  hinausgeht,  sondern  es  scheinen  auch 
seine  Flügel  eine  etwas  andere  Gestalt  zu  haben.  Aber  Frey  unter- 
scheidet zwischen  Syr.  caecus  Frey  er  und  caecus  Stgr.  Jener,  »welcher 
aus  den  österreichischen  Alpen  stammt«,  zeigt  nach  ihm  »wenig  Verwandt- 
schaft mit  Serratulae«.  Wenn  Frey  diesen  Syrichthus  Frr.,  also  den 
ächten,  in  einem  cf  vom  Albula-Passe  zu  besitzen  erklärt  und  dann 
dieses  Exemplar  dahiu  beschreibt,  dass  seine  Vorderflügel  franzen  von  der 
Spitze  tief  abwärts  verdunkelt  seien,  so  könnte  man  sich  unter  diesem 
Syr.  caecus  Frr.  solche  besonders  dunklen  Stücke  der  im  Allgemeinen 
schon  verdunkelten  alpinen  Form  vorstellen,  wie  ich  sie  oben  als  auch 
in  meinem  Besitze  befindlich  erwähnte.  In  diesem  Falle  würde  also 
Syr.  caecus  F royer  et  Frey  die  dunkelste  Form  des  alpinen  Syr. 
Alveus,  unter  dem  sie  als  eine  seltene  Aberration  vorkäme,  bedeuten. 

Syrichthus  caecus  Stgr.,  welchen  Frey  von  dem  Frcycr'schen 
Syr.  caecus  getrennt  gehalten  wissen  will,  wird  von  ihm  auf  S.  52  oben 
im  Text  unter  Serrat ulae  zugleich  mit  diesem  besprochen,  was  auffällt, 
da  die  übrigen  Alveus-Formen  alle  nach  einander  abgehandelt  werden. 
Dieser  Syr.  caecus  Stgr.,  der  »an  den  meisten  der  vorher  im  Text  ge- 
nannton alpinen  Orte  unter  Serratulae  vorkommt«,  entsteht  nach  Frey 
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»durch  Verarmung  an  weissen  Fleckchen  selten  beim  d" ,  sehr  gewöhn- 
lich beim  y,  und  durch  Annahme  einer  grünlich-bräunlichen  Grund- 
farbe« aus  der  Form  Serratulae,  unter  welcher  er  auftritt.  Auch  meine 
beiden  Exemplare  zeigen  ebensowohl  diesen  grünlichen  Anflug  der  Ober- 
seite der  Vordertiügel  besonders  beim  9,  wie  die  grössere  Verarmung 
des  Q  im  Verhältniss  zu  dem  reichlich  punktirten  cf.  Aber  die  an 
meinem  Pärchen  so  charakteristisch  ausgeprägten  Merkmale:  seine  auf- 
fallende Kleinheit,  sowie  den  eigenthümlichen  Flügelschnitt,  erwähnt 
Frey  gar  nicht,  obschon  er  doch  sonst  die  Eigenthümlichkeiten  der 
verschiedenen  Formen  gewissenhaft  registrirt.  Offenbar  ist  hier  eine 
Lücke ;  und  es  bleibt,  um  zur  völligen  Klarheit  zu  gelangen,  noch  Vieles 
zu  thun  übrig.  Darin,  dass  Syr.  caecus  Stgr.  nicht  zu  Alveus  gestellt 
werden  kann,  hat  Frey  recht;  ob  er  aber  mit  Syr.  serratulae  zu  ver- 
binden, oder  vielleicht  gar  als  eine  eigene  Art  anzusehen  sein  möchte, 
darüber  muss  ich  mich  bei  meinem  in  Bezug  auf  Caecus  nur  geringen 
Materiale  eines  Urtheils  begeben. 

IV.  Syrichthus  (Pyrgus)  malvae  L.  aberr.  punctifera  Fuchs. 

Am  13.  Mai  1884  traf  ich  in  einem  Wiesenthaie  bei  Bornich  einen 
zur  Malvae-Gruppe  gehörigen  weiblichen  Falter,  welcher  durch  seine 
schon  beim  Fliegen  erkennbare  dunkle  Färbung  den  Eindruck  hervor- 
brachte, dass  er  zu  Syr.  Sao  gehöre,  und  als  diese  Art  eiugefangcn 
wurde,  die  bei  uns  sowohl  in  den  zum  nächsten  Stromgebiet  des  Rheins 
gehörigen  warmen  Thälern  und  Thälchen,  als  auch  weiter  aufwärts  nach 
dem  Gebirge  zu  verbreitet  ist.  Als  ich  mir  aber  den  gefangenen  Falter 
genau  betrachtete,  wurde  es  alsbald  klar,  was  ich  hatte:  nicht  einen 
geglaubten  Syr.  Sao,  sondern  einen  zweifellosen  Syrichthus  malvae  (Al- 
veolus),  aber  eine  ganz  verdunkelte  Form,  die  als  solche  das 
interessante  Gegenstück  zu  der  bekannten,  bei  uns  nur  als  Seltenheit 
vorkommenden  Form  Taras  Meig.  bildet.  Die  Verdunkelung  der  Ober- 
seite —  denn  nur  von  dieser  ist  zunächst  die  Rede,  da  die  Unterseite 
von  der  gewöhnlichen  Form  nicht  wesentlich  abweicht  und  eben  die 
Zugehörigkeit  unseres  Falters  zu  Syrichthus  malvae  ausser  Zweifel  stellt 
—  wird,  wie  schon  der  Name  aberr.  punctifera  ausdrückt,  im  Allge- 
meinen dadurch  bewirkt,  dass  die  weissen  Flecke  besonders 
der  Vorderflügel  sämmtlich  eine  ungewöhnliche  Ver- 
kleinerung erfahren  haben  und  theils  zu  Punkten,  thcils 
zu  kleinen  Strichen  zusammengeschrumpft  sind. 
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Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  besteht  bei  Malvae  bekanntlich  ans 
zwei  Reihen  weisser  Flecke :  einer  inneren  (vorderen),  die  sich  aus  zwei 
Flecken  zusammensetzt,  nämlich  aus  einem  grossen  Fleck  oberhalb  des 
Innenrandes  zu  2/5  der  Flügellänge  und  einem  weissen  Fleck  unterhalb 
des  Vorderrandes,  über  welchem  2  an  den  Vorderrand  angehängte  weisse 
Querstrichelcheu  stehen;  sodann  aus  einer  stark  gebrochenen  äusseren 
(hinteren)'  Fleckenreihe,  welche  folgendermafsen  verläuft:  Oberhalb 
des  Innenrandes  stehen  2  weisse  Flecke  übereinander.  Von  da  an  ziehen 
sich  3  Flecke  schräg  aufwärts  bis  dicht  vor  den  Saum  hin,  um  sich 
hier  an  dem  äussersten  Fleck  scharf  zu  brechen  und,  in  ihrer  Fort- 
setzung wurzelwärts  weit  zurücktretend,  3  kleine,  nur  durch  schwarze 
Querstriche  von  einander  getrennte  Fleckchen  an  die  Vorderrandrippe 
anzuhängen.  Zwischen  dieser  äussersten  Fleckenreihe  und  dem  Saume 
erblickt  das  Auge  noch  eine  schwach  geschwungene  Reihe  fein  weiss- 
licher  Punkte. 

Diese  vor  dem  Saum  in  einem  Bogen  sich  hinziehende  Reihe  weiss- 
lichcr  Punkte  ist  merkwürdiger  Weise  bei  aberr.  punctifera  vorhanden. 
Betrachtet  man  nun  aber  die  äussere  der  vorhin  beschriebenen  beiden 
Fleckenreihen,  so  sind :  1)  Die  unterhalb  des  Vorderrandes  angehängten 
3  Fleckchen  zu  kurzen  weissen  Querstrichelchen  verklei- 
nert; 2)  Fleck  4  und  5,  —  also  a.  derjenige  der  8  zur  äusseren 
Reihe  gehörenden  Flecke,  welcher  in  Zelle  5  zu  */3  der  Saumlänge  bei 
der  gewöhnlichen  Form  am  weitesten  gegen  den  Saum  vortritt,  ferner  b. 
der  Fleck,  welcher  ihm  zunächst  schräg  darunter  hätte  stehen  sollen,  — 
fehlen  völlig;  3)  Fleck  6  (vom  Innenrande  aus  gezählt)  ist  zo 
einem  schmalen  Längsstrich  geworden;  4)  am  merkwürdigsten 
aber  ist  eine  Erscheinung,  welche  sich  dem  beschauenden  Auge  an  den 
oberhalb  des  Innenrandes  über  einander  stehenden  Flecken  darbietet, 
also  an  Fleck  7  und  8.  Statt  des  untersten  dieser  beiden 
Flecke  bemerken  wir  nämlich  in  Verbindung  mit  der 
Stelle,  wo  bei  der  gewöhnlichen  Form  der  lnnenrandfleck 
der  vorderen  Fleckenreihe  sich  befindet,  einen  schma len 
weissen  Strich  und  in  angemessener  Fntfernung  darüber  statt  des 
Flecks  7  einen  zweiten  Strich,  so  dass  also  selbst  diese  dunkelste 
Malvae-Form,  welche  im  Uebrigen  das  gerade  Gegenstück  zur  aberr. 
Taras  bildet,  jene  Tendenz  zeigt,  welche  in  ihrer  höchsten  Steigerung 
zur  Herausbildung  der  Form  Taras  führt!  Von  der  inneren  Reihe 
weisser  Flecke,  welche  die  Stammart  aufweisst,  sind  die  unterhalb  des 
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Vorderrandes  angehängten  weissen  Querstrichelchen  kaum  durch  Atome 
angedeutet,  und  der  sonst  grosse  Vorderrandfleck  ist  zu  einem 
weissen  Punkt  geworden. 

Zu  einem  Punkt  geworden  ist  endlich  der  selbst  bei  der  typischen 
Form  nicht  immer  gleich  stark  ausgeprägte  Mittelfleck  der  Vorderflügel. 
Er  steht  bei  aberr.  punctifera  in  gleichem  Abstände  zwischen  dem  zur 
vorderen  Reihe  gehörenden  weissen  Punkte  unterhalb  des  Vorderrandes 
und  dem  untersten  der  3  zur  hinteren  Reihe  gehörigen  Striche,  welche 
unterhalb  des  Vorderrandes  stehen. 

Die  Hinterflügel  sind  auch  bei  der  gewöhnlichen  Form 
zuweilen  nur  mit  kleineren  Flecken  versehen  (bei  meinen  Exemplaren 
der  aberr.  Taras  immer),  sowie  mit  einer  Bogenreihe  weisser  Flecke 
vor  dem  Saume.  Doch  waltet  hier  eine  grosse  Verschiedenheit  ob :  viele 
Stücke  führen  statt  des  Mittel flecks  eine  bisweilen  recht  stark  ent- 
wickelte, durch  die  dunkeln  Rippen  getheiltc  weisse  Mittel  bin  de.  Bei 
aberr.  punctifera  ist  der  weisse  Mittelfleck  verhältnissmässig  gross: 
der  grösste  Fleck  in  der  nur  schwach  entwickelten  Zeichnung  dieser 
verdunkelten  Form.  Die  vor  dem  Saume  im  Bogen  stehenden  weissen 
Fleckchen  sind,  wie  sich  bei  dem  Charakter  der  aberr.  punctifera  nicht 
anders  erwarten  lässt,  wenig  ausgebildet;  doch  zeigen  die  Hinterflügel 
das  Bestreben  nach  Verdunkelung  nicht  in  dem  Mafse  wie  die  Vorder- 
flügel. Während  sich  bei  den  gewöhnlichen  Syr.  malvae  zwischen  der 
weissen  Fleckenzeichnung  der  Vorderflügel  und  derjenigen  der  Hinter- 
flügel manchmal  ein  erheblicher  Abstand  zu  Ungunsten  der  letzteren 
bemerkbar  macht  (bei  aberr.  Taras  natürlich  immer),  präsentirt  sich 
bei  aberr.  punctifera  die  weisse  Fleckenzeichnung  auf  den  Hinterflügeln 
kaum  schwächer  als  auf  den  Vorderflügeln.  Der  Mittelfleck  ist  sogar, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  von  ansehnlicher  Grösse:  selbst  grösser 
als  bei  manchen  Exemplaren  des  Syr.  malvae. 

Nicht  so  erheblich  wie  die  Oberseite  weicht  die  Unterseite  ab. 
Doch  ist  auch  bezüglich  ihrer  Einiges  zu  bemerken.  Auf  den  Vorder- 
flügeln fehlt  der  am  weitesten  gegen  den  Saum  vortretende  Fleck  zwar 
nicht,  wie  oben,  völlig;  aber  es  zeigt  sich  an  seiner  Stelle  nur  ein 
äusserst  feiner  Punkt.  Statt  des  Flecks  5,  welcher  schräg 
darunter  stehen  sollte,  findet  sich  ein  feiner  Strich  und  zwar,  wenn 
man  sich  den  bei  gewöhnlichen  Exemplaren  für  diesen  Fleck  in  Frage 
kommenden  Raum  vergegenwärtigt,  an  der  untersten  Stelle  dicht  über 
der  Rippe :  also  doch  2  Merkmale,  welche  auf  der  Oberseite  durch  ihre 
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fast  allgemeine  Ausdehuung  auf  alle  Flecke  zur  Herausbildung  der 
aberr.  punctifera  führen.  Endlich  sind  die  über  dem  Innenrand  stehen- 
den weissen  Flecke  rauchartig  übergössen.  Eine  merkliche  Ver- 
kleinerung der  anderen  Flecke  hat  nicht  stattgefunden. 

Die  Hinterflügel  zeigen  unten  noch  weniger  einen  erwähnenswerthen 
Unterschied  als  oben. 

V.  Smerinthus  populi  L.  aberr.  rufescens  Fuchs. 

Diese  hübsche  Varietät  wurde  aus  einer  im  Herbst  1886  an  Po- 
pulus  tremula  gefundenen  Raupe  erzogen ;  der  Schmetterling,  ein  Q  , 
erschien  in  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  Juni  des  folgenden  Jahres  aus 
seiner  Puppe.  Da  um  dieselbe  Zeit  aus  anderen  Puppen,  deren  Raupen 
sich  ebenfalls  vom  Laube  der  Populus  tremula  genährt  hatten,  ganz 
gewöhnliche  Exemplare  erschienen,  so  ist  die  Frage,  ob  die  Raupen- 
nahrung auf  jenes  9  einen  Einfluss  geübt,  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden; keinenfalls  kann  die  auf  Populus  tremula  lebende  Raupe 
in  dieser  Hinsicht  unter  einem  Zwange  stehen. 

Bei  aberr.  rufescens  wird  das  Grau  der  gewöhnlichen  Form  durch 
ein  zartes  Fuchsroth  vertreten,  was  zur  Folge  hat,  dass  sich  der 
Schmetterling  sehr  von  anderen  Populi  abhebt.  Die  Flügelstellen,  welche 
diese  fuchsrothe  Färbung  führen,  sind:  das  Mittel-  und  Saumfeld  der 
Vorderflügel  und  der  Saum  um  die  Spitze  der  Hinterflügel.  Die  Wurzel 
der  Hinterflügel  ist  matt  rostbräunlich,  nicht  dunkel  rothbraun 
wie  bei  anderen  Populi.  Die  übrigen  Flügelpartien  präsentiren  sich 
fast  rosafarben,  in  viel  zarterer  Färbung  als  gewöhnliche  Stücke,  also : 
das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel,  der  Raum  zwischen  dem  Mittel-  und 
Saumfeldc  der  Vorderflügel,  wo  sich  beiderseits  die  fuchsrothe  Färbung 
ohne  eine  bestimmte  Abgrenzung  in  Rosa  verliert  ;  endlich  ein  Saumfleck 
oberhalb  des  Hinterwinkels  der  Vorderflügel ;  auf  den  Hinterflügeln  der 
Raum  zwischen  der  mattrostbräunlichen  Wurzel  und  der  fuchsröthlichen 
Spitze.  Dieser  mittlere  Raum  wird  auf  den  Hinterflügeln  durch  einen 
undeutlichen  Doppelstreif  von  fuchsröthlicher  Färbung  durchsetzt.  Alle 
Zeichnung  abgeschwächt,  viel  undeutlicher  als  bei  der  gewöhn- 
lichen Form.  Auch  unten  zeigen  alle  Flügel  bei  schwacher  Zeichunug 
einen  röthlichen  Ton. 

Durch  dieses  Gemisch  von  Fuchsroth  und  Rosa  bringt  der  Schmetter- 
ling auf  den  Beschauer  einen  eigenthümlichen  Eindruck  hervor.  Kin 
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ganz  gleich  gefärbtes  Stück,  ebenfalls  ein  9>  welches  sich  von  dem 
beschriebenen  nur  durch  seine  ausgeprägtere  Zeichnung  unterscheidet, 
erhielt  ich  aus  Norddeutschland.  Es  ist  augenscheinlich  erzogen ;  wovon 
sich  aber  seine  Raupe  genährt  hat,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

Borkhausen 's  aberr.  tremulae,  deren  Raupe  ebenfalls  auf  der 
Zitterpappel  lebt,  ist  nach  Koch's  vortrefflicher  Abbildung  eine  völlig 
verschiedene  Form.  Zwar  wenn  Koch  im  Texte  erklärt,  dass  Esper, 
der  zuerst  auf  die  Populus-tremula- Varietät  aufmerksam  gemacht,  seine 
Abbildung  zu  röthlich  gehalten  habe,  so  könnte  man  an  einen 
Schmetterling  von  der  Färbung  der  aberr.  rufescens  denken.  Aber 
Koch's  eigene  Abbildung  —  der  .seinen  Schmetterling  ebenso  wie 
Borkhauseu  aus  der  Giessener  Gegend  besass  —  zeigt  uns  einen  ganz 
einfarbig  schiefergrauen  Falter  ohne  alle  Zeichnung; 
nur  die  Wurzel  seiner  Hinterflügel  ist  ein  wenig  bräunlich.  Damit 
stimmt  Meigen's  Beschreibung  (Band  II,  S.  150)  aufs  Genaueste 
überein. 

Diese  aberr ;  tremulae  Bkh.,  welche  ich  in  der  Koch 'sehen  Samm- 
lung öfter  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  ist  eine  der  ausgezeichnetsten 
Abänderungen,  welche  ich  kenne. 

Tl.  **  Setina  roscida  S.  Y.,  eine  im  unteren  Rheingrau 

heimische  Art. 

[Hein.  I,  S.  264  u.  265.    Verbreitet,  aber  zerstreut,  im  Nordwesten  feh- 
lend, vorzugsweise  auf  den  Alpen,  im  Mai  und  Juni;  auf  den  höheren  Alpen 
var.  inelanomos  Nick,  im  August.  —  Koch,  die  Schmetterlinge  des  südwest- 
lichen Deutschland,  insbesondere  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  Kassel 
1856.   Auf  S.  65  wörtlich:  «Flugzeit  Mitte  Mai.    Der  Falter  wird  manchmal 
auf  den  Brachfeldern  seitwärts  Neu-Isenburg  gefangen*;  ferner  im  Taunus,  bei 
Wiesbaden  uiMrin  Oberhessen;  cf.  Rhein.  Magazin  p.  349,  N.  192.*  —  Roessl. 
Verzeichniss  der  Schmetterlinge  des  Herzogthums  Nassau.  Wiesbaden  1864 — 66, 
Heft  XIX  u.  XX  der  Jahrbücher,  S.  396  (296)  im  Nachtrag  auf  Grund  der 
Notizen  des  Frankfurter  Beobachters  Anton  Schmid:  „Setina  roscida  S.  V. 
Bei  Isenburg  Mitte  Mai  angeblich  von  Riese  erbeutet/   —  Sodann  ders. 
Schuppflgl.  S.  43;  ,0b  Roscida  vorkommt,  ist  sehr  zweifelhaft,  obwohl  Koch 
sie  aufführt.    Das  $  von  Irrorella  kann  zu  leicht  dafür  angesehen  werden.  Sie 
kommt  übrigens  nach  Speyer  im  Waldeckischen  vor.*] 

Wie  man  aus  diesen  Citaten  sieht,  hat  Setina  roscida  bei  uns 
schon  ihre  Geschichte.  Aber  es  ist  nicht,  wie  es  uns  dio  Wissenschaft 
zur  höchsten  Aufgabe  macht,  eine  Geschichte  ihrer  Erkenntniss  in  auf- 
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steigender  Linie,  sondern  gerade  umgekehrt  in  absteigender  Linie. 
Allein  auch  diese  Beobachtung  hat  ihr  Lehrreiches;  denn  sie  zeigt  uns, 
wie  das  Vorkommen  einer  Art  bei  den  Zeitgenossen  nach  und  nach  zur 
Mythe  werden  kann,  wenn,  nachdem  die  alten  Zeugen,  welche  sie  zuerst 
gefunden  hatten,  verstummt  sind,  keine  weiteren  beglaubigten  Zeugnisse 
hinzukommen.  Im  günstigsten  Falle  heisst  es  dann:  Aus  unserem  Ge- 
biete, wo  sie  sich  früher  fand,  verschwunden. 

Die  älteste  und  bisher  einzige  Nachricht  über  das  Vorkommen  der 
Setina  roscida  in  unserem  Gebiete  gibt  Koch  in  dem  oben  wörtlich 
citirten  Passus  seines  für  die  damalige  Zeit  recht  brauchbaren  und  als 
älteste  Quelle  noch  immer  beachtenswerthen  Buches.  Lassen  wir  die 
Angabe  »bei  Wiesbaden  und  in  Öberhessen«  als  ohne  Frage  aus  anderen 
Quellen  entlehnt  bei  Seite,  so  bleiben  als  Fundorte,  wo  der  Falter  nach 
Koch's  persönlicher  Kenntniss  entweder  von  ihm  selbst  oder  von  seinen 
Freunden  erbeutet  sein  konnte,  der  Taunus,  wahrscheinlich  die  König- 
steiner Gegend,  und  die  Neu-Iscnburgcr  Brachfelder  bestehen.  Koch 
pflegte  seine  Excursionen  nach  beiden  Richtungen  hin  auszudehnen  und 
wusste,  wie  ich  mich  mehrfach  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte,  in  dem 
von  ihm  untersuchten  Gebiete  sehr  gut  Bescheid.  Roessler  ignorirt 
im  Texte  seines  »Verzeichnisses«  die  Angaben  Koch's  gänzlich;  erst 
der  »Nachtrag«  fügt  den  Namen  Setina  roscida  ein,  aber  nicht  unter 
fortlaufender  Nummer,  wie  Roessler  bei  solchen  Arten  zu  thun 
pflegte,  die  für  unser  Gebiet  sicher  gestellt  schienen.  Ja  selbst  in  den 
»Schuppenflüglern«  wird  uusere  Art  einer  solchen  Auszeichnung  nicht 
gewürdigt,  obwohl  Roessler  doch  in  diesem  so  gründlich  gearbeiteten 
Werke  über  alle  Arten  unseres  Gebietes,  die  seit  Brahm's  Zeiten 
irgend  welche  Erwähnung  gefunden  hatten,  Umschau  hält,  wenn  auch 
neuere  Beobachtungen  fehlten.  Nur  unserer  Setina  roscida  wird  das 
Bürgerrecht  verweigert. 

Und  doch  mit  Unrecht:  Ich  selbst  fing  am  5.  August  1885  au 
den  nach  Süden  geneigten,  im  Sommer  sehr  heissen  Abhängen  des 
Heimbachthaies  kaum  fünf  Minuten  vom  Dorfe  Bornich  entfernt  unter 
Setina  irrorella  ein  prachtvolles  cf,  —  glücklicherweise  ein  cf,  möchte 
ich  nach  der  oben  wiedergegebenen  Bemerkung  Roessler's  sagen,  — 
welches  in  Grösse,  Färbung  und  Zeichnung  mit  meiuen  ungarischen 
Stücken  so  völlig  stimmt,  dass  seine  Zugehörigkeit  zu  Setina  ros- 
cida nicht  bezweifelt  werden  kann.    Wenn  nun  auch  weitere  Stücke 
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nicht  aufzutreiben  waren,  so  lernen  wir  Setina  roscida  doch  als  eine 
zweifellos  im  unteren  Rheiugau  heimische  Art  kennen, 
welcher  in  einer  späteren  Bearbeitung  unserer  nassauischen  Fauna  ihr 
Platz  nicht  länger  vorenthalten  werden  kann. 

Warum  sollte  also  der  alte  Koch  sich  geirrt  haben?  So  gut  wie 
hier  die  sonnigen  Gelände  des  Mittelrheins,  kann  unsere  Art  auch  die 
Frankfurter  Gegend  oder  die  südlichen  Abhäuge  des  Taunusgebirges 
bewohnen.  Die  Frankfurter  Freunde  unserer  Wissenschaft  werden  dar- 
über am  besten  Aufklärung  schaffen  können;  ihnen  sei  daher  dieser  so 
lange  umstrittene  Punkt,  bezüglich  dessen  jetzt  wenigstens  das  Eine 
gewiss  ist,  dass  Setina  roscida  unserem  Gebiete  angehört,  zu  weiterer 
Nachforschung  empfohlen. 

Koch 's  Angabe  über  die  Flugzeit  des  Falters  (»Mitte  Mai«) 
stimmt  zu  von  Heinemann  I,  S.  265:  »Mai,  Juni«.  Mein  hiesiges 
ganz  frisches  cf  ist  viel  später  gefangen:  am  5.  August.  Die  erheb- 
liche Differenz  erklärt  sich  am  Ungezwungensten  durch  die  Annahme 
eines  nur  nach  und  nach  sich  vollziehenden  Ausschlüpfens  der  Falter- 
reihe: eine  Erscheinung,  die  auch  bei  anderen  Arten  dieses  Genus 
beobachtet  wird.  In  einem  warmen  Frühjahr  traf  ich  z.  B.  von  der 
nächst  verwandten  Setina  irrorclla  ein  eben  ausgeschlüpftes  cT  im 
Lennig  schon  zu  Anfang  des  Mai,  während  gute  9  &n  derselben  Stelle 
noch  im  August  Abends  die  Calluna-Blüten  besaugen.  Für  gewöhnlich 
findet  man  die  Art  von  Mitte  Juni  an  mehrere  Wochen  hindurch.  *) 


*)  Eine  männliche  Irrorella,  welche  einen  Tag  später  als  die  oben  er- 
wähnte Setina  roscida,  am  6.  Angust  1885.  im  Heinbachthale  unter  mehreren 
Stücken  von  gewöhnlichem  Aussehen  gefangen  wurde,  zeigt  anf  den  Vorder- 
flügeln anstatt  der  beiden  ersten  Punktreihen  (welche  fehlen)  3  kurze  dicke 
Längsstreifen  vom  Charakter  der  var.  Andereggii,  aber  dicker,  als  diese 
alpine  Form  sie  fährt:  einen  oberen  unterhalb  des  Vorderrandes,  einen 
unteren  oberhalb  des  Hinterrandes  und  einen  mittleren,  welcher  sau  in- 
wärts gegabelt  ist.  Diese  3  Streifen  stehen,  wie  bei  var.  Andereggii,  auf 
den  Rippen,  aber  nur  in  dem  Räume  zwischen  den  fehlenden  Punkt- 
reihen, so  dass  sie  da.  wo  diese  Reihen  stehen  müssten,  endigen,  während 
sie  bei  der  alpinen  Andereggii  bekanntlich  schon  an  der  Flügelwurzel  beginnen, 
um  sich  erst  gegen  den  Saum  hin  zu  verlieren.  Die  schwarzen  Punkte  vor 
dem  Saume,  besonders  die  in  der  Spitze,  zeigt  das  beschriebene  Stück  ebenso 
wie  rar.  Andereggi.  In  der  Roe  der 'sehen  Sammlung  führt  die  gleich  aus- 
sehende Form  den  Namen  aberr.  transiens. 
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TU.  Bryophila  perla  S.  V.  aberr.  lntescens  Fnclis. 

Die  Vorderflügel  lebhaft  lehmgelb  oder  lehmbräun- 
lich gemischt. 

Mit  dieser  kurzen  Charakterisirung  ist  eigentlich  Alles  gesagt,  was 
zu  wissen  nöthig  ist.    Will  man  Näheres  erfahren,  so  ist  es  dies: 

Die  lehmgelbe  oder  lehmbräunliche  Färbung  vertritt  das  Grau  der 
gewöhnlichen  Form;  bei  denjenigen  Stücken,  welcho  den  geschilderten 
Charakter  in  besonders  starker  Ausprägung  tragen,  verdrängt  sie 
das  Grau  geradezu,  so  dass  die  ganze  Flügelfläche  lehm- 
gelb wird  bis  auf  die  weiss  bleibenden  Stellen.  Weiss  angelegt 
ist  auch  bei  diesen  Stücken:  der  vordere  schwarze  Querstreif  (die 
vordere  Begrenzung  des  Mittelfeldes)  wurzelwärts  und  der  hintere 
schwarze  Querstreif  (die  hintere  Begrenzung  des  Mittelfeldes)  saum- 
wärts,  diese  beiden  Querstreifen  ganz  besonders  am  Vorderrande, 
wo  ihre  schwarze  Begrenzung,  die  hier  zu  einem  Doppel  streifen  wird, 
2  weisse  Vorderrandfleckc  ei nsch  1  iesst.  Im  Mittelfelde 
bleibt  weiss  die  nicht  immer  deutliche  Begrenzung  der  Makeln ;  vor  der 
schwarzen,  auf  den  Rippen  abgesetzten  Saumlinie  zeigt  sich  eine  Reihe 
weisser  llalbmöndchen.  Solche  Stücke  sehen  sehr  gelb  aus,  weil  bei 
ihnen  das  Grau  ganz  verdrängt  ist.  Aber  die  lehmgclbliche  Fär- 
bung ist,  auch  abgesehen  von  den  weiss  gebliebenen  Stellen,  selbst  bei 
ihnen  nicht  allcrwärts  gleichmässig  dick  aufgetragen;  am 
dunkelsten  gelb  zeigt  sich  das  Mittelfeld,  besonders  die  Ausfüllung  der 
Makeln ;  ferner  ein  Vorderrandfleck  vor  der  schwarz  angelegten  Wellen- 
linie.   Hier  wird  die  Färbung  entschieden  lehmbräunlich. 

So  diejenigen  Stücke,  welche  den  geschilderten  Charakter  in  stärkster 
Entwickclung  zeigen.  Bei  einem  derselben  ist  die  schwarze  Zeich- 
nung abgeschwächt,  so  dass  dieses  Stück,  obschon  es  ganz  frisch 
ist,  wie  verwischt  aussieht.  Bei  solchen  Stücken  geht  die  lehm- 
gelbe Färbung  auch  auf  den  Körper  über  uud  ergreift  Thorax,  Hals- 
kragen und  Schulterdecken ,  nur  der  eigentliche  Kopf  bleibt  weiss,  aber 
nicht  einmal  ganz  rein.  Der  Hinterleib  grau,  jedes  seiner  Segmente  am 
Ende  hell  gesäumt. 

Natürlich  ist  dieser  Charakter  nicht  bei  allen  Stücken,  die  man 
zur  aberr.  lutescens  zu  ziehen  berechtigt  ist,  gleich  entschieden  ausge- 
prägt.   Einzelne  zeigen  eine  graue  Färbung  noch  an  der  Flttgelwurzel, 
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im  Mittelfelde  als  graae  Ausfällung  der  Makeln  (wie  bei  der  gewöhn- 
lichen Perla),  am  Vorderrande  als  einen  grauen  Vorderrandfleck  vor 
der  schwarz  gefleckten  Wellenlinie  und,  wiewohl  nur  als  einen  schwachen 
Anflug,  vor  den  weissen  Saummöndchen.  Hier  sind  also  die  Vorder- 
flügel in  Wirklichkeit  nur  lebhaft  lehmgelb  oder  lehmbräun- 
lich gemischt.  Noch  andere  zeigen  bei  entschieden  gelbem  Charakter 
eine  grössere  Ausdehnung  der  weiss  gebliebenen  Stellen: 
der  breiten,  nur  stellenweise  gelb  angelaufenen  Binde  vor  dem  Mittel- 
felde und  einer  eben  solchen,  durch  weisse  Anlage  des  hinteren  Quer- 
streifen gegen  den  Saum  hin  hervorgebrachten  Binde.  Solche  Stücke 
zeigen  die  gelbliche  Färbung  nur  abgeschwächt,  sodass  das 
Mittelfeld,  weil  es,  wenn  auch  gelblich  gemischt,  doch  nicht  gelbbräun- 
lich verdunkelt  ist,  sich  gegen  die  übrige  Flügelfläche  minder  abhebt. 

Auf  der  Unterseite  tritt  bei  all  diesen  so  verschieden  ausgeprägten 
Stücken  ein  Unterschied  im  Verhältniss  zur  gewöhnlichen  Perla  nicht 
zutage,  auch  nicht  bei  den  zuerst  beschriebenen  Stücken. 

Doch  genug!  Der  Kundige  wird  sich  nach  dem  Gesagten  wohl 
ein  Bild  von  dieser  interessanten  Form  entwerfen  können.  Ich  besitze 
5  6  2  9>  die  in  den  letzten  Jahren  unter  vielen  Stücken  der  gewöhn- 
lichen Perla  nach  und  nach  gesammelt  sind.  Bis  1885,  in  welchem 
Jahre  ich  sie  zuerst  auffand,  war  mir  Bryophila  perla  hier  entgangen; 
vergeblich  suchte  ich  sie  an  den  Mauern  der  eine  Stunde  entfernten 
Burg  Katz  oberhalb  St.  Goarshausen,  wo  Roessler  sie  früher  getroffen, 
während  sie  doch  im  Dorfe  selbst  in  nächster  Nähe  des  Pfarrhauses 
und  an  Gartenmauern  im  Umkreise  des  Dorfes  wohnt,  wenigstens  seit 
den  letzten  Jahren  wohnt.  Roessler  beobachtete,  dass  diese  Arten  — 
Perla  und  Muralis  —  ihren  Aufenthaltsort  bei  Wiesbaden  öfter  wechselten, 
sodass  eine  Art  von  einer  Mauer,  die  sie  mehrere  Jahre  inne  gehabt, 
verschwand,  um  der  andern,  die  nun  an  ihre  Stelle  trat,  Platz  zu 
machen,  bis  dann  auch  diese  abtrat  und  beide  auf  Jahre  hinaus  durch 
Abwesenheit  glänzten  [Schuppflgl.  S.  77].  Der  Grund,  auf  den  er 
dieses  scheinbar  spurlose  Verschwinden  nach  mehrjähriger  Häufigkeit 
zurückführt,  ist  sehr  plausibel.  Er  sagt :  das  langsame  Wachsthum  der 
Hechten  hält  mit  der  raschen  Vermehrung  der  Raupen  nicht  gleichen 
Schritt.  Hier  wohnten  in  den  letzten  Jahren  beide  friedlich  zusammen ; 
doch  war  Muralis  immer  nur  einzeln  zu  finden,  während  Perla  zuweilen 
von  den  Mauern  in  Menge  abgelesen  werden  konnte.    Roessler  gibt 

Jahrb.  d.  na«i.  V«.  f.  Nnt   42.  14 
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die  Erseheinungszeit  richtig  an:  von  Mitte  Juli  bis  in  den  August, 
Muralis  etwas  später  als  Perla,  wenigstens  bei  uns.*) 

VIII.  "Acidalia  pallidata  S.  V. 

[Hein.  I,  726.   Sehr  verbreitet  im  Mai  und  Juni.] 

Mein  einzelnes,  ganz  frisches  d*  aus  der  hiesigen  Gegend,  welches 
von  Braunschweiger  Exemplaren  keine  Abweichung  zeigt,  ist  am  28.  Mai 
1886  auf  einem  zur  Gemarkung  Weisel  gehörigen  grasigen  Waldwege 
östlich  von  Bornich  in  mehr  als  einstündiger  Entfernung  vom  Rhcinthale 
gefangen. 

Ucber  das  Vorkommen  dieser  nach  von  Heinemann  sehr  ver- 
breiteten Art  in  unserem  Gebiete  war  bisher  nichts  bekannt.  Roessler 

*)  Catocala  fraxini  L.  aberr.  moerens  Puchs.  Mit  Rücksicht 
auf  die  für  diese  Arbeit  gewählte  Ueberschrift  konnte  die  Beschreibung  dieser 
hübschen  Abänderung,  von  welcher  ich  ein  erzogenes  Stück  (o71 )  aus  Norddeutsch- 
land besitze,  nicht  in  den  Text  aufgenommen  werden.  Der  Charakter  der  Form 
lüsstsich  mit  wenigen  Worten  dahin  angeben,  dass  alle  Flügel  oben  schwarz 
verdunkelt  sind.  Auf  den  Vorderflügeln  bleibt  nur  der  grünlich  gelbe, 
schwarz  umzogene  Mittelfleck  hell,  welcher  sich  dadurch  in  augenfälliger  Weise 
bemerklich  macht;  die  übrige  Flügelfläche  ist  gleichmässig  geschwärzt, 
auch  der  äussere  Querstreif,  dessen  Gelb  im  Vergleich  zu  dem  hell  gebliebenen 
Mittelfleck  verdunkelt  erscheint.  [Bei  gewöhnlichen  Fraxini  ist  dieses  Gelb 
ebenfalls  dunkler  als  das  des  Mittelflecks,  ohne  doch  geschwärzt  zu  sein].  An 
den  Hinterflügeln  lallt  zweierlei  auf:  1.  die  blaue  Binde  ist,  von  ihrem  Aussen- 
rande  anhebend,  wurzelwärts  in  der  Weise  geschwärzt,  dass  nur 
ihr  Innenrand  sich  deutlich  gegen  die  bläuliche  Färbung  ab- 
grenzt. Vor  dem  Innenrande  der  Hinterflügel  ist  die  Binde  von  einem 
schwärzlichen  Wisch  durchbrochen;  ziemlich  rein  bleibt  ihre  blaue 
Färbung  nur  unterhalb  des  Vorderrandes,  wo  sie  sich  infolge  dessen  am  hellsten 
präsentirt.  2.  Die  schwarze  Grundfarbe  tritt  bis  an  die  schwarze,  ge- 
wellte Saumlinie  heran,  ohne,  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form,  vor  dem 
gewellten  Theile  der  Sauralinie  —  also  auf  der  Strecke  vor  dem  Hinterwinkel 
bis  zum  Vorderwinkel  —  eine  weissliche  Stelle  frei  zu  lassen.  Zeigt  auch 
dieser  bei  Fraxini  sonst  freibleibende  schmale  Saumstreif  bei  aberr.  moerens  im 
Vergleich  zu  dem  Schwarz  der  übrigen  Flügelfläche  einen  abgeschwächten  Ton, 
so  hat  die  Verdunklung  der  Hinterflügel  eben  doch  auch  diese  Stelle  mitein- 
bezogen. Selbst  der  Körper  nimmt  an  der  allgemeinen  Verdunkelung  theil.  das 
Brustschild  mehr  als  der  vor  der  gewöhnlichen  Form  sich  nicht  besonders  aus- 
zeichnende Hinterleib. 

Unten  ist  nur  der  Saum  der  Vo  rder  flügel  schwarz  verdunkelt, 
die  übrige  Flügelfläche  sowohl  der  Vorder-  als  der  Hinterflügel  ohne  Aus- 
zeichnung vor  anderen  Fraxini. 
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erwähnt  ihrer  weder  in  dem  »Verzeichnisse*,  noch  in  den  »Schuppeu- 
flüglern«.  Auch  Koch  schweigt  Ober  sie.  Ob  dieses  Schweigen  für 
die  Frankfurter  Gegend  noch  immer  Geltung  hat,  vermag  ich  nicht 
anzugeben.  Für  unsere  nassauische  Fauna  ist  die  Auffindung  der 
Acidalia  pallidata  in  der  Umgebung  von  Bornich  jedenfalls  eine  Be- 
reicherung. Uebrigens  liegt  die  hiesige  Fundstelle  ausserhalb  des 
von  der  Rheingauer  Fauna  bewohnten  nur  schmalen  Gebietes  [Vergl. 
meine  »Charakteristik  der  Lepidopterenfauna  des  unteren  Rheingaus«] 
in  den  Gebirgswälderu  östlich  vom  Dorfe,  wo  sich  keine  der  für  unsere 
Rheingauer  Fauna  charakteristischen  Arten  mehr  findet.  Wir  können 
also  Acidalia  pallidata  trotz  ihrer  Auffindung  bei  Bornich  bis  auf 
Weiteres  nicht  der  eigentlichen  Fauna  des  Rheingaues  zuzählen.  Viel- 
mehr werden  wir  als  ihre  hiesigen  Wohnplätze,  soweit  wenigstens  zur 
Zeit  vermuthet  werden  kann,  die  hinter  dem  eigentlichen  Rheingau 
gelegenen  grasigen  Höhenwälder  zu  betrachten  haben.  Hier  kann  sie 
sicher  noch  an  manchen  Stellen  aufgefunden  werden,  obschon  das  am 
28.  Mai  1886  gefangene  c/1  trotz  mehrfacher  Bemühung  in  meiner  Samm- 
lung vereinsamt  geblieben  ist.  Als  Flugzeit  wird  nach  diesem  Datum 
wohl  die  Zeit  von  Ende  Mai  bis  in  den  Juni  zu  gelten  haben. 

IX.  Acidalia  bilinearia  Fuchs,  eine  gute  Art. 

[Fuchs,  Stett.  ent.  Ztg.  1878,  S.  331,  Acidalia  degeneraria  Hb.  aberr. 
bilinearia.   Stgr.  Cat.  Acidalia  degeneraria  Hb.  aberr.  rubraria]. 

Es  ist  das  Unglück  dieser  noch  immer  verkannten  guten  Art,  dass 
derjenige,  welcher  sie  zuerst  durch  Aufzucht  aus  den  Eiern  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hatte  und  vorzüglich  befähigt  gewesen  wäre,  uns 
ihre  Benennung  nnd  Beschreibung  zu  geben,  einen  Irrthum  in  der  Be- 
stimmung des  9,  von  welchem  er  seine  Eier  erhielt,  beging.  Roessler 
—  ich  gebe  in  dem  Folgenden  seine  eigne  Darstellung,  wie  er  sie, 
nachdem  es  mir  endlich  gelungen  war,  ihn  von  der  Artberechtigung 
der  Acidalia  bilinearia  zu  überzeugen,  mir  mündlich  gemacht,  mit  der 
ausdrücklichen  Ermächtigung  zu  ihrer  Publication  —  Roessler  fing 
jetzt  vor  einem  Menschenalter  in  der  Wiesbadener  Gegend,  wo  die  Art 
noch  heute  vorkommt,  einige  abgeflogene  Stücke,  darunter  ein  9 ,  welche 
er  um  der  Aehnlichkeit  ihrer  Zeichnungsanlage  mit  derjenigen  der 
Degeneraria  willen  als  diese  Art  ansah.  Aus  den  Eiern  dieses  9  konnte 
er  natürlich  nur  unsere  Bilinearia-Rubraria  erziehen,  die  er  aber,  noch 
immer  in  dem  Irrthume  befangen,  dass  die  Stammmutter  seiner  so  auf- 
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fallend  gefärbten  Exemplare  eine  abgeflogene  Degeneraria  gewesen  sei, 
in  seiner  Sammlung  bei  dieser  Art  unterbrachte,  ohne  sie  zu  benennen 
und  zu  beschreiben.  Dieser  bedauerliche  Irrthum  eines  unserer  gewissen- 
haftesten Forscher  ist  für  unsere  Art  verhäugnissvoll  geworden;  denn 
er  hat  nicht  bloss  ihre  noch  immer  andauernde  Verkennung  verschuldet, 
sondern  auch  ihre  der  Discussion  keineswegs  entrückte  Nomenclatur. 

Ro essler,  der  seine  Exemplare  schon  vor  Veröffentlichung  des 
»Verzeichnisses«  (1866)  erzogen,  gab  in  diesem  Buche  nur  eine  wohl- 
gelungene Beschreibung  der  Raupe  als  derjenigen  der 
Degeneraria,  ohne  die  Schmetterlinge  zu  besprechen;  denn  aus 
»Varietäten«  machte  er  sich  nichts;  sein  Interesse  war  bis  zuletzt  vor- 
wiegend auf  Aufklärung  der  biologischen  Verhältnisse  solcher  Arten, 
deren  frühere  Stände  noch  wenig  gekannt  waren,  gerichtet.  Zum  ersten 
Male  äusserte  er  sich  über  die  Schmetterlinge  in  seiner  Arbeit  über  die 
»Schmetterlinge  um  Bilbao«  (Stett.  ent.  Ztg.  1877).  Da  aber  war  das 
Unglück  bereits  geschehen. 

Staudinger  benennt  und  beschreibt  im  Catalog  als  Rubraria  eine 
fast  ganz  rot  he  Degeneraria- Aberration  mit  ausgelöschtem  Mittelfelde. 
Seine  beiden  Originalia  stammen,  wie  er  mir  auf  raeine  Anfrage  brief- 
lich mittheilte,  aus  unserer  Gegend,  sind  ihm  also  wohl  von  R  o  e  s  s  1  e  r 
zugesandt,  der  seine  Auffassung,  dass  sie  eine  »durch  künstliche  Er- 
ziehung infolge  gesteigerter  Wärme«  hervorgebrachte  Degeneraria-Form 
darstellten  (cf.  Schuppflgl.  S.  174),  nicht  verschwiegen  haben  dürfte. 
Das  ist  also  die  erste  Publication  über  unsere  Art.  Vergleicht  man 
nun  aber  mit  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r  's  Charakterisirung  das  Gros  unserer  mittel- 
rheinischen Stücke,  so  erkennt  man  —  und  das  ist  eben  das  Missliche  — , 
dass  sich  der  von  der  Färbung  hergenommene  Staudinger  'sehe 
Name  wohl  für  einen  Bruchtheil  der  Exemplare  vorwiegend 
im  weiblichen  Geschlechte  halten  lässt  und  zwar  für  diejenigen  besonders 
schönen  Stücke,  welche  im  frischen  Zustande  einen  ausgeprägt  röthlichen 
Farbenton  zeigen  (der  jedoch  im  Alter  zurücktritt),  nicht  aber  für 
die  Art  als  solche;  diese  bezeichnet  er  nicht.  Wir  haben  also 
hier  den  lehrreichen  Fall,  dass  für  eine  Art  nur  unter  Verschiebung 
der  natürlichen  Verhältnisse,  also  auf  gewaltsame  Weise,  ihr  ältester 
Name  angenommen  werden  kann.  Will  man  sich  die  Folgen  klar  macheu, 
so  denke  man  sich  nur  den  Fall,  dass  von  irgend  einer  unserer  längst 
bekannten  Arten  zufälliger  WTeise  die  Ausnahme  von  der  Regel 
zuerst  benannt  und  beschrieben  worden  wäre,  also  z.  B.  in  Bezug  auf 
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Vanessa  Antiopa-Hygiaea  anstatt,  wie  es  jetzt  glücklicher  Weise  heisst: 
Yanessa  Antiopa  aberr.  Hygiaea,  umgekehrt  Vanessa  Hygiaea  aberr.  An- 
tiopa!  In  dem  Rubraria-Falle  ist  übrigens  die  Bezeichnung  aberratio 
wiederum  nicht  angemessen ;  allein  verwendbar  ist  hier  die  Bezeichnung 
forma:  die  rüthliche  Form,  forma  rubraria. 

Als  ich  nach  meiner  Uebersiedelung  nach  Bornich  die  Lepidopteren- 
fauna  unserer  an  interessanten  Arten  so  reichen  Rheinberge  zu  unter- 
suchen begann,  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  ich  auch  mit  unserer 
Art  bekannt  wurde,  und  zwar  traf  ich  sie  zunächst  in  demjenigen  Ge- 
wände, welches  bei  uns  die  Regel  bildet:  ocker gelblich  gefärbt. 
Da  meine  2  cT  —  das  erste,  ganz  frische,  besuchte  mich  gar  in  meinem 
Hause,  das  zweite,  schon  geflogen,  wurde  an  einem  heiss  gelegenen 
Abhänge  aus  einer  Hecke  aufgescheucht  —  nicht  roth  waren  und 
also  auch  nicht  Rubraria  heissen  konnten,  so  stellte  ich  sie  vorerst  noch 
unter  dem  Banne  der  von  Roessler  verschuldeten  irrthümlichen  Auf- 
fassung als  Degeneraria  aberr.  bilinearia  in  Parallele  mit  Stau  dinge  r's 
Rubraria  neben  diese,  von  der  sie  sich  durch  ihre  andere  Färbung 
schieden*)  Das  ist  also  bei  uns  die  reguläre  Form,  die  eigentliche 
Species,  für  welche  der  Name  Bilinearia  ganz  gut  passt,  während  er 
als  Varietäten-Name  zu  Acidalia  rubraria  darum  durchaus  unan- 
gemessen wäre,  weil  man  aus  ihm  nicht  zu  ersehen  vermöchte,  was  man 
sich  im  Vergleich  zu  Acidalia  rubraria  unter  dieser  forma  bilinearia  zu 
denken  hätte. 

Das  Vorstehende  giebt  eine  kurze  litterarische  Geschichte  unserer 
Art  von  ihrem  ersten  Bekanntwerden  an.  Leider  ist  diese  Geschichte, 
deren  Schilderung  zur  Klarlegung  aller  Momente  unumgänglich 
schien,  eine  Geschichte  ihrer  Verkennung  geworden.  Wir 
treten  nunmehr  der  Besprechung  der  wichtigsten  Frage,  der  Frage  nach 
ihrer  Artberechtigung,  näher.  Diese  kann,  nachdem  es  in  einer 
Reihe  von  Jahren  gelungen  ist,  Acidalia  bilinearia  aus  Eiern  oft  in 
Menge  zu  züchten,  ohne  dass  sich  je  eine  spezifische  Ab- 
weichung nach  der  Degeneraria-Seite  hin  ergeben  hat, 
nicht  länger  angezweifelt  werden.  Ich  setzte  im  Hinblicke  auf  die 
Roessler'sche  Anschauung  von  der  Entstehung  der  Rubraria  probe- 
weise eine  Degeneraria-Sommerzucht  Tag  für  Tag  dem  heissesten  Sonnen- 
brande aus,  so  dass  die  Raupen,  weil  sie  den  unaufhörlichen  Brand  nicht 


*)  Stett.  ent.  Ztg.  1878,  S.  331. 
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ertrugen ,  in  Menge  hinstarben :  die  Schmetterlinge ,  wolche  aus  den 
Puppen  der  durchgebrachten  erschienen,  blieben,  wiewohl  ja  ihr  Mittel- 
feld verblasst  aussah  und  in's  Fuchsfarbene  spielte,  charakteristische 
Degeneraria.  Und  umgekehrt:  Bilinearia-Rubraria  ging  trotz  der  zum 
Vorschein  kommenden  recht  verschiedenen  Nuancen  ihrer  Grundfarbe  nie 
in  Degeneraria  über. 

Diese  fortgesetzte  Züchtung  machte  nun  mit  den  biologischen 
Abweichungen,  welche  zwischen  Degeneraria  und  Bilinearia  bestehen, 
bekannt.    Es  ist  sicher,  dass  im  Gegensatze  zu  Degeneraria,  welche 
zweimal  im  Jahre  auftritt:  zuerst  im  Mai  und  später  nochmals  je 
nach  der  Sommerwärme  von  Ende  Juli  bis  in  den  September,  Acidalia 
bilinearia  bei  uns  als  Regel  nur  eine  Jahresgeneration  hat,  welche 
sich  im  Freien  erst  im  August  einstellt,  also  gleichzeitig  mit  der 
zweiten  Degeneraria-Gcneration,  (sodass  die  erste  Degcneraria-Gene- 
ration  von  Bilinearia  übersprungen  wird),   während   infolge  der 
künstlichen  Züchtung,  ganz  wie  dies  auch  bei  Simplicia  rectalis  all- 
jährlich beobachtet  werden  konnte,  die  Schmetterlinge  um  volle  vier 
Wochen  früher  ausschlüpfen,  offenbar  weil  sich  in  diesem  Falle  die 
Entwicklung  unter  völlig  normalen  Verhältnissen  vollziehen  konnte: 
von  den  ersten  Tagen  des  Juli  an  bis  gegen  Ende  des  Monats.  Ver- 
wendet man  die  frühesten  der  auf  solche  Weise  gewonnenen  Pixemplare 
wiederum  zur  Nachzucht,  so  kann  man,  wenn  die  Herbstwitterung  be- 
sonders günstig  ist  und  die  Zimmertemperatur  nöthigcufalls  durch  Ein- 
heizen gesteigert  wird,  einzelne  Raupen  schon  im  Spätherbste  zur  Aus- 
reifung bringen,  sodass  sie  sich  Ende  September  oder  auch  noch  später 
verpuppen,  um  nach  3  Wochen  gegen  Mitte  October,  zuweilen  erst  im 
November  die  Schmetterlinge  zu  liefern.    Sehr  leicht  aber  geheu  die 
auf  solche  Weise  getriebenen  Raupen  kurz  vor  oder  während  ihrer 
Verwandlung  in  der  Art  zu  Grunde,  dass  sie  ihre  Haut  nicht  glatt  ab- 
zustreifen vermögen,  so  dass  man  statt  der  gehofften  Puppe  beim  Nach- 
sehen eine  unförmliche  Masse  vorfindet,  in  welcher  nach  einigen  Tagen 
das  Leben  erlischt;  oder  es  sterben  auch  noch  zuletzt  die  bis  dahin 
gesund  erschienenen  Puppen,  trotzdem  sie  mit  genügender  Anfeuchtuug  im 
warmen  Zimmer  gehalten  wurden,  kurz  vor  dem  Ausschlüpfen  der  in 
ihrer  Umhüllung  schon  sichtbaren  Falter  ab;  oder  es  erscheinen  ver- 
kümmerte Schmetterlinge,  selten  ganz  tadellose:  ein  Zeichen,  dass  diese 
künstliche  Züchtung  einer  zweiten  Generation  für  unsere  Gegend 
nicht  den  naturgeinassen  Verhältnissen  entspricht.    Immerhin  aber  wäre 
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es  nach  diesen  Erfahrungen  nicht  geradezu  unmöglich,  dass  in  einein 
südlicheren  Klima  statt  wie  bei  uns  nur  eine  Generation  eine  doppelte 
auch  im  Freien  sich  entwickelte,  die  aber  dann  wohl  eine  etwas  andero 
Umlaufszeit  aufweisen  würde  als  die  stets  in  2  Generationen  auftretende 
Degeneraria. 

Wir  haben  also  nach  hiesigen  Erfahrungen  in  Acidalia  bilinearia  eine 
Art  vor  uns,  welche  sich  von  ihrer  nächsten  Verwandtin  Degeneraria  schon 
durch  andere  biologische  Verhältnisse  unterscheidet.  Als 
diese  Erkenntniss  feststand,  galt  es,  die  zahlreich  gezüchteten  Bilinearia 
auf  die  Frage  genau  anzusehen,  ob  sich  trotz  aller  scheinbaren  Ueber- 
cinstimmung  ihrer  Zeichnungs-Anlagc  mit  Degeneraria  (denn  nur 
von  dieser  Verwandtschaft  der  Zeichnungs-Anlage  kann  bei  den  zwei 
Arten  die  Rede  sein)  ausser  der  so  ganz  verschiedenen  Färbung  ein 
Merkmal  auffinden  lasse,  welches  einen  guten  speeifischen  Unterschied 
abgebeu  könnte.  Dieses  Merkmal  ist  vorhanden,  und  zwar  tritt 
es  im  Verlaufe  der  äusseren  (zweiten)  Qucrlinie  zu  Tage. 
Während  nämlich  an  Degeneraria  die  äussere  Querlinie  unterhalb  des 
Vorderrandes  in  stumpfem  Winkel  flach  gebrochen  ist  und 
der  kürzere  der  beiden  Schenkel  nach  dem  Vorderrande  zu  in  ziemlich 
gerader  Richtung  führt,  weist  bei  Bilinearia  der  Winkelbruch 
eine  saumwärts  stark  vorgezogene,  etwas  abgerundete  Spitze  auf 
und  der  kürzere  Schenkel  beschreibt  unterhalb  des  Vonlerrandes  einen 
tief  ausgehöhlten,  saumwärts  offenen  Bogen.  Dieses  Merk- 
mal, welches  sich  auch  au  denjenigen  Stücken  findet,  die  bei  künst- 
licher Züchtung  eine  der  Degeneraria  sich  nähernde  Färbung  erhielten, 
muss  als  das  eigentlich  speeifische  betrachtet  werden,  an 
welchem  die  Art  mit  Sicherheit  leicht  zu  erkennen  ist.  Zu  ihm  ge- 
sellen sich:  die  bedeutendere  Grösse  der  Bilinearia  verbunden 
mit  ihrem  robusten  Bau,  ihre  lebhafte  Färbung,  die  starke, 
fast  bis  zur  Erlöschung  vorgeschrittene  Abschwächung  des  an  Dege- 
neraria so  augenfälligen  graubraunen  Mittelfeldes. 

Grösser  und  robuster  als  Degeneraria,  Vorderfiügellängc  von  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze  13 — 14  mm  gegen  11  —  13  mm  der  Degeneraria, 
ockergelb,  bald  matter,  bald  lebhafter  gefärbt,  aber  auch  die  mattesten 
Stücke  nie  grünlichgelb  wie  Degeneraria,  also  im  Gegensatze  zu  dieser 
Art  in  der  Färbung  recht  veränderlich,  alle  Nüancen  von  Ockergelb  bis 
in's  Röthliche,  namentlich  auf  den  Vorderfiügeln  durchlaufend,  diese  mit 
ockerröthlicher  Vorderrandrippe  und  2  deutlichen  braunen  Querliuien, 
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die  äussere  unterhalb  des  Vorderrandes,  mit  einem  tief  ausgehöhlten, 
wurzelwärts  geöffneten  Bogen,  darunter  ein  Winkelbruch  mit  saumwärts 
stark  vorgezogener,  etwas  abgerundeter  Spitze,  jenseits  des  starken 
Mittelflecks  ein  schwacher  Mittelschatten  in  leicht  gekrümmtem,  regel- 
mässigen Bogen  abwärts  ziehend,  das  Feld  zwischen  ihm  und  der  inneren 
Querlinie  nur  schwach  verdunkelt,  die  Wellenlinie  in  der  Regel  nur 
durch  eine  kaum  merkbare  Verdunkelung  wurzelwärts  angedeutet,  selten 
zeigt  sich  auch  saumwärts  eine  leichte  Verdunkelung.  Auf  den  Hinter- 
flügeln ein  schattiger  Querstreif  vor  dem  Mittelfleck  und  eine  schwärz- 
liche Querlinie  bei  8/5  der  Flttgellänge  als  Fortsetzung  der  auf  den 
Vorderflügeln  sich  findenden  äusseren  Querlinie.  Auch  die  schwache 
Beschattung  der  Wellenlinie  auf  den  Hinterflügeln  fortgesetzt.  Unten 
die  Färbung  bleicher,  aber  der  Mittelfleck,  der  Mittelschatten  und  die 
äussere  Querlinie  deutlich. 

Beträchtlich  kleiner  und  zarter  gefärbt  sind  in  der  Regel  die  auf 
künstliche  Weise  schon  im  October  und  November  zu  vorzeitiger  Ent- 
wickelung  gebrachten  Stücke.  Ihre  Vorderflügellänge  schwankt  zwischen 
11  —  12  mm.  Diese  Verkümmerung  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
man  bedenkt,  dass  auf  die  Entwicklung  ihrer  Raupen  ein  Zwang  aus- 
geübt wurde,  was  zur  Folge  hatte,  dass  sie  ihre  natürliche  Ausreife 
nicht  zu  erlangen  vermochten. 

Die  Beschreibung  der  Raupe  ist  die  von  Roessler  irrthümlich  bei 
Degeneraria  [Verzeichniss  S.  110  (210)]  gegebene  und  in  den  »Schuppen- 
ttüglern«  auf  S.  174  wiederholte.  Die  erste  Beschreibung  der 
Degeneraria-Raupe  ist  also  die  von  mir  in  der  Stett.  ent.  Ztg. 
1878,  S.  332  veröffentlichte.  Zur  Abbrundung  des  in  dem  Vorstehenden 
gezeichneten  Bildes  füge  ich  nach  meinen  eigenen  Notizen  eine  Schilderung 
der  Bilinearia-Raupe  bei: 

Auf  den  ersten  Blick  sieht  die  Raupe  ganz  anders  aus  als  die- 
jenige von  Degeneraria,  allein  bei  näherem  Betrachten  scheint  der  Unter- 
schied hauptsächlich  in  einer  starken  Verdunkelung  ihres  Vorderkörpers 
bis  zu  2'3  zu  bestehen.  Bei  einzelnen  Raupen  ist  diese  Verdunkelung 
in  der  angegebenen  Ausdehnung  ziemlich  gleichmässig  über  den  Rücken 
verbreitet;  nur  der  Kopf  bleibt  frei.  Andere  lassen,  durch  eine  Lupe 
betrachtet,  die  Grundfarbe  noch  sehr  wohl  erkennen ;  man  gewahrt 
deutlich,  wie  auf  sie  die  Verdunkelung  nur  aufgetragen  ist. 

Körper  von  der  Gestalt  der  Degeneraria-Raupe,  wenig  grösser  und 
kräftiger  als  diese.    Oben  stark  abgeplattet,  vorn  zugespitzt,  in  der 
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Mitte  verbreitert,  gegen  den  After  hin  wieder  verschmälert.  Die  Länge 
der  Raupe  beträgt  19— 20  mm.  Seitenkante  stark  und  wulstig,  in  den 
Ringeinschnittcn  eingeschnürt.  Der  Bauch  im  Gegensatze  zu  dem  ab- 
geplatteten Rücken  gewölbt.  Grundfarbe  grau  oder  gelblichgrau,  die 
Breite  des  Rückens  bis  zu  */,  der  Körperlänge  braun,  heller  oder  dunkler, 
zuweilen  schwärzlich  braun.  Bei  den  dunkeln  Raupen  verschwindet 
infolge  der  braunen  Färbung  fast  alle  Rückenzeichnung ;  nur  mit  Mühe 
erkennt  man  in  den  etwas  aufgehellten  Gelenkeinschnitten  eine  schwärz- 
lichbraune doppelte  Mittellinie,  von  welcher  beiderseits  ein  undeutlicher 
dunkler  Schrägstrich  nach  vorn  ausgeht,  um  in  der  Richtung  der  Seiten- 
kannte  schräg  abzulaufen.  Die  h  i  n  t  e  r  e  n  Schrägstriche,  welche  sich  als 
Fortsetzung  der  vordem  rückwärts  finden,  mit  diesen  in  den  Gelenk- 
einschnitten sich  kreuzend,  sind  kurz  und  nur  an  den  heileren  Raupen 
erkennbar.  Das  letzte  Drittel  des  Rückens  ist  bei  allen  Raupen  auf- 
gehellt und  zeigt  infolge  dessen  eine  deutliche  Zeichnung:  die  braune 
Mittellinie  präsentirt  sich  doppelt ;  ihr  innerer  Raum  ist  auf  dem  ersten 
der  hellen  Segmente  (dem  9.)  aufgehellt;  gegen  den  After  hin  ist  sie 
auch  im  Innern  braun,  wodurch  sie  einfach  und  dick  erscheint;  auf 
dem  Aftersegmente  ist  sie  zugespitzt.  Das  erste  der  aufgehellten  Seg- 
mente führt  noch  die  im  Gelenkeinschnitte  zusammenstossenden  vorderen 
Schrägstriche,  welche,  da  ihre  hintere  Fortsetzung  fehlt,  die  Gestalt 
eines  lateinischen  V  annehmen.  Die  weiter  rückwärts  liegenden  Seg- 
mente führen  diese  Zeichnung  nicht  mehr.  Bauch  braun,  in  der  Mitte 
grosse  helle  Flecke  in  der  Form  eines  Trapezes,  welche  in  ihrem  Innern 
eine  doppelte,  in  den  Gelenkeinschnitten  genäherte,  nach  hinten  zackig 
auseinandergehende  braune  Mittellinie  aufweisen.  Einzelne  kurze,  borsten- 
förmige,  helle  Härchen  sind  über  den  Körper  vcrtheilt ;  am  reichlichsten 
ist  Kopf  und  After  mit  ihnen  besetzt. 

Erwachsen  ist  die  Raupe  von  Mitte  Juni  an.  Die  Puppe  hat  die 
Gestalt  derjenigen  der  Degeneraria,  ist  aber  kräftiger  und  zuweilen 
röthlich  angelaufen. 

Bilinearia  ist  in  unserem  Gebiete  bis  jetzt  nur  bei  Wiesbaden  und 
Bornich  gefunden  worden.  Doch  lässt  die  Lage  dieser  beiden  Fundorte 
einen  Schluss  auf  ihren  localen  Verbreitungsbezirk  in  unserem  Gebiete 
zu:  zweifellos  bewohnt  sie  von  Wiesbaden  abwärts  den  ganzen  oberen 
und  unteren  Rheingau.  Ob  sie  gleich  anderen,  zur  Rheingauer  Fauna 
gehörenden  Arten  auch  im  Wisper-  und  unteren  Lahnthale  aufsteigt 
und  wie  weit,  bleibt  der  Ermittelung  vorbehalten;  ebenso  ob  sie,  wie 
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man  vermuthen  könnte,  auch  das  linke  Rheinnfer  und  hier  vor  Allem 
die  Gegend  von  Kreuznach  bewohnt. 

Durch  die  vorstehend  geschilderten  Untersuchungen  halte  ich  die 
Frage  nach  der  Artberechtigung  der  Acidalia  bilinearia  für  erledigt. 

X.  Zonosoma  pnnctaria  L.  var.  subpunctaria  Z. 

[Hein.  I,  70t).] 

Da  ich  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur,  soweit  sie  die  Fauna 
der  hiesigen  Gegend  und  ihrer  Nachbargebiete  behandelt,  über  das  Vor- 
kommen dieser  ausgezeichneten  Form  nichts  angemerkt  finde  und  auch 
Frey  in  den  »Lepidopteren  der  Schweiz«  sich  in  Schweigen  hüllt,  so 
kann  eine  Besprechung  meiner  6  hiesigen  Stücke  nicht  unnütz  sein. 

von  Heinemann  charakterisirt,  offenbar  nach  dem  Autor  Zeller,  — 
denn  er  sagt :  »sol  1  sich  unterscheiden«  —  im  ersten  Bande  der  »Schmetter- 
linge Deutschlands  und  der  Schweiz«  S.  709  Subpunctaria  so:  Die  Grund- 
farbe etwas  in  Fleischroth  ziehend,  die  Bestäubung  sparsamer  und  feiner 
als  bei  Punctaria,  der  violettgraubraune  Mittelschatten  fast  gerade,  mehr 
saumwärts  gerückt,  statt  der  ersten  Punktreihe  eine  vollständige  dünne 
Querlinie  und  kleine,  verloschene  Punkte  der  Saumlinie. 

Nicht  alle  der  hier  aufgezählten  Merkmale  werden  in  dieser  Ver- 
einigung an  meinen  Exemplaren  wahrgenommen;  aber  das  erklärt  sich, 
wenn  man  von  Staudinger  hört,  dass  Subpunctaria  eine  veränderliche 
Form  sei.  Zu  drei  Stücken  seiner  Sammlung,  welche  er  mir  in  der 
freundlichsten  Weise  zur  Ansicht  mittheilte,  stimmen  die  hiesigen  in 
allem  Wesentlichen  so  gut,  dass  an  ihrer  Zugehörigkeit  zu  Subpunctaria 
trotz  einzelner  Abweichungen  von  der  oben  angeführten  Charakterisirang 
Heineina  uns  kein  Zweifel  sein  kann. 

Sic  zeigen  auf  der  ganzen  Flügelfläche  der  Oberseite  eine  völlig 
eintönige,  ledergclbliche,  etwas  in's  Fleischfarbene 
ziehende  Färbung  ohne  den  bald  lebhaft  rothen,  bald  bräunlichen 
Anflug,  welcher  an  der  gewöhnlichen  Punctaria  im  Mittelfelde  der 
Vorderflügel  zu  beiden  Seiten  des  Mittelschattens  unterhalb  des  Vorder- 
randes bis  gegen  den  Innenrand  hin  in  der  Regel  bemerkt  wird.  Nor 
am  Vorderrande  der  Hinterflügel  ist  bei  meinen  Stücken  die  Färbung 
etwas  matter,  in's  Wcisslichc  ziehend.  Alle  Zeichnung,  soweit  sie  über- 
haupt vorhanden  ist,  sehr  fein,  einfach  grau,  nicht  dick  bräunlich 
wie  bei  Punctaria.    Auch  der  grauliche  Mittelschatten  nur  schwach 
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angedeutet,  bei  einem  cf  bloss  auf  den  Hinterflttgclu,  wo  er  unterhalb 
des  Vorderrandes  beginnt,  um,  leise  anschwellend,  bis  zum  Hinterrande 
zu  reichen.  Statt  der  ersten  Punktreihe  eine  vollständige 
dünne  Querlinie,  soweit  an  dieser  Stelle  überhaupt  eine  Zeichnung 
vorhanden  ist,  was  bei  5  Stücken  der  Fall  ist;  dem  sechsten  fehlt  diese 
Linie,  aber  auch  die  Punktreihe  der  Punctaria.  Mit  der  gemachten 
Einschränkung  stimmen  also  meine  Exemplare  in  diesem  Stücke  sehr 
gut  zu  der  Angabe  von  Heinemanns.  Alle  Flügel  führen  einen 
weisslichen  Mittelfleck,  welcher  auf  den  Hiuterflügeln  schwach  grau 
umgrenzt  ist.  Im  Ganzen  sind  die  Flügel  gleichmässig  bestäubt;  nur 
der  Yorderrand  der  Hinterflügel  bleibt  freier.  In  der  Regel  ist  die 
Bestäubung  fein  und  zart,  doch  nicht  gerade  sparsam  vorhanden;  aus- 
nahmsweise präsentirt  sich  ein  cf  grob  bestäubt. 

Durch  den  geschilderten  Charakter  zeichnen  sich  die  hiesigen  Sub- 
punetaria  sehr  vor  anderen  Punctaria  aus.  Ich  besitze  4  cf  2  Q,  welche 
ihrer  Flugzeit  nach  sämmtlich  der  ersten  (Frühlings-)  Generation  ange- 
hören. Nur  meine  beiden  O  stammen  aus  dem  Lennig;  sämmtliche  d" 
sind  in  den  östlich  vom  Dorf  gelegenen  Gcbirgswäldern  gesammelt,  in 
einstündiger  Entfernung  vom  Rheinthale.  Das  scheint  darauf  hinzuweisen, 
dass  Subpunctaria  zu  ihrer  Entwicklung  nicht  gerade  einer  ausserge- 
wöhnlich  heissen  Localität  bedarf,  und  es  winl,  wenn  dem  so  ist,  ihre 
weitere  Verbreitung  in  unserem  Gebiete  angenommen  werden  können, 
von  Heinemann  berichtet  a.  a.  0.,  dass  sie  nach  Reutte  in  Baden 
sich  finde. 

XI.  Cabera  pusaria  L.  forma  rotnndaria  Hw. 

[Frey,  Lepidopteren  der  Schweiz,  S.  200.] 

Wenn  man  sich  im  Herbste  die  Mühe  nimmt,  von  den  Raupen 
dieser  überall  an  niedrigen  Birken,  insbesondere  an  Büschen  gemeinen 
Art  soviele  als  möglich  zur  Aufzucht  einzusammeln,  so  erhält  man  im 
Mai  und  Juni  des  nächsten  Jahres  unter  vielen  Pusaria  von  gewöhn- 
lichem Aussehen  auch  einzelne  Stücke  von  auffallender  Flügelgestalt, 
die  offenbar  zur  Form  Rotundaria  Hw.  gehören.  Frey  charakterisirt 
diese  Form  so:  »Mit  rundlichen  Flügeln,  die  vorderen  mit  doppelter 
dunkler  Querlinie,  die  innere  costalwärts  gespalten«.  Wenn  nun  auch, 
was  die  Zeichnung  betrifft,  meine  3  c?  1  9  —  von  Oberursel  am  Fasse 
des  Taunus  und  von  hier  —  mit  dieser  Charakterisirung  der  Zeichnung 
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nicht  völlig  stimmen,  so  doch  am  so  besser  in  den  randlichen 
Flügeln;  und  gerade  aus  diesem  Grunde  können  sie  sehr  gut  An- 
spruch auf  den  Namen  Rotundaria  erheben. 

Alle  Flügel  kurz  und  breit  und  auffallend  gerundet. 
In  der  Zeichnung  ändern  meine  Exemplare  unter  sich  ab.  Das  einzige 
Oberurseier  o71  führt  auf  den  Vorderflügeln  2  verloschene  Quer- 
linien, deren  äussere  sich  auf  den  Hinterflügeln  unterhalb  des  Vorder- 
randes bis  gegen  den  Innenrand  hin  fortsetzt.  Dieses  Stück  stimmt 
also  zu  Freys  Angaben  bis  auf  die  ihm  fehlende  costale  Spaltung  des 
vorderen  Querstreifs.  Da  bei  der  gewöhnlichen  Pusaria  der  erste  Quer- 
streif unterhalb  des  Vorderrandes  sich  wurzelwärts  krümmt,  der  zweite 
(Mittelstreif)  aber  ganz  gerade  verläuft,  so  erkläre  ich  mir  die  Ent- 
stehung dieser  von  Frey  behaupteten  Spaltung  des  vorderen  Streifen, 
die,  weil  beide  Streifen  doch  nur  einfache  sind,  sonst  unerklärlich  bliebe, 
durch  ein  Herantreten  des  zweiten  Streifen  dicht  an  den 
ersten,  wodurch  dieser  vereinigte  Streif  unterhalb  des  Vorderrandes 
allerdings  gespalten  erscheinen  muss.  In  der  That  zeigen  auch  meine 
3  hiesigen,  um  ihrer  Flügelgestalt  willen  zu  Rotundaria  gezogenen 
Stücke,  den  zweiten  Streif  an  den  ersten  auffallend  ge- 
nähert. Bei  einem  d"  ist  die  Annäherung  so  stark,  dass  aus  deu 
zweien  ein  Doppelstreif  entsteht,  welcher  nur  unterhalb  des 
Vorderrandes  aus  Veranlassung  der  oben  erwähnten  costalen  Krümmung 
des  ersten  Streifen  etwas  auseinandergeht.  Hier  ist  also  Frey 's 
Forderung:  »Vorderflügel  mit  doppelter  dunkler  Querlinie,  die  innere 
costalwärts  gespalten«  fast  erreicht. 

Aus  dieser  Beschreibung  geht  hervor,  dass  auch  die  hiesigen 
Rotundaria  vom  Gros  der  Pusaria  in  der  Zeichnung  etwas  abweichen. 
Auf  diesen  Unterschied  scheint  aber  darum  weniger  Gewicht  gelegt 
werden  zu  können,  weil  Pusaria  selbst  in  der  Stellung  der  mitt- 
leren Querlinie  nicht  unveränderlich  ist.  Nicht  immer  hält 
sie  genau  die  Mitte  zwischen  der  ersten  und  dritten  Linie  ein ;  sie  kann 
ebenso  der  äusseren,  wie  anderseits  der  inneren  Linie  näher  treten. 
Doch  habe  ich  unter  vielen  Stücken  keine  Pusaria  von  typischer  Flügel- 
gestalt —  d.  h.  also:  mit  gestreckteren  Flügeln  und  deutlicher  Spitze 
der  Vorderflügel  — ,  bei  welchen  die  erste  und  zweite  Querlinie  so 
ganz  zu  einem  nur  unterhalb  des  Vorderrandes  auseinandergehenden 
Doppelstreif  vereinigt  wären,  wie  es  an  dem  beschriebenen  Rotundaria  cf 
bemerkt  wird. 
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Sehr  auffallend  ist  eine  am  28.  Mai  1884  gefangene  ganz  frische 
Pusaria-Aberration  mit  ausgelöschten  Querlinien.  Nur  noch 
die  äussere  ist  von  den  dreien  schwach  angedeutet  sowohl  auf  den 
Vorderflügeln  wie  auf  den  Hinterflügeln,  (auf  denen  sich  bei  Pusaria 
die  erste  nie,  die  zweite  nicht  immer  fortsetzt).  Dafür  zeigen  bei  diesem 
Stücke  die  Hinterflügel  dunkle  Atome  als  innere  Beschattung  der  Wellen- 
linie, was  zuweilen  auch  an  anderen  Pusaria  bemerkt  wird. 

XII.  Gnophos  dumetata  Frr.  rar.  scopulata  Fachs. 

"Wenn  auch  wegen  der  schwer  zugänglichen  Klippen,  in  denen 
diese  seltene  Art  bei  uns  haust  —  in  den  südwestlichen  Abhängen  des 
Lennig  —  seit  meinem  ersten  Berichte  über  ihre  Auffindung  in  unseren 
Rheinbergen  die  zwei  damals  besprochenen  Stücke  einen  Zuwachs  in 
meiner  Sammlung  nicht  erfahren  haben,  so  Hess  ihre  Vcrgleichung  mit 
einem  Dumetata  d*  der  Lederer 'sehen  Sammlung,  welches  mir  Herr 
Dr.  Staudinger  zur  Ansicht  freundliehst  mittheilte,  sie  inzwischen 
doch  als  eine  Localform  erkennen.  Der  Unterschied  zeigt  sich  auf  den 
ersten  Blick  in  ihrer  hellen  Färbung  —  gegen  Veilbraun  der 
Dumetata  — ,  welche  sie  neben  mein  einzelnes  $  der  var.  Daubearia 
stellt.  Daran,  dass  dieses  9  etwas  gelblicher  ist,  mag  wohl  das  Alter 
schuld  sein.  Während  aber  dieses  Daubearia  Q  fast  unbezeichnet 
ist,  so  zwar,  dass  von  den  beiden  Querstreifen  nur  am  Vorderrande  der 
Vorderflügel  je  ein  deutlicher  brauner  Fleck  und  auf  den  Rippen  an 
Stelle  des  äusseren  Streifen  eine  punktartige  Andeutung,  vor  dem  Hiuter- 
rande  der  Hinterflügel  aber  ein  den  äusseren  Querstreif  vorstellender 
schwacher  Schatten  vorhanden  ist,  zeigt  var.  scopulata  den  äusseren 
Querstreif  ganz  so  gezeichnet  wie  Dumetata:  nicht  deutlicher  als  diese, 
bei  welcher  nach  von  Heinemanns  zutreffender  Angabe  der  äussere 
Querstreif  nur  schattenartig  auftritt,  aber  doch  immerhin  deut- 
lich. Der  innere  ist  auch  bei  var.  scopulata  selbst  am  Vorderrande 
kaum  und  in  seinem  weiteren  Verlaufe  nur  auf  den  Rippen  zwei- 
mal durch  je  einen  braunen  Punkt  angedeutet.  Vom  Mittelschatten, 
der  an  meinem  Daubearia  9  bis  auf  eine  kaum  erkennbare  Spur  aus- 
gelöscht ist,  zeigt  das  eine  meiner  2  Scopulata  9  *m  Vorderrande  der 
Vorderflügel  einen  ansehnlichen  Schattenfleck  und  im  weiteren  Verlaufe 
eine  verwaschene  Andeutung  durch  bräunliche  Atome  namentlich  ober- 
halb des  Hinterrandes  der  Vorderflügel ;  das  andere  zeigt  bis  gegen  den 
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Hinterrand  der  Hinterflügel  nur  geringe  Spuren  eines  Mittelschattens, 
aber  hier  —  also  vor  dem  Inuenrande  der  Hintcrflügel  —  ist  sowohl 
dieser  Mittelschatten,  als  auch  der  Äussere  Querstreif  an  beiden  Stücken 
erkennbar,  und  es  führen  die  Hinterflügcl  einen  braunen  Mittelfleck. 

Aus  dein  Gesagten  geht  hervor,  dass  var.  scopulata  etwa  die  Mitte 
hält  zwischen  Dumetata  und  ihrer  dem  Mittelmeergebiete  angehörenden 
var.  Daubearia:  von  jener  hat  sie  die  ausgeprägtere  Zeichnung  beibe- 
halten, von  dieser  führt  sie  die  Färbung.  Wie  sich -Tempera ta  Ev.  zu 
unserer  mittelrheinischen  Localform  verhält,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

Dumetata-scopulata  ist,  wie  bereits  bei  einer  früheren  Gelegenheit 
erwähnt,  bei  uns  die  am  spätesten  sich  einstellende  Gnophos-Art.  Meine 
beiden  9,  von  denen  das  zuerst  gefangene  tadellos  frisch,  das  andere 
wenigstens  gut  ist,  sind  am  2.  und  10.  September  erbeutet.  Also  wird 
mau  die  Flugzeit  wohl  auf  Ende  August  und  Anfang  September  be- 
stimmen können. 

**XII1.  Cidaria  luctuata  Hb.  254. 

Ein  zweifelloses  d  dieser  wahrscheinlich  doch  guten  Art,  welches 
zu  meinem  Chemnitzer  Pärchen  völlig  stimmt,  traf  ich  am  11.  Juni  1884 
in  einem  unsere  Rheinberge  durchschneidenden  tiefen  Seitenthale,  dem 
Urbachthaie,  dessen  nach  Süden  sich  neigende  rechtsseitige  Abhänge 
den  Namen  des  Rieslingberges  führen,  nahe  an  der  Stelle,  wo  es,  Ober- 
wesel schräg  gegenüber,  in's  Rheinthal  mündet.  Luctuata  unterscheidet 
sich  von  Tristata  L.  nicht  bloss  durch  das  tiefere  Schwarz  ihrer  Flügel, 
namentlich  des  Saumfeldes,  in  welchem  mein  hiesiges  Stück  von  der 
fehlenden  Wellenlinie  nur  noch  an  einer  Stelle  vor  der  Sauramitte  — 
also  da,  wo  sich  an  deutlich  gezeichneten  Tristata  eine  weisse  Pfeil- 
spitze vorfindet,  eine  leichte,  weissliche  Beschuppung  zeigt,  und  durch 
die  ganz  schwarzen,  w e issge säum ten  Hinterleibsringe, 
sondern  auch  durch  ihre  schmaleren  Flügel  und  ihre  merk- 
liche Kleinheit. 

Ob  die  3  schwarzen  Tristata  —  das  eine  von  Wiesbaden,  das 
andere  von  Mainz,  das  dritte  von  Limburg  — ,  welche  Roessler  in 
den  »Schuppenflüglern«  auf  S.  156  bespricht,  um  durch  sie  den  Zu- 
sammenhang zwischen  Luctuata-Tristata  zu  erweisen,  [für  die  er  trotz 
ihrer  so  auffallenden  Verschiedenheit  nur  den  einzigen  Namen  Tristata 
gebraucht],  alle  ächte  Luctuata  Hb.  254  sind,  scheint  nicht  ganz  sicher. 
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Möglich  wäre  es  immerhin,  da  ja,  wie  oben  gezeigt  das  Vorkommen 
der  ächten  Luctuata  im  unteren  Rheingau  wenigstens  gewiss  ist.  Wir 
müssten  ihr  in  diesem  Falle  als  nassauischen  Wohnsitz  das  Mittelrhein- 
Gebiet  von  Mainz  und  Wiesbaden  abwärts  bis  Lahnstein  und  das  untere 
Lahnthal  aufwärts  bis  Liraburg  zuweisen,  mit  anderen  Worten :  in  seiner 
weitesten  localen  Ausdehnung  das  ganze  Gebiet,  in  welchem  sich  auch 
andere,  zur  Rheingauer  Fauna  gehörende  Arten  finden.  Roesslers 
Beweisführung  a.  a.  0.  leidet  trotz  der  Sicherheit,  mit  der  sie  sich 
gibt,  an  einem  wesentlichen  Mangel,  der  ihr  gerade  das  Zwingende  be- 
nimmt: Roessler  hat,  wie  oft  er  auch  die  Aufzucht  der  Tristata  mit 
Erfolg  durchgeführt,  wohl  mannigfach  variirte  Stücke,  aber  nie  eine 
ächte  Luctuata  Hb.  254  erhalten.  Wir  werden  uns  also  mit 
unserem  Urtheile  bescheiden  müssen,  bis  es  gelungen  sein  wird,  aus 
Eiern  eines  zweifellosen  Luctuata  ^  die  Schmetterlinge  zu  erziehen. 

Als  Funerata  Hb.  besitze  ich  durch  Staudinger's  Güte  ein  auf- 
fallend helles,  graubräunliches  Pärchen  der  Tristata-Verwandtschaft  ohne 
eigentliches  Schwarz  mit  einer  auch  auf  den  Hinterflügeln 
durchlaufenden,  weissgezackten  Wellenlinie.  An  dem  y 
tritt  das  letztere  Merkmal  noch  deutlicher  zutage  als  an  dem  cf.  Hält 
man  solche  Stücke,  wie  sie  auch  bei  uns  vorkommen,  gegen  die  schwärzere 
Tristata,  so  gewahrt  man  einen  merklichen  Unterschied  und  könnte  an 
Artverschiedenheit  denken.  Aber  während  ein  hiesiges  ^  völlig  den 
Charakter  jenes  Stau dinger' sehen  Pärchens  trägt,  wird  an  zwei 
anderen  die  Wellenlinie  unterhalb  des  Vorderwinkels  der  Hinterflügel 
schon  etwas  undeutlicher.  Mit  Lederer  und  von  Heinemann  (I,  771) 
ziehe  ich  daher  die  Artberechtigung  dieser  Form,  wie  sie  mir  in  fünf 
Exemplaren  vorliegt,  in  Zweifel,  ohne  freilich  behaupten  zu  wollen,  dass 
meine  Stücke  ächte  Funerata  sein  müssten.  Frey 's  kurze  Bemerkung 
zu  Cidaria  funerata  Hb.  [Lepidopt.  der  Schweiz,  S.  236] :  »Diese  alpine 
Seltenheit  —  ich  besitze  sie  nicht  —  kann  aus  dem  mir  gewordenen 
Materiale  nicht  entwirrt  werden«,  könnte  es  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 


Die  Wissenschaft  schreitet  unaufhaltsam  voran  —  so 
gering  auch  noch  die  Zahl  der  Jahre  ist,  die  seit  dem  Erscheinen  der 
trefflichen  Arbeit  Roessler's:  »Die  Sc  huppen  flügler  des 
Regierungsbezirks  Wiesbaden«,  verstrichen  sind  (1881).  —  wir 
dürfen  uns  freuen,  diese  Wahrheit  jetzt  schon  bestätigt  zu  sehen.  Wenn 
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wir  nur  den  ohne  Zweifel  am  gründlichsten  durchforschten  Kreis  der 
Macrolepidopteren  in's  Auge  fassen,  so  kommen  nach  den  vorstehenden 
Mittheilungen  als  solche  Arten,  die  inzwischen  in  unserem  Gebiete  nen 
aufgefunden  worden  sind,  zu  den  von  Roessler  verzeichneten  955 
3  weitere  hinzu :  Setina  roscida,  Acidalia  pallidata  und  Cidaria  luctuata  Hb. 
Ihnen  schliesst  sich  auf  Grund  einer  Besprechung  im  letzten  Hefte  dieser 
Jahrbücher  als  4.  Art  Sesia  affinis  an.  Und  da  nun  ferner  nach  einer 
zuverlässigen  Nachricht  kürzlich  die  bei  uns  bisher  unbekannte  Hadena 
gemmea  im  Gebiete  des  oberen  Taunus  entdeckt  worden  ist ;  da  endlich 
die  auch  Roesslern  schon  bekannt  gewesene  Acidalia  bilinearia  als  eine 
gute  Art  von  Degeneraria  abgetrennt  werden  muss,  so  vermehrt  sich  der 
Kreis  der  Macropteren  jetzt  schon  im  Ganzen  um  6  Arten:  um  eine 
Sesia,  einen  Spinner,  eine  Eule  und  3  Spanner,  sodass  die  Gesammt- 
zahl  der  bei  uns  bekannten  Macropteren  von  955  auf  961  steigt.  Möchte 
dieser  schöne  Erfolg  zu  weiterer  Erforschung  unseres  Gebietes  anregen ! 
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Oeit  dreissig  Jahren  habe  ich  mit  besonderem  Eifer  die  Pupa- 
Arten  unserer  Tertiär-  und  Diluvialschichten  gesammelt  und  in  den 
letzten  fünfzehn  Jahren  auch  den  lebenden  Formen  dieser  Landschnecken- 
gruppe die  nöthige  Beachtung  geschenkt.  Ich  habe  alle  unsere  Fund- 
punkte oftmals  selbst  besucht  und  die  äquivalenten  Tertiärbildungen  in 
Böhmen  und  Schwaben  gleichfalls  an  Ort  und  Stelle  studirt.  So  ist  in 
meinen  Händen  eine  Sammlung  entstanden,  reich  an  fossilen  und  lebenden 
Formen,  und  vielleicht  unübertroffen,  was  Zahl  und  Mannigfaltigkeit 
der  Fundorte  anlangt.  In  neuester  Zeit  hat  sich  mein  fossiles  Material 
aus  unserem  Becken  noch  wesentlich  vermehrt  durch  zahlreiche  Formen 
aus  den  Hydrobienkalken  von  Mosbach-Biebrich,  die  ich  der  Güte  des 
Herrn  H.  La  über  daselbst  verdanke,  und  die  den  Wunsch  in  mir  ent- 
stehen Hessen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  ich  mehrfach  die  Gattung  Clau- 
silia  Drap,  behandelt  hatte,  nun  auch  diese  Landschneckengruppe  zu 
einer  Studie  zu  benutzen,  um  daran  die  Entwicklungslehre  zu  prüfen. 
Dass  meine  Untersuchungen  der  tertiären  Clausilien  —  ich  muss  es 
gestehen  —  so  wenig  zur  Aufklärung  darwinistischer  Fragen  beige- 
tragen haben,  konnte  ich  vor  der  ersten,  äusserst  mühsamen  und  zeit- 
raubenden Arbeit  natürlich  nicht  ahnen,  ebensowenig,  dass  auch  bei  der 
vorliegenden,  noch  schwierigeren  Untersuchung  nicht  allzuviel  lückenlose 
Reihen  schliesslich  heraussprangen.  Warum  meine  Clausilienstudien 
(Cassel  1S77,  bei  Theod.  Fischer)  in  darwinistischer  Richtung  so 
wenig  positive  Resultate  ergaben,  das  ist  mir  freilich  jetzt  hinreichend 
klar  geworden.  Vor  Allem  war  es  die  Spärlichkeit  des  fossilen  Materials, 
seine  Zerstreuung  in  den  verschiedensten  Ablagerungen  und  Ländern 
und  das  Fehlen  von  Formen  in  ununterbrochen  aufeinanderfolgenden 
Schichten,  besonders  an  einer  und  derselben  Oertlichkeit.  das  vielleicht 
das  nachträgliche  Fiasco  hätte  voraussehen  lassen.  Dann  war  ein  Haupt- 
grund meines  Misserfolges  aber  auch  die  Thatsaehc  der  Schwierigkeit, 
ja  Unmöglichkeit  der  Wanderung,  welche  die  im-isten  riausilienarten 
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jetzt  wie  in  der  Vorzeit  zwingt,  an  ganz  iocalen  Standorten  zu  kleben, 
und  es  so  verhinderte,  dass  in  Gesteinsschichten  der  Nachbargegenden 
sich  jüngere  Formen  finden,  welche  sich  von  den  älteren  hatten  ab- 
leiten lassen. 

Ganz  anders  geeignet  schien  mir  dagegen  zu  einem  zweiten  Ver- 
suche in  dieser  Richtung  die  Gattung  Pupa  oder,  wie  ich  lieber  sagen 
will,  die  Familie  der  Pupiden.  Bis  auf  wenige  Gruppen  winzig  kleine 
Thiere,  die,  wo  sie  vorkommen,  fossil  oder  lebend,  oft  gesellig  und  in 
Masse  aufzutreten  pflegen,  deren  Beweglichkeit  im  passiven  Wandern 
mir  wohl  bekanut  war,  uud  die  auch  aus  der  geographischen  Verbreitung 
sowohl  der  einzelnen  Gruppen  als  auch  namentlich  vieler  Einzelformen 
zu  crschliessen  ist.  Vor  allem  aber  die  Gewissheit,  dass  manche  unserer 
fossilen  Formen  in  zwei  und  mehr  Ubereinanderliegenden,  geologisch 
dem  Alter  nach  sicher  bestimmbaren  Zeitabschnitten  des  Tertiärsystems 
vorkommen  und  in  meiner  Sammlung  lagen,  bestimmten  mich  zu  der 
folgenden,  vielleicht  über  Gebühr  lang  ausgefallenen  Arbeit. 

Dass  ich  ein  überzeugter  Anhänger  der  Transmutationslehre  bin, 
vielleicht  etwas  ketzerisch,  indem  ich  auch  Sätze  der  Wagner'schen 
Migrationstheorie  als  besonders  wichtige  Lehrsätze  annehme,  will  ich 
ausdrücklich  hier  hervorheben.  Dabei  muss  ich  aber  zugleich  betonen, 
dass  mich  bei  der  folgenden  Untersuchung  die  allerstrengste  Wahrheits- 
liebe und  in  vielen  Fällen  geradezu  pedantische  Neutralität  nicht  ver- 
anlassen konnten,  auch  nur  eine  einzige  Beobachtung  oder  Thatsache 
unbesprochen  zu  lassen  oder  zu  verdunkeln,  die  der  Abstammungslehre 
etwa  nicht  ganz  conform  erschien.  So  rausste  ich  vor  Allem  auf  das 
wiederholte  Auftreten  von  Formen  älterer  Schichten  in  jüngeren  Bildungeu 
aufmerksam  machen,  welches  unterbrochen  wird  durch  abweichende 
Mutationen  derselben  Schnecke  in  den  dazwischen  liegenden  mittleren 
Bildungen,  wie  z.  B.  bei  Leucochilus  quadri plicatum-lamel- 
lidens-quadriplicatum  und  bei  Vertigo  genesi i-parcede nta ta- 
gen es ii.  Freilich  werden  auch  dafür  leicht  in  darwinistischein  Siune 
plausible  Erklärungen  gefunden  werden  können ;  aber  vorauszusehen 
waren  diese  anscheinenden  Unregelmässigkeiten  nicht,  und  es  wäre  be- 
quemer gewesen,  weun  wir  hätten  von  einer  fortlaufenden  Reihe  sprechen 
köunen.  Um  es  gleich  hier  abzumachen,  ist  die  Erklärung  dieser  schein- 
baren Abnormität  durchaus  nicht  schwer.  Eine  Form  des  Oligocaens 
/.  B.  kann  ja,  ohne  merkliche  Veränderungen  zu  erleiden,  durch  das 
ganze  Uutermiocaen  hindurchgehen,  wie  es  auch  thatsächlich  bei  der 
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erstgenannten  Schnecke  der  Fall  ist :  zugleich  aber  kann  sich  z.  B.  in 
der  älteren  Untermiocaenzeit  eine  Varietät  —  die  man  als  Standorts- 
varietüt  auffassen  könnte  —  abzweigen,  welche  zufällig  allein  aus  dieser 
Epoche  uns  erhalten  geblieben  ist  und  nun  die  sonst  ganz  regelmässige 
und  einheitliche  Entwicklungsreihe  stört.  Ein  neuer  Fund  aber  der 
typischen  Form,  etwa  an  einem  zweiten  Fundorte  der  älteren  Unter- 
miocaen-Periode,  würde  plötzlich  die  ganze  Reihe  lückenlos  erscheinen 
lassen  und  würde  unsere  geschilderte  schwierige  Form  mit  einem  Schladt 
als  das  erscheinen  lassen,  was  sie  wirklich  ist,  als  blosse  Standorts- 
varietät, die  in  der  Entwicklung  der  Art  keine  Kolle  gespielt  hat  und 
ebenso  klanglos  untergegangen  ist  wie  sie  entstand. 

Auch  darf  ich  nicht  leugnen,  dass  während  der  Arbeit  meine 
anfangs  wegen  des  vermeintlichen  lückenlosen  Materials  hochgespannten 

- 

Erwartungen  erheblich  heruntergegangen  sind.  Und  daran  ist  wieder 
e'was  Schuld,  was  ich  gut  und  gern  hätte  voraussehen  können.  Während 
in  unserem  Mainzer  Tertiärbecken  die  Schichtenfolge  vom  Mitteloligocaen 
durch  das  Oberoligocaen  und  Untermiocaen  bis  in  das  oberste  Unter- 
miocaen  lückenlos  zu  verfolgen  ist  und  überall  darin  —  der  Stolz  unserer 
Sammlungen  —  eine  reiche  Land-  und  Süsswasserfauna  in  mindestens 
fünf  fortlaufenden  Horizonten  über  einander  angetroffen  wird,  vou  denen 
freilich  der  tiefste,  der  niitteloligocacne  Meeressand  von  Weinheim  und 
Waldböckelheim,  noch  keine  Pupa- Form  geliefert  hat,  fehlt  uns  leider, 
leider  das  ganze  Mitteln! iocaen,  das  Obermiocaen,  in  unserem  Pliocaen 
wenigstens  bis  jetzt  jede  Spur  von  Landschnecken,  und  das  Unter- 
plistocaen  (mit  Corbicula  fluminalis).  Erst  vom  älteren  Mittel- 
plistocaen  an  bis  in  die  Jetztzeit  wird  die  Schichtenreihe  wieder  ganz 
vollständig  und  ununterbrochen.  Selbst  reiche  Sammlungen,  wie  die 
meine,  lassen  aber  diesen  unendlich  grossen  Hiatus  nicht  überbrücken, 
und  so  gähnt  denn  zwischen  zwei  Altersfolgen,  die  jede  für  sich  für 
manche  der  aufzuzählenden  Pupa- Formen  unserer  Gegend  ganz  lückenlose 
"Reihen  darstellen,  eine  unüberbrückbare  Kluft.  Nur  Weniges,  was  ich 
von  I*upen  aus  dem  Mittelmiocaen  Süd-Frankreichs,  aus  dem  Ober- 
miocaen Schwabens  und  des  Wiener  Beckens,  aus  dem  Unterpliocaen 
Oesterreichs,  aus  dem  Oberpliocaen  Piemonts  und  aus  dem  Unterplistocaeu 
Englands  und  Italiens  entlehnen  konnte,  half  mir  einige  der  klarer  aus- 
gesprochenen Reihen  nothdürftig  aufzubauen.  Bei  den  meisten  Formen 
scheiterte  jeder  Versuch,  sei  es  an  dem  thatsächlich  bestehenden  Mangel 
an  vorhandenem  Verwandt  Schaftsmaterial,  sei  es  an  der  mangelhaften 
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Beschaffenheit  vou  Beschreibung  und  Abbildung  möglicherweise  un- 
mittelbar in  unsere  Reihen  passender  bereits  veröffentlichter  Formen. 
Dieser  Fehler,  der  meiner  Arbeit  mit  vollem  Rechte  gemacht  werden 
kann,  scheint  mir  aber  doch  nicht  allzuschlimm  zu  sein,  da  ich  Ober- 
zeugt bin,  dass  gerade  der  Hinweis  auf  die  Lücken,  welche  noch  aus- 
zufallen sind,  Forscher  und  Liebhaber,  die  in  der  glücklichen  Lage  sind, 
im  landschneckenführenden  Mittelmiocaen,  Obermiocaen  und  Pliocacn  zu 
sitzen,  anspornen  wird,  dieselben  auszufüllen.  Freilich  wird  zu  einem 
weiteren  Ausbau  der  Arbeit  unbedingt  ein  ähnlich  reiches  Materini  aus 
den  tieferen  und  höheren  Schichten  gehören,  wie  es  mir  zu  Gebote 
steht,  und  so  ist  es  denn  ein  naturgemässer  Wunsch,  dass  womöglich 
mir  selbst  neue  Funde  in  dieser  Richtung  und  uamentlich  aus  den  oberen 
Miocaenschichten  und  aus  dem  Pliocaen  zugehen  möchten.  Sind  doch 
die  Pupa- Formen  da,  wo  sie  überhaupt  vorkommen,  meist  nicht  so 
selten,  dass  nicht  ein  paar  Dupletten  gewonnen  werden  könnten.  Und 
grade  auf  die  gemeineren  Arten  kommt  es  beim  Zusammenstellen  von 
solchen  Stammbäumen  meist  besonders  au.  Ich  darf  daher  wohl  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  Jeder,  der  diese  Zeilen  liest  und  in  der  Lage 
ist  oder  in  die  Lage  kommt,  über  für  mich  neues  Material  zu  verfügen, 
mir  dasselbe  nicht  vorenthält.  In  ähnlicher  Weise  haben  mich  bereits 
bei  dieser  Arbeit  schon  das  Wiesbadener  Museum  und  die  Herren 
Ludwig  Lauterbach  und  Dr.  Friedr.  Kinkelin  in  Frankfurt  a.  M. 
in  dankenswertester  Weise  mit  ihrem  fossilen  Material  unterstützt. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  zweiten  Seite  meiner  Arbeit,  der 
systematischen.  Eine  Untersuchung  wie  die  vorliegende  kann  nur  auf 
«lie  minutiösesten  Unterschiede  in  der  Form  des  Gehäuses,  in  der  Bildung 
des  Mundsaums  und  Nackens  und  in  der  Zahl  und  Stellung  der  Zähne 
und  Zahnfalten  in  der  Mündung  dieser  zumeist  fast  mikroskopischen 
Schalen  begründet  werden,  zu  deren  Erkennung  und  Werthschätzung, 
resp.  Abwägung  des  systematischen  Werthes,  eine  lange  Gewöhnung  und 
ein  Vertrautsein  mit  womöglich  allen  lebenden  Formen  gehört.  Es 
kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  ich  die  zahlreichen  (51)  Formen 
unserer  Gegend  in  schärfster  Weise  gegliedert  habe  und  auf  diese 
Gliederung  auch  für  die  Zukunft  besonderen  Werth  lege.  Ich  bin  einer 
von  den  Systematiken!,  die  durch  Aufstellung  von  möglichst  vielen 
kleineren  Kategorieeu  eine  übersichtliche  Gliederung  des  Gegenstandes 
zu  erzwingen  suchen,  und  die  sich  freuen,  wenn  durchschlagende  Charaktere 
in  dieser  Hinsicht  gefunden  werden,  welche  zugleich  mit  Lebensweise 
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und  geographischer  Verbreitung  Hand  in  Hand  gehen.  Das  Jammern, 
dass  man  die  vielen  Namen  nicht  im  Gedächtniss  behalten  könne,  rührt 
mich  gar  nicht;  wer  einen  so  schwachen  Kopf  hat,  der  mag  sich  mit 
anderen  Dingen  befassen,  nicht  mit  systematischer  Zoologie!  Und  wer 
schwache  Augen  hat,  für  den  passt  eine  Nachkritik  meiner  Arbeit  eben- 
sowenig !  Dem  Kenner  genügen  übrigens  ein  Name  oder  höchstens  zwei 
für  die  allermeisten  Fälle,  und  die  Angabe  der  Section  ist  eben  nur  eine 
dankenswerthe  Zugabe  für  den,  der  mehr  wissen  will,  als  dass  die  Form 
in  die  sogenannte  Gattung  P  u  p  a  gehört.  Dass  die  Trennung  der  Gruppe 
Clausilia  in  mehrere  Gattungen  mit  der  Zeit  nothwendig  wird,  von 
denen  schon  heute  die  Genera  Balea,  Serrulina  und  Nenia  und 
wohl  auch  Phaedusa  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben,  will 
ich  vorausschicken.  Dass  mich  persönlich  von  einer  solchen  Zertheilung 
der  Gattung  Clausilia  in  etwa  40  Genera  nur  die  Befürchtung  ab- 
hielt, dass  bei  nicht  ganz  eingehender  Kenntniss  einige  Arten  in  ihren 
Charakteren  zwischen  zweien  der  angenommenen  Gattungen  schwankend 
blieben  und  willkürlich  aus  einer  in  die  andere  Gattung  versetzt  werden 
könnten,  habe  ich  schon  früher  auseinandergesetzt.  Noch  sind  z.  B. 
die  Zweifel,  welche  Formen  zu  Clausiliastra,  welche  zu  He  rill  a 
zu  stellen  sind,  welche  Formen  noch  zu  Delima,  welche  zuHerilla 
gezogen  werden  müssen,  nicht  ganz  gehoben,  und  doch  haben  manche 
tüchtige  Conehyliologen,  hauptsächlich  auf  meine  eigenen  Arbeiten  sich 
stützend,  diese  Bedenken  schon  so  gering  angeschlagen,  dass  sie  meine 
Sectionen  jetzt  als  vollgiltige  Gattungen  betrachten  und  z.  B.  von  Delima 
ornata  und  von  Pirostoma  bidentata  reden.  Ganz  anders  ist  es 
bei  Pupa.  Hier  bieten  Charaktere,  wie  das  Auftreten,  die  Form,  die 
Stellung  und  die  Zahl  der  sogenannten  Jugendlamellen,  die  Bewehrung 
der  Spindelsäule  mit  Lamellen  in  ihrer  ganzen  Längenausdehnung,  die 
Schalenstructur  und  vieles  andere  so  naheliegende  und  so  ausschlaggebende 
generische  Unterscheidungsmerkmale,  dass  für  einen  Kenner  kaum  jemals 
ein  Zweifel  aufkommen  kann,  in  welche  Gattung  er  das  ihm  vor- 
liegende lebende  oder  fossile  Object  zu  stellen  hat.  Woher  kommt  es, 
dass  sich  die  Gattung  Strophia  Alb.,  die  doch  früher  auch  nur  eine 
Section  von  Pupa  war,  schon  so  frühe  in  den  Augen  aller  Malako- 
zoologen  generische  Rechte  erobert  hat?  Ich  will  es  verrathen.  Meiner 
Ansicht  nach  nur  daher,  dass  sich  säinmtliche  Vertreter  dieser  Gattung 
durch  eine  so  handgreifliche  Grösse  auszeichnen,  dass  man  sie  mit  den 
kleinen  übrigen  Dingern  von  Pupa  nicht  vereinigen  konnte.  Denken 
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wir  uns  nun  alle  anderen  Pupa- Arten  nur  zehnmal  vergrössert.  so 
erschrecken  wir  ordentlich  über  die  Formenmannigfaltigkeit  dessen,  was 
wir  bis  jetzt  unter  diesem  einen  Namen  zusammengefaßt  hatten,  und 
erstaunen  zugleich  über  die  Gleichartigkeit  im  Bau  dessen,  was  natur- 
gemäss  zusammengehört.  Aber  auch  andere  Erwägungen  führen  uns  zu 
einer  gerechteren  Beurthcilung  dieser  Frage.  Die  geographische  Ver- 
breitung, die  uns  zumeist  die  treueste  Richtschnur  in  verwickelten  syste- 
matischen Fragen  giebt,  spricht  in  einer  Weise  für  Trennung,  wie  wir 
es  sonst  im  Thierreich  kaum  klarer  finden  können.  Wir  werden  das 
im  Laufe  der  folgenden  Zeilen  an  vielen  Beispielen  erhärten  können 
und  geben  daher  absichtlich  den  einzelnen  von  uns  angenommenen 
Gattungen  kleine  einleitende  Kapitel  in  dieser  Richtung.  Wie  grund- 
verschieden ist  Aufenthalt  und  Lebensweise  z.  B.  von  T  o  r  q  u  i  1 1  a,  einer 
der  sesshaftesten  und  heimathstreuesten  Gattungen  unter  den  Land- 
schnecken, gegenüber  den  wenigstens  in  der  palaearktischen  und  neark- 
tischen  Region  allgegenwärtigen  Vertigonen!  Dort  starres  Festhalten 
an  dem  Wohnort  und  ganz  locale  Verbreitung,  hier  weltweite  Aus- 
dehnung des  Wohngebietes  und  kaum  eine  Form,  die  als  eine  locale 
bezeichnet  werden  darf!  Dass  also  die  einzelnen  Gattungen  der  Pupiden 
in  Bezug  auf  ihre  Entwicklung  in  Zeit  und  Raum  nicht  über  einen 
Kamm  gechoren  werden  dürfen,  das  glaube  ich  mit  Sicherheit  schon 
heute  aussprechen  zu  können,  und  das  ergeben  auch  ganz  unzweifelhaft 
die  in  den  folgenden  Blättern  zusammengestellten  Beobachtungen.  Ab- 
weichend von  den  Gesetzen  der  geographischen  Verbreitung  bei  der 
Gruppe  C 1  a  u  s  i  1  i  a ,  in  der  nur  ganz  vereinzelte  Formen  der  palaeark- 
tischen und  indischen  Region  ein  weiteres  Wohngebiet  sich  erobert 
haben,  das  sich  aber  nur  in  den  seltensten  Fällen  von  einer  Insel  bis 
zur  andern  erstreckt,  sehen  wir  in  der  horizontalen  Verbreitung  der 
Gruppe  Pupa  und  ähnlich  auch  in  der  der  Gruppe  des  Buli minus 
fallax(Leucochiloidcs)  es  sehr  gewöhnlich  eintreten,  dass  Gattungen 
und  in  vielen  Fällen  selbst  einzelne  Formen  zwei  verschiedenen  Welt- 
theilen  und  geographischen  Regionen  angehören,  und  dass  das  Verbrei- 
tungsgebiet einer  und  derselben  Form  oft  erstaunlich  gross  ist.  Die 
Kleinheit  der  Objecto,  deren  massenhafte  Verschleppung  in  einer  Hand- 
voll Erde  oder  Mulm,  der  sich  in  einer  Asthöhle  angesammelt  hat,  odef 
mittels  Rindenstücken.  Reisig  oder  anderen  Pflanzenresten  durch  fliessencies 
Wasser  ebenso  leicht  vor  sich  gehen  dürfte,  wie  durch  unfreiwillige 
Aussaat  von  Seiten  des  handeltreibenden  Menschen,  welcher  Früchte, 
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Binden  oder  essbare  Wurzelknollen  des  einen  Landes  in  ganzen  Schiffs- 
ladungen auf  das  andere  überträgt,  erklärt  leicht  und  ungezwungen  diese 
auf  den  ersten  Anblick  recht  auffallende  Verschiedenheit  in  der  geogra- 
phischen Dispersion  zweier  so  Oberaus  nahe  verwandter  Landschnecken- 
gruppen. 

In  Bezug  auf  Variationsfiihigkeit  aber  verhalten  sich  die  einzelneu 
Gattungen  von  Pupa  nahezu  ebenso  ungleich  wie  die  von  Claus il in. 
Während  es  schwer  halten  dürfte,  aus  der  näheren  Verwandtschaft  der 
Pirostoma  bidentata  (Ström)  oder  der  Pirostoma  plicatuhi 
(Drap.)  ganz  gleiche  Einzelwesen  von  zwei  von  einander  nur  mässig  weit 
entfernten  Oertlichkeiten  zu  finden,  zeigen  Laminifera  pauli  (Mab.), 
die  Arten  der  Clausiliengattung  Serrulina  Mouss.  und  andere  eine 
augenfällige  Gleichartigkeit  in  ihren  Schalencharakteren.  Aehnliches 
lüsst  sich  nun  in  Bezug  auf  die  ganz  beispiellose  Variabilität  der  Pupeu- 
gattungen  Modiceila,  Ptychochilus  und  Pupilla  gegenüber  der 
merkwürdigen  Schalenconstanz  der  meisten  so  local  verbreiteten  Mit- 
glieder der  Genera  Odontocyclas  und  Torquilla  zeigen.  Ich 
glaubte  früher,  dass  diese  Erscheinung  von  constanten,  also  bereits 
fixierten  Arten  und  im  Gegensatz  dazu  von  noch  in  vollem  Flusse  be- 
findlichen Gattungen  und  Formen  daher  rühre,  dass  die  genannten,  wenig 
zu  Abänderungen  geneigten  Formen,  wie  Laminifera  pauli.  Serrulina 
serrulata  und  semilamellata  und  die  Torquillen,  schon  iu  alter 
Tertiärzeit  in  z.  Th.  sehr  nahe  den  jetzt  lebenden  Arten  verwandten 
Formen  vertreten  waren,  also  gewissermaßen  hinreichend  Zeit  zu  ihrer 
Fixierung  gehabt  hätten,  während  die  Species  der  Gattungen  Pirostoma, 
Pt  y  c  h  oc  h  i  1  u  s,  u.  s.  w.  Formengruppen  angehörten,  von  denen  wir 
Vorfahren  aus  tertiären  oder  überhaupt  älteren  als  plistocaenen  Schichten 
nicht  kennen.  Diese  Erklärung  hat  sich  auch  bis  jetzt  als  richtig 
erwiesen,  aber  nur  für  die  Vertreter  der  Gruppe  Claus i lia  und  über- 
haupt für  alle  Laudschneckenformen.  welche  sesshaft  und  zu  Wande- 
rungen wenig  geneigt  sind,  nicht  aber  im  grossen  Ganzen  für  die  Pupiden. 
deren  Angehörige  mit  wenig  Ausnahmen  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
ein  ähnliches  Wanderleben  geführt  haben  müssen,  wie  wir  es  noch 
heutigen  Tags  theils  direct  beobachten,  theils  als  sehr  wahrscheinlich 
hinstellen  können.  Zudem  Hess  grade  bei  den  in  einer  früheren  Arbeit 
(0.  Boettger.  Die  Pupa-Arten  Oceaniens  in:  v.  Martens,  Concho- 
logische  Mittheilungen  Bd.  1,  pag.  4«)  von  mir  als  Beispiele  ange- 
zogenen Pupiden  der  Nachweis  führen,  dass  die  Gattung  Ptychochilus 
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schon  in  der  Oligoeaenzeit  existierte,  und  dass  Leucochilus  zwar 
nicht  in  seinen  generischen,  wohl  aber  in  seinen  specitischeu  Charakteren 
weit  variabler  auch  in  der  Jetztzeit  ist,  als  es  mir,  auf  kleineres 
Material  gestützt,  noch  vor  zehn  Jahren  erschien.  Dass  aber,  beiläufig 
bemerkt,  Süsswasserbewohner  jedenfalls  niemals  diesem  Gesetze  unter- 
worfen waren,  dass  bei  ihnen  vielmehr  fixierte  und  in  ihren  Charakteren 
beständige  Formen  überhaupt  nicht  vorkommen,  ja  der  Natur  der  Sache 
nach  nicht  vorkommen  können,  glaube  ich  schon  früher  hinreichend  klar 
ausgesprochen  zu  haben.  Ihre  Variabilität  war  notorisch  schon  in  den 
iiitesten  Zeiten  ebenso  schrankenlos  wie  in  der  heutigen  Erdepoche, 
und  Formen  des  Süss-  und  Brackwassers  sind  auch  in  der  Jetztzeit, 
wie  es  scheint,  nur  in  verschwindend  wenigen  Fallen  zu  einer  grösseren 
Stabilität  gelangt. 

Wir  hätten  demnach  in  den  folgeuden  Untersuchungen  in  erster 
Linie  festzustellen,  ob  und  wie  sich  die  bei  uns  nachgewiesenen  Putriden 
aus  dem  mitteloligocaenen  Sand  von  Elsheim-Stadecken,  aus  dem  ober- 
oligoeaenen  Landschneckenkalk  von  Hochheim,  aus  dem  älteren  Uuter- 
miocaen  —  den  Corbiculaschichten  —  von  St.  Johann,  Appenheim, 
Niederrad  und  Frankfurt  und  aus  dem  jüngeren  Untermiocaen  —  den 
Hydrobienschiehtcn  —  von  Wiesbaden  und  Main/  zu  fortlaufenden  Reihen 
gliedern  lassen,  weiter  wie  es  in  dieser  Hinsicht  mit  den  von  der  älteren 
Mittelplistocaenzeit  an  bis  in  die  Jetztzeit  lebenden  Formen  steht.  Für 
alle  aber  sind  die  nächsten  lebenden  Verwandten  zu  suchen,  und  es  ist 
die  Möglichkeit  und  Wahrscheinlichkeit  sorgfältig  abzuwägen,  ob  diese 
lebenden  Vertreter  als  direetc  Nachkommen  unserer  fossilen  aufgefasst 
werden  dürfen  oder  nicht.   Da  wir  erfahren,  dass  ein  grosser  Theil  der 
in  den  oligocaenen  Schichten  unserer  Gegend  gefundenen  Pupiden  jetzt 
seine  nächsten  Repräsentanten  in  Oeennien.  in  Westindien,  auf  den  atlan- 
tischen Inseln  und  in  den  Kaspi-Kaukasischen  Ländern  l>esitzt.  siud  die 
Fragen  gerechtfertigt:    »Sind   diese   heutigen  Repräsentanten  ausge- 
wandert aus  dem  Mittelrheingebiet  und  zu  welcher  Zeit  ?«  oder  aber 
»Sind  die  heutigen  Repräsentanten  Reste  einer  über  weite  Erdräume 
gleichartig  ausgebreiteten  Fauna,  die  iu  dem  Mittelrheingebiet  durch 
klimatische  Verhältnisse  untergegangen  sind,  während  sie  sich  in  den 
ueuaunten  fernen  Gebieten  durch  günstige  Umstände  so  lange  Zeit 
erhalten  konnten?«    Ohne  eine  sichere  Lösung  dieser  Fragen  für  heute 
geben  zu  können,  müssen  wir  es  doch  als  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass 
die  erstere  Frage  die  allein  richtig  gestellte  ist  und  mit  Ja  beantwortet 
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werden  darf.  Die  alten  Bewohner  des  Mittelrhcingebiets  sind  in  der 
That  —  soweit  es  die  Pupiden  angeht  —  mit  einer  Ausnahme  sämmtlich 
ausgewandert,  und  die  Zeit,  in  der  dieses  geschah,  wird  für  die  einzelnen 
Formen  sich  im  Laufe  der  Jahre  durch  den  Mangel  der  betreffenden 
Form  in  den  verschiedenen  Erdschichten  feststellen  lassen.  Für  heute 
wäre  bei  immerhin  noch  beschränkter  Kenntniss  unserer  fossilen  Fauna 
dieser  Nachweis  verfrüht;  aber  mit  Sicherheit  lassen  sich  bereits  zwei 
Factoren  erkennen,  die  mit  Naturnotwendigkeit  eine  tiefgreifende  Ver- 
änderung in  der  Zusammensetzung  unserer  alten  Thierwelt  hervorrufen 
musstcn.  Es  ist  dies  einmal  das  im  Laufe  des  Uebergangs  von  Oligocaen- 
zu  Miocaenzeit  sich  vou  hier  südwärts  zurückziehende  Tertiärmeer,  das 
nothgedrungen  Thiere,  wie  z,  B.  die  vom  Seeklima  so  überaus  abhängige 
Pupidengattung  Lauria,  mitgehen  oder  aussterben  hiess,  also  das  Auf- 
treten und  allmähliche  Ueberhandnehmen  des  continentalen  Klimas,  und 
zweitens  das  ein-  oder  wahrscheinlich  mehrmalige  Hereinbrechen  einer 
Eisperiode  am  Ende  der  ünterplistocaenzeit,  deren  Nachwirkungen  zum 
mindesten  die  ganze  Mittelplistocaenepoche  hindurch  in  hiesiger  Gegend 
überall  zu  spüren  sind.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  während  der 
Eiszeit  Formen  wie  S p h y r a d i u m  coluinella,  Vertigo  alpestris, 
substriata  und  genesii  bereits  in  den  vergletscherten  Gebieten  der 
Alpen  und  des  hohen  Nordens  existieren  konnten,  ist  es  wohl  als  gewiss 
hinzustellen,  dass  die  jetzigen  Nachkommen  dieser  in  der  Plistocaenzeit 
unserer  Gegend  häutigen  Formen  sich  später  bei  milderem  Klima  auf 
die  Wanderschaft  begeben  und  allmählich  die  Alpen  und  den  hohen 
Norden  aufsuchen  mussten,  um  sich  vor  dem  Untergang  zu  retten,  den 
sie  in  unserer  Gegend  theilweise  schon  zur  Oberplistocaenzeit  (columella). 
theilweise  erst  in  der  Alluvialzeit  (genesii)  erlitten;  nur  wenige,  wie 
V.  alpestris  und  substriata  fristen  in  hochgelegenen,  kalten  Ge- 
birgsthälern  Nassaus  noch  heute  ein  dürftige»  Dasein  und  sind  wie  ge- 
wisse Batrachier  (Rana  arvalis  Nilss.)  und  einige  Pflanzen,  namentlich 
Moose,  als  noch  lebende  Relicte  unserer  Eiszeit  anzusehen.  Es  ist  daher 
durchaus  irrthümlich.  unsere  Plistocaenfauna  vou  den  Alpen  oder  aus 
Skandinavien  etwa  desshalb  herabsteigen  zu  lassen,  weil  dieselben  Formen 
jetzt  noch  in  diesen  Gebieten  gefunden  werden;  im  Gegentheil  ist  kein 
Schluss  sicherer  als  grade  der  umgekehrte,  dass,  was  früher  in  Mittel- 
ouropa in  der  relativ  wärmeren  Tiefe  lebte,  jetzt  in  das  Hochgebirge 
sieh  hat  zurückziehen  müssen. 

Auf  die  der  älteren  Eiszeit  folgende  Lössperiode,  während  welcher 
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auch  unsre  Gegend  nach  den  überraschenden  uud  überzeugenden  Funden 
Xehriug's  in  ganz  auffallender  Weise  Steppencharakter  angenommen 
haben  muss.  werfen  die  Pupa -Arten  unseres  Gebietes  leider  nur  wenig 
Licht;  aber  es  ist  doch  hervorzuheben,  dass  Pupilla  muscorum  mit 
z.  Th.  cupa -ähnlichen  Varietäten,  wie  sie  noch  heute  für  die  Steppen- 
gebiete des  Ostens  typisch  sind,  neben  Sphyradium  edentulum  und 
neben  den  kleinen  Vallonicn  der  tenuilabris-Gruppe  den  Haupt- 
charakter der  damaligen  Schneckenfauna  ausmachten,  während  die  Ver- 
treter des  Buschwaldes  zum  mindesten  ausserordentlich  zurücktreten  und 
die  des  Hochwaldes  ganz  fehlen.  Dass  endlich  noch  im  Alluvium  neue 
Formen  in  unser  Gebiet  zureisten,  ergibt  sich  ebenfalls  aus  unserer  zwar 
recht  mühsamen,  aber  in  ihren  Resultaten  dankbaren  Untersuchung. 

In  Betreff  der  häutiger  citierten  Literatur  habe  ich  mich  folgender 
Abkürzungen  bedient: 

»AI.  Braun«  =  Verhandlungen  der  Versammlung  Deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  zu  Mainz  1842. 
»Kobelt  I.«  =  W.  Kobelt,  Fauna  der  nassauischen  Mollusken  in: 
Jahrbuch  des  nassauischen  Vereins  für  Naturkunde,  Jahrgang 
25/26.  Wiesbaden  1871  —  1872. 
»Kobelt  II.«  =  W.  Kobelt,  Erster  Nachtrag  dazu.  Ebeuda  Jahrg. 
39,  1886. 

»Koch.  Eltville«  =  C.  Koch,  Erläuterungen  zur  geologischen  Karte 
Preussens  und  der  Thüringischen  Staaten.  Section  Eltville. 
Berlin  1880. 

»Koch,  Wiesbaden*  =  C.  Koch,  dieselben.  Section  Wiesbaden. 
Berlin  1880. 

»Sand berger.  Mainzer  Becken«  =  Frid.  Sandberger.  Die  Con- 
chylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens.    Wiesbaden  1863. 

»Sandberger,  Vorwolt»  =  Frid.  Sandberger,  Die  Land-  und  Süss- 
wasser-Conchylien  der  Vorwelt.    Wiesbaden  1870—1875. 


Gen.  1.  Lauria  Gray. 

Diese  in  der  Jetztzeit  auf  zwei  Hauptcentra.  die  atlantischen  Inseln 
und  die  Kaukasuslander,  beschränkte  Pupidengattung  besitzt  nur  weiii^i- 
Arten  (L.  cylindracea  Da  C.  und  L.  sempronii  Charp.).  die  sich 
grössere  Wohngebiete  erobert  haben,  wobei  sich  aber  auch  diese  an  die 
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hervorstechendste  Eigentümlichkeit  ihrer  Verwandten  halten,  nur  soweit 
in  das  Binnenland  einzudringen,  als  noch  der  Hauch  des  Meeres  zu 
spüren  ist.  Die  gleich  zu  beschreibende  neue  Form  unseres  Ober- 
oligocaens  dürfte  die  älteste  bekannte  aus  dieser  Gattung  sein.  Mit  dem 
Kückzug  des  Tertiärmeeres  nach  Süden  ist  sie  erloschen,  da  sie  dem- 
selben durch  Auswanderung  anscheinend  nicht  folgen  konnte.  Die  Un- 
möglichkeit der  Gruppe,  grössere  Ortsveränderungen  auszuführen,  scheint 
also  schon  in  der  Tertiärzeit  wie  in  der  Jetztzeit  in  der  Organisation 
•lieser  Thiere  ausgesprochen  gewesen  zu  sein. 

a.  Formenkreis  der  Lauria  minax  Bttgr. 

l.  Lauria  minax  u.  forma. 
(Taf.  VI,  Fig.  1—2.) 

Char.  T.  minuta  perforata,  breviter  cylindrato-oblonga,  tenera: 
spira  eonvexo-coniea ;  apex  obtusulus.  Anfr.  5— 51/*  sat  convexi,  suturis 
impressis  disjuneti,  regulariter  densissime  striati,  interdum  fere  costulato- 
striati,  ultimus  non  ampliatus,  cervice  deplanatus,  basi  compressus,  ante 
aperturam  parum  ascendens,  callo  antei>eristomali  nullo,  fere  Vs  altitu- 
dinis  aequans.  Apert.  parva  cordiformis,  sub  sinulo  magis  minusve  impressa. 
«5-dentata,  dentibus  compressis  pervalidis,  parietalibus  2  valde  obliquis 
longis,  parallelis,  marginahbus,  subaequalibus,  dextro  cum  margine  con- 
tiguo,  columellaribus  2,  palatalibus  2,  altero  superiore  submarginali  vali- 
»lissimo,  a  basi  intuenti  triangulari.  altero  inferiore  paululum  profundiorc. 
Adest  interdum  dens  palatalis  tertius  ininimus  ad  sinistram.  Perist.  simplex. 
parum  expansuin  reflexumque,  marginibus  separatis,  dextro  ad  sinulum 
le viter  rotundato-protracto. 

Alt.  l5/8 — 13/4,  diam.  med.  1  mm. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckeukalk  von  Hoch- 
heim, nur  4  Stücke  in  meiner  Sammlung  (Taf.  VI,  Fig.  1). 

Als  Varietät  stelle  ich  dazu: 

var.  microdoma  n.  (Taf.  VI,  Fig.  2). 

Char.  DifFert  a  typo  t,  ovato-globosa,  spira  conoideo-convexa,  anfr. 
solum  4,  penultimo  magno,  ultimo  parum  majore,  basin  versus  subangulato. 
fere  */5  altitudinis  aequante,  apert.  latere  dextro  non  impressa. 

Alt.  1 1/5,  diam.  med.  3/4  mm. 

Vorkommen.  Mit  der  vorigen;  nur  ein  Stück  in  meiner  Samm- 
lung. Vielleicht  ist  diese  Form  auch  nur  ein  sehr  auffallend  in  der 
Entwicklung  zurückgebliebener,  aber  ganz  normal  bezahnter  Krüppel. 
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Eine  in  erster  Linie  durch  das  Fehlen  der  Naekenwulst  bei  äusserst 
zarter  und  zerbrechlicher  Schale,  dann  aber  durch  die  sehr  kräftige 
Bezahnung  und  das  weite  Heraustreten  der  beiden  hohen  und  langen 
Parietalen,  deren  eine  mit  dem  rechten  Mundsaum  in  Berührung  tritt, 
von  allen  kleinen  Vertigonen  des  Hochheimer  Kalkes  scharf  unterschiedene 
Schnecke. 

Fossile  Arten  dieser  Gattung  sind  mit  Ausnahme  der  noch  lebenden 
L.  cylindracea  (Da  C).  die  sich  im  englischen  Oberplistocaen  ge- 
funden hat.  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden. 

Von  lebenden  Arten  kann  höchstens  die  weit  grössere,  gerippte 
L.  m  o  n  t  i  c  o  1  a  Lowe  von  Porto  Santo  als  ähnlich  gelten,  bei  der  aber 
die  innere  Parietale  nicht  randständig  ist,  und  bei  der  über  der 
schwächeren  und  ganz  anders  gebildeten  oberen  Palatale  noch  ein  kleines 
erstes  Palatalzähnchen  steht.  An  eine  nahe  Verwandtschaft  ist  also 
nicht  zu  denken,  wenn  auch  bemerkt  werden  muss,  dass  alle  nur  einiger- 
mafsen  vergleichbaren  Formen  der  Jetztzeit  auf  die  atlantischen  Inseln 
beschränkt  erscheinen.  Den  kaukasischen  Arten  der  Gattung  steht  sie 
entschieden  fern. 

Gen.  11,  Orcula  Held. 

a.  Formenkreis  der  Orcula  subcouica  (Sbgr.). 
2.  Orcula  subconica  (Sbgr.). 

AI.  Braun  pag.  149  (Pupa  doli  um  antiquum);  Sand  berger. 
Mainzer  Becken  pag.  51,  Taf.  5.  Fig.  7.  Taf.  35.  Fig.  11  und  Vor- 
welt pag.  31U,  Taf.  23,  Fig.  8  (Pupa). 

Bei  dieser  im  oberoligocaenen  Liandschneckenkalk  von  Hochheim  sehr 
seltenen  Form,  die  mir  ausser  in  Bruchstücken  nur  in  einem  tadellosen 
Stück  in  meiner  und  in  zweien  in  Dr.  Kinkelin's  Sammlung  vorliegt, 
sei  bemerkt,  dass  die  unterste  der  drei  Spindelfalten  nur  eine  accessorische 
ist,  und  dass  nur  die  beiden  oberen  als  »wahre  Lamellen«  die  Spindel- 
säule  begleiten. 

Das  der  Fonn  zukommende,  schon  von  Sand  berger  als  charakte- 
ristisch bezeichnete  Angularknötchen  scheidet  dieselbe  scharf  von  allen 
lebenden  Arten,  unter  denen  sie  sich  zwar  der  0.  conica  Rssm.  aus 
Krain  und  Südcroatieu  zunächst  anschliesst.  ohne  es  aber  vorläufig  ge- 
statten zu  lassen,  dass  man  diese  als  ihren  directen  Nachkommen,  be- 
trachtet.   Immerhin  ist  diese  alttertiäre  Form  von  besonderem  Interesse. 
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weil  sie  sich  einer  ächt  palaearktiseheu  Gattung  und  einem  speciell  ost- 
alpinen Formenkreise  aufs  Innigste  anschliesst. 

Von  Tuchoritz  in  Nordböhmen,  wo  die  Forin  ebenfalls  im  ober- 
oligoeaenen  Landschneckenkalk  vorkommt,  besitze  ich  nur  ein  Stück  ohne 
Mündung.  Abgesehen  davon,  dass  einzelne  der  Anwaehsstreifchen  hier 
etwas  mehr  fadenförmig  vorstehen,  sehe  ich  keinen  Unterschied  zwischen 
beiden. 

b.  Formenkreis  der  Orcula  dolinm  (Drap.). 
3.  Orcula  dolium  (Drap.)  mut.  plagiostoma  AI.  Br. 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  878,  Taf.  26,  Fig.  21  (Pupa);  Koch. 
Eltville  pag.  43  (Pupa);  Chelius.  Not.-Bl.  Vcr.  Erdk.  Darmstadt  1884 
pag.  4;  Broemme,  Jahrb.  Nass.  Ver.  Nat.  Jahrg.  38,  1885  pag.  75. 

Wie  schon  Sandberger  hervorgehoben  hat,  ist  diese  Mutation 
nicht  als  nahe  Verwandte  unserer  oberoligocaenen  0.  subconica  Sbgr. 
zu  betrachten  und  kann  keinenfalls  als  directer  Nachkomme  derselben 
in  Anspruch  genommen  werden.  Zuerst  tritt  sie  nach  Sacco  (Bull.  Soc. 
Mal.  Ital.  Bd.  12,  pag.  176)  im  Oberpliocaen  (Villafranchiano)  von 
Fossauo  in  Piemont  auf,  dann  nach  Brömme  in  unserer  Gegend  im 
älteren  Mittelplistocaen  von  Mosbach  und  Walluf,  endlich  an  zahlreichen 
Punkten  im  jüngeren  Mittelplistocaen,  so  im  Sandlöss  von  Schierstein 
(Koch),  in  den  Diluvialsanden  von  Schönberg  an  der  Bergstrasse 
(Chelius)  und  im  ächten  Löss  des  Siebenmühlenthals  bei  Heidelberg 
(coli.  Boettger). 

Lebend  ist  sie  in  typischer  Form  weit  verbreitet,  fehlt  aber  jetzt 
in  unserer  Gegend.  Die  Fundorte  meiner  Sammlung  vertheilen  sich  auf 
die  Schweiz  (5  Fundorte),  Elsass,  Baden  und  Südbayern  (3),  Salzkammer- 
gut (1),  Erzherzogthum  Oesterreich  (2),  Ungarn  (4),  Steiermark  und 
Kärnthen  (je  3),  Krain  (2)  und  Istricn  (1).  Ausserdem  lebt  sie  aber 
zahlreich  noch  in  Südost-Frankreich,  in  Tirol,  Oberitalien,  und  nach 
Cl essin  auch  in  Mähren  und  im  Friaul,  nach  Sandberger  in 
Deutschland  nördlich  bis  in  den  mittleren,  württembergischen  Theil  des 
Neckarthals. 

Sie  scheint,  wie  Torquilla  frumentum,  eine  äcbt  alpine  Art 
zu  sein,  die  die  Mainlinie  nach  Norden  nur  ausnahmsweise  und  auf  wenige 
Kilometer  überschritten  hat,  und  an  den  Rändern  unseres  Beckens  zur 
Plistocaenzeit  offenbar  nur  in  einer  verkümmerten  Form  (mut.  plagio- 
stoma AI.  Br.)  lebte,  resp.  eingeschwemmt  wurde. 
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c.  Formenkreis  der  Orcnla  doliolam  (Brug.). 

4.  Orcula  doliotum  (Brug.). 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  877,  Taf.  35,  Fig.  25,  Taf.  £6, 
Fig.  28  (Pupa);  Kobelt  l.  pag.  142  und  II.  pag.  79  (Pupa); 
Jordan,  Binuenmollusken,  Halle  1883,  No.  435  (Pupa);  Boettger, 
Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Dannstadt  1886,  pag.  3. 

Nach  Sandberger  ist  die  Art  mit  Sicherheit  fossil  bis  jetzt  nur 
aus  jüngeren  mittel-  und  oberplistocaencn  Schichten  Sachsens  und 
Thüringens  bekannt,  sowie  aus  dem  Alluvialkalktuff  von  Weisbach  bei 
Bischofsheim  in  Unterfranken.  Ich  fand,  sie  in  hiesiger  Gegend  fossil 
nur  im  alten  Alluvium  des  grossen  Bruches  bei  Traisa,  Prov.  Starkenburg, 
und  im  jungen  Alluvium  vom  Oederweg  in  Frankfurt  a.  M. 

Lebend  ist  sie  bei  uns  im  Gebirge  verbreitet,  wenn  auch  selten 
und  durchweg  nur  in  a  1  b  i  n  e  n  Formen  vorkommend.  Verzeichnet  finde 
ich  sie  von  Erdbach  bei  Dillenburg  (C.  Koch,  Kinkelin),  Burg  Sickingen 
und  an  der  Wilden  Scheuer  bei  Steeten  (Römer),  Limburg  (C.  Koch), 
Weilburg  (Sandberger),  an  der  Burg  Lahneck  (Sand berger,  Servain)  und 
Spurkenburg  (Servain),  an  der  Schaumburg  (Blum),  bei  Schlangenbad 
(C.  v.  Heyden),  am  Geisberg  und  Judenkirchhof  bei  Wiesbaden  (C.  Koch), 
am  Gutenfels  (Broemme),  am  Hainkopf  im  Taunus  (Dr.  Kinkelin),  bei 
Königstein  (Kobelt)  und  Falkenstein  (Menke,  Rossmässler,  Boettger). 
Ein  gauz  neuer  Fundort  ist  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  (var.  a  1  b  i  n  a , 
leg.  Rob.  Ehrenbach,  coli.  Boettger).  Ausserdem  im  Genist  des  Sounen- 
berger  Bachs  bei  Wiesbaden  (Thomae). 

In  meiner  Sammlung  liegt  sie  von  überaus  zahlreichen  Fundpunkten 
in  Frankreich  (3  Fundorte),  Schweiz  (1),  Elsass,  Süd-  und  Mittel- 
deutschland nördlich  bis  Düsseldorf  und  bis  zum  Harz  (6),  Tirol  (2), 
Italien  (2),  Sicilien,  Dalmatien  (je  1),  Küstenland  und  Istrieu  (2),  Karnthen, 
Gatizien  und  Siebenbürgen  (je  1),  Bosnien  (2),  Griechenland  und 
griechischen  Inseln  (13).  der  Europäischen  Türkei  (2),  Krim  und  Kau- 
kasusländern (16),  Nordpersien  und  Armenien  (je  2)  und  Kleinasien  (  4). 
Sandberger  nennt  überdies  noch  Belgien  und  Erzherzogthum  Oester- 
reich, C 1  e  s  s  i  n  Böhmen,  Ungarn,  das  Banat,  Krain,  Steiermark  und 
Friaul,  Jordan  die  Ost-Pyrenäen  und  Mähreu  als  Fundorte.  Grössere  mid 
bereits  vom  Typus  etwas  entfernte  Varietäten  oder  Subspccies  leben  in  den 
Euphratländern  und  in  Syrien.  Nach  alledem  ist  die  Art  jetzt  als  eine 
Species  des  Südostens  aufzufassen,  die,  wie  es  scheint,  sehr  leicht  ver- 
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schleppt  werden  kann,  in  unserer  Gegend  und  in  Deutschland  überhaupt 
aber  ihre  nördlichste  Verbreitungsgränzc  schon  daraus  erkennen  lässt, 
dass  sie  hier  nur  in  glashellcn  Blcndlingsformen,  die  wir  also  in  diesem 
Falle  als  > ächte  Varietät«  betrachten  müssen,  auftritt.  In  Baden  und 
im  Königreich  Sachsen  scheint  sie  jetzt  lebend  zu  fehlen. 


Wir  bekommen  demnach  für  die  drei  aufgezählten  Orcula- Formen 
unserer  Gegend  folgende  Reihen: 

a.  Formenkreis  der  Orcula  subconica  (Sbgr.). 


Üb.-Olig. 
Hochheim  (Tuchoritz) 
(subconica) 


(Nicht  nachgewiesen) 


Lebend. 
Ostalpen 
(?  conica) 


b.  Formenkreis  der  Orcula  dolium  (Drap.). 


Ob.-Plioc. 

(Nicht 
im  Gebiet) 
(dolium) 


Alt.  Mitt.-Plist. 
Mosbach,  Walluf 
(plagiostoma) 


Jung.  Mitt.-Plist. 
Bei  uns  ver- 
breitet 
(plagiostoma) 


(Nicht 
nachge- 
wiesen) 


Lebend. 
Alpengebiet 
(dolium) 


Alluv.  Lebend. 
Traisa,    |Bei  uns  ver- 
i  Frankfurt  !  breitet 


c.  Formenkreis  der  Orcula  doliolum  (Brug.). 

Jung.  Mitt.-Plist. 

Ob.-Plist. 

(Bekannt  aus  Mitt.- 

Deutschland ;  bei 

_tl    ,  (doliolum)(doliolum 
uns  fehlend)      |  '| 

Die  Gattung  Orcula  darf  als  eine  rein  alpine  aufgefasst  werden, 
die,  auf  die  höhereu  Gebirge  Mitteleuropas  beschränkt,  ihren  Haupt- 
stock in  den  Ostalpen  und  im  Kaukasus  besitzt.  Während  einzelne  Arten 
jetzt  local  sind,  zeigt  eine  ziemliche  Anzahl  grössere  Neigung  zur  Dis- 
persion. Dass  ihr  Ursprungsgebiet  nach  dem  Funde  von  0.  subconica 
im  deutschen  und  böhmischen  Oligocaen  in  Mitteleuropa  zu  suchen  ist, 
und  dass  sie  also  als  eine  eminent  europäische  aufgefasst  werden  muss, 
ist  eine  sehr  beachtenswerthe  Thatsachc. 

Jahrb.  «1.  na»*.  V«r.  f.  Nsl.   42.  Iß 
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Gen.  III.  Coryna  West. 

Die  einzige  Form  des  jüngereu  Untermiocaens  unserer  Gegend  stimmt 
darin  mit  den  Vertretern  der  Gattungen  Orcula  und  Torquill a 
nbercin,  dass  ihre  lebenden  Verwandten  jetzt  ausschliesslich  auf  das 
Alpengebiet  angewiesen  sind.  Auch  diese  Gattung  ist  demnach  als  eine 
in  Mitteleuropa  alteingesessene  zu  betrachten,  deren  Vertretern  es  wegen 
ihrer  versteckten  Lebensweise  besonders  schwer  gefallen  sein  mag  ihren 
Verbreitungskreis  zu  erweitern.  Die  heutigen  Vertreter  der  Gattung 
leben  fast  alle  am  Südfusse  der  Alpen,  meist  tief  verborgen,  und  einzelne 
sind  sogar  Höhlenbewohner  geworden. 

a.  Formenkreis  der  Coryna  retusa  (AI.  Br.). 
5.  Coryna  retusa  (AI.  Br.). 

AI.  Braun  pag.  149  (Pupa):  Sandberger,  Mainzer  Becken 
pag.  53,  Taf.  5,  Fig.  12,  und  Vorwelt  pag.  505,  Taf.  25,  Fig.  2* 
(optime!)  (Pupa);  Koch,  Wiesbaden  pag.  28  (Pupa). 

Diese  ganz  zahnlose  Schnecke  ist  in  den  Land-  und  Susswasser- 
Conchylien  der  Vorwelt  vortrefflich  charakterisiert  und  abgebildet  worden. 
Nachzutragen  ist  nur,  dass  die  bemerkenswerth  schmale  Mündung  etwas 
windschief  erscheint,  indem  die  Spindelparthie  etwas  vorgezogen  ist. 
dass  die  Spindel  als  convex  bezeichnet  werden  muss,  und  dass  die  Mün- 
dung unter  dem  Sinulus  von  der  Seite  eingedrückt  ist,  sodass  ihre  Lippe 
an  dieser  Stelle  eine  deutliche  Convexität  nach  Innen  erkennen  lässt. 

Alt.  23/4  — 3,  diam.  med.  ll/2  mm. 

Vorkommen.  In  dem  jüngeren  Untermiocaen  —  Hydrobienkalk 
—  von  Mosbach  -  Biebrich,  in  Schichten  unter  dem  Haupt  lager,  das 
durch  die  Häufigkeit  von  Clausilia  bulimoides  AI.  Br.  bezeichnet 
wird,  2  Stücke  in  meiner  Sammlung;  Erbenheimer  Thälchen  bei  Wies- 
baden, sehr  selten  (Sandberger  und  Mus.  Wiesbaden),  4  defecte  Stücke ; 
Hauptstein  bei  Mainz  (C.  Koch). 

Von  der  nachher  zu  besprechenden  Pupilla  cupella  Bttgr. 
trennt  sie  sich  durch  die  grössere  Schale,  die  schmale,  verrundet-dreieckige 
und  stets  gänzlich  zahnlose  Mündung  leicht  und  sicher. 

Diese  Form  bietet  ein  erhöhtes  Interesse,  weil  sie  anscheinend  die 
erste  fossile  Vertreterin  der  Gattung  Coryna  West,  ist,  welche  für  das 
Alpen-  und  Karpathengebiet  charakteristisch  erscheint.  Zu  S  p  h  y  r  ad  i  u  m 
Charp.,  d.  h.  zur  Ede n t ula- Reihe,  kann  dieselbe  wegen  der  deutlichen 
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Lippe,  zu  Pagodina  Stab,  nicht  wegen  des  Fehlens  der  Palatalfalte,  zu 
Isthinia  Gray,  wohin  Sand  berger  sie  stellen  wollte,  nicht  wegen 
gänzlichen  Mangels  ähnlicher  lebender  Formen  gebracht  werden.  Dagegen 
ist  trotz  ihrer  Grösse,  anderer  Proportionen  und  stärkerer  Sculptur 
Coryna  tr uncatella  (P.)  eine  recht  gut  vergleichbare  Art  und  jeden- 
falls näher  mit  ihr  verwandt  als  irgend  eine  andre  lebende  Pupide  meiner 
Sammlung.  C.  truncatella  (P.)  lebt  in  tiefem  Steingeröll  oder  in 
Höhlen  in  Krain  (3  Fundorte  in  meiner  Collection).  Kärnthen  (2)  und 
Südcroatien  (1);  die  dalmatinische  C.  biarmata  Bttgr.  halte  ich  dagegen 
jetzt  für  gute  Art.  Clessin  nennt  als  Fundort  für  C.  truncatella 
auch  noch  das  Friaul. 

Gen.  IV.  Torquilla  Stud. 

Von  dieser  Gattung  kommen  im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk 
von  Hochheim  zwei  sehr  distinete  Mutationen  vor,  die  bis  jetzt  nicht 
scharf  auseinander  gehalten  worden  sind.  Beide  wurden  von  Sandberger 
au  verschiedenen  Orten  vortrefflich  abgebildet.  Eine  vielleicht  dritte 
Form  aus  dem  mitteloligocaenen  Schleichsand  von  Elsheim  ist  nur  unvoll- 
ständig bekannt. 

a.  Formenkreis  der  Torquilla  variabilis  (Drap.). 

<;.  Torquilla  subvariabilis  (Sndbgr.). 

AI.  Braun  pag.  148  (Pupa  variabilis  var.  miocaena); 
Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  50,  Taf.  5.  Fig.  (i  (Pupa). 

Es  liegen  mir  von  dieser  Mutation  aus  dem  oberoligocaenen  Land- 
schneckenkalk von  Hochheim  —  aber  nicht  aus  der  sogenannten  Pupen- 
schicht,  wo  nur  T.  fustis  vorkommt  —  4  ganz  reine  Stücke  aus  meiner 
und  sehr  zahlreiche  aus  Dr.  Fr.  K  i  n  k  e  1  i  n  's  Sammlung  vor,  die  mit 
der  citierten  Sandberg  er 'sehen  Abbildung  absolut  identisch  sind. 
Dieselbe  ist  ausgezeichnet  durch  kurzes,  mehr  oder  weniger  bauchig 
spindelförmiges,  dickschaliges  Gewinde,  7lji—S  schwach  gewölbte  Um- 
gänge und  sehr  feine  und  auf  den  Mittelwindungen  öfters  fast  verlöschende 
Streifung.  Die  ausgeschnitten  kreisförmige  Mündung  erinnert  an  die 
von  T.  variabilis  (Drap.),  die  Lippe  ist  aber  noch  dicker,  mehr  oder 
weniger  platt  ausgebreitet  und  meist  ganz  flnch  mit  deutlichem  zahn- 
förmigem  Vorsprung  unter  dem  weit  markierter  ausgeprägten  Sinulu>. 

16* 
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Von  den  4  Palatalen  ist,  wie  bei  T.  variabi Iis,  die  dritte  die  weitaus 
grösste  und  stärkste ;  aber  während  bei  der  lebenden  Form  die  Palatalen 
1,  2  und  4  nur  punktförmig  sind,  zeigen  sie  sich  bei  der  vorliegenden 
als  deutliche,  mindestens  um  das  Doppelte  längere  Strichfalten.  Ver- 
glichen mit  Sandberger's  Originaldiagnose  —  nicht  mit  der  später 
emendierten  —  unterscheiden  sich  unsere  Stücke  durch  7*^—8  statt 
9  Umgänge  und  durch  das  Auftreten  von  4  Palatalen  wie  bei  T.  variabilis, 
nicht  »von  drei  langgestreckten,  von  denen  bald  die  am  weitesten  links 
gelegene,  bald  die  mittlere  stärker  entwickelt  ist«.  Die  Notiz  bei 
Sandberge r,  dass  T.  variabilis  sich  von  der  in  Rede  stehenden 
Form  durch  das  Fehlen  einer  dritten  Palatale  unterscheide,  ist  irrig, 
da  die  südfranzösische  Art  sich  grade  durch  die  relativ  grosse  Länge 
dieser  Falte  vor  allen  lebenden  Verwandten  aufs  Schärfste  charakterisiert. 

Alt.  61/*— H3/4,  diam.  med.  2V2  —  23/4mm;  alt.  ap.  21/4,  lat.  ap. 
2  mm.  —  Breite  der  Schale  zu  Höhe  wie  1  : 2.52,  Höhe  der  Mündung 
zu  Höhe  der  Schale  wie  1 : 2,94. 

Die  verwandte  Form  aus  dem  oberoligocaenen  Landschneckenkalk 
von  Tuehoritz  in  Nordböhmen  wird  als  Species  gehalten  werden  können. 
Diese  T.  intrusa  (Slav.)  ist  grösser  (alt.  83/4  mm),  mehr  conisch  mit 
länger  ausgezogener  thurmförmiger  Spitze,  hat  9  Umgänge,  stärkere  Kiel- 
anlage an  der  Basis  der  letzten  Windung,  scharfe  und  etwas  weitläufigere 
Kippenstreifung,  die  vierte  Palatale  ist  nur  punktförmig  angedeutet,  der 
Mundsaum  einfach,  nicht  verdickt  und  nur  mit  ganz  schwachem  Lippen- 
belag. Darüber,  ob  die  Angulare  ähnlich  kräftig  entwickelt  war  wie 
bei  T.  s  u  b  v  a  r  i  a  b  i  1  i  s .  lässt  mein  an  dieser  Stelle  offenbar  leicht  ver- 
letztes einziges  Stück  im  Unklaren. 

Sicher  blutsverwandt  mit  unserer  Form  ist  dagegen  T.  autiqua 
(Schubl.)  aus  dem  Mittelmiocaen  der  berühmten  Kalksaude  von  Steiuheim 
am  Aalbuch.  Ich  finde  von  wichtigeren  Unterschieden  bei  dieser  nur 
bedeutendere  Grösse,  ganz  flache  Umgänge  und  also  weniger  tiefe  Nähte, 
undeutlich  gestreifte  und  fast  glatte  Schale  und,  während  die  zwei 
unteren  Palatalen  identisch  in  Stellung,  Form  und  Grösse  sind,  bald 
zwei  obere  Palatalen  (11  Stück),  bald  nur  eine  einzige  (2  Stück).  In 
sehr  seltenen  Fällen  (1  Stück)  fehlt  Palatalis  4,  so  dass  in  der  That 
wohl,  wie  Saud  berger  angiebt,  Stücke  mit  nur  2  Gaumenfalten  vor- 
kommen können.  Mehr  noch  als  T.  sub variabilis  erinnert  diese 
Form  an  die  lebende  variabilis  (Drap.)  —  namentlich  überdies  in 
der  Grösse,  in  den  riachen  Umgängen  und  in  dem  Mangel  der  Sculptur  — , 
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so  dass  die  Reihe  (fustis-)  subvariabilis-antiqua-variabilis 
als  eine  vollständig  gesicherte  betrachtet  werden  darf. 

Die  obermiocaene  T.  subfusiformis  (Sbgr.)  besitze  ich  in  je 
einem  Stttck  von  Leisacker  bei  Neuburg  a.  d.  Donau  und  von  Zant  bei 
Ingolstadt,  die  mit  ihr  identische,  ebenfalls  obermiocaene  T.  nocrd- 
lingenensis  (Klein)  in  2  Stücken  vom  Wenueberg  bei  Allerheim. 
Alle  diese  Formen  sind  scharf  gestreift,  haben  sehr  flache  Umgänge  und 
4  Palatalen.  Trotzdem  dass  meine  Exemplare  nur  theilweise  gut  erhalten 
siud,  zeigen  sie  doch  so  viel  Uebereinstimmung  mit  T.  variabilis 
(Drap.),  dass  sie  jedenfalls  noch  zu  dem  engeren  Fonnenkreise  dieser 
Art  gehören.  In  der  Sculptur  erinnern  diese  Schnecken,  denen  der 
ältere  Name  T.  noerdlingenensis  (Klein)  verbleiben  muss,  an 
T.  intrusa  (Slavik).  in  der  Mund-  und  Lippenbildung  an  subvaria- 
bilis  (Sbgr.),  in  den  flachen  Umgängen  an  antiqua  (Sehfibl.).  Ehe 
aber  ganz  intacte  Stücke  dieser  Form  bekannt  sind,  dürfte  es  zweck- 
mässig sein,  dieselbe  ausserhalb  der  Reihe  aufzuführen. 

Auch  von  der  wohl  hierhergehörigen  Form  aus  dem  Süsswasserkalk 
von  Rein  in  Steiermark,  der  gewöhnlich  als  Mittelmiocaen  aufgefasst 
wird,  besitze  ich  nur  ein  Stück,  dessen  Mündung  verletzt  ist  und  die 
inneren  Palten  nicht  erkennen  lässt.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Schnecke 
etwas  grösser  und  plumper  ist  als  T.  intrusa  (Slav.),  ist  kein  äusserer 
Unterschied  von  der  nordböhmischen  Form  zu  erkennen.  Schon  die 
Sculptur  verbietet  übrigens,  dieselbe  zu  T.  antiqua  (Schübl.),  zu  der 
sie  bis  jetzt  gewöhnlich  gestellt  wurde,  zu  bringen. 

Die  lebende  T.  variabilis  (Drap.)  besitze  ich  aus  Mittel-  und 
Südfrankreich  (6  Fundorte),  Südschweiz  (1)  und  Nordwestitalien  (2). 
Westerlund  fügt  dazu  als  Fundort  noch  Spanien.  Danach  scheinen  die 
Nachkommen  der  fossilen  Formen  mit  dem  Rückzug  des  Tertiärmeers 
nach  Südwesten  ausgewandert  zu  sein. 

7.  Torquilla  sp. 

Iioettger,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1874.  pag.  «5  (Pupa). 

Aus  dem  mitteloligocaenen  Schleichsand  von  Elsheim  in  Rheinhesseu 
liegen  3  Nackenbruchstücke  mit  rechten  Mundrändern  einer  Torquilla 
vor.  die  sich  durch  4  verhältnissmässig  lange  Palatalen  auszeichnet. 
Da  auch  hier  die  dritte  besonders  kräftig  entwickelt  erscheint,  ist  ihre 
Zuweisung  zur  Variabil  is- Reihe  geboten;  aber  es  bleibt  der  Unvoll- 
ständigkeit  der  Erhaltung  wegen  ungewiss,  ob  wir  sie  zu  mut.  fustis. 
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zu  s  u  b  v  a  r  i  a  b  i  1  i  s  oder  zu  eiuer  neueu  Mutation  stellen  dürfen.  Letzteres 
durfte  das  wahrscheinlichste  sein.  Von  Interesse  und  Wichtigkeit  bleibt 
al^er,  dass  dieser  Formenkreis  im  Mainzer  Becken  bereits  im  Mittel- 
oligocaen  in  charakteristischer  Weise  vertreten  war. 

8.  Torquilla  fustis  n.  mut. 

Sandbergcr,  Vorwelt  pag.  393  part.,  Taf.  23,  Fig.  6  (Pupa 
subvariab  ilis). 

Char.  Differt  a  T.  subvariabili  (Sbgr.)  t.  multo  graeiliore, 
elongato-fusiformi  vel  cylindrato-turrita,  anfr.  9 — 10  convexioribus.  sutura 
profundiore  disjunctis,  distinctius  et  magis  regulariter  striato-costulatis. 
Apert  pro  altitudine  testae  multo  minor,  truncato-oblonga,  altior  quam 
Iatior;  plica  angularis  minus  valida,  a  margine  dextro  spatio  brevi 
separata;  plicae  palatales  4,  tertia  longiore,  quarta  punc'iformi. 

Alt.  8l/„— 10,  diam.  med.  2^-2^  mm;  alt.  ap.  2V4,  lat.  ap. 
2  mm.  —  Breite  der  Schale  zu  Höhe  wie  1 : 3,52,  Höhe  der  Mündung 
zu  Höhe  der  Schale  wie  1:4,11. 

Vorkommen.     lu  der  Pupenschicht  des  oberoligocaenen  Land- 
schneckenkalks von  Hochheim,  selten. 

Ich  besitze  noch  5,  Dr.  Fr.  Kinkelin  4  Exemplare  dieser  schlanken 
Form,  die  ich  deshalb  vou  der  verwandten  T.  subvariabilis  (Sbgr.) 
trennen  zu  müssen  glaube,  weil  ich  nach  fast  dreissigj ähriger  Erfahrung 
keine  Uebergäuge  zwischen  beiden  gefunden  habe. 

Da  auch  sie  durch  die  starke  Entwicklung  der  dritten  Palatale 
ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Vari  ab  ilis-  Gruppe  vcrräth.  liegt 
die  Vermuthuug  sehr  uahe,  dass  sie  entweder  ein  Vorläufer  der  T.  sub- 
variabilis (Sbgr.)  ist,  oder  dass  sie  direct  von  dieser  abstammt. 
Leider  lässt  sich  nicht  entscheiden,  welche  von  beiden  die  ältere  ist, 
da  es  zwar  sicher  ist,  dass  beide  in  den  ausgedehnten  Steinbrüchen  vou 
Hochheim  an  zwei  verschiedenen  Stellen  und  an  von  einauder  ziemlich 
weit  entfernten  Orten  von  mir  gesammelt  worden  sind,  es  aber  bis  jetyt 
nicht  möglich  war,  die  Landschneckenkalke  Hochheims  dergestalt  zu 
gliedern,  dass  es  gelungen  wäre  nachzuweisen,  welche  von  beiden  Schichten 
die  ältere  ist.    Nur  aus  dem  Grunde,  dass  T.  subvariabilis  in 
Schalcnform  und  Sculptur  der  T.  antiqua  näher  steht,  halte  ich  es 
für  wahrscheinlicher,  dass  T.  fustis  die  frühere  Form  ist,  und  dass 
«lie  Reihe  also  fustis  -  subvariabilis-antiqua-variab  ilis  heissen 
muss  und  vom  Mitteloligocaen  bis  in  die  Jetztzeit  reicht. 
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b.  Formenkreis  der  Torqnilla  fnimentnni  (Drap.). 

9.  Torquilla  frumentum  (Drap.). 

Kobelt  I.  pag.  140  und  II.  pag.  78  (Pupa);  Jordan,  Binnen- 
mollusken,  Halle  1883,  No.  443  (Pupa);  Broemme,  Jahrb.  Nass. 
Ver.  Nat.  Jahrg.  38.  1885,  pag.  75  und  80. 

Die  Angaben  B  r  o  e  in  in  e 's ,  dass  er  die  Art  in  den  älteren  mittel- 
plistocaenen  Sanden  von  Walluf  und  in  dem  jüngeren  mittelplistocaenen 
Löss  von  Schierstein  gefunden  habe,  sind  die  einzigen  Notizen  über  ihr 
fossiles  Vorkommen  in  hiesiger  Gegend.  Ich  kann  den  Verdacht  nicht  unter- 
drücken, dass  sie  vielleicht  auf  falscher  Bestimmung  beruhen  mochten.*) 
Ich  selbst  fand  zwar  ein  fossiles  Stück  in  dem  bekannten  mittelmiocaenen 
Schneckensand  von  Steinheim  am  Aalbnch,  bin  aber  schon  seiner  noch 
bräunlichen  Färbung  wegen  sicher,  dass  es  erst  nachträglich  in  die  Ab- 
lagerung eingeschwemmt  worden  ist.  Zahlreich  traf  ich  die  Art  fossil 
nur  in  einem  alluvialen  Kalktuff  bei  Weissenborn  im  Ooburg'seheu 
(Dr.  H.  Loretz). 

Lebend  findet  sich  die  Art  bei  uns  zwischen  Fachbach  und  Ems 
(Tliomae),  bei  Nierstein  (Rolle),  in  der  Schlucht  über  Gross-Wintern- 
heim  in  Rheinhessen  (Boettger),  auf  der  Mombacher  Haide  und  im 
Krbenheüner  Thälchen  (A.  Romer),  auf  der  Elisabethenhöhe  (Broemme), 
in  den  Steinbrüchen  von  Hochheim  (A.  Römer,  Boettger),  bei  Rossdorf 
in  «1er  Wetterau  (Heynemaun),  in  der  Striet  bei  Aschaffenburg  (Flach), 
an  der  Eberstädter  Papiermühle  (Jckrath,  Becker)  und  bei  Traisa, 
Dippelshof,  Nieder-  und  Ober-Ramstadt  (Köhler)  nächst  Darmstadt,  sowie 
häufig  im  Genist  von  Main  und  Rhein  (Kobelt). 

Ich  besitze  die  verbreitete  Art  in  meiner  Sammlung  überdies  aus 
folgenden  Ländern:  Südfrankreich  (3  Fundorte),  Elsass  und  Deutsch- 
land (14),  Südschweiz  (1),  Tirol  (10),  Italien  (12),  Steiermark.  (2), 
Kämthen  und  Krain  (je  5),  Küstenland  und  Istrien  (15).  Dalmatien  (12), 
Bosnien  (1),  Südcroatien  (3),  Erzherzogthum  Oesterreich  (2).  Böhmen  (1). 
Ungarn  (2),  Banat  (1)  und  Siebenbürgen  (2).  Ausserdem  habe  ich  sie 
angeschwemmt  von  der  Küste  von  Epirus  bei  Prevesa.  Westerlund 
nennt  sie  überdies  noch  aus  den  Pyrenäen,  aus  Belgien  und  Serbien. 

*)  Anm.  während  der  Correctur.  In  der  That  hat  sich  das  Stück 
ans  dem  Sand  von  Walluf  bei  einer  Nachprüfung,  die  mir  Hr.  Dr.  C  h  r.  B  r  o  e  in  m  c 
gütigst  gestattete,  als  die  Gehäusespitze  von  T.  secale  (Drap.)  herausgestellt. 
Stücke  von  Schierstein  habe  ich  nicht  zur  Ansicht  erhalten  können. 
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Jordan  aus  Sardinien  und  Corsika.  aus  Galizien  und  der  Bukowina,  aus 
den  unteren  Donauländern  und  Südrussland. 

Die  Art  ist  ohne  jede  Verwandtschaft  mit  den  früher  im  Mainzer 
Becken  lebenden  Formen  und  als  eine  aus  dem  Südosten  eingewanderte 
Form  zu  betrachten.  Sie  hat  ihr  jetziges  Centrum  der  Verbreitung 
augenscheinlich  in  dem  südlichen  Vorgelände  der  Alpen. 

c.  Formenkreis  der  Torqnilla  secale  (Drap.). 

10.  Torquilla  secale  (Drap.). 

Sandberger.  Vorwelt  pag.  879  (Pupa);  Kobelt  I.  pag.  141 
und  II.  pag.  79  (Pupa);  Koch,  Eltville  pag.  43;  Ch el  i us,  Not.-Bl. 
Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884,  pag.  4;  Broemme.  Jahrb.  Nass.  Ver. 
Nat.  Jahrg.  38.  1885,  pag.  75. 

Broemme  kennt  diese  Spccies  aus  den  älteren  mittelplistocaenen 
Diluvialsanden  der  Mosbacher  Gegend.  Chelius  aus  vielen  Diluvialsanden 
an  der  Gersprenz  und  an  der  Bergstrasse,  Koch  aus  dem  jüngeren 
mittelplistocaenen  Sandlöss  von  Schierstein,  Sandberger  aus  den  gleich- 
alten Lössen  von  Oppenheim,  Heideiberg  u.  s.  w.  Ich  besitze  sie  sowohl 
aus  dem  Löss  von  Neuenheim  bei  Heidelberg  (leg.  Dickin)  und  dem 
von  Regeusburg  (leg.  S.  Clessin),  als  aus  dem  Diluvialsand  von  Schonberg. 
Prov.  Starkenburg,  wo  die  Art  am  Wege  nach  Zell  ziemlich  häufig 
vorkommt  (Chelius). 

Lebend  tiudet  sich  die  Art  in  unserer  Gegend  nur  bei  St.  Goar 
(Noll).  Im  Wiesbadener  Museum  liegen  zwar  3  lebend  gesammelt»* 
Stücke  angeblich  von  Hochheim ;  da  aber  dieser  Fundort  von  Niemandem 
bestätigt  worden  ist,  dürften  neuere  Beobachtungen  wünschenswert h 
erscheinen.  Auffallend  wäre  das  Vorkommen  wegen  des  Zusammenlebens 
mit  T.  frumentum  (Drap.)  jedenfalls  in  hohem  Grade.  Flach  hat 
sie  sodann  im  Maingenist  bei  Aschaffenburg  in  einem  Stück  gefunden, 
wohin  sie  von  Würzburg  her,  wo  die  Art  häufig  angetroffen  wird,  herab- 
geschwemmt worden  sein  mag. 

Ich  besitze  sie  in  meiner  Sammlung  aus  folgenden  Ländern :  England 
(3  Fundorte),  Belgien  (1),  Süd-  und  Südost-Frankreich  (3),  Elsass,  Süd- 
und  Mitteldeutschland  (14),  Schweiz  (6),  Tirol  (1).  Erzherzogthuin 
Oesterreich  (1),  die  var.  boileausianaK.  aus  Süd-  und  West- Frank- 
reich (*;)  und  die  var.  micheli  Dup.  aus  Südfrankreich  (2)  und  West- 
Piemont  ( 1 ).    Sandberger  nennt  überdies  als  Fundort  noch  Holland, 
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Jordan  Süd-Irland  und  Italien:  die  bei  denselben  und  bei  Westerl  und 
noch  angegebenen  Standorte  Spanien  und  Portugal  aber  muss  ich  an- 
zweifeln. Dahnatien  bei  Westerl  und  ist  sicher  falsch,  ebenso  wie 
Sicilien,  Sardinien  und  Corsika  bei  Jordan. 

Sowohl  in  plistocaener  Zeit  als  in  der  Jetztzeit  ist  diese  Schnecke 
uns  fast  nur  von  den  Rändern  des  hier  behandelten  Gebietes  bekannt 
geworden  und  jedenfalls  immer  eine  nur  sporadisch  auftretende  Form 
geblieben.  Ihr  eigentliches  Verbreitungsgebiet  ist  heute  der  Schweizer 
Jura  und  Südost-Frankreich,  so  dass  wir  sie  als  einen  Eiuwanderer  aus 
Südwesten  bezeichnen  dürfen. 


Ich  fasse  die  Gattung  T  o  r  q  u  i  1 1  a  Stud. .  eine  eminent  west- 
europäische Gruppe,  deren  Hauptmafse  heutigen  Tages  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Klimas  des  atlantischen  Oceans  steht,  anders  als  die  meisten 
lebenden  Conchyliologen.  Vor  allem  trenne  ich  die  der  Schalenbeschaffen- 
heit und  eigenthümlichen  Färbung,  der  weissen  Bereifung  und  der  Lebens- 
weise nach  grundverschiedenen  Arten  der  Pupa  avenacea  Brug., 
megachilus  Jan.,  fari  nesi  Desm..  rupestris  Phil.,  philippii Cantr. 
und  rhodia  Roth  ab  als  Genus  Modicella  Ad.,  das  auch  geologisch 
dadurch  merkwürdig  ist,  dass  es  zeitlich  viel  später  erscheint  als 
Torquilla  und  wahrscheinlich  sich  erst  im  Obenniocaen  entwickelt 
hat.  Die  kleine  Gruppe  der  P.  g  ran  um  Drap.  —  Granopupa  n.  gen. 
—  ist  ebenfalls  in  Grösse.  Bildung  des  Mundes  und  der  Mundfalten  und 
namentlich  in  der  Lebensweise  so  verschieden,  dass  sie  von  Torquil  la  . 
von  der  ich  übrigens  Weste rlund 's  Sandahlia  nur  als  Subgenus 
trenne,  abgeschieden  werden  muss.  Ihre  eigenthümlichc  geographische 
Verbreitung  allein  beweist  schon  zur  Genüge  ihren  weiten  Abstand  von 
den  ächten  Torquillen. 

Wir  haben  demnach  folgende  Reihen: 

a.  Formenkreis  der  Torquilla  subvariabilis  (Sbgr.). 


Mitt.-Ol. 
Elsheim 
(?  mut.) 


Ob.-Olig. 
Hochheim 
(fustis) 


nachge- Steinheim  a/A. 
wiesen)  (antiqua) 


(Nicht 
nachge- 
wiesen) 


Lebend. 
W.-Mittel- 
meergebiet 
(variabilis) 


(subvariabilis) 
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1).  Formenkrels  der  Torquilla  frumentum  (Drap.). 


?  Jung.  Mitt.- 

Ob.-Plist. 

Alluv. 

Lebend. 

Plist. 

(Nicht 

(Nicht 

Bei  uns  ver- 

V Sehierstein 

nachge- 

im Ge- 

breitet 

l?  frumentum) 

wiesen) 

biete) 

(frumentum) 

c.  Formenkreiä  der  Torquilla  secale  (Drap.). 


Alt.  Mitt.-Plist.jJung.Mitt  Plist. 
Bei  uns  ver-     Bei  uns  vor- 


breitet, 
(secale) 


Lebend. 

(Nicht  nachge-  .Bei  uns  spora- 


breitct  wiesen)  diseh 

(secale)  (secale). 


Die  Formen  von  Torquilla  sind  ursprünglich  Gebirgsbewohner 
und  in  ähnlicher  Weise  sesshaft  wie  die  Oausilien,  mit  denen  sie  auch 
in  der  Lebensweise  manche  Aehnlichkeit  haben,  so  dass  eine  active  oder 
passive  Wanderung  und  damit  eine  Verschiebung  ihres  Wohnortes  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden  erscheint.  Nur  wenige  Arten,  und 
unter  diesen  grade  T.  frumentum  und  secale  zeigen  mehr  Freiheit 
in  ihrer  Dispersion.  Während  die  alte  Bevölkerung  unserer  Oligocaenzeit 
mit  T.  fustis-subvariabilis  entweder  mit  dem  Rückzüge  des  Tertiär- 
meeres nach  Südwesten  ausgewandert  ist,  oder,  was  ebenso  gut  möglich 
erscheint,  in  den  westlichen  Mittelmeerländeru,  wo  sie  gleichzeitig  lebte, 
erhalten  blieb,  während  sie  bei  uns  schon  im  Beginn  der  Unteriniocaen- 
zeit  verdrängt  wurde,  müssen  wir  die  Formenkreise  der  T.  f  r  u  m  e  n  t  u  m 
und  secale  als  verhältnissmässig  neue  Einwanderer  in  unser  (feinet  be- 
zeichnen, von  denen  aber  nur  die  erstere,  die  wahrscheinlich  jüngsten 
Ursprungs  ist,  sich  hier  dauernd  behauptet  hat,  während  die  letztere, 
in  der  Mittelplistocaeuzeit  häutig,  jetzt  auf  ganz  einzelne  Punkte  an  der 
Peripherie  des  Mittclrheingebiets  beschränkt  ist. 

Dass  die  Gattung  Torquilla  als  seit  dem  Mitteloligocaen  ein- 
gesessen und  in  der  Vorzeit  wie  in  der  Jetztzeit  j»1s  eine  eminent 
europäische  aufgefasst  werden  muss,  sei  zum  Schlüsse  nochmals  besonders 
hervorgehoben. 

Gatt  V.  Pupilla  Leach. 

Von  dieser  schon  im  unteren  Tertiär  in  einer  ansehulicheu  Zabl 
und  Formenmanuigfaltigkeit  bekannten  Gattung  lebt  der  bei  weitem 
grösste  Theil  gleich  ausgezeichnet  durch  Formenreichthum  wie  durch 
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Individuenzahl  jetzt  im  nördlichen  und  mittleren  Europa  und  Asien, 
einige  seltnere  Formen  in  Nordamerika.  Da  aber  auch  in  den  sub- 
tropischen Gebieten  Afrikas,  Australiens  und  Tasmaniens  hiehergehörige 
Arten  vorkommen,  ntuss  das  Genus  als  kosmopolitisch  angesehen  werden. 
Viele,  ja  die  meisten  der  Arten  haben  eine  so  ausgedehnte  Verbreitung, 
dass  die  Wahrscheinlichkeit  von  activer  und  passiver  Wanderung  bei 
ihnen  iu  hohem  Grade  vorausgesetzt  werden  darf.  Durch  diese  grosse 
Locomotions-  und  Anschmiegungsfähigkeit  hat  sich  eine  Beweglichkeit 
auch  der  Schalencharaktere  eingenistet,  die,  wenn  auch  nicht  schranken- 
los, so  doch  die  Unterscheidung  der  einzelnen  Formen  zu  einer  äusseret 
schwierigen  Aufgabe  macht.  Nach  meinen  umfassenden  Vergleichungeit 
gilt  dasselbe  in  gewissem  Grade  schon  von  den  alttertiären  Formen,  so 
dass  die  in  der  heutigen  Lebewelt  beobachtete  Flüssigkeit  der  Schalen- 
charaktere kein  neuerworbener  Zug  in  der  Lebensgeschichte  dieser 
Thiere  ist,  sondern  als  von  den  Ahnen  vererbt  bezeichnet  werden  darf. 
Die  Uebereiustimmung  der  einzelnen  lebenden  Species  von  sehr  weit 
auseinander  liegenden  Fundorten  mit  einander  ist  manchmal  so  gross, 
dass  man  beim  Vergleiche  einer  fossilen  Form  mit  ihnen  in  Verlegenheit, 
ja  in  Zweifel  kommen  kann,  welcher  von  beiden  man  sie  hinsichtlich 
der  Verwandtschaft  näher  rücken  soll. 

a.  Formenkreis  der  Papilla  quadrigraitata  (AI.  Br.). 
11.  Pupilla  quadrigranata  (AI.  Hr.). 

(Taf.  VI,  Fig.  3-4.) 

AI.  Braun  pag.  119  (Pupa);  Thomae,  Jahrb.  Nass.  Ver.  Nat. 
Jahrg.  2,  pag.  150  (Pupa  selecta);  Sand  berger,  Mainzer  Becken 
pag.  52,  Taf.  5,  Fig.  11  und  Vorwelt  pag.  395,  Taf.  23,  Fig.  U  (Pupa): 
Koch,  Wiesbaden  pag.  28;  Boettger,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1881. 
pag.  266  part. 

Die  typische  Form  dieser  Schnecke  (coli.  Boettger  und  Dr.  Kinkelin) 
stammt  aus  dem  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hochheim. 
Ueber  sie  habe  ich  früher  schon  bei  Besprechung  ihrer  vermeintlichen  var. 
eumeces  Bttgr.  Mittheilungen  gemacht.  Sie  zeigt  deutliches  Angular- 
höckerchen,  einen  ziemlich  compressen  Parietal-  und  einen  Columellar- 
zahn,  sowie  2  Palatalzähnehen,  von  denen  das  obere  schwächer  ist  und 
e'was  tiefer  liegt.  Der  Nacken  hat  kräftigen,  durchlaufenden  Anteperi- 
stomalwulst  und  deutlich  gekielte  Basis;  der  Kiel  wird  nach  oben  von 
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einer  massig  laugen  und  tiefen,  ihm  und  der  Naht  parallellaufenden 
Spiralfurche  begränzt. 

Alt.  3— 3l/4,  diam.  med.  l'/^-l3  .  mm. 

Mit  diesem  Hochheimer  Typus  in  jeder  Beziehung  Übereinstimmend 
finde  ich  auch  das  schöne  Stück  aus  dem  untermiocaenen  Kalke  von 
Rad  Weilbach,  der  mir  im  Alter  auf  der  Gränze  von  Corbicula-  und 
Hydrobienschichten  zu  stehen  scheint,  da  er  in  Masse  Pisidium 
antiquum  AI.  Br.  neben  Melanopsis  callosa  Tho.  und  (Mausilia 
bulimoides  AI.  Br.  enthält. 

Alt.  3'  2,  diam.  med.  I3  .  mm. 

Weiter  schliesst  sich  an  den  Typus  an  die  Form  aus  dem  älteren 
Untermioeaen  —  den  Corbiculaschichten  —  von  St.  Johann  in  Rhein- 
hesseu  (Boettger,  Palaeontograph.  Bd.  24,  1877.  pag.  213),  die  auch 
mit  den  Stücken  desselben  Alters  aus  Oberrad  und  Sachsenhausen  gut 
übereinstimmt.  Sie  ist  (Taf.  VI,  Fig.  3)  meist  relativ  etwas  breiter  als 
der  Typus,  hat  oft  nur  fi  Umgänge  und  wächst  dann  rascher  an,  so  da** 
der  vorletzte  Umgang  gelegentlich  fast  so  hoch  wird  wie  der  letzte :  die 
Mündung  ist  breiter.  In  Xackenwulst  und  Bezahnung  ist  kein  Unter- 
schied; die  Spiralfurche  an  der  Basis  des  Nackens  ist  gewöhnlich 
etwas  länger. 

Alt.  3— 3r,/g,  diam.  med.  1^-1^  mm. 

Diese  Form  ist  nur  als  eine  ganz  leichte  und  durchaus  nicht  con- 
staute  Abänderung  in  der  zeitlich  nächst  höheren  Schicht  anzusehen. 
Da  jetzt  10  gute  Stücke  von  St.  Johann  (coli.  Boettger.  L.  I^auterbacli 
u.  Dr.  Kinkelin)  vorliegen,  die  alle  Uebergänge  zum  Hochheimer  Typus 
vermitteln,  ist  an  eine  Abtrennung  derselben  als  Varietät  oder  gar  als 
Mutation  nicht  zu  denken. 

Im  älteren  Untermiocaen  —  den  Corbiculaschichten  —  der  Schleusen- 
kammer bei  Niederrad  tritt  eine  Schnecke  auf.  die  ich  1.  c.  pag.  2tfti 
als  P.  quadrigranata  var.  eumeces  Bttgr.  eingehend  beschrieben 
habe.  Ich  betrachte  sie  jetzt,  und  wohl  mit  besserem  Rechte,  als  eine 
gut  geschiedene,  selbständige  Form  und  werde  später  auf  sie  zurück- 
kommen. 

Als  der  jüngeren  Untenniocaenzeit  zukommend  dürfen  wir  ilatxepren 
die  folgende  Mutation  des  Hydrobienkalks  ansehen,  die  mir  jetzt  reich- 
lich und  in  guten  Exemplaren  vorliegt : 

mut.  suprema  n.  (Taf.  VI.  Fig.  4). 
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Char.  Differt  a  typo  t.  solidiore,  fossula  spirali  ad  basin  cervieis 
obsolcta  vel  nulla,  apert.  pro  altitudine  latiore,  oblique  auriformi,  plicola 
angulari  obsoleta ,  dentibus  palatalibus  rarissime  2 ,  plerumque  uuico 
solum,  inferiore,  perist.  calloso-labiato,  labio  planato,  sab  sinulo  fere 
subdenticulato. 

Alt.  3!/4— 31/,,  diam.  med.  1»  .  —  ls/4  nun. 

Vorkommen.  Im  jüngeren  Untermiocaen  —  den  Hydrobien- 
schiehten  —  von  Mosbach-Biebrich,  12  ganz  reine  Exemplare,  in  den 
«leichalten  Schichten  von  Appenheim  in  Rheinhessen,  ein  Stück  (hier 
mit  2  Palatalzähnchen ;  vielleicht  ein  Anzeichen,  dass  diese  Schichten 
doch  etwas  älter  sind !).  —  Hierher  dürften  auch  die  Stücke  aus  gleichen 
Schichten  von  der  Curve,  aus  dem  Erbenhcimcr  Thälchen  bei  Wiesbaden 
und  von  Zahlbach  bei  Mainz  (Thomae)  gehören,  die  ich  nicht  gesehen  habe. 

Danach  wäre  P.  quadrigranata  (A.  Br.)  also  vom  Oberoligocaen 
an  bis  ins  jüngste  Untermiocaen  unseres  Beckens  in  der  Art  verbreitet, 
dass  der  Typus  nach  oben  nur  bis  zum  jüngeren  Untermiocaen  reicht, 
während  eine  Fortentwicklung  desselben  —  mut.  suprema  Bttgr.  — 
«las  obere  Untermiocaen  beherrscht.  Zu  welcher  der  besprochenen  For- 
men die  oberoligocaenen  Stücke  aus  dem  Groupe  fluvio-terrestre  moyen 
von  Vennes  bei  Delsberg  und  aus  dem  Cerithiensand  von  Kleinkarben 
zu  stellen  sind,  weiter  die  untenniocaenen  Exemplare  aus  den  Corbicula- 
schichten  von  Hochstadt  bei  Hanau  und  Weisenau  bei  Mainz,  und  aus 
den  Hydrobiensehichtcn  von  Cronthal,  die  alle  von  Sand  berger  erwähnt 
werden,  inuss  vorläufig  dahingestellt  bleiben.  Die  von  demselben  gleich- 
falls angezogene  Form  aus  dem  Basalttuff  von  Gusternhain  bei  Herborn 
gehört  nach  directer  Vergleichung  des  im  Wiesbadener  Museum  liegen- 
den Originals  dagegen  zu  Pupilla  cupella  Bttgr.,  die  bis  jetzt  nur 
im  älteren  Untermiocaen  gefunden  worden  ist. 

Von  lebenden  Arten  ist  die  kaspisch-kaukasische  Pupilla  signata 
Mouss.  wegen  des  Auftretens  eines  Angularhöckers  der  P.  quadri- 
granata (AI.  Br.)  näher  verwandt,  als  die  ebenfalls  ähnliche,  aber 
kleinere  subtropisch-afrikanische  P.  f o n  t  a  n a  (P.).  Doch  ist  P.  signata 
grösser,  der  Parietalzahn  relativ  kräftiger  und  die  Mündung  ganz  zirkel- 
rond.  Andererseits  steht  die  mut.  suprema  der  P.  fontana  vielleicht 
noch  etwas  näher  als  der  P.  signata.  Wir  hätten  also  P.  signata. 
quadrigranata  und  fontana  als  Nachkommen  einer  Urform  zu 
betrachten,  die  in  Westasien  und  im  subtropischen  Afrika  sich  bis  auf 
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den  heutigen  Tag  erhalten  konnten,  während  die  (tertiäre)  europäische 
Form  mit  dem  Anfang  der  Mittelmiocaenzeit  ausgestorben  zu  sein  scheint. 

12.  Pupilta  rahti  (A.  Br.). 

AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.  2.  Aufl.  pag.  1136  (Pupa); 
Sand  berger,  Mainzer  Becken  pag.  44,  Taf.  5.  Fig.  10  (Bulimus)  und 
Vorwelt  pag.  504,  Taf.  25,  Fig.  26  (Pupa);  Koch,  Wiesbaden  pag.  2*. 

Von  dieser  Rarität  ersten  Ranges  besitze  ich  3  wohlerhaltene  Stücke 
aus  jüngerem  Obermiocaeu  —  Hydrobieuschichten  —  von  Mosbach-Biebrich. 
C.  Koch  kannte  sie  nur  aus  den  mittleren  Kalkmergeln  der  Hydrobien- 
schichten  im  Erbenheimer  Thälehen  bei  Wiesbaden.  Die  Anzahl  der 
Palatalzähnehen  schwankt;  2  von  3  Stücken  zeigen  nur  die  untere  Pala- 
tale entwickelt. 

Alt.  31  r  diam.  med.  l3/4  mm. 

Man  könnte  versucht  sein,  diese  Schnecke  als  eine  constant  gewor- 
dene sinistrorse  Varietät  der  Pupilla  quadrigranata  (AI.  Br.)  auf- 
zufassen. Dagegen  sprechen  aber  folgende  ziemlich  gewichtige  Gründe. 
Erstens  dass  die  Naht  des  letzten  Umgangs  vor  der  Mündung  nicht  so 
stark  nach  aufwärts  steigt  als  bei  der  rechtsgewundenen  Form,  zweitens 
dass  das  Angularfältchen  womöglich  noch  schwächer  entwickelt  ist  als 
bei  dieser,  und  drittens  dass  die  Schnecke  mehrfach  neben  derselben 
und  ohne  Uebergänge  mit  ihr  zu  bilden  gefunden  wordeu  ist. 

Für  mich  unterliegt  es  aber  gar  keinem  Zweifel,  dass  sich  dieses 
Spiegelbild  der  P.  quadrigranata  zur  Untermiocaenzeit  local  wirk- 
lich von  letzterer  Art  abgezweigt  hat  und  vollkommen  constant,  gewisser- 
mafsen  eine  Speeies  und  der  Ausgangspunkt  für  eine  neue  Formenreihe 
geworden  ist.  In  der  That  treffen  wir  in  der  Jetztzeit  eine  sehr  ähn- 
liche Art,  und  was  beachtenswerth  ist,  in  Gesellschaft  mit  reebtsgewun- 
denen  Formen,  die  der  Quadrigranata-Reihe  zum  mindesten  nahe 
stehen,  in  Russisch-Centralasicn.  Es  ist  die  meines  Wissens  leider  noch 
unpublicirte  P.  k  u  s  c  h  a  k  e  w  i  t  z  i  v.  Martens  aus  Tkess  Narynkol,  von 
der  ich  allerdings  nur  die  letzte  Windung  mit  der  Mündung  besitze. 
Sie  ist  etwas  kleiner  als  die  fossile  Schnecke,  ihr  Spindelzahn  steht  tiefer 
,  und  ist  weniger  entwickelt.  Verwandt  —  aber  schon  etwas  entfernter  — 
ist  auch  die  räumlich  sehr  isolirte  Pupilla  australis  Ad.  &  Angas  18B3 
=  lincolnensis  Cox  1867  =  tasmanica  .lohnst.  1881  aus  Süd- 
Australien  und  Tasmanien,  eine  Art.  die  übrigens  bald  nur  einen,  bald 
gar  keinen  Palatalzahu  zeigt. 
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13.  Pupilla  sp. 


Bocttger.  Palaeontograph.  Bd.  24,  1877,  pag.  193  (Pupa  sp.). 

Ucber  die  grosse  Pupidenart  des  älteren  Untermiocacns  —  der  Cor- 
biculasehiehten  —  vom  Affenstein  bei  Frankfurt,  die  nur  in  4  Mündungs- 
bruchstüeken  erhalten  ist,  muss  ich  mich  auch  heute  noch  eines  ent- 
scheidenden Urtheils  enthalten,  da  keine  weiteren  Reste  dieser  Form 
hinzugekommen  sind.  Sicher  ist  nur,  dass  die  Form  für  unser  Becken 
zweifellos  neu  ist,  und  dass  sie  trotz  ihrer  Achnlichkeit  in  Grösse.  Mund- 
form und  Gestalt  des  Peristoms  nicht  auf  eine  0  r  c  u  1  a  bezogen  werden 
kann,  da  sie  ein  sehr  tief  liegendes  und  weit  nach  unten  gerücktes 
Palatalzähnchen  trägt,  wie  es  in  dieser  Art  bei  keiner  lebenden  O  r  c  u  1  a 
zu  finden  ist.  Die  Spindelfalte  scheint  allerdings  eine  durchlaufende 
Lamelle  —  ganz  sicheres  lässt  sich  darüber  nicht  sagen  —  zu  sein,  was 
mich  früher  zu  der  Annahme,  dass  die  Schnecke  wohl  in  die  Verwandt- 
schaft der  Orcula  dol iol u m  (Brug.)  gehöre,  bestimmt  haben  mag. 


Boettger,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1884,  pag,  266  (quadri- 
granata  varA 

Nach  langem  Zaudern  und  unendlichem  Vergleichen  musste  ich 
mich  entschliessen,  diese  Form  aus  der  directen  Entwicklungsreihe  der 
P.  quadrigranata  (AI.  Br.)  herauszunehmen  und  ihr  eine  grössere 
Selbständigkeit  zu  geben.  Die  eigentümliche  Bildung  des  Nackens 
und  das  Fehlen  aller  Uebergänge  in  dieser  Richtung,  verbunden  mit  «ler 
geringen  Grösse,  die  die  der  P.  impressa  (Sbgr.)  nur  wenig  übersteigt, 
lassen  fliese  Auffassung  als  die  rathsamste  erscheinen. 

Auf  die  Unterschiede  von  P.  quadrigranata  (AI.  Br.),  die  recht 
greifbare  sind,  habe  ich  1.  c.  pag.  266  schon  hingewiesen.  Aber  auch 
mit  der  ähnlich  grossen  P.  impressa  (Sbgr.)  kann  man  sie  leicht  ver- 
wechseln. Die  Unterschiede  von  ihr  liegen  gleichfalls  darin,  dass  der 
untere  Spiraleindruck  am  Nacken  den  Anteperistomalwulst  stets  deutlich 
durchbricht,  und  dass  auch  die  obere  Grube  in  der  Gegend  des  unteren 
Endes  des  Sinulus  viel  schwächer  entwickelt  ist.  Dazu  kommt,  dass 
die  Parietalfalte  schmal  und  zusammengedrückt,  wie  bei  P.  quadri- 
granata, ist.  während  P.  impressa  eine  breite  und  doppelt  so  kräf- 
tige Parietalfalte  trägt. 


14.  Pupilla  eumeces  u.  forma. 
(Taf.  VI.  Fig.  5.) 
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Ich  würde  der  Form  folgende  Diagnose  mit  auf  den  Weg  geben : 
Pupilla  eumeces  n.  forma  (Taf.  VI,  Fig.  5). 

C h a r.  Magnitudine  intermedia  inter  P.  qradrigranatam  (AI.  Br.) 
et  P.  impressam  Sbgr.,  sed  ab  ambabus  discrepans  t.  solidiore.  dis- 
tinctius  et  fere  regulariter  striata,  impressione  inferiori  spirali  cervicis 
callum  anteperistomalem  distincte  trausgrediente.  Differt  ab  illa  prae- 
terea  t.  multo  minore,  graeiliore,  pro  altitudine  minus  lata,  anfr.  solum  6, 
ab  hac  fossula  superiore  cervicis  prope  sinulum  sita  leviore,  apert.  laxiore, 
sempcr  4-dentata,  lamella  parietali  debiliore,  magis  compressa,  dentibus 
])alatalibus  semper  2. 

Alt.  2»/5— 28/5,  diam.  med.  1\'4  —  l2/5mm. 

Vorkommen.    Bis  jetzt  nur  im  älteren  Untermiocaen  —  den 
Corbieulathoncn  —  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad. 

Dass  diese  Form  im  älteren  Untermiocaen  die  oberoligocane  P.  im- 
pressa  (Sbgr.)  vertritt  und  ersetzt,  ist  aus  zwei  Gründen  nicht  wohl 
anzunehmen.  Einmal  kommt,  wie  es  scheint,  die  typische  P.  impressa 
am  Affenstein  im  älteren  Untermiocaen  vor :  dann  aber  spricht  auch  der 
Umstand  sehr  gewichtig  gegen  diese  Annahme,  dass  impressa  noch 
im  jüngeren  Untermiocaen  in  fast  identischer  Form  mit  dem  obcroligo- 
caenen  Typus  von  mir  angetroffen  worden  ist. 

In  Bezug  auf  die  Nackenbildung  ähnliche  lebende  Formen  fehlen; 
da  aber  Gesammthabitus  und  Bezahnung  sehr  nahe  mit  P.  qnad ri- 
tt ran  ata.  rahti  und  impressa  übereinstimmen,  sind  auch  die  bei 
diesen  Formen  herangezogenen  lebenden  Arten  als  nächste  Vergleiehs- 
objecte  zu  betraclrten.  Abgesehen  von  der  Form  des  Nackens  ist  sogar 
die  subtropisch-afrikanische  P.  fontana  (P.),  die  ich  von  zwei  Fund- 
orten in  Abessynien,  von  Port  Elizabeth  in  Capland  und  von  den  Cap- 
verden  in  West-Afrika  vergleichen  kann,  als  sehr  ähnlich  in  Gestalt, 
Grösse  und  Bezahnung  zu  bezeichnen. 

15.  Pupilla  impressa  (Sbgr.). 

Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  392,  Taf.  35,  Fig.  16  und 
Vorwelt  pag.  395,  Taf.  23,  Fig.  10  (Pupa). 

Der  im  Obcroligocacn  des  Hochheimer  Landschneckenkalkes  nicht 
seltene  Typus  (coli.  Boettger  und  Dr.  Kinkelin)  ist  1.  c.  gut  charakteri- 
sirt,  aber  des  stets  deutlichen  Spindclzahns  und  des  breiten,  aber  meist 
sehr  schwachen  Angularhöckers  nicht  Erwähnung  gethau  worden.  Die 
Schnecke  ist  somit  deutlich  vierzülmig,  doch  fehlt  fast  in  der  Hälfte  der 
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Fälle  der  obere,  stets  kleinere  Palatalzahn.  Aufmerksam  zu  machen  ist 
überdies  noch  auf  die  auffällige  Dicke  der  oft  aus  zwei  hinter  einander 
gestellten  Knötchen  gebildeten  Parietalfaltc,  ein  Charakter,  der  neben 
der  geringeren  Grösse  wesentlich  zur  Trennung  von  der  immerhin  recht 
nahe  verwandten  P.  quadrigranata  (AI.  Br.)  benutzt  werden  kann. 
Alt.  21/g— 25/„,  diam.  med.  l^mm. 

Sehr  vereinzelt  kommen  bei  Hochheim  Stücke  dieser  Form  vor,  die 
dadurch  bemerkenswerth  erscheinen,  dass  ihr  letzter  Umgang  nach  Ana- 
logie von  Sphyradium  columella  (v.  Mts.)  sich  plötzlich  verbrei- 
tert und  erweitert.  Ich  betrachte  dieselben  einfach  als  überbildete,  hyper- 
trophe Formen. 

Auch  aus  den  älteren  Untermiocaenschichten  —  Corbiculakalken  — 
von  St.  Johann  in  Rheinhessen  liegen  jetzt  12  gute  Stücke  dieser  Schnecke 
vor,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Lehrer  Ludwig  Laute rbach  hier 
verdanke  (coli.  Bocttger  und  Dr.  Kinkelin).  Sie  stehen  dem  Hochheimer 
Typus  noch  sehr  nahe,  sind  in  Grösse  und  Nackenbildung  ähnlich  ver- 
änderlich, von  8  zeigen  aber  6  zwei  deutliche  Palatalen.  Die  Parietal- 
faltc ist  einfach,  die  Form  also  ziemlich  genau  in  der  Mitte  zwischen 
der  Hochheimer  und  der  gleich  zu  erwähnenden  Mosbacher  Schnecke, 

Alt.  21/»— 25  8,  diam.  med.  1 1 1 nun. 

Neuere  Vergleiche  zeigen,  dass  auch  das  in  Palaeontogr.  Bd.  21, 
1877,  pag.  194  als  Pupa  (Pupilla)  sp.  aus  dem  älteren  Untermiocaen 
vom  Affenstein  von  mir  beschriebene  Bruchstück  der  dreizähnigen  Form 
dieser  Schnecke  angehört  und  noch  zum  Typus  von  P.  impressa  (Sbgr.) 
zu  stellen  ist. 

Dagegen  schien  mir  anfangs  die  Form  der  jüngeren  Untermiocaen- 
schichten erheblich  abzuweichen.  Ich  besitze  sie  in  sehr  zahlreichen 
Exemplaren  aus  den  Hydrobienschichten  von  Mosbach-Biebrich.  Ihre 
Streifung  ist  schärfer,  regelmässiger  und  deutlicher;  sie  besitzt  stets  2 
und  zwar  meist  erheblich  kleinere,  oft  punktförmige  Palatalen.  Ein 
weiterer  Charakter,  die  einfachere  und  weniger  complicirte  Bildung  der 
Parictallamelle  ist  zwar  constant.  aber  derselbe  findet  sich  auch  nicht 
grade  selten  beim  Hochheimer  Typus,  so  dass  er  als  Unterscheidungs- 
merkmal nicht  benutzt  werden  kann. 

Alt.  2— 21/4,  diam.  med.  lV8—  ll/4mm. 

Eine  Abtrennung  dieser  oberen  Form  von  der  des  Landschnecken- 
kalks scheint  nach  alledem  nicht  wohl  durchführbar  zu  sein,  obgleich 
sie  an  und  für  sich  recht  constant  ist.    Aber  der  Hochheimer  Typus 

Jahrb.  d.  nasn.  Ver.  f.  Nat.   42.  17 
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zeigt  eine  so  bedeutende  Neigung  zur  Variabilität  namentlich  in  Bezug 
auf  Absehwächung  der  Nackeneharaktere,  der  Gestalt  des  Sinulus,  der 
Zahl  und  Stellung  der  Palatalzähne  und  der  Form  der  Parietallamelle, 
dass  ich  die  versuchte  Abtrennung  als  Mutation  aufgeben  musste.  Höchstens 
lässt  sich  das  Eine  sagen,  dass  die  in  ihren  Charakteren  sehr  variable 
Form  des  Oberoligoeacns  sich  im  Laufe  der  Zeit  gefestigt  hat  und  im 
jüngeren  Untermiocacn  wenig  mehr  von  den  Schwankungen  zeigt,  denen 
sie  zur  Zeit  des  Landschneckenkalks  unterworfen  war.  Da  aber  die 
verwandten  lebenden  Arten  je  nach  der  Oertlichkeit  auch  heute  noch 
ganz  ähnlichen  erheblichen  Schwankungen  ausgesetzt  sind,  so  mag  auch 
dieses  Resultat  nur  ein  scheinbares  sein,  hervorgerufen  durch  unseren 
Mangel  an  Exemplaren  von  verschiedenen  Fundorten  der  Hydrobien- 
kalkzeit. 

In  wieweit  die  Pupa  äff.  impressa,  die  Sand  berger  in  Verh. 
Geol.  Reichsanst.,  Wien  1885,  pag.  76  aus  miocaenen  Schichten  Galiziens 
erwähnt,  verwandt  ist,  und  ob  sie  eine  mittclmiocaene  Fortentwicklung 
der  Mainzer  Form,  wie  ich  vermuthe,  darstellt,  muss  späteren  Unter- 
suchungen vorbehalten  bleiben.  Und  ob  die  bereits  1850  beschriebene 
Pupilla  iratiana  (Dup.)  aus  dem  Mittelmiocaen  von  Sansan.  l)ep. 
Gers,  und  eine  ihr  verwandte  Form  aus  dem  galizischen  Miocacn,  die 
Sandberg  er  1.  c.  pag.  7(5  erwähnt,  ebenfalls  in  diese  Reihe  gehören, 
konnte  gleichfalls  aus  Mangel  an  Originalexemplaren  von  mir  nicht  ent- 
schieden werden. 

Von  lebenden  Pupillen  ist  die  übrigens  erheblich  grössere  P.  tri- 
plicata  fStud.)  var.  luxurians  Reinh.  aus  Transkaukasien  so  nahe 
verwandt,  dass  unsere  Schnecke  als  Stammform  derselben  anzusehen  ist. 
Die  Uebercinstimmung  in  der  Nackenbildung,  den  doppelten  Palatal- 
Zähnen  und  der  dicken,  gebogeneu,  in  der  Mitte  eingebuchteten  Parietal- 
falte  ist  so  augenscheinlich  gross,  dass  dies  Resultat  meiner  Unter- 
suchungen eine  sichere  Thatsache  genannt  zu  werden  verdient.  —  Fossil 
ist  P.  tri  plicata  (Stud.)  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  bekannt.  Was 
aber  ihr  heutiges  Auftreten  anlangt,  so  sind  Notizen  über  ihr  Vorkommen 
auf  deutschem  Boden  nur  mit  grösster  Vorsicht  aufzunehmen,  da  viele 
Forscher  sie  immer  noch  mit  P.  bigranata  Rssm.,  die  übrigens  der 
1».  muscorum  (Müll.)  näher  steht,  verwechseln.  Im  Elsass  fehlt  sie 
ganz  sicher;  ob  sie  aber  in  Oberbayern  vorkommt,  bedarf  noch  sehr  der 
Bestätigung.  In  meiner  Sammlung  liegt  die  typische  Form  aus  Süd- 
und  Siidost-Frankrcieh  (3  Fundorte),  Piemont  (2),  Schweiz  (3),  Tirol  (2), 
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Kärnthen  (1),  Steiermark  (2),  Möhren  und  Siebenbürgen  (je  1),  Thes- 
salien (2),  Krira(l)  und  Armenien  (4)  und  Typus  und  var.  luxurians 
Reinh.  aus  Transkaukasien  (10).  Clessin  nennt  als  Fundorte  noch 
Vorarlberg,  Erzherzogthum  Oesterreich,  Krain  und  Friaul,  Wester- 
lund  noch  Spanien,  Oberitalien  und  Dalmatien.  Die  Art  ist  also  in 
der  Jetztzeit  als  eine  eminent  alpin-kaukasische  zu  betrachten,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  Varietät  mit  doppelter  Palatale,  welche  zur  Oli- 
gocaen-  und  Untermiocaenzeit  im  Mainzer  Becken  die  vorherrschende 
war,  jetzt  durchaus  auf  Transkaukasien  beschränkt  ist. 

b.  Formenkreis  der  Pupilla  cnpella  Bttgr. 
16.  Pupilla  cupella  n.  forma. 

(Taf.  VI.  Fig.  ß.) 

Boettgcr,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  265,  Taf.  4,  Fig.  6 
(retusa,  non  AI.  Braun). 

Nachdem  ich  die  Originalexemplare  von  Pupa  retusa  AI.  Br.  des 
Wiesbadener  Museums  gesehen  habe,  finde  ich,  dass  die  vorliegende  Forin 
gar  nichts  mit  ihr  zu  thun  hat  und  sogar  in  eine  andere  Gattung  ge- 
hört. Indem  ich  auf  die  eben  citirte  Abbilduug  verweise,  bleibt  mir 
noch  übrig,  eine  genaue  Diagnose  der  in  Rede  stehenden  Form  etwa 
mit  folgenden  Worten  zu  geben: 

Char.  T.  late  perforata  subcylindrata,  solidula;  spira  sursum  vix 
angustata;  apex  obtusulus.  Anfr.  6  fere  convexi,  suturis  profundis  dis- 
juneti,  striis  subtilibus  densis  regulariter  fere  costulati,  ultimus  valde 
ascendeus,  non  angustatus,  callo  anteperistomali  nullo,  cervice  ante*  aper- 
turam  prope  sinulum  levissimc  imi)ressus,  */7  altitudinis  superans.  Apert. 
1-dentata,  parum  obliqua,  semiovalis,  deute  parietali  profundo  hebeti 
instrueta,  columella  recta  strietaque;  perist.  expansum,  plane  labiatum, 
in  regione  sinuli  leviter  callosuin,  marginibus  late  separatis. 

Alt.  2:V8— 23/4,  diam.  med.  l3/8mm. 

Vorkommen.  Typisch  bis  jetzt  nur  im  älteren  Untermiocaen  — 
den  Corbiculaschichten  —  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad  und  im 
Basalttuff  von  Gusternhain  bei  Ilerborn  ( Mus.  Wiesbaden,  als  P.  q  u  a  d  r  i  - 
granata  AI.  Br.). 

An  diese  Form  schliesst  sich  nach  oben  eine  neue  Mutation,  die 
auf  das  jüngere  Untermiocaen  beschränkt  zu  sein  scheint,  und  die  ich 

17* 
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ihrem  Entdecker  Herrn  H.  La  über  in  Mosbach-Biebrich  zu  Ehren  zu 
nennen  vorschlage.    Ich  gebe  ihr  folgende  Diagnose: 
mut.  lau  her  i  h.  (Taf.  VI,  Fig.  6). 

Char.  Differt  a  typo  t.  minore,  breviter  oblongo-cylindrata,  anfir. 
5—6,  apert.  2-dentata.  dentibus  parietali  nee  non  columellari  parum 
validis.  Adsunt  interdum  vestigia  calli  anteperistomalis  obsoleta  ad 
basin  cervicis. 

Alt.  23/8— 2\8,  diam.  med.  l3/8  mm. 

Vorkommen.  Im  jüngeren  Untermiocaen  —  den  Hydrobien- 
schichten  —  von  Mosbach-Biebrich,  12  tadellose  Stücke. 

Sie  unterscheidet  sich  also  von  dem  Niederräder  Typus  durch  ge- 
ringere Grösse,  durch  Gehäuseform  und  namentlich  durch  das  Vorhanden- 
sein eines  Spindelzähncheus.  Das  Auftreten  dieses  Columellarzähnchens 
bei  dieser  jüngeren  Mutation  ist  ein  constantes,  doch  ist  die  Ausbildung 
desselben  kleinen  Schwankungen  unterworfen,  so  dass  man  einige  Stücke 
als  gut  gezähnt,  auderc  als  nur  schwach  gezähnt  bezeichnen  muss.  Die 
Form  ist  also  eine  von  denen,  welche  sich  im  Laufe  kurzer  Zeit  bereits 
recht  greifbar  umgeändert  hat,  und  die  diese  Veränderung  schnell  befestigte. 

Wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe,  darf  von  lebenden  Arten  nur 
die  etwas  grössere  Pupilla  cupa  (Jan)  =  sterri  (Voith)  mit  der 
fossilen  verglichen  werden,  ohne  dass  man  sie  aber  mit  Sicherheit  als 
directen  Nachkommen  derselben  bezeichnen  könnte.  Interessant  ist,  dass 
die  älteren  Formen  des  Beckens  mehr  mit  der  zahnlosen  transkaspiseh- 
turkestanischen  Varietät,  P.  cupa  var.  turemenia  Bttgr.,  überein- 
stimmen als  mit  der  gezähnten  typischen  P.  cupa  der  Alpen.  Einen 
Spindelzahn,  wie  ihn  mut.  lauberi  constant  aufweist,  besitzt  aber  keine 
einzige  Varietät  der  lebenden  Art,  trotzdem  dass  alle  Autoren  einen 
solchen  gesehen  haben  wollen.  Derselbe  kommt  wirklich  nur  der  sehr 
variablen  und  vielfach  mit  P.  cupa  verwechselten  P.  tri  plicata  (Stud.) 
zu,  die  oft  mit  ihr  zusammenlebt.  Ich  besitze  P.  cupa  (Jan)  in  meiner 
Sammlung  aus  Piemont  (1  Fundort),  aus  dein  Jurazuge  der  Schweiz  (1) 
und  Süddcutschlands  (3),  aus  Thessalien  (1,  früher  im  Jahrb.  d.  d.  Mal. 
Ges.  Bd.  12,  1885,  pag.  187  von  mir  irrthümlich  auf  P.  muscorum 
var.  madidaGredl.  bezogen,  einzähnig,  also  Mos  mit  Parietalzahn)  und 
in  der  var.  turemenia  Bttgr.  aus  Transkaspien  (1)  und  Turkestan 
(1,  hier  im  Genist  sehr  häufig).  Clessin  nennt  als  Fundorte  ausser- 
dem noch  Tirol,  Westerlund  Norditalien  und  Galizien,  Sterki  die 
Ver.  Staaten  von  Nordamerika  für  den  Typus  der  lebenden  Art. 
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c.  Fortuenkreis  der  Pnpilla  mascorani  (Müll.)* 
17.  Pupilla  bigranata  (Rssra.). 

Rossmässler,  Ikonogr.  1839,  Fig.  645  (Pupa);  Sandberger, 
Vorwelt  pag.  797,  Taf.  36,  Fig.  24  (Pupa  muscorum  var.);  Koch, 
Wiesbaden  pag.  46;  Broenime,  Jahrb.  Nass.  Ver.  Nat.  Jahrg.  1885, 
pag.  76  und  80  (muscorum  var.  sterri  und  triplicata). 

Diese  auch  in  Deutschland  lebende,  oft  verkannte  und  wenig  be- 
achtete Schnecke  ist  nach  meinen  Erfahrungen  von  Pupilla  cupa 
(Jan)  —  die  übrigens  von  Broemme  als  muscorum  var.  sterri 
Voith  auch  aus  dem  älteren  mittelplistocaenen  Sand  von  Mosbach  und 
aus  dem  jüngeren  mittelplistocaenen  Löss  von  Schierstein  aufgezählt  wird 
—  ebenso  schwer  zu  unterscheiden,  als  von  der  meist  viel  grösseren 
P.  muscorum  (Müll.).  Von  P.  cupa  (Jan),  der  sie  in  der  Grösse 
gleichkommt,  trennt  sie  sich  durch  die  flacheren  Umgänge  und  die 
schwächere  Gehäusestreifung.  Da  aber  P.  cupa  bis  jetzt  nur  in  alpinen 
und  subalpinen,  P.  bigranata  aber  nur  in  ebenen  Gegenden  gefunden 
worden  zu  sein  scheint,  dürfen  beide  nicht  schlankweg  als  Synonyme 
aufgefasst  werden.  Sehr  zu  warnen  ist  überdies  davor,  die  Rossmässler'sche 
Schnecke  mit  der  ziemlich  verbreiteten  Varietät  (var.  masclaryana 
Pal.)  von  P.  muscorum  zu  verwechseln,  die  ausser  dem  Parietalzahn 
einen  Palatalzahn  besitzt,  aber  immer  die  Grösse  von  muscorum 
(3  mm)  beibehält. 

Dass  ich  die  Rossmässler'sche  Schnecke  entgegen  Clessin,  Kobelt 
und  Westerlund  vorläufig  noch  als  »Species«  anerkenne,  hat  seinen 
Grund  1.  darin,  dass  dieselbe  bereits  in  allen  Einzelnheiten  überein- 
stimmend mit  der  lebenden  Form  —  ohne  Uebergänge  zu  P.  muscorum 
zu  bilden  —  im  Mittelplistocaen  lebte,  und  2.  darin,  dass  sie  auch 
heute  noch,  wie  bei  Hönningen  am  Rhein,  in  erheblicher  Anzahl  und 
anscheinend  trockneren  Boden  bevorzugend  neben  P.  muscorum  (Müll.) 
Colonien  bildend  —  gleichfalls  ohne  jeden  Uebergang  zu  zeigen  —  bei 
uns  vorkommt.  Ein  solch'  langlebiges  Wesen  dürfte  in  der  That  eine 
bessere  »Species«  genannt  werden  können,  als  Dutzende  von  Arten  der 
neufranzösischen  Schule.  Uebrigens  sind  aber  die  Acten  über  sie  noch 
nicht  geschlossen. 

Was  ihr  fossiles  Vorkommen  bei  uns  anlangt,  so  fanden  sie  Koch 
und  Andreae  im  älteren  Mittelplistocaen  von  Schierstein  und  Mosbach, 
und  Sandberger  nennt  sie  u.  a.  aus  dem  jüngeren  mittelplistocaenen 
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Löss  des  Erbenheimer  Thälchcns  bei  Wiesbaden  (Roemer).  Ich  kenne  sie 
überdies  aus  dem  Löss  von  Selki  im  Kreis  Poltawa  (Mus.  Petersburg)*). 

In  lebenden  Stücken  besitze  ich  sie  in  Anzahl  von  der  Südseite 
des  Thurmes  der  Ruine  Hammerstein  und  von  Hönningen  am  Hhein 
(R.  Jctschin),  beides  Orten  in  der  Nähe  von  Neuwied,  in  auffallend 
kleiner  und  typischer  Form  neben  erheblich  grösserer  ungezähnter 
P.  muscorum  (Müll.),  dann  von  England  (2).  Süd-Frankreich  (1),  den 
Balearen  (1)  und  Dakotah  in  den  Vereinigten  Staaten  (1,  als  P.  blandi 
Morse).  Für  die  charakteristischsten  Formen  halte  ich  gradezu  unsere 
nassauischen;  sie  messen  alt.  2r78— 27/H,  diam.  med.  ll/2  mm.  Sie 
haben  je  einen  kräftigen  Parietal-  und  Palatalzahn.  Die  neben  ihr  bei 
Hönningen  vorkommende  zahnlose  P.  muscorum  (Müll.)  misst  dagegen 
alt.  3  —  3'/8,  diam.  med.  l5/g— ls/4  mm.  —  Nach  Andreae  findet  sie 
sich  lebend  noch  im  Elsass,  nach  Sand  berger  im  Grossherzogthum 
Baden,  bei  Aachen  und  in  Schlesien;  die  übrigen  vou  letzterem  ange- 
gebenen Fundorte  möchten  wohl  noch  der  Bestätigung  bedürftig  sein  und 
sind  vielleicht  besser  auf  P.  cupa  (Jan)  und  auf  P.  tri  plicata  (Stud.) 
zu  beziehen. 


*)  Anm.    Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  erlaubt,  eine  neue  und  sehr 
eigenthümliche  Form  dieser  Gattung  aus  dem  südrussischen  Löss  zu  beschreiben : 
Pupilla  poltavica  n.  forma  (Taf.  VI,  Fig.  7). 

Char.  T.  magnitudine  äff.  P.  tri pl icatae  (Stud.).  perforata,  cylindrato- 
ovata,  brevis,  lata;  spira  convexo-conica;  apex  parum  acutus.  Anfr.  5l  2  lente 
aecrescentes,  convexi,  suturis  bene  impressis  disjuneti,  regulariter  dense  costulato- 
striati,  ultimus  lentissime  ascendens.  basi  subcompressus,  ante  aperturam  callo 
anteperistomali  distineto.  sed  angusto  cinetus.  Apert.  irregulariter  ovata.  latior 
quam  altior,  basi  recedens,  plicula  angulari  parvula  intra  marginem  deitrum 
sita.  a  parietali  approximata  punetiformi  vix  separata,  caeterum  edentula;  perist. 
breviter  expansum,  levit<T  labiatum. 

Alt.  2*/»,  diam.  med.  l5/s  mm ;  alt.  ap.  7/&,  lat.  ap.  1  mm. 

Vorkommen.  Im  mittelplistocaenen  Mergelthon  von  Kamenka.  Kreis 
Poltawa,  sehr  einzeln  neben  typischer  Pupilla  muscorum  (Müll.)  (leg.  et 
comm.  Prof.  Dokutschajew  in  St.  Petersburg). 

Diese  Form  lässt  sich  wegen  der  eigentümlichen  Gestaltung  und  Lage  von 
Angulare  und  Parietale,  die  beide  vorgerückt  und  dem  rechten  Mundwinkel  nahe 
gelegen  sind,  mit  keiner  der  bekannten  lebenden  oder  fossilen  Arten  der  Gattung- 
in  nähere  Beziehung  bringen,  doch  bietet  P.  interrupta  (Reinh.)  aus  Trans- 
kaukasien  insofern  ein  Analogon,  als  auch  bei  ihr  der  vordere  Theil  der  Parietale 
als  Best  einer  Angulare  gedeutet  werden  kann.  Die  Gaumenzähne  und  der 
Spindelzahn  der  transkaukasischen  Art  fehlen  übrigens  bei  der  hier  beschrie- 
benen südrussischen  Lössform. 
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Ihr  Verbreitungsgebiet  scheint  sich  also  seit  der  Mittelplistocaeuzeit 
mehr  nach  Westen  als  nach  Osten  gezogen  zu  haben;  doch  ist  ein  ab- 
schliessendes Urtheil  grade  bei  dieser  so  oft  verkannten  und  missachteten 
Form  noch  verfrüht. 

18.  Pupilla  muscorum  (Müll.). 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  797,  Taf.  23,  Fig.  35,  Taf.  35, 
Fig.  24  und  Taf.  36,  Fig.  23  (Pupa);  Kobelt  I.  pag.  142  (Pupa); 
Jordan,  Binnenmolluskeu,  Halle  1883,  No.  422;  Chelius,  Not.-Bl. 
Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884,  pag.  4;  Greim,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885, 
pag.  144  und  146;  Wood  ward,  Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10.  pag.  358. 

Die  Art  findet  sich  vom  mittelpliocaenen  Red  Crag  und  Norwich 
Crag  und  dem  Unterplistocaen  Englands  (Woodward)  au  durch  unser 
ganzes  Plistocaen  bis  in  die  Jetztzeit,  wo  die  Species  gleichfalls  noch  zu 
den  verbreitetsten  gehört. 

In  den  älteren  mittelplistocaenen  sogenannten  Mosbacher  Sandcn  traf 
man  sie  bei  uns  allerorts,  so  bei  Schierstein,  Mosbach,  Darmstadt  und 
Worms  (Greim) ;  weiter  im  Kalktuff  bei  Wiesbaden,  im  alten  Diluvial- 
thon von  Mainz  (Koch)  und  an  den  zahllosen  von  Sandberger  und 
Koch  verzeichneten  Fundpunkten  im  jüngeren  mittelplistocaenen  Löss 
unserer  Gegend.  Endlich  wurde  sie  bekannt  aus  dem  Öberplistocaen  von 
Heidelberg  und  aus  dem  alten  Alluvium  des  Grossen  Bruchs  bei  Traisa 
in  der  Prov.  Starkenburg  (hier  Typus  und  var.  äff.  hal leriana  Jeffr.). 
Chelius  nennt  sie  von  allen  Diluvialsanden  an  der  Gersprenz  und  Berg- 
strassc,  aus  den  Lössen  von  Nicderbccrbach  und  Bohneck  und  aus  nahezu 
allen  localcn  Bildungen  des  nördlichen  Odenwalds. 

Meine  Sammlung  enthält  P.  muscorum  fossil  von  15  Fundorten, 
so  u.  a.  noch  aus  dem  älteren  Mittclplistocaensande  von  Höchst  a.  Main, 
aus  dem  jüngeren  mittelplistocaenen  Löss  des  Erbenheimer  Thillchens 
bei  Wiesbaden  (Rolle),  von  Uofheim  im  Taunus,  Soden,  Oberursel  (Rolle), 
Schornsheim  in  Rheinhessen,  Neuenheim  bei  Heidelberg  (Dickiu)  und 
Wehrda  bei  Marburg  in  Hessen  und  aus  dem  oberplistocaenen  Aulehm 
von  Schwanheim  a.  Main,  darunter  auch  vielfach  die  Form  mit  ent- 
wickeltem Gaumenzahn,  die  ich  ihrer  bedeutenderen  Grösse  wegen  von 
P.  bigranata  (Rssm.)  wohl  unterscheide  und  als  einfache  Varietät  von 
P.  muscorum  gelten  lasse. 

Lebend  besitze  ich  die  Art  von  hier  u.  a.  von  Ruine  Hammerstein 
und  Hönningen  am  Rhein  (R.  Jetschin),  aus  dem  Rheingenist  von  Braubach 
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(Trapp),  von  der  Ebersteinburg  bei  Kreuznach  (L.  v.  Heyden),  vom 
Schlossberg  bei  Homburg  und  aus  Nieder-Erlenbach  in  der  Wctterau 
(Rolle),  von  Frankfurt  und  aus  dem  hiesigen  Maingenist,  sowie  von 
Darmstadt  (Rolle).  "Wegen  weiterer  Fundorte  der  lebenden  Form  in 
unserer  Gegend  vergl.  Kobelt  I.  pag.  142.  Ausserdem  habe  ich  sie 
in  meiner  Sammlung  aus  England  (1  Fundort),  Frankreich  (5),  Schweiz  (5). 
Deutschland  (17),  Tirol,  Italien  und  Kärntben  (je  3),  Steiermark  (1), 
Erzherzogthum  Oesterreich  (2),  Böhmen,  Mähren,  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Dalmatien  und  Schweden  (je  1),  dem  europäischen  Russland  (2),  aus  der 
Krim  (1),  den  Kaukasusländern  (4),  aus  Sibirien  (1),  Torkestan  und 
Centraiasien  (5)  und  Maine,  Vereinigte  Staaten  (1,  als  P.  badiaAd.). 
Westerlund  verzeichnet  sie  noch  aus  Algerien  und  Marocco  und  von 
den  Lofoten,  Norwegen;  Jordan  fügt  dazu  noch  die  centrale  und  nörd- 
liche atlantische  Region  Nordamerikas  und  Nord-Canada,  sodann  Finland, 
Irland  und  Schottland,  Belgien  und  Holland,  Jütland  und  die  dänischen 
Inseln.  Galizien  und  die  Bukowina,  das  Banat,  Vorder-  und  ganz  Centrai- 
asien, Araurland  und  die  Mandschurei  und  endlich  die  Pyrenäen  und 
Spanien  und  Portugal. 


Wir  finden  für  die  Pupilla- Formen  unserer  Gegend  demnach 
folgende  Reihen: 

a.  Formeiikreis  der  Papilla  quadrigranata  (A.  Br.). 


Ält.U.-Mioc. 
Ob.-Oligoc.   st  Johann? 

Hochhcim  Weilbach 
(quadri- 


granata) 


(quadri- 
granata) 


'    UJ-M?oc.    l  Mitt.-Mioc. 
!  Mosbach  etc.  ■  (Nicbt  nac.h- 
(suprema) 


; 


Niederrad 
(cumeces) 

St.  Johann 
Hochheim  !  etc. 

(impressa) !  (impressa) 


gewiesen) 


Mosbach  etc.  (Nicht  nach- 
(rahti)  gewiesen) 


(Nicht  nachgewiesen) 


Mosbach 
(im  pressa) 


Galizien 

(äff. 
impressa) 


Lebend. 

Caspigebiet. 
Subtrop.  Afr. 

(signata) 
(fontana) 

Centr.-Asien 
(Kuschakewitzi) 

Subtrop.  Afrika 
(fontana) 

Transkaukasien 

(triplic.  var. 
luxurians). 
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b.  Formenkreis  der  Papilla  cupella  Bttgr. 


Ält.ü.-Mioc. 
Niederrad 
(cupella) 


JQng. 
Ü.-Mioc. 

Mosbach 

(lauberi) 


(Nicht  nach- 
gewiesen) 


I1 


Lebend. 

Turkestan 

(cupa  v. 
turcmenia). 


c.  Formenkreis  der  Pupilla  muscorum  (Hüll.). 


Ält.  Mitt.- 
Plist. 

Mosbacher 
Saud 


Jung.  Mitt.- 
Plist. 

Wiesbaden 


Ob.-Plist.|  Lebend. 
Alluv.  Spora- 


(Nicht 
nachge- 


Mitt.-Plioc.  Ob-Plioc. 
U.-Plist. 

(Nicht  im  Gebiete) 

(muscorum) 


(bigranata):<bi«ra,,a,a>;  wiesen.) 


disch 

(bigra- 
nata). 


Ueberau  bei  uns  verbreitet  und  lebend 
(muscorum) 


Diese  Zusammenstellung  weist  in  nicht  misszuverstehender  Weise 
darauf  hin,  dass  entweder  die  alten  mitteleuropäischen  Vertreter  der 
Gattung  Pupilla  im  Laufe  der  Zeit  nach  Osten  ausgewandert  sind  und 
sich  hier  eine  neue  Heimath  gegründet  haben,  oder  dass  die  schon  im 
mittleren  Tertiär  auf  weiten  Erdräumen  eingesessene  Pupilla-  Bevölke- 
rung sich  in  den  Steppengebieten  des  Ostens  besser  erhalten  konnte, 
während  sie  in  dem  vielfachem  klimatischem  Wechsel  unterworfenen 
mittleren  Deutschland  grossentheils  untergegangen  und  erst  späterhin 
durch  ein  neue  ersetzt  worden  ist,  durch  die  Sippe  der  P.  muscorum 
und  bigranata,  die  auf  dem  Wege  von  Westen  her  zu  uns  gekommen 
zu  sein  scheint. 


Gen.  VI.  Spliyradium  Charp. 

Die  Formen  dieser  nur  in  wenigen  Arten  lebend  bekannten  Gattung 
lassen  sich  in  die  Scctionen  Columella  West,  und  Tesseraria  Bttgr. 
(Neuseeland)  trennen  (vergl.  Boettger  in  v.  Martens'  Conch.  Mitth.  Bd.  1, 
pag.  69).  Sie  sind  sämmtlich  sehr  charakteristisch  für  rauheres  Klima 
und  verkümmern  augenscheinlich  (Sph.  eden  t  ulum  Drap.)  in  tieferen 
und  wärmeren  Lagen,  indem  sie  hier  constant  eine  geringere  Anzahl  von 
Gehäuseumgängen  nöthig  haben,  um  zur  Fortpflanzungsreife  zu  gelangen. 


< 
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a.  Formeiikreis  des  Sphyradium  edentiilum  (Drap.). 
19.  Sphyradium  columella  (v.  Mts.). 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  795,  Taf.  33,  Fig.  34,  Taf.  36, 
Fig.  27  (Pupa);  Clessiu,  Mal.  Blätter  1873,  pag.  56,  Taf.  4,  Fig.  8 
(Pupa  gredleri);  Chelius,  Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884, 
pag.  4;  Greim,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885,  I  pag.  144;  Woodward, 
Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10,  pag.  358—359  (edentula  var.). 

Diese  für  die  mittelplistocacnen  Schichten  so  charakteristische 
Schnecke  fand  Wood  ward  im  ächten  Unterplistocaen  Englands;  bei 
uns  findet  sie  sich  in  den  älteren  mittelplistocaenen  Sanden  von  Mosbach 
(Sandberger)  und  Schierstein  (Koch)  und  in  den  gleichalten  Sanden  von 
Darmstadt  (Greim).  Im  jüngeren  Mittelplistocaen  unserer  Gegend  be- 
gegnet man  ihr  in  den  ächten  Lössen  des  Erbenheimer  und  Tennelbach- 
Thälchens  bei  Wiesbaden  (Sandberger)  und  von  Schierstein  und  Nieder- 
walluf. Chelius  verzeichnet  sie  überdies  aus  nahezu  allen  Diluvial- 
sanden  an  der  Gersprenz  und  an  der  Bergstrasse,  aus  den  diluvialen 
Bildungen  von  Überramstadt,  Niedermodau  und  der  Boll-Mühle,  aus  den 
Lössen  von  Nieder-Beerbacli  und  Bohneck  und  aus  mehreren  localen 
Diluvialgebilden  des  nördlichen  Odenwaldes.  Ich  kenne  sie  ausser  von 
andern  durch  Sandberger  verzeichneten  Punkten  auch  noch  aus  dem 
Löss  von  Regensburg  (S.  Clessin). 

Von  dieser  Schnecke  ist,  wie  Sandberger  zuerst  geltend  gemacht 
hat,  die  lebende  inut.  gredleri  Cless.  nicht  zu  unterscheiden,  die  ich 
vom  Urucr  Loch  in  der  Schweiz  (C.  Koch  jun.),  von  Tristenstein  im 
Tauferser  Thal  (Clessin)  und  aus  der  Bozener  Gegend  (Gredler),  Tirol, 
besitze.  Sandberger  nennt  sie  als  lebend  noch  aus  der  Gegend  von 
St.  Petersburg  und  aus  Lappland,  Jeffreys  aus  Irland,  Westerland 
aus  dem  nördlichen  Schweden  und  Norwegen,  aus  der  Tatra  und  auf- 
fallender und  wohl  irrthumliehcr  Weise  auch  aus  Sicilien. 

Nur  durch  mehr  conische  Spitze  bei  ähnlicher  Grösse  und  ebenso 
zahlreichen  Umgängen  unterscheidet  sich  Sph.  cdentulum  var.  tur ri- 
te IIa  West.,  die  mir  in  Originalexemplaren  aus  dem  Isargenist  vorliegt, 
und  die  ihr  somit  bereits  sehr  nahe  steht.  Wie  sich  Sph.  alticola 
Ingersoll  aus  der  alpinen  Region  in  Colorado  und  dem  Rio  La  Plata  in 
den  Vereinigten  Staaten  zu  ihr  stellt,  wird  sich  nur  an  Originalstücken, 
die  mir  fehlen,  entscheiden  lassen. 
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20.  Sphyradium  edentulum  (Drap.). 

Kobelt  I.  pag.  143  (Pupa);  Koch,  Eltville  pag.  43;  Jordan, 
Binnenmollusken,  Halle  1883,  No.  410;  Broemme,  Jahrb.  Nass.  Ver. 
Nat.  Jahrg.  38,  1885,  pag.  76. 

Diese  interessante  Schnecke,  die  fossil  bis  jetzt  nur  im  älteren 
mittelplistocaencn  Sand  von  Mosbach  (Broemme),  im  jüngeren  mittel- 
plistocaenen  Sandlöss  von  Schierstein  (C.  Koch)  und  in  den  oberplisto- 
caenen  Schichten  Englands  angetroffen  wurde,  findet  sich  auch  lebend  in 
unserem  Gebiete,  scheint  hier  aber  überall  selten  zu  sein. 

In  der  Literatur  hiesiger  Gegend  wird  sie  als  lebend  bezeichnet  bei 
Biedenkopf  (Kobelt),  im  Feldbacher  Wäldchen  (Koch),  an  der  Burg  Nassau 
(Servain),  im  Erbenheimer  Thälchen  (Broemme),  am  Königsbrünnchen 
(Dr.  Kinkelin)  und  an  der  Oberschweinstiege  (Dickin)  bei  Frankfurt, 
in  der  Umgebung  von  Darmstadt  (Greim  und  Koehler)  und  Aschaffenburg 
(Flach),  hier  nicht  selten.  Dr.  Fr.  Kinkel  in  sammelte  sie  bei  Grube 
Ludwig  Haas  nächst  Breitscheid  im  Westerwald.  Ausserdem  findet  sie 
sich  im  Rhein-  (Broemme)  und  Maingenist  (Flach). 

Ich  kenne  oder  ich  besitze  sie  lebend  in  meiner  Sammlung  in  der 
var.  turritella  West,  aus  Deutschland  (1  Fundort)  und  Vorarlberg  (1), 
in  der  typischen  Form  aus  England  (2),  Frankreich  und  Schweiz  (je  1), 
Deutschland  (8),  Oberitalien  (3),  Vorarlberg  (Dr.  Kinkelin),  Tirol, 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  dem  europäischen  Russland  (je  1),  in  der 
var.  nana  Bttgr.  aus  den  Kaukasusländern  (5)  und  Turkestan  (1). 
Westerlund  nennt  var.  turritella  ausserdem  noch  aus  Schweden; 
Cl essin  kennt  die  Art  überdies  aus  dem  Erzherzogthum  Oesterreich 
und  dem  Friaul,  Kreglinger  aus  Böhmen.  Jordan  endlich  fügt  dazu 
Nord-  und  Ost  -  Sibirien ,  Finland,  Jütland  und  die  dänischen  Inseln, 
Süd-Irland,  Holland  und  Belgien,  Mähren,  Amurland,  Mandschurei,  ganz 
Italien,  die  Ostpyrenäen  und  die  Azoren,  Madeiren  und  Canaren.  Ihr 
nordamerikanischer  Vertreter  ist  Sph.  simplex  Gould  in  Canada  und 
Ncucngland;  GwynJeffreys  erklärt  diese  Form,  wie  mir  scheint,  mit 
Recht  für  einfaches  Synonym  der  europäischen  Art. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Sph.  edentulum  (Drap.)  ein 
directer  Abkömmling  des  plistocaen  häufig  und  lebend  seltener  und  nur 
hochalpin  und  hochnordisch  vorkommenden  Sph.  columella  (v.  Mts.) 
ist.  der  in  tieferer  Höhenlage  schneller  geschlechtsreif  wurde  und  des- 
halb bei  einem  Gehäuse  von  weniger  Umgängen  bereits  als  ausgewachsen 
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angesehen  werden  darf.  Ob  die  Schnecke  aber  schon  als  constante 
Form  neben  Sph.  eolumella  (=  gredleri  Cless.)  betrachtet  werden 
kann,  bedarf  weiterer  Beobachtung  und  Erwägung. 


Diese  bei  uns  vorkommenden  Formen  geben  zu  folgender  Reihe 
Veranlassung : 


Formenkreis  des  Sphyradium  edentulum  (Drap.). 


U.-Plist. 
(Nicht  im 
Gebiete) 


Ält.  Mitt.- 
Plist. 

Bei  uns  ver- 
breitet 


Jüng. 
M.-Plist. 

Desgl.  ver- 
breitet 


(eolumella)  (eolumella) 


Ob.-Plist.  Alluv. 

(Nicht  im 
Gebiete  nachge- 
wiesen) 


Mosbach 


Schierstein 


(Nicht  im 
(ede„,».am)(e,.e„tn.um) 


Lebend. 

Alpen  und 
hoher  Norden 

(gredleri) 

Hie  und  da  im 
Gebiete 

(edentulum). 


Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  dem  kalten  Circumpolar- 
gebiet  angehörigen  Formen  in  der  Unterplistocaenzeit  und  älteren  Mittel- 
plistocaenzeit  und  noch  mehr  in  der  Lössperiode  hier  bei  uns  ein  ihnen 
zusagendes  und  geeignetes  Wohngebiet  gefunden  haben,  und  dass  sie  mit 
der  allmählich  steigenden  Erwärmung  aussterben  oder  auswandern  mussteii. 
Das  in  tieferen  Lagen  lebende  Sph.  edentulum  (Drap.)  ist  der  letzte 
Rest  dieser  einst  in  unserem  Gebiet  herrschenden  Gruppe,  und  auch 
diese  Form  scheint  bei  uns  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  zu  sein. 

Die  Gattung  selbst  aber  ist  neben  Vertigo  die  einzige,  die  als 
eine  wesentlich  palaearktiseh-nearktisehc  bezeichnet  werden  darf.  Beide 
besprochenen  Formen,  Sph.  edentulum  und  eolumella,  sind  wie  in 
Nordeuropa  und  dem  Alpengebiet  lebend  auch  noch  in  Nordamerika 
anzutreffen,  beziehungsweise  in  so  nahe  verwandten  Formen,  dass  sie  in 
die  Reihe  der  Varietäten  derselben  gestellt  werden  müssen. 

Gen.  VII.  Keguliis  n. 

Char.  T.  perforata  aut  cylindrato-ovata  aut  oblonga,  peculiariter 
striata  vel  costulata:  apex  obtusus.  Anfr.  41/,— 51/*  convexi,  suturis 
profundis  disjuneti,  ultimus  */5— 1/3  altitudinis  aequans.  Apert.  sat 
magna  oblonga.  altior  quam  latior,  edentula;  perist.  incrassatulum.  leviter 
expansum,  marginibus  conniventibus,  columellari  subconeavo. 
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Typus:  Pupa  reinhardti  Jickeli  aus  Abessynieu. 

Zu  dieser  neuen  Gattung  rechne  ich  ausserdem  die  lebende  Pupa 
abessynica  Reinh.  und  die  fossile  Pupa  lineolata  AI.  Br.  Nach 
meiner  Ansicht  wird  auch  die  seltene  oberoligocaeue  P  u  p  a  raricosta 
Slav.  von  Tuchoritz  noch  hieher  und  nicht  zu  Pupilla  gezogen  werden 
müssen,  sowie  die  oberpliocaenc  Vertigo  villafran Chiana  Sacco 
(Mein.  R.  Accad.  Torino  (2)  Bd.  39,  1888,  S.-A.  pag.  18,  Taf.  1, 
Fig.  3)  von  Tassarolo  bei  Novi  in  Piemont. 

Die  generische  Abtrennung  dieser  Formen  von  Pupa  war  wegen 
der  Gestalt  des  Gehäuses,  die  sich  in  keine  der  bestehenden  Gattungen 
oder  Sectionen  einfügen  will,  geboten.  Jickeli  verglich  die  lebenden 
Arten  mit  Pupa  edentula  Drap.,  also  mit  unserer  Gattung  Sphy ra- 
dium  Charp.,  was  schon  deshalb  nicht  angeht,  weil  bei  dieser  der 
Mundsaum  niemals  umgeschlagen  ist.  Sand  berger  nennt  Pupa 
tlilucida  Rssni.,  also  die  Gattung  Lauria  Gray,  als  in  der  Form,  und 
ßuliminus  (Lcucochiloides)  c hör datus  P.  als  in  der  Sculptur 
ähnlich.  Was  Lauria  anlangt,  so  verbietet  das  bei  dieser  Gattung 
constante  Auftreten  von  zum  mindesten  rudimentären  Zähnen,  was 
B.  chor datus  betrifft,  das  Vorhandensein  einer  Angularc  bei  dieser 
Buliminus-Sippe  jede  Annäherung.  Eine  Zutheilung  zu  den  unge- 
zähnten Vertigonen  verbietet  die  eigentümliche  Sculptur,  eine  solche  zu 
den  zahnlosen  Isthmien  die  Gestalt  des  Gehäuses  und  die  geringe  Win- 
dungszahl der  in  Rede  stehenden  Formen.  Es  blieb  also,  trotzdem  dass 
wir  über  die  Jugendzuständc  des  Gehäuses  und  über  das  Thier  nicht 
unterrichtet  sind,  nichts  übrig,  als  eine  neue  Gruppe  zu  begründen,  die 
mir  aber  auf  durchaus  solider  Basis  zu  stehen  scheint. 

» 

a.  Fomieukreis  des  Neguhts  lineolatus  (AI.  Br.). 
21.  Negulus  lineolatus  (AI.  Br.). 

(Taf.  VI,  Fig.  8.) 

AI.  Braun  in  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1136  (?Bulimus); 
Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  54,  Taf.  5,  Fig.  13,  Taf.  (>,  Fig.  1 
(Pupa  suturalis)  und  Vorwelt  pag.  397,  Taf.  23,  Fig.  12  (Pupa). 

Diese  namentlich  in  der  Pupenschicht  des  oberoligocaenen  Land- 
schneekenkalks von  Hochheim  (coli.  Bocttger  und  Dr.  Kinkelin)  häufige, 
aber  auch  in  den  gleichaltrigen  Landschneckenkalken  von  Tuchoritz  in 
Nordböhmen  und  von  Cöte  St.  Martin  bei  ßtampes  bekannte,  im  jüngeren 
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Untermiocaen  von  Weisenau  bei  Mainz  und  von  Mosbach-Biebrich  bereits 
seltene  Form  ist  von  Sand  berger  1.  c.  gut  beschrieben  und  abge- 
bildet worden.  Ich  will  hier  nur  noch  erwähnen,  dass  typische  Stücke 
von  Hochheim  alt.  l5/s,  diam.  med.  s/4  mm  messen. 

Als  seltene  Varietät  stelle  ich  hieher: 

var.  sublineolata  n.  (Taf.  VI.  Fig.  8). 

Char.  Differt  a  typo  t.  conico-ovata,  subtus  ventriosiore,  apice 
acutiusculo,  anfr.  4l/a  celeriüs  accrescentibus,  ultimo  */5  altitudinis 
testae  superante,  apert.  latiore,  pro  altitudine  testae  altiore. 

Alt.  ll/2,  diam.  med.  3/4  mm. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heim, nur  ein  Stück  in  meiner  Sammlung.  —  Da  die  Sculptur  mit  der 
des  Typus  übereinstimmt,  ist  das  auffallend  zusammengeschobene,  kegel- 
förmige Ding  wohl  nur  Varietät  oder  gar  Monstrosität. 

Die  zahlreichen  Exemplare  meiner  Sammlung  aus  dem  oberoligo- 
caenen Landschneckenkalk  von  Tuchoritz  unterscheiden  sich  nur  darin 
von  den  Hochheimer  Stücken,  dass  ihre  Umgänge  und  namentlich  der 
letzte  etwas  mehr  abgeflacht  sind,  so  dass  die  Basis  der  Schlusswiudung 
etwas  compresser  und  die  Totalgestalt  der  Schnecke  im  Ganzen  ein  klein 
wenig  schlanker  erscheint. 

Die  beiden  einzigen  Stücke  aus  dem  jüngeren  Untermiocaen  — 
Hydrobienkalk  —  von  Mosbach-Biebrich,  die  ich  besitze,  stehen  dem 
Hochheimer  Typus  sogar  näher  als  der  böhmischen  Form;  sie  sind  etwas 
grösser,  ihr  Gewinde  ist  um  eine  Idee  cylindrischer,  die  Gehäusespitze 
ein  ganz  klein  wenig  stumpfer.  Alles  das  sind  aber  kaum  merkbare 
Unterschiede.  Auch  hier  gilt  also  der  Satz,  dass  sich  die  oberoligocaene 
Form  bis  ins  jüngere  Untermiocaen  nur  sehr  unbedeutend  und  kaum 
nachweisbar  verändert  hat. 

Der  oben  erwähnte  oberpliocaene  Negulus  villafranchianus 
(Sacco)  aus  Fiemont  zeigt  in  Bau  und  Sculptur  so  grosse  Überein- 
stimmung mit  unserer  Form,  dass  eine  directe  Abstammung  desselben 
von  ihr  der  Abbildung  nach  wohl  angenommen  werden  darf. 

Von  lebenden  Arten  ist  N.  reinhardti  (Jick.)  aus  Abessymen 
wohl  die  nächste  Verwandte,  aber  durch  fast  doppelte  Grösse  und  die 
nur  gegen  die  Mündung  hin  angedeutete  Doppelsculptur  mit  feinen 
Streifchen  und  groben  Rippchen,  die  für  unsere  fossile  Form  so  charak- 
teristisch ist  und  bei  ihr  auf  der  ganzen  Schale  zu  sehen  ist,  immerhin 
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sehr  scharf  unterschieden  und  augenscheinlich  nicht  zur  engsten  Ver- 
wandtschaft gehörig.  Immerhin  ist  es  aber  die  nächststehende  Art  der 
jetzt  lebenden  Welt. 


Nach  diesen  Ausführungen  würde  sich  die  Reihe  so  gestalten: 


Ob.-Olig. 

Hochheim 
etc. 

(linco- 
latus) 


(Nicht 

nachge- 
wiesen) 


Jüng. 
U.-Mioc. 

Weisenau, 
Mosbach 

(lineo- 
latus) 


(Nicht 

nachge- 
wiesen) 


Ob.-Plioc. 

(Pieinont) 

(V  villa- 
franchia- 
n  us) 


I 


(Nicht 

nachge- 
wiesen) 


Lebend. 

Abessynien 

(?V  rein- 
hardti). 


Wir  ersehen  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  die  Form  sich  seit 
dem  Miocaen  mehr  nach  Süden  zurückgezogen  hat,  und  dass  allenfalls 
vergleichbare  lebende  Verwandte  derselben  jetzt  nur  im  Hochlande  von 
Abessynien  anzutreffen  sind. 

Gen.  VIII.  Acmopupa  n. 

Char.  T.  minima  perforato-rimata ,  elongato-fusiformis ,  tenera, 
nitida,  sublaevis;  apex  obtusulus.  Anfr.  4 — 5  convexuisculi ,  lente 
aecrescentes,  pcnultimus  magis  planulatus,  ultimus  tertiam  altitudinis 
partem  aequans.  Apert.  ovalis,  edentula,  marginibus  conniventibus, 
reflexiusculis,  columellari  subconeavo. 

Typus:  Bulimus  subtilissimus  AI.  Br.  aus  dem  oberoligo- 
caenen  Landschneckenkalk  von  Hochheim. 

a.  Formenkreis  der  Acmopupa  subtilissima  (AI.  ßr.). 
22.  Acmopupa  subtilissima  (AI.  Br.). 

AI.  Braun  in  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1137  (Bulimus): 
Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  54,  Taf.  6,  Fig.  2  und  Vorwelt 
pag.  398,  Taf.  23,  Fig.  13  (Pupa). 

Den  Beschreibungen  ist  nachzutragen,  dass  die  normale  Zahl  der 
Umgänge  41/2  beträgt,  und  dass  die  Seulptur  der  zahlreich  aus  dem 
Obcroligocaen  von  Hochheim  vorliegenden  Form  (coli.  Boettger  und 
Dr.  Kinkelin)  so  fein  ist,  dass  sie  sich  nicht  mit  einer  gewöhnlichen 
Lupe  aufschliesscn  lässt.  Die  Schale  erscheint  demnach  glatt  und  glänzend. 

Sandberger  vergleicht  die  bis  jetzt  nur  bei  Hochheim  gefundene 
Art  —  das  Vorkommen  im  nordbohinisehen  Landschneckenkalk  bedarf 
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noch  der  Bestätigung  —  mit  Bu  Ii  minus  (Leucochiloides)  chordatus 
?.  und  paradesi  d'Orb.  Ich  muss  zugeben,  dass  unter  den  lebenden 
Laudschnecken  diese  Gruppe  in  der  That  die  ähnlichste  ist,  die  man 
auftreiben  kann,  zugleich  aber  darauf  bestehen,  dass  dieselbe  durch  die 
bedeutendere  Schalengrösse,  die  Dicke  des  braungefärbten  Gehäuses,  die 
zahlreicheren  Umgänge,  vor  allem  aber  durch  das  Vorhandensein  eines 
Angularfältehens  so  constant  von  der  fossilen  Form,  die  im  Leben  glänzend 
weiss  gewesen  sein  dürfte,  und  so  erheblich  abweicht,  dass  es  geboten 
erscheint,  der  Schnecke  generische  Selbständigkeit  zu  geben,  und  sie  vor- 
läufig näher  zu  den  Pupiden  als  zu  den  Buliminiden  zu  stellen. 


Eine  Zusammenfassung  der  Ober  diese  neue  Gattung  gewonnenen 
Resultate  muss  unterbleiben,  da  sie  ersteus  nur  ganz  local,  wenn  auch 
in  Häufigkeit,  auftritt,  und  da  zweitens  jede  Spur  über  Abstammung  von 
älteren  Formen  oder  Verwandtschaft  mit  jüngeren  oder  lebenden  Land- 
schnecken fehlt. 

Gen:  IX.  Isthmia  Gray. 

Diese  in  der  Jetztzeit  wesentlich  dem  palaearktischen  Gebiete  mit 
Einschluss  des  Hochlandes  von  Abessynieu  und  der  atlantischen  Inseln 
augehörende  Gattung  zeichnet  sich  in  ihren  weitaus  meisten  Arten  aus 
durch  Uberraschend  weite  Verbreitungsgebiete  derselben.  Ihre  Ver- 
schleppung scheint  ungemein  leicht  von  Statten  zu  gehen,  und  ihre 
Lebenszähigkeit  und  Anpassungsfähigkeit  auf  diesen  passiven  Reisen 
muss  eine  sehr  grosse  sein.  Auch  die  Constanz  ihrer  Schalencharaktere 
ist  zu  beachten,  da  selbst  die  ältesten  oligocaenen  Formen  den  lebenden 
Arten  sehr  nahe  stehen,  und  Mutationen  derselben  durch  lange  Zeit- 
räume hindurch  nicht  nachzuweisen  waren. 

a.  Formenkreis  der  Isthmia  splendidnla  (Sbgr.). 
23.  Isthmia  splendidula  (Sbgr.). 

(Fig.  VI,  Taf.  9). 

Saudberger,  Vorwelt  pag.  397  (Pupa);  Boettgcr,  Bcr. 
Senckenb.  Nat.  Ges.  1884,  pag.  268  und  1885  pag.  198  (Pupa). 

Nach  Saudberger  hat  AI.  Braun  »eine  sehr  selten  mit  I.  crypt- 
odus  zu  Hochheim  vorkommende,  völlig  glatte  und  glänzende  Form 
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als  var.  laevis  M.  S.  unterschieden.  Die  sehr  bemerkenswerthe  Er- 
weiterung des  letzten  Umgangs,  der  Mangel  der  Rippchen,  dann  der  bis 
zum  Aussenrande  vortretende  Spindelzahn  veranlassen  mich,  diese  Form 
als  P.  spien didula  Sbgr.  abzutrennen.  Sie  ist  l*/smm  hoch,  4/5  breit.* 

Da  die  Form  noch  keine  ausreichende  Diagnose  erhalten  hat,  so 
gebe  ich  eine  solche  hier: 

Char.  T.  parva  subperforata,  cylindrata,  tenuis,  nitida;  spira 
magis  minusve  clongata;  apex  obtusulus.  Anfr.  5l/2 — 6\'2  convexiusculi, 
suturis  distinctis  separat i,  laeves,  ultimus  ad  aperturam  ascendens,  tertiam 
altitudinis  partem  aequans,  aperturam  versus  intiatulus  et  levissime 
striatus,  tum  levitcr  constrictus.  Apcrt.  modica,  irregulariter  ovalis, 
altior  quam  latior,  3-dentata,  dente  parietali  valido  compresso,  colu- 
mellari  magno,  triangulari,  protracto,  palatali  punctiformi  debili  et  parum 
profundo  instructa;  perist.  late  interruptum,  expansiusculuin,  non  labiatum, 
marginibus  callo  tcnui  junctis,  dextro  infra  sinulum  subcompresso  sed 
angulatim  protracto,  columellari  latiusculo,  excavato. 

Alt.  ll/3— 13/5,  diam.  med.  a/5— */3  mm. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heim (Taf.  VI,  Fig.  9),  massig  selten,  2 1  Exemplare  in  meiner  Sammlung. 

Von  diesem  Typus  entfernt  sich  die  Form  aus  dem  gleichaltrigen 
Landschneckenkalk  von  Tuchoritz  in  Nordböhmen,  von  der  mir  übrigens 
nur  ein  massig  gut  erhaltenes  Stück  vorliegt,  anscheinend  gar  nicht.  Ein 
Palatalzahn  lässt  sich  bei  ihr  des  Erhaltungszustandes  wegen  nicht  fest- 
stellen. 

Was  die  Form  der  älteren  üntermiocaenschichten  anlangt,  in  denen 
ein  Stück  am  üntermainkai  in  Frankfurt  bei  461/1m  Teufe  in  den 
Corbiculakalken  vorkam  (Boettger,  1.  c.  1884,  pag.  268),  so  zeichnet 
sich  diese  durch  ganz  ausserordentlich  kräftige  Entwicklung  aller  3  Zähne 
und  etwas  mehr  tonnenförmige,  weniger  rein  walzige  Totalgestalt  aus.  — 
Alt.  1 diam.  med.  fere  3/4  mm.  —  Trotz  dieser  merklichen  Unter- 
schiede, die  in  Bezug  auf  die  kräftigere  Bezahnung  mit  I.  cryptodus 
der  Üntermiocaenschichten  correspondiren ,  wage  ich  doch  nicht  der 
Mutation  einen  Namen  zu  geben,  da  nur  ein  und  obendrein  am  Mund- 
rand verletztes  Stück  vorliegt. 

Von  lebenden  Arten  ist  die  seltene  I.  salurnensis  (Reinh.)  aus 
Südtirol,  die  von  Westerlund  übrigens  nur  für  eine  glatte  Varietät 
der  I.  claus trali 8  (Grcdl.)  angesehen  wird,  nächstverwandt,  wenn  sie 
auch  nicht  als  ihr  directer  Nachkomme  aufgefasst  werden  darf.  Der 

Jahrb.  d.  Dada.  V«r.  f.  Nat.   42.  18 


Digitized  by  Google 


-    274  - 


wichtige  Unterschied  beider  liegt  nämlich  darin,  dass  der  Palatalzahn 
der  lebenden  Art  deutlich  mehr  in  die  Tiefe  gerückt  ist.  Auch  ist 
deren  Gehäusestreifung  etwas  mehr  entwickelt. 

Wie  die  folgende  Form  ist  auch  diese  und  die  demselben  Kreise 
angehörige  I.  monodon  (Held)  südlicher,  in  die  Alpen,  und  wenn 
Westerlund's  Ansicht  der  Identität  von  I.  salurnensis  mit  clau- 
stralis  richtig  ist,  auch  bis  in  die  Karpathen  und  den  Kaukasus  ge- 
wandert; jedenfalls  sind  die  Verwandten  der  fossilen  Form  jetzt  eminent 
alpine  Arten. 

b.  Fornienkreis  der  Isthmia  cryptodus  (AI.  Br.). 
24.  Isthmia  cryptodus  (AI.  Br.). 

AI.  Braun  pag.  148  (Pupa);  Sandberger,  Mainzer  Becken 
pag.  53,  Taf.  35,  Fig.  7  und  Vorwelt  pag.  396,  Taf.  23,  Fig.  11  (Pupa): 
Boettger,  Ber.  Senckenh.  Nat.  Ges.  1884  pag.  267,  Taf.  4,  Fig.  7. 

Dass  der  im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hochheim  nicht 
selten  vorkommende  Typus  3-zähnig  ist,  habe  ich  schon  früher  nach- 
gewiesen. —  Alt.  l5/8— 17/8,  diam.  med.  3/4  mm. 

Ebenso  zeigte  ich  1.  c.  pag.  267,  dass  die  Schnecke  des  älteren 
Untermiocaens  von  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad  und  von  St.  Johann 
in  Rheinhessen  (coli.  0.  Boettger,  L.  Lauterbach  und  Dr.  Kinkelin)  sich 
nur  durch  etwas  kräftigere  Entwicklung  der  Zähne  und  durch  leichtes 
Vorrücken  des  Palatalzähnchens  auszeichnet.  Diese  Unterschiede  sind 
aber  zu  gering  und  auch  zu  fein,  als  dass  man  in  allen  Fällen  die  Form 
des  Landschneckenkalks  von  der  der  Corbiculaschichten  trennen  könnte. 
Die  Grösse  bleibt  meist  genau  dieselbe,  doch  variiren  einzelne  Stücke 
von  St.  Johann  bis  zu  der  auffallenden  Grösse  von  alt.  2,  diam.  med. 

9/io  mm- 

In  den  oberoligocaenen  Landschneckcnkalken  Nordböhmens  scheint 
die  Form  zu  fehlen;  sie  wird  daselbst  durch  I.  splendidula  (Sbgr.) 
ersetzt. 

Die  in  ziemlicher  Anzahl  in  den  jüngeren  Untermiocaenschichteu  — 
dem  Hydrobienkalk  —  von  Mosbach-Biebrich  gefundenen  Stücke  von 
I.  cryptodus  sind  ähnlich  kräftig  bezahnt  wie  die  des  älteren  Unter- 
miocaens, zeigen  etwas  weniger  gewölbte  Umgänge,  meist  etwas  feinere 
Rippenstreifung  und  machen  auch  einen  etwas  schlankeren  Totaleindrack. 
Diese  Schlankheit  beruht  darauf,  dass  die  Stücke  dieser  obersten  Schichten 
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im  Verhältniss  zur  Höhe  vielleicht  tun  Vio nim  schmäler  sind.  Auch 
diese  Form  lässt  sich  also  in  Wort  und  Bild  kaum  zu  einer  richtigen 
Mutation  fixiren,  und  der  Schluss  ist  wohl  gerechtfertigt,  zu  sagen,  dass 
die  Art  in  ihren  Sc.halencharakteren  sich  durch  das  ganze  Oheroligocaen 
und  Untermiocaen  überraschend  treu  bleibt. 

Sehr  verwandt  ist,  wie  ich  schon  früher  bemerkte,  von  lebenden 
Arten  I.  lardea  (Jick.)  aus  der  Prov.  Hamaszen  in  Abessynien.  Doch 
sind  deren  Umgänge  noch  gewölbter,  und  ihre  Rippenstreifung  ist  weit- 
läufiger. Sie  ist  besonders  der  Form  des  älteren  Untermiocaens  ähnlich. 
Noch  näher  aber,  namentlich  der  Form  des  Hydrobienkalks,  steht  die 
wesentlich  alpine  und  kaukasische  I.  s  t  r  o  b  e  1  i  (Gredl.),  die  sich  gelegent- 
lich nur  durch  etwas  grössere  Dimensionen  und  meist  auch  durch  ein 
klein  wenig  weitläufigere  Rippenstreifung  unterscheidet.  Doch  ändert 
darin  die  lebende  Art  je  nach  den  Fundorten  so  erheblich  ab,  dass  die 
fossile  Form  durchaus  noch  in  deren  Varietätenkreis  hineinfällt.  Nach 
genauer  und  gewissenhaftester  Prüfung  eines  grossen  mir  vorliegenden 
Materials  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  ,  dass  in  der  That 
I.  s  t  r  o  b  e  1  i  und  keine  andere  der  directe  Nachkomme  unserer  tertiären 
Form  genannt  werden  muss.  Die  lebende  Art  ist  sehr  weit  verbreitet. 
Ich  besitze  sie  aus  Süd-Frankreich  (3  Fundorte),  dem  Wallis  (1),  ganz 
Italien  (3),  Tirol  (2),  Oberkärnthen,  Dalmaticn,  Corfu,  Zante  und  dem 
centralen  Kaukasus  (je  1),  Transkaukasien  (3)  und  Russisch- Armenien  (1). 
Westerlund  kennt  sie  auch  aus  Algerien.  Sie  hat  demnach  ihre 
Nachkommen,  wie  so  viele  andere  tertiäre  Pupiden  und  Clausiliiden  nach 
Süden  und  in  das  Hochgebirge  geschickt,  wo  sie  den  einbrechenden 
Fluten  der  Pliocaenzeit  und  den  verheerenden  Eis-  und  Wasserströmen 
der  Plistocaenzeit  besser  Widerstand  zu  leisten  in  der  Lage  waren  als 
in  der  Ebene. 

c.  Formenkreis  der  Isthmia  minutissima  (Hartm.). 
25.  Isthmia  minutissima  (Hartm.). 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  848.  Taf.  35,  Fig.  23  (Pupa); 
Kobclt  I  pag.  143  (Pupa);  Jordan,  Binnenmolluskcn,  Halle  1883, 
No.  418;  Wood  ward,  Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10,  pag.  358. 

Direct  können  wir  diese  in  der  Jetztzeit  in  Hessen-Nassau  ziemlich 
verbreitete  Art  bis  in  das  UnterpHstocaen  Englands  (Woodward),  das 
obere  Mittelplistocaen  von  Cannstadt  und  das  Oberplistocaen  von  Weimar 
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zurück  verfolgen,  aber  fossil  scheint  sie  dem  Gebiete  mit  Ausnahme  des 
oberen  Alluviums  vom  Oederweg  in  Frankfurt  (Boettger)  zu  fehlen. 

Lebend  kennt  man  sie  hier  von  Weilburg  und  Schlangenbad  (Sand- 
berger),  von  der  Ruine  Stein  (Servain),  aus  der  Umgebung  von  Wies- 
baden (Thomae,  Roemer)  und  speciell  aus  dem  Erbenheimer  Thälchen 
und  von  der  Elisabetheuhöhe  (Brömme),  von  Eppstein  (Brömme),  König- 
stein (Speyer)  und  Frankfurt  (Dickin),  Darmstadt  (Köhler)  und  von 
Aschaffenburg  aus  der  Nähe  des  Maines  (Flach),  sowie  aus  dem  Genist 
der  Lahn  bei  Biedenkopf  (Kobelt),  des  Rheins  bei  Biebrich-Schierstein 
(Roemer)  und  des  Mains  bei  Aschaffenburg  (Flach). 

Ich  besitze  sie  in  meiner  Sammlung  überdies  von  den  Balearen 
(1  Fundort),  aus  Frankreich  (5),  der  Schweiz  (1),  Tirol  (2),  Deutsch- 
land (4),  Italien  (5),  Steiermark,  Erzherzogthum  Oesterreich  und  Istrien 
(je  1),  Siebenbürgen  (2),  dem  Banat  (3),  Griechenland  (3),  Trans- 
kaukasien  (7),  Russisch  -  Armenien  und  Lycien  in  Kleinasien  (je  1). 
Clessin  nennt  als  Verbreitungsgebiet  noch  Südschwedeu,  Südnorwegen 
und  Nordafrika,  Jordan  Madeira,  Portosanto,  Spanien,  Portugal,  Sar- 
dinien und  Corsika,  die  Faröer  und  Südisland,  England,  Südirland,  Belgien, 
Böhmen,  Galizien  und  die  Bukowina,  Südrussland  und  die  Krim. 

Sehr  auffallend  bleibt,  dass  wir  die  kleine  Art  in  unserem  Gebiet 
noch  nicht  älter  als  jungalluvial  haben  nachweisen  können. 


Die  bei  uns  vorkommenden  Formen  bilden  demnach  folgende  Reihen 
a.  Formenkreis  der  Isthmia  splendidula  (Sbgr.). 


0b-01ig'  iÄlt.U,Mioc. 

Hochheim  Fnmkfart 
etc. 

/    i  ~   j  •  I  (splcndi- 

(splendi-  v*i   ,  x 

A«\n\  dula). 

dula).  ' 


(Noch  nicht  nachgewiesen). 


Lebend 

Alpen 

(?  salur- 
nensis). 


b.  Fornienkreis  der  Isthmia  cryptodus  (AI.  Br.). 


Ob.-Olig. 

Ilochheim 

(c  r  y  p  t  o  - 
dus). 


!  Ält.U.-Mioc. 

Jüng. 

Niederrad 

U.-Mioc. 

etc. 

Mosbach 

(crypto- 

(cry pt  o- 

dus). 

d  u  s). 

Lebend 

(Noch  nicht  nach-    Alpen  tirul 
gewiesen).  Kaukas. 

(strobeli). 
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c.  Formellkreis  der  Isthmia  minutissima  (Hartm.). 


Unt.-Plist. 

(Nicht  im  Ge- 
biet) 

(minu- 
tissima). 


(Noch 

nicht 

nach- 

ge- 
wie- 
sen).  j 


Jüng.  Mitt.-Plist 
Ob.-Plist. 


Alluv. 
Frankfurt 
(Nicht imGebiete)  j  (m  i  n  u  - 
(minutissima).  tissima). 


Lebend. 

Bei  uns  ver- 
breitet. 

(minu- 
tissima). 


Während  somit  die  beiden  älteren  Formen  des  Oligocaens  im  Laufe 
der  späteren  Tertiärzeit  südlich  gewandert  sind,  wo  ihre  Verwandten 
noch  jetzt  in  directen  oder  indirecten  Nachkommen  erhalten  geblieben 
sind,  ist  die  einzige  heutige  Art  des  Gebietes  anscheinend  erst  in  aller- 
jüngster  Zeit  in  dasselbe  eingewandert,  da  sie  sich  nirgend  bis  jetzt  in 
unseren  doch  so  genau  durchforschten  Diluvial-Ablagerungen  gefunden  hat. 


Gen.  X.  Leucochilus  Bttgr. 

Ueber  diese  Gattung  habe  ich  in  v.  Martens'  Conch.  Mitth.  Bd.  1 
pag.  64  schon  früher  eingehende  Mittheilungen  gemacht.  Sie  ist  in  der 
Jetztzeit  auf  Nordwest-  und  Nordost-Asien,  Neu-Guinea,  Australien  und 
Polynesien,  Abessynien,  namentlich  aber  auf  Nordamerika,  die  west- 
indischen Inseln  und  den  nördlichen  Theil  von  Südamerika  beschränkt, 
spielte  aber  in  der  europäischen  Tertiärzeit  eine  hervorragende  Rolle 
und  scheint  erst  mit  der  Pliocaenzeit  hierselbst  ausgestorben  zu  sein. 

a.  Form enk reis  des  Leucochilus  quadriplicatum  (AI.  Br.). 
26.  Leucochilus  quadriplicatum  (AI.  Br.). 

AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1135  (Pupa); 
Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  56,  Taf.  5,  Fig.  15  und  Vorwelt 
pag.  502,  Taf.  25,  Fig.  24  (Pupa);  Boettger,  Ber.  Senckenb.  Nat. 
Ges.  1874  pag.  65  (Pupa  lamellidens) ;  Koch,  Wiesbaden  pag.  28. 

Reinigung  und  genaue  Vergleichung  der  Mündung  ergab,  dass  das 
früher  von  mir  dem  L.  lamellidens  (Sbgr.)  zugeschriebene  Stück  aus 
dem  mitteloligocaenen  Schleichsand  von  Stadecken  in  Rheinhessen  nicht 
dieser  Form,  sondern  dem  L.  quadriplicatum  (AI.  Br.)  angehört. 
Im  Uebrigen  ist  die  Form  bei  uns  in  den  älteren  Untermiocaenschichtcn 
—  den  Corbiculakalken  —  von  St.  Johann  und  Appenheim  in  Rhein- 
hessen, vom  Ginnheimer  Weg  bei  Frankfurt  und  vom  Bahnhof  in  Bocken- 
heim, und  in  den  jüngeren  Uutermiocaenschichten  —  den  Hydrobien- 
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kalken  —  von  Curve  und  Erbenheimer  Thalchen  bei  Wiesbaden,  von 
Mosbach-Biebrich  und  vom  Hauptstein,  von  Weisenau  und  Budenheim 
bei  Mainz  verbreitet,  wenn  auch  überall  selten. 

Das  Stück  aus  dem  mitteloligocaenen  Schleichsand  von  Stadecken 
lässt  jetzt  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  es  nach  der  Form  seiner  quer- 
gestellten und  spitzen  Spindelfalte  zu  L.  quadriplicatum  gehört; 
seine  beiden  Gaumenzähnchcn  zeigeu  ganz  gleiche  Stärke. 

Ein  prachtvolles  Exemplar  aus  der  Marne  tluvio-lacustrine  No.  3. 
also  vermutlich  aus  dem  tiefsten  Untermiocaen,  von  Saucats  bei  Bordeaux 
in  meiner  Sammlung  stimmt  ganz  mit  dem  Wiesbadener  Typus  überein. 
ist  aber  erheblich  grösser.  —  Alt.  fere  3l  f8,  diam.  med.  l3/4mm. 

Auch  das  schöne  Stück  aus  dem  älteren  Untermiocaen  von  St.  Johann 
in  Rheinhessen,  das  ich  der  Güte  des  Herrn  Lehrers  Ludwig  Lauter- 
bach hier  verdanke,  ist  der  Wiesbadener  Form  sehr  ähnlich,  aber  eben- 
falls grösser,  mehr  bauchig  spindelförmig  und  mit  schärferer,  quergestellter 
Spindelfalte.  —  Alt.  3V8,  diam.  med.  l3/4mm. 

Die  Stücke  aus  unserem  älteren  Untermiocaen  von  Appenheim  unter- 
scheiden sich  in  nichts  als  in  dem  etwas  schlankeren  Gewinde,  das  einzige 
Stück  meiner  Sammlung  aus  dem  jüngeren  Untermiocaen  vou  Mosbach- 
'  Biebrich  aber  in  keiner  Weise  von  dem  Wiesbadener  Typus.  —  Alt.  23  4T 
diam.  med.  l5/g  mm. 

Au  diesen  Typus  schliesst  sich  nun  der  Form  wie  der  Zeit  nach 
die  mut.  quadridentata  Klein  des  Mittel-  und  Obermiocaens,  die 
zwar  in  unserem  Becken  nicht  vorkommt,  aber  hier  mitberücksichtigt 
werden  inuss,  weil  sie  die  directe  Fortentwicklung  der  im  Mitteloligocaen 
begonnenen  Reihe  darstellt.  Besonders  schön  erhalten  liegt  sie  mir  in 
zwei  Stücken  von  Undorf  bei  Regensburg  vor.  Hier  zeigt  sie  bereits 
das  Bestreben,  eine  feine  Spitze  auf  dem  etwas  mehr  verlängerten  Ge- 
winde zu  bilden,  die  Spindellamelle  wird  noch  schärfer  und  ganz  in  die 
Quere  gestellt,  und  es  tritt  ein  drittes  Palatalzähnchen  in  den  Winkel 
des  Unter-  und  Columcllarrandes  —  der  Hauptcharakter  der  mut.  qua- 
dridentata Klein  neben  der  schlankeren  Gehäuseform  —  auf.  Da- 
gegen kann  das  oberste  Palatalzähnchen  fehlen  und  durch  zwei  ganz 
obsolete  Höckerehen  ersetzt  werden.  Aehulich  schlank  ist  auch  die 
Form  von  der  Birk  bei  Zwiefalten  (2  Stücke),  die  im  übrigen  in  der 
ßczahnung  mit  dem  typischen  L.  quadriplicatum  (AI.  Br.)  voll- 
kommen übereinstimmt.  Die  Form  von  Steinheim  a.  Aalbuch  (1  Stock  > 
zeigt  bei  allgemeiner  Totalform  des  typischen  quadriplicatum  das. 
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charakteristische  dritte  Palatalzähnchen  (Basalzähnchcn)  der  mut.  qua- 
dridentata Klein.  Sicher  zu  letzterer  Mutation  gehören  auch  die 
Exemplare  aus  dem  obermiocaenen  Kalk  von  Leisacker  bei  Neuburg 
a.  d.  Donau  (7)  und  aus  dem  Sylvanakalk  von  Hausen  bei  Ehingen  (1), 
vielleicht  auch  die  aus  dem  Mittelmiocaen  von  Rein  in  Steiermark  (3). 
Alle  letztgenannten  haben  leider  verklebte  Mundöffnungen.  Sandberger 
erwähnt  diese  mut.  quadridentata  übrigens  noch  von  Mundingen  und 
Altheim  bei  Ehingen,  von  Schönbrunn  bei  Kipfcnberg,  Vennes  bei  Döte- 
berg im  Canton  Bern  und  vom  Spitzberg  und  Wenneberg  bei  Allerhcim 
im  Ries.  Nahe  verwandt  dürfte  auch  die  Pupa  cf.  quadri plicata 
AI.  Br.  aus  den  unterpliocaenen  Congerienschichtcn  von  Leobersdorf  bei 
Wien  sein,  die  R.  Handmann  (Die  fossile  Conchylienfauna  von  Leo- 
bersdorf, Münster  1887  pag.  45)  erwähnt,  und  die  vielleicht  eine  er- 
wünschte Fortsetzung  unserer  Reihe  darstellt,  und  endlich  Vertigo 
fossanensis  Sacco  (Mem.  R.  Accad.  Torino  (2)  Bd.  37,  1885,  S.-A. 
pag.  31,  Taf.  2,  Fig.  4)  und  ihre  var.  quatuordentata  Sacco  (Atti 
Soc.  Sc.  Nat.  Mitano  Bd.  29,  188«,  S.-A.  pag.  49,  Taf.  2,  Fig.  11) 
aus  dem  Oberpliocaen  von  Fossano  in  Picmont,  die  den  Abbildungen 
nach,  die  letztere  nicht  von  dem  typischen  L.  quadriplicatum  (AI.  Br.), 
die  erstere  nicht  von  deren  mut.  quadridentata  Klein  zu  unter- 
scheiden sind. 

Als  eine  an  diese  Reihe  sich  anlehnende  Form  darf  endlich  auch 
L.  larteti  (Dup.)  aus  dem  Mittelmiocaen  von  Sansan  im  Dep.  Gers 
betrachtet  werden,  und  L.  suevicum  (Sbgr.)  aus  den  Kalksanden  von 
Steinheim  a.  Aalbuch,  das  sich  ungezwungen  aus  der  in  wahrscheinlich 
tieferem  Niveau  daselbst  vorkommenden  mut.  quadridentata  ableiten 
lässt.  Diese  mut.  suevica  Sbgr.  ist  aber  kleiner  und  schlanker  (alt. 
diam.  med.  l3/8  mm)  und  besitzt  oft  noch  ein  kleines  drittes  Zähnchen 
zwischen  den  beiden  Palatalen.  Auch  ein  schwaches  Basalzähnchcn  tritt 
häufig  auf  (3  Exemplare).  Die  hohe  geschwungene  Columellarlamellc 
ist  äusserst  kräftig  entwickelt. 

Sollte  man  uns  fragen,  wie  sich  die  Reihe  etwa  ausnehmen  würde, 
wenn  wir  die  Formen  der  einzelnen  Fundorte  nach  ihrer  habituellen 
Aehnlichkeit  neben  einander  stellen  würden,  so  müssten  wir  (die  gleich 
zu  besprechende  var.  lamollidcns  Sbgr.  im  Auge  behaltend  und  als 
Anfangsglied  betrachtend,  während  wir  einzelne  Formen  als  nicht  glatt 
in  die  Reihe  passend  unterdrücken)  sagen :  Hochheim,  Tuchoritz.  Saucats, 
Wiesbaden,  Steinheim,  Zwiefalten,  Undorf.  Da  das  genaue  relative  Alter 
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einzelner  der  genannten  Fundorte  noch  unsicher  ist,  kann  vielleicht  diese 
Aufzählung  dermaleinst  als  Probe  darauf  dienen,  ob  sich  aus  der  Schaleu- 
forra  einer  einzigen  fossilen  Landschnecke  sichere  Schlüsse  auf  das  Alter 
ziehen  lassen.  Von  Interesse  ist  die  tiefe  Stellung  von  Steinheini  in 
dieser  hypothetischen  Reihe  (pp.  Mittelmiocaen),  eine  Erscheinung,  die 
aber  auch  durch  andere  Beobachtungen  an  dortigen  Land-  und  Süd- 
wasserschnecken Bestätigung  zu  finden  scheint. 

Der  Unterschied  des  L.  quadriplicatum  (AI.  Br.)  von  L.  la- 
mcllidens  (Sbgr.)  ist  meinem  Dafürhalten  nach  ein  so  feiner,  dass 
grosse  Aufmerksamkeit  beim  Trennen  beider  Formen  geboten  ist.  Nach 
den  Sandberger'schen  Abbildungen  sollte  man  das  allerdings  kaum 
vermuthen,  aber  Stücke  mit  heilen  Mundrändem  setzen  durch  ihre  grosse 
Aehnlichkeit  geradezu  in  Erstaunen.  Ich  lege  das  Hauptgewicht  bei  der 
Unterscheidung  beider  nicht  auf  die  Form  der  Mündung  und  des  Nackens, 
sondern  auf  die  Gestalt  und  Grösse  des  Spindelzahns,  der  bei  der  ersteren 
Schnecke  quergestellt,  mittelstark  und  ziemlich  compress,  bei  der  letz- 
teren aber  infolge  seiner  schieferen  und  tieferen  Stellung  auffallend  viel 
grösser  und  weniger  faltenförmig  erscheint.   Auch  ist  bei  dem  typischen 
L.  quadriplicatum  der  rechte  Mundrand  weniger  eingedrückt,  der 
Sinulus  infolgedessen  schwächer  markirt,  der  untere  Palatalzahn  schwächer 
und  weniger  in  die  Tiefe  gerückt,  und  die  Parietallamellc  constant 
weniger  entwickelt.    So  bei  den  Formen  einerseits  von  Wiesbaden,  an- 
dererseits von  Hochheim.   Zu  beachten  ist  nun  aber,  dass  die  Form  des 
L.  1  a  m  c  1 1  i  d  e  n  s  (Sbgr.)  aus  Tuchoritz  in  Nordböhmen  in  allen  diesen 
Charakteren  sich  in  die  Mitte  zwischen  beide  stellt  (auch  Sandberger 
ist  diese  Aehnlichkeit  —  vcrgl.  Vorwelt  pag.  440  —  nicht  entgangen), 
und  dass  nur  die  beiläufig  doppelt  so  kräftige  Entwicklung  der  Spindel- 
falte die  böhmische  Form  näher  an  die  Hochheimer  Schnecke  heranrückt 
als  an  die  Wiesbadener.   Immerhin  ist  es  bedenklich  bei  Unterscheidung 
dieser  Formen  auf  diesen  einzigen,  eigentlich  nur  quantitativen  Charakter 
angewiesen  zu  sein,  und  es  wird  mir  Niemand  einen  Vorwurf  daraus 
machen  können,  wenn  ich  auf  Grund  meiner  zahlreichen  und  minutiösen 
Vergleichungen  an  einem  reichen  und  tadellos  erhaltenen  Material  beide 
enger  als  bisher  mit  einander  verknüpfe.    Wir  hätten  demnach  dem 
L.  quadriplicatum  (AI.  Br.)  unterzuordnen  die  folgende 
var.  lamellidens  Sbgr. 

Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  55,  Taf.  5,  Fig.  8,  und  Vor- 
welt pag.  3118,  Taf.  23,  Fig.  14  (Pupa). 
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Sehr  selten  im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hochheim. 
3  Stücke  in  meiner  Sammlung:  häufiger  im  gleichaltrigen  (oder  etwas 
jüngeren)  Landschneckenkalk  von  Tuchoritz  und  Kolosoruk  in  Nord- 
böhmen. 

Den  Beschreibungen  für  die  typische  Form  von  Hochheim  ist  nach- 
zutragen, dass  die  Zahl  der  Umgänge  für  gewöhnlich  5V2  beträgt,  und 
dass  die  Spindel  —  Hauptcharakter  der  Varietät !  —  tief  innen  ein  auf- 
fallend grosses  und  kräftiges  Zahnblech  trägt.  —  Alt.  2l/2— 3,  diam. 
med.  l5/8— ls/3mm. 

Die  Form  aus  dem  Oberoligocaen  von  Tuchoritz  ist  von  dem  Hoch- 
heimer  Typus  nur  darin  abweichend,  dass  die  Basis  ihrer  letzten  Win- 
dung gewöhnlich  etwas  mehr  abgeflacht  ist  und  die  Schale  also  etwas 
mehr  eiförmig  und  weniger  spindelförmig  erscheint,  und  dass  der  grosse 
und  breite  Spindelzahn  wegen  des  etwas  mehr  abgeschrägten  Spindel- 
blechs von  vorn  deutlicher  zur  Beobachtung  kommt.  Auch  scheint  der 
untere  der  beiden  Palatalzähne  meist  nur  so  gross  wie  der  obere  — 
nicht  grösser!  —  und  etwas  mehr  nach  vorn  gerückt  zu  sein.  Im 
übrigen  sind  Bezahnung  und  SchalengrÖsse  identisch.  Eine  Unterschei- 
dung durch  einen  Namen  schien  mir  aber  bei  der  sonst  so  grossen  Ueber- 
einstimmung  beider  Schnecken  nicht  geboten. 

Es  ist  für  mich  sicher,  dass  L.  lamellidens  (Sbgr.)  nur  als  eine 
locale  Varietät  des  älteren  L.  quadriplicatum  (AI.  Br.),  das  sich 
schon  im  Mitteloligocaen  von  Stadecken  findet,  aufzufassen  ist ;  dass  diese 
Schnecke  keine  Mutation  des  Typus  darstellen  kann,  ergibt  sich  daraus, 
dass  noch  in  höheren  Horizonten  als  der  Landschneckenkalk  typisches 
L.  quadriplicatum  vorkommt. 

Auf  die  Aehnlichkeit,  namentlich  der  var.  lamellidens  Sbgr.  mit 
dem  lebenden  L.  contractum  (Say)  aus  Nordamerika  hat  schon  Sand- 
berger  hingewiesen.  Abgesehen  von  seiner  etwas  geringeren  Grösse, 
kleinen  Abweichungen  in  der  Nackenbildung  und  stärkerer  und  etwas 
modificirter  Bezahnung  ist  die  Uebereinstiramung  beider  eine  sehr  grosse, 
und  es  ist  die  lebende  Art  als  ein  directer  Nachkomme  derselben  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Ich  besitze  dieselbe  aus  New- York,  Pennsylvania 
und  Ohio. 

Während  sich  also  zur  oberoligocaenen  Zeit  ein  nordamerikanischer 
Ast  von  der  Hochheimer  Form  abzweigte,  der  bis  auf  die  Jetztzeit  er- 
halten blieb,  ist  die  Nachkommenschaft  des  Typus,  die  noch  in  der 
Obermiocaenzeit  blühte,  nicht  blos  in  Europa,  sondern  überhaupt  aus- 
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gestorben.  Zu  beachten  ist  schliesslich  der  sich  constant  steigernde 
Charakter  iu  der  Erhöhung  des  Gewindes  von  der  Oberoligocaen-  bis 
in  die  Jetztzeit. 

b.  Fornienkreis  des  Leucochilas  nouletianum  (Dup.). 
27.  Leucochilus  nouletianum  (Dup.). 

Dupuy,  Joum.  de  Conch.  1850  pag.  309,  Taf.  15,  Fig.  G  (Pupa); 
Sandberger,  Vorwelt  pag.  549,  Taf.  29,  Fig.  22  (Pupa) ;  Bocttger, 
Palaeontogr.  Bd.  24,  1877  pag.  194,  Taf.  24,  Fig.  5  (Pupa)  und  Ber. 
Senckenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  272,  Taf.  4,  Fig.  11;  Bourguignat, 
Hist.  Nat.  Coli,  de  Sansan  1881  pag.  73,  Fig.  92—95  (Vertigo). 

Die  typische  Form  dieser  Schnecke,  die  ich  bereits  mehrfach  be- 
sprochen habe,  kenne  ich  aus  unserem  Becken  nur  aus  dem  älteren 
Untermiocaen  vom  Affenstein  bei  Frankfurt  und  von  der  Schleusenkammer 
bei  Niederrad.    An  beiden  Orten  war  sie  sehr  selten. 

Die  Exemplare  vom  Affensteiii  sind  etwas  kleiner  und  schlanker 
als  der  französische  Typus ;  die  kleinere  Mündung  rührt  sicher  nur  da- 
her, dass  bei  unseren  Stücken  das  Peristom  noch  nicht  zur  vollen  Ent- 
wicklung gelangt  ist. 

Als  Typus  bezeichne  ich  die  in  Sansan  häufigste  7-zähnige  Form 
mit  schwacher  Entwicklung  des  Knötchens  auf  der  rechten  Seite  des 
Parictalzipfcls  und  mit  in  Summa  2  Parietalen,  3  von  oben  nach  unten 
stärker  werdenden  Palatalen  und  2  Columellaren.  Bourguignat  stellt 
seinen  Typus  von  mehr  länglicher  Totalform,  nur  mit  der  Zipfel  falte 
ohne  zweite  Parietale  und  ohne  die  sehr  kleine  oberste  der  3  Palatalen 
dar.  während  er  die  häufigeren  Formen  als  Varietäten  anführt.  Ich 
kann  ihm  hierin  nicht  folgen,  sondern  muss  die  weitaus  häufigste  Form, 
die  ich  1.  c.  Taf.  4,  Fig.  11  von  der  Schleusenkammer  abgebildet  habe, 
als  dem  Sansaner  Typus  am  nächsten  stehend  betrachten. 

Die  sehr  selten  neben  var.  gracilidens  Sbgr.  im  älteren  Unter- 
miocaen der  Schleusenkammer  gefundenen  Stücke  sind  von  den  Exem- 
plaren aus  Sansan  überhaupt  nicht  zu  unterscheiden.  Im  Obcrmiocaen 
von  ündorf  bei  Regensburg  kommt  der  Typus  neben  der  häufigeren 
var.  gracilidens  Sbgr.  ebenfalls  noch  vor;  ich  besitze  2  Exemplare 
von  dort. 

Vom  Typus  zweigt  sich  also,  und  zwar  anfangs  blos  als  leichte, 
dann  aber  in  höheren  Schichten  als  constantere  Varietät  ab: 
var.  gracilidens  Sbgr. 
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Sandberger,  Vorwelt  pag.  600  (Pupa);  Boettger,  Ber. 
Senckenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  272,  Taf.  4,  Fig.  12  —  13. 

Der  wesentlichste  Charakter  dieser  8-zähnigen  Form  ist  die  Auf- 
lösung der  mittelsten  der  drei  Palatalen  in  zwei  kleine  Zähnchen,  sodass 
also  4  Palatalzähne  zu  zählen  sind.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  das 
oberste  der  4  Palatalzähnchen  bei  etwa  25°/0  der  älteren  Formen  — 
im  Unteriniocaen  —  ganz  fehlen  kann,  während  es  den  jüngeren  Formen 

—  im  Obermiocaen  —  constant  zukommt.  Ausserdem  ist  das  Knötchen 
an  der  rechten  Seite  des  Parietalzipfels  meist  —  aber  durchaus  nicht 
immer  —  sehr  kräftig  und  lässt  das  Vorderende  dieser  Falte  in  der 
Vorderansicht  gewöhnlich  zweizipfelig  erseheinen. 

Ich  kenne  diese  Varietät  in  einem  Stück  aus  dem  älteren  Untcr- 
miocaen  vom  Affenstein  bei  Frankfurt  und  zahlreich  aus  den  gleichalten 
Schichten  von  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad ;  weiter  und  ununter- 
scheidbar,  wenn  auch  die  Tendenz  verrathend  an  Schalengrösse  abzu- 
nehmen, aus  dem  Obermiocaen  von  Undorf  (6  Stücke).  Die  Exemplare 
von  Zant  bei  Ingolstadt  (2),  Leisacker  bei  Neuburg  a.  d.  Donau  (1) 
und  die  Steinkerne  aus  dem  Sylvanakalk  von  der  Birk  bei  Zwiefalten  (2) 

—  sämmtlich  gleichfalls  obermiocaen  —  sind  weniger  bauchig  und 
schlanker  und  dürften  vielleicht  als  eine  weitergehende,  höhere  Mutation 
(mut.  farcimen  Sbgr.)  gelten  können. 

Das  lebende  L.  armiferum  (Say),  das  mir  aus  Pennsylvania, 
Kentucky,  Ohio  und  Dakotah  vorliegt,  ist,  wie  schon  Sandberger 
bemerkt  hat,  nahe  verwandt,  aber  u.  a.  doppelt  so  gross.  Sein  Spindel- 
zahn ist,  wie  bei  der  fossilen  Reihe  lamellidens-quadriplicatum- 
quadridentatum,  auffallendem  Wechsel  in  der  Neigung  unterworfen, 
doch  stellt  er  nie  eine  so  scharfe  Querfalte  dar  wie  bei  dem  fossilen 
L.  nouletianum  (Dup.).  Noch  nähere  Verwandte  scheinen  nicht  mehr 
zu  existireu,  wenn  wir  nicht  anuehmen  wollen,  dass  durch  Steigerung 
der  Variationsrichtung  zu  immer  schlankerer  Totalgestalt  etwa  Formen 
wie  die  des  lebenden  L.  armigere  11  um  (Rcinh.)  aus  Japan,  Korea 
und  der  Prov.  Huuan  und  dem  Yang-dsy-Gebiet  in  Centraichina  daraus 
entstanden  sind. 

c.  Formenkreis  des  Lencochilus  didymodus  (AI.  Br.). 

28.  Leucochilus  didymodus  (AI.  Br.). 

AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1135  (Vertigo 
didymodonta);   Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  57,  Taf.  5, 
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Fig.  14,  und  Vorwelt  pag.  399,  Taf.  23,  Fig.  15  (Pupa,  excl.  var. 
fissidens  Sbgr.). 

Nach  eingehender  Prüfung  eines  reichen  Materials  (coli.  Boettger 
und  Dr.  Kinkelin)  dieser  6-zähnigen  Form  aus  dem  oberoligocaenen  Laud- 
schneckenkalk  von  Hochheim  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass 
Sandberger's  erste  Ansicht  die  richtige  war,  dass  sich  nämlich 
L.  fissidens  (Sbgr.)  neben  L.  didymodus  (AI.  Br.)  als  gut  getrennte 
Form  wird  halten  lassen. 

Den  Hauptunterschied  von  L.  fissidens  (Sbgr.)  finde  ich  in  der 
deutlichen,  an  der  linken  Oberecke  der  Mündung  nur  durch  eine  schmale 
Schwiele  angedeuteten  Trennung  der  Mundränder,  welche  bei 
fissidens  dagegen  zusammenhängen  und  sich  von  dem  letzten  Um- 
gang deutlich  abheben.  Ausserdem  hat  L.  didymodus  (AI.  Br.)  eine 
grössere,  etwas  mehr  in  die  Länge  gezogene,  schlankere  Schale  und  eine 
einfache,  vorn  mehr  oder  weniger  ausgesprochen  zweizipfelige,  nicht  tief 
zweispaltige  Parietallamelle.  Ein  zweites  Parietalzähnchen  fehlt  constant ; 
dagegen  sind  die  3  Palatalzähnchen,  das  Basalzfihnchen  und  der  Spindel- 
zahn bei  beiden  übereinstimmend  gebaut  und  constant. 

Alt.  21/8 — 2^4,  diam.  med.  7/a — 1  mm. 

Alle  20  mir  von  Hochheim  vorliegenden  Stücke  zeigen  die  Trennung 
der  Mundränder  neben  der  eigentümlichen,  schwächeren  Entwicklung 
der  Parietalfalte,  und  ich  muss  daher  die  Trennung  von  fissidens 
trotz  der  nicht  zu  leugnenden  Aehnlichkeit  beider  befürworten. 

Die  nächste  lebende  Verwandte  ist  ohne  Frage  L.  theeli  (West.) 
von  Mikoülina  in  Westsibirien  und  dem  Rionauswurf  von  Poti  in  Trans- 
kaukasien.  Aber  durch  die  gedrungenere,  breitere  Totalform  bei  durch- 
laufendem Peristom  nähert  sich  die  lebende  Art  noch  mehr  dem  gleich 
zu  besprechenden  L.  fissidens  (Sbgr.),  das  als  ihr  directer  Vorfahre 
zu  betrachten  ist. 

29.  Leucochilus  obstruetum  (AI.  Br.). 

AI.  Broun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.,  pag.  1135  (Pupa): 
Sandberger,  Vorwelt  pag.  503,  Taf.  25,  Fig.  27  (Pupa);  Boettger, 
Palaeontogr.  Bd.  24,  1877  pag.  195,  Taf.  29,  Fig.  6  (var.  franco- 
furtana)  und  Ber.  Senekenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  273;  Koch,  Wies- 
baden pag.  28. 

Wahrscheinlich  nur  eine  Mutation  der  vorigen  in  den  Corbicula- 
und  Ilydrobienschichten  —  ich  kenne  sie  bis  jetzt  nur  aus  dem  filteren 
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Untermiocaen  von  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad  und  in  einer 
leichten  Varietät  (var.  francof urtana)  vom  Affenstein  bei  Frankfurt  — 
ist  diese  5-zähnige  Form  doch  in  mehreren  Punkten  so  constant  ab- 
weichend, dass  ihre  Beziehungen  zu  derselben  noch  nicht  festgestellt 
werden  konnten.  Auch  bei  ihr  ist  der  Mundsaum  getrennt.  AI.  Braun, 
F.  Sandberger  und  C.  Koch  nennen  die  Form  auch  aus  dem  jüngeren 
Untermiocaen  —  Hydrobienkalk  —  aus  dem  Erbenheimer  Thälcheu  bei 
Wiesbaden  und  vom  Hauptstein  bei  Mainz;  ich  habe  Stücke  von  hier 
mir  leider  immer  noch  nicht  verschaffen  können. 

Hauptcharakter  von  L.  obstructum  (AI.  Br.)  ist  neben  der  etwas 
bedeutenderen  Grösse  und  Bauchigkeit  das  Auftreten  von  constant  nur 
2  ächten  Palatalzähnen  ausser  dem  Basalzähnchen.  Auch  ist  die  Nabel- 
perforation, wie  schon  Sandberger  angegeben  hat,  offener  und  der 
Ringwulst  auf  dem  Nacken  vor  der  Mündung  viel  obsoleter. 

Alt.  2V4,  diam.  med.  1  mm. 

So  die  12  Stücke  meiner  Sammlung  von  Niederrad.  Die  var.  franco- 
f  u  r  t  a  n  a  Bttgr.  aus  gleichalten  Schichten  vom  Affenstein  (2  Stücke) 
unterscheidet  sich  durch  etwas  längeres  und  spitzeres  Gewinde,  weniger 
gewölbte  Umgänge  und  sehr  schwach  gezipfelte  Parietallaraellc. 

Alt.  23  ^,  diam.  med.  1  mm. 

Unter  der  grossen  Anzahl  von  verwandten  lebenden  Arten,  die  mir 
namentlich  aus  Australien,  Polynesien  und  dem  tropischen  Amerika  zu 
Gebote  stehen,  eine  Auswahl  in  Bezug  auf  die  nächste  Verwandte  zu 
treffen,  ist  sehr  schwer.  Auch  heute  noch  halte  ich  übrigens  L.  pel lu- 
cidum (P.),  das  mir  in  zahlreichen  Varietäten  aus  Guantanamo  und 
Dryharbour  auf  Cuba,  aus  S.  Thomas  (var.  riisei  P.),  aus  Guadeloupe 
(var.  indigena  Ancey),  aus  Guatemala  (var.  leueodon  Mor.)  und 
aus  Guayaquil  in  Ecuador  (var.  wolffi  Miller)  zur  Verfügung  steht, 
für  die  nächste  Verwandte.  Als  dem  Typus  der  fossilen  Form  besonders 
nahestehend  sind  vor  allem  die  Stücke  aus  Guatemala  (Hauptstadt)  zu 
bezeichnen.  Ausser  ihrer  etwas  mehr  ausgesprochenen  Walzenform 
stimmen  sie  ganz  mit  der  fossilen  Schnecke  überein  und  sind  wahr- 
scheinlich als  directe  Nachkommen  derselben  zu  betrachten. 

30.  Leuchochilus  fissidens  (Sbgr  ). 

Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  57,  Taf.  5,  Fig.  16  (Pupa), 
und  Vorwelt  pag.  399  (didy modus  var.). 

Diese  Form,  deren  Unterschiede  von  dem  nahe  verwandten  L.  didy- 
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modus  (AI.  Br.)  ich  oben  auseinandergesetzt  habe,  fand  sich  sowohl 
in  der  Pupenschicht  des  oberoligocaenen  Landschneckeukalks  von  Hoch- 
heiiu  (20  Stück  in  meiner,  1  Stück  in  Dr.  Kinkelin's  Sammlung),  als 
auch  neuerdings  zahlreich  in  den  Hydrobienschichtcu  des  jüngeren  Uuter- 
miocaens  von  Mosbach-Biebrich. 

Charakteristisch  für  sie  ist  vor  allem  der  constant  zusammenhängende, 
wenn  auch  links  oben  oft  nur  schwach  gelöste  Mundsaum,  die  geriuge 
Grösse,  die  kürzer  oval-thurmförmige  Totalgestalt,  die  kräftigere,  zwei- 
spaltige Parietalfalte  und  das  häufige  Auftreten  eines  winzig  kleineu 
Parietalzahnes  zwischen  Parietalfalte  und  linker  Mündungsecke  oben  an 
der  Basis  des  letzten  tmgangs.  Die  3  Palatalen,  das  Basalzähnchen 
und  den  Spindelzahn  hat  sie  mit  L.  didy modus  (AI.  Br.)  gemein. 
Die  Form  ist  somit  6 — 7-zähnig.  Hochheimer  Stücke  zeigen  alt.  l7/s— 2, 
diain.  med.  '/s- fere  1  mm. 

Die  Exemplare  aus  dem  jüngeren  Untermiocaen  von  Mosbach-Bieb- 
rich und  von  Wiesbaden  (coli.  Mus.  Wiesbaden)  sind  deuen  von  Hocli- 
heim  zum  Verwechseln  ähnlich,  nur  ist  das  kleine  Parietalzähnchen 
links  neben  der  grossen  Doppel  falte  häufiger  entwickelt  und  dann  auch 
deutlicher  sichtbar,  und  die  beiden  das  Vorderende  der  Parietallanielle 
bildenden  Zipfel  sind  meist  sparriger  und  unter  einem  deutlicheren 
Winkel  auseinandergezogen.  Bezahnung,  Gehäuseform  und  Grösse  sind 
sonst  vollkommen  übereinstimmend. 

Bemerkenswerth  ist  überdies,  dass  L.  didy  modus  (AI.  Br.)  im 
Hydrobicnkalk  von  Mosbach-Biebrich  neben  dieser  Form  vollständig  fehlt. 

Dass  L.  fissidens  (Sbgr.)  dem  L.  didy  modus  so  nahe  steht, 
dass  Sand  berger  selbst  seine  Art  späterhin  als  Varietät  zu  letzterem 
stellte,  darf  uns  nicht  abhalten,  dieselbe  doch  scharf  von  ihm  zu  unter- 
scheiden. Ich  vermuthe,  dass  L.  fissidens  (Sbgr.)  eine  jüngere  Mu- 
tation von  L.  didymodus  (AI.  Br.)  darstellt,  dass  sie  nur  in  der 
Pupenschicht  zu  Hochheim  in  höherem  Niveau  vorkommt  als  didymodus 
dass  sie  aber  mit  der  Zeit  ihre  Charaktere  derart  gekräftigt  hat,  dass 
in  den  jüngeren  Untermiocaenschichtcn  uur  sie  allein  noch  vorkommt, 
während  didymodus  ausgestorben  oder,  was  mir  noch  wahrscheinlicher 
vorkommt,  sich  in  die  Obstructum-Reihe  umgewandelt  hat  und 
später  ausgewandert  ist. 

Als  nachstverwandte  und  fast  identische  lebende  Art  muss L.  thee Ii 
(West.)  bezeichnet  werden,  das  mir  vom  Orginalfundort  Mikoülina  in 
Westsibirien  und  aus  dem  Rionauswurf  bei  Poti  in  Transkaukasien  vor- 
liegt.   Als  Unterschiede  sind  zu  bezeichnen  etwas  breiteres  und  mehr 
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walzenförmiges  Gehäuse  (alt.  21/»,  »Harn.  med.  I1  8  mm),  etwas  stänkere 
Streifung  und  etwas  schwächere  Spaltung  der  Parietallamelle  bei  der 
lebenden  Art.  Eine  directe  Abstammung  der  lebenden  von  der  fossilen 
Form  ist  somit  in  allerhöchstem  Grade  wahrscheinlich. 


Die  bei  uns  vorkommenden  Formen  lassen  sich  vorläufig  in  folgende 
Reihen  zusammenstellen : 

a.  Formenkreis  des  Lencochilns  qnadriplicatnm  (A.  Br.). 


Ob.-Ol. 
Mitt.-Ol.  (Typus 


Sta- 
decken 

(4-pli- 
cat.) 


U.-Mioc. 

Ueberall 

bei  uns 

(4-pli- 
(lamel-  cat.) 

lid.) 


fehlt) 

Hoch- 
heim 


Mitt.- 
Mioc. 


Ob.- 
Mioc. 


U.-Plioc. 
|  (Con- 


pin)   (Schwa-  f  "ef 
(aff.       „e„)  ™- 

4-den-  (4-den-  , 

tatu)     tata)    (af;  4" 

phc.) 


Ob.- 
Plioc. 

(Pic- 
mont) 

(fossa- 
nens.) 


Lebend 

Ver. 

Staaten 

(con- 
trac- 
tu m.) 


b.  Formenkreis  des  Lencochilns  nouletianum  (Dup.) 

Mitt.-Mioc. 
(Nicht  |       Ob.-Mioc.       |  (Nicht 

nachge-  (Nicht  im  Gebiete)  nachge- 


Alt.  Unt.-Mioe. 
Frankfurt 
(noulet. 

und  gracilid.) 


wiesen.) 


(nouletian.)  wiesen.) 
(gracilidens) 


Lebend 
(O.-Asien) 
(?  armige- 
rellum.) 


c.  Formenkreis  des  Lencochilns  didymodns  (AI.  Br.). 


Ob.-Ol. 

(Nicht 
nachge- 
wiesen) 


Hoch- 
heim 


Ob.-Olig. 

Hoch- 
heim 

(didy- 

modus) 

Alt. 

U.-Mioc. 

Nieder- 
rad etc. 

(ob- 
struc- 
tum) 


(Nicht  nachgewiesen) 


(Nicht 
naehge- 
(fissi-  |  wiesen) 
dens) 


Jüng. 
U.-Mioc. 

Wies- 
baden 

(ob- 
struc- 
tum) 

Mosbach 

(fissi- 
dens) 


(Nicht  nachgewiesen) 


(Nicht  nachgewiesen) 


Lebend 

W.- 
Sibirien 

etc. 

(theeli) 

Ii 

i  j 

Lebend 

W.- 
Indien 

(pellu- 
cidum). 

Ii 

W.- 
'  Sibirien 
etc. 

(theeli). 
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.  Alle  verwandten  Arten  weisen  in  ihrer  Verwandtschaft  auf  Nord- 
amerika und  auf  Ostasien,  Regionen,  die  ja  beide  in  der  Jetztzeit  sich 
zoogeographisch  so  bemerkenswerth  nahestehen.  Wie  die  Auswanderung 
freilich  geschehen  ist,  ob  wir  in  Nordamerika  oder  in  Ostasien  einen 
tertiären  Stamm  voraussetzen  müssen,  der  bei  uns  einwanderte,  sich 
dann  nach  Süden  zurückzog  und  endlich  erlosch,  oder  ob  wir  in  den 
nordamerikanischen  und  ostasiatischen  Verwandten  directe  Nachkommen 
unserer  Tertiärformen  zu  sehen  haben,  ob  weiter  die  Auswanderung 
von  hier  aus  nach  Osten  oder  nach  Westen  oder  nach  beiden  Rich- 
tungen erfolgte,  das  sind  Fragen,  für  die  uns  vorderhand  noch  die  Mög- 
lichkeit der  Beantwortung  fehlt.  Von  hohem  Interesse  aber  ist  jedenfalls 
die  Häufigkeit  des  Vorkommens  sowohl  von  verschiedenen  Formen  als 
von  Individuen  zur  Tertiärzeit  in  unserem  Gebiete  aus  einer  Gattung, 
die  jetzt  so  weit  entfernte  Wohnsitze  einnimmt,  und  weiter  die  grosse 
Uebereinstimmung  dieser  uralten  Formen  mit  den  heute  noch  lebenden. 

Gen.  XI.  Vertigo  Müll. 

Ich  theile  diese  Gattung  ein  in  die  Sectionen  Enneopupa  n., 
Glandicula  Sbgr.,  Pty chochilus  Bttgr.,  Ptychalaea  n.T  Alaea 
Jetfr.,  Vertilla  Moq.-Tand.,  Cylindrovertil  la  Bttgr.  und  Pseu- 
delix  n.  Abgeseheu  von  Cylindrovcrtilla  (vergl.  v.  Marten*. 
Conch.  Mitth.  Bd.  1,  pag.  62)  sind  alle  diese  Gruppen  in  unserer  Ge- 
gend fossil  oder  lebend  vertreten.  Einige  derselben  mögen  sich  später 
als  generisch  scharf  getrennt  —  es  gilt  dies  besonders  von  Pty  cho- 
chilus —  erweisen;  für  jetzt  genügt  aber  wohl  noch  die  von  uns  an- 
genommene engere  Vereinigung  unter  dem  Hauptnamen  Vertigo.  Da 
diese  einzelnen  Sectionen,  soweit  sie  lebend  bekannt  sind,  sehr  ver- 
schiedene geographische  Provinzen  bewohnen,  wird  eine  Betrachtung 
nach  Gruppen  eine  grössere  Uebersichtlichkeit  bieten,  weshalb  ich  sie  nach 
ihrer  gegenseitigen  Verwandtschaft  geordnet  nacheinander  aufführen  will. 

1.  Sect.  Enneopupa  n. 

a.  Formeiikreis  der  Vertigo  (Enneopupa)  cylindrella  (AI.  Br.). 
31.  Vertigo  (Enneopupa)  cylindrella  (AI.  Br.). 
AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.,  pag.  1136  (Pupa): 
Sandberger,  Mainzer  Becken  pag.  50,  Taf.  5,  Fig.  9,  und  Vorwelt 
pag.  393,  Taf.  23,  Fig.  7  (Pupa). 
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Die  bis  jetzt  nur  aus  dem  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von 
Hochheim  bekannte,  elegante  und  seltsame  Schnecke  liegt  mir  in 
6  Stücken  (coli.  Boettger  und  Dr.  Kinkelin)  aus  der  dortigen  Pupen- 
schicht  vor.  Zu  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  habe  ich  nur 
hinzuzufügen,  dass  meine  Exemplare  constant  nur  5V2  Umgänge  zeigen, 
die  durch  tiefe  Nähte  getrennt  werden,  und  dass  die  Schale  regelmässig 
und  fein  costulirt  genannt  werden  muss.  Eine,  wenn  auch  schwache, 
randständige  Angulare,  die  den  Sinulus  nach  links  hin  abschliesst,  steht 
vorn  auf  der  Mündungswand ;  tiefer  hinten  beginnen  die  2  Parietalen, 
von  denen  die  äussere  (accessorische)  die  weitaus  kleinere  ist.  Ueber 
den  drei  von  Sand  berger  erwähnten  Palatalen  steht  tief  im  Innern 
des  Schlundes  noch  eine  vierte  (Palatalis  l).  Der  Mundsaum  ist  be- 
liierkenswerth  frei,  überall  losgelöst  und  etwas  vorgezogen. 

Mit  der  Gattung  Lauria  Gray,  mit  welcher  Sand  berger  die 
Form  vergleicht,  besteht  weder  grosse  Aehnlichkeit  noch  tiefere  Ver- 
wandtschaft. L.  millegrana  (Lowe)  und  L.  ferraria  (de  PaYva) 
zeigen,  wie  alle  ihre  Sippengenossen  von  den  atlantischen  Inseln,  den 
weit  unterbrochenen  Mundsaum  von  Lauria.  Viel  näher  liegt  daher 
der  Vergleich  mit  dem  Formenkreis  der  Vertigo  (Pty chochilus) 
per  longa  Pease  von  den  Sandwich-Inseln,  einer  Art,  die  in  Bezug 
auf  Totalgestalt,  Sculptur  und  Mundbildung  als  sehr  übereinstimmend 
bezeichnet  werden  muss.  Freilich  ist  in  der  Bezahnung  ein  schwer- 
wiegender Unterschied  zu  betonen.  Unserer  fossilen  Forin  fehlt  nämlich 
das  der  lebenden  Art  zukommende  Spindelblech.  welches  bei  der  fossilen 
durch  2  regelmässig  gebildete  Spindelzähnchen  ersetzt  wird,  wie  sie  der 
(»nippe  z.  B.  der  Vertigo  (P ty choch i lus)  tantilla  Gould  zu- 
kommen, die  ja  auch  häufig  2  Columellarcn  ausbildet.  Die  übrigen 
Unterschiede  von  V.  pcrlonga  —  4  statt  2  Palatalen  —  sind  nach 
meiner  Ansicht  nur  untergeordneter  Natur. 

Sehr  gerechtfertigt  scheint  mir  daher  zu  sein,  die  fossile  Form  als 
eine  neue  Seetion,  die  sich  an  die  Gruppe  Pty  chochilus  Bttgr.  an- 
schliesst,  aufzufassen  und  sie  in  folgender  Weise  zu  diagnosticiren : 

Enneopupa  n.  sect.  gen.  Vertiginis  Müll. 

Uhar.  T.  cylindrata,  an  fr.  paucis  (5 — ti)  costulatis  exstrueta.  cer- 
vice  sulcis  suturae  parallelis  instrueto,  apert.  obliqua,  perist.  continuo 
subsoluto,  plica  angulari  distineta  sed  debili,  plicis  parietalibus  ab  angu- 
lari  separat  is  (1—  )2  profundis,  non  marginalibus .  rolumellaribus  2. 
palatalibus  (3  — )4  longis. 

Jabib.  .1.  au«.  Wr.  f.  Nat.    42.  \[) 
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Typus:  Pupa  cylindrella  AI.  Braun  aus  dem  Oberoligocac» 
ven  Hochheini. 

Trotz  gewisser  Analogie  der  Schale  mit  der  tropisch-afrikanischen 
E  n  n  e  a  -  Gruppe  Enneastrum  P.  ist  an  eine  Verwandtschaft  mit 
diesen  Fleischfressern  nicht  zu  denken,  da  ausser  vielem  anderen  schon 
die  Einrichtung  der  Spindel-  und  Parietalfalten  durchaus  die  einer 
ächten  Pupide  sind. 

Nach  alledem  hat  diese  oberoligocaene  Form  in  der  Jetztzeit  ihr 
lebendes  Analogon  wie  die  folgende  auf  den  Sandwich-Inseln,  ohne  jedoch 
einer  dortigen  Art  besonders  nahe  zu  stehen. 

2.  Sect.  Glandicula  Sbgr. 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Glandicula)  tiarula  AI.  Br. 

32.  Vertigo  (Glandicula)  tiarula  AI.  Br. 

AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1135:  Sand- 
b erger,  Mainzer  Becken  pag.  60,  Taf.  5,  Fig.  18,  und  Vorwelt  pag.  401, 
Taf.  23,  Fig.  17  (Pupa). 

Zur  Charakteristik  dieser  seltenen,  bis  jetzt  nur  im  oberoligocaeueii 
Landschneckenkalk  von  Hochheim  gefundenen  Form  (coli.  Boettger  und 
Dr.  Kinkelin)  habe  ich  nachzutragen,  dass  ihre  randständige  Angular- 
faltc  nur  massig  tief  nach  innen  zieht,  während  die  S-förmig  geschwungene 
Parietalfaltc  ebenfalls  fast  randständig  genannt  werden  darf;  die  Spindel 
ist  in  ein  auffallend  breites,  sehr  tief  ziehendes  Zahnblech  umgewandelt, 
das  unten  von  einer  randständigen  Columellarfalte  begrenzt  wird.  Auch 
die  beiden  langen  Palatalen  sind  randständig;  aber  während  die  obere 
ihre  höchste  Erhebung  vom  unter  dem  Siuulus  zeigt,  liegt  die  der 
unteren  viel  tiefer  innen  im  Gaumen.  Von  einer  zweiten  Spindelfalte 
möchte  ich  überhaupt  nicht  reden;  die  Spindeifaitc  ist  einfach  der  aut- 
gewulstete  Rand  des  breiten  Spindelblechs.  Nur  mitunter  steht  noch 
ein  kurzes  schwaches  Fältchen  am  Rande  über  der  eigentlichen  Spindelfalte. 

Alt.  l7/a— 2V8?  diam.  med.  l'|8niin. 

Lauria  calathiscus,  irrigua  und  cassidula,  die  Sand- 
berg er  bei  dieser  Form  zum  Vergleiche  heranzieht  —  ich  muss  die 
Sectionen  oder  Subgenera  Scarabella  Lowe  und  Craticula  Lowe 
glattweg  mit  Lauria  Gray  vereinigen,  da  Jugendzustände  und  Bezah- 
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nung  nicht  die  geringsten  Unterschiede  ergeben  haben  — .  zeigen  ge- 
trennten Mundsaum,  es  fehlt  ihnen  das  charakteristische  Spindelblech, 
und  auch  der  Spiraleindruck  vor  der  Mündung  ist  für  Lauria  zum 
mindesten  sehr  ungewöhnlich. 

Dagegen  muss  ich  die  fossile  Fonn  dem  Habitus  wie  der  Bezahnuug 
und  Sculptur  nach  unbedingt  für  eine  Vertigo  aus  der  Verwandtschaft 
der  Sect.  Ptychochilus  Bttgr.  erklären,  wenn  auch  Blutsverwandte 
derselben  noch  nicht  gefunden  oder  beschrieben  zu  sein  scheinen  und 
deshalb  die  Sandberger'sche  Untergattung  Glandicula  recht  an- 
nehmbar ist.  Namentlich  sind  es  die  auf  den  Sandwich-Inseln  lebenden 
Formenkreise  der  rechtsgewundenen  Vertigo  (Ptychochilus)  per- 
longa  (Pease)  und  der  der  fossilen  Schnecke  auch  in  der  Totalgestalt 
ähnlichen  linksgewundenen  V.  (Ptychochilus)  lyrata  (Gould),  welche 
die  nächste  Verwandtschaft  zeigen  (vergl.  Boettger,  Pupa-Arten  Oceaniens 
in  v.  Martens'  Conch.  Mitth.  Bd.  1,  pag.  59  ff.).  Aber  ein  Charakter 
trennt  die  lebenden  von  den  fossilen  Formen  sehr  scharf.  Es  ist  der 
Umstand,  dass  Angulare  wie  Parietale  bei  V.  tiarula  »randständig« 
sind,  während  bei  den  genannten  lebenden  Formen  die  Parietalfalte 
erst  weiter  in  der  Tiefe  der  Mündung  beginnt.  Ks  würde  dieser  Cha- 
rakter also  in  der  Diagnose  der  Section  Glandicula  in  erster  Linie 
hervorzuheben  sein. 

Eine  nähere  Beziehung  der  fossilen  Form  zu  der  ostasiatischen 
und  maskarenischen  Ennea -Gruppe  Microstroph ia  v.  Moell.,  die 
in  Sculptur,  Habitus  und  Mundform  ebenfalls  Aehnlichkeit  zeigt,  ist, 
wegen  des  Auftretens  einer  Angulare  neben  einer  Parietale  bei  unserer 
Form  und  wegen  des  nicht  zurückgezogenen  rechten  Mundsaumes  oben 
an  der  Naht,  absolut  ausgeschlossen. 

8.  Sect.  Ptychochilus  Bttgr. 

Wegen  der  Charakterisirung  dieser  lebend  nur  in  Oceanien  be- 
kannten Gruppe  vergl.  meine  Arbeit  in  v.  Martens'  Conch.  Mitth.  Bd.  1, 
pag.  47.  Von  einer  Anordnung  in  Reihen  stehe  ich  wie  bei  den  beiden 
vorhergegangenen  Sectionen  ab,  da,  obgleich  die  beiden  in  Frage  kom- 
menden Formen  oceanischen  Arten  sehr  nahe  stehen,  ein  sicheres  Ah- 
hängigkcitsverhältniss  der  lebenden  von  den  fossilen  Formen  nicht  nach- 
gewiesen werden  konnte. 
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a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Ptychochilus)  trigonostoma 

(AI.  Br.). 

33.  Vertigo  (Ptychochilus)  trigonostoma  (AI.  Br.). 

AI.  Brau  11,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  1185  (Pupa); 
San dberger,  Mainzer  Becken  pag.  59,  Taf.  5,  Fig.  17  (optimc!), 
und  Vorwelt  pag.  400,  Taf.  23,  Fig.  16  (Pupa). 

Von  dieser  bis  jetzt  nur  im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk 
von  Ilochheiin  gefundeneu,  äusserst  seltenen  Form  besitze  ich  3, 
Dr.  Rinke  Ii n  1  Exemplar.  Den  Besehreibungen  ist  hinzuzufügen, 
dass  die  Form  eine  sehr  deutliche,  von  dem  Oberende  des  rechteu 
Mundrandes  getrennte  knotenförmige  Augulare  besitzt,  und  dass  die  zahu- 
artige  Verbreiterung  der  rechten  Lippe  recht  erheblich  zur  Verengerun  u 
der  Mündung  beiträgt.  Der  Nacken  zeigt  eine  tiefe  und  breite  Spiral- 
impression. 

Sandbcrger  hat  sehr  richtig  auf  die  Beziehungen  dieser  Schnecke 
zu  Vertigo  (Pty chochilus)  neweombi  P.  von  den  Saudwicn- 
Inseln  aufmerksam  gemacht,  die  freilich  wegen  der  Bildung  des  rechten 
Mundrandes  bei  der  fossilen  Form  nur  generelle  genannt  werden  dürfen. 
In  Bezug  auf  die  Bildung  der  rechten  Mundlippe  ist  auch  der  Vergleich 
mit  V.  (Pty chochilus)  tantilla  Gould  var.  tongana  0.  Seinp. 
erlaubt,  aber  es  kann  mit  Sicherheit  ausgesprochen  werden,  dass  keine 
der  lebenden  Arten  eine  nähere  Verwandtschaft  als  diese  immerhin 
noch  ziemlich  fern  stehenden  oceanischen  Formen  besitzt. 

b.  Formen  kreis  der  Vertigo  (Ptychochilus)  blunii  Bttgr. 

34.  Vertigo  (Ptychochilus)  blumi  Bttgr. 

Boettger,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  268,  Taf.  4, 
Fig.  8. 

Ich  habe  zu  dieser  auf  das  ältere  Untermiocaen  —  die  Corbicula- 
sehichten  —  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad  beschränkten  Form 
kaum  eine  neue  Mittheilung  zu  machen. 

Es  ist  dies  eine  der  weuigen  bis  jetzt  mit  Sicherheit  erkannten 
ächten  Pty  chochilus- Formen,  deren  Nachkommen  in  Vertigo  (Pty- 
chochilus) tantilla  Gould  jetzt  auf  Tahiti  leben.  Diese  lebende  Art 
ist  aber  grosser,  die  Mündung  relativ  weiter  und  die  Costulirung  rauher, 
uiiregehnässiger.  weitläufiger.  Die  Zahnstellung  ist  bei  beiden  Schnecken 
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dieselbe,  wenn  auch  bei  der  fossilen  Form  vielleicht  die  Zähne  etwas 
kräftiger  entwickelt  sind.  Jedenfalls  aber  müssen  beide  als  einander 
»sehr  nahe  stehend«  bezeichnet  werden. 

4.  Sect.  Ptychalaea  n. 

Ich  schlage  diesen  Namen  für  die  ausgestorbene  Gruppe  der  Vertigo 
flexidens  (Rss.)  vor  und  gebe  derselben  folgende  Diagnose: 

Ptychalaea  n.  sect.  gen.  Vertiginis  Müll. 

Char.  Differt  a  subgen.  seu  sect.  Alaea  Jeffr.,  cui  proxima  est, 
solum  plica  angulari  magis  minus ve  distincta.  parietalem  exteriorem 
continenter  cum  margine  externo  jungente.  T.  laevis;  cervix  callo  ante- 
peristomali  instructus ;  margo  extemus  media  parte  angulatim  protractus. 

Typus:  Vertigo  flexidens  (Rss.)  aus  den  Oberoligocaen-  und 
untersten  Untermiocaenschichten  von  Tuchoritz,  Saucats  und  Appenheim. 

Diese  Section  verbindet  den  Hauptcharakter  des  paeifischen  Sub- 
genus  Ptychochilus  —  die  Form  und  Stellung  der  Angulare  — 
mit  allen  Schaleneigenthümlichkeiten  von  Alaea  und  scheint  in  ein- 
zelnen Fällen  sogar  Uebcrgangsformen  mit  ihr  zu  bilden.  Trotzdem 
erscheint  die  Aufstellung  dieser  Section,  in  die  sich  eine  Mehrzahl  von 
fossilen  Formen  glatt  einfügen  lässt.  deshalb  geboten,  weil  ihre  Ver- 
treter sonst  in  keine  der  aufgestellten  Untergattungen  passen  würden. 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Ptychalaea)  flexidens  (Rss.). 
35.  Vertigo  (Ptychalaea)  flexidens  (Rss.). 

(Taf.  VII.  Fig.  1.) 

Reu ss,  Sitz.-Ber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-nat.  Cl.,  Bd.  42 
pag.  74,  Taf.  2,  Fig.  9  (Pupa);  Sandberger,  Vorwelt  pag.  439, 
Taf.  24,  Fig.  18  (Pupa). 

Zu  Sandberger's  Beschreibung  der  typischen  Form  aus  dem 
Oberoligocaen  von  Tuchoritz  in  Nordböhmen  ist  nachzutragen,  dass  die- 
selbe 8-zähnig  ist,  dass  sie  nämlich  ausser  dem  Basalzahn  stets  3  deut- 
liche, nach  unten  an  Grösse  zunehmende  Palatalen  (nicht  2)  besitzt. 
Die  mit  dem  rechten  Mundrand  zu  einer  Angulare  verschmolzene  äusserste 
Parietale  ist  bemerkenswert!!  kräftig  und  von  unten  gesehen  winklig 
gebogen.  Nackenwulst,  das  tiefe  Grübchen  über  dem  Basal  kiel  hinter 
diesem  Wulst  und  das  winklige  Vortreten  des  umgeschlagenen  Mund- 
saums unter  dem  Sinulus  hat  die  Form  mit  vielen  der  kräftiger  be- 
zahnten lebenden  und  fossilen  Vert igo- Arten  gemeinsam. 
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In  unserem  Becken  findet  sich  nur  diese  typische  Form  und  zwar 
im  älteren  Untermiocaen  —  den  Corbiculathonen  —  von  Appenheim  in 
Rheinhessen.  Ich  fand  4  sehr  charakteristische  Exemplare  daselbst 
(Taf.  VII,  Fig.  1),  die  von  böhmischen  nur  dadurch  abweichen,  dass  ihr 
Gewinde  meist  etwas  höher  und  mehr  zugespitzt  erscheint.  Doch  kommen 
auch  ganz  übereinstimmende,  ununterscheidbare  Stücke  vor.  Die  Dimen- 
sionen sind  bei  beiden  dieselben.  • 

Ausser  diesen  beiden  Fundorten  kenne  ich  noch  einen  dritten  für 
V.  flexidens  (Rss.).  Ich  wusch  nämlich  aus  der  Marne  fluvio-lacu- 
strine  No.  3  von  Saucats  bei  Bordeaux  —  wahrscheinlich  tiefstem  Unter- 
miocaen —  4  Stück  einer  Schnecke,  die  ich  nur  für  eine  Varietät 
(var.  girondica  n.)  derselben  halten  kann.  Ebenso  geneigt,  höheres 
Gewinde  zu  macheu  wie  die  rheinhessische  Form  —  aber  wie  bei  dieser 
mit  typischen  vermischt  — ,  zeichnet  sich  die  südfranzösische  Schnecke 
namentlich  dadurch  aus,  dass  ihre  Angulare  die  mittlere  Parietale  meist 
nur  wenig  an  Stärke  übertrifft  und  von  unten  gesehen  nicht  winklig 
geknickt,  sondern  nur  regelmässig  gebogen  erscheint.  Beiläufig  sei  noch 
bemerkt,  dass  das  Auftreten  von  Pseudamnicola  moguntina  Bttgr., 
von  Leucochilus  quadr iplicatum  (A.  Br.)  und  Vertigo  flexi- 
dens (Rss.)  bei  Appenheim  wie  in  der  Marne  fluvio-lacustrine  Xo.  3 
von  Saucats  als  ein  Beweis  vollkommener  Uebereinstimmung  im  Alter 
beider  Faunen  —  Aelteres  Untermiocaen  —  gelten  darf. 

Wie  schon  Sandberger  richtig  bemerkt,  fehlen  ähnliche  For- 
men der  lebenden  Welt  durchaus,  obgleich  wir  in  V.  (Ptychalaea) 
cardio  Stoma  (Sbgr.)  von  Undorf  noch  einen  verspäteten  Nachzügler 
dieser  Gruppe  im  Obermiocaen,  in  V.  (Ptychalaea)  capellinii  Sacc. 
noch  einen  solchen  im  piemontesischen  Oberpliocaen  von  Fossano  und 
Tassarolo  kennen. 

5.  Hect.  Alaea  Je  ffr. 

Ich  schliesse,  wie  ich  bereits  oben  ausgeführt  habe,  von  dieser 
Section  den  lebend  uoch  nicht  nachgewiesenen  Formenkreis  der  V.  flexi- 
dens (Rss.)  als  Ptychalaea  Bttgr.  aus,  der  durch  die  Verbindung 
von  Mundsaum  (.Angulare),  und  rechter  Palatalfalte  den  Uebergang  zur 
Sect.  Ptychochilus  vermittelt,  und  rechne  hierher  nur  die  jetzt  auf 
das  palaearktischc  und  nearktische  Gebiet  beschränkten  Verwandten  der 
rechtsgewundenen  V.  antivertigo  Drap.,    pygmaea    Drap,  und 
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nlpestris  Aid.  Sehr  zahlreiche  Arten  dieser  Section  kommen  iu 
uuserem  Becken  vor.  • 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  elsheimeitfis  Bttgr. 
3fi.  Vertigo  (Alaea)  elsheimensis  n.  forma. 

(Taf.  VII,  Fig.  2.) 

Char.  T.  rimata  parva,  ovata,  laevis,  striatula;  spira  convexo- 
conica;  apex  acutulus.  Anfr.  5  convexiusculi,  sutura  sat  profunda  dis- 
juueti,  penultimus  ultimo  non  minor,  ultimus  non  ascendens.  prope 
aperturam  iuflatulus,  tum  irregulariter  constrictus  et  callo  anteperisto- 
mali  ad  basin  cervicis  solum  distinetiore  cinetus,  in  regione  sinuli  scro- 
hiculatus.  Apert.  parva  recta,  angusta,  transverse  auriformis,  6-dentata ; 
dentes  parietales  2  paralleli.  internus  longior  profundius  situs.  dens 
columellaris  minus  validus,  dentes  palatales  3  validi,  quorum  superi 
geniini  regionem  sinuli  terminant,  tertius  major  in  basi  aperturae  exstat. 
Perist.  interruptum  expansiusculum,  margiue  dextro  media  parte  an- 
gnlatim  protracto. 

Alt.  ls/4,  diam.  med.  l'fjmm;  alt.  ap.        lat.  ap.  8/4  mm. 

Vorkommen.  Im  mitteloligocaenen  Schleichsand  von  Elsheim 
in  Ilheinhessen,  nur  in  einem  Stück  von  mir  gefunden. 

Die  kleine  Schnecke  ist  im  Wesentlichen  charakterisirt  durch  ihre 
quere,  schmale,  an  der  Seite  stark  eingedrückte  Mündung,  durch  2  parallele 
Parietalen,  von  denen  die  linke  höher,  aber  tiefer  gerückt,  die  rechte 
aber  in  der  Richtung  der  Mundsaumeckc  verläuft,  ohne  jedoch  den 
Saum  zu  erreichen.  Die  Form  gehört  somit  nicht  in  die  Fl  ex  i  den  s- 
Verwandtsehaft,  trotzdem  dass  sie  sonst  viel  Uebcreinstimmendes  mit 
dieser  Reihe  zeigt.  Das  mittelste  der  3  Palatalzähneheu  müssen  wir 
als  das  den  Sinulus  abschliessende  betrachten;  ihm  nahe  gerückt  steht 
aber  noch  ein  kräftiges  Zähnchen  über  ihm,  während  das  dritte  vom 
zweiten  etwas  weiter  entfernt  ist.  Es  ergiebt  sich  also  vom  ersten 
Palatalzähnchen  bis  zum  Spindelzahn  incl.  eine  Reihe  in  der  Art.  dass 
successive  von  oben  nach  unten  der  folgende  Zahn  immer  etwas  weiter 
von  dem  vorhergehenden  entfernt  ist. 

Aehnliche  fossile  Formen  besitzen  weder  die  höheren  Schichten  — 
nur  die  seltene  Varietät  der  Vertigo  callosa  Rss.  mut.  conver- 
gens  m.  mit  3  Palatalen  (und  Basalzähnchen)  vom  Alfenstein  zeigt 
einige  Ähnlichkeit  —  unseres  Beckens,  noch  auch,  soweit  ich  weiss, 
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andere  Tertiärbildungen.  Ein  analoges  erstes  Palatalzähuchen  findet 
sich  zwar  bei  der  auch  sonst  in  Schalengrösse,  Form  des  Gehäuses  und 
der  Mündung  ähnlichen  V.  (Ptych alaea)  cardiostoma  (Sbgr.)  aus 
dein  Oberinioeaen  von  Undorf,  aber  dieselbe  zeigt,  wie  vorhin  erwähnt, 
bereits  die  Andeutung  einer  Verknüpfung  der  rechten  Parietale  (al< 
Angulare)  mit  dem  rechten  Mundrand,  einen  nach  meiner  Auffassung 
und  Erfahrung  subgenerischen,  resp.  generischen  Charakter,  so  dass  ich 
trotz  der  übrigen,  nicht  zu  leugnenden  grossen  Aehnlichkeit  zögere, 
beide  Formen  in  direetc  Beziehung  zu  einander  zu  bringen. 

In  der  Jetztzeit  ist  die  Verwandtschaft  der  eben  beschriebenen  Form 
zuversichtlich  ausgestorben :  von  den  ohnehin  sparsam  vertretenen  Alaeen 
mit  2  Parietalen  hat  keine  einzige  nähere  Verwandtschaft. 

b.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  oallosa  (Ras.). 
87.  Vertigo  (Alaea)  callosa  (Rss.). 

(Taf.  VII.  Fig.  3  und  4.) 

Reuss.  Palaeontogr.  Bd.  2  pag.  30,  Taf.  3,  Fig.  7  (Pupa): 
Sandberger,  Vorwelt  pag.  400.  Taf.  24.  Fig.  19  (Pupa). 

Der  «-zähnige  Tuchoritzer  Typus  dieser  Form  zeichnet  sich  aus  — 
wenn  man.  wie  das  bei  Vertigo  selbstverständlich  ist,  nur  Stücke  mit 
ganz  heilem  Mundsaum  berücksichtigt  —  durch  tiefe  Grube  mit  spiralem 
Stricheindruck  an  der  Basis  vor  dem  hohen  und  scharfen  Anteperistomal- 
wulst.  Unter  dem  Sinulus  ist  die  ziemlich  grosse  Mündung  kleeblatt- 
förmig eingeschnitten,  das  Peristom  hier  winklig  vorgezogen  und  aussen 
der  iunenstehenden  oberen  Palatale  entsprechend  punktförmig  eingedrückt. 
Die  rechte,  äussere  Parietale  berührt  weder  den  Rand  der  Mündung*- 
schwiele,  noch  ist  sie  mit  dem  rechten  Mundsaum  oben  continuirlich 
verbunden.  Dieselbe  Form  kommt  auch  zu  Kolosoruk  in  Nordböhmen 
in  ebenfalls  oberoligocaenen  Schichten  vor. 

Alt.  2l/H,  diam.  med.  lV4mm. 

Was  die  Formen  in  unserem  Becken  anlangt,  so  unterscheide  ich 
als  älteste: 

mut.  maxima  Bttgr.  (Taf.  VII,  Fig.  3). 
Boettger.   Palaeontogr.  Bd.  24,   1877  pag.  19(»  (Pupa  cal- 
losa var.). 

Das  Stück  aus  dem  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heim, das  ich  1.  c.  als  dem  Typus  von  Tuchoritz  ähnlich  beschrieb,  aber 
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grösser  nannte,  und  dessen  obere  Palatale,  die  genau  parallel  mit  der 
unteren  ziehe  und  grade  so  stark  wie  diese  entwickelt  sei,  lange  vor 
dem  Aussenrande  erlösche,  ist  bis  heute  das  einzige  Exemplar  dieser 
Mutation  geblieben.    Ich  gebe  demselben  jetzt  folgende  Diagnose: 

Cliar.  Differt  a  typo  bohemico  t.  media  parte  ventriosiore.  anfr. 
ultimo  ante  callum  anteperistomalem  minus  validam  magis  planato,  apert. 
minore  6-dentata,  ad  sinulum  minus  compressa  plicis  parietalibus  minus 
approximatis.  superiore  palatalium  profundius  sita.  margine  dextro  minus 
distinete  angulatim  protracto. 

Alt.  2ll8,  diam.  med.  ll/3nim. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heim: bis  jetzt  nur  ein  Stück  in  meiner  Sammlung. 

Im  älteren  Untenniocaen  —  den  Corbiculaschichten  —  kommt  diese 
Schnecke  bei  uns  vor  im  Kalke  von  St.  Johann  in  Rheinhessen  und  in 
den  Thonen  vom  Affenstein  bei  Frankfurt  und  von  der  Schleusenkammer 
bei  Niederrad.  Diese  Formen  stehen  theils  den  böhmischen,  theiis  der 
Hochheimer  Schnecke  näher  und  gehören  nach  Nacken-  und  Mundsaum- 
charakteren zu  zwei  verschiedenen  Mutationen.  Ich  nenne  die  eine: 
mut.  convergens  n.  (Taf.  VII,  Fig.  4). 

Boettger,  Palaeontogr.  Bd.  24,  1877  pag.  198  (Pupa  callosa 
var.  alloeodus). 

Char.  T.  typo  bohemico  aliquantulum  minor,  callo  anteperistomali 
minus  valido  sed  forma  aperturae  simillima.  aut  H-  aut  7-dentata,  den- 
tibus  interdum  3  palatalibus,  plicis  parietalibus  introrsum  magis  con- 
vergentibus. 

Alt.  2,  diam.  med.  fere  1 1/4  mm. 

Vorkommen.  Im  älteren  Untermiocaen  —  den  Corbiculat honen  — 
vom  Affenstein  bei  Frankfurt,  wenige  Stücke ;  im  gleichalten  Kalke  von 
St.  Johann  in  Rheiuhessen,  ein  an  der  Basis  verletztes  Stock,  das  ich 
der  Güte  des  Herrn  Lehrers  Ludwig  Lauterbach  hier  verdanke. 

Diese  Form  steht  dem  böhmischen  Typus  näher  als  irgend  eine 
andre  des  Mainzer  Beckens.  Ich  würde  sie  als  kleinere  Varietät  zu 
V.  callosa  Rss.  typica  gerechnet  haben,  wenn  nicht  die  beiden  Parietal- 
fältchen.  von  denen  das  linke  kräftigere  tiefer  liegt,  während  das  rechte 
schwächere  mehr  nach  vom  tritt,  eine  leichte  Convergenz  gegen  einander 
zeigten,  und  wenn  nicht  das  Auftreten  eines  dritten  oberen  Palatal- 
zähnchens  zweimal  unter  sieben  Fällen  zu  beobachten  wäre.  —  Das  Stüc  k 
von  St.  Johann  hat  zwar  tiefliegende  und  parallellaufende  Parietaltalten, 
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ttimmt  aber  sonst  und  namentlich  auch  in  der  geringen  Grösse  vortreff- 
lich auf  die  vorliegende  inut.  convergens. 

Eine  entschiedene  Fortentwicklung  der  mut.  maxima  des  Ober- 
oligoeaens  zeigt  aber  die 

mut.  alloeodus  Sbgr. 

Sandberger,  Mainzer  Becken  jmg.  58,  Taf.  35,  Fig.  10  und  Vorwelt 
pag.  503,  Taf.  25,  Fig.  25  (Pupa);  Koch,  Wiesbaden  pag.  28  (Pupa); 
Boettger,  Ber.  Senckenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  269  (callosa  var.). 

Ich  habe  die  wichtigsten  Unterschiede  dieser  Mutation  schon  früher 
1.  c  angegeben.  Vor  allem  ist  es  der  aussen  unter  dem  Sinulus  weniger 
eingedruckte  Mundrand,  der  die  Mündung  weniger  kleeblattförmig  ein- 
geschnürt erscheinen  lasst  und  der  an  dieser  Stelle  schwächer  winkelig 
vorgezogene  Mundsaum,  was  für  die  jüngste  Mutation  des  Beckens  charak- 
teristisch ist.  Verglichen  mit  mut.  maxima  Bttgr.  ist  überdies  die 
Mündung  relativ  grösser,  und  alle  Zähnchen  derselben  sind  feiner  and 
compresser. 

Hierher  gehören  die  zahlreichen  Stücke  aus  dem  Älteren  Unter- 
iniocaen  von  Appenheim  in  Rheinhessen,  die  in  der  kleeblattförmigen 
Bildung  des  rechten  Mundrandes  sehr  oft  einen  beachtenswerthen  Feber- 
gaug  zur  mut.  convergens  bilden,  im  übrigen  aber  mit  mut.  alloeo- 
dus besser  übereinstimmen,  sodann  die  gleichaltrigen  Exemplare  von 
der  Schleusenkammer  bei  Niederrod  nächst  Frankfurt,  die,  gewöhnlich 
ti-zähnig,  in  seltenen  Fällen  ein  siebentes  Zähnchen  —  noch  eine  oberste 
dritte  (resp.  erste)  Palatale  —  entwickeln,  und  endlich  die  typischen 
Alloeodus- Formen  von  der  Hammermtthle  bei  Wiesbaden  (4  Exem- 
plare in  meiner  Sammlung),  von  Station  Curve  (coli.  Dr.  Kinkelin),  dem 
Erbenheiiner  Thälchen  und  von  Mosbach  -  Biebrich  (sehr  zahlreich). 
('.  Koch  nennt  sie  auch  von  Budenheim  und  vom  Hauptstein  bei  Mainz. 
Bei  der  Wiesbadener  Form  findet  sich  gelegentlich  ebenfalls  ein  drittes 
oberstes  Palatalzähnchen,  während  die  Mosbach-Biebricher  Form  hantig 
den  ausgesprochen  winkligen  äusseren  Mundsaum  der  typischen  böhmi- 
schen callosa  zeigt. 

Aus  dem  Mittelmiocaen  kenne  ich  nur  einen  Steinkern  von  Strass- 
gang  in  Steiermark,  den  ich  auf  die  in  Rede  stehende  Form  beziehe, 
aus  dem  Obermiocaeu  einen  Steinkern  von  Leisacker  bei  Neuburg  a.  d. 
Donau  mit  Eindrücken  von  2  parallelen  Palatalen  und  dem  Basalzahn- 
rhen,  «1er  ebenfalls  sehr  gut  auf  dieselbe  passen  dürfte.  Die  mittel- 
miocaenc  kleinere  V.  ( A 1  a  e  a)  d  i  v  e  r  s  i  d  e  n  s  (Sbgr. )  von  Sansan  zeigt 
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dagegen  der  V.  callosa  (Rss.)  und  ihren  Mutationen  gegenüber  eine 
grössere  Selbständigkeit,  die  sich  durch  die  relative  Grösse  der  Parie- 
talen, von  denen  die  äussere  nur  als  schwaches  Knötchen  entwickelt  ist. 
und  durch  das  häutige  Auftreten  von  zwei  kleinen  Basalzähnchen  aus- 
drückt. Immerhin  dürfte  es  noch  fraglich  sein,  ob  nicht  vielleicht  auch 
sie  noch  als  eine  Weiterentwicklung  und  jüngere  Mutation  der  V.  cal- 
losa (Rss.)  aufzufassen  ist. 

Sand  berger  gibt  von  Fundorten  für  die  fossile  callosa  Rss. 
noch  an  das  Oberoligocaen  von  Linen  in  Nordböhmen  und  von  Theobalds- 
hof an  der  Rhön,  für  alloeodus  Sbgr.  noch  das  Untenniocaen  von 
Weisenau  bei  Mainz. 

Ueber  die  nahe  Uebereinstiininung  dieser  fossilen  Schnecke  mit  der 
lebenden  V.  (Alaea)  anti vertigo  (Drap.),  deren  fossiles  und  lebendes 
Verbreitungsgebiet  ich  gleich  eingehender  behandeln  werde,  habe  ich 
mich  bereits  1884  1.  c.  pag.  269—270  ausgesprochen.  Ich  betrachte 
gewisse  zahnarme  Varietäten  derselben,  wie  die  europäischen  var.  sex- 
d ent ata  Mtg.  und  var.  seminulum  West,  und  die  nordamerikanische 
var.  ovata  Say  für  besonders  nahestehend.  Als  Unterscheidungsmerk- 
male können  angeführt  werden  vor  allem  die  grössere  Oonstanz  der  fos- 
silen Form  in  der  Zahl  ihrer  Zähne  (fast  immer  nur  6,  selten  7,  nie 
mehr),  das  constante  Fehlen  sowohl  eines  dritten  Parietalzahnes  als  auch 
eines  zweiten  Spindelzahnes,  die  relativ  kleinere  Mündung  und  der  fast 
immer  schwächer  winklig  vorgezogene  rechte  Mundrand  bei  callosa 
und  ihren  Mutationen.  Sehr  scharfe  Unterschiede  sind  dies  aber  nicht, 
und  es  unterliegt  für  mich  keinem  Zweifel,  dass  AI.  Braun  Recht 
gehabt  hatte,  als  er  schon  1842  die  Mainzer  fossile  Form  mit  P.  pa- 
lustris (=  V.  anti  vertigo  Drap.)  in  nahe  Beziehung  brachte.  Auch 
ich  halte  V.  callosa  und  ihre  jüngeren  Mutationen  für  directe  Vor- 
fahren der  lebenden  V.  anti  vertigo  und  ihrer  nordamerikanisehen 
var.  o  v  a  t  a  Say,  die.  in  ähnlich  feuchten  Oertlichkeiten  wie  die  Stamm- 
art lebend,  von  Maine  bis  Texas  verbreitet  ist. 

38.  Vertigo  (Alaea)  antivertigo  (Drap.). 

Sand  berger,  Vorwelt  pag.  794,  Taf.  33.  Fig.  33  (Pupa): 
Kobelt  I  pag.  144  und  11  pag.  79  (Pupa  septemdentata);  Koch. 
Wiesbaden  pag.  53;  Jordan,  Binnenmollusken,  Halle  1883,  No.  409; 
C  hei  ins,  Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884  pag.  4;  Boettger, 
ebenda  1886  pag.  4;  Wood  ward.  Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10,  pag.  3f>s. 
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Bekannt  ist  diese  Art  aus  dein  Unterplistocaen  Englands  (Wood- 
ward). Aus  dem  älteren  Mittelplistocaen  nennen  Sandberger  u.  a. 
die  in  der  Regel  7-zähnige  Form  in  unserer  Gegend  aus  dem  Sand  von 
Mosbach  und  Schierstein  (C.  Koch),  wo  dieselbe  sowohl  in  typischer 
Form  als  auch  in  der  var.  110 vemdentata  (Sbgr.)  (=  ferox  West.) 
angetroffen  wird,  und  verfolgen  sie  durch  das  jüngere  Mittelplistocaen 
von  Cannstadt  und  das  Obcrplistocaen  von  England  bis  in  die  Jetztzeit. 
C  h  e  1  i  u  s  kennt  sie  auch  aus  dem  mittelplistocaenen  Sand  vom  Kleinert 
im  Gersprenzthal.  C.  Koch  aus  dem  Diluvialthon  von  Mainz.  In  Masse 
fand  ich  die  7-zähnige  Form  in  den  altalluvialen  Bildungen  des  Grossen 
Bruchs  bei  Traisa.  Prov.  Starkenburg. 

K  o  b  e  1 1  u.  a.  nennen  sie  lebend  aus  der  hiesigen  Gegend  von 
Biedenkopf  (Kobelt),  Burg  (C.  Koch),  Wiesbaden  (Thomac),  Niederrad 
und  Schwanheim  (Kobelt),  vom  Königsbrunnen  (Kinkelin)  bei  Frankfurt 
(Speyer)  und  von  Darmstadt  (Greim  und  Köhler).  Broemme  fügt  dazu 
zahlreiche  Fundorte  in  der  Wiesbadener  und  Schiersteiner  Gegend. 
Behrendsen  Hambach,  Flach  Aschaffenburg.  Ich  fand  sie  in  Masse 
auch  auf  den  Rödelheimer  Wiesen. 

Ich  besitze  sie  lebend  überdies  in  meiner  Sammlung  aus  Irland, 
England,  Niedcrland  und  Frankreich  (je  1  Fundort),  aus  Deutschland  (4). 
Oberitalien  (2),  Kärnthen,  Erzherzogthum  Oesterreich,  Siebenbürgen  und 
dem  europäischen  Russland  (je  1)  und  aus  Transkaukasien  (3)  und  als 
var.  ovata  Say  aus  Maine,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  (1). 
Sie  scheint  nicht  so  häufig  zu  sein,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 
West  er  Und  nennt  als  Fundorte  überdies  noch  Algerien  und  Spanien 
(unter  anderem  Namen),  Sicilien,  Schweden,  Armenien  und  Turkestan. 
Jordan  Finland,  Jütland  und  die  dänischen  Inseln,  Schottland,  Belgien, 
die  Schweiz,  Böhmen,  die  Südkarpathen,  die  Krim,  das  österreichische 
Litoralc,  Süditalieu  und  die  Pyrenäen. 

Die  plistocaeueu  Stücke  zeigen  nach  eingehender  Vergleichung  mit 
den  lebenden  keine  erhebliche  Abweichung  in  der  Gehäuseform  und  in 
der  Bezahnung. 

39.  Vertigo  (Alaea)  protracta  (Sbgr.). 

(Taf.  VII.  Fig.  5.) 
Sandberger.  Vorwelt  pag.  400  (P u p  a ). 

Char.  Magnitudine  intermedia  inter  V.  c a  1  losain  (Rss.)  et  ova- 
tulam  (Sbgr.),  Semper  5-dentata.  —  T.  parva  perforata.  breviter  conico- 


Digitized  by  Google 


-    301  - 


ovata,  basi  latior,  solidula;  spira  convcxo  -  conica ;  apex  acutiusculus. 
Anfr.  5  convexiusculi.  suturis  levibus  disjuncti,  striatuli,  ultimus  subin- 
flatus,  basi  compressus,  cervice  a  latere  media  parte  oblique  impressus. 
impressione  longa,  obsolete  bifossulata,  tum  callo  anteperistomali  angusto 
et  saepe  parum  valido  einetus  et  ad  aperturam  constrictus,  in  regione 
<inuli  lcvitcr  impressus,  modice  ascendens,  fere  */5  altitudinis  aequans. 
Apert.  ampla,  cordiforinis,  »/,  altitudinis  aequans,  ad  sinulum  lcviter 
compressa,  5-dentata ;  dentes  parietales  2  obliqui  paralleli,  non  marginales, 
sinistro  parum  majore  profundiore,  columellaris  1  validus,  palatales  2 
a  peristomate  remoti,  paralleli,  validi,  aequales,  inferiore  paululum  pro- 
fundiore. Perist.  appressum,  parum  expansum  et  reflexum,  sublabiatum. 
inarginibus  late  separatis,  dextro  impresso  leviterque  angulatim  protracto. 

Alt.  l£jA,  diam.  med.  ll/10mm. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landscbneckenkalk  von  Hoch- 
hehn,  nicht  sehr  selten,  etwa  25  Exemplare  in  meiner  Sammlung. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  unterscheidet  sich  die  vorliegende 
Schnecke  von  V.  callosa  (Rss.),  in  deren  nächste  Verwandtschaft  sie 
gehört,  schon  durch  die  viel  geringere  Grösse  und  durch  den  Mangel 
des  Basalzähnchens,  von  V.  ovatula  (Sbgr.)  dagegen  bei  etwas  grösserer 
Gehäusebreite  durch  das  kürzere  und  bauchigere,  nach  unten  breiter 
werdende,  gleichsam  conisch-ovale  Gehäuse,  den  tieferen  Nackeneindruck, 
den  schwächeren  Anteperistomalwulst,  die  geräumigere  Mündung  und 
die  ganz  andre  Form  und  Ausbildung  der  obersten  Palatale.  Trotzdem 
wird  Uebung  dazu  gehören,  V.  protracta  von  ovatula  mit  der 
Sicherheit  von  einander  zu  trennen,  wie  es  mir  in  allen  Fällen  schon 
der  äusseren  Gehäusegestalt  nach  gelungen  ist. 

Näher  verwandte  lebende  Arten  als  V.  (Alaea)  anti  vert  igo  (Drap.) 
und  ihre  nordamerikanische  var.  ovata  Say  existiren  in  der  Jetztzeit 
nicht  mehr;  beide  sind  aber  schon  weiter  von  der  in  Rede  stehenden 
Form  entfernt,  um  sie  in  directe  Beziehung  mit  ihr  zu  bringen. 

c.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  ovatnla  (Sbgr.). 
40.  Vertigo  (Alaea)  ovatula  (Sbgr.). 

(Taf.  VII,  Fig.  6—8.) 
Sandb erger,  Vorwelt  pag.  400  (Pnpa). 

Diese  von  Sand  berger  nur  mit  wenigen  Worten  charakterisirte 
Art  ist  in  der  typischen  Form  im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk 
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von  Hochheim  (Taf.  VII,  Fig.  fi)  sehr  häufig.  Ich  gebe  ihr  folgende 
Diagnose : 

Char.  T.  minima  perforata.  elongato-ovata,  solida,  nitida:  apex 
acutiusculus.  Anfr.  5l/2  parum  convexi,  sutura  lineari  disjuncti,  stria- 
tuli:  ultimus  decrescens,  cerviec  deplanatus.  basi  eompressus.  a  latere 
media  parte  oblique  impressus,  tum  callo  anteperistomali  lato  einet as. 
denique  ad  aperturam  constrictus.  in  regione  sinuli  leviter  scrobieulatus. 
modiee  aseendens,  Vs  altitudinis  non  superans.  Apert.  triangulari- 
eordiformis,  l/s  altitudinis  vix  aequans,  6-dentata;  dentes  parietales  2 
paralleli,  longi,  non  marginales,  sinistro  majore  magis  immerso.  colu- 
mellaris  1  validus,  basalis  1  minor,  palatales  2,  superiore  sub  sinulo  sito 
emerso.  intus  subinterrupto,  in  faueibus  subito  altiore,  inferiore  immerso 
humili,  similiter  longissime  intrante.  Perist.  appressum.  parum  expan- 
sum,  eallosum.  sublabiatum,  sub  sinulo  eompressum,  margiue  dextro  sub- 
dentieulato  ibique  angulatim  modiee  protracto. 

Alt.  l3/4.  diam.  med.  1  mm. 

Vorkommen.  Nur  im  oberoligocaenen  Landsehneckenkalk  von 
Hochlieim.  häufig  (coli.  Boettger  iwid  Dr.  Kinkelin). 

An  diese  Form  sehliesst  sieh  als  nächstjnngere  an : 
mut.  miliiformis  Bttgr. 

Boettger,  Ber.  Senekenb.  Nat.  Ges.  1884  pag.  270,  Taf.  4. 
Fig.  9  (var.). 

Char.  Differt  a  typo  t.  distinete  minore,  tenuiore,  fere  eylindrato- 
ovata,  apiee  magis  obtuso.  Anfr.  solum  5.  ultimus  minus  decrescens: 
perist.  tenuius,  minus  eallosum. 

Alt.  I1/*,  diam.  med.  y/10  mm. 

Vorkommen.  Im  älteren  Uutermiocaen  der  Corbiculaschichte» 
in  der  Schleusenkammer  bei  Niederrad.  selten,  4  Exemplare  in  meiner 
Sammlung. 

Nahe  dieser  letzteren,  aber  doch  schon  als  Mutation  zu  unterschei- 
den, ist  die  nächsthöhere,  constant  nur  5-zähnige  Form : 
mut.  hydrobinrum  n.  (Taf.  VII,  Fig.  7). 

Char.  Differt  a  typo  t.  minore,  tenuiore,  regulariter  ovata,  basi 
distinetius  angustata.  Anfr.  solum  5,  superiores  distinetius  striati;  apert. 
magis  triangularis  et  compressa,  ad  sinuluin  minus  impressa:  dentes 
parietales  magis  approximati,  dexter  minor,  interdum  minimus.  deus 
basalis  deticiens:  perist.  tenuius.  minus  eallosum. 
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Alt.  1%,  diam.  med.  °/10  mm. 

Vorkommen.  Im  jüngeren  Untermiocaen  der  Hydrobienschichten 
von  Mosbach-Biebrich,  häufig.  Nur  ein  Stück  zeigt  auch  das  Basal- 
zähnchen  der  typischen  Fonn. 

Hierzu  gehört  als  sehr  seltene  Varietät : 

var.  mosbachiensis  n.  (Taf.  VII,  Fig.  8). 

Char.  Differt  a  V.  ovatula  mut.  hydrobiarum  solum  deute 
parietali  unico,  valido. 

Vorkommen.  Mit  der  vorigen  zusammen  bei  Mosbach-Biebrich, 
nur  2  Stücke. 

Diese  Schnecke  bildet  eine  der  schönsten  Entwicklungsreihen  in 
unserem  Becken  in  der  Art.  dass  die  im  Alter  mittlere  Mutation  (m  i  1  i  i  - 
formis)  zugleich  auch  in  den  Schalencharakteren  eine  Mittelstellung 
einnimmt.  Aus  einer  im  Oberoligocaen  constant  6-zähnigen  Form  wird 
sie  im  jüngsten  Untermiocaen  zu  einer  constant  5-zähnigen,  und  ihre 
rechte  Parietalfalte  zeigt  in  der  obersten  Schicht  die  Tendenz  zu  ver- 
schwinden, was  in  zwei  Fällen  beobachtet  werden  konnte.  Eine  feinere 
Eintheilung  der  Alaeen  in  solche  mit  zwei  und  in  solche  mit  einer 
Parietalfalte  ist  infolge  dieser  Beobachtung,  der  sich  ähnliche  Befunde 
bei  der  lebenden  V.  sieversi  Bttgr.  ansch Hessen  lassen,  unstatthaft. 

Was  die  lebenden  Verwandten  anlangt,  so  ist  die  nordamerikanische 
V.  (Alaea)  milium  Gould,  welche  von  Neuengland  bis  Texas  lebt  und 
mir  aus  Maine  vorliegt,  abgesehen  von  Gehäuseform  und  Grösse  (alt.  13;8. 
diam.  med.  8/4  mm)  —  wie  ich  s'chon  früher  auseinandergesetzt  habe  — 
nahezu  identisch  und  als  sicherer  Nachkomme  der  vorliegenden  fossilen 
Form  zu  betrachten. 

<1.  Fornienkreta  der  Vertigo  (Alaea)  snbstriata  Jeffr. 

41.  Vertigo  (Alaea)  substriata  Jeffr. 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  939  (Pupa);  Kobelt  II  pag.  79 
(Pupa);  Andreae,  Diluvialsand  von  Hangenbieten  1884  pag.  41: 
Jordan,  Binnenmollusken.  Halle  1883,  No.  398;  Chelius.  Not.-Bl. 
Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884  pag.  6;  Greim,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885  I 
pag.  144. 

Diese  Art  war  Sandberger  fossil  nur  aus  dem  Oberplistocaeu 
Englands  und  aus  dem  Alluvialkalktuff  von  Ahlersbach  bei  Schlüchtern 
an  der  Breitfirst  bekannt  geworden;  Andreae  wies  sie  hier  zuerst  auch 
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im  älteren  mittelplistocaenen  Sand  von  Mosbach,  Chelius  in  dem  von 
Schönberg  an  der  Bergstrasse,  Greim  in  dem  von  Darmstadt  nach. 

Die  durch  den  doppelten  Parietalzahn  nnd  die  regelmässige  Rippen- 
streifung  des  Gehäuses  bei  ihrer  kleinen  Statur  von  allen  Verwandten 
sehr  auffällig  verschiedene  Schnecke  wurde  lebend  bei  uns  zuerst  von 
Kobelt  bei  Biedenkopf  in  der  var.  monas  West,  gefunden;  später 
sammelte  sie  Kinkel  in  auch  bei  Grube  Ludwig  Haas  nächst  Breitscheid 
im  Westerwald,  Dr.  Flach  an  drei  Punkten  in  der  Umgebung  von 
Aschaffenburg  und  auch  sehr  selten  im  Maingenist. 

V.  substriata  Jeffr.  ist  jetzt  auf  den  Norden  und  die  subalpine 
Kegion  angewiesen  und  im  süddeutschen  Binnenlande  augenscheinlich  eine 
Rarität  und  nur  in  den  höheren  Gebirgen  oder  in  besonders  kalten  Lagen 
zu  finden.     Ich  besitze  sie  von  folgenden  Fundorten:  Hall  in  Tirol, 
Dinkelscherben  in  Südbayern  (S.  Clessin),  Tharandt  in  Sachsen  (Kunze), 
Tegel  bei  Berlin  und  Brieselang  bei  Spandau  (R.  Jetschin),  Landsberg 
a.  d.  Warthe  (0.  Goldfuss),  Seebad  Misdroy  (P.  Hesse)  und  Insel  Rügen, 
Yorkshire  in  England  (F.  Hele),  Dalarne  und  Ronneby  in  Schweden 
(C.  A.  Westerlund),  Klin  bei  Moskau  (S.  Clessin)  und  Bad  Abas-tuman 
und  Kasbek  (H.  Leder)  im  Kaukasus.    Bekannt  ist  sie  überdies  vom 
Wirtatobel  und  Boesenreuther  Tobel  bei  Bregenz  und  von  Dombirn  in 
Vorarlberg  (Dr.  Kinkelin).   Clessin  nennt  sie  sodann  aus  Galizien  und 
von  mehreren  weiteren  Localitäten  in  Nord-,  Nordost-  und  Ostdeutsch- 
land, sodann  aus  Dänemark  und  Norwegen,  Jordan  aus  Finland,  Irland, 
Böhmen,  Mähren,  Oberungam  und  aus  der  subalpinen  Region  der  Ost- 
alpen.   Westerlund  kennt  sie  endlich  auch  aus  Württemberg:  den 
Fundort  Portugal  möchte  ich  anzweifeln. 

e.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  kochi  Bttgr. 
42.  Vertigo  Alaea  kochi  u.  forma. 

(Taf.  VII,  Fig.  9.) 

Char.  T.  minima  perforata,  regulariter  oblongo-ovata,  solidala, 
laevis:  spira  convexa;  apex  obtusulus.  Anfr.  4  7«  convexiusculi,  suturis 
sat  impressis  disjuncti.  striatuli,  ultimus  cervice  planatus,  basi  compres- 
sus,  callo  anteperistomali  lato  sed  parum  valido  cinctus,  ante  aperturain 
lente  ascendens,  V3  altitudinis  aequans.  Apert.  parva  rotundato-trian- 
gularis,  latere  dextro  substricta  et  vix  impressa,  8-dentata,  dentibus 
validis;  parietales  3,  mediano  longo,  lateralibus  ininimis,  columellares  2 
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subaequales,  palatales  3,  supcro  minimo,  sccundo  valido,  alto,  compresso, 
a  basi  intuenti  triangulari,  tertio  profundiorc,  validissimo,  peculiariter 
lato  et  deplanato.  Perist.  fere  continuum,  simplex,  parum  reflexum, 
inarginibus  callo  distiucto  conjunctis,  dextro  brevissime  angulatim  pro- 
tracto. 

Alt.  l3/8,  diain.  med.  fere  7/»  111111  • 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heim; sehr  selten,  nur  6  Exemplare  in  meiner,  eins  in  Dr.  Kinkelin's 
Sammlung. 

Eine  durch  die  geringe  Grösse  bei  sehr  kräftiger  Zahnentwicklung 
höchst  ausgezeichnete  Form.  In  der  Gestalt  und  Stellung  der  3  Parietal- 
zähne  zeigt  sie  zwar  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Varietäten  von  V.  (Alaea) 
diversidens  (Sbgr.)  aus  dem  Mittelmiocaen  von  Sansan  im  Dep.  Gers, 
aber  diese  Form  ist  durch  die  bedeutendere  Grösse,  kürzere  Eiform  und 
die  Zahl  und  Stellung  der  Palatalen  im  übrigen  so  abweichend,  dass  au 
einen  eingehenderen  Vergleich  nicht  gedacht  werden  kann.  Meine 
V.  (Alaea)  minor  aus  dem  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von 
Tuchoritz  in  Nordböhmen  (Jahrb.  d.  Geol.  Reichsanst.  Wien  1870  pag.  296, 
Taf.  13,  Fig.  7)  ist  wesentlich  verschieden  und  gehört  nicht  in  den- 
selben Fornieukreis. 

Aehnliche  lebende  Arten  fehlen  gleichfalls  durchaus. 

f.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  pygmaea  (Drap.). 
43.  Vertigo  (Alaea)  pygmaea  (Drap.). 

Sand  berger,  Vorwelt  pag.  847,  Taf.  35,  Fig.  21-  21a,  Taf.  36, 
Fig.  26  — 26b  (Pupa);  Kobelt  I  pag.  145  und  II  pag.  79  (Pupa); 
Jordan,  Binnenmollusken,  Halle  1883,  No.  400;  Che  lins.  Not.-Bl. 
Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884  pag.  4;  Boettger,  ebenda  1886  pag.  4; 
Oleriei,  Boll.  Soc.  Geol.  Ital.  Bd.  5,  1888,  S.-A.  pag.  15;  Wood- 
ward,  Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10  pag.  358. 

Wo  od  ward  nennt  die  Schneeke  zuerst  aus  dem  Unterplistocaen 
Englands,  Clerici  aus  dem  der  Umgebung  von  Rom.  Andrea e  und 
Hroemmc  fanden  sie  in  hiesiger  Gegend  im  unteren  Mittelplistocaen 
—  Mosbacher  Sand  —  von  Mosbach.  Sand  berger  verzeichnet  die 
Art  fossil  zuerst  aus  dem  jüngeren  Mittelplistocaen.  in  dem  sie  sich  bei 
uns  u.  a.  im  Löss  des  Erbenheimer  Thfilchens  bei  Wiesbaden,  aber  auch 
um  Heidelberg  u.  s.  w.  gefunden  hat.    Oberplistocaen  kennt  er  sie  aus 

Jabrb.  d.  n»M.  Ver.  f.  Nat.   4 ».  20 
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dem  Kalktuff  von  Weimar  und  aus  England.  Ich  traf  sie  noch  in  der 
var.  quadridens  West,  im  Diluv  der  Finsteren  Hölle  bei  Oberrani- 
stadt  (Chelius),  in  der  var.  a  t  h  e  s  i  n  a  Gredl.  im  jüngeren  Diluvialsaml 
vom  Kleinert  bei  Grosszimmeru  und  von  Schönberg  an  der  Bergstras.* 
(Chelius)  und  im  alten  Alluvium  des  Grossen  Bruchs  bei  Traisa,  Prov. 
Starkenburg. 

Lebend  ist  die  Art  im  Untermain-  und  Mittelrheingebiet  ungemein 
verbreitet.  Kobelt  nennt  sie  aus  der  ganzen  Umgebung  Wiesbadens 
und  vom  Schloss  Dehrn  im  Lahnthal  (Thomae),  von  Weilburg  (Sandberger). 
Rod  a.  d.  Weil  (C.  Koch  jun.),  dem  Burger  Zimmerplatz  (C.  Koch), 
von  Biedenkopf  (Kobelt),  vom  Forsthaus  bei  Frankfurt  (Dickin)  uimI 
von  Aschaffenburg  (Dr.  Flach).   Dr.  Kinkel  in  traf  sie  bei  Dillenbnn?. 

Ich  besitze  die  fast  immer  durch  ihren  dicken,  gelbgefärbten  Ante- 
pefistomalwulst  neben  dem  einfachen  Parietalzahn  gut  gekennzeichnete 
Art  aus  hiesiger  Gegend  auch  noch  von  den  Rödelheimer  Wiesen  bei 
Frankfurt. 

Im  übrigen  liegt  sie  in  meiner  Sammlung  aus  Irland  und  England 
(von  je  1  Fundort).  Frankreich  (5),  Deutschland  (10),  aus  der  Schweiz  (Ii. 
Tirol  (3),  Oberitalien  (2),  Steiermark  (1),  Erzherzogthum  Oesterreich  (2 1. 
Istrien,  Küstenland,  Siebenbürgen,  Banat.  Russisch  -  Polen,  dem  Gouv. 
Orenburg  (je  1)  und  Transkaukasien  (8).  Clessin  nennt  als  Fundort«1 
noch  Norwegen  und  die  russischen  Ostseeprovinzen,  Westerlund  Schwe- 
den und  Vorderasien,  Jordan  Finland,  Jütland  und  die  dänischen  Inseln. 
Schottland,  Belgien  und  Holland,  Böhmen,  Mähren,  Oberungarn,  Galizieit 
und  die  Bukowina,  Südrussland  und  Krim,  Süditalien  und  Sicilicn. 
Spanien  und  Portugal,  die  Pyrenäen  und  die  Azoren. 

g.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  moolinsiana  Dop. 
44.  Vertigo  (Alaea)  moulinsiana  Dup. 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  922  und  939  (Pupa  ventrosai: 
Kobelt  I  pag.  145  (Pupa  ventrosa)  und  II  pag.  79  (Pupa  lae- 
vigata);  Jordan,  Binnenmolluskeu,  Halle  1883,  No.  407  (Pupa 
laevigata);  Greim,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885  I  pag.  144  (Pupa 
ventrosa);  Woodward,  Proc.  Geol.  Assoc.  Bd.  10  pag.  358  (Pupa) 

Woodward  kennt  die  Art  fossil  aus  dem  Uuterplistocaen  Englands. 
Greim  aus  dem  älteren  mittelplistocaenen  Diluvialsand  von  Dannstadt. 
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Sandbcrger  ans  deutschem  and  englischem  Oberplistocaen  und  aus 
dem  Alluvialkalktuff  von  Windsheim  in  Mittelfrauken. 

Lebend  ist  sie  in  unserem  Gebiete  verbreitet,  aber  sehr  lokal,  und 
anscheinend  schwer  zu  sammeln.  Unsere  Fundorte  sind :  Oberhorst- 
weiher, Enkheimer  Fusspfad  (Heynemann)  und  Seckbach  (Dickin)  bei 
Frankfurt  und  Bessunger  Teich  bei  Darmstadt  (Ickrath).  Dr.  Broemme 
fand  sie  auch  im  Rheingenist. 

Ich  besitze  sie  überdies  in  meiner  Sammlung  aus  Carlton  in  Notting- 
hamshire.  England  (Taylor),  von  Bern  (Mousson),  aus  Castellgoffredo  bei 
Mantua  (Adami),  von  der  Insel  Seeland  (S.  Clessin),  aus  Helenendorf 
(H.  Leder)  in  Russisch- Armenien  und  als  var.  ventricosa  Morse  von 
Maine,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Ausserdem  wird  sie  in 
der  Literatur  noch  angegeben  aus  Südirland  (Jordan),  Spanien  (Wester- 
lund),  Frankreich  (Dupuy),  Belgien  (Jordan),  dem  Elsass  (Morlet  &  Hagen- 
müller),  Baden  (Westerlund),  Südtirol  (Clessin),  Steiermark  (Clessin), 
Kärnthen  (Ressmann),  Krain  (Kokeil).  Ungarn  (Clessin).  Dänemark,  Sicilien 
und  Transkaukasien  (Westerlund). 

Die  Schnecke  scheint  namentlich  in  feuchten  und  zugleich  wärmeren 
Lagen  aufzutreten  und  dürfte  südlicher  gehen  als  die  meisten  ihrer  Ver- 
wandten. 

h.  Fornienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  alpestris  (Aid.). 
45.  Vertigo  (Alaea)  alpestris  (Aid.). 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  794,  non  Taf.  33,  Fig.  32  nec  Taf.  3«, 
Fig.  26  nec  Taf.  35,  Fig.  21  (gehören  dem  Xackenwulst  nach  wohl 
sämmtlich  zu  V.  pygmaea!)  (Pupa);  Kobelt  I  pag.  146  (Pupa 
Shuttle w ort hiana);  Koch,  Eltville  pag.  43;  Jordan,  Binnen- 
mollusken, Halle  1883,  No.  397  (Pupa  shutt  leworthiana);  Boettger, 
Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1886  pag.  4  (var.  shuttleworthiana). 

Fossil  findet  sich  diese  Schnecke  bei  uns  im  älteren  mittelplisto- 
caenen  Sand  von  Mosbach,  von  der  Schiersteiner  Schlucht  und  von 
Höchst  a.  M.  (3  Exemplare  in  meiner  Sammlung),  sowie  im  jüngeren 
mittel plistocaenen  IjÖss  des  Erbenheimer  Thälchens  bei  Wiesbaden.  Ich 
besitze  sie  ausserdem  noch  aus  dem  mittelplistocaenen  Sandlöss  von 
Schierstein  in  einem  besonders  grossen  Stück  (alt.  2I/3.  diam.  med.  mm) 
und  fand  sie  auch  in  einer  kürzeren,  mehr  bauchigen,  ovalen  Form  in 
3  Exemplaren  im  alten  Alluvium  des  Grossen  Bruchs  bei  Traisa,  Prov. 
Starkeuburg. 

20* 
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Im  Gebiete  lebt  sie  überdies  noch  —  gewöhnlich  in  etwas  ver- 
kürzten, doch  an  einigen  Punkten  auch  in  durchaus  normalen  Formen  — 
zu  Buchenau  bei  Biedenkopf  (Kobelt),  am  Beilstein,  im  Brenscheider 
Wald  und  bei  Burg  (Heyneinann),  zwischen  Gräveneck  und  Kirschhofen 
und  bei  Weilburg  (Sandberger)  und  an  der  Bergstrasse  (Andreae). 
Dr.  Broeinuie's  Angabe,  dass  er  sie  auch  im  Rheingenist  gefunden 
habe,  beruht  infolge  meiner  Nachprüfung  der  Stücke  auf  irrthttmlicher 
Bestimmung. 

Ausserdem  besitze  ich  die  Schnecke  in  meiner  Sammlung  von  der 
Südseite  der  Ruine  Löwenburg  im  Siebengebirge  (R.  Jetschin).  von 
Wangenburg  in  den  Vogesen  (  A.  Andreae),  von  Wartenberg  bei  Werni- 
gerode (0.  Goldfuss)  und  von  vier  weiteren  Fundorten  in  Deutschland, 
aus  der  Schweiz  (1  Fundort),  Tirol  (1),  aus  Siebenbürgen  (3)  und  aus 
Schweden  (2).  Dr.  Kinkel  in  fand  sie  im  Wirtatobel  im  Bregenzer 
Wald,  Vorarlberg.  Sandberger  kennt  sie  noch  aus  England,  Schap- 
bach  im  Schwarzwald,  Schlesien,  Kämthen.  Dänemark,  Norwegen.  Russ- 
land und  Sibirien  bis  zum  Baikalsee.  Cl essin  aus  Mähren,  Galizien. 
Ungarn  und  dein  Friaul,  Jordan  aus  Ost-  und  Nordsibirien,  Kamt- 
schatka, Alaska,  Nord-Canada,  ganz  Skandinavien  und  Lappland.  Irland, 
Amurland  und  der  Mandschurei  und  aus  der  ganzen  subalpinen  und 
alpinen  Region  der  Ost-  und  der  Westalpen. 

In  den  Kaukasusländern  und  Armenien  wird  sie  durch  die  ver- 
wandte, aber  auf  der  Parietalwand  meist  zweizähnige  V.  sieversi  Bttgr. 
vertreten  und  ersetzt. 

4H.  Vertigo  (Alaea)  parcedentata  (AI.  Hr.). 

Chelius,  Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884  pag.  6  (Papa 
genesii);  Broemme,  Jahrb.  Nass.  Ver.  Nat.  Jahrg.  38,  1885  pag.  80 
(Pupa  parcedentata  und  genesii);  Boettger,  Not.-Bl.  Ver.  Erdk. 
Darmstadt  ltf8t>  pag.  4  (Pupa  genesii):  Sandberger,  Verb.  Phys.- 
Med.  Ges.  Würzburg  N.  F.  Bd.  20,  1887  pag.  229,  Taf.  8  (Pupa 
parcedentata-genesii,  part.). 

Sandberger,  der  diese  Schnecken  zur  Vorlage  für  eine  kleine 
Monographie  benutzt  hat,  wies  nach,  dass  fossile  1 — 4-zähnige  Formeu 
bisher  zu  V.  parcedentata  gestellt  worden  sind,  während  die  zahn- 
lose lebende  Form  als  V.  genesii  Gredl.  bekannt  ist.  Ich  kann  mich 
seinen  Ausführungen  an  »1er  Hand  eines  ebenfalls  umfassenden  Materials 
im  grossen  und  ganzen  anschlichen,  meine  aber,  dass  derselbe  die  l'iiter- 
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schiede  seiner  grösseren  4-zähnigen  Formen  von  V.  alpestris  (Aid.) 
nicht  scharf  genug  hervorgehoben  hat.  Ich  verinuthe  sogar,  dass  er 
diese  grossen,  schlanken  Stücke  (Taf.  8,  Fig.  1),  die  sich  im  Löss  von 
Schierstein,  Galgenberg  bei  Regensburg  und  im  Alluvium  von  Traisa 
unschwer  schon  in  der  Grösse,  längeren  Gehäuseform  und  stärkeren  Be- 
zahnung  von  der  mit  ihr  zusammen  vorkommenden  kleineren,  mehr  ovalen, 
glatteren,  höchstens  2-zähnigen  V.  parcedentata-genesii  trennen 
lassen,  irrthümlich  noch  zu  letzterer  gezogen  hat,  während  sie  nach 
meiner  Ansicht  doch  bereits  zu  V.  alpestris  gehören.  In  der  Grösse 
und  Schärfe  der  Zähne  linde  ich  bei  diesen  letztgenannten  fossilen  For- 
men im  Vergleich  zu  V.  alpestris,  die  mir,  wie  schon  vorhin  bemerkt, 
von  vielen  Fundorten  lebend  und  fossil  vorliegt,  keine  für  mich  fass- 
bareu  Unterschiede. 

Formen  von  V.  parcedentata-genesii  mit  mehr  als  2  Zähnen 
kenne  ich  überhaupt  nicht;  meine  35  Stücke  dieser  Art  von  6  Fund- 
orten aus  dem  Mittelplistocaen  bis  zur  Gegenwart  besitzen  weder  einen 
Spindelzahn  noch  eine  obere  Palatale.  Dagegen  unterscheiden  sich  die 
3-  und  4-zähnigen  mit  ihnen  zusammen  gefundenen  fossilen  Formen  schon 
durch  die  Schalengestalt  und  Grösse  so  ausreichend,  dass  mir  eine  Tren- 
nung nirgend  schwer  wurde,  und  dass  ich  fast  sicher  bin,  dass  Saud- 
berger  in  seiner  Arbeit  beide  Formen  —  alpestris  und  parce- 
dentata-genesii —  mit  einander  vermengt  hat.  Formen  von  V. 
alpestris  (Aid.)  mit  nur  einer,  oder  aber  mit  fehlenden  Gaumenfalten 
sind  im  übrigen,  entgegen  Sandberger's  Ansicht,  lebend  durchaus 
keine  Raritäten  und  von  West erl und  als  var.  tridentnta  und  bi- 
dentata  beschrieben  worden. 

Die  nach  meiner  Auffassung  typischen  Parcedentata  - Formen 
haben  1 — 2  stumpfe  Zähnchen  und  finden  sich  in  unserer  Gegend  im 
jüngeren  nüttelplistocaenen  Löss  des  Erbenhcimer  Thälchens  bei  Wies- 
baden und  von  Schierstein  (Broeinme)  und  im  alten  Alluvium  des  Grossen 
Bruchs  bei  Traisa  in  der  Prov.  Starkenburg.  Ausserhalb  des  Gebietes 
werden  sie  genannt  aus  den  Lössen  von  Heidingsfeld.  Würzburg  und 
Regensburg. 

Die  mut.  genesii  Gredl.  dagegen  treffen  wir  bereits  im  älteren 
Mittelplistocaen  von  Mosbach,  im  etwas  jüngeren  Diluvialsand  vom  Kleinen 
bei  Grosszimmern  (Chelius).  im  jüngeren  mittelplistocaenen  I^öss  von 
Schierstein  (Broemme)  und  ebenfalls  im  alten  Alluvium  des  Grossen 
Bruchs  bei  Traisa  in  der  Prov.  Starkenburg,  sowie  ausserhalb  des  Ge- 
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bictes  im  jüngeren  mittelplistoeaenen  Löss  von  Heidingsfeld  und  Regens- 
bnrg  und  im  alten  Alluvium  von  Zusmarshausen  bei  Augsburg.  Sic 
allein  ist  auch  lebend  bekannt  von  St.  Genesien  bei  Bozen  in  Tirol 
(Originale  in  meiner  Sammlung),  aus  Oestergoetland  in  Schweden  (Wester- 
land), aus  dem  Isarauswurf  bei  München  (aus  dem  ich  übrigens  nur 
V.  alpestris  und  ihre  subsp.  heidi  Cless.  kenne!)  und  angeblich  auch 
aus  dem  Rheinauswurf  bei  Maxau. 

Von  besonderem  Interesse  ist  also,  dass  V.  parcedentata  AI.  Br., 
im  älteren  Mittelplistocaen  in  ihren  Mündungscharakteren  noch  nicht 
schwankend,  von  der  jüngeren  Mittelplistocaenzeit  bis  ins  alte  Alluvium 
hinein  vielfach  in  ihrer  Bezahlung  variierte,  um  dann  aussterbend  in 
der  Jetztzeit  ausschliesslich  wieder  in  der  zuerst  aufgetretenen  zahnlosen 
Form  fortzubestehen.  Die  gezähnten  Formen  aber  dürfen  wir  der 
Analogie  nach  als  Bewohner  etwas  tiefer  gelegener  Regionen  aulfassen, 
während  die  zahnlose  Form  über  derselben  wohnte.  In  der  Jetztzeit 
ist  sie  eine  Schnecke  der  alpinen  Region  und  des  hohen  Nordens  ge- 
blieben. 

i.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  angulifera  Bttgr. 
47.  Vertigo  (Alaea)  angulifera  Bttgr. 

Boettger,  Ber.  Senck.  Nat.  Ges.  1884  pag.  271,  Taf.  4,  Fig.  10. 

Ich  habe  über  diese  Form  1.  c.  bereits  eingehend  berichtet.  Sie 
liegt  mir  in  6  übereinstimmenden  tadellosen  Exemplaren  aus  dem  älteren 
Untermiocaen  —  den  Corbiculat honen  —  der  Schleusenkammer  bei  Nieder- 
rad vor. 

Meiner  Beschreibung  ist  nachzutragen,  dass  die  Schnecke  nicht 
4-zähnig,  sondern  5-zähnig  Ist,  indem  unter  der  tiefliegenden,  sich  plötz- 
lich zu  einem  hohen  dreieckigen  Zahn  erhebenden  oberen  Palatalfalte 
in  der  Tiefe  der  Mündung  noch  eine  von  aussen  kaum  erkennbare 
/weite  Palatale  vorhanden  ist.  Dass  der  rechte  Mundrand  in  Gestalt 
der  ZifTer  3  scharf  einspringt,  ist  in  Wort  und  Bild  bereits  hinreichend 
ausgeführt. 

Irgend  ähnliche  fossile  Formen  sind  mir  aus  höheren  oder  tieferen 
Niveaus  auch  bis  heute  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Die  Schnecke  ist  aber  von  besonderem  Interesse,  weil  von  lebenden 
Vertigonen  die  im  übrigen  constant  links  gewundene,  meist  auch  mit 
einem  Basalzähnchen  versehene,  in  Europa  weit  verbreitete  V.  (Verti IIa) 
angustior  Jeflfr.  zweifellos  die  nächstverwandte  Form  ist.  und  weil 
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es  dadurch  nicht  ganz  unwahrscheinlich  wird,  dass  die  neueren  links- 
«cwundcnen  Formen  vielleicht  von  ähnlichen,  aber  rechtsgewundenen 
tertiären  Vorfahren  abstammen,  ähnlich  wie  die  Gruppen  der  mit  einem 
einzigen  Parietalzahn  ausgestatteten  V.  pygmaea  (Drap.)  und  V.  al- 
pest. ris  (Aid.)  nicht  von  einzähnigen  tertiären  Vorfahren  abzustammen 
scheinen,  sondern  von  einer  der  im  mitteleuropäischen  Tertiär  so  ver- 
breiteten Formen  mit  doppeltem  Parietalzahn. 

Die  fossile  Form  aber  bereits  »eine  rechtsgewundeue  Vertilla« 
zu  nennen,  nehme  ich  doch  Anstand,  da  ihr  der  bei  der  lebenden 
V.  angustior  Jeffr.  deutliche  Gaumenwulst  fehlt,  und  auch  die  Mün- 
dung stärker  gelippt  erscheint,  als  bei  der  lebenden  Art. 


Die  zahlreichen  eben  besprochenen  Formen  der  Sect.  Alaea  lassen 
sich  nach  alledem  zu  folgenden  Reihen  gruppiren: 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  elsheimensis  Bttgr. 

Mitt.-Olig. 

(In  höheren  Schichten  und  lebend  nicht  nachgewiesen.) 


Elsheim 

(elshei- 
mensis. 


b.  Formenkreis  der  Yertigo  (Alaea)  callosa  (Rss.). 


Ob.-Olig. 
Hochheim 

ÄlLU.-Mioc. 
Niederrad 

(maxima) 

(alloe* 
odus). 

St.  Johann 

Tuchoritz 

etc. 

(callosa) 

(con  ver- 
Kens). 

Alt. 

r.-Plist. 

Mitt.-PIist.  i 

England 

Mosbach 

( a  n  t  i  - 

etc. 

vertigo). 

(ant  i- 

vertigo). 

Jung. 

U.-Mioc. 

Bei  uns  ver- 
breitet 

( a  1 1  o  e  - 

odus). 


Mitt.-Mioc. 

(Steier- 
mark) 

(alloe- 
odus). 


Ob.-Mioc. 

(Schwaben) 

(al loe- 
odus). 


Plioc. 

(Bis  jetzt 
uicht  nach- 
gewiesen). 


Jüng. 
Mitt.-Plist. 

Bei  uns  ver- 
breitet 

(ant  i- 
vertigo). 


Ob.-Plist. 

(Nicht  nach 
gewiesen). 


Alluvium 

Traisa 

(anti- 
vertigo). 


Lebend 

Bei  uns 
überall 

(anti- 
vertigo). 
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Ob. -Ol  ig. 
Hochheim 

(pro- 
tracta). 


(In  höheren  Schichten  und  lebend  uicht  nachgewiesen.) 


c.  Fornienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  ovatula  (Sbgr.). 


Ob.-Olig. 

Hochheim 

(ovatula). 


Ält.U  -Mioc. 

Jüng. 
U.-Mioc. 

Nieden-ad 

Mosbach 

(milii- 
formis). 

(h yd ro- 
b  i  a  r  u  m ). 

(Noch  nicht  nach- 
gewiesen). 


Lebend 

Verein. 
Staaten 

( m  i  1  i  u  m ). 


d.  Foruienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  substriata  JeffV. 


Alt. 
Mitt.-Plist. 

Bei  uns 
verbreitet 

(sub- 
st  riata). 


(Noch  nicht 

nach- 
gewiesen.) 


Ob.-Plist. 

(England) 

(sub- 
striata). 


Alluvium 

Traisa 

(sub- 
stria  t a ). 


Leidend 
Bei  uns 
local 
(sub- 
stria  ta). 


e.  Fornienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  kochi  Bttgr. 

Ob.-Olig.  | 

Hochheim  J  (In  höheren  Schichten  und  lebend  nicht  nachgewiesen.) 
(kochi). 

f.  Foruienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  pygmaea  (Drap.). 


Ü.-Plist. 

(England. 
Italien) 

(]>.vg- 


Ält. 
Mitt.-Plist. 

Mosbach 

(P.vg- 


Jüug. 
Mitt.-Plist. 

Wiesbaden 

(pyg- 
maea ). 


Ob.-Plist. 
(Nicht  im 
Gebiet) 

(Pyg- 
maea). 


Alluvium  j 
Traisa 

(Pyg- 
maea). 


Lebend 
überall 

(P.vg- 
maea  ). 


m a e a  ).  maea). 
g.  Fornienkreis  der  Vertigo  (Alaea)  moulinsiana  (Dnp.). 


U.-Plist. 

(England) 

(moulin- 
siana). 


Alt. 

\ 

Mitt.-Plist. 

(Noch  nicht j 

Darmstadt 

nach- 

(moulin- 

gewiesen.) 

siana). 

Ob.-Plist.  Alluvium 

(Nicht  im  (Nicht  im 
Gebiet)  Gebiet) 

(mouliu-  (moulin- 
siana). j  siana). 


Lebend 
Bei  uns  local 

(moul  i  n- 

siana). 
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h.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  alpestris  (Aid.). 


Alt.  Jüng. 
Mitt.-Plist.  Mitt.-Plist. 

Uebcrall  Wiesbaden 

(alpestris)  (alpestris)  (alpestris) 

Sehierstein  '(Noch  nicht!  Traisa 


Ob.-Plist. 

(Nicht  iin 
Gebiete) 


Mosbach 
(genesii) 

(Noch  nicht 

nach- 
gewiesen) 


Alluvium  Lebend 
Traisa     Bei  uns  local 
(alpestris)(alpestris) 


(genesii) 

Wiesbaden 
etc. 

( p  a  r  c  e  - 
d  e  n  t  a  t  a ). 


nach- 
gewiesen) 

(Noch  nicht 

nach- 
gewiesen). 


(genesii) 

Traisa 

(parce- 
dentata). 


Tirol  etc. 
(genesii). 


i.  Formenkreis  der  Vertigo  (Alaea)  augulifera  Bttgr. 

liebend 

(Noch  nicht  nachgewiesen.) 


Alt.U.-Mioc. 

Niederrad 

(angu- 
1  if  era). 


Kuropa 

(?an- 
gustior). 


Wie  wir  sehen,  sind  von  den  oligocaenen  Alaeen  3  anscheinend 
schon  sehr  früh  ausgestorben  und  haben  bei  uns  keine  Nachkommen 
hinterlassen,  eine  weitere  geht  in  fortwährend  kleinen  Aenderuugen 
(ovatula)  wenigstens  bis  ans  Ende  der  Untermiocaenzeit,  eine  uud 
vielleicht  zwei  aber  (callosa  und  augulifera)  dürfen  als  tertiäre 
Vorfahren  noch  jetzt  in  unserer  Gegend  heimischer  Formen  betrachtet 
werden.  Von  den  übrigen  5  Arten  sind  4  aus  dem  alteren  Plistocaen 
bis  in  «lie  Jetztzeit  bei  uns  verbreitet,  und  nur  eine  davon  ist  jetzt  bei 
uns  ausgestorben  (parcedentata)  und  hat  sich  in  einer  zahnlosen, 
übrigens  schon  im  älteren  Plistocaeu  im  Mittelrhcingebiet  vertretenen 
Mutation  (genesii)  in  die  höchsten  Alpen  Tirols  und  in  den  hohen 
Norden  zurückgezogen,  resp.  ist  daselbst  allein  erhalten  geblieben.  Zwei 
von  diesen  5  Formen  (substriata  und  alpestris)  aber  sind  seit  der 
Eiszeit  zum  mindesten  hei  uns  selten  geworden. 

Beet.  6.  Tertilla  Moq.-Tand. 

Nach  unserer  heutigen  Kenntniss  scheinen  die  Vertreter  dieser 
constant  linksgewundcnen  Section  sich  erst  am  Ende  der  Tertiürzeit  aus 


S 
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reehtsgewundenen  Alaecn  des  Formenkreises  der  V.  (Alaea)  angu- 
lifcraBttgr.  entwickelt  zu  haben.  Die  beiden  bei  uns  vorkommenden 
Arten  treten  erst  in  der  Plistocaenzeit  auf. 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Vertilla)  angustior  Jeffr. 
48.  Vertigo  (Vertilla)  angustior  Jeffr. 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  847  und  921,  Taf.  35,  Fig.  20  fPupa); 
Kobelt  I  pag.  147  (Pupa  venetzi);  Koch,  Eltville  pag.  43  und 
Wiesbaden  pag.  52;  Jordan,  Binnenmollusken,  Halle  1883,  No.  392; 
('hei ins,  Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1884  pag.  6;  Broemme. 
Jahrb.  Nass.  Ver.  Nat.  Jahrg.  38,  1885  pag.  76;  Boettger.  Not.-Bl. 
Ver.  Erdk.  Darmstadt  1886  pag.  4;  Wood  ward.  Proe.  Geol.  Assoe. 
Bd.  10  pag.  358. 

Fossil  nennt  sie  Wood  ward  zuerst  aus  dem  ächten  Fnterplisto- 
caen  in  England.  Sandberger  kannte  sie  zwar  aus  deutschem  jüngerem 
Mittelplistocaen  und  Obcrplistocaen,  verzeichnet  sie  aber  nicht  für  unsere 
Gegend.  Später  fand  sie  Broemme  in  den  älteren  mittelplistocaenen  Sanden 
von  Mosbach  und  C  h  e  1  i  u  s  in  den  vcmiuthlich  gleichalten  Diluvialsanden 
vom  Kleinert  bei  Grosszimmern  im  Gersprenzthal.  Koch  fand  sie 
weiter  in  dem  jüngeren  mittelplistocaenen  Sandlöss  von  Schierstein  und 
im  alten  Alluvium  vom  Mombaehcr  Thor  bei  Mainz.  Ich  besitze  sie 
endlich  zahlreich  gleichfalls  aus  altem  Alluvium  des  Grossen  Bruchs 
bei  Traisa  in  der  Provinz  Starkenburg. 

Lebend  ist  sie  bei  uns  sehr  local.  Ich  finde  sie  verzeichnet  oder 
kenne  sie  von  Langenaubach  bei  Dillenburg  (('.  Koch),  vom  Erbenheimer 
Thälchen,  dem  Lindenthaler  Hof  bei  Bierstadt  und  dem  Grorother  Thal 
bei  Schierstein  (Broemme  und  Behrendsen),  vom  Buchrainweiher  bei 
Frankfurt  (E.  Wittich)  und  von  Aschaffenburg  (Flach).  Endlich  findet  sie 
sich  auch  im  Main-  (Hcyiiemann,  Flach)  und  Rheingenist  (Broemme 
find  Behrendsen). 

Ausserdem  besitze  ich  die  Art  in  meiner  Sammlung  aus  Südschweden 
und  der  Schweiz  (je  1  Fundort),  Frankreich  (2),  Deutschland  (4).  Italien 
südlich  bis  Neapel  (3),  Erzherzogthum  Oesterreich.  Istrien  und  Sieben- 
bürgen (je  1)  und  aus  Transkaukasien  (4).  Gredler  nennt  sie  über- 
dies aus  Tirol,  Slavik  aus  Böhmen,  Sandberger  aus  Dalmatien, 
Jordan  aus  Jutland  und  den  dänischen  Inseln,  aus  England  und  Südir- 
land, aus  Belgien,  Mähren,  ganz  Ungarn  und  dem  Banat,  aus  Südruss- 
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land,  den  centralen  und  südlichen  Karpathen  and  aus  der  Krim.  Wester- 
lund  aus  Vorderasien. 

b.  Formenkreis  der  Vertigo  (Yertilla)  pusilla  Müll. 

49.  Vertigo  (Vertilla)  pusilla  Mall. 

Sandberger,  Vorwelt  pag.  847,  921  und  939  (Pupa);  Kobelt  I 
pag.  146  und  II  pag.  80  (Pupa);  Jordan,  Binnenmollusken,  Halle 
1883,  No.  393;  Greim,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1885  I  pag.  144;  Boettger. 
Not.-Bl.  Ver.  Erdk.  Darmstadt  1886  pag.  4. 

Sandberger  erwähnt  die  Schnecke  fossil  zuerst  aus  deutschem 
Mittel-  uud  Oberplistocaeu  und  aus  englischem  Oberplistocaen.  Greim 
wies  sie  in  hiesiger  Gegend  im  älteren  mittelplistocaenen  Sand  von 
Darmstadt  nach.  Ich  besitze  sie  fossil  von  hier  nur  aus  dem  alten 
Alluvium  des  Grossen  Bruchs  bei  Traisa  in  der  Provinz  Starkenburg. 

Lebend  ist  dieselbe  dagegen  hier  weit  verbreiteter.  So  fand  sie 
sich  bei  Biedenkopf  und  Buchenau  (Kobelt),  nächst  der  Grube  Ludwig 
Haas  bei  Breitscheid  uud  an  der  alten  Lehmbach  bei  Langenaubach  im 
Westerwald  (Kinkelin),  an  der  Schaumburg  (Blum),  Ruine  Nassau  (Servain) 
und  Stein  (Behrendsen),  um  Wiesbaden  (A.  Roemer)  und  bei  Frauenstein 
(Broemme),  am  Bcilstcin  (Heynemann),  auf  dem  Hainkopf  im  Taunus 
( KinkeHn),  an  der  Grüneburg  (Speyer)  und  am  Forsthaus  bei  Frankfurt 
(Dickin),  am  Mönchbruch  (Ickrath),  bei  Darmstadt  (Kochler),  Aschaffen- 
burg (Flach),  am  Hammer  bei  Schlierbach  im  Vogelsberg  (Kinkelin) 
und  endlich  sehr  selten  auch  im  Maingenist  (Flach).  Ich  kenne  sie 
aus  der  weiteren  Umgebung  überdies  noch  von  Homberg,  Reg.-Bez.  Cassel 
(Dr.  J.  Guttenplan). 

In  meiner  Sammlung  liegt  sie  sodann  aus  England  (2  Fundorte), 
Niederland  (1),  Frankreich  (2),  Elsass  und  Deutschland  (4),  Schweiz  (2), 
Oberitalien  (1),  Tirol  (1),  Südschwedcn  (2),  Siebenbürgen  und  Banat. 
Ciskaukasien  und  Kaukasus  (je  1)  und  Transkaukasien  (5).  Dr.  Kinkel  in 
fand  sie  in  Vorarlberg,  Slavik  in  Böhmen;  Jordan  nennt  sie  über- 
dies aus  Finland,  den  russischen  Ostseeprovinzeu.  Jütland  und  Dänemark, 
Südirland,  Belgien,  Mähren.  Oberungarn,  Galizien  und  der  Bukowina, 
aus  den  centralen  und  südlichen  Karpathen,  aus  Südrussland,  der  Krim 
und  aus  dem  österreichischen  Litorale,  West erl und  aus  Vorderasien. 
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Diese  beiden  Arten  geben  nun  zur  Aufstellung  folgender  Reihen 
Veranlassung : 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Vertilla)  angustior  Jeffr. 

Alt.  I 

U.-Plist. 
(England) 

(an-     I  verbreitet 
v        .  1  (an 
gustior).,     (an-     ;  ustior). 

jgustior).  ( 


Mitt.-Plist.  j  Mi^fat. 
M  uns  Schierstein 


Ob.-Plist. 

(Nicht  im 
Gebiet) 

(an- 
gustior). 


Alluvium 

Bei  uns 
verbreitet 

(an- 
gustior). 


Lebend 

Bei  uns  local 

(an- 
gustior). 


b.  Formenkreis  der  Vertigo  (Vertilla)  pusilla  Müll. 

Alt.  Jung.  Mitt.-Plist. 

Mitt.-Plist.  Ob.-Plist. 

Darmstadt     (Nicht  im  Gebiete) 

(pusilla)  (pusilla). 

Diese  Scetion  dürfte  somit  als  bei  uns  alteingesessen  zu  betrachten 
sein,  wenn  auch  auf  ihren  tertiären  Vorfahren  noch  einiges  Dunkel  liegt. 


Alluvium 

Traisa 
(pusilla). 


Lebend 

Bei  uns 
verbreitet 

(pusilla}. 


Sect.  7.  Pseudelix  Bttgr. 

Für  Pupa  microhelix  Sbgr.  und  eine  verwandte  Form  mus> 
ich  diese  neue  Section  errichten,  da  mir  dieselben  in  keine  der  be- 
stehenden Vertigoncngruppen  einzupassen  scheinen.  Ich  charakterisire 
dieselbe  in  folgender  Weise: 

Pseudelix  n.  sect.  gen.  Vertiginis  Müll. 

C  h  a  r.  T.  parva  perforata,  globoso-conoidea.  heliciformis,  apex 
obtusulus.  Anfr.  4 — 5  fere  laeves.  Apert.  obliqua,  semilunaris.  deu- 
tibus  1 — 3  coinpressis,  parum  profund is  armata.  parietali  Semper  distineto. 
margiuibus  expansis,  sublabiatis. 

Typus:  Pupa  microhelix  Sbgr.  aus  dem  oberoligocaenen  Land- 
schueckenkalk  von  Hochheim. 

a.  Formenkreis  der  Vertigo  (Pseudelix)  microhelix  (Sbgr.). 
r>o.  Vertigo  (Pseudelix)  microhelix  (Sbgr.). 

Sandbergcr.  Mainzer  Becken  Taf.  35.  Fig.  26  und  Vorwelt 
pag.  402.  Taf.  23,  Fig.  18  (Pupa). 

Ich  muss  diese  Schnecke  in  zwei  distinete  Formen  trennen,  die  mir 
namentlich  in  dem  Verhältnis*  von  Höhe  zu  Breite  voneinander  abzu- 
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weichen  scheinen.  Als  V.  microhelix  (Sbgr.)  bezeichne  ich  die  Form, 
welche  so  breit  ist  wie  hoch,  und  stets  3  deutliche  Zähnchen  zeigt. 
Sie  ist  von  Sandberger  zweimal  1.  c.  sehr  kenntlich  abgebildet  worden 
und,  wie  es  scheint,  auf  den  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von 
Hochheim  beschränkt.  Zur  Charaktcrisirung  sei  hier  nur  noch  bemerkt, 
dass  die  Schale  fein  durchbohrt  ist  und  4,  nicht  5  Umgänge  besitzt. 
Alt.  l5/^  diam.  max.  l5/8  mm. 

Nach  Sandberger  hat  diese  ausschliesslich  in  der  Pupenschicht 
vorkommende  Form  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  in  Demerara, 
Brit. -Guayana,  lebenden  Pupa  conoidea  Newcomb.  Ich  kann  das 
nach  der  Küster 'sehen  Abbildung,  die  allein  mir  zugänglich  ist,  durch- 
aus bestätigen,  während  freilich  Pfeiffer  der  Art  nur  je  einen  Parietal- 
und  Columellarzahn  zuschreibt.  Jedenfalls  ist  aber  die  lebende  Schnecke 
im  Verhältnis  zur  Breite  höher  als  die  fossile. 

Da  mir  die  anscheinend  sehr  seltene  lebende  Art  nicht  zugänglich  ist, 
kann  ich  natürlich  nicht  mit  voller  Sicherheit  sagen,  ob  die  Zutheilung 
dieser  von  Pfeiffer  irrthümlieh  zu  Pupilla  verwiesenen  Schnecke  zum 
Genus  Vertigo  Müll,  sich  vollständig  rechtfertigen  lässt;  doch  spricht 
die  braune  Färbung  und  Glätte  und  Glanz  des  Gehäuses  bei  der  leben- 
den Art  im  Verein  mit  der  Anordnung  und  dem  Bau  der  feinen  und 
«•einpressen  Zähnchen  sehr  für  meine  Ansicht. 

51.  Vertigo  (Pseudelix)  comes  n.  forma. 

AI.  Braun,  Walchner's  Geogn.,  2.  Aufl.  pag.  113!)  (Hei ix 
pupula):  Sandberger.  Mainzer  Becken  pag.  61,  Taf.  3,  Fig.  8 
(Pupa  microhelix  part.). 

Char.  Differt  a  V.  microhelix  (Sbgr.)  t.  inagis  conoidea,  pro 
altitudine  minus  lata,  spira  inagis  elata,  anfr.  4—5  magis  convexis, 
ultimo  media  parte  non  angulato,  apert.  minore,  minus  lata,  aut  1-den- 
tata  —  dente  parietali  parvo  instrueta  —  aut  3-dentata  (AI.  Braun, 
Sandberger),  marginibus  minus  late  expansis. 

Alt.  lr78,  diam.  max.  l'/giiim. 

Vorkommen.  Im  oberoligocaenen  Landschneckenkalk  von  Hoch- 
heini.  äusserst  selten,  nur  ein  tadelloses  Stück  in  meiner  Sammlung. 

Für  die  Verwandtschaft  gilt  das  bei  der  vorigen  Forin  Gesagte,  nur 
dass  die  vorliegende  Schnecke  der  lebenden  V.  (Pseudelix)  conoidea 
(Newc.)  aus  Demerara  der  Abbildung  nach  noch  näher  zu  stehen  kommt 
—  also  in  der  Hochheimer  Schichtenfolge  vermuthlich  jünger  ist  als 
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V.  microhelix  — ,  und  wahrscheinlich  ihre  tertiäre  Stammform  dar- 
stellt. Die  fossile  Schnecke  scheint  überdies  einem  ähnlichen  Wechsel 
in  der  Bezahnung  unterworfen  zu  sein,  wie  die  lebende  Art,  die  auch 
erst  ungezähnt  (Newcomb,  Pfeiffer),  dann  2-zähnig  (Pfeiffer)  und  endlich 
3-zähnig  (Küster)  beschrieben  wurde.  Diese  Variationen  hängen  aber 
augenscheinlich  nicht  von  dem  Alter  der  Schale  ab,  denn  das  mir  vor- 
liegende Stück  von  V.  com  es  ist  vollkommen  erwachsen  uud  zeigt 
doch  nur  den  Parietalzahn,  und  keine  Spur  namentlich  einer  Spiudel- 
verdickung. 

Dass  ich  V.  com  es  von  V.  microhelix  wegen  der  auffallenden 
und  anscheinend  constanten  Formverschiedenheit  abgetrennt  habe,  be- 
darf kaum  eiuer  Rechtfertigung.  Wegen  Pupa  pupula  Desh.  uud 
Vertigo  pupula  Xevill  aber  schien  es  mir  zweckmässig,  einen  neuen 
Namen  für  dieselbe  zu  wählen.  Schwer  ist  freilich  zu  sagen,  welche 
von  beiden  Formen  oder  Mutationen  bei  Hochheim  die  ältere  ist;  nach 
den  obigen  Andeutungen  vermuthe  ich  in  V.  microhelix  die  ältere 
Form,  aus  der  com  es  hervorging.  Gewissheit  können  in  dieser  Frage 
erst  neue  Funde  und  geologische  Beobachtungen  bringen. 


Es  bleibt  mir  noch  übrig,  über  die  eben  besprochene  Gattung 
Vertigo  einiges  Allgemeinere  zu  sagen.  Während  ihre  Sectionen 
Fnneopupu,  Glandicula  und  Ptychalaea  bis  jetzt  nur  fossil 
bekannt  sind,  und  die  ersteren  zwei  mit  ihren  zwei  Vertretern  auf  nahe 
oceanische  Verwandtschaft  hindeuten,  die  letztere  aber  mit  einem  Ver- 
treter ohne  jede  lebende  Verwandtschaft  bleibt,  zeigen  Ptychochilus 
mit  zwei  Arten  sehr  nahe  oceanische,  Pseudelix  ebenfalls  mit  zwei 
Vertretern  ähnlich  nahe  südamerikanische  Beziehungen.  Vertilla  aber 
mit  zwei  Arten  schliesst  sich  eng  an  die  europäischen,  Alaea  mit  sehr 
zahlreichen  Arten  mehr  oder  weniger  eng  an  europäische  und  nord- 
amerikanische Formen  an,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  die  älteren  Formen 
die  grössere  Uebereinstimmung  mit  Amerikanern,  die  jüngeren  mehr 
mit  den  heute  noch  bei  uns  lebenden  haben  oder  mit  ihnen  bereits 
identisch  sind. 


Die  eingehende  Betrachtung  der  in  den  voraufgehenden  Blättern 
von  uns  behandelten  51  Pupideu  des  Mittelrheingebietes  hat  uns  er- 
geben, dass  allerdings  eine  Anzahl  von  Formen  theilweise  vom  Mittel- 
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oligocaen,  theilweise  vom  Oberoligoeaen  an  bis  in  das  jüngste  Unter- 
miocaen  und  weiter  verfolgt  werden  konnte,  und  dass  andererseits  eine 
Anzahl  weiterer,  grossentheils  noch  bei  uns  lebender  Formen  vom  Unter- 
plistoeaen  und  unteren  Mittelplistocaen  an  bis  in  die  Jetztzeit  aus- 
gedauert hat.  Die  Formen  und  Mutationen  der  einzelnen  Gesteins- 
schichten konnten  vielfach  in  Reihen  festgelegt  und  abwägend  miteinander 
verglichen  werden.  Um  nun  endlich  auch  noch  ein  paar  Zahlenverhält- 
nisse zu  geben,  so  wurde  das  Auftreten  festgestellt  von: 

I.  4  Formen,  welche  in  der  Mitteloligocaenzeit  des  mittel- 
rheinischen Gebietes  zuerst  auftreten.    Es  sind  dies: 

a.  Formen  (1),  welche  mit  dem  Mitteloligocaen  auch  wieder 
zu  erlöschen  scheinen: 

1.  Vertigo  elsh e iinensis  Bttgr.    Ohne  lebende  Ver- 
wandtschaft. 

b.  Fonneu  (3).  welche  mit  theilweise  grossen  Unterbrechungen, 
aber  doch  anscheiuend  ziemlich  continuirlich  bis  in  die 
Jetztzeit  reichen: 

2.  Leuchochilus  quadriplicatum  (AI.  Br.).  Verwandt- 
schaft:  Ver.  Staaten. 

3.  Torquilla  fustis  Bttgr.  I     Verw.:  Westl. 

4.  *        subvariabilis  (Sbgr.)  J  Mittelmeerländer. 

II.  20  Formen,   welche  in   der  Oberoligocaenzeit  auftreten. 
.  Es  sind  dies: 

a.  Formen  (11),  welche  bereits  wieder  mit  der  Oligocaenzcit 
auszusterben  scheinen : 

5.  Vertigo  cylindrella  (AI.  Br.)  |  Verw.: 

fi.        «       tiarula  AI.  Br.  Sandwich-Inseln. 

7.  «       trigonostoma  (AI.  Br.).    Verw.:  Pacifisehe 
Inseln. 

8.  Vertigo  microhelix  (Sbgr.) j  Verw.: 

9.  «       com  es  Bttgr.  Nördl.  Südamerika. 

10.  Lauria  minax  Bttgr.    Verw.:  Atlantische  Inseln. 

1 1.  Leucochilus  didymodus(Al.Br.).  Verw.:  West-Sibirien. 

12.  Orcula  subconica  (Sbgr.).    Verw.:  Ost-Alpen. 

13.  Acmopupa  subtilissima  (AI.  Br.)  \  ,  ,  , 

. 1   F  f„  Ohne  lebende 

14.  Vertigo  protracta  (Sbgr.)  '  Verwamltschaft 

15.  «       kochi  Bttgr.  ) 
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b.  Formen  (6),  die  mit  dem  Untermiocaen  erloschen  zu  sein 
scheinen : 

16.  Vertigo  ovatula  (Sbgr.).    Verw. :  Verein.  Staaten. 

17.  Pupilla  quadrigranata  (AI.  Br.).  Verw.:  Kasp.-kau« 
kasisches  Gebiet. 

18.  Leucochilus  fissidens  (Sbgr.).   Verw.:  Ebenda  und 
W.-Sibirien. 

19.  Isthmia  splendidula  (Sbgr.)  | 

■      -  /      *  erw.  •  Aipi'n. 

20.  «       cryptodus  (AI.  Br.)  | 

21.  Vertigo  flexidens  (Rss. ).  Ohne  lebende  Verwandtschaft. 

c.  Formen  (2),  die  mit  theilweise  grossen  Unterbrechungen, 
aber  doch  anscheinend  ziemlich  continuirlich  bis  in  die 
Gegenwart  reichen: 

22.  Pupilla  im pr es sa  (Sgr.).  Verw.:  Kasp.-kaukas. Gebiet. 

23.  Negulus  lineolatus  (AI.  Br.).  Verw.:  Abessynien. 

d.  Formen  (1),  die  bis  in  die  Jetztzeit  durchgehen  und  noch  in 
hiesiger  Gegend  leben: 

24.  Vertigo  callosa  (Rss.)  -anti vertigo  (Drap.).  Ver- 
breitung :  Circumpolar. 

III.  (J  Formen,  welche  in  der  A eiteren  Unt  ermiocaenzeit 
zum  erstenmal  im  Gebiet  erscheinen.    Es  sind  dies: 

a.  Formen  (4),  die  schon  mit  dem  Untermiocaen  wieder  aus- 
zusterben scheinen: 

25.  Vertigo  blumi  Bttgr.    Verw.:  Pacifische  Inseln. 
2(5.  Pupilla  eumeces  Bttgr.    Verw.:  Subtrop.  Afrika. 

27.  *       cupella  Bttgr.    Verw.:  Turkestan. 

28.  Vertigo  angulifera  Bttgr.    Verw.:  Centraieuropa. 

b.  Formen  (2),  die,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  bis  in  die 
Jetztzeit  reichen: 

29.  Leucochilus  uouletiauum  (Dup.).  Verw. :  Ostasien. 

30.  -  obstruetum  (AI.  Br.).  Verw.:  West- 
indien. 

IV.  2  Formen,  welche  in  der  Jüngeren  Unter miocaenzeit 
auftreten,  aber  auch  mit  Schluss  derselben  zu  erlöschen  scheinen: 

31.  Pupilla  rahti  (AI.  Br.).    Verw.:  Centraiasien. 

32.  Coryna  retusa  (AI.  Br.).  Verw.:  Südfuss  der  Alpen. 
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Verbr. : 
Centraieuropa. 


V.  2  Formen,  die  im  Pliocaen  beginnend  bis  in  die  Jetztzeit 
verlaufen.    Es  sind: 

a.  Formen  (1),  die  im  Gebiete  nicht  mehr  leben: 

33.  Orcuia  dolium  (Drap.).  Verbreitung:  Alpen. 

b.  Formen  (1),  die  im  Gebiete  lebend  noch  häufig  sind: 

34.  Pupilla  muscorum  Müll.  Verbr.:  Centraieuropa. 
VI.  5  Formen.  dieimUnterplistocaen  zuerst  erscheinen,  und  zwar : 

a.  Formen  (1),  die  im  Gebiete  jetzt  ausgestorben  sind: 

35.  Sphyradium  cplumella  (v.  Mts.).    Verbr.:  Alpen 
und  Norden. 

b.  Formen  (4),  die  im  Gebiete  in  der  Jetztzeit  noch  lebend  an- 
zutreffen sind : 

36.  Isthmia  minutissima  (Hartm.) 

37.  Vertigo  pygmaea  (Drap.) 

38.  «        moulinsiana  (Dup.) 

39.  «        angustior  Jeffr. 
VII.  7  Formen,  die  im  Aelteren  Mittelplistocaen  zum  ersten- 
mal in  unserer  Gegend  erscheinen,  und  zwar: 

a.  Formen  (1),  die  lebend  bei  uns  jetzt  fehlen: 

40.  Vertigo  genesi  (Grcdl.)  -parcc denta  ta  (AI.  Br.). 
Verbr. :  Alpen  und  Norden. 

b.  Formen  (6),  die  im  Gebiete  noch  lebend  angetroffen  werden : 

41.  Sphyradium  edentulum  (Drap.).  Verbr.:  Circum- 
polar. 

42.  Vertigo  substriata  Jeffr.  Verbr. :  Alpen  und  Norden. 

43.  »       alpestris  (Aid.).  Verbr.:  Alpen  und  Norden. 

44.  «       pusilla  Müll.  Verbr.:  Centraieuropa. 

45.  Pupilla  bigranata  (Rssm.).  Verbr.:  Westl.  Centrai- 
europa. 

46.  Torquilla  secale  (Drap.).  Verbr. :  Süd  westl.  Centrai- 
europa. 

VIII.  1  Form,  die  im  Jüngeren  Mittelplistocaen  zum  erstenmal 
erscheint  und  bei  uns  noch  lebend  im  Gebiete  vorkommt: 

47.  Orcuia  doliolum  (Brug.).    Verbr. :  Südosteuropa. 
IX.  1  Form,  die  wahrscheinlich  erst  im  Alluvium  bei  uns  ein- 
gewandert ist  und  ebenfalls  noch  bei  uns  lebt: 

48.  Torquilla  frumentum  (Drap.).  Verbr.:  Südfuss  der 
Alpen. 

Jabrb.  d.  nun.  Ver.  f.  Nat.   42.  21 
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Dass  diese  Zahl  48  nicht  genau  mit  der  Ziffer  51  der  von  uns 
aufgezählten  Pupiden  des  Mittelrheingebietes  übereinstimmt,  erklärt  sich 
daraus,  dass  wir  je  eine  wenig  bekannte  Torquilla  und  Pupilla  in 
dieser  letzten  Liste  nicht  berücksichtigen  konnten,  und  dass  Vertigo 
callosa  (Rss.)  und  V.  anti vertigo  (Drap.),  weil  ineinander  über- 
gehend, hier  nur  als  eine  einzige  Species  betrachtet  worden  sind. 


Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  VI. 

Fig.  1.  Lauria  in inax  n.  forma.  Ob.-Oligoc.  Landschneckenkalk.  Hochheini. 
Fig.  2.  id.  var.  microdoma  n.  Kbeiidaher. 

Fig.  3.  Pupilla  quadri  grau  ata  (AI.  Dr.).  Aelt.  Unt.-Miocaen.  St.  Johann 
in  Rheinhessen. 

Fig.  4.  Pupilla  quadri granata  (AI.  Br.)  mut.  suprema  n.  Jüng.  Unt.- 
Miocaen.  Hvdrobienkalk.  Mosbach-Biebrich. 

Fig.  5.  Pupilla  cumeces  n.  forma.  Aelt.  Unt.-Miocaen.  Corbiculathone. 
Schleusenkammer  bei  Niederrod. 

Fig.  6.  Pupilla  cupella  Bttgr.  mut.  lauberi  n.  Jüng.  Unt.-Mioc.  Mos- 
bach-Biebrich. 

Fig.  7.   Pupilla  polt a vi ca  n.  forma.  Mitt.-Plistocaen.  Mergelthon.  Kamenka, 

Kreis  Poltawa.  Pussland. 
Fig.  8.   N  e  g  u  1  u  s  1  i  n  e  o  1  a  t  u  s  (AI.  Br.)  var.  s  u  b  1  i  n  e  o  1  a  t  a  n.  Ob.-Oligocaen. 

Hochheim. 

Fig.  9.   Isthmia  splendid ula  (Sbgr.).    Ob.-Oligocaen.  Hochheim. 

Tafel  VII. 

Fig.  1.   Vertigo  flexidens  (Pss.).     Aelt.  Unt.-Miocaen.  Corbiculathone. 

Appenheim  in  Rheinhessen. 
Fig.  2.   Vertigo  elsheimcnsis  n.  forma.    Mitt-Oligocaen.  Schleichsand. 

Elsheim  in  Kheinhesscn. 
Fig.  8.   Vertigo  callosa  (Kss.)  mut.  maxi ma  Bttgr.  Ob.-Oligocaen. Hochheim. 
Fig.  4.        id.      mut.  convcrgens  n.    Aelt.  Unt.-Miocaen.  Corbiculathone. 

Affenstein  bei  Frankfurt  a.  Main. 
Fig.  5.   Vertigo  protracta  (Sbgr.).    Ob.-Oligocaen.  Hochhoim. 
Fig.  6.   Vertigo  ovatula  (Sbgr.).  Ebendaher. 

Fig.  7.  id.  mut.  hydrobiarura  n.  Jüng.  Unt.-Miocaen.  Mosbach- 
Biebrich. 

Fig.  8.    Vertigo  ovatula  (Sbgr.)  var.  m  osbachiensis  n.  Ebendaher. 
Fig.  9.   Vertigo  kochi  n.  forma.    Ob.-Oligocaen.  Hochheiin. 
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abessynica  (Pupa)  269. 
Acropupa  271. 

Alaea  294,  288,  293,  311,  318. 

albina  (Orcula)  240. 

alloeodus  (Pupa)  298. 

alloeodus  (Vertigo)  298,  297—299. 

alpestris  (Papa)  307. 

alpcstris  (Vertigo)  307,  235,  294, 

309—311,  313. 
alticola  (Sphyradium)  266. 
angulitera  (Vertigo)  310,  313,  314. 
angustior  (Pupa)  314. 
aiigustior  (Vertigo)  314,  310,  311. 
antiqua  (Torquilla)  244—246. 
antiquum  (Pisidium)  252. 
anti  vertigo  (Pupa)  299. 
antivertigo (Vertigo)  299,  294,  307, 

309—311,  313. 
armigerellum  (Leucoehilus)  283. 
athesina  (Vertigo)  306. 
australis  (Pupilla)  254. 
avenacea  (Pupa)  249. 

badia  (Pupilla)  264. 
Ualea  231. 

biarmata  (Coryna)  243. 
bidentata  (Pirostoma)  231,  233. 
bidentata  (Vertigo)  309. 


bigranata  (Pupa)  261. 
bigranata  (Pupilla)  261,  258,  263, 
265. 

blandi  (Pupilla)  262. 
blumi  (Vertigo)  292. 
boileausiana  (Torquilla)  248. 
Buliminus  269. 

bulimoides  (Clausilia)  242,  251. 

Calathiscus  (Lauria)  290. 
callosa  (Melanopsis)  251. 
callosa  (Pupa)  296,  297. 
callosa  (Vertigo)  296,  295—301, 
313. 

eapellinii  (Vertigo)  294. 

cardiostoma  (Vertigo)  294,  296. 

cassidula  (Lauria)  290. 

chordatus  (Buliminus)  269,  272. 

Clausilia  227,  231—233. 

Clausiliastra  231. 

claustralis  (Isthmia)  273,  274. 

Columella  265. 

eolumella  (Pupa)  266. 

coluinella  (Sphyradium)  266,  235, 

257,  267,  268. 
comes  (Vertigo)  317,  318. 
conica  (Orcula)  238. 
couoidea  (Pupa)  317. 
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conoidea  (Vertigo)  317. 
contractum  (Leucochilus)  281 . 
convergens  (Vertigo)  297,  29JL  22& 
Coryna  24JL 
Craticula  2JML 

cryptodus  (Isthmia)  274,  272,  213. 
cryptodus  (Pupa)  274. 
cupa  (Pupilla)  23(5,  260—262. 
cupella  (Pupilla)  259,  242, 
cyliudracea  (Lauria)  236,  238. 
cyliudrella  (Pupa)  288,  2JHL 
cylindrella  (Vertigo)  2S8. 
Cylindrovcrtilla  288. 

Dclima  231. 

didymodonta  (Vertigo)  2SJL 
didymodus  (Leucochilus)  283 — 286. 
didymodus  (Pupa)  28jL 
dilucida  (Pupa)  2ÜiL 
diversideus  (Vertigo)  298,  305. 
doliolum  (Orcula)  240,  2£iL 
doliolum  (Pupa)  24JL 
dolium  antiquum  (Pupa)  238. 
dolium  (Orcula)  239, 
dolium  (Pupa)  2&L 

edentula  (Pupa)  267,  2M. 
edeutulum  (Sphyradium)  267,  236, 

242,  265—268. 
elsheimeusis  (Vertigo)  295. 
Ennca  290,  291. 
Eimeastrum  290. 
Eimeopupa  288,  289,  31S. 
eumeces  (Pupilla)  255,  251,  252. 

fallax  (Buliminus)  232. 
fareimen  (Leucochilus)  283. 


farinesi  (Pupa)  249. 
!  ferox  (Vertigo)  300. 

ferraria  (Lauria)  28JL 
!  fissidens  (Leucochilus)  285.  284— 
28JL 

fissidens  (Pupa)  285. 
i  tiexidens  (Pupa) 
tiexidens  (Vertigo)  293—295. 
fluminalis  (Corbicula) 
fontana  (Pupilla)  253,  2äfL 
fossanensis  (Vertigo)  279. 
franeofurtanum  (Leucochilus)  285. 
2&L 

frumentum  (Pupa)  2  47. 
frumentum  (Torquilla)  247,  239, 

248,  250. 
fustis  (Torquilla)  246, 243,245,250. 

genesii  (Pupa)  308. 

genesii  (Vertigo)  308,  228^  235, 

äüiL  3JJL 
girondica  (Vertigo)  294. 
Glandicula  290,  288,  29L,  äJJL 
gracilideus  (Leucochilus)  282, 
gracilidens  (Pupa)  283. 
Granopupa  249. 
granum  (Pupa)  24JL 
gredleri  (Pupa)  266,  M 

halleriana  (Pupilla) 
heidi  (Vertigo)  äJJL 
Herilla  2ZL 

hydrobiarum  (Vertigo)  302.  303. 

impressa  (Pupa)  256. 
impressa  (Pupilla)  256,  255  —258. 
iudigeuuin  (Leucochilus)  2££i 
interrupta  (Pupilla)  2£2, 

i 
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intrusa  (Torquilla)  244,  245. 
iratiana  (Papilla)  258. 
irrigua  (Lauria)  290. 
Isthmia  272,  243. 

kochi  (Vertigo)  304. 
kuschakewitzi  (Papilla)  254. 

laevigata  (Pupa)  306. 

laevis  (Isthmia)  273. 

lamellidens  (Leucochilus)  280,  228, 

277,  279—281,  283. 
lamellidens  (Pupa)  280. 
lanlea  (Isthmia)  275. 
larteti  (Leucochilus)  279. 
lauberi  (Pupilla)  260. 
Lauria  236,  235,  269,  289—291. 
Leucochiloides  232,  269,  272. 
Leucochilus  277,  234. 
leucodon  (Leucochilus)  285. 
lincolnensis  (Pupilla)  254. 
lineolata  (Pupa)  269. 
lineolatus  (Bnlimus)  269. 
lineolatus  (Negulus)  269. 
luxurians  (Pupilla)  258,  259. 
lyrata  (Vertigo)  291. 

madida  (Pupilla)  260. 
masclaryana  (Pupilla)  261. 
maxima  (Vertigo)  296,  298. 
megachilus  (Pupa)  249. 
michcli  (Torquilla)  248. 
microdoma  (Lauria)  237. 
microhelix  (Pupa)  316,  317., 
microhelix  (Vertigo)  316—318. 
Microstrophia  291. 
miliiformis  (Vertigo)  302,  303. 
milium  (Vertigo)  303. 


millegrana  (Lauria)  289. 
minax  (Lauria)  237. 
minor  (Vertigo)  305. 
minutissima  (Isthmia)  275. 
minutissima  (Pupa)  275. 
miocaena  (Torquilla)  243. 
Modicella  233,  249. 
moguntina  (Pseudamnicola)  294. 
monas  (Vertigo)  304. 
monodon  (Isthmia)  274. 
monticola  (Lauria)  238. 
mosbachicnsis  (Vertigo)  303. 
moulinsiana  (Pupa)  306. 
moulinsiana  (Vertigo)  306. 
muscorum  (Pupa)  263. 
muscorum  (Pupilla)  263,  236,  258, 
261,  262,  265. 

nanum  (Sphyradium)  267. 
Negulus  268. 
Ncnia  231. 

newcombi  (Vertigo)  292. 
noerdlingenensis  (Torquilla)  245. 
nouletiana  (Pupa)  282. 
nouletiaua  (Vertigo)  282. 
nouletianum  (Leucochilus)  282. 
novcmdentata  (Vertigo)  300. 

Odontocyclas  233. 

obstructa  (Pupa)  284. 

obstructum(LcucO(,hilus)284 — 286. 

Orcula  238,  241,  255. 

ornata  (Delima)  231. 

ovata  (Vertigo)  299—301. 

ovatula  (Pupa)  301. 

ovatula  (Vertigo)  301,  300,  303, 313. 

Pagodina  243. 
palustris  (Pupa)  299. 
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paradesi  (Buliminus)  272. 
parcedentata  (Pupa)  308. 
purcedentata  (Vertigo)  308,  228, 

309,  310,  313. 
pauli  (Lamiuifcra)  233. 
pellucidum  (Leucochilus)  285. 
perlouga  (Vertigo)  289,  291. 
Phaedusa  231. 
philippii  (Pupa)  249. 
Pirostoma  233. 
plagiostoma  (Oreula)  239. 
plicatula  (Pirostoma)  233. 
poltavica  (Papilla)  262. 
protracta  (Pupa)  300. 
protracta  (Vertigo)  300. 
Pseudelix  316,  288,  318. 
Ptychalaea  293,  288,  294,  318. 
Ptychochilus  291,  233,  288,  289, 

292—294,  318. 
Pupa  227—233,  23(5,  257. 
Pupidae  230,  228. 
Pupilla  250,  255,  233,  257,  264, 

265. 

pupula  (Helix)  317. 

pupula  (Pupa)  318. 

pupula  (Vertigo)  318. 

pusilla  (Pupa)  315. 

pusilla  (Vertigo)  315. 

pygmaea  (Pupa)  305. 

pygmaea  (Vertigo)  305,  294,  311. 

quadridens  (Vertigo)  306. 
quadridentatum  (Leucochilus)  278, 

279,  283. 
quadrigranata  (Pupa)  251,  259. 
quadrigranata  (Pupilla)  251,  253— 

257. 

quadriplicata  (Pupa)  277,  279. 


quadriplicatum  (Leucochilus)  277, 
2  2  8,  2  7  8  —  281,  283,  294. 
quatuordentatum  (Leucochilus)  279. 

rahti  (Bulimus)  254. 
rahti  (Pupa)  254. 
rahti  (Pupilla)  254,  256. 
raricosta  (Pupa;  269. 
reinhardti  (Xegulus)  270. 
reinhardti  (Pupa)  269. 
retusa  (Coryna)  242. 
rctusa  (Pupa)  242,  259. 
retusa  (Pupilla)  259. 
rhodia  (Pupa)  249. 
riisei  (Leucochilus)  285. 
rupestris  (Pupa)  249. 

salumensis  (Isthmia)  273,  274. 
Sandahlia  249. 
Scarabella  290. 
sccale  (Pupa)  248. 
secale  (Torquilla)  248,  247,  250. 
selecta  (Pupa)  251. 
semilamellata  (Serruliua)  233. 
semiuulum  (Vertigo)  299. 
sempronii  (Lauria)  236. 
septemdentata  (Pupa)  299. 
serrulata  (Serrulina)  233. 
Scrrulina  231,  233. 
sexdentata  (Vertigo)  299. 
shuttleworthiana  (Pupa)  307. 
shuttleworthiana  (Vertigo)  307. 
sieversi  (Vertigo)  303,  308. 
signata  (Pupilla)  253. 
simplex  (Sphyradium)  267. 
Sphyradium  265,  242. 
splendidula  (Isthmia)  272,  274. 
splendidula  (Pupa)  272,  273. 
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sterri  (Pupilla)  260,  261. 
strobeli  (Isthmia)  275. 
Strophia  231. 

subconica  (Orcula)  238,  239,  241. 
subconica  (Pupa)  238. 
subfusifonnis  (Torquilla)  245. 
soblineolatus  (Negulus)  270. 
substriata  (Pupa)  303. 
substriata  (Vertigo)  303,  235,  304, 
313. 

subtilissima  (Acmopupa)  271. 
subtilissima  (Pupa)  271. 
subtilissimus  (Bulimus)  271. 
subvariabilis  (Torquilla)  243—246, 
250. 

suevicum  (Leucochilus)  279. 
suprema  (Pupilla)  252,  253. 
suturalis  (Pupa)  269. 

tantilla  (Vertigo)  289,  292. 
tasmanica  (Pupilla)  254. 
tenuilabris  (Vallonia)  236. 
Tesseraria  265. 
theeli  (Leucocbilus)  284,  286. 


tiarula  (Pupa)  290. 
tiarula  (Vertigo)  290,  291. 
tongana  (Vertigo)  292. 
Torquilla  243,   245,  232,  233, 

249,  250. 
tridentata  (Vertigo)  309. 
trigonostoma  (Pupa)  292. 
trigonostoma  (Vertigo)  292. 
triplicata  (Pupilla)  258,  260—262. 
truncatella  (Coryna)  243. 
turcmenia  (Pupilla)  260. 
turritella  (Sphyradium)  266,  267. 

variabilis  (Pupa)  243. 
variabilis  (Torquilla)  243—246. 
venetzi  (Pupa)  314. 
ventricosa  (Pupa)  307. 
ventrosa  (Pupa)  306. 
Vertigo  288,  268,  291,  293,  318. 
Vertilla  313,  288,  311,  318. 
villafrancbiana  (Vertigo)  269. 
villafranchianus  (Negulus)  270. 

Wolfti  (Leueochilus)  285. 
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DEUTSCHE 

PFLANZENNAMEN. 

Von 

L.  GEISENHEYNER, 

Gymnasiallehrer  in  Kreuznach. 
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In  gar  mancher  Hinsicht  ist  seit  dem  Bestehen  des  Vereines  für 
Naturkunde  in  Nassau  dieses  schöne  Stück  unseres  deutsches  Vaterlandes 
durchforscht  worden.  Aus  welchen  Gesteinen  sich  sein  Grund  und 
Boden  zusammensetzt,  was  er  birgt  an  nutzbaren  oder  edlen  Mineraleu, 
welche  Reste  einer  früheren  Pflanzen-  und  Thierwelt  er  uns  aufbewahrt 
hat,  was  für  Stoffen  seine  Quellen  ihre  heilbringenden  Wirkungen  ver- 
danken, darüber  haben  uns  die  Geologen  und  Chemiker  wichtige  Auf- 
zeichnungen gemacht;  mit  bewundernswerthem  Fleisse  haben  die  Zoo- 
logen Nassaus  Thicrwelt  studirt  und  ihre  Beobachtungen  ebenso  wie 
berufene  Botaniker  die  Früchte  ihrer  Studien  über  Nassaus  Pflanzendecke 
in  unseren  Jahrbüchern  niedergelegt.  Wenn  ich  es  wage,  der  mir  ge- 
wordenen freundlichen  Aufforderung  zu  einem  Beitrage  für  den  neu- 
erscheinenden Band  zu  entsprechen,  so  geschieht  es  in  der  Absicht,  eine 
Anregung  geben  zu  wollen  zur  Ausgrabung  eines  Schatzes,  der  im  Lande 
verborgen  ist  und  noch  seiner  Hebung  harrt.  Was  ich  meine,  ist  die 
Fülle  der  noch  im  Munde  des  Volkes  lebenden  eigentümlichen  Pflanzen- 
bezeichnungen, sind  die  bis  jetzt  weder  gesammelten  noch  veröffentlichten 
deutschen  Pflanzennamen,  die  im  Munde  des  nassauischen  Volkes 
sicherlich  noch  zu  finden  sind. 

Unter  den  etwa  24  000  Namen,  die  in  dem  prächtigen  Buche  von 
Pritzel  und  Jessen  »Die  deutschen  Volksnamen  der  Pflanzen«  ent- 
halten sind,  finde  ich  keine  aufgeführt,  die  spcciell  dem  nassauischen 
Gebiete  eigenthümlich  wären.  Und  doch  wage  ich  zu  behaupten,  dass 
dort  noch  viele  vorhanden  sind,  die  sich  von  Mund  zu  Mund  und  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgepflanzt  haben, 
ohne  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  zu  sein.  Ich  glaube  das  am 
besten  dadurch  zeigen  zu  können,  dass  ich  im  Stande  bin,  unten  ein  auf 
viel  kleinerem  Gebiete  gesammeltes  Verzeichniss  von  mehreren  hundert 
Pflanzennamen  mitzut heilen,  von  denen  die  allermeisten  bis  jetzt  nicht 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  sind.    Aber  es  ist  hohe  Zeit, 
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den  Schatz  zu  heben,  denn  er  kann  jetzt  nicht  mehr  als  ein  für  die 
Zukunft  gesichertes  Gut  angesehen  werden.  Bis  heute  hat  das  Volk  zwar 
noch  seine  oft  sinnigpoetischen  und  vielsagenden,  oft  auch  recht  derben 
Bezeichnungen  mit  grosser  Zähigkeit  festgehalten.  Aber  jetzt  werden  in 
Folge  der  niegeahnten  Vervollkommnung  der  Verkehrsmittel  die  Land- 
schaften einander  näher  gerückt,  es  verschwinden  die  landschaftlichen 
Eigentümlichkeiten  mehr  und  mehr,  und  sogar  die  Individualität  der 
einzelnen  deutschen  Volksstämme  wird  durch  einen  allmählich  sich  voll- 
ziehenden Ausgleich  mehr  und  mehr  aufgehoben.  Da  kann  es  nicht 
mehr  lange  währen,  dass  auch  eigentümliche,  Jahrhunderte  lang  fest- 
gehaltene Namen  zu  schwinden  anfangen.  Dazu  kommt  die  Hebung  der 
Volksbildung  durch  die  guten  Schulen.  Durch  den  naturkundlichen 
Unterricht  werden  den  Kindern  die  meist  gemachten  Büchernamen  ge- 
läufig —  ich  habe  das  schon  an  mehreren  Verzeichnissen  deutlich  er- 
kennen können  —  und  in  einem  Menschenalter  werden  viele  schöne 
Bezeichnungen  unwiederbringlich  verloren  sein,  die  heut  noch  in  Vieler 
Munde  sind.  Darum  gilt  es,  sie  vor  dem  Untergange  zu  bewahren,  und 
dazu  anzuregen  ist,  wie  oben  gesagt,  der  Hauptzweck  dieser  Arbeit. 

Es  wird  sich  nun  fragen,  wie  dies  am  besten  zu  erreichen  ist.  Nach 
meinen  Erfahrungen  durch  Vermittelung  der  Lehrer.  Wenn  diese  in 
den  einzelnen  Ortschaften  für  die  Sache  interessirt  werden  —  und  dies 
geschieht  am  besten  durch  die  Pfarrer,  die  ja  auch  meist  Localschul- 
inspectoren  sind,  —  so  ist  damit  ausserordentlich  viel  gewonnen.  Mit 
Hülfe  der  grösseren  Kinder,  besonders  der  Mädchen,  sind  sie  im  Stande, 
alle  in  ihrem  Ort  gebräuchlichen  Namen  zusammenzutragen.  Die  Kinder 
gewinnen  schliesslich  selber  so  grosses  Interesse,  dass  sie  bei  älteren 
Personen  nachforschen,  um  möglichst  viele  Namen  bringen  zu  können. 
Wird  dann  von  Seiten  des  Lehrers  nach  einiger  Zeit  die  Nachfrage 
wiederholt,  so  gehen  noch  immer  neue  Nachträge  ein.  Dass  solche 
Nachforschungen  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  sich  wiederholen 
müssen,  versteht  sich  von  selber;  denn  den  Leuten  fallen  zumeist  die 
Namen  ein,  deren  Träger  sie  gerade  in  Blüthc  stehen  sehen.  Dem  Lehrer 
liegt  es  dann  ob,  das  Material  etwas  zu  ordnen  und  einer  Centraistelle 
einzusenden,  wo  es  gesichtet  werden  muss,  und  von  wo  aus  Schritte 
gethan  werden  müssen,  um  die  Bedeutung  unbekannter  Namen  zu  er- 
fahren. Und  das  ist  nicht  immer  leicht;  denn  in  dieser  Beziehung 
darf  man  sich  durchaus  nicht  auf  die  Lehrer  verlassen,  da  die  bota- 
nischen Kenntnisse  besonders  der  älteren  Herren  der  Regel  nach  nicht 
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ganz  zuverlässig  sind,  weil  in  früheren  Jahren  in  den  Seminarien  dem 
naturkundlichen  Unterrichte  nicht  die  sorgsame  Pflege  zu  Theil  wurde, 
die  ihm  erfreulicherweise  jetzt  meist  gewährt  wird. 

Am  allerbesten  natürlich  wäre  es,  wenn  die  den  Lehrern  vorgesetzte 
Behörde  veranlasst  werden  könnte,  sich  der  Sache  anzunehmen,  wenn 
diese  ihnen  ebenso  das  Sammeln  der  volkstümlichen  Pflanzennamen  zur 
Pflicht  machte,  wie  vor  einigen  Jahren  das  Aufschreiben  einiger  Sätze 
in  dem  dem  Orte  eigentümlichen  Dialecte. 

Wenn  ich  nun  daran  gehe,  die  von  mir  in  den  Jahren  1882 — 85 
und  1889  gesammelten  Pflanzennamen  aufzuführen,  so  will  ich  dazu 
noch  Folgendes  bemerken. 

Die  Gegend,  in  der  sie  gesammelt  sind,  ist  das  mittlere  und 
untere  Nahegebiet.  Durch  auswärtige  Schüler  unseres  Gymnasiums 
und  freundliches  Entgegenkommen  einiger  Lehrer*)  war  es  mir  möglich, 
die  Fühler  noch  weiter,  bis  zur  Mosel  und  selbst  bis  in  die  Eifel  aus- 
strecken zu  können.  Dass  auch  einige  noch  unveröffentlichte  Namen,  die 
ich  in  der  soeben  erschienenen  »Florula  Bassumensis  von  C.  Beckmann« 
fand,  mit  aufnahm,  wird,  wie  ich  hoffe,  meiner  Arbeit  nicht  zum  Schaden 
gereichen.  Im  Ganzen  habe  ich  Verzeichnisse  aus  über  60  Ortschaften 
erhalten,  die  über  das  ganze  Gebiet  zerstreut  sind;  die  daraus  ent- 
nommenen neuen  Namen  haben  jedoch  nicht  alle  eine  so  grosse  Ver- 
breitung, sondern  es  sind  ziemlich  deutlich  einige  Gruppen  zu  unter- 
scheiden. Um  ein  genaues  Bild  der  Vertheilung  zu  erhalten,  scheint 
mir  aber  noch  nicht  ausreichendes  Material  vorzuliegen,  sodass  ich  die 
engere  Gegend,  in  der  der  Name  gebräuchlich  ist,  einstweilen  noch  un- 
bezeichnet  lasse,  hoffend,  dass  ich  später  im  Stande  sein  werde,  dies 
ausführlich  nachholen  zu  können.  Nur  die  mir  aus  der  Eifel  und  von  der 
Mosel  aus  der  Gegend  von  Zell  zugesandten  Namen,  sowie  die  aus  der 
Florula  Bass.  entnommenen  bezeichne  ich  durch  Ei.,  M.  oder  Bss.  als 
nicht  ins  Nahegebiet  gehörig.  Ich  bemerke  übrigens,  dass  ich  keinen 
Namen  aufgenommen,  der  nicht  in  mehreren  Ortschaften  bekannt  ist, 
und  dass  mir  noch  eine  ganze  Anzahl  solcher  vorliegt,  die  ich  zurück- 
gehalten habe,  weil  ihr  Vorkommen  mir  bis  jetzt  nur  aus  einem  Orte 

*)  Herr  Kreisschulinspcctor  Borne m an n  war  so  freundlich,  den  Lehrern 
seines  Bezirkes  (Kreis  Kreuznach  und  Mcisenhehn)  meine  Bitte  um  das  Sammeln 
der  ortsüblichen  Pflanzenbezeichnungen  vorzutragen.  Später  wiederholte  ich 
selbst  diese  Bitte,  indem  ich  sie  in  Form  eines  gedruckten  Kundschrcibens  an 
etwa  220  Herren  sandte,  von  denen  mich  19  durch  Erfüllung  derselben  erfreuten. 
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bekannt  geworden  ist.  Ausser  den  wirklich  ganz  neuen  Nnmen,  so  weit 
ich  dies  beurtheilcn  konnte,  habe  ich  auch  bereits  bekannte  hinzugezogen, 
wenn  sie  hier  in  sehr  abweichender  Form  auftreten  oder  wenn  sie  bei 
uns  eine  ganz  andere  Pflanze  bezeichnen,  oder  endlich,  wenn  der  Namen 
zwar  bekannt  ist,  aber  bis  jetzt  nur  für  eine  ganz  andere  Gegeud.  Nach 
dem  Vorgange  von  Pritzel  und  Jessen  habe  ich  mich  auch  gegen 
derartige  sinnlose  Verdeutschungen,  wie  sie  sich  der  Volksmund  so  oft  aus 
den  "lateinischen  Namen  zurechtmacht,  nicht  ganz  ablehnend  verhalten, 
sondern  sie,  wenn  ich  mich  von  ihrer  weiteren  Verbreitung  überzeugte, 
gleichfalls  eingefügt. 

Endlich  will  ich  an  dieser  Stelle  noch  allen  den  Herren,  die  mich 
freundlich  unterstützt  haben,  meinen  Dank  aussprechen,  insonderheit  dem 
Herrn  Kreisschulinspector  Bornemann,  den  Herren  Pfarrern  Wassmuth 
in  Sulzbach  und  Neudörffer  in  Gemünden  und  den  Herren  Lehrern 
Blum  in  Meckenbach,  Jacobs  in  Waldorf,  Schwindt  in  Waldboeckel- 
heim,  Zelter  in  Staudernheim  und  Kilz  in  Argenschwang. 

Indem  ich  nun  hiermit  das  von  mir  zusammengebrachte  Material 
der  Oeffentlichkeit  übergebe,  geschieht  es,  wie  schon  oben  gesagt,  mit 
dem  Wunsche  und  in  der  Hoffnung,  dass  die  von  mir  beabsichtigte 
Anregung  von  Erfolg  sein  möge. 


Aacht,  Atch,  Atsch  —  Sambucus  Ebalus. 
Aalkruad  —  Potamogeton  natans.  Bss. 
Ackernuss,  Aerdnuss  —  Carnin  Bulbo- 
castanum. 

Atl  enkelcher,  Addingelche  -  V  iola  arvensis. 
Achatchcsblume  —  Robinia  Pseud.  Acacia. 
Aliantestoek  —  Nerium  Oleander. 
Arasseholz  —  Sorbus  Torminalis. 
Arschkratzele,  -kratzeiche  —  Rosa  canina. 
Ar/inte  —  Hyacinthus  orientalig. 
Aeternessel  —  Laminni  albuni. 

Babbelcher  —  Blätter  von  Veronica 

Reccabunga. 
Bachlatte  —  Petasites  offieinalis. 
Bachholder  —  Valeriana  olticinalis. 
Bachblume,   Rachbuiinnel   —  Yeronica 

Beccabunga. 
Baehwätz  —  (.Jlyreria  fluitans. 
Bullerbraa  —  Stachys  palustris.  Bss. 


Balsam  —  Mentha  aquatira. 
Ballrose  —  Paeonia  officinalis. 
Bambelcber  —  Arten  von  Fuchsia. 
Bambelherzche  —  Dicentra*)  spectabilis. 
Bändelte  —  Phalaris  picta. 
Bärepot.    Bäretratsche   —  HeracKum 
Sphondyliuui. 

Batanjerrose  —  Paeonia  officinalis. 
Beenet  —  Spinacia  nleracea. 
Bettelmannsklee  —  Melilotus  albus. 
Berfink  —  Vinca  minor. 
Bergstangen  —  Epilobiuni  angustifoliaui. 
Bettstroh  —  Linaria  vulgaris. 
Beimche  —  Poa  nenioralis. 
Bienekämmche  —  Arten  von  Lainium. 
Bieweleher  —  Capsella  bursa  pastfr:^ 
Blastere,  Plaschdere  —  Fragaria  datier 

und  virginiana. 
Blutkrant  —  Hypericum  perforatum. 


*)  Fälschlich  auch  Diclytra. 
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Blächblum  —  Hellis  perennis. 
Bocksbart  —  Srlcranthus  annuus.  Bss. 
Bocksbart,  Buchsbart,  Boxerich  —  Cala- 

magrostis  Epigeios. 
Boddele  —  Rosa  canina. 
Bommerthee  —  Menyanthes  trifoliata.  Bss. 
Botterblumpotsch  —  Caltha  palustris.*) 
Borrenälche  **)  —  Hyaeinthus. 
Brake,  Bratte,  Brogge,  Prake  —  Cirsium 

lanccolatuin  und  arvense,  Carduus 

nutans  und  Eryngium  campestre. 
Bramme,  Bremme,  Briimne  —  Sarotham- 

nus  scoparius. 
Braunemond  —  Teucrium  Chamaedrys 

und  Scorodonia.  M. 
Brechk«-rn  —  Euphorbia  Lathyris.  M. 
Broochbluine  (Brachblume)  —  Tussilago 

Farfara.  M. 
Brinkgras  —  Pua  annua.  Bss. 
Brotkreschtger  —  Gerau  in  m  dissectum. 
Buberelle.  Buwerelle  —  Physalis  Alke- 

kengi. 

Buttergras  —  Hypericum  perforatum. 
Buchseknopp  —  Calendula  officinalis. 

Chocoladenblnme  —  Plantago  media. 
Christiblut  —  Hypericum  perforatum,  bei 
Gemünden  auch  Medicago  maculata. 
Christwurzel  —  Chelidonium  majus. 

Danwegrobf  kröpf)  —  Fumariaofficinalis. 
Dauwesehäscher***)  —  Aconitum  Xapellus. 
Deiwelsangesicht.  Deiwelsblume  —  Orchis 

mascula  und  maculata. 
Deiwelskersche  —  Solanum  nigrum  und 

Atropa  Belladonna. 


Dielposs,  Dielebosche  —  Erodium  cicu- 
tarium. 

Dinkelchor,  Denkelcher  —  Viola  arvensis. 
Dickkopf  —  Dactylis  glomerata. 
Dollebäm,  Dollebaum,   Dullebohm  — 

Tulipa  Gesneriana. 
Dornklee  —  Ononis  spinosa. 
Doblrübe  —  Bryonia  dioica. 
Dort  —  Bromns  secalinus. 
Dorer,  Dorersalat  —  Taraxacum  off.  und 

V  al  eri  ane  1 1  aarten . 
Donnerkraut  —  Sedum  maximum. 
Dönnerluk  —  Sedum  maximum.  Bss. 
Willen  Dönnerluk  —  Euphorbia  Peplus 

und  helioscopia.  Bss. 
Dornenkrone  —  Medicago  maculata. 
Drachelepotsch  —  Ribes  Grossularia. 
Dreegrotensblome  —  Chrysanthemum  se- 

getnm.  Bss. 
Dreitaltigkeitsblume  —  Viola  tricolor. 
Dreidorn  —  Berberis  vulgaris. 
Dürgrust  —  Capsella  bursa  pastoris. 

Eierdorer,  Eierdorersalat  —  Valerianclla 
carinata. 

Eierposch  —  Taraxacum  officinale. 
Eierstrauch  —  Symphoricarpus  racemosa. 
Eiseb  —  Artemisia  vulgaris. 
Eisick  —  Verbena  officinalis. 
Eisseholz  —  Quercus  Kobur. 
Effe  (Aeffe)  —  Ulmus  campestris. 
Ehren  —  Ahornarten  ohne  Acer  cam- 
pestre. M. 
Elendsblum  —  Daphne  Mezereum. 
Eis,  Eisern  —  Artemisia  Absynthium. 

i 


*)  Bemerkenswerth  ist  hieran  nur  der  Ausdruck  Potsch,  der  hier  sehr 
häutig  in  den  verschiedensten  Formen  (posch,  pnsch,  pitsch  u.  s.  w.)  vorkommt  und 
gewöhnlich  dem  Pflanzennamen  angehängt  wird,  z.  B.  Salat-Potsch,  Gras-Potsch 
u.  s.  w„  während  kleinere  Pflanzen  Potschche  genannt  werden.  Bei  üppig 
wachsenden  Pflanzen  wird  auch  der  Ausdruck  „potschig*  gebraucht,  z.  B.  steht 
das  Korn  potschig,  wenn  die  Pflanzen  nicht  so  dicht  stehen,  so  dass  sich  die 
«•inzelnen  üppig  entwickeln  können.  In  der  Provinz  Brandenburg  heisst  das 
3Ioo*.  besonders  das  in  Polstern  auf  den  Strohdächern  liegende,  auch  Poss,  ein 
Ausdruck,  den  das  Buch  von  Pr.  und  J.  auch  nicht  enthält. 
**)  Bodennägelchen.  —  ***)  Tauben  wägeichen  (Chaise). 
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Eiubeerekreitche  —  Reseda  odorata. 
Erdnälcher  (nägelchen)  —  Crocus  vernus. 
Eschbschidderklee  —  Onobrychis  viciae- 
folia, 

Essigrose  —  Paeonia  officinalis. 
Eulesaig  —  das  Harz  vom  Kirschbaum.  M. 

Fackelblome  —  Papaver  Rhoeas.  M. 
P'elsekreitche  —  Sedum  niaximum. 
Felsenthee  —  Stachys  recta. 
Federröschen,  Ferrerösche  —  Dianthus 

caesius  und  carthusianorum. 
Gäle  Feijuhle  —  Cheirantus  Cheiri. 
Fimmel  -  Cannabis  sativa  mas. 
Blauer  Fingerhut  —  Arten  von  Campa- 

nula.  *) 

Finkelche  —  Viola  arvensis. 
Fleeehgras  —  Agrostis  vulgaris. 
Fleesch  —  Cucurbita  Pepo. 
Flette  —  Arten  von  Dianthus. 
Flohsamen  —  Anthoxanthum  odoratum. 

Lychnis  Aus  cuculi,  Orchis 
Murio.  Cardamine  pra- 
tensis, Centaurea  Jacea. 
Fliegender  Holländer  —  Chlorophytum 

Sternbergianum. 
Fraiimsblume,  Fraeblume  —  Orchis  ma- 
culata. 

Franzosestengel  —  Erigeron  canadcnsis. 
Franzosekapp  —  Aconitum  Napellus. 
Frieblout  —  Daphne  Mezereum. 
Freschekohl   1  Menyanthes  trifoliata.  M. 
Freschekiehl  I       Alisma  Plantago. 
Fuchsschwanz    Melampyrum  arvense.  Ei. 
Fujehle  —  Ranunculus  arvensis. 

Gälnase  —  Lilium  candidum. 
Gänsgras  —  Arenaria  serpyllifolia. 
Gänszunge  —  Sium  falcatum,  Sonchus 

arvensis. 
Gälhäd  —  Cytisus  sagittalis. 
Gerreworzel  —  Achillea  millefolium. 
Gegummer  —  Cucumis  sativa. 


Fläschblume 
Fleischblume 


Gesichter,  Brete  Gesichter  —  Viola  tricolor 
hortensis. 

Gewannepotsch  —  Knautia  arvensk 

Geisehecke,  Geiseholz  —  Ligustrum  vul- 
gare, Cornus  sanguinea. 

Gichtblome  —  Anemone  nemorosa.  Bss. 

Giftschwanz  —  Actaea  spicata.  M. 

Ginkelcher  —  Viola  tricolor. 

Ginschtere  —  Sarothamnus  scoparius. 

Glockenblume  —  Aquilegia  vulgaris. 

Goldworzel  —  Chelidonium  majus. 

Goldhafer  —  Aira  flexuosa. 

Goldrose  —  Calendula  officinalis. 

Grasband  —  Phalaris  picta. 

Grasbluinen  —  Dianthus  Caryophyllua. 

Grietmannsblume  — Erodium  cicutarium. 

Grindholz  —  Rhamnus  Frangula. 

Grindkopp  —  Knautia  arvensis. 

Haf ergrag  -  Poa  Chaixi. 
Hang  —  Melampyrum  pratense. 
Hasekehl  (kohl)  —  Alliaria  officinalis. 
Hasewätz  —  Alopecurus  agrestis. 
Hasepot,Hasepietche,  \  Lotus  corniculatns, 

Hasegrasche      I   Carex  praecox. 
Hasenklee  —  Gnaphalium  dioicum. 
Will  Hahnekreidche  —  Thymus  Acin*s. 
Hasemeilche  —  Antirrhinum  majus. 
Hasepfeterche  —  Helichrysam  dioicam. 
Haseklee  —  Oxalis  acetosella.  Ei.  and 
Hunsrück. 

Hartblome  —  Dicentra  spectabilis.  rfe- 
Hahnekehlche  (kohl),  1  Corydalis 

Hahneknüchelcher  I  solida. 
Hahneschickelcher,  Hahnehäubelcher  — 
Fumaria  officinalis,  Corydalis  solida. 

Haseläbche  —  Oxalis  acetosella. 
Hasebrod  —  Luzula  campestris. 
Hahnenkassen  —  Camelina  sativa.  Bs?. 
Hahnedorn  —  Crataegus,    auch  Rosa 


Handifftche  —  Cichorium  Endivia. 


*)  In  und  bei  Kirchberg  singen  die  Kinder,  indem  sie  die  Blüthen  auf 
die  Finger  stecken :  Blauer,  blauer  Fingerhut,  härre  mer  Geld,  dat  wär  jo  gut. 


Digitized  by  Google 


—    337  — 


Hartbäm  —  Acer  campestre.  M. 
Gehler  (gelb)  Hartbäm    —  Rhamnus 

Frangula.  M. 
Hänchkraut  —  Vicia  cracca.  M. 
Halsrose  —  Althaea  rosea. 
Hawodele,  Rawodele  —  Frucht  von  Rosa 

canina. 

Hartenau  —  Hypericum  perforatum. 
Haanäbbelcher  —  Frucht  von  Crataegus. 
Häd  —  Calluna  vulgaris. 
Hähdorn  —  Ononis  spinosa. 
Haudewinde  —  Colchicum  autumuale. 
Härekrut  —  Oenothera  bicnnis. 
Härekorre  —  Polygonum  Fagopyrum. 
Häddele  —  Acer  campestre.  Ei. 
Heidstäkers  —  Genista  anglica.  Bss. 
Heckeflibbes,  -fippel  —  Galium  silvati- 
cum. 

Heckegret  —  Epilobium  montanuin. 
Gebrochen  Herz  —  'Dicentra  spectabilis. 
Herzkreitche  —  Capsella  bursa  pastoris. 
Heimeldäumchen  —  Pirus  Malus,  die 
wilde  Pflanze. 

Hemdeknäpp,  |  Anthemis  tinctoria, 
Hembeknäbche.  >  Tanacetum  vulgare, 
Hicmerknoppche  j   Achillea  ptannica. 

Herrgottsblot  —  Hypericumarten.  M. 
Herrert  —  Sinapis  arvcnsis. 
Hersehgras,  Herschriet,  Hirschriet  -  Lu- 

zula  silvatica  und  campestre. 
Gebrochen  Herz  —  Dicentra  spectabilis. 
Hewelcheskraut.Hiewelcheskr.  —  Thymus 

Serpyllum. 
Hinkelstrauwe  —  Sedum  reflexum. 
Hinkeisdarm,    -kraut  —  Sedum  acre, 

sexangularo;  Cerastium  vulgatum. 

Hinkelsmillich  —  Ornithohogalum  um- 

bellatum. 
Hippedit  —  Lepidium  campestre. 
Hilgerblume  —  Lilium  candidum. 

Gehle  Hilgerblume  —  Lilium  croceum, 

bulbiferum. 
Hittnettel  —  Urtica  nreus.  Bss. 


Hornesselblume  —  Centaurea  .Tacea. 
Hollrusk,  Hollrusch  —  Equisetum  limo- 

sum.  Bss. 
Homäi'l  —  Holcus  mollis.  Bss. 
Hotzelbeere  —  Art  Birnbaum,  dessen 

Früchte    (Hotzel)    ganz  getrocknet 

werden. 

Iluwcr,  Huwerdorn  —  Ononis  spinosa. 

Hureditzche  —  Papaver  Rhoeas.  M. 

Hurenkinder  —  Arum  maculatnm.  M. 

Hungerknoppen  —  Erophila  venia.  Bss. 

Hunnetungen  —  Hieracium  Pilosella.  Bss. 

Hundsöllig  —  Gagea  arvensis.  Ei. 

Handele,    I   Q     ,  .  v. 

„       .      ■   Sambucus  nigra.  Ei. 
Hunnel  I 

fülle  Hundsmilch  —  Linaria  vulgaris. 


Jelängerjeliober  -    Viola  trioolor  hor- 
tensis. 

Jesusblümchen  —  Saxifraga  punctata. 
Ihlkruud  -   Litorella  lacustris.  Bss. 
Josephsblume  —  Leucojum  Vernum. 
Juffer  —  Papaver  Rhoeas. 
.lungfernherz  —  Dicentra  spectabilis. 
Jungfernkraut  —  Stellaria  Holostea. 
.lurre-  (Juden)  kraut  —  Helleborus  foe- 
tidus. 

Kadeluso  —  Pulsatilla  vulgaris. 
Kadenkelche  —  Viola  trioolor. 
Kaffee,  Kaffeeblume  —  Lupinus  angusti- 
folius.  *) 

Kaffeemühlche  —  Lotus  comieulatus. 
Kaiserduft  —  Volkameria  juponica. 
Rothe  Kamelle  —  Anthemis  tinctoria. 
Kannekraut  —  Equisetum  arvense. 
Kiisblume  —  Cardamine  pratensis.  M. 
Harte  Käs  —  Malva  neglecta. 
Polnisch  Kartoffeln  —  Helianthus  tube- 
rosus. 

Katzele  —  Plantago  media,  major. 
Kätzchengras  —  Al«>pecurus  pratensis. 
Katzekerwel.  Katzeschwanz  —  Plantago 
media. 

Katzeschwanz  —  Melampyrum  pratense. 


*)  Die  Samen  werden  als  Kaffeesurrogat  benutzt. 

Jahrb.  d.  nas*.  V«r.  f.  Nat.  42 
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Katzentrauben  —  Seduin  acre. 
Katzezahl  —  Equisetum  arvense. 
Katzestiihlche  —  Plantago  major. 
Keimieinche  —  Thymus  vulgaris. 
Keil  —  Bromus  secalinus. 
Kerreblam    (Kettenbl.)    —  Taraxacum 

officinale. 
Kerzenblume  —  Orchis  Morio.  M. 
Kesselrose  —  Paeonia  officinalis. 
Kiehdetz    —    Frucht    von  Colchicum 

autumnale. 

Kimmelrischpe  —  Poa  trivialis. 

Kindchesbeere  |  .     ,     .  .  , 

,  }  Ainelanchier  vulgaris. 

Korrcbee/e  I 

Kohlgräsche  —  Scleranthus  annuus. 
Kömpelcheskraut   —   Alchemilla  vul- 
garis. M. 

Klabberblum,  roth  Klapperche  —  Papa- 

ver  Rhoeas. 
Weiss  Klapperche  —  Silene  vulgaris. 
Kläwer,    Klette,   Klebgras  —  Galium 

Aparine. 

Kliewen  —  Bidens  cernuus  u.  tripartitus. 
Klingehnäuscher  —  Stellaria  media. 
Klotzbeere  --  Fragaria  virginiana. 
Knallblume,  Knallpotsch  —  Silene  vul- 
garis. 

Knätsch  kraut  —  Silene  vulgaris.  M. 
Kniebrech  —  Saxifraga  granulata. 
Knickdoorn  —  Crataegus  Oxyacantha.  Bss. 
Krachele,  Krachenblume  —  Silene  vul- 
garis. 

Krammbäre   (Grammb.)  —  Vaccinium 

Oxycoccos.  Bss. 
Kranzmoos  —  Hypnum  splendens. 
Kratzbärscht  —  Dipsacus  silvestris. 
Krethen  —  Prunus  insititia.  Bss. 
Krischpel  —  Lactuca  perennis. 
Krobes  —  Ranunculus  repens.  Ei. 
Krolles,  Krollesche,  Krollekopp  —  Sedum 

Sieboldi,  auch  S.  Anacampseros. 
Krolleskraut  —  Seleranthus  annuus.  M. 
Kronpotsch  —  Crepis  vircns. 
Kroode  —  Beta  vulgaris.  Ei. 
Krottebalg,  Krottebalsam    —  Mentha 

aquatica,  Ajuga  reptans. 


Krotze  —  Samengehäuse  von  Apfel  und 
Birne. 

Krummbeere  —  Solanum  tuberosum. 

Kuckuksblume  —  Anemone  nemorosa. 
Oxalis  acetosella. 

Kuckuksbrot  —  Oxalis  acetosella. 

Kuchenblatt  —  Rheum  Rhabarbarum. 

Kuchesalw  —  Salvia  officinalis.  M.  (Tana- 
cetum  Mari  an  um  ?). 

Kühfuss  —  Salvia  pratensis.  ? 

Kuhpanz  —  Frucht  von  Colchicum  au- 
tumnale. 

Lämmerschwanz  —  Phleum  pratense 

(auch  eine  Phloxspecies). 
Larapenputzer  —  Typha  lati-  et  angusti- 

folia. 

Läusblume  —  Succisa  pratensis. 
Leckmichamarsch  —  Prunella  vulgaris. 
Lelum  —  Clematis  Vitalba. 
Linnjesal  —  Lonicera  Caprifolium,  peri- 

clymenum. 
Lisettchen  —  Reseda  odorata.  Ei. 
Löwenrachen  —  Antirrhinum  majus. 
Lösche  —  Luzula  silvatica. 

Marienrode  —  Rosa  rubiginosa,  Calen- 
dula officinalis. 

Maschlimche,  Maschlemche,  Maschlüm- 
mercher  —  Bellis  perennis. 

Mauspotsch,  Maische  —  Myosotis  stricta. 

Masamen,  Maarsaraen,  Musame  —  Pa- 
paver  Rhoeas. 

Mäushärche  —  Hieracinm  Pilosella. 

Mäuschen  —  Lathyrus  tuberosus. 

Marienherz  —  Dicentra  spectabiüs. 

Mädchenaugen  —  Viola  tricolor  hortenrä 

Madune  —  Ribes  alpina.  M. 

Mauerblume  —  Erysimum  crepidifolium. 

Maulsperr,  Maul  obbe  —  Antirrhinum 
majus.  Ei. 

Maishawer  —  Bromus  sterilis. 

Meckele  —  Campanula  rapunculoides. 

Menschengesichter  —  Viola  tricolor  hör- 
tensis. 

Mehlhalm  —  Holcus  lanatus.  Bss. 
Mehlbäm  —  Sorbus  Aria. 
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Milchpotsch  —  Crepis  virens. 
Milchkraut  —  Euphorbiaarten. 
Milchläbche  —  Lonicera  periclymenum. 
Motteblume  —  Berberis  vulgaris. 
Mottenklee  —  Melilotus  officinalis. 
Mohrte,  Möhrte  —  Daucus  Carota. 
Moze  —  Frucht  von  Colchicum  autumnale. 
Morkeln  —  Eriophorum  vaginatum.  Bss. 
Molkeblume   —  Cardamine  pratensis, 

Hesperis  matronalis. 
Mutterguttsrose  —  Rosa  rubiginosa. 
Mutternalc  —  Hesperis  matronalis. 
Mühlenblume  —  Syringa  vulgaris,  per- 

sica.  M. 

Nachte  pu  liehe,  purlche — Veronica  hede- 
rifolia. 

Nackarsch  —  BlOthe   von  Colchicum 

autumnalis. 
Nälchesbäm  —  Syringa  vulgaris,  persica. 
Pariser  Nälchesblom  —  Viscaria  vulgaris. 
Nothklee  —  Onobrychis  viciaefolia. 

Ochsebiätterpotsch,  Ochsepotsch,  Ose- 
brügge  —  Knautia  arvensis. 

Ochsebrot  —  Petasites  officinalis,  Soli- 
dago virga  aurea. 

Osterblume  —  Narcissus  pseudonarcissus. 

Ohre  —  Acerarten. 

Oligros  —  Helianthus  annuus. 

Paffeblume,  Pawenunn*)  —  Papaver 
Rhoeas. 

Paffekutt  —  Tropaeolum  majus. 
Paffekindcher  —  Amm  maculatum. 
Palm  —  Buxus  sempervirens. 
Wilder  Palmen  —  Vaccinium  vitis  idaea. 
Pannkucht'blätter  —  Tanacetum  Balsa- 


Peerohren  —  Calla  palustris.  Bss. 
Pferdsblume  —  Arten  von  Centaurea 

ohne  Cyanus. 
Pferdskraut  —  Solidago  virga  aurea. 
Petele  —  Petroselinum  sativum. 
Pelterchen  —  Ficaria  ranuneuloides.  M. 


Pingschtblume,  Pfingstbl.  —  Narcissus 
poöticus. 

Pinsel  —  Früchte  von  Centaurea  Cy- 
anus. Bss. 

Pindernälche  —  Sanguisorba  minor. 

Plaschdere  siehe  Blastcre. 

Plotzklee  —  Trifolium  repens. 

Poggenruttels  —  Rundblättrige  Arten 
von  Lemna.  Bss. 

Potscheblume  —  Dianthus  Carthusiano- 
rum  und  barbatus. 

Püsskatten  —  Weibliche  Kätzchen  von 
Salix.  Bss. 

Purl,  Porl,  Pulche,  Putterich  —  Veronica 
hederifolia. 

Rainblimelche   —   Helichrysura  are- 

narium. 
Ramhäd  —  Calluna  vulgaris. 
Rasselcher,  Rosselcher  —  Briza  media. 
Rasselklee  —  Medicago  lupulina. 
Rehwasem,  Rehwesem  —  Agrostis  canina. 
Rehgras  —  Holcus  lanatus,  Luzula  mul- 

tiflora. 

Resettche,  Resettekreitche  —  Reseda 
odorata. 

Rehkläwer  —  Lotus  corniculatus.  Bss. 
Reiterkapp  —  Aconitum  Napellus. 
Riet  —  Typha  latifolia,  angustifoiia. 
Rotheilche,  Rotheilchespotsch  —  Gera- 

nium  sanguineum. 
Rosemmerei  —  Rosinarinus  officinalis. 
Rothmännchesholz  —  Cornus  sanguinea. 
Rohsrew  —  Bryonia  dioica. 
Rutbrischtche  **)  —  Geranium  rotundi- 

folium. 

Rüerk  —  Polygonum  lapathifolium. 

Siibele  —  Arten  von  Iris. 

Saibärscht  —  Dianthus  barbatus. 

Saierling  —  Rumex  acetosa. 

Salzkraut,  Salzpotsch  —  Echium  vulgare. 

Sammetblurae  —  Lithospermum  arvense. 

Sarametveilche  i  ...  ,    ,  .   ,  , 
e  ,       Viola  tncolor  hört. 

Sammetposch  J 


*)  Pfaff  und  Nonne.  —  *•)  Rothbrust. 
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Sandot,  Säudot  —  Solanum  nigrum. 
Sauohr,  Saiohre  —  Plantago  media,  Sem- 
pervivum  tectorum. 

Säuwasem  —  Polygonum  aviculare.  M. 
Schaach,  j  Equisetum 

Schaagt,  Schächter  I      arvense.  Ei. 
Schendegräbor,  -graben  —  Campanula. 
Sehelleblume        Glechoma  hederacea, 
Campanula  rapunculoides. 

Schederchesgras  —  Lotus  corniculatua. 
Schlawwerhaube  —  Aconitum  Napellus. 
Sehlangcnseid  —  Arten  von  Cnscuta. 
Schlebgras  —  Hatrachium  fluitans. 
Rothe  Schlüsselblume  —  Pulmonaria  tu- 

berosa  und  obscura. 
Schmelwere,  Schmilwere  Bromussterilis, 

auch  seealinus. 
Schmietskraut  —  Spiraea  Filipendula.  M. 
Schnakenbalsam  —  Calamintha  Acinos  M. 
Schnakenpalm  —  Mentha  aquatica. 
Schnäbelcher  —  Arten  von  Geranium. 
Schneidebeutel  —  Capsella  bursa  pastoris. 
Schneidgras  —  Agrostis  alba. 
Schnokeheisercher  —  Plantago  major 

und  media. 

■ 

Schreckro.se  —  Paeonia  officinalis. 
Schörfiaakcn  —  Rumex  Hydrolapathum. 

Bss. 

Schulkörner  —  Frucht  von  Ligustrum 
vulgare. 

Schtilcrsäkel  —  Iblaspi  arvense  und  Cap- 
sella bursa  pastoris. 

Schwalbekraut  —  Chelidonium  majus. 

Schwalbenzunge  —  Polygonum  convol- 
vulus  und  dumetorum. 

Schwanzklee  —  Trifolium  incarnatum. 
Schwartele,  Schwertel,  —  Irisarten. 
Schwartrose  —  Paeonia  officinalis. 
Schwarz  Mädche  und  schwarz  Gretche  — 

Cerastium  arvense.  ? 
Schwellstang  —  Verbascum  Thapsus.  M. 


Schwilke,  Schwilche  —  Viburnura  lan- 
tana. 

Seeblume  —  Lythrum  salicaria. 
Selb,  Silb  —  Salvia  officinalis. 
Sengnessel  —  Arten  von  Lamium.  M., 
auch  Urtica  dioica. 

Settche  —  Reseda  odorata. 
Siewebäm  —  Juniperus  Sabina. 
Serche  —  Allium  fistulosum. 
Sewersäd  —  Tanacetum  vulgare. 
Sieme,  Simte,  Simmele  —  Juncus  cun- 
glomeratus. 

Sichelwiltz  —  Ranunculus  repena. 
Slebärn  —  Prunus  spinosa.  Bss. 
Slud  —  Alliumarten,  bes.  die  kultivirten. 
Snären  —  Scharfblättrige  Arten  von 
Carex. 

Sonneblom     1  Calendula  officinalis.  M. 
Sonnenblume  lOrnithogalum  umbellatum. 
Speckblume  —  Cardamine  pratensis. 
Spengelnbüchsen  *)  —  Equiseturaarten.  M. 
Sperrmäuler  —  Furoaria  officinalis. 
Spitzgras  —  Lolium  perenne. 
Stachelnessel  —  Galeopsia  Tetrahit. 
Stangenblume,  Stangenblom  —  Altbaea 
rosea. 

Stäreknupper  —  Silene  vulgaris. 
Steenkrischbel  —  Lactuca  perennia. 
Sternblume  —  Narcissus  poeticus. 
Stinknessel   —   Lamium   purpureum  ? 
wahrscheinlicher  Stachys  silvatica. 

Stierblume  —  Taraxacum  officinale. 
Stiergräschen  —  Geranium  Robertiauum. 
Stierkraut  —  Sedum  purpurascenf.  M.**) 
Weiss  Stierkraut  —  Sedum  albura.  M. 
Stink  kraut  —  Erigeron  canadenae.  M. 
Stinkgras  —  Lepidium  ruderale. 
Stink  potsch  —  Anthemis  arvenaia,  Matri- 

caria  inodora. 
Stobarsch  —  Spergula  arvensis. 
Stockviole  —  Cheiranthua  CheirL 


*)  Nadelbüchse. 

**)  Kränze  davon,  im  Zimmer  aufgehängt,  treiben  Blüthen ;  nach  dem  Volka- 
glauben  aber  nur  die  am  Himmelfahrtstage  gewundenen. 
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Stockrose  —  Althaea  rosea. 
Strahlblumen  —  Heiichrysum  dioicum 


Strähl  —  Erodium  cicutarium. 
Stritzer  —  Art  gelber  Pflaumen. 
Süssholz  —  Polypodium  vulgare. 
Soetholt  —  Solanum  Dulcamara.  Bss« 
Suppenkraut  —  Alliura  Schoenoprasum. 

Tabaksblume  —  Arnica  montana.  M. 
Taubekreppche  —  Fumaria  offlcinalis. 
Tausendschnitt  —  Achillea  nobilis. 
Teil  —  Lactuca  perennis.  • 
Teufelshaar  —  Stipa  pennata. 
Todtenwurzel  —  Bryonia  dioica. 
dee  Türken  —  Raphanus  Raphanistrum. 
Bss. 

Tregel  —  Ribes  Grossularia. 

l'mlflnfer  —  Lonicera  caprifolium. 

Tenuswiigelcher  —  Aconitum  Napellus. 
<iäle  Veilcher,  gäle  Vujehle,  Vajohle  — 

Cheiranthus  Cheiri. 
Vohlshambrich  —  Oxalis  acetosella.  M. 
Vorwitzcher  —  Primula  acaulis  fl.  alb. 
Vujehle  —  Ranunculus  repens  in  Frucht. 


1 


Watteblume  —  Anthyllis  Vulneraria. 
Willen  Wähoppen  —  Lonicera  pericly- 
menum. 

Wären,  Wichein  —  Salix  pentandra. 
Wätzblumen  —  Ranunculus  repens. 
Wille  Weire  —  Polygonum  lapathi- 
folium. 

Werzwisch  •-  Artemisia  vulgaris. 
Wescilkraut  —  Origanum  vulgare.  M.*) 
Weiherkraut  —  Polygonum  lapathifo- 

lium.  Ei. 
Wiesenkohl  —  Polygonum  Bistorta. 
Wildhäschen  —  Trifolium  arvense. 
Winterrose  —  Paeonia  offlcinalis.  Ei. 
Winnposch  —  Convolvulus  arvensis. 
Wisseküh  —  Colchicum  autumnale. 
Wulche  —  Veronica  hederifolia. 
Wunnerbämche  -~  Lonicera  tatarica. 
Wunnerros  —  Petunia  offlcinalis. 

ZanbergUkkchen  —  Abutilon. 
Zappeholz  —  Rhamnus  Frangula. 
Zinke,  Zindercher  —  Hyacinthus  orientalis. 
Zippersamen  —  Tanacetum  vulgare. 
Wilde  Zipollen  —  Ornithogalum  um- 

bellatum.  Bss. 
Zottelklee  —  Medicago  lupulina. 
Zuckelblume  —  Pulmonaria  tuberosa. 


*)  „In  der  Gegend  von  Zell  bedeutet  „Wesen"  einen  Pflanzenstrauss,  der 
aus  allen  nur  auffindbaren  Kräutern  gewunden  wird,  um  ihn  in  der  Kirche 
segnen  zu  lassen.  Der  gesegnete  ,Wesch"  wird  als  Kopfkissen  für  die  Ver- 
atorbenen verwerthet.*  Jakobs. 
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meteorologischen  Beobachtungen  der  Station  zn  Wiesbaden 


Ergebnisse  * 

der 

Beobachtungen  der  Statu 

im  Jahre  1888. 

Von 

Aug.  Römer, 

Station»  vorstand. 


Die  beigefügte  Tabelle  ergiebt  folgende 

Ja  h  re  8 -Ue  »ersieht. 

Mittlerer  Luftdruck   752,0  mm 

Höchster  beobachteter  Luftdruck  am  10.  Januar   .    .  769,2  « 

Niedrigster       «               *         «29.  März     .    .  729,1  * 

Mittlere  Lufttemperatur   8,4°  C. 

Höchste  beobachtete  Lufttemperatur  am  4.  Juni    .    .  31,1  - 

Niedrigste       «                <            «   1.  Januar     .  —  17,4  « 

Höchstes  Tagesmittel  der  Lufttemperatur  am  4.  Juni  .  22,6  * 
Niedrigstes     «         *           *            «   1.  Januar — 13,7  « 

Mittlere  absolute  Feuchtigkeit   6,8  mm 

relative          *    77  °/0 

Höhensumme  der  atmosphärischen  Niederschläge    .    .  620,3  mm 

Grösste  Regenhöhe  innerhalb  24  Stunden  am  10.  Octbr.  24,0  « 
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Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  (mehr  als  0,2  mm)  .    .  142 


«      «      «      «    Regen   150 

«     «     «          Schnee   33 

«   *  *      «      «    Hagel,  Graupeln   8 

«    Thau   38 

«    Reif   34 

«    Nebel   29 

«    Gewitter   24 

«      «      *      «    Sturm   — 

Zahl  der  beobachteten  N.-Winde   92 

«      «          «         N.E-  «    138 

E.-      «    95 

«                 «          SE.-    «    32 

«      «          *         S.-      «    21 

SW.-  *    280 

W.-     «    98 

NW.-  «    124 

Windstillen   218 
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Protokoll 

der 

Generalversammlung  und  Feier  des  60jährigen  Bestehens  des 
Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde 
am  Sonntag  den  6.  October  1889  Vormittags  11  Uhr 

im  Museumsaale. 


Der  Vereinsdirector,  Herr  Regierangspräsident  von  Wurmb,  er- 
öffnete die  Versammlung,  indem  er  die  von  hier  und  auswärts  erschienenen 
Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins  wann  begrüsste  und  für  das  zahl- 
reiche Erscheinen  dankte.  Darauf  erstattete  der  Vereinssecretfir,  Sanitäts- 
rath Dr.  A.  Pagenstecher,  Bericht  über  das  Vereinslcben  der  ver- 
gangenen Zeit  und  insbesondere  über  das  verflossene  Jahr  (s.  S.  V). 

Herr  Gymnasialdirector  a.  D.  Spiess  brachte  als  Vorsitzender 
des  Alterthumsvereins  dem  »Schwesterverein«  die  herzlichsten  Glück- 
und  Segenswünsche.  Weiter  sprachen  Herr  Dr.  Richters  von  Frank- 
furt a.  M.  Namens  der  »Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft« 
und  Herr  Dr.  Bode  Namens  des  »Vereins  für  naturwissenschaftliche 
Unterhaltung«  warme  Worte  der  Thcilnahmc  an  dem  Jubiläum  des 
Vereins,  in  dessen  Namen  der  frühere  Vereinsdirector,  Herr  Geh.  Hof- 
rath Dr.  Fresenius,  für  die  dargebrachten  Glückwünsche  dankte. 
Schriftliche  Glückwünsche  der  naturwissenschaftlichen  Vereine  zu  Cassel 
und  Offenbach,  sowie  einiger  dem  Vereine  nahestehender  Männer  der 
Wissenschaft  gelangten  zur  Verlesung. 

In  Anerkennung  ihrer  erspriesslichen  Thätigkeit  für  den  Verein 
und  wissenschaftlichen  Verdienste  wurden  zu  Ehrenmitgliedern 
ernannt  die  Herren: 

Reg.-Präsident  von  Wurmb  zu  Wiesbaden, 
Geh.  Hofrath  Dr.  R.  Fresenius  zu  Wiesbaden, 
Geheimrath  Dr.  R.  Leuckart  zu  Leipzig, 
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und  zu  correspondirenden  Mitgliedern  die  Herren: 
Professor  Dr.  F.  Hueppe  zu  Prag, 
Oberstlieutenant  z.  D.  Saal m aller  zu  Bockenheim, 
Oberstlieutenant  von  Schönfeld  zu  Weimar, 
Professor  Dr.  Kaysser  zu  Marburg  a.  d.  Lahn. 

Bei  der  hierauf  folgenden  Vorstandswahl  wurden  die  bisherigen 
Mitglieder  durch  Acclamation  wiedergewählt,  so  dass  der  Vorstand  für 
die  nächsten  zwei  Jahre  besteht  aus  den  Herren: 

Regierungspräsident  von  Wurmb,  Director, 

Sanitätsrath  Dr.  A.  Pagenstecher,  Museumsinspector  und 
Vereinssecretär, 

Hofrath  Lehr,  ökonomischer  Commissär, 

Rentner  Duderstadt,  Cassircr. 

Professor  Dr.  H.  Fresenius, 

Rentner  Dr.  H.  Weidenbusch, 

Apotheker  Vi  gener  in  Biebrich,  Vorsteher  der  botanischen 
Section, 

Rentner  Dr.  L.  Drey  fus,  Vorsteher  der  zoologischen  Section. 

Anträge  oder  Wünsche  wurden  von  Seiten  der  Versammlung  nicht 
vorgebracht. 

Herr  Professor  Dr.  H.  Fresenius  hielt  sodann  einen  Vortrag: 
»Ueber  die  Entwicklung  der  Chemie  in  den  letzten  60  Jahren  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Vereinsgebietes«  (s.  S.  1).  Hierauf 
Schluss  der  Versammlung. 

Ein  gemeinsames  Festmahl  vereinte  um  2  Uhr  in  den  Räumen  des 
Casinos  Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins  in  der  heitersten  Geselligkeit. 

Der  Vereinssecretär: 
Dr.  A.  P  a  g  e  n  s  t  e  c  h  e  r. 
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vorgetragen  in  der 

Generalversammlung  und  Feier  des  60  jährigen  Bestehens  des 
Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  am  6.  October  1889. 

Von 

Dr.  Arnold  Pagenstecher, 

Vereinaaecret&r. 


Hochzuverehrende  Anwesende ! 

Die  heutige  Generalversammlung  gilt  zugleich  der  Feier  des  60jährigen 
Bestehens  des  Nass.  Vereins  für  Naturkunde.  In  eifriger  und  selbstloser, 
von  dem  Wechsel  der  Zeit  und  der  Personen  unberührt  gebliebener 
Arbeit  hat  sich  der  Verein  in  diesem  Zeitraum  sowohl  innerhalb,  wie 
ausserhalb  der  Mauern  dieser  schönen  Stadt  Anerkennung  und  Erfolge 
verschafft.  Das  zarte,  von  sorgsamen  Händen  in  fruchtbares  Erdreich 
gepflanzte  Reis  hat  sich  zu  einem  starken  Baume  entwickelt,  der  reiche 
Blüthen  und  Früchte  getragen.  Wir  sehen  freudig  auf  die  Mehrung 
des  materiellen  Besitzes  unserer  in  vielfacher  Mühewaltung  zusammen- 
gebrachten Sammlungen,  wie  auf  den  geistigen  Schatz,  der  in  unseren 
Jahrbüchern  niedergelegt  ist,  oder  in  thätiger,  wechselnder  Belehrung 
in  fruchtbringender  Weise  weiter  wirkt. 

In  den  zwei  Menschenaltern  des  Bestehens  unseres  Vereins  haben 
sich  neben  einem  ungeahnten  Umschwung  im  politischen  Leben  auch 
die  grossartigsten  Umgestaltungen  des  Wissens  und  Könnens  gebildet. 
Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  in  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  ver- 
gangenen Jahre  in  allgemeinen  Zügen  einige  wenige  Hauptpunkte  aus 
dem  gewaltigen  Aufschwung  in  Ihr  Gedächtniss  zurückrufe,  welche  die 
Naturwissenschaften  seit  jener  Zeit  genommen  haben,  in  welcher  die 
Pathen  unseres  Vereins  das  lebensfrische  Kind  zur  Taufe  brachten,  und 
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Ihnen  damit  die  Grundlage  skizzirc,  auf  welcher  sich  die  steigende 
Thätigkeit  unseres  Vereins  aufbaute. 

Es  fällt  die  erste  Jugend  unseres  Vereins  in  die  Zeit,  in  welcher 
es  nicht  wenig  dem  Einflüsse  des  grössten  Naturforschers  unseres  Jahr- 
hunderts, Alexander  von  Humboldt,  zuzuschreiben  war,  dass  ein 
neuer  Geist  in  die  Naturwissenschaften  einzog.  Wie  er  durch  seine  hin- 
reissenden Naturschilderungen  das  ganze  gebildete  Publikum  zu  begeistern 
wusste,  so  hatte  auch  sein  universeller  Geist  und  die  Macht  seiner 
Persönlichkeit  auf  jener  denkwürdigen  Naturforscherversamralung  zu 
Berlin  im  Jahre  1828  zündend  auf  alle  Gebiete  der  Naturwissenschaft 
eingewirkt.  Ein  neuer  Born  des  Wissens  ergoss  sich  und  die  dumpfe 
Schwüle  der  Naturphilosophie  musste  der  Morgenröthe  einer  besseren 
Erkenntniss  weichen  und  dem  frischen  Hauche  der  in  Erfahrung 
gestählten  Wissenschaft. 

Gedenken  wir  zunächst  der  bedeutenden  Ereignisse  im  Gebiete  der 
Astronomie  innerhalb  der  sechzig  Jahre,  die  uns  beschäftigen,  so  können 
wir  den  grossartigen  Entdeckungen  früherer  Jahrhunderte  und  den 
Arbeiten  eines  Copernicus,  Keppler,  Newton  und  Herrschel 
eine  nicht  minder  bedeutende  Errungenschaft  entgegenstellen,  die  durch 
Kirchhoff  und  Bunsen  1859  erfundene  Spectralanalyse,  wodurch 
uns  eine  chemische  Bestimmung  der  Weltkörper  möglich  geworden  ist. 

Wie  Dubois-Reymond  sagt,  ist  » der  Glanz  der  Sterne  und  die 
Gluth  der  Sonne  zurückgeführt  auf  Verbrennungsvorgänge  von  Gasen, 
welche  in  glühende  Dämpfe  verwandelt  sind  und  deren  Glanz  der  schwin- 
gende Aethcr  aus  unermcsslicher  Ferne  in  unsere  Instrumente  wirft.  Ja, 
diese  Flammenbilder  sind  ganz  dieselben,  wie  sie  auch  in  unseren  irdischen 
Gasen  und  Metallen  hervorgebracht  werden.  So  hat  man  erkannt,  dass 
selbst  jene  ferne  Sternenwelt  nicht  unwandelbar  ist,  dass  auch  sie  ein 
Werden  und  Vergehen  hat.« 

Es  war  1842,  als  Robert  von  Meyer  aus  Heilbronn  in  Liebig's 
Annalen  der  Chemie  in  einem  denkwürdigen  Aufsatze  die  Idee  des 
Princips  der  Erhaltung  der  Kraft  zunächst  in  grösster  Allgemeinheit 
erfasste.  Wohl  fehlte  ihm  die  sofortige  Anerkennung,  aber  schon  1847 
analysirte  H  e  1  m  h  o  1  tz  das  Gesetz  mathematisch,  das  jetzt  die  mechanisch- 
physikalische Erkenntniss  beherrscht. 

Ebenso  hatte  die  angewandte  Physik  zur  Zeit  der  Gründung 
unseres  Vereins  einen  gewaltigen  Schritt  vorwärts  gethan,  dessen  uner- 
messlichen  Einfluss  wir  erst  in  der  Neuzeit  zu  würdigen  wissen. 
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Nach  den  Entdeckungen  Oerstedt's  und  Faraday's  war  mit 
der  Construirung  des  ersten  elektrischen  Telegraphen  durch  Gauss  und 
Weber  1823  der  Grundstein  gelegt  zu  einem  riesigen  Fortschritt  der 
Menschheit  durch  die  Benutzung  der  Elektricität  für  das  praktiche  Leben. 
Um  das  Jahr  1852  fielen  die  ersten  Versuche  von  Reis  über  das 
Telephon,  die  im  Jahre  1861  zuerst  veröffentlicht,  bald  zu  den  gross- 
artigen Erfolgen  von  Bell  und  Edison  fahren,  denen  wir  jetzt  jene 
wunderbare  Lichtquelle  verdanken,  die  bereits  über  den  ganzen  Erd- 
ball verbreitet  ist,  nachdem  1881  die  erste  Ausstellung  ihrer  Erzeug- 
nisse stattgefunden  hatte.  Und  noch  vor  wenig  Tagen  hat  der  wunder- 
bare Phonograph  auch  in  Deutschland  das  Erstaunen  der  höchsten 
Kreise  der  Gesellschaft  hervorgerufen. 

"Wie  hat  die  Dampfmaschine  in  alle  Verhältnisse  eingegriffen! 
Im  Jahre  1819  durchfurchte  die  »Savannah«  als  erstes  Dampfschiff  den 
atlantischen  Ocean;  die  erste  Eisenbahn  wurde  in  England  im  Jahr  1830, 
ein  Jahr  nach  Gründung  unseres  Vereins,  eröffnet,  in  Deutschland  1835, 
in  der  Schweiz  1837.  Jetzt  hat  der  Dampf  Länder  genähert  und  Völker 
durcheinander  gewürfelt,  Handel,  Bildung  und  Wohlstand  in  ungeahnter 
Weise  vermehrt,  freilich  auch  unser  sociales  Leben  in  eine  Gährung 
gebracht,  die  den  Kampf  um's  Dasein  erschwert  und  uns  gewaltige  Um- 
wälzungen zu  fürchten  gelehrt  hat. 

Fünfzig  Jahre  sind  es  weiter  in  diesem  Jahre  gewesen,  dass  jene 
schöne  Erfindung  des  Lichtdruckes  durch  Dagucrre  gemacht  wurde, 
der  wir  jetzt  so  wunderbare  Leistungen  verdanken! 

Durch  Alexander  von  Humboldt  wurde  auch  die  Meteoro- 
logie in  die  Wissenschaft  eingeführt,  da  er  durch  seine  weiterrcichende 
Erfahrung  in  den  Stand  gesetzt  war,  die  Witterungsverhältnisse  der 
einzelnen  Länder  in  ihrer  Abhängigkeit  von  denselben  allgemeinen  Gesetzen 
darzustellen.  Ihm  folgte  Leopold  von  Buch  mit  seinen  Studien  Uber 
die  Vertheilung  des  Luftdruckes  und  vornehmlich  D  o  v  e  in  der  Förderung 
der  bereits  von  Humboldt  angeregten  meteorologischen  Stationen, 
deren  grosse  wissenschaftliche  und  praktische  Bedeutung  wir  mehr  und 
mehr  schätzen  lernen. 

Ganz  besondere  Fortschritte  hat  neben  der  Physik  auch  die  Chemie 
in  den  60  Jahren,  welche  uns  beschäftigen,  gemacht!  Zunächst  die 
analytische  Chemie  im  Gebiet  des  Anorganischen,  dann  aber  ganz 
besonders  die  Chemie  der  organischen  Verbindungen,  welche  früher, 
als  zu  den  Geheimnissen  der  Natur  gehörig,  durch  L  i  e  b  i  g  's  gewaltigen 
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Einfluss  seit  1840  aufgeklärt  wurden.  Er  lehrte  zuerst  das  thierische 
und  pflanzliche  Leben  in  seinem  chemischen  Vorgange  begreifen  und  liess 
die  Wissenschaft  hinaustreten  in  die  übrigen  Disciplinen,  in  die  Werk- 
stätten, in  die  Fabriken,  an  das  Krankenbett.  Wie  die  Chemie  zersetzen 
lehrte,  so  fand  sie  auch  den  Weg,  organische  Stoffe  neu  zu  gruppiren 
und  durch  einfache  Substitution  von  Atomgruppen  neue  Substanzen  mit 
neuen  Eigenschaften  entstehen  zu  lassen.  Es  war  zur  Zeit  der  Gründung 
unseres  Vereins,  1828,  als  Wöhler  das  Dogma  von  der  Unmöglichkeit 
der  Herstellung  organischer  Verbindungen  zerstörte  und  auch  ohne  die 
mystische  Lebenskraft  auf  künstlichem  Wege  den  organischen  »Harn- 
stoff« darstellte.  Jetzt  ist  die  synthetische  Chemie  der  Stolz  der  Wissen- 
schaft und  zugleich  die  Quelle  des  Reichthums  geworden,  indem  sie 
die  Zusammensetzung  der  Farben  fand  und  aus  dem  bis  1856  nutzlosen 
Steinkohlen-Theer  die  glänzenden  Anilinfarben  hervorzauberte,  ganze 
Industrieen  entwickelte  und  die  wichtigsten  Medicamente  aus  dem  gleichen 
Material  herstellte. 

Die  beschreibenden  Naturwissenschaften  nahmen  in  der 
Zeit  des  Entstehens  unseres  Vereins  einen  nicht  minder  bedeutenden 
Aufschwung.  Cuvier,  der  Begründer  des  natürlichen  Systems  in  der 
Zoologie,  hatte  vorher  für  lange  Zeit  die  Führung  übernommen.  Unter 
seiner  Leitung  schlug  die  Biologie  vorwiegend  die  Richtung  ein  auf  die 
Erkenntniss  der  Arten,  Formen  und  Bildungsgesetze  der  Lebewesen. 
Aber  sie  verfiel  bald  einem  seichten  Vitalisraus,  zu  dem  sich  die  Natur- 
philosophie gesellte.  Der  Umschlag  blieb  nicht  aus.  Man  kam  zur 
Erkenntniss  der  Nothwcndigkeit  embryologischer  Forschung;  das  Mikroskop 
eröffnete  ein  grossartiges  Feld  und  Chemie  und  Physik  gaben  ihrerseits 
neuen  Anstoss  zur  Induction.  1828  entdeckte  von  Baer  das  Säuge- 
thierci  und  gab  1837  seine  berühmte  Entwicklungsgeschichte  heraus: 
1838  erschien  das  grosse  Infusorienwerk  Ehrenberg 's.  Schwann 
hatte  1837  seine  Untersuchungen  über  Gährungen  begonnen,  welchen 
sich  die  von  Helmholtz  und  Pasteur  1840  anschlössen.  Im  Jahre  1838 
begann  die  Schleiden-Schwann'sche  Zellenlehre  eine  neue  Welt 
aufzuschliessen.  Es  entstand  die  Lehre  von  der  Einheit  der  organischen 
Lebensformen  und  mit  Schleiden  und  Schwann  begründeten  von 
Mo  hl,  Kolli  ck  er  und  Virchow  die  Atomistik  des  Lebendigen,  die 
schon  Aristoteles  geahnt  hatte. 

Mit  der  neuen  Waffe  des  Mikroskops  an  der  Hand  erhielt  die 
Wissenschaft  ungeahnte  Aufschlüsse  über  Leben  und  Kranksein,  deren 
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Tragweite  wir  ganz  besonders  in  den  letzten  Jahren  zu  bewundern  ge- 
lernt haben.  Die  Naturwissenschaften,  namentlich  auch  Physik  und 
Chemie,  gaben  der  Medicin  die  neue  Richtung  der  angewandten  Natur- 
wissenschaft. Robitansky  und  Virchow  begründeten  die  neuere 
pathologische  Anatomie,  Auen  brugger,  Corvisart  und  Skoda  die 
Auscultation  und  Percussion ;  Wunderlich  wies  dem  Thermometer  seine 
Aufgabe  am  Krankenbette  zu,  He  Im  hol  tz  erfand  den  Augenspiegel, 
C z e r m a k  den  Kehlkopfspiegel.  —  Lister's  auf  dem  Boden  der 
Naturwissenschaften  fussende  Untersuchungen  gaben  Anlass  zu  einem 
eminenten  Fortschritt  in  der  Chirurgie,  welche  schon  durch  Simpson 's 
Chloroform  und  Esmarch's  Blutleere  wesentliche  Verbesserungen  er- 
halten hat.  Auch  das  Lieblingskind  der  neueren  Medicin,  die  Hygiene, 
konnte  sich  nur  entwickeln  durch  die  eminenten  Fortschritte  der  Natur- 
wissenschaften und  dass  sie  nach  neuer  naturwissenschaftlicher  Methode 
arbeitete,  wie  sie  besonders  Robert  Koch  einführte. 

Während  sich  bei  dem  Naturphilosophen  0  k  e  n  Deduction  und  In- 
duetion  noch  die  Waage  hielten,  senkte  sie  sich  bald  zu  Gunsten  der 
letzteren  und  durch  Johannes  Müller,  der  freilich  in  seiner  um  die 
vierziger  Jahre  erschienenen  Physiologie  noch  die  Lebenskraft  annahm, 
ward  unter  Mitwirkung  seiner  Schüler,  Helmholtz  und  Dubois- 
Reymond,  die  vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  umgewandelt. 
C  u  v  i  e  r  's  Lehre  von  den  wiederholten  Schöpfungen,  welche  wiederholten 
Umwälzungen  unterliegen,  verlor  ihre  Berechtigung,  seitdem  L  y  e  1 1 ,  der 
grosse  Geologe,  zeigte,  dass  die  Geologie  ohne  solche  Catastrophen  aus- 
kommt, als  man  das  stille  ununterbrochen  und  allmählich  in  langen  Zeit- 
räumen thätige  Wirken  der  Naturkräfte  zu  würdigen  lernte  und  Darwin 
endlich  hinzufügte,  dass  die  Spezies  sich  umwandelt.  Darwin  gab  1859. 
wenige  Tage  nach  Alexandervon  Humboldt's  Tode,  sein  berühmtes 
Werk  über  die  »Entstehung  der  Arten«  heraus  und  damit  den  Anstoss 
zu  einem  gewaltigen  Fortschritt  der  Wissenschaft.  Durch  Darwin 
wurde  das  Gegentheil  der  Linne'schen  Lehre  von  der  Constanz  der 
Art  als  Grundsatz  hingestellt  und  die  Veränderlichkeit  der  Spezies  und 
ihre  Fortentwickelung  durch  die  natürliche  Zuchtwahl  eingeführt.  Freilich 
hatten  schon  vor  Darwin  die  französischen  Gelehrten  Lamarck(1801), 
Geoffroy  (1831;  und  Isidore  St.  Hilaire  (1850)  und  fast  gleich- 
zeitig mit  ihm  Alfred  Russell  Wallace  (1858)  ähnliche  Ideeu 
über  die  Veränderlichkeit  der  Art  der  wissenschaftlichen  Welt  unter- 
breitet. 
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Das  Darwinsche  Buch,  das  1886  von  Virchow  als  ein  »welt- 
erschütterndes Ereigniss«  bezeichnet  wurde,  verdankt  seine  Wirkung 
hauptsächlich  der  grossen  Zahl  wichtiger  Thatsachen,  die  in  ihm  nieder- 
gelegt sind,  und  der  Menge  von  genauen  Untersuchungen  und  Beob- 
achtungen, welche  die  Speculation  mit  der  Erfahrung  verknüpfen.  Wir 
sind  zwar  jetzt  in  Bezug  auf  diese  »wissenschaftliche  That  ohne  Gleichen« 
etwas  ruhiger  geworden.  Wir  fühlen  den  Umfang  und  die  Bedeutung 
der  Darwinschen  Lehre  und  ihren  Widerhall  in  den  fernsten  Kreisen 
menschlicher  Erkenntniss,  wenn  sich  auch  die  durch  sie  erregten  Wogen 
längst  geglättet  haben.  Ein  grosser  Theil  der  lebenden  Naturforscher 
gehört  zu  den  Anhängern  der  Descendenztheorie,  freilich  ohne  deshalb 
immer  zugleich  der  Selectionstheorie  zuzustimmen. 

So  haben  sich  die  Naturwissenschaften  in  ganz  eigenartiger  Weise 
zu  der  Höhe  entwickelt,  in  der  wir  sie  jetzt  sehen.  Wir  stehen  mitten 
in  der  engsten  Forschungsthätigkeit,  welche  hier  die  Tiefen  des  Oceans, 
dort  die  entlegensten  Gebiete  der  Erde  untersucht  und  auch  die  geo- 
graphische Wissenschaft  mit  Hülfe  der  Naturwissenschaften  auf  eine  un- 
geahnte Höhe  gehoben  hat. 

Aber  der  Geist  unserer  Zeit,  wie  er  sich  besonders  seit  den  Dar- 
winschen Entdeckungen  gebildet  hat,  hat  keinesweg  bei  seinem  Forschen 
nach  der  Entstehung  des  Lebens  und  bei  seinem  Suchen  nach  immer 
niedrigeren  Organismen,  sein  lebendiges  Zweckbewusstsein  verloren,  wie 
der  slavische  Rousseau  der  Neuzeit  behauptet.  Wie  nach  der  Ent- 
stehung des  Lebens,  so  forschen  wir  auch  nach  dem  Sinne  des 
Lebens ;  das  geistige  Gesammtvermögen  der  Menschheit  ist  in  einer  früher 
nie  geahnten  Weise  gesteigert,  und  die  Wissenschaft  ist  auch  das  Glück 
der  Menschheit. 

Kehren  wir  nun  zu  unserem  Verein  und  seinem  Wirken  zurück ! 

Es  ist  besonders  wohlthuend  und  darin  besteht  das  Schöne  unserer 
Yercinsthätigkeit,  dass  sie  eine  freiwillig  gebotene  ist,  dass  sie  aus  Liebe 
zur  Wissenschaft  arbeitet  und  ihre  Erfolge  selbst  erwirbt  im  friedlichen 
harmonischen  Zusammenwirken  verschiedenartiger  Kräfte.  Was  der  erste 
Secretär  unseres  Vereins,  der  verstorbene  Professor  Dr.  Thoraae,  im 
Jahre  1843  schon  hervorhob,  das  gilt  auch  heute  noch,  wenn  er  sagt: 
» Grössere  Kräfte  mögen  immerhin  Grösseres  und  Erspriesslicheres  zu 
Tage  fördern,  reicher  dotirte  Anstalten  mögen  den  Fortschritten  der 
Naturkunde  ausgiebigere  Wege  eröffnen.  Legen  wir  aber  den  Erfolg 
mit  den  gebotenen  Hülfsmitteln  vergleichend  in  die  WTagschale,  so  werden 
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wir  uns  sagen  dürfen,  dass  seit  Gründung  unseres  Vereins  die  durch 
denselben  erzielten  Resultate  in  der  That  nicht  unbefriedigende  sind, 
vielleicht  so  befriedigend,  dass  unsere  Anstalt  mit  vielen  ähnlichen,  die 
ihr  mit  gleichen  Absichten  in  anderen  Staaten  gefolgt  und  voraufge- 
gangen sind,  ohne  Ruhmrede  sich  messen  darf.« 

Die  Geschichte  unseres  Vereins  in  den  ersten  Jahren  seines  Be- 
stehens ist  in  treuen  Zügen  von  Professor  Thomae  geschildert  worden. 
Ich  kann  auf  diese  ausführlichen,  die  allgemeinen,  wie  die  specicllen 
Verhältnisse  des  Vereins  berührenden,  auch  in  einer  besonderen  Brochüre 
erschienenen  Mittheilungen  verweisen,  in  welcher  auch  namentlich  der 
um  die  Gründung  des  Vereins  hochverdienten  Männer  von  Breidbach- 
Bürresheim,  von  Arnoldi  nnd  Dr.  Fritze  in  pietätvoller  Weise 
gedacht  wird.  Darauf  hat  Professor  Kirschbaum  bei  dem  50jährigen 
Jubiläum  des  Vereins  noch  weitere  Daten  gegeben,  so  dass  ein  Jeder, 
welcher  sich  für  das  allmähliche  Wachsen  und  Gedeihen  unserer  wissen- 
schaftlichen Vereinigung  intcressirt,  in  der  genannten  Ausführung  wie  in 
den  jeweiligen  Jahresberichten  sich  genügend  informiren  kann.  —  Aus- 
gezeichnet durch  die  Huld  eines  hochsinnigen  Fürsten,  begünstigt  von 
dem  regelmässigen  Räderwerk  eiues  zwar  kleinen,  aber  wohlgefügten 
Staatswesens  und  getragen  von  dem  Wohlwollen  der  Behörden,  waren 
bereits  die  ersten  Bestrebungen  des  Vereins  Überall  mit  offenen  Armen 
und  Herzen  aufgenommen  worden.  Diese  Sympathieen  blieben  dauernde, 
und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  sich  heute  sowohl  unser  Vereins- 
gebiet zu  dem  nach  allen  Richtungen  hin  bestdurchforschten  gesellt,  als 
auch  dass  unsere  wissenschaftlichen  Jahrbücher  eine  Reihenfolge  der  ge- 
diegensten Arbeiten  enthalten.  Es  sei  mir  gestattet,  hier  einige  der 
verdientesten  Namen  aufzuführen. 

Für  die  Geologie  und  Paläontologie  waren  besonders  thätig:  Stifft, 
Thomae,  Sandbergcr,  von  Meyer  und  Koch,  für  die  Minera- 
logie Sandberger,  Giebelcr,  Stein,  Grandjean,  Wencken- 
bach,  für  die  Botanik  Rudio,  Fuckel,  Beyrhoffer,  Vigener, 
G  e  i  s  e  n  h  e  y  n  e  r.  Das  Gebiet  der  Zoologie  fand  Bearbeiter  fast  in  allen 
Zweigen.  Die  Wirbelthiere  wurden  von  Koch,  Kirschbaum,  Snell, 
Römer,  von  Homeyer,  die  Mollusken  von  K obelt,  Sandberger, 
Koch  und  Böttger  erforscht  und  beschrieben.  Dem  bunten  Heere 
der  Insecten  widmeten  sich  zahlreiche  Forscher:  die  Insecten  im  Allge- 
meinen und  besonders  die  Hymenopteren  und  Hemipteren  bearbeiteten 
Schenck  und  Kirschbaum,  die  Käfer  von  Heyden,  Budde- 
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berg,  von  Schönfei  dt,  die  Schmetterlinge  Vigelius,  Alexander 
Schenck,  Rössler,  Fuchs,  Pagenstecher.  Wie  viel  aber  noch 
auf  einem  anscheinend  bekannten  Gebiete  zu  leisten  ist,  das  haben  erst 
in  jüngster  Zeit  die  eifrigen  Untersuchungen  unseres  Vorstandsmitgliedes. 
Dr.  Dreyfus,  gezeigt,  indem  sie  die  überraschendsten  Resultate  Über 
das  biologische  Verhalten  der  Phylloxeriden  zur  wissenschaftlichen  Geltung 
brachten.  —  Selbst  die  kleinsten  der  Lebenswesen,  die  Infusorien,  wurden 
von  Schultz  und  Penard  erforscht,  und  nur  wenige  Abtheilungen  des 
Thierreiches  warten  noch  des  forschenden  Auges.  —  Ganz  besonders 
wichtig  sind  die  mustergiltigen  Untersuchungen  der  Mineralwässer  unseres 
hierin  so  reichen  Vereinsgebietes  durch  Herrn  Geh.  Hofrath  Dr.  Fre- 
senius, Herrn  Prof.  Dr.  H.  Fresenius  und  ihre  Schüler,  welche  so 
manche  Bände  unserer  Jahrbücher  zieren. 

Neben  den  Arbeiten  über  die  in  unserem  Vereinsgebiet  heimischen 
Mineralien,  Pflanzen  und  Thiere  wurden  auch  solche  aus  entfernten 
Gebieten  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen,  ja  es  fand  ein  ganzer 
Welttheil,  Australien,  auf  Grund  langjährigen  Aufenthaltes  daselbst  eine 
vortreffliche  Bearbeitung  in  dem  um  unseren  Verein  und  sein  Museum  so 
hochverdienten  früheren  Vorstandsmitgliede,  Herrn  Oberbergrath  Odern- 
heim e  r. 

Wie  die  Untersuchungen  über  die  Vorkommnisse  in  unserem  Vereins- 
gebiet allmählich  zu  einer  grossen  Vollständigkeit  in  der  Erkenntniss 
geführt  haben,  so  ist  auch  unser  Museum,  das  bei  seiner  Gründung 
aus  einigen  fossilen  Knochen  und  der  v.  Gerning  'sehen  Insectensamm- 
lung  bestand,  mehr  und  mehr  und  in  einzelnen  Gebieten  selbst  zu  grosser 
Bedeutung  herangewachsen,  trotz  der  bescheidenen  Mittel,  Ober  welche  wir 
theils  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder,  theils  aus  dem  Staatszuschusse 
verfügen  konnten.  Ein  Rundgang  durch  dasselbe  wird  Ihnen  am  Besten 
ein  Urtheil  gewähren.  Es  ist  zum  bescheiden  gefassten  Werthe  von 
257,000  Mark  gegen  Feuersgefahr  versichert  und  stellt  ein  höchst  werth- 
volles Staatseigenthuin  dar,  welches  statutengemäss  dauernd  in  Wiesbaden 
zu  verbleiben  hat.  —  Unser  Vereinsgebiet  ist  in  demselben  aufs  Beste 
vertreten.  Namentlich  erreicht  es  in  den  Insecten  eine  grosse  Voll- 
ständigkeit, indem  zu  der  ursprünglichen  v.  Gerning'schen  Sammlung 
vielfache  Geschenke  und  durch  Ankauf  die  Kirschbaum 'sehe  Insecten- 
sammlung  und  die  Rössler'sche  Mikropterensammlung  getreten  ist 
Auch  unsere  paläoutologischen  Sammlungen  sind  von  seltenen  Reichthum 
in  Beziehung  auf  unsere  nächste  Umgebung,  indem  sich  hier  die  Sand- 
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b  e  r  g  e  r  'sehe  und  die  neuerdings  acquirirte  Römer  'sehe  Sammlung  er* 
gänzen.  Ebenso  wie  die  erstere  einem  umfassenden  Werke  zu  Grunde 
liegt,  ist  auch  die  letztere  bereits  von  sachkundiger  Hand  in  Bearbeitung 
genommen. 

Neben  unserem  Museum  ist  auch  unsere  Bibliothek  fast  täglich 
gewachsen.  Sie  umfasst  jetzt  mehr  als  12,000  Schriften,  darunter  viele 
werth volle  Eupferwerke.  Wir  haben  nur  zu  beklagen,  dass  auch  hier, 
wie  in  unserem  Museum,  der  Raummangel  uns  aufs  Störendste  entgegen- 
tritt. Es  sind  besonders  unsere  bewährten  Verbindungen  mit  anderen 
wissenschaftlichen  Corporationen,  welche  uns  diese  werthvolle  Bibliothek 
im  Tausch  gegen  unsere  Jahrbücher  geschaffen  haben.  Wir  legen  auf 
diesen  Verkehr,  wie  überhaupt  auf  die  Verbindungen  mit  näheren  und 
entfernteren  wissenschaftlichen  Vereinen  einen  ganz  besonderen  Werth 
und  freuen  uns,  dass  uns  auch  heute  bei  unserer  Feier  die  Freude  zu 
Theil  wird,  hervorragende  Vertreter  unserer  Nachbarvereine  in  unserer 
Mitte  zu  sehen  und  aufs  Herzlichste  begrüssen  zu  dürfen.  —  Es  ist  hier 
der  Platz,  mit  einigen  Worten  auch  an  die  Männer  zu  erinnern,  welche 
sich  in  anderer  Weise,  namentlich  auch  um  unsere  Sammlungen  verdient 
gemacht  haben.  Wir  gedenken  dankbar  aller  der  zahlreichen  Herren, 
welche  uns  Objecto  oft  von  bedeutendem  Werthe  zum  Geschenk  über- 
geben und  zwar  nicht  hlos  Erzeugnisse  unserer  engeren  Heimath,  sondern 
auch  Producte  ferner  Zonen.  Es  ist  begreiflich  nicht  möglich,  hier  alle 
die  Namen  der  gütigen  Geber  aufzuführen,  sie  sind  statutengemäss  auf 
ihren  Gaben  verzeichnet.  Aber  doch  müssen  wir  hier  ganz  besonders  die 
Namen  einiger  Männer  hervorheben,  welche  unser  Museum  mit  um- 
fassenden Sammlungen  bedacht  haben,  der  Herren  Dr.  Fritze,  Grafen 
Möns,  Odernheimer,  Beyrhoffer,  Koch  aus  älteren  Zeiten  und 
aus  jüngeren  der  Herren  de  Bruyn  und  Machik. 

Fast  alle  die  Gaben,  welche  uns  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  ge- 
worden sind,  sind  nebst  den  sonstigen  Erwerbungen  von  der  kunstfertigen 
Hand  unseres  Conservators,  Herrn  Römer,  aufgestellt  und  ich  verfehle 
desshalb  nicht,  auch  seiner,  der  in  stiller  Thätigkeit  abseits  von  dem 
Lärme  des  Tages,  an  den  stummen  Zeugen  einer  stetig  schaffenden  Natur 
gearbeitet  hat,  hier  anerkennend  zu  gedenken. 

Unser  Andenken  gilt  ferner  den  Directoren  des  Vereins,  die  in 
hohen  Staatsstellungen  oder  als  Zierden  der  Wissenschaft  ihre  Kraft  dem 
Vereine  widmeten,  den  verstorbenen  Herren  v.  Arnoldi,  von  Dungern, 
von  Wintzingerode,  Faber  und  den  hier  Anwesenden  Fresen ius 
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und  von  Wurm b.  —  Ebenso  den  Secretären  unseres  Vereins,  von  denen 
Herr  Sandberger  uns  in  treuer  Anhänglichkeit  und  frischer  Arbeits- 
lust mit  einer  ausführlichen  Arbeit  im  Jahrbuche  erfreut  hat,  während 
wir  den  dahingegangenen  Herren,  Thomae,  Kirschbaum  und  Koch, 
hier  nur  in  treuer  Anhänglichkeit  unsere  Erinnerung  widmen  können. 

Des  Weiteren  gebührt  unser  Dank  den  eifrigen  Vorstandsmitgliedern, 
aus  deren  langen  Reihe  ich  hier  nur  der  Verstorbenen,  Vigelius. 
Odernheimer,  Neubauer,  Giebeler,  anerkennend  gedenke.  Herr 
Hofrath  Lehr,  der  als  Nestor  unserem  Vorstand  angehört,  bewahrt 
unserm  Verein  trotz  seines  hohen  Alters  als  unser  Ehrenmitglied  sein 
wärmstes  Interesse.  Auch  allen  unseren  Vereinsmitgliedern,  die  sich  viel- 
fach verdient  gemacht  haben  zur  Förderung  unserer  Zwecke,  sei  hier 
unser  Dank  gebracht.  Möge  uns  Ihre  fortdauernde  werkthätige  Zu- 
neigung erhalten  bleiben! 

Wenn  ich  Ihnen  nun  noch  zum  Schlüsse  einige  Mittheilungeu  über 
das  vergangene  Jahr  machen  darf,  so  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Unsere 
Verhältnisse  haben  sich  in  gewohnter  Weise  fortentwickelt.  Unsere 
wissenschaftlichen  Abendunterhaltungen,  wie  die  von  unserem 
unermüdlichen  Vorstandsmitgliede,  Herrn  Vigener,  in  diesem  Sommer 
in  ganz  besonders  grosser  Zahl  geleiteten  botanischen  Excursioneu 
haben  sich  in  gleicher  Weise  wie  in  früheren  Jahren  bewährt.  Es 
dürfte  Sie  interessiren  zu  hören,  dass  Herr  Vigener  in  diesem  Jahre 
seine  hundertste  Excursion  mit  den  Vcreinsmitgliedem  gemacht  hat.  — 
Unsere  Sectionsversammlung  in  Eltville,  welche  mit  der  Besichtigung  der  neu 
angelegten  Kiedricher  Quelle  verbunden  war,  war  eine  höchst  lohnende. 

Unser  Museum  hat  keine  bedeutende  Erwerbungen  zu  verzeichnen, 
da  unsere  Mittel  noch  durch  die  llestschuld  für  die  Römer'sche  Samm- 
lung in  Anspruch  genommen  werden.  Wir  haben  uns  bestrebt,  das 
Bestehende  zu  erhalten  und  zu  verbessern,  insbesondere  auch  in  ge- 
eigneterer Weise  aufzustellen.    An  Geschenken  erhielt  das  Museum : 

Myodcs  lemmus  Pall.  Lemming.  N.-Europa.  Von  Herrn  Rentner  Seyd. 
Psittacus  amazonicus  L.    Amazonen-Papagei.    Von  Herrn  Bergrath 
Dr.  Römer. 

Psittacus  pularis  L.  Rothköpfiger  Zwergpapagei.  Von  Herrn  Reichard. 
Ardea  comata  Pall.  Rallenreihcr  und  Larrs  ridibundus  L.  Lachmöve. 

beide  von  Schierstem.    Von  Herrn  Geh.  Regierungsrath  von 

Reichenau. 
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Cygnus  plutonia  Sh.  juv.  Schwarzer  Schwan.  Von  der  Curhaus- 
Directiou. 

Alligator  sclerops  juv.  Junger  Alligator.  Von  Herrn  Garten-Director 
Aug.  Siebert  in  Frankfurt  a.  M. 

Nest  eines  Zaunkönigs  und  eines  Buchfinkes.  Eier  der  kalifornischen 
Schopfwachtel.  Backenzahn  eines  Mammuth.  Von  Herrn  Zimmer- 
meister  Jacob. 

Der  Besuch  des  Museums  war  auch  in  diesem  Jahr  ein  ausserordent- 
lich reger:  im  Monat  September  wurden  über  1000  Personen  verzeichnet, 
während  durchschnittlich  fünfzig  täglich  erschienen.  Wir  freuen  uns, 
dass  auch  von  Seiten  der  Schulen  das  im  Museum  gebotene  Bildungs- 
mittel fleissig  benutzt  wurde. 

Unser  diesjähriges  Jahrbuch  ist  bereits  in  Ihren  Händen.  Es 
wird  mit  seinem  reichen  Inhalt  nicht  verfehlen,  Ihnen  den  Beweis  des 
freudigen  geistigen  Schaffens  zu  geben,,  welcher  innerhalb  unseres  Vereins 
herrscht.  Ganz  besonders  dürften  die  bedeutenden  Arbeiten  unseres 
Ehrenmitgliedes  und  früheren  Vcreinssecretär,  Herrn  Prof.  von  Sand- 
berg er,  wie  die  unseres  correspondirenden  Mitgliedes,  Herrn  Dr. 
0.  Böttger,  den  Fachgelehrten  willkommen  sein. 

Unsere  Mitgliederzahl  hat  sich  leider,  hauptsächlich  durch  Tod 
und  durch  Wegzug,  in  unliebsamer  Weise  verringert  und  der  Zuwachs 
an  jungen  Kräften  ist,  wie  dies  eine  gemeinsame  Klage  aller  verwandten 
Vereine  ist,  nicht  entsprechend  gewesen. 

Von  unseren  Ehrenmitgliedern  starb  in  hohem  Alter  Se.  Excellenz, 
Herr  Oberberghauptmann  Geh.  Rath  von  Dechen  in  Bonn,  ein  lang- 
jähriger Freund  und  Gönner  unseres  Vereins,  ferner  Herr  Professor 
Dr.  Pagenstecher,  Director  des  Museums  in  Hamburg,  der  unseren 
Bestrebungen  stets  aufs  Eifrigste  fördernd  zur  Seite  stand.  Von  ordent- 
lichen Mitgliedern  verloren  wir  durch  den  Tod  die  Herren:  Geh.  Rath 
Dr.  Orth  in  Ems,  Dr.  Schirm,  Dr.  von  Sander,  Dr.  Lange  und 
Rentner  Forstmann  in  Wiesbaden,  Herrn  Pfeiffer  in  Diez.  Wir 
werden  den  Heimgegangenen  ein  freundliches  Andenken  bewahren,  zu 
dessen  Zeugniss  Sie  sich  von  Ihren  Sitzen  erheben  wollen.  Ihren  Aus- 
tritt aus  dem  Verein  nahmen  die  Herren:  Trapp,  Travers,  vou 
Langendorff,  Lenders,  Hartmann,  Vanselow,  Poths- 
W egener,  Dr.  Droysen,  Dr.  Sommer,  Rothes,  Schaffner, 
Prof.  Dr.  Hüppe.   Eingetreten  sind  die  Herren:  Ladsch,  Dr.  Flor- 
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schütz,  Dr.  Penard,  Wunderly,  Dr.  Lossen,  Dr.  Frank,  stud. 
Lugenbtthl  zu  Wiesbaden,  Dr.  Schaaf  zn  Eltville  und  Apotheker 
Steffen  zu  Homburg  v.  d.  Höhe. 

Unsere  Rechnung  für  1888/89  liegt  noch  der  Königl.  Ober- 
Rechnungskammer  zu  Potsdam  vor. 

Der  Vorstand  legt  nach  zweijähriger  Amtsführung  statutengemäß 
sein  Amt  in  Ihre  Hände  zurück.  Sie  werden  demselben  die  Anerkennung 
nicht  versagen  können,  dass  er  seines  Amtes  treu  gewaltet  hat. 

Unser  Verein,  m.  H.,  gleicht  den  Bäumen  des  Waldes,  die  im 
Herbst  ihre  Blätter  verlieren  und  sich  im  Frühjahr  mit  frischem  Grün 
schmücken.  Wir  erneuern  uns  stetig,  indem  wir  stets  neue  Nahrung 
aus  dem  gemeinsamen  Boden  der  Liebe  zur  Wissenschaft  schöpfen.  Wir 
werden  uns  bestreben,  auf  dem  gewohnten  Wege  vorwärts  zu  schreiten. 
Wir  wissen  ja,  nicht  im  Besitze,  sondern  im  Erwerben,  in  der  schaffenden 
Arbeit  liegt  das  Glück  des  Lebens  und  der  Reiz  der  Naturforschung. 
Umfang  aber,  wie  Inhalt  der  Wissenschaft  kann  stetig  erweitert  werden. 
Doch  der  Einzelne  genügt  nicht  und  nur  vereinte  Kräfte  können  dem 
hohen  Ziele  näher  kommen.  So  lassen  Sie  uns  denn  am  heutigen  Tage, 
wo  unser  Verein  seinen  60jährigen  Geburtstag  und  damit  seine  diamantene 
Hochzeit  mit  der  Naturwissenschaft  feiert,  hoffnungsfreudig  in  die  ver- 
schleierte Zukunft  schauen!  Möge  der  Verein  fortdauernd  wachsen, 
blühen  und  gedeihen  und  unterstützt  von  dem  Wohlwollen  einsichtsvoller 
Behörden,  als  bescheidenes  dienendes  Glied  mitwirken  an  der  fortschrei- 
tenden Entwicklung  des  Menschengeschlechtes!  Damit  er  dies  könne, 
wollen  wir  von  ganzem  Herzen  wünschen,  dass  unserem  geliebten  Vater- 
lande die  Segnungen  des  Friedens  erhalten  bleiben  mögen  und  dass 
Gottes  Hand  schützend  und  schirmend  walten  möge  über 

Kaiser  und  Reich! 
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Lothar  von  Wurmb  f 

Nekrolog. 

Am  27.  Juli  1890  starb  zu  Wiesbaden  an  den  Folgen  eines  langen 
Lungenleidens  der  Königliche  Regierungspräsident  Herr  Lothar  von 
Wurmb,  Ehrenmitglied  und  langjähriger  Direktor  des  Nassauischen 
Vereins  für  Naturkunde. 

Der  Verstorbene  gehörte  seit  dem  Jahre  1874  dem  Verein  als 
Mitglied  an,  zu  dessen  Direktor  er  am  19.  Dezember  1874  gewählt 
wurde.  In  dieser  Stellung  hat  er  stets  das  lebhafteste  Interesse  für  die 
Bestrebungen  des  Vereins  gezeigt  und  diesen  nicht  allein  vermöge  seiner 
hohen  Stellung  auf  das  Kräftigste  unterstützt,  sondern  er  hat  auch  bei 
der  persönlichen  Leitung  der  Sitzungen  des  Vereinsvorstandes  und  der 
Generalversammlungen,  wie  auch  der  häufigen  Theilnahme  an  den  wissen- 
schaftlichen Abenden  durch  die  ihm  eigene  wohlwollende  und  liebens- 
würdige Art  sich  stets  die  allgemeine  Verehrung  und  Liebe  der  Vereins- 
mitglieder zu  erwerben  und  zu  erhalten  gewusst.  — 

Wir  geben  über  den  Lebensgang  des  Verstorbenen  den  nachstehend 
im  »Rh.  Kurier»  vom  28.  Juli,  No.  207,  erschienenen  Artikel  im  Ab- 
druck wieder: 

Lothar  von  Wurmb  war  am  30.  Januar  1824  zu  Cölleda  im  Reg.- 
Bezirke  Merseburg  geboren  als  der  Sohn  des  damaligen  Rittmeisters 
beim  12.  Husarenregiment  v.  W.,  besuchte  die  Landesschule  zu  Schul- 
pforta,  studirte  später  an  den  Universitäten  Heidelberg,  Berlin  uud  Halle, 
war  Referendar  an  der  K.  Regierung  zu  Erfurt,  Assessor  in  Potsdam, 
Regierungsrath  in  Merseburg,  Landrath  in  Weissenfeis,  186G  (während 
der  Okkupation)  preussischer  Civil kommissar  im  Königreiche  Sachsen, 
von  1867  bis  1872  Polizeipräsident  von  Berlin  und  wurde  am  10.  Juli 
1872  zum  Regierungs-Präsident  in  Wiesbaden  ernannt,  v.  Wurmb  war 
Mitglied  des  Abgeordnetenhauses  (für  Biedenkopf),  des  deutschen  Reichs- 

Jahrb.  d.  diu.  Ver.  f.  N»t.   43.  II 
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tagcs  und  des  Herrenhauses  und  wurde  vor  metarereu  Jahren  von  Sr.  Maj. 
dem  Kaiser  Wilhelm  I.  zum  Domdechanten  von  Merseburg  ernannt.  Herr 
v.  Wurmb  hatte  sich  durch  sein  humanes,  freundliches  Wesen,  mit  dem 
er  allen  ohne  Unterschied  des  Standes  entgegenkam,  durch  sein  Ver- 
ständniss  unserer  nassauischen  Art  und  Weise  die  Verehrung  und  Zu- 
neigung der  Bevölkerung  des  Regicrungs-Bezirks ,  deren  Interessen  er 
eifrig  förderte,  rasch  erworben.  Durch  die  praktische  Art,  mit  welcher 
er  alle  Verwaltungsfragen  zu  behandeln  verstand,  durch  seinen  klaren 
Verstand  und  durch  die  Anwendung  der  in  langjähriger  Verwaltungs- 
thätigkeit  erworbenen  reichen  Kenntnisse  hat  er  bis  kurz  vor  seinem 
Tode  erfolg-  und  segensreich  gewirkt.  Seinen  Untergebenen  war  er  stets 
ein  wohlwollender  Vorgesetzter.  So  wird  sein  Andenken  bei  allen,  die 
ihn  kannten,  unvergesslich  bleiben. 


Georg  Lehr  f 

Nekrolog. 

Hofrath  Georg  Lehr  wurde  am  14.  November  1807  als  Solin 
des  damaligen  Herzogl.  nassauischen  Leibarztes,  späteren  Oberstabsarztes 
Friedrich  Lehr  zu  Biebrich  geboren,  absolvirte  das  ehemalige  Päda- 
gogium zu  Wiesbaden,  sowie  das  Gymnasium  zu  Weilburg  und  studirte 
auf  den  Universitäten  Göttiugen,  Heidelberg  und  München  Jurisprudenz. 

Nach  abgelegtem  Staatsexamen  wurde  er  zunächst  als  Accessist  bei 
dem  Herzogl.  Amt  zu  Höchst  angestellt,  später  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Eltville  versetzt,  wo  er  bald  zum  Amtssekretär  befördert  wurde 
und  sich  mit  Luise  Vigelius  aus  Frankfurt  am  Main  verheirathete. 
Auf  seinen  durch  persönliche  Verhältnisse  bestimmten  Wunsch  kam  L. 
einige  Jahre  später  als  Registrator  an  die  Herzogliche  Landesregierung 
zu  Wiesbaden,  erhielt  1859  von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  den  Titel 
»Hofrath«  verliehen  und  wurde  im  Jahre  1861  zum  Archivar  bei  der 
genannten  Behörde  ernannt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er,  bis  zu  der 
mit  der  Einverleibung  Nassau's  in  das  Königreich  Preussen  verbundenen, 
anderweiteu  Organisation  der  Verwaltungsbehörde  im  Jahre  1867,  welche 
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ihn  veranlasste,  seinen  Abschied  zn  nehmen,  der  ihm  nnter  Anerkennung 
der  langjährigen  und  namentlich  der  neuerdings  bei  Neuordnung  der 
Verhältnisse  geleisteten  Dienste  und  unter  Verleihung  des  Rothen  Adler- 
ordens 4.  Klasse  gewährt  wurde. 

Schon  in  jungen  Jahren  zeigte  L.  eine  Vorliebe  für  die  Beschäftigung 
mit  Naturwissenschaften  und  zwar  vornehmlich  mit  Botanik,  bis  ihn  im 
Jahre  1849  ein  zufälliges  Ereigniss  —  eines  seiner  Kinder  erhielt  von 
einem  Freunde  des  Hauses  eine  Cypraea  zum  Geschenk  —  auf  die  Con- 
chylien  aufmerksam  werden  Hess.  Mit  ausserordentlichem  Eifer  wandte 
er.  sich  nun  dem  Studium  derselben  zu,  indem  er  zunächst,  unterstützt 
von  seinem  Freunde,  dem  damaligen  Sekretär  des  naturhistorischen  Ver- 
eins, Sa lid berger,  und  in  lebhaftem  Schriftverkehr  mit  Rossmässler, 
sich  der  Erforschung  der  nassauischen  Arten  hingab.  Hand  in  Hand 
damit  ging  die  Anlegung  einer  auch  die  ausländischen  Arten  umfassen- 
den eigenen  Conchyliensammlung,  welche  bald  einen  derartigen  Umfang 
und  Bedeutung  erlangte,  dass,  als  in  den  50  er  Jahren  die  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerztc  zum  ersten  Male  in  Wiesbaden  tagte, 
in  dem  den  Theilnehraern  dieser  Versammlung  Übergebenen  gedruckten 
Führer  durch  Wiesbaden  L.'s  Concbyliensammluug  unter  den  Sehens- 
würdigkeiten der  Stadt  ganz  besonders  hervorgehoben  wurde. 

Hofrath  Lehr  gehört  dem  Verein  seit  seiner  Gründung  als  Mit- 
glied an  und  trat  im  Jahre  1859  als  öconomischer  Commissar  in  den 
Vorstand  ein.  Dies  brachte  ihn  in  immer  mehr  sich  vertiefende  Be- 
ziehungen zu  den  Naturwissenschaften,  in  denen  er  sich  die  weitgehendsten 
Kenntnisse  auf  allen  Gebieten  erwarb,  namentlich  seit  ihm  der  Austritt 
aus  dem  Staatsdienste  eine  vollkommene  Müsse  gestattete,  die  er  mit 
der  Ordnung,  Aufstellung  und  Catalogisirung  der  reichhaltigen  Conchylien- 
sammlung und  der  Bestimmung  einzelner  Exemplare  derselben  auszu- 
füllen wusste. 

Ueber  dreissig  Jahre  ist  L.  als  Vorstandsmitglied  mit  dem  grössten 
Eifer  für  die  Zwecke  des  Vereins  in  jeder  Richtung  förderlich  gewesen. 
Als  Professor  Dr.  Kirschbaum  gestorben  war,  übernahm  er  provisorisch 
die  Führung  der  Geschäfte  des  Vereinssekretairs  und  Museumsinspektors 
und  gab  die  Hefte  31  und  32  der  Jahrbücher  heraus.  Auch  nachdem 
zunehmendes  Alter  und  Kränklichkeit  ihn  nothigten,  aus  der  activen 
Thätigkeit  für  den  Verein  mehr  und  mehr  auszuscheiden,  erhielt  er  als 
Ehrenmitglied  demselben  sein  stetiges  warmes  Interesse. 

II* 
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L.  war  unter  Anderm  auch  Ehrenmitglied  des  Gartenbau- Vereins 
zu  Wiesbaden  und  correspondirendes  Mitglied  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Jassy. 

L.  starb  am  25.  Dezember  1889  im  Kreise  seiner  ihn  tief  betrauern- 
den Familie  im  Hause  seines  jüngsten  Sohnes,  des  Direktors  der  Heil- 
anstalt Nerothal,  Dr.  Gustav  Lehr. 

Seine  sterbliche  Hülle  ward  unter  der  grössten  Theilnahme  vieler 
Freunde  und  Verehrer  in  Wiesbaden  zur  ewigen  Ruhe  bestattet.  Sein 
Andenken  bleibt  in  unserem  Verein  in  Ehren! 


Max  Saalmttller  f 

Nekrolog. 

Am  12.  October  1890  verschied  in  seinem  Landhause  in  Bockenheim 
nahe  dem  Frankfurter  Palmengarten  der  königliche  Obristlieutenaut  a.  D. 
Herr  Max  Saalmüller,  langjähriges  ordentliches  und  seit  dem  60 jäh- 
rigen Jubiläum  des  Vereins  correspondirendes  Mitglied  des  Nassau ischen 
Vereins  für  Naturkunde. 

Der  Verstorbene,  einer  der  bedeutendsten  Lepidopterologen  der 
Jetztzeit,  war  geboren  am  26.  November  1832  in  Römhild  im  Herzog- 
thum Sachsen-Meiningen.  Er  diente  stets  in  der  preussischen  Artillerie, 
stand  1861  bis  1862  in  Frankfurt  am  Main  als  Premierlieutenant  in 
Garnison,  wo  er  mit  den  dortigen  Entomologen  Senator  Dr.  L.  von 
Heyden,  Anton  Schmid  und  Muhlig  in  regem  Verkehr  stand  und 
im  Scnckenbergianum  die  Section  der  Lepidoptera  übernahm.  1863  bis 
1865  stand  er  in  Luxemburg,  nach  dem  Feldzug  1866  als  Major  in 
Hannover.  Als  solcher  machte  er  1870/71  den  Feldzug  im  Feld-Artillerie- 
Regiment  No.  8  mit  und  zeichnete  sich  in  vielen  Gefechten  und  Schlachten 
mit  seiner  Batterie  so  aus,  dass  er  das  eiserne  Kreuz  H.  und  I.  Classe 
erhielt,  sowie  den  Sächs.  Ernest.  Hausorden  mit  Schwertern.  Nach  dem 
Feldzuge  war  er  Abtheilungskommandeur  in  Strassburg,  nahm  dann  seinen 
Abschied  und  zog  1877  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  wiederum  als 
Sectionär  im  Senckenbergianum  eintrat  und  sich  als  eines  der  eifrigsten 
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Mitglieder  des  naturhistorischen  Vereins  zeigte.  Von  da  an  begann  auch 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  in  der  Entomologie,  welche  in  dem 
von  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  herausgegebenen 
Frachtwerke  über  die  Lepidopteren  Madagaskars  gipfelte,  mit  welchem 
sich  S.  ein  hervorragendes  Denkmal  seines  Fleisses  und  seiner  Begabung 
setzte.  In  regem  Schafifen  an  dem  zweiten  Theile  desselben,  der  nahezu 
vollendet  ist  und  von  seinem  treuen  Freunde  Dr.  L.  von  Heyden, 
(dessen  Güte  ich  die  vorstehenden  Mittheilungen  über  S.'s  Lebensgang 
verdanke),  herausgegeben  werden  wird,  wurde  der  kräftige  Mann  in 
Folge  einer  Lungenentzündung  nach  fast  schmerzlosem  Krankenlager 
durch  einen  sanften  Tod  unerwartet  schnell  seinen  zahlreichen  Freunden 
entrissen. 

Saalmüller,  dem  ein  reiches  Wissen  in  den  verschiedensten 
Zweigen  der  Naturkunde  zu  Gebote  stand,  war  einer  der  gründlichsten 
Kenner  der  Lepidoptera,  namentlich  auch  der  so  schwierigen  Gruppe 
der  Microlepidoptera  und  der  Exoten.  Sein  Tod  verursacht  eine  grosse 
Lücke,  da  nur  Wenige  im  Stande  sind,  eine  gleiche  Müsse  mit  solchem 
Eifer  und  Erfolge  einer  SpezialWissenschaft  zu  widmen,  wie  es  der  Ver- 
storbene verstanden  hatte.  Für  seine  Freunde  ist  sein  Verlust  um  so 
grösser,  als  S.  stets  in  der  liebenswürdigsten  Weise  bestrebt  war,  Andern 
mit  seinem  Wissen  und  seiner  reichen  Erfahrung  und  Literaturkenntniss 
gefällig  zu  sein.  Ihn  zeichnete  eine  ganz  besondere  Gründlichkeit  und 
Gewissenhaftigkeit  aus,  entsprechend  seinem  lauteren,  jedem  unwahren 
Wesen  und  äusseren  Schein  abholden  Charakter.  Er  war  nicht  ver- 
heirathet:  den  Mangel  der  Familie  ersetzten  ihm  sein  trauliches,  von 
ihm  selbst  geschaffenes  Heim  mit  dem  wohlgepflegten  Garten,  seine  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  und  der  Verkehr  mit  gleichgesinnten  Freunden, 
die  ihm  ein  warmes,  weit  über  das  Grab  hinaus  reichendes  Andenken 
bewahren  werden. 

Dr.  A.  Pagenstecher. 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 

Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  im  November  1890.*) 


I.  Vorstand. 

Herr  Regierungspräsident  von  Tepper-Laski,  Director. 
«    Sanitätsrath  Dr.  Arnold  Pagenstecher,  Museums-Inspector  und 
Vereinssecretär. 

«    Rentner  D ude rstadt,  Rechnungsführer  und  Vorsteher  der  mine- 
ralogischen Section. 
«    Apotheker  A.  Vi  gen  er,  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
«    Rentner  Dr.  L.  Dreyfus,  Vorsteher  der  zoologischen  Section. 

Garteninspector  Dr.  L.  Cavet, 
«    Professor  Dr.  Heinrich  Fresenius,  l  Beiräthe. 
-    Rentner  Dr.  H.  Weidenbusch, 


II.  Ehrenmitglieder. 

Herr  v.  Baumbach,  Landforstmeister  a.  D.,  in  Arolsen. 
«    Graf  Brune  de  Möns,  in  Wiesbaden. 
«    Dr.  B unsen,  Geheimerath,  in  Heidelberg. 
«    Dr.  Erlenmeyer,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  v.  Ettinghausen,  Professor,  in  Wien. 
«    Graf  zu  Eulenburg,  Ober-Präsident  der  Provinz  Hessen-Nassau 
und  Staatsminister,  Excellenz,  in  Cassel. 

*  Dr.  Fresenius,  R.,  Geh.  Hofrath  und  Professor,  Wiesbaden. 

*  Dr.  Geinitz,  Geh.  Hofrath,  in  Dresden. 

«    Dr.  Ritter  v.  Hauer,  K.  K.  Hofrath  und  Director  der  geolo- 
gischen Reichsanstalt,  in  Wien. 
«    Alexander  v.  Homeyer,  Major  z.  D.,  in  Greifswald. 
«    Dr.  v.  Kölliker,  Professor,  in  Würzburg. 
«    Dr.  R.  Leuckart,  Geh.  Rath  in  Leipzig. 
«    Dr.  F.  v.  San db erger,  Professor,  in  Würzburg. 

*)  Um  Mittheilung  vorgekommener  Aenderungen  im  Personenstand  wird 
freundlichst  gebeten. 
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III.  Cörrespondirende  Mitglieder. 

Herr  Dr.  0.  Böttger,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  Buchner,  Professor,  in  Giessen. 
«    Dr.  Buddeberg,  Rector,  in  Nassau  a.  Lahn. 
«    Dr.  v.  Canstein,  Königl.  Occonomierath  und  General-Secretär, 
in  Berlin. 

«    Freudenberg,  General-Consul,  in  Colombo. 
«    Ernst  Herborn,  Bergdirector,  in  Sidney. 
«    Dr.  L.  v.  Heyden,  Königl.  Major  z.  D.,  in  Bockenheim  bei  Frank- 
furt a.  M. 

«    Dr.  Hueppe,  Professor  der  Hygiene,  in  Prag. 

«    Dr.  Kays  er,  Professor  der  Geologie,  in  Marburg. 

-    Dr.  F.  Kinkelin,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    Dr.  C.  List,  in  Hagen. 

«    Dr.  Ludwig,  Professor,  in  Bonn. 

«    J.  Machik,  pens.  Kgl.  niederl.  Oberstabsarzt  I.  Cl.,  in  Buda-Pesth. 
«    Dr.  F.  Noll,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Th.  Passavant,  in  Frankfurt  a.  M. 

*  Dr.  Reichenbach,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    v.  Schönfeldt,  Oberstlieutenant,  in  Weimar. 
«    P.  T.  C.  Snellcn,  in  Rotterdam. 

«    Dr.  Strauch,  Professor  und  Museums-Director,  in  St.  Petersburg. 
IV.  Ordentliche  Mitglieder. 

A.    Wohnhaft  in  Wiesbaden  und  nächster  Umgebung. 

Herr  Albrecht,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 
«    Ahrens,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 
«    Aschendorf,  Dr.,  Sanitätsrath. 

*  Ausfeld,  Dr.  phil.,  Archivar. 
«    v.  Aweydcn,  Ober-Reg.-Rath. 

«    Berle,  Ferd.,  Dr.,  Banquier. 
«    Becker,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

*  Bergmann,  J.  F.,  Verlagsbuchhändler. 

«  Bertram,  Dr.,  Appellationsgerichts-Vicepräsident  a.  D. 

«  Bischof,  Dr.,  Chemiker. 

«  Borgmann,  Dr.,  Chemiker. 

«  v.  Born,  W.,  Rentner. 

«  Brauns,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Brömme,  Ad.,  Tonkünstler. 

«  Brüning,  Ober-Bergrath. 
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Herr  Cavet,  Dr.,  Königl.  Garteninspector. 

«  Charlier,  A.,  Rentner. 

«  Clouth,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  v.  Cohausen,  Oberst  a.  D. 

«  Cohn,  Dr.,  Geh.  Sanitätsrath. 

«  Cramer,  C,  Gutsbesitzer. 

«  Cramer,  Dr.  med. 

«  delaCroix,  Consistorialpräsident. 

«  Cropp,  W.,  Rentner. 

«  Cuntz,  Wilhelm,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Cuntz,  Friedrich,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Cuntz,  Adam,  Kaufmann. 

«  v.  Dewitz,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  D  i  h  m ,  Hugo,  Baumeister. 

«  Döhring,  Rechnungsrath  a.  D. 

«  Dreyfus,  L.,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Duderstadt.  C,  Rentner. 

«  v.  Eck,  Justizrath. 

«  Eiffert,  Oberlandesgerichtsrath  a.  D. 

*  Esch,  Carl,  Rentner. 

«  Flach,  Geheimerath. 

«  Fleischer,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Fleischer,  Dr.  med..  Sanitätsrath. 

«  Florschütz,  Dr.,  Sanitätsrath. 

«  Frank,  Dr.,  Dozent  und  Abth.-Vorst.  am  ehem.  Laboratorium 

von  Fresenius. 

«  Freinsheim,  F.,  Rentner. 

«  Fresenius,  H.,  Dr.,  Professor. 

«  Fresenius,  W.,  Dr.,  Dozent. 

«  Freudentheil,  Dr.,  Sanitätsrath. 

«  Frey  tag,  Otto,  Hotelbesitzer. 

«  Freytag,  G.,  Dr.,  Geh.  Hofrath. 

«  Freitag,  0.,  Rentner. 

«  Fuchs,  Landgerichtsrath. 

«  Füssmann,  E.,  Rentner. 

«  Gärtner,  Martin,  stud.  math. 

«  Gebauer,  F.  A.,  Generallieutenaut  z.  D.,  Excellenz. 

*  Gecks,  Buchhändler. 

«  Gessert,  Th.,  Rentner. 

«  Gl  ade,  Consul. 

«  Gräber,  Commerzienrath. 

*  Gräff,  A.,  Regierungsrath. 
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Herr  Gräser,  Oberst  z.  D. 

*  Groschwitz,  C,  Buchbinder. 
«  Groschwitz,  G.,  Lithograph. 

*  Güll,  Lehrer. 

«  Gygas,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

*  Hainmacher,  G.,  Rentner. 

«  Hartmann,  Julius,  Maler  und  Lackirer. 

«  Heck  er,  J.,  Schreiner. 

«  Heimerdinger,  M.,  Juwelier. 

<*  Heintzmann,  Dr.  jur.,  Rentner. 

*  Hensel,  C,  Buchhändler. 
«  Herber,  Hauptmann  a.  D. 

*  Herrfahrdt,  Oberstlieutenant  z.  D. 
«  Hertz,  H.,  Kaufmann. 

«  Hessenberg,  G.,  Rentner. 

«  Hintz,  Dr.  phil.,  Dozent. 

«  Hirsch,  Franz,  Schlosser. 

«  Hirsch,  Heinrich,  Schreiner. 

-  Hopmann,  Landgerichts-Prasident. 

i 

«  Jacob,  Bernhard,  Zimmermeister. 

*  v.  Ibell,  Dr.,  Ober-Bürgermeister. 
«  Jcssnitzer,  Rentner. 

«  Jung,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

-  Kalle,  F.,  Rentner. 
«  Keier,  Rentner. 

«  Kempner,  Dr.  med.,  Augenarzt. 

«  Kessler,  Landesbank-Directionsrath. 

«  Kessler,  Dr.,  Director  a.  D. 

«  Kind,  Dr.,  Gewerberath. 

«  Kirchmair,  Rentner. 

«  Kirchner,  Apotheker. 

«  Klau,  J.,  Gymnasiallehrer. 

«  Knau  er,  F.,  Rentner. 

«  v.  Knoop,  Rentner,  Freiherr. 

«  Kobbe,  F.,  Kaufmann. 

«  Koch,  G.,  Dr.  med.,  Hofrath. 

«  Kögel,  Rentner. 

«  Köpp,  Rudolf,  Fabrikbesitzer. 

«  Koettschau,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  v.  Kraatz-Koschlau,  General  der  Infanterie,  Excellenz. 

«  Kühne,  Dr.  med.,  Hofrath. 
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Herr  Ladsch,  Grubendirector  a.  D. 

«  Lauer,  Rentner. 

«  Lautz,  Reallehrer  an  der  höheren  Töchterschule. 

*  Leo,  Rentner. 

«  Lehr,  G.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Lenz,  Dr.,  Oberstabs-Apotheker  im  Kriegsministerium  a.  D. 

«  Leisler,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt. 

«  Leonhard,  Lehrer. 

«  Letzerich,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Levi,  Carl,  Buchhändler. 

«  Lex,  Rechnungsrath. 

«  Limbarth,  Chr.,  Buchhändler. 

«  Löbnitz,  Rentner. 

«  Lossen,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Lugenbahl,  stud.  med. 

«  Lad  icke,  Rentner. 

«  Magdeburg,  Rentmeister  a.  D. 

«  v.  Malapert-Neufville,  Freiherr  R.,  Dr.  phil. 

«  Marburg,  F.,  Rentner. 

«  Marcus,  Otto,  Hauptagent. 

*  Maus,  W.,  Postsecretär. 

«  Matthi essen,  Dr.  med.,  Rentner. 

«  Medicus,  Dr.,  Professor,  Director  a.  D. 

«  Meine ke,  Dr.,  Abth.-Director  a.  d.  Untersuchungsamt. 

«  Menny,  Steuerinspector  a.  D. 

«  Meurer,  Carl,  sen.,  Dr.  med.,  Augenarzt. 

«  Michaelis,  Fr.,  Schlachthausdirector. 

«  Mordhorst,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Mouchall,  Ingenieur. 

«  Mühl,  Forstmeister. 

«  v.  Mützschefahl,  A.,  Generallieutenant  z.  D.,  Excellenz. 

«  Happ,  Jacob,  Rentner. 

*  Neuss,  Chr.,  Apotheker. 
«  Nötzel,  Rentner. 

*  v.  Norm  an  n,  Oberst  a.  D. 

«  de  Ondarza,  Rentner. 

*  Opitz,  H.,  Geh.  Regierungsrath. 

«  Paehler,  Dr.  R.,  Director  des  Kgl.  Gelehrten-Gymnasiums. 

*  Pagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Sanitätsrath. 
«  Pagenstecher,  Dr.  H.,  Augenarzt. 

«  v.  Pelser-Berensberg,  Dr.  med.,  Freiherr. 
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Herr  Petmecky,  HM  Lithograph, 

«  Pfeiffer,  Emil,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Pfeiffer,  August,  Dr.  med.,  Kreisphysikus. 

«  Polack,  Rector  a.  D. 

«  Pröbsting,  A.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Rabenock,  Rentner. 

«  Reichard,  C.  A.,  Rentner. 

«  v.  Reichenau,  Geh.  Regierungsrath. 

«  v.  Reichenau,  Major  z.  D. 

«  Re hörst,  Ingenieur. 

«  v.  Rheinbaben,  Polizei-Präsident. 

«  Ricker,  Dr.  med.,  Sanitütsrath. 

«  Ritter,  C,  sen.,  Buchdruckereibesitzer. 

«  Ritter,  C,  jun.,  Buchdrucker. 

«  Röder,  Ad.,  Hof-Conditor. 

«  Römer,  August,  Conservator  am  Museum. 

«  Römer,  Bergrath. 

«  Romeiss,  Otto,  Dr.,  Rechtsanwalt. 

«  Rossbach,  ordentlicher  Lehrer  am  Real-Gymnasium. 

«  Rospatt,  Regierungsrath. 

«  Roth,  Ad.,  Rentner. 

«  Röhl,  Georg,  Kautinann. 

«  Sartorius,  Landes-Director. 

«  Schalk,  Dr.  jur.,  Bibliothekar. 

«  v.  Scheli ha,  Oberst  a.  D. 

«  Schellenberg,  Apotheker. 

«  Schellenberg,  IIof-Buchdruckereibesitzer. 

«  Schellenberg,  Geh.  Regierungsrath. 

«  Schlichter,  Ad.,  Rentner. 

«  Schlieben,  Major  a.  D. 

«  Schmidt,  Adam,  Rentner. 

«  Schmitt,  Conr.,  Dr.,  Director  des  Lebensmittel-UntersuchuTigsamt. 

*  Schmitt,  Heinrich,  Lehrer  am  Kgl.  Hum.  Gymnasium. 

«  Schmitthenner,  Dr.,  Oberlehrer. 

«  Schnabel,  Rentner. 

«  Scholle,  Musiklehrer. 

«  Schreiber,  Geh.  Regierungsrath. 

«  Schulte,  Rentner. 

«  Schwartze,  Zahlmeister. 

«  Seip,  Gymnasiallehrer. 

«  Seyberth,  Apotheker. 

«  Seyd,  Rentner. 

«  Siebert,  Oberlehrer. 
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Herr  Sjöström,  M.,  Rentner. 

*  Sommer,  Major  a.  D. 

«  Spamer,  Gymnasiallehrer. 

«  Spieseke,  Dr.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

«  Stamm,  Dr.  jur.,  Justizrath. 

«  Stamm,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Staffel,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Steinkauler,  Guido,  Rentner. 

-  Stödtke,  Dr.,  Kgl.  niederl.  Generalarzt  a.  D. 

*  Strempel,  Apotheker. 

*  von  Tepper- Laski,  Regierungspräsident. 
«  Thiel,  Major  z.  D. 

*  Thilenius,  Moritz,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 
«  ThÖnges,  IL,  Dr.,  Justizrath. 

«  Thomae,  C,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer. 

*  T  i  1  m  a  n  n  ,  Oberforstmeister. 
«  Tölke,  Rentner. 

«  Touton,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Treusch  v.  Butlar-Brandenfels,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  Trüstedt,  Oberstlieutenant  z.  D. 

«  Vogel,  Wilhelm,  Rentner. 

«  Voigt,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Voll  mar,  Rentner. 

«  Wächter,  Rentner. 

-  Wagner,  Photograph. 

«  Wangen  heim,  Major  z.  D. 

«  Weber,  Oberst  a.  D. 

de  Weerth,  Arthur,  Rentner. 

«  Weidenbusch,  Dr.  H.,  Rentner. 

«  Weiler,  Rentner. 

«  Werz,  Carl,  Glaser. 

-  Westberg,  Coll.-Rath. 

«  Westphalen,  Regierungsrath. 

«  Wibel,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Wiegan d,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Winter,  Kgl.  niederl.  Oberstlieutenant  a.  D. 

«  Winter,  Ernst,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

«  Wunderly,  Rentner. 

«  Zais,  W.,  Hotelbesitzer. 

«  Zimmermann,  Fabrikbesitzer. 

«  Zinsser,  Dr.  med. 
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B.  Ausserhalb  Wiesbaden  (im  Regierungsbezirk). 

Herr  Albert,  Fabrikbesitzer,  in  Biebrich. 
«    Alefeld,  Dr.  phil.,  in  Soden. 

«  Baltzer,  Dr.,  Reallehrer,  in  Diez. 
«    Beck,  Dr.,  Rheinhütte  in  Biebrich. 

«    Beyer,  Gräfl.  Kielmannsegge'scher  Rentraeister,  in  Nassau. 

Biegen,  Carl,  in  Oestrich. 
«    Bl  um,  J.,  Oberlehrer,  in  Frankfurt  a.  M. 

Caspari,  Realgymnasiallebrer,  in  Oberlahnstein. 

«  Dahlen,  Generalsecretär,  in  Geisenheim. 

«  Dilthey,  Theodor,  in  Rüdesheim. 

«  Döring,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Ems. 

«  Dyckerhoff,  R.,  Fabrikant,  in  Biebrich. 

«    Ebertz,  Dr.  med.,  Kreisphysikus,  Sanitätsrath,  in  Weilburg. 
«    Esau,  Reallehrer,  in  Biedenkopf. 

*  Fonk,  Geh.  Regierungsrath,  in  Rüdesheim. 

*  Frank,  Hüttenbesitzer,  zur  Nieverner  Hütte  bei  Ems. 
«    Fresenius,  Dr.,  prakt.  Arzt,  in  Soden. 

«  Frickhöffer,  Dr.  med.,  Hofrath,  in  Langenschwalbach. 

«  Froh  wein,  Grubcndirector,  in  Diez. 

«  Fuchs,  Oberförster,  in  Montabaur. 

«  Fuchs,  Pfarrer,  in  Bornich. 

-    Geis,  Bürgermeister,  in  Diez. 

«    Goethe,  Director  des  Köuigl.  Instituts  für  Obst-  und  Weinbau  in 
Geisenheim. 

«    Haas,  Rudolph,  Hüttenbesitzer,  zu  Neuhoffnungshütte  bei  Hcrbom. 

Heberle,  Bergdirector,  Grube  Friedrichsegen  bei  Oberlalmstein. 
«    Herget,  Bergdirector,  in  Diez. 
«    Hilf,  Justizrath,  in  Limburg. 
«    Höchst,  Bergrath,  in  Weilburg. 
«    v.  II  ü  n  e ,  Oberförster,  in  Homburg  v.  d.  H. 

«    v.  I bell,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  in  Ems. 

«    Keller,  Ad.,  in  Bockenheim. 

«    Keller,  Oberförster,  in  Driedorf. 

«    Kirchberger,  Buchhändler,  in  Ems. 
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Herr  Kobelt,  W.,  Dr.  med.,  in  Schwanheim. 

*  Kray  er,  Joseph,  in  Johannisberg. 

«  Kreckel,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  in  Eppstein. 

«  Krücke,  Pfarrer,  in  Limburg. 

«  Kuhn,  A.,  Kaufmann,  in  Nassau. 

«  Kunz,  Chr.,  Lehrer,  in  Ems. 

«  Kanzler,  LM  in  Freiendiez. 

• 

*  v.  Lade,  Eduard,  in  Geisenheim. 

«  v.  Lade.  Friedrich,  in  Geisenheim. 

«  Lew  alter,  Dr.  med.,  Hofmedicus,  in  Biebrich. 

«  Leyendecker,  Professor,  in  Weilburg. 

«  Linke nbach,  Bergverwalter,  in  Ems. 

«  Lotichius,  Eduard,  Dr.,  in  St.  Goarshausen. 

«  v.  Matuschka-Grciffcnclau,  Hugo,  Graf,  auf  Schloss  Vollrat h. 

«  Müller,  Oberlehrer  und  Institutsvorsteher,  in  St.  Goarshausen. 

«  Müller-Thurgau,  Dr.,  Professor,  in  Geisenheim. 

«  ffeubronner,  Apotheker,  in  Cronberg. 

«  Oppermann,  Dr.,  Reallehrer,  in  Frankfurt  a.  M. 

«  Quehl,  Director,  in  Ems. 

«  v.  Reinach,  A..  Baron,  Frankfurt  a.  M. 

«  Reuss,  Ad.,  Grubenbesitzer,  in  Geisenheim. 

*  v.  Rösslcr,  Rechtsanwalt,  in  Limburg. 

«  Schaaf,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  in  Eltville. 

«  Schenk,  Professor,  in  Hadamar. 

«  Schmidt,  Ludwig,  stud.  rcr.  nat.,  in  Sachsenhausen. 
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«  Schüssler,  Seminar-Oberlehrer,  in  Dillenburg. 
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Herr  Vi  gen  er,  Apotheker,  in  Biebrich. 
«    Vogelsberger,  Weinhändler,  in  Ems. 

«    Waterloo,  Oberlandesgerichtsrath,  in  Montabaur. 
«    Winter,  Lithograph,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Winter,  Präsident  a.  I).,  in  Elmshausen. 

C.  Ausserhalb  des  Regierungsbearks  Wiesbaden. 

Herr  Bertkau,  Dr.,  Professor,  in»  Bonn. 
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«    v.  Bismark,  C,  Graf,  Kammerherr,  Thurnau  in  Oberfranken. 
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«    Dünkelberg,  Dr.,  Geh.  Rath,  in  Poppelsdorf. 
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Hochanschnlicbe  Versammlung ! 

Heute,  wo  der  nassauische  Verein  für  Naturkunde  seit  2  Menschen- 
altern besteht,  hat  unser  verehrter  Secretär  gelegentlich  der  Erstattung 
seines  Jahresberichtes  einen  Rückblick  auf  die  verflossenen  60  Jahre 
geworfen.  Er  hat  uns  in  beredten  Worten  ein  Bild  der  Entwicklung 
der  Naturwissenschaften  in  diesem  Zeiträume  vor  Augen  geführt. 

Wenn  ich  Sie  jetzt  auffordere,  Ihre  Aufmerksamkeit  einer  von 
den  Naturwissenschaften  zuzuwenden  und  mit  mir  die  Entwicklung 
der  Chemie  in  den  letzten  60  Jahren  zu  betrachten,  so  recht- 
fertigt sich  dies  dadurch,  dass  gerade  die  Chemie  in  dieser  Zeit  ganz 
bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat,  besonders  aber  dadurch,  dass  sie  i  n 
ähnlicher  Weise  wie  ihre  ältere  Schwester,  die  Physik, 
einen  mächtigen  Einfluss  ausgeübt  hat  auf  alle  übrigen  Naturwissen- 
schaften und  auf  das  practische  Leben,  insbesondere  auf  fast  alle  Zweige 
der  Industrie  und  auf  die  Landwirthschaft. 

Zu  der  Zeit  als  unser  nassauischer  Verein  für  Naturkunde  ge- 
gründet wurde,  stand  die  Chemie  hauptsächlich  unter  dem  Einfluss  des 
grossen  schwedischen  Forschers  Berzelius. 

Sein  berühmtes  Lehrbuch  der  Chemie  war  bereits  in  schwedischer 
Sprache  veröffentlicht.  Die  von  Wühler  besorgte  deutsche  Uebersetzung 
war  gerade  damals  im  Erscheinen  begriffen. 

Die  Chemie  ist  einer  der  jüngsten  Zweige  der  Naturwissenschaft.  • 

Auf  die  dunklen  Zeiten  der  Alchemie  im  Mittelalter  war  etwa  gleich- 
zeitig mit  der  Reformation,  also  mit  dem  Anfange  der  neueren  Zeit  in 
der  Weltgeschichte,  die  Jatrochemie  gefolgt.  Dieses  Zeitalter  der 
medicinischen  Chemie  bereitete  den  Boden  vor  für  die  Entwicklung 
der  Chemie  zu  einer  selbstständigen  Wissenschaft. 

Es  folgte  von  Robert  Boy le  an  das  Zeitalter  der  Pblogiston- 
theorie,  die  Zeit  von  1650—1775  umfassend. 
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Lavoisier's  epochemachende  Entdeckungen  führten  zur  anti- 
phlogistischen Chemie,  welche,  von  einer  neuen,  noch  heute  als 
richtig  anerkannten  Autfassung  des  Yerhrennungsprocesses  ausgehend, 
eine  vollständige  Umwälzung  in  den  Grundanschauungen  herbeiführte. 

Dieser  Sturm-  und  Drangperiode,  in  welcher  zuerst  die  Lehre  von 
den  chemischen  Proportionen  und  dann  insbesondere  durch 
Dalton  die  Atomtheorie  entwickelt  wurde,  folgte  die  Abklärung 
und  systematische  Ausbildung  durch  Berzelius. 

Wichtige  Dienste  hatte  die  Elektricität  der  chemischen  Forschung 
geleistet,  ich  erinnere  nur  an  die  Entdeckung  der  Alkalimetalle  durch 
Davy.  Es  ist  also  leicht  erklärlich,  dass  Berzelius  in  dieser  wunder- 
baren Naturkraft,  welche  auch  heute  wieder  im  Vordergrunde  des  Interesses 
steht,  die  Ursache  aller  chemischen  Vorgänge  erblickte.  Auf  seine 
elektrochemische  Theorie  baute  er  das  dualistische  System  auf  und  be- 
schenkte so  zum  ersten  Male  die  chemische  Wissenschaft  mit  einem 
vollständigen  systematischen  Lehrgebäude. 

Hier  nur  die  Grundzüge. 

Die  ganze  Körperwelt  besteht  aus  chemisch  nicht  weiter  zerlegbaren 
Grundstoffen  oder  Elementen  und  den  durch  Vereinigung  der  Elemente 
entstehenden  Verbindungen. 

Die  Atome  der  Elemente  besitzen  ausser  verschiedenen,  für  jedes 
Element  charakteristischen  Gewichten  eine  elektrische  Polarität,  und  zwar 
haben  dieselben  mindestens  zwei  Pole,  deren  Elektricitätsmengen  meist 
verschieden  sind,  so  dass  entweder  die  positive  oder  die  negative 
Elektricität  überwiegt.  Die  chemische  Vereinigung  erfolgt  dera- 
gemäss  nach  festen  unabänderlichen  Gewichtsverhältnissen  und  kommt 
zu  Stande  durch  die  Anziehung  der  ungleichnamigen  Pole  kleinster  Theil- 
chen  und  durch  den  nachfolgenden  Ausgleich  der  verschiedenen  Elektri- 
citäten.  Vereinigen  sich  zwei  Elemente,  so  entsteht  eine  Verbindung 
erster  Ordnung.  Aber  auch  diese  Verbindungen  erster  Ordnung  können 
bei  Einwirkung  auf  einander  verschiedenartig  elektrisch  werden  und 
können  sich  dann  zu  Verbindungen  zweiter  und  höherer  Ordnungen  ver- 
einigen, wie  z.  B.  die  elektronegativen  Säuren  mit  den  elektropositiven 
Basen  zu  Salzen. 

Zur  Veranschaulichung  der  chemischen  Vorgänge  führte  Berzelius 
eine  chemische  Zeichensprache  ein,  welche  mit  nur  geringen  Verände- 
rungen noch  heute  im  Gebrauch  ist. 
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Auf  diesen  Grundlagen  baute  Berzelius  sein  dualistisches 
System  auf  und  führte  es  consequent  für  das  ganze  Gebiet  der  Chemie 
durch,  also  nicht  bloss  für  die  schon  gut  entwickelte  anorganische  Chemie, 
sondern  auch  für  die  damals  erst  in  Anfängen  vorhandene  organische 
Chemie. 

Bis  zu  Berzelius  Zeiten  war  man  gewohnt,  die  Chemie,  ent- 
sprechend den  3  Reichen  der  Natur,  einzutheilen  in  Mineral-Chemie, 
vegetabilische  Chemie  und  animalische  Chemie. 

Dann  folgte  die  Zusammenfassung  der  beiden  letzten  Gruppen  in 
die  organische  Chemie,  nachdem  Lavoisier  als  Hauptbestand- 
teile der  im  Thier-  und  Pflanzenkörper  vorkommenden  Verbindungen 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  zuweilen  Stickstoff,  seltener  Phos- 
phor und  Schwefel  nachgewiesen  hatte.  Aber  auch  jetzt  noch  nahm  man 
eine  trennende  Schranke  zwischen  dieser  und  der  Chemie  des  Mineral- 
reiches, der  anorganischen  Chemie  an.  Nur  durch  die  Lebens- 
kraft, so  meinte  man,  könnten  die  im  Pflanzen-  und  Thierleib  vorge- 
fundenen chemischen  Verbindungen  gebildet  werden,  der  Chemiker  könne 
sie  daher  wohl  zerlegen  und  ihre  Zusammensetzung  erforschen,  niemals 
aber  aus  den  Grundstoffen  künstlich  aufbauen. 

Da  gelang  Wöhler  im  Jahre  1828  die  künstliche  Darstellung  des 
Harnstoffes,  also  die  erste  Synthese  einer  organischen  Ver- 
bindung, forderen  Bildung  man  bis  dahin  die  Mitwirkung  der  Lebens- 
kraft für  unbedingt  nothwendig  gehalten  hatte. 

Das  Epochemachende  von  Wöhler's  Entdeckung  liegt  nicht 
nur  darin,  dass  sie  die  Schranke  'zwischen  anorganischer  und  organischer 
Chemie  niederriss,  sondern  fast  mehr  noch  darin,  dass  sie  den  practischen 
Beweis  dafür  lieferte,  dass  auch  auf  die  organische  Chemie  nicht  nur 
die  Analyse,  sondern  auch  die  Synthese  anwendbar  sei,  eine  Forschungs- 
methode, welche  sich  bekanntlich  gerade  auf  dem  Gebiete  der  organischen 
Chemie  als  ausserordentlich  fruchtbringend  erwiesen  hat.  Ich  erinnere 
nur  an  die  künstliche  Darstellung  des  Alizarins  und  des  Indigofarbstoffcs. 

Kurz  vorher,  in  den  Jahren  1822  und  1823,  war  durch  Unter- 
suchungen von  Wöhler  und  Liebig  über  die  eyansauren  und  knall- 
sauren Salze  eine  Thatsache  festgestellt  worden,  welche  ebenfalls  für  die 
Entwicklung  der  Chemie,  besonders  der  organischen,  von  der  aller- 
grössten  Bedeutung  geworden  ist,  nämlich  die  Thatsache  von  der  Existenz 
isomerer  Verbindungen. 
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Bis  dahin  galt  der  Lehrsatz,  dass  Körper  von  gleicher  qualitativer 
und  quantitativer  Zusammensetzung  auch  die  gleichen  Eigenschaften  be- 
sitzen müssen.  Durch  die  erwähnten  Untersuchungen  Wöhler's  und 
L  i  e  b  i  g  's  aber  wurde  festgestellt,  dass  zwei  Körper  von  genau  gleicher 
chemischer  Zusammensetzung  cxistirten,  welche  in  ihren  Eigenschaften 
im  höchsten  Grade  verschieden  sind.  Während  die  Salze  der  Cyansöure 
sehr  beständig  sind  und  sich  theilweise  sogar  beim  Glühen  nicht  ver- 
ändern, sind  die  knallsauren  äusserst  explosiv,  und  doch  sind  beide 
Verbindungen  qualitativ  und  quantitativ  ganz  gleich  zu- 
sammengesetzt. 

Die  hohe  Bedeutung  dieser  Feststellungen  wurde  von  den  hervor- 
ragendsten Vertretern  der  Chemie  sofort  erkannt,  sowohl  von  Berzelius 
als  auch  von  Liebig's  Lehrer,  dem  berühmten  französischen  Natur- 
forscher Gay-Lussac.  Letzterer  hatte  sich  besonders  ausgezeichnet 
durch  die  Entdeckung,  dass  bei  der  Vereinigung  von  Gasen  zu  gas- 
förmigen Verbindungen  Gesetzmässigkeiten  hinsichtlich  der  Volumver- 
hältnisse bestehen. 

Auch  bezüglich  der  von  Wöhler  und  Lieb  ig  aufgefundenen 
Isomerie  traf  er  sofort  das  Richtige,  indem  er  aussprach,  die  Verschieden- 
heit der  beiden  gleich  zusammengesetzten  Verbindungen  sei  darauf  zurück- 
zuführen, dass  in  ihnen  die  Elemente  verschiedenartig  mit  einander  ver- 
bunden seien. 

Wöhler  und  L  i  e  b  i  g  sind  uns  hier  auf  der  Schwelle  der  neuesten 
Zeit  entgegen  getreten  als  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  Chemie. 
Wie  in  der  Forschung,  so  waren  die  nahezu  Gleichaltrigen  auch  im 
Leben  durch  innige  Bande  der  Freundschaft  vereinigt,  ein  glänzendes 
Doppelgestirn,  welches  in  der  Chemie  allen  voranleuchtet  in  den  ver- 
flossenen beiden  Menschenaltern.  Vereint  sehen  wir  sie  rastlos  thätig 
in  der  Auffindung  neuer  Forschungsmethoden  und  der  Entwicklung  neuer 
Thcorieen.  Sie  ergänzen  sich  in  wunderbarer  Weise  und  die  Früchte 
ihrer  gemeinsamen  Arbeit  gehören  zu  den  edelsten  und  besten,  welche 
die  chemische  Forschung  bis  auf  den  heutigen  Tag  gezeitigt  hat. 

Dabei  aber  gehen  die  beiden  Männer  nicht  völlig  in  einander  auf. 
sondern  jeder  behält  seine  Selbstständigkeit  auch  in  der  Forschung. 

Wöhler,  der  Schüler  von  Berzelius,  bewahrt  sich  eine  gewisse 
Vorliebe  für  die  anorganische  Chemie,  er  bildet  die  Miueralanalyse 
weiter  aus,  er  ist  der  Entdecker  des  Aluminiums,  er  bereichert  durch 
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wichtige,  zum  Theil  mit  Devilie  gemeinschaftlich  ausgeführte  Unter- 
suchungen unsere  Kenntniss  der  Elemente  Bor,  Silicium  und  Titan. 

L  i  e  b  i  g  ist  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie 
thätig.  Vor  allem  bildet  er  eine  exacte  Methode  der  Elementar- 
analyse organischer  Substanzen  aus,  die  ihm,  seinen  Schülern 
und  Nachfolgern  ein  treffliches  Werkzeug  wird  zur  Ausführung  zahl- 
reicher bedeutender  Forschungen,  die  hier  nicht  einmal  angedeutet 
werden  können.  Aber  ein  Feuergeist  sonder  gleichen  begnügt  er  sich 
nicht  mit  der  Thätigkeit  eines  Forschers  auf  dem  Gebiete  einer  Wissen- 
schaft; die  Wichtigkeit  der  Chemie  für  die  Erklärung  des  Pflanzen-  und 
Thierlebens  erkennend,  erwirbt  er  sich  ein  unsterblichesVerdienst 
um  das  ganze  Menschengeschlecht  durch  die  Anwendung 
der  Chemie  auf  Agricultur  und  Physiologie. 

Die  Bedeutung  der  beiden  Männer  mag  es  entschuldigen,  dass  ich 
vorgreifend  etwas  länger  bei  ihnen  verweilt  habe. 

Kehren  wir  nun  zur  Entwicklung  der  Chemie  zurück.  Fürchten 
Sie  aber  nicht,  dass  ich  Ihnen  alle  die  Theorieen,  welche  aufgetaucht 
und  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  wieder  verschwunden  sind,  vor- 
führen werde.  Dazu  würden  so  viel  Stunden,  als  mir  Minuten  zu  Gebote 
stehen,  kaum  ausreichen  und  zudem  würde  eine  solche  Schilderung,  nur 
vor  einer  lediglich  aus  Chemikern  bestehenden  Zuhörerschaft  am  Platze 
sein. 

Es  ist  vorwiegend  die  organische  Chemie,  welche  sich 
rapid  entwickelt  und  während  früher  die  auf  anorganischem  Gebiete 
gewonnenen  theoretischen  Erkenntnisse  auf  das  organische  Gebiet  über- 
tragen wurden,  sehen  wir  in  der  neueren  Zeit  vielfach  das  Umgekehrte 
sich  vollziehen. 

Zumal  die  Erklärung  der  Isomerieen,  welche  nach  Wöhler  und 
Lieb  ig 's  erster,  vorhin  erwähnter  Entdeckung  gar  bald  in  grosser 
Fülle  festgestellt  wurden,  nahm  das  Interesse  der  Forscher  in  Anspruch. 

Der  erste  Versuch,  die  Isomerieen  zu  erklären,  wurde  mit  der 
Radical-Theorie  gemacht,  um  deren  Ausbildung  sich  insbesondere 
Liebig,  Wöhler,  Berzelius  und  Dumas  verdient  gemacht  haben. 

Der  Kernpunkt  derselben  besteht  darin,  dass  man  in  den  organischen 
Verbindungen  Atomgruppen  annimmt,  welche  dieselbe  Rolle  spielen,  v  ie 
die  Elementaratome  in  den  einfachen  anorganischen  Verbindungen.  Diese 
Atomgruppen  werden  R  a  d  i  c  al  e  genannt.  Enthalten  nun  isomere  Körper 
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verschiedene  Radicale,  so  erklärt  sich  daraus  die  Verschiedenheit  ihrer 
Eigenschaften.    Ein  Beispiel  möge  zur  Erläuterung  dienen. 

Ameisensäureäthyläther  und  Essigsäuremethyläther  sind  beide  nach 
der  gleichen  empirischen  Formel  C3H602  zusammengesetzt. 

Die  Formeln  HCOOC2H5  und  CH„COOCH3  lassen  für  den  in  der 
chemischen  Zeichensprache  Bewanderten  die  Verschiedenheit  beider  Ver- 
bindungen sofort  erkennen. 

Der  Radicaltheorie  stellten  sich  übrigens  sehr  bald  unita- 
rische Anschauungsweisen  entgegen,  welche  sich  auf  die  von 
Dumas  und  anderen  französischen  Chemikern  gemachte  Beobachtung 
stützten,  dass  in  organischen  Verbindungen  ein  oder  mehrere  Atome  eines 
Elementes  durch  ein  oder  mehrere  Atome  anderer  Elemente  ersetzt 
werden  können,  ohne  dass  Charakter  und  Eigenschaften  der  Verbindung 
wesentlich  verändert  werden.  Der  Radicaltheorie  trat  entgegen 
die  Substitutionstheorie,  welche  von  Laurent  zur  Kern theorie 
und  von  Dumas  zur  Typentheorie  ausgebaut  wurde. 

Doch  ich  darf  bei  diesen  Phasen  der  Entwicklung  nicht  zu  lange 
verweilen,  ich  darf  nicht  sprechen  von  der  Verschmelzung  der 
Typenlehre  mit  der  Radicaltheorie  durch  Laurent  und  Ger- 
hardt, von  den  Umwandlungen,  welche  die  Typentheorie  durch  Würtz. 
A.  W.  Hofmann  und  Williamson,  der  Weiterentwicklung,  welche 
die  Radicaltheorie  durch  Kolbe  und  Frankland  erfuhr. 

Alle  diese  in  rascher  Reihenfolge  auftretenden  Theorieen  sind  nur 
Etappen  in  der  Entwicklung  der  Wissenschaft,  eine  jede  reichte  für  eine 
gewisse  Zeit  aus  zur  Erklärung  der  Thatsachen,  dann  musste  sie  einer 
neuen  Platz  machen. 

Aus  dem  wogenden  Kampf  der  Geister  und  Anschauungen  war  aber 
eines  klar  hervorgegangen,  was  seiner  Zeit  schon  Gay-Lussac  mit 
prophetischem  Blicke  vorausgesagt  hatte,  dass  die  Isomerieen,  dass  über- 
haupt die  Gesammtheit  der  Eigenschaften  der  Verbindungen  wesentlich 
bedingt  werden  durch  die  Eigenschaften  der  Elementar-Atome  und  die 
Art  und  Weise  ihrer  Verbindung  mit  einander. 

Inzwischen  waren  besonders  durch  F rank  1  and  Untersuchungen 
über  die  Sättigungscapacität  der  Elemente  angestellt  worden.  Diese  ent- 
wickelten sich  unter  Mitwirkung  anderer  Chemiker,  insbesondere  Od- 
ling,  Williamson,  Würtz,  Kolbe  und  Kekule  zur  Lehre  vou 
der  Valenz  der  Elemente. 


Digitized  by  Googl 


-    9  _ 


Und  so  war  denn  der  Boden  vorbereitet  f&r  die  neueste  Entwicklung 
der  theoretischen  Chemie,  für  die  Struktur  lehre. 

Aus  der  Annahme,  dass  jedem  Atom  eines  Elementes  eine  gewisse 
Valenz,  eine  gewisse  atombindende  Kraft  zukomme,  leitete  sich  weiter 
die  Vorstellung  ab,  dass  die  elementaren  Atome  unter  einander  in  ver- 
schiedenem Grade  gebunden  und  dass  hierbei  ein  Austausch  und  in  Folge 
davon  ein  Verschwinden  einzelner  Affinitäten  eingetreten  sei. 

Kekule  zuerst  und  dann  Couper  entwickelten  diese  Ansichten. 

Kekule  erkannte  weiter,  dass  der  Kohlenstoff  ein  v i e r werthiges 
Element  ist  und  dass  seine  Atome  die  Fähigkeit  haben,  sich  gegenseitig 
zu  binden.  Ich  will  es  nicht  versuchen,  auch  nur  die  Grundzüge  der 
sich  daraus  ergebenden  Lehre  von  der  Verkettung  der  Atome  hier 
vorzutragen.  Wir  Chemiker  kennen  die  Strukturlehre  und  wissen,  was 
wir  ihr,  ganz  besonders  hinsichtlich  der  Erforschung  der  aromatischen 
Reihe,  zu  verdanken  haben,  dem  NichtChemiker  pflegt  aber,  wie  ich  aus 
Erfahrung  weiss,  schon  ein  einfacher  Benzolring  ein  gelindes  Gruseln  zu 
erwecken. 

Die  Strukturformeln  geben  uns  ein  Bild  der  Aneinanderlagerung  der 
Atome  in  dem  Molectil  einer  Verbindung.  Von  da  bis  zu  dem  kühnen 
Unterfangen,  die  räumliche  Anordnung  der  Atome  im  Molecül  erforschen 
zu  wollen,  ist  nur  ein  Schritt.  Diesen  zu  thun,  ist  man  jetzt 
im  Begriff.  Ich  muss  davon  Abstand  nehmen,  Ihnen  die  bisherigen 
Anfänge  dieser  Lehre,  die  heutigen  Anschauungen  über  geometrische 
Isomerieen  und  über  Stereochemie  vorzuführen,  wie  sie  zuerst  von 
van  t'Hoff  und  dann  namentlich  von  J.  Wislicenus  entwickelt 
worden  sind.  Vorläufig,  bis  zur  weiteren  Herausbildung  der  Lehre, 
können  derartige  Erörterungen  lediglich  in  einer  Fachversammlung  von 
Chemikern  die  richtige  Würdigung  finden. 

Wir  sind  bis  zum  heutigen  Tage  gelangt  und  fast  möchte  es  scheinen, 
als  habe  in  den  letzten  Jahrzehnten  die  weitere  Entwicklung  der  an- 
organischen Chemie  geruht.  Doch  dem  ist  nicht  so.  Wohl  hat  sich 
die  theoretische  Forschung  in  der  neueren  Zeit  mit  Vorliebe,  weil  mit 
besonderem  Erfolge,  auf  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie  bewegt, 
aber  darum  sind  doch  wesentliche  Fortschritte  auch  in  der  anorganischen 
Chemie  gemacht  worden. 

Zum  Ausbau  der  seit  Dal  ton  und  besonders  Berzelius  und 
A  vogadro  herrschenden  atom istischen  Theorie  gehört  vor  Allem 
die  genaue  Feststellung  der  Atomgewichte  der  Elemente.    Schon  Ber- 
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zelius  hatte  sich  durch  Feststellung  einer  grossen  Anzahl  von 
Atomgewichten  ein  hervorragendes  Verdienst  erworben.  Noch  heute 
bewundern  wir  die  Genauigkeit  der  von  ihm  ermittelten  Zahlen,  zumal 
wenn  wir  uns  erinnern,  mit  welch'  verhältnissmässig  unvollkommenen 
Htilfsmitteln  er  seine  Bestimmungen  ausführen  musste.  In  den  letzten 
60  Jahren  ist  die  Erforschung  der  Atomgewichte  stetig  und  unablässig 
von  einer  grossen  Zahl  geistvoller  Forscher  in  allen  Ländern  gefordert 
worden.  Unmöglich,  alle  verdienstvollen  Namen  zu  nennen,  es  sei  nur 
Stas  als  der  Hervorragendste  auf  diesem  Gebiete  erwähnt. 

Durch  die  Rückwirkung  der  auf  organischem  Gebiete  gemachten 
Fortschritte  auf  die  anorganische  und  allgemeine  Chemie  ergab  sich  die 
Fortbildung  der  Atomlehre  zur  atomistischen  Moleculartheorie, 
wobei  namentlich  an  die  in  früherer  Zeit  ausgesprochenen,  aber  damals 
nicht  zur  Geltung  gelangten  Ansichten  A  vog ad ro 's  angeknüpft  wurde. 

Im  engen  Anschluss  an  die  Studien  über  die  Atome  und  ihre 
Gewichte  ist  hervorzuheben  die  Ausbildung  des  sogenannten  periodi- 
schen Gesetzes  der  chemischen  Elemente,  nach  welchem  die 
chemischen  Eigenschaften  der  Grundstoffe  als  eine  periodische 
Function  der  Atomgewichte  aufzufassen  sind. 

Ausgehend  von  der  an  und  für  sich  für  die  Chemie  ziemlich  un- 
fruchtbaren, hier  nicht  genauer  zu  erörternden  P  r  o  u  t  'sehen  Hypothese 
haben  insbesondere  Newlands,  Lothar  Meyer  und  Mendelejeff 
diese  auch  für  die  weitere  Forschung  fruchtbringende  Lehre  entwickelt. 

Erheblich  sind  auch  unsere  Kenntnisse  über  die  Natur  und  die 
Eigenschaften  der  seit  lange  und,  wie  man  glauben  durfte,  gut  bekannten 
Elemente  und  vieler  ihrer  anorganischen  Verbindungen  erweitert  worden. 
Ich  erinnere  beispielsweise  an  die  Entdeckung  des  rothen,  nicht  giftigen 
Phosphors  durch  Schrötter  1845,  an  die  Verdichtung  der  bis  dahin 
als  permanent  bezeichneten  Gase  durch  Cailletct  und  Pictet  Ende 
1877. 

Wie  in  den  exaeten  Naturwissenschaften  überhaupt  das  Experiment, 
so  ist  speciell  in  der  Chemie  die  Analyse  die  Grundlage  aller  Forschung. 

Unmöglich  hätten  daher  auf  dem  Gebiete  der  theoretischen  und 
allgemeinen  Chemie  die  dargelegten  Fortschritte  gemacht  werden  können, 
wenn  sich  nicht  vorher  und  gleichzeitig  die  analytische  Chemie 
in  bedeutungsvoller  Weise  entwickelt  hätte. 

Ausser  Wöhler  und  Liebig  sind  es  besonders  Heinrich  Rose. 
Bunsen,  R.  Fresenius,  Gay-Lussac,  Friedrich  Mohr,  Rara- 
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melsberg,  Volhard,  Clemens  Winkler  und  viele  Andere,  welche 
sich  auf  diesem  Gebiete  ausgezeichnet  haben. 

R.  Fresenius  gab  zuerst  1841  einen  vollständigen  systematischen 
Gang  zur  qualitativen  chemischen  Analyse  in  der  ersten  Auf- 
lage seines  rasch  berühmt  gewordenen  Lehrbuches. 

Gay-Lussac  und  Mohr  entwickelten  die  Maassanalyse,  Bunsen 
die  gasometrischen  Methoden.    Doch  wer  könnte  Alles  anführen. 

Nur  eines  lassen  Sie  mich  speciell  hervorheben,  die  durch  Bunsen 
und  Kirchhoff  bewirkte  Einführung  der  Spectralanalyse, 
dieses  gewaltigen  Hülfsmittels  der  modernen  Naturwissenschaft,  welches 
nicht  nur  zur  Entdeckung  zahlreicher  neuer  Elemente  auf  unserer  Erde 
geführt  hat,  sondern  es  uns  auch  ermöglicht,  die  Chemie  der  Gestirne  zu 
erforschen,  welchen  bis  dahin  der  Chemiker  machtlos  gegenüber  stand. 

Aber  die  Spectralanalyse  ist  noch  in  anderer  Hinsicht  von  grund- 
legender Wichtigkeit,  sie  inaugurirt  die  Zeit,  in  der  wirjetzt  stehen, 
die  Zeit  der  physikalisch-chemischen  Forschung. 

Vorbereitet  war  der  Boden  dafür  speciell  durch  die  mechanische 
Wärmetheorie,  welche  Robert  Mayer,  Clausius  und  Helmholtz 
entwickelt  hatten. 

Auch  hier  kann  ich  nur  das  Wichtigste  hervorheben,  die  Entwicklung 
der  Thermochemie,  der  Photochemie,  der  Elektrolyse,  die 
Benutzung  der  optischen  Eigenschaften  der  Körper  (Polari- 
sation und  Lichtbrechungsvermögen)  für  die  chemische  Forschung, 
die  neueren  Studien  über  die  Dampfdichten  und  deren  Ver- 
werthung  für  die  theoretische  Chemie. 

Aber  noch  ein  Anderes  haben  uns  die  verflossenen  beiden  Menschen- 
alter gebracht,  die  Entwicklung  der  chemischen  Lehrmethode. 
Um  diese  hat  sich  vor  allen  Anderen  insbesondere  L  i  e  b  i  g  die  grössten 
Verdienste  erworben. 

Erst  dadurch  wurde  es  möglich,  dass  die  Chemie  den  mächtigen 
Einfluss  auf  das  gewerbliche  Leben  der  Menschheit,  auf  Land- 
wirtschaft und  Industrie  gewinnen  konnte. 

Und  gewaltige  Umwälzungen  haben  sich  gerade  in  dieser  Beziehung 
vollzogen,  auf  allen  Gebieten,  wohin  wir  auch  blicken  mögen. 
Lassen  Sie  mich  nur  Einiges  hervorheben. 

Wie  mit  einem  Zauberstab  hat  die  Chemie  den  schwarzen  vorher 
fast  werthlosen  Steinkohleutheer  berührt  und  aus  ihm  nicht  bloss  eine 
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Fülle  der  herrlichsten  Farben,  sondern  in  neuester  Zeit  werthvolle  Heil- 
mittel geschaffen. 

Mächtig  haben  sich  die  Zuckerfabrikation  und  die  Gährungsgewerbe 
unter  dem  Einfluss  der  Chemie  entwickelt. 

Der  sogenannte  anorganische  Grossbetrieb,  die  Fabrikation  von 
Schwefelsäure,  Soda,  Chlorkalk  u.  s.  w.  umfassend,  hat  ebenfalls  wichtige 
Fortschritte  aufzuweisen,  ich  erinnere  nur  an  die  neuen  Methoden  der 
Sodafabrikation  und  der  Chlorbereitung. 

Auch  auf  die  Metallurgie  und  das  Hüttenwesen  hat  die  Chemie 
umgestaltend  und  bessernd  eingewirkt.  Ein  Beispiel  aus  der  neuesten 
Zeit  möge  genügen,  das  Thomasverfahren  der  Roheisenerzeugung.  Es 
ermöglicht  durch  die  Anwendung  basischen  Futters  die  Verhüttung  auch 
phosphorhaltiger,  bis  dahin  minderwerthiger  Erze  und  liefert  in  seinen 
Abfallen,  den  Thomasschlackeu,  der  Landwirtschaft  ein  wirksames  und 
billiges  Düngemittel. 

Ja  sogar  mit  dem  Kriegsgott  sehen  wir  unsere  Wissenschaft  im 
Bunde.  Sie  wagt  es,  den  Donner  zu  verbannen,  der  bis  jetzt  die 
Schlachten  beherrscht,  und  die  bessernde  Hand  zu  legen  an  die  Be- 
reitung des  männermordenden  Schiesspulvers. 

Aber  eben  so  willig  stellt  sich  die  Chemie  in  den  Dienst  der  Justiz 
und  neuerdings,  besonders  im  Verein  mit  der  Bakteriologie, 
in  den  Dienst  der  Gesundheitspflege. 

Gerade  in  den  letzten  60  Jahren  ist  die  Chemie  herausgetreten  aus 
den  Studierstuben,  aus  den  Laboratorien  und  hat  einen  mächtigen  Ein- 
fluss ausgeübt  auf  allen  Gebieten  unserer  Culturentwicklung. 


Nun  zu  unserem  Verein sgebiete. 

Die  Geschichte  der  Chemie  in  unserem  Vereinsgebiete  beginnt  mit 
dem  Eintritt  meines  Vaters  in  dasselbe  vor  nunmehr  44  Jahren.  Es 
steht  mir.  dem  Sohne,  nicht  zu,  Ihnen  darzulegen,  was  er  geleistet  hat 
für  die  Entwicklung  der  Chemie,  zumal  der  analytischen  Chemie,  was 
er  geleistet  hat  als  Lehrer.  Zeugniss  davon  geben  seine  in  fast  alle 
lebenden  Sprachen  übersetzten,  in  vielen  Auflagen  erschienenen  Werke. 
Zeugniss  davon  giebt  die  Verehrung,  welche  ihm  von  einer  zahlreichen 
Schaar  dankbarer  Schüler  gezollt  wird,  Zeugniss  davon  giebt  das  Blühen 
und  Gedeihen  des  von  ihm  in's  Leben  gerufenen  und  geleiteten  chemischen 
Laboratoriums. 
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Ich  könnte  einzelne  Daten  aas  der  Geschichte  dieser  Anstalt  hervor- 
heben, z.  B.  die  Gründung  der  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  im 
Jahre  1862,  die  Errichtung  der  agriculturchemischen  Versuchsstation  im 
Jahre  1868,  die  Errichtung  der  hygienisch-bakteriologischen  Abtheilung 
im  Jahre  1884,  ich  könnte  Ihnen  sprechen  von  den  aus  dem  Labora- 
torium hervorgegangenen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  zumal  von  denen, 
welche  die  Erforschung  der  reichen  Bodenschätze  unseres  Vereinsgebietes 
an  nutzbaren  Erzen  und  Gesteinen,  sowie  insbesondere  an  Mineralwassem 
zum  Gegenstande  haben;  doch  ich  sehe  davon  ab,  weil  wenigstens  bis 
zum  Jahre  1873  eine  zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  von  meinem 
Vater  geschriebene  Geschichte  des  Laboratoriums  vorliegt  und  weil  das, 
was  die  letzten  Jahre  gebracht  haben,  uns,  die  wir  sie  mit  durchlebt, 
hinreichend  bekannt  ist. 

Gar  bald,  nachdem  mein  Vater  sein  chemisches  Laboratorium  er- 
richtet hatte,  zeigte  sich  dessen  fruchtbarer  Einfluss  auch  in  dem  Auf- 
blühen der  chemischen  Industrie  in  unserem  Vereinsgebiete.  Die  meisten 
unserer  hervorragenden  chemischen  Fabriken  sind  bereits  im  sechsten 
und  siebenten  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts  errichtet  worden,  nicht 
wenige  davon  speciell  von  Schülern  meines  Vaters. 

Bis  zum  Ende  der  siebziger  Jahre  fällt  die  Entwicklung  der 
Chemie  in  unserem  Vereinsgebiete  im  Wesentlichen  zusammen  mit  der 
Entwicklung  des  chemischen  Laboratoriums  meines  Vaters.  Von  da 
an  aber  mehren  sich  die  Heimstätten  unserer  Wissenschaft,  zumal  in 
Wiesbaden.  Heute  zählt  Wiesbaden  mehrere  chemische  Laboratorien, 
von  welchen  ich  insbesondere  hervorhebe  das  speciell  der  Keramik  ge- 
widmete von  Dr.  C.  Bischof,  dem  verdienstvollen  Verfasser  eines  be- 
kannten Lehrbuches  über  die  feuerfesten  Thone,  und  die  im  Jahre  1880 
von  Biebrich  hierher  verlegte  und  von  dem  jetzigen  Director ,  Dr. 
C.  Schmitt  vollständig  reorganisirte  Lebensmitteluntersuchungsanstalt, 
an  welcher  zahlreiche  wissenschaftliche  Kräfte  thätig  sind. 

Ausserhalb  Wiesbadens  ist  hier  speciell  die  Kgl.  Lehranstalt  für 
Obst-  und  Weinbau  mit  ihrer  önologischen  Versuchsstation  zu  nennen, 
in  welcher  besonders  die  rationelle  Hebung  des  für  unsere  Gegend  so 
wichtigen  Weinbaues  gepflegt  wird. 

Auch  in  den  höheren  Schulen,  zumal  in  den  beiden  landwirtschaft- 
lichen unseres  Bezirkes,  der  Kgl.  Landwirthschaftschule  zu  Weilburg  und 
dem  landwirtschaftlichen  Institute  zu  Hof  Geisberg  bei  Wiesbaden  findet 
die  Chemie  gebührende  Berücksichtigung. 
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Ehe  wir  nun  unseren  Blick  hinlenken  zu  dem  emsigen  und  geräusch- 
vollen, rasch  pulsirenden  und  glühenden  Lehen  in  den  Werkstatten  der 
chemischen  Industrie,  lassen  Sie  uns  der  heimgegangenen  Vertreter  unserer 
Wissenschaft  gedenken,  die  in  unserer  Mitte  gelebt  und  gewirkt  haben. 

1872  starb  Wilhelm  Gasselmann,  welcher  seit  1845  als  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Technologie  am  hiesigen  Realgymnasium  eine 
überaus  erspricssliche  Lehrthätigkeit  entfaltet  hatte.  Als  Schriftsteller 
ist  er  thätig  gewesen  durch  Herausgabe  eines  trefflichen,  in  mehreren 
Auflagen  erschienenen  Leitfadens  für  den  Unterricht  in  der  Chemie  und 
als  ständiger  Mitarbeiter  an  der  Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Von 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Erforschung  des 
Vereinsgebietes  beziehen,  ist  besonders  seine  Untersuchung  der  Sodener 
Mineralquellen  zu  erwähnen. 

1879  raffte  eine  tückische  Krankheit  Carl  Neubauer  hinweg, 
dessen  Name  durch  seine  bedeutenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  be- 
rühmt ist.  Seit  1853  war  er,  zuerst  als  Assistent,  dann  als  Professor, 
am  hiesigen  chemischen  Laboratorium  thätig,  von  1855  bis  1874  auch 
am  damaligen  Kgl.  landwirtschaftlichen  Institute.  Seit  Gründung  der 
Zeitschrift  für  analytische  Chemie  im  Jahre  1862  war  er  ihr  ständiger 
Mitarbeiter  und  schrieb  für  dieselbe  ausser  zahlreichen  wichtigen  Original- 
abhandlungen die  fortlaufenden  Berichte  über  die  Fortschritte  der 
chemischen  Analyse  organischer  Substanzen  und  über  die  auf  Physiologie 
und  Pathologie  bezüglichen  Methoden,  bis  ihm  der  Tod  die  Feder  aus 
der  Hand  nahm. 

Als  1868  die  agriculturchemische,  insbesondere  önologische  Versuchs- 
station dahier  in's  Leben  trat,  wurde  Neubauer  mit  deren  Leitung 
betraut  und  ihm  so  Veranlassung  gegeben  zu  seinen  hervorragenden 
Arbeiten  über  die  Chemie  des  Weines. 

Neubauer 's  Anleitung  zur  Analyse  des  Harns,  in  mehr  als  7  Auf- 
lagen erschienen  und  in1s  Russische,  Französische  und  Englische  über- 
setzt, ist  Ihnen  Allen  bekannt,  zumal  den  Aerzten. 

Doch  es  ist  nicht  möglich,  Neubauer 's  Bedeutung  hier  eingehend 
zu  würdigen.  Nur  erinnern  wollte  ich  an  ihn,  den  geistvollen  Forscher, 
den  beredten  Lehrer. 

Stets  werden  wir  ihm  ein  treues  Gedenken  bewahren,  zumal  die- 
jenigen unter  uns,  welche  als  Schüler  zu  seinen  Füssen  gesessen  haben, 
welche  ihn  auch  als  liebenswürdigen  Menschen  näher  kennen  gelernt 
oder  durch  Bande  der  Freundschaft  mit  ihm  vereinigt  waren. 
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Und  nun,  meine  Herren,  folgen  Sie  mir  mitten  zu  den  Stätten 
sprühenden  Lebens,  wo  tausende  fleissiger  Hände,  unterstützt  durch  sinn- 
reich construirte  Maschinen  beschäftigt  sind,  die  Chemie  dem  practischen 
Leben  nutzbar  zu  machen.  —  Doch  wie  kann  ich  es  wagen,  Ihnen 
diese  grossartigen  Fabrikanlagen  hier  zu  schildern,  —  das  will  mit 
eigeuen  Augen  geschaut  sein. 

Wer  es  durchreist  unser  schönes  Nassauer  Land,  der  wird  finden, 
dass  ausser  dem  Ackerbau,  der  Viehzucht,  dem  Weinbau,  der  Forst- 
wirthschaft,  dem  Bergbau  und  den  übrigen  Zweigen  gewerblicher  Thätig- 
keit  sich  auch  die  Industrie  in  mächtiger  Weise  entwickelt  hat,  ganz 
besonders  die  chemische  Industrie.  Die  bedeutendsten  Anlagen 
dieser  Art  haben  sich  namentlich  an  den  grossen  Wasserstrassen  ange- 
siedelt. Fahren  wir  z.  B.  von  Frankfurt  kommend  auf  Main  und  Rhein 
hinunter  von  dem  Anfang  bis  zum  Ende  unseres  Vereinsgebietes,  so 
erblicken  wir  gar  bald  die  hohen  Schornsteine  der  Griesheimer  Fabriken, 
welche  theils  dem  anorganischen  Grossbetrieb,  theils  der  Theerfarben- 
fabrikation  dienen. 

Wir  kommen  nach  Höchst  und  finden  dort  eine  wahre  Fabrikstadt, 
hauptsächlich  entstanden  in  Folge  der  Gründung  und  staunenswerthen 
Entwicklung  der  weltbekannten  Farbwerke,  vormals  Meister,  Lucius 
und  Brüning.  Daneben  sind  übrigens  noch  andere  chemische  Fabriken 
verschiedener  Art  vorhanden.  Auf  der  weiteren  Fahrt  den  Main  hinab 
erblicken  wir  insbesondere  noch  bei  Hattersheim  die  Zuckerfabrik  Main- 
gau  und  die  Beyerb ac h 'sehe  Farbenfabrik. 

Am  Rhein  ist  Biebrich  ein  Centrum  der  chemischen  Industrie.  Ich 
hebe  besonders  hervor  die  ausgedehnten  Portlandcementfabriken  von 
Dyckerhoff  <fe  Söhne,  die  Fabrik  für  künstliche  Düngemittel  von 
H.  &  E.  Albert,  die  Anilinfarbenfabriken  von  Kalle  &  Co.  und  von 
Lembach  &  Schleicher. 

Fahren  wir  weiter,  so  finden  wir  in  Oestrich  die  Oxalsäurefabrik 
von  Koepp  &  Co.,  in  Winkel  die  Weinsteinsäurefabrik  von  Golden- 
berg, Geromont  &  Co.,  in  Lorch  die  Fabrik  für  Producte  der 
trockenen  Destillation  des  Holzes,  in  Braubach  das  Blei-  und  Silberwerk, 
in  Lahnstein  die  Farbenfabrik  von  Schröder  &  Stadelmann. 

Diese  Fahrt  und  was  wir  auf  derselben  gesehen,  mag  ausreichen, 
uns  einen  Begriff  zu  geben  von  der  Entwicklung  der  chemischen  Industrie 
in  unserem  Vereinsgebiete.  Alle  genannten  Fabriken  leisten  Hervor- 
ragendes in  ihrem  speciellen  Fabrikationszweig,  viele  erfreuen  sich  eines 
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Weltrufes  und  gehören  zu  den  bedeutendsten  ihrer  Art,  nicht  bloss  in 
Deutschland,  sondern  überhaupt. 

Ich  bin  am  Schlüsse.  Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  in  die  Zukunft. 
Was  wird  sie  bringen  ?  Weitere  Entwicklung.  Noch  hat  sich  die  junge 
Wissenschaft  der  Chemie  nicht  zu  einem  festgefügten,  in  allen  Theilen 
fertig  ausgebildeten  Lehrgebäude  durchgerungen.  Das,  was  nur  ein  Ent- 
wicklungsstadium bezeichnet,  in  unseren  heutigen  Anschauungen,  wird 
vergehen  und  Anderem  Platz  machen.  Aber  was  schadet  es.  Aus 
den  Trümmern  einer  dahinsinkenden  Theorie  erhebt  sich,  wie  der  Vogel 
Phönix  aus  der  Asche,  die  chemische  Wissenschaft  strahlender  und  reiner, 
die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Menschen  befruchtend  und  in  sieghafter 
Kraft  zustrebend  dem  höchsten  Ziele  aller  Naturforschung, 

der  Erkenntniss  der  Wahrheit. 
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Wte  bekannt,  tritt  in  Wiesbaden  eine  ganze  Reihe  heisser  und 
warmer  Mineralquellen  zu  Tage.  Die  bedeutendsten  derselben  sind  in 
dem  Zeiträume  von  1849  bis  1886  theils  von  mir  selbst,  theils  von 
meinem  Sohne,  Professor  Dr.  Heinrich  Fresenius,  theils  von  Schü- 
lern meines  Laboratoriums  aualysirt  worden,  und  finden  sich  die  Er- 
gebnisse der  Untersuchungen  ohne  Ausnahme  in  den  Jahrbüchern  des 
Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau,  beziehungsweise  den 
Jahrbüchern  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde. 

Wenn  ich  nun  die  Resultate  der  Analysen  hier  nochmals  zusam- 
menstelle und  kurz  bespreche,  so  geschieht  dies,  weil  sich  im  Laufe 
der  37  Jahre  die  Ansichten,  in  welcher  Weise  man  die  direct  ge- 
fundeneu Zahlen  verwerthet,  das  heisst  in  welcher  Art  man  Basen  und 
Säuren  zu  Salzen  verbiudet,  etwas  geändert  haben,  so  dass  sich  die 
früher  ausgeführten  Analysen  mit  denen  der  neueren  Zeit  nicht  direct 
vergleichen  lassen.  Die  Möglichkeit  directer  Vergleichung  ist  aber 
nicht  allein  im  Hinblicke  auf  den  therapeutischen  Werth  der  Quellen 
erwünscht,  sondern  auch  unerlässliche  Bedingung,  wenn  man  der  Frage 
nach  dem  Ursprung  der  Thermen  näher  treten  will. 

Es  sind  daher  alle  Analysen  nach  den  Grundsätzen,  welche  bei 
der  Berechnung  der  in  neuerer  Zeit  untersuchten  Quellen  marsgebend 
waren,  und  die  man  gegenwärtig  für  die  richtigsten  hält,  neu  berechnet 
worden,  so  dass  die  Ergebnisse  der  Analysen  nunmehr  direct  verglichen 
werden  können. 

In  den  folgenden  Tabellen  I  und  II  sind  die  so  erhaltenen  Re- 
sultate übersichtlich  zusammengestellt.  Sämmtliche  Salze  sind  ohne 
Krystallwasser  berechnet.  In  der  ersten  Tabelle  sind  die  kohlensauren 
Salze  als  wasserfreie  Bicarbonate,  in  der  zweiten  als  einfache  Carbonate 
aufgeführt,  damit  die  Bestandteile  der  Wiesbadener  Thermen  auf 
leichte  Art  mit  denen  anderer  Mineralquellen  verglichen  werden  können, 
mögen  diese  in  der  einen  oder  der  anderen  Art  zusammengestellt  sein. 

Was  die  Reihenfolge  der  in  die  Tabelle  aufgenommenen  Thermal- 
quellen betrifft,  so  sind  dieselben  nach  ihrem  Gehalte  an  Chlornatrium 
geordnet. 

Die  Bedeutung  der  Tabellen  III— VI  ergibt  sich  aus  deren  Ueber- 
schriften. 

2* 
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Tabelle  I. 


Bestandteile  der  Quellen  in  1000  Gewichtstheilen  Waaser, 


K  o  c  h  - 
brunnen. 

R.  Frese- 
nius 
1885 

Mineral- 
wasser im 
Badhause  zu 
den  Vier  ' 
Jahres- 
zeiten. 

C.Hjelt  und 
R.  Röhr 
1859 

Quelle  im 
B^dhaas 

Zum 
Spiegel. 

G.  Kerntr 
1856 

Temperatur  der  Quelle  

68.750  C. 

57,50  C.**) 

66,20  c. 

1,006627  bei 
15«  C. 

1,006265  bei 
150  C. 

1,00628 

a)  In  wägb 

Cblorlithium  

Bromnatrium  

Schwefelsaurer  Kalk  

,       ,       Strontian  .... 

Baryt  

Doppelt  kohlensaurer  Kalk  .... 

.       kohlensaure  Magnesia    .  . 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  . 

„             w  Manganoxydul 
Arsensaurer  Kalk 

Kieselsäure  

Summe   .  . 
Kohlensäure,  völlig  freie  .... 

Summe  aller  Bestandtheile  . 

arer  Menge 
6,828976 
0.182392 
0,023104 
0,017078 
0,627303 
0,004351 
0,000017 
0,072480 
0,021929 
0,001272 
0.306979*) 
0,270650 
0,009283 
0,001236 
0,000225 

\r  y  *^              mm  mm  \^ 

0,000028 
0.001039 

0,062714 

vorhandene 

6,819447 

0,227291 
nicht  bestimmt 

0,016739 

0,618707 

0,002109 
nicht  bestimmt 

0,089532 
Spur 
Spar 

0,389674 

0,288144 

0.001946**) 

0.000989***) 
nicht  bestimmt 

» 

* 

0.058341 

Bestand* 

6,806703 
0.14209$ 

nicht  bestitnrd* 
0,020589 
0,6$80t>0 
0,003231 

nicht  bestimnt 
0,082958 
Spar 
Spur 
0,301150 
0,259504 
0.010109 
0,000905 

0,060965 

l  8,431051 
0,296600*) 
0.005958 

8.512919 
0,206024 

8.326212 
0,407203 

]  8.733609 

8.71S943 

8,733415 

b)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile. 
Rubidium,  Caesium,  Salpetersäure,  Titansäure,  Kupfer,  Schwefelwasserstoff, 
organische  Substanzen,  sämmtliche  in  sehr  geringen  Spuren.   Diese  Bestand- 


*)  Infolge  eines  Versehens  bei  der  Berechnung  der  Analysen  ist  in  der 
in  Band  39  der  Jahrbücher  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  mit- 
getheilten  Zusammenstellung  der  Bestandtheile  des  Kochbrunnens  und  bei  der 
im  Band  40  aufgeführten  der  Bestandtheile  der  kleinen  Schützenhofqaelle  der 
doppelt  kohlensaure  Kalk  zu  hoch  und  die  freie  Kohlensäure  zu  niedrig  ange- 
geben, was  ich  hiermit  berichtigend  bemerke. 
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Tabelle  I. 


die  kohlensauren  Salze  als  wasserfreie  Bicarbonate  berechnet. 


Quelle  in  der 
W  i  1  h  c  1  m  s  - 
Heil- 
anstalt. 

Ii.  Frese- 
nius 
1871 

Quelle  im 
Bailliaus 
Z  u  ni 
Z'>  1  d  e  n  e  n 
15  ru  nnen.f) 

R.  Siu'hs- 
i  a  n  d  und  W. 
V  a  1  e  n  t  i  n 
1357 

Queue  im 
Hause  Guld- 
ir  a  s  .s  e  X  o.  6. 

1  t-.  ri  t-1 1 1 1  'L 1  h 

i.  i  j  ur  jii  ,h 

Ktiji1Vrschnüi-<l 
\V.".rntT,J 

Ii.  Wilden- 
s  t  e  i  Ii 
I8.>0 

S  c  h  ü  t z  e  n  - 
Ii  o  f  -  j  uoll  e. 

H.  Frese- 
ii  i  u  s 
1870 

Kleine 
S  c  b  ü  t  z  e  n  - 
m  o  i  ij  u  e  1 1  e. 

K.  Frose- 
n  i  u  s 

lsso 

Faul- 
bru  n  n  en. 

W.d'Orville 
und 
W.  Kalle 
18.58 

40.14"  C. 

Ot.O«  C. 

51  bis  52«  0, 

49.2«  C 

45,2«  C. 

14.0«  C. 

1,006429  bei 
16«  0. 

1.000451  bei 
15«  C. 

1.0004  bei 
15«  C. 

1.0O4O04  bei 
14.")«  C 

1 ,001827  b.-i 
10«  C. 

1.00349 

theile  in  1000  ü e wichtstheilen  Wasser. 


6,730694 

(•.,725822 
0.131632 

0,70501 

5, 15401 1; 

5.138831 

3,227340 

0.227705 
0.00!  »752 

0.07000 

0,157510 

0,155i>25 

0,087310 

0.025228 

0,020310 

0,015870 

0.01 5051 

(».01 320 

0,012310 

0.014521 

0.000042 

O.580:»O7 

0.745341 

0.50797 

0.565658 

0.591311 

0.45S501 

0,001431 

0,003215 

0.OO2534 

0,004010 

0,001708 

0.000024 

— 

0,000028 

0,000013 

0.092700 

0,005000 
Spur 

0,00724 

0.13431)0 

0.13703!» 

0,100007 

0,000024 

0,020302 

0.017033 

0.000213 

Spur 

0.000010 

0.ot)0431 

0,421305 

0,2171)34 

0.43637 

0.200873 

0.100415*) 

0.1355S0 

0.254922 

0,3011*1 

0.20340 

0.180005 

0. 142007 

0.217042 

0.007(108 

0.006418 

0.00647 

0.OO30O5 

0.002814 

0.O02001 

0,001325 

0.0O13S0 

nicht  bostimmt 

O.000O28 

0.00 11 04 

Spur 

0.000000 

0.O00 164 

0.0002-15 

nicht  bestimmt 

0,000035 

Spur 

Spur 

6pur 

0.000401 

0.000103 

0,0003.'l4 

0.051407 

O,0031«7 

0.000571 

0.04530 

0.05O007 

0.050410 

8.40S274 

s.:;  143  n 

S.2 14 10 

0.536485 

0.451850 

4.202100 

0.334423 

0.369115 

0.25213 

0.308144 

0.201557*) 

0,3280811 

Spur 

Spur 

8,742007 

1 

8,08345« 

8.40632 

0.S40629 

0,743410 

4,020198 

theile  sind  im  Wasser  des  Kochbrunnens  und  —  abgesehen  von  Titansäure  — 
in  dem  der  Sehfitzenhofquelle  nachgewiesen  worden,  dürften  sich  aber  wohl 
auch  in  den  anderen  Wiesbadener  Thermen  finden. 


**)  Diese  Temperatur  und  diesen  Gehalt  an  doppelt  kohlensaurem  Eisen- 
oxydul zeigt  das  Wasser  am  Abflussrohre  im  Badhaus.    Die  nicht  gut  zugäng- 
liche Quelle  liegt  etwa  300  Schritte  von  dem  Badhause  entfernt. 
***)  Von  Voll pr acht  1857  bestimmt, 
t)  Dieselbe  speist  die  Bäder  im  Adler,  goldenen  Brunnen,  in  der  Krone 
und  im  schwarzen  Büren. 
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Tabelle  II. 


Beßtandtheüe  der  Quellen  in  1000  Gewichtstheilen  Wasser, 


1 

Mineral- 

Koch- 

wasser im 

Quelle  im 

BiulVi&ntw*  7n 

Badhaus 

brunnen. 

den  Vier 

R.  Frese- 

Jahres- 
zeiten. 

Zum 
Spiegel. 

nius 

t  DOC 

1S85 

C.Hjelt  und 
R.  Röhr 

G.  Kerner 
1856 

1859 

68,75«  C. 

57,50C.*) 

66.20  c. 

!  1,006627  bei 

1,006265  bei 

1,0062S 

,                                                         —                                 ^  ,_   

irnn 
10»  L. 

150C. 

a)  In  wägb 

arer  Menge 

vorhandene  Bcstand- 

• 

füll  ts  t\\  a  t  r  i  11  ni 

6  828976 

6,819447 

6,806703 

f  Üilork  nl  i  11m 

0.182392 

0,227291 

0,142098 

1  Milorlithiiini 

nicht  bestimmt 

nicht  bestimmt 

C  h  1 0  rn  n  m  n  n  n  i  11  m 

0  017073 

Vjv  a  1  v  1  u 

0,016739 

0,050589 

ChlorrAlrinm 

0  627303 

0,618707 

Bromnatriuin  

0,004351 

0,002109 

0,003231 

T(ul  nfttriniii 

0  000017 

nicht  bestimmt 

nicht  bestimmt 

Schwefelsaurer  Kalk    .  . 

|  0,072480 

0.089532 

0.082958 

Strontian 

0,021920 

Spur 

Spur 

Barvt 

0  001272 

\J              A  mm  %  mm 

Spur 

Spur 

1C<    I»*nsarirpr  ff  Alle 

0  213180*) 

0,270607 

0,209132 

Kolilenaaiirp  Macnesia 

0.177614 

0,189095 

0,170300 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .... 

0,006730 

0.001411 

0,007329 

n       ,      Manganoxydul    .    .  . 

;  0,000894 

0,000715 

0,000655 

Arsensaurer  Kalk  

0,000225 

nicht  bestimmt 

i  0,000028 

0,001039 

Ii   «  AnAl  n  #%  M  mm  ä      'l               M  A  V*/S  A 

0,062714 

0,058341 

0.060965 

Summe 

8,241321 

8,293994 

$,141960 

Kohlensäure,  freie  und  halhgehundene 

0.4S6330*) 

0,424949 

0,591455 

0.005958 

Summe  aller  Bestandteile  . 

8,733609 

8,718943 

S,733415 

b)  In  unwägbarer  Menge 

vorhandene  Bestandtheile. 

Siehe  Tabelle  I. 


*)  In  Betreff  dieser  Zahlen  vergleiche  die  betreifenden  Anmerkungen  iur 
Tabelle  I. 
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Tabelle  II. 


die  kohlensauren  Salze  als  einfache  Carbonate  berechnet. 


Quelle  in  der 
w  nne  ims- 
Heil- 
anstalt. 

R.  Frese- 
nius 
1871 

Quelle  im 
Badhaus 
Zum 
goldenen 
Brunnen. 

R.  S  u  c  h  s  - 
land  und  W. 
Valentin 
1857 

Quelle  im 
Hause  Gold- 
gasse  No.  6. 

(KhemaU 
Kupferschmied 
Wörner.) 

R.Wilden- 
stein 
1850 

Schützen- 
hofquelle. 

H.  Frese- 
nius 
1879 

Kleine 
Schützen- 

1              fk  11 

hofq  uelle. 

±%*    £  I  C  0  C 

n  i  u  8 
1886 

Faul- 
brunnen. 

W.d'Orville 

11  n  il 

Uli  VI 

W.  Kalle 
1858 



40,14°  C. 

64,00  c. 

51  bis  520  C. 

49,2»  C. 

_  

45,20  c. 



14,0°  C. 

1,006429  bei 

1,006451  bei 

1,0064  bei 

1,004964  bei 

1,004827  bei 

1,00349 

16<>  C. 

150  C. 

150  C. 

14,50  0. 

190C. 

tneiie  in 

1000  Gewichtstheilen  Wasser. 

6,730694 

Uff  it%J\J*t6ä 

ß  70501 

5 154046 

5,138331 

3,227340 

0,227765 

0,134832 

0,07699 

0,157510 

0,155925 

0,087316 

0,009752 

0,025228 

0,026319 

— 

0,015870 

0,015651 

0,01329 

0,012340 

0,014521 

0,009942 

0,580907 

0,745341 

0,56797 

0.5S5858 

0,591311 

0.458501 

0  00 1431 

V7,W  1  *o  1 

0,003215 

0,002534 

0  0(14010 

0  Oft 17 OS 

0,000024 

0,000028 

0.000013 

0,092769 

0,095990 

0,09724 

0,134366 

0,137989 

0,100967 

0,000024 

Spar 

0,020362 

0,017933 

0,000213 

Spar 

0,000010 

0,000431 

0,292615 

0,151343 

0,30303 

0,139495 

0.115566*) 

0,094157 

0,167293 

0,197650 

0,17290 

0,124487 

0,093822 

0,142823 

U.UUOOlD 

0,004653 

0,00614 

0,002179 

n  (V\i  QjM 

u,uuiyoi 

U,UVw£>Q 

0,001003 

0,000671 

V 

Spur 

0,000060 

0,000245 

0,000035 

Spar 

Spur 

Spur 

0,000401 

0,000193 

0,000334 

0,063167 

0,066571 

0.04539 

0,050907 

0,051167 

0,050416 

8,189436 

8,142071 

7,98796 

6,410816 

6,350761 

4,175126 

0,553261 

0,541385 

0,47836 

0,435813 

0,392655*) 

0,445072 

Spur 

Spur 

- 

8,742697 

8,683456 

8,46632  ' 

6,84G629 

6,743416 

4,620198 
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Tabelle  III. 

Reihenfolge  der  Quellen,  wenn  dieselben  nach  ihren  Gehalten  an  den 
einzelnen  Hauptbestandteilen  geordnet  werden. 

1.  Nach  ihrem  Gehalte  an  Chlornatrium. 

in  1000  Gewichtstheilen 


Wasser. 

1.  Kochbruunen   6,828976 

2.  Vier  Jahreszeiten   6,819447 

3.  Spiegel   6,806703 

4.  Wilhclmsheilanstalt     ....  6,730694 

5.  Goldener  Brunnen   6,725822 

6.  Goldgassc  ;  6,705010 

7.  Schützenhof   5,154046 

8.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .    .  5,138331 

9.  Faulbrunnen   3,227340 

2.  Nach  ihrem  Gehalte  an  Chlorcalcium. 

1.  Goldener  Brunnen   0,745341 

2.  Spiegel   0,638000 

3.  Kochbrunuen   0,627303 

4.  Vier  Jahreszeiten   0,618707 

5.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .    .  0,591311 

6.  Schützenhof   0,585858 

7.  Wilhelmsheilanstalt     ....  0,580907 

8.  Goldgasse   0,567970 

9.  Faulbrunnen   0,458501 

3.  Nach  ihrem  Gehalte  an  schwefelsaurem  Kalk. 

1.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .    .  0,137989 

2.  Schützenhof   0,134366 

3.  Faulbrunnen   0,100967 

4.  Goldgasse   0,097240 

5.  Goldener  Brunnen   0,095990 

6.  Wilhelmsheilanstalt     ....  0,092769 

7.  Vier  Jahreszeiten   0,089532 

8.  Spiegel   0,082958 

9.  Kochbrunnen   0,072480 
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4.  Nach  ihrem  Gehalte  an  doppelt  kohlensaurem 


Kalk. 

in  1000  Gewichtstheileti 
Wasser. 

1.  Goldgasse   0,436370 

2.  Wilhelmsheilanstalt     ....  0,421365 

3.  Vier  Jahreszeiten   0,389674 

4.  Kochbrunnen   0,306979 

5.  Spiegel   0,301150 

6.  Goldener  Brunnen   0,217934 

7.  Schützenhof   0,200873 

8.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .    .  0.166415 

9.  Faulbrunnen   0,135586 

5.  Nach  ihrem  Gehalte  an  doppelt  kohlensaurer 

Magnesia. 

1.  Goldener  Brunnen   0,301181 

2.  Vier  Jahreszeiten   0,288144 

3.  Kochbrunnen   0,270650 

4.  Goldgasse   0.263460 

5.  Spiegel   0,259504 

6.  Wilhelmsheilanstalt     ....  0,254922 

7.  Faulbrunnen   0.217642 

8.  Schützenhof   0,189695 

9.  Kleine  Schützenhofquellc  .    .    .  0,142967 


6.   Nach  ihrem  Gehalte  an  doppelt  kohlensaurem 

Eisenoxydul. 

1 .  Spiegel  

2.  Kochbrunnen  

3.  Goldgasse  

4.  Wilhelmsheilanstalt  .... 

5.  Goldener  Brunnen  

6.  Schützenhof  

7.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .  . 

8.  Faulbrunnen  

9.  Vier  Jahreszeiten  


0,010109 
0.009283 
0,008470 
0,007608 
0,006418 
0,003005 
0,002844 
0.002691 
0.001946 
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7.  Nach  ihrem  Gehalte  an  völlig  freier  Kohlensäure. 

in  1000  Gewichtstheilen 
Wasser. 

1.  Spiegel     .    .    .  *   0,407203 

2.  Goldener  Brunnen   0,369115 

3.  Wilhelmsheilanstalt     ....  0,334423 

4.  Faulbrunnen   0,328089 

5.  Schütaenhof   0,308144 

6.  Kochbrunnen   0,296600 

7.  Kleine  Schützenhofquelle  .    .    .  0,-291557 

8.  Goldgasse   0,252130 

9.  Vier  Jahreszeiten   0,206024 


Tabelle  IV. 

Aus  der  selten  ergibt  sicJi  die  Stelle,  welche  jede  Quelle  in  Betreff  der 
absoluten  Menge  jedes  Hauptbestandtheils  einnimmt. 


•       a  • 


Chlornatrium 

Chlorcalcium  .... 

Schwefelsaurer  Kalk  . 

Doppelt  kohlensaurer 
Kalk  

Doppelt  kohlensaure 
Magnesia  

Doppelt  kohlensaures 
Eisenoxydul .... 


1 

3 
9 


= 
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1- 

<a 


-1 

7 
3 
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3 
2 
8 
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4 
7 
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s 

Ol 
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s 

« 

S 

"3 
O 


.) 
1 

5 

6 


(i 

8 
4 
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ja 
c 

v 

O 
J5 

o 

CO 


S 

«3 
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I 


7 
6 
2 
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8 
5 
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e 
e 
c 
c 
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9 
0 
3 


8  i  9 


9 
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Tabelle  V. 


Verhältniss,  in  welchem  die  Hauptbestandteile  der  Quellen  zum  Chlornatrium 
stehen,  dessen  Menge  zu  dem  Behufe  Im  allen  Quellen  gleich  1000  gesetzt  ist. 


= 

zl< 

• 

= 

- 

— 

_  • 

.— ' 

.=  2 
-  — 

= 

— 

i? 

■f! 
t, 

—  = 

*->' 

•-. 

■V 

.z 

>  "v 

ti. 

luitz 

— 

O 

•  — 

> 

CD 

CJ 

X 

Chloniatrium     .  . 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Chlorcalcium .    .  . 

01.S), 

i»n.7H 

03.73 

86.31 

110.S2 

84,71 

113.67 

1 15.08 

142.10 

Schwefelsaurer  Kalk 

10.G1 

13, 13 

12.10 

13.78 

14,27 

14,50 

26.07 

26.S5 

31,20 

Doppelt  kohlensau- 

rer Kalk     .    .  . 

44.05 

57.!  4 

44.24 

02.5;) 

32.40 

65. OS 

3S.D7 

32.311 

42.01 

Doppelt  kohlensaure 
Magnesia   .    .  . 

3:1.63 

42.:?:» 

HS,  12 

37.S7 

44.76 

311.211 

36.S1 

27.82 

07.44 

Doppelt  kohlensau- 

res Kisenoxydul  . 

1.3« 

n.2!> 

1.40 

1,13 

0,!'5 

1,26 

0.58 

0.55 

0,83 

Völlig  freie  Kuhlen- 

saure  .... 

43.4a 

30,21 

50*2 

411.61) 

54,88 

37.60 

50.7!» 

56,74 

101,66 

Tabelle  VI. 

Aus  derselben  ergibt  sich,  welche  Stelle  jede  Quelle  einnimmt,  wenn  man  das 
Verhältniss  je  eines  Hauptbcstandtheils  zum  Kochsalz  als  Mafsstab  nimmt. 
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vi 

1 
2 

1= 
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r. 

tu 

- 

V 

X 

5 

, ..     .    ,                       .  .. 
Chlorcalcium:  Chlirnatriimi  . 

1  ■■ 
6 

7 

5 

s 

4 

3 

2 

1 

Schwefelsaurer   Kalk  :  Chloi- 
natrium  

0 

7 

8 

6 

5 

4 

3 

2 

1 

Doppelt    kuhlensaurer  Kalk: 
Chlornatrium  

4 

•> 

5 

2 

8 

1 

7 

f 

6 

Doppelt  kohlensaure  Magnesia : 

3 

6 

7 

2 

5 

8 

0 

1 

Doppelt    kohlensaures  Eisen- 
oxydul: Chlornatrium     .  . 

2 

o 

1 

4 

5 

3 

7 

8 

15 
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Schlußfolgerungen. 


Die  mitgethciltcn  Tabellen  gestatten,  wie  man  leicht  erkennt,  die 
Beantwortung  aller  Frageu,  welche  man  hinsichtlich  der  chemischen 
Beschaffenheit  und  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der  Wiesbadener 
Thermen  stellen  kann. 

Vor  Allem  erkennt  man,  wenn  man  zunächst  die  absoluten  Mengen 
der  Bestandteile  iifs  Auge  fasst,  dass  die  Schützenhofquelle  und  die 
kleine  Schützenhofquelle  sich  wesentlich  von  den  anderen  heissen  Quellen 
unterscheiden,  und  zwar  sowohl  durch  den  verminderten  Gehalt  an  Chlor- 
natrium, an  doppelt  kohlensaurem  Kalk,  doppelt  kohlensaurer  Magnesia 
und  doppelt  kohlensaurem  Eisenoxydul,  wie  durch  den  vermehrten  an 
schwefelsaurem  Kalk.  —  Der  Faulbrunuen,  wenn  auch  den  Schützenhof- 
quellen im  Chlornatriumgehalte  weit  nachstehend,  schliesst  sich  doch  in 
seinem  Gesammtverhaltcn  mehr  diesen  als  den  anderen  Thermen  an. 

Wenn  auch  im  Ganzen  sich  nur  wenige  Regelmäßigkeiten  in  der 
Zusammensetzung  der  verschiedenen  Quellen  erkennen  lassen,  so  tritt 
eine  doch  mit  aller  Bestimmtheit  hervor.  Ein  Blick  auf  die  Tabelle 
V  und  VI  lehrt  nämlich,  dass  die  Quellen  einen  im  Vcrhältniss  zum 
Chlornatrium  um  so  höheren  Gehalt  an  schwefelsaurem  Kalk  haben,  je 
geringer  ihr  Chlornatriumgehalt  ist.  Diese  Regel  würde  keine  Aus- 
nahme zeigen,  wenn  der  Gehalt  der  Spiegelqucllc  an  schwefelsaurem 
Kalk  um  ein  Geringes  höher  wäre. 

Weniger  hervortretend  sind  die  Regelmäfsigkeiten  in  dem  Ver- 
hältnisse zwischen  Chlornatrium  und  Chlorcalcium ;  doch  zeigt  auch  hier 
ein  Blick  auf  die  Tabellen  V  und  VI ,  dass  der  Faulbrunnen ,  die 
kleine  Schützeuhöfquelle  und  die  Schützenhofquelle,  welche  geringere 
Gehalte  au  Chlornatrium  haben  als  die  anderen  Quellen,  im  Verhältnisse 
zum  Chlornatrium  höhere  Chlorcalciumgchalte  zeigen  als  diese. 

Am  meisten  Interesse  aber  bietet  offenbar  die  Frage,  wie  die  Ver- 
schiedenheit der  auf  so  eng  begrenztem  Räume  zu  Tage  tretendeu 
Wiesbadener  Thermen  aufzufassen  sei.  Bei  einer  sich  nicht  auf  Zahlen 
stützenden  Betrachtung  liegt  die  Erklärung  nahe,  in  der  Tiefe  sei  ein 
Reservoir  vorhanden,  aus  welchem  alle  Quellen  gespeist  würden,  and 
die  Verschiedenheit  derselben  beruhe  darauf,  dass  die  eine  Quelle,  also 
der  au  Chlornatrium  reichste  Kochbrunnen ,  das  Wasser  dieses  Rescr- 
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voirs  unverdünnt  liefere,  die  anderen  aber  Mischungen  dieses  Wassers 
mit  grösseren  oder  kleineren  Mengen  gewöhnlichen  süssen  Wassers. 

Der  Beweis,  ob  diese  Erklärung  zutreffend  oder  falsch  ist,  würde 
sich  aus  der  Tabelle  IV  ohne  Weiteres  ergeben,  wenn  man  annehmen 
könnte,  das  zutretende  süsse  Wasser  sei  vollkommen  frei  von  gelösten 
mineralischen  Bestaudtheilen,  denn  in  diesem  Falle  müssten  die  Zahlen 
in  den  folgenden  Reihen  dieselben  sein ,  wie  in  der  ersten  auf  Chlor- 
natrium bezüglichen  Reihe,  was  aber,  wie  man  ersieht,  durchaus  nicht 
der  Fall  «ist. 

Da  aber  die  erwähnte  Annahme  nicht  gemacht  werden  kann,  so 
ist  zu  untersuchen,  welche  Beschaffenheit  ein  zutretendes  Wasser  haben 
müsste,  um  aus  Kochbrunnenwasscr  ein  Wasser  von  der  Beschaffenheit 
je  einer  der  anderen  Quellen  zu  liefern. 

Ich  wähle  zur  Beantwortung  dieser  Frage  drei  Beispiele,  indem 
ich  zuerst  das  dem  Kochbrunnenwasser  ziemlich  nahe  stehende  Wasser 
der  Wilhelmsheilanstalt,  sodann  die  sich  von  ersterem  mehr  unterschei- 
dende Schützenhofquelle  und  endlich  das  Faulbrunnenwasser  betrachte, 
dessen  Chlornatriumgehalt  nur  47,2 °/0  des  im  Kochbrunnen  enthaltenen 
beträgt. 

I.  Wasser  der  Wilhelmsheilanstalt. 

Da  985,61  Th.  Kochbrunnenwasser  so  viel  Chlornatrium  enthalten 
als  1000  Th.  W asser  der  Wilhelmsheilanstalt,  so  müsste  man  sich  dieses 
entstanden  denken  durch  Hinzutreten  von  14,39  Th.  Mischwasscr  zu 
985,61  Th.  Kochbrunnenwasser. 

Untersuchen  wir  nun,  welche  Beschaffenheit  das  Mischwasser  haben 
müsste,  um  in  Betreff  der  anderen  Bestandthcile  der  Beschaffenheit  des 
Wassers  der  Wilhclmsheilanstalt  zu  entsprechen. 

a)  In  Betreff  des  Chlorcalciums. 

985,61  Th.  Kochbrunnenwasscr  enthalten  0,6183  Th.  Chlorcalcium, 
1000  Th.  Wasser  der  Wilhelmsheilanstalt  aber  nur  0,5809.  Es  müssten 
sich  also  beim  Vermischen  0,6183  —  0,5809  =  0,0374  Th.  Chlorcalcium 
ausgeschieden  haben. 

b)  In  Betreff  des  schwefelsauren  Kalks. 

985,61  Th.  Kochbrunnenwasser  enthalten  0,07144  Th.  schwefel- 
sauren Kalk,  1000  Th.  Wasser  der  Wilhelmsheilanstalt  0,09277.  Also 
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mtissten  durch  14,39  Th.  des  Mischwassers  zugeführt  worden  sein 
0,09277  —  0,07144  =  0,02133  Th.  und  somit  mQssten  1000  Th.  des 
Miscliwassers  1,482  Th.  schwefelsauren  Kalk  enthalten. 

c)   In  Betreff  des  doppelt  kohhlensauren  Kalks. 

985,61  Th.  Kochbrunnenwasser  enthalten  0,3026  Th.  doppeltkohlen- 
sauren Kalk,  1000  Th.  Wasser  der  Wilhelmsheilansalt  0,4214.  Somit 
müssten  durch  die  14,39  Th.  Mischwasscr  zugeführt  worden  sein 
0,4214  — 0,3026  =  0,1188  Th.  und  somit  hätten  1000  Th.  des  Misch- 
wassers enthalten  müssen  8,255  Th.  doppelt  kohlensauren  Kalk. 

d)  In  Betreff  der  doppelt  kohlensauren  Magnesia. 

985.61  Th.  Kochbrunnenwasser  enthalten  0,2668  Th.  doppelt 
kohlensaure  Magnesia,  1000  Th.  Wasser  der  Wilhelmsheilanstalt  aber 
nur  0,2549  Th. ,  somit  hätten  sich  beim  Zutritt  des  Mischwassers  aus- 
scheiden müssen  0.2668  —  0,2549  =  0.0119  Th  doppelt  kohlensaure 
Magnesia. 

II.  Wasser  der  Schützenhofquelle. 

Stellt  man  bei  dem  Wasser  der  Schützenhofquelle  eine  der  eben 
betrachteten  analoge  Berechnung  au.  so  ergibt  sich  zunächst,  dass  —  um  ein 
Wasser  vom  Chlornatriumgehalt  dieser  Quelle  zu  erhalten  —  zu  754.73  Tb. 
Kochbrunnenwasser  245,27  Th.  eines  von  Chlornatrium  freien  Misch- 
wassers getreten  sein  müssten.  und  dass  dieses  in  1000  Th.  enthalten 
haben  müsste  0,3250  Th.  schwefelsauren  Kalk  und  0,4587  Th.  Chlor- 
calcium,  während  sich  bei  der  Zumischung  0,0308  Th.  doppelt  kohlen- 
saurer Kalk  und  0,0146  Th.  doppelt  kohlensaure  Magnesia  hätten  aus- 
scheiden müssen. 

III.  Wasser  des  Fanlbriinnens. 

Um  ein  Wasser  vom  Chlornatriumgehalte  des  Faulbrunuens  zu 
liefern,  hätten  zu  472.6  Th.  Kochbrunnenwasser  527,4  Th.  eines  von 
Chlornatrium  freien  Wassers  treten  und  dieses  hätte  in  1000  Th.  ent- 
halten müssen  0.3072  Th.  Chlorcalcium,  0,1264  Th.  schwefelsauren  Kalk 
und  0.1701  Th.  doppelt  kohlensaure  Magnesia,  während  sich  beim 
Vermischen  0,0095  Th.  doppelt  kohlensaurer  Kalk  hätten  ausscheiden 
müssen. 
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Bei  den  drei  Beispielen  ergeben  sich  somit  für  die  Mischwasser 
unzulässige  Annahmen,  denn  die  Ausscheidung  von  Chlorcalcium 
beim  Zutreten  süssen  Wassers  zu  Kochbrunnenwasser  kann  nicht  statt- 
finden, die  Ausscheidung  doppelt  kohlensaurer  alkalischer  Erden  ist 
ganz  unwahrscheinlich  und  gewöhnliche  Wasser,  welche  grössere  Mengen 
Chlorcalciums  und  in  1000  Th.  8  Thl.  doppelt  kohlensauren  Kalk  ent- 
halten, kommen  nicht  vor. 

Zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  gelangt  man  auch,  wenn  man  bei 
den  anderen  Thermen  analoge  Berechnungen  ausführt. 

Die  einzelnen  Thermalquellen  Wiesbadens,  oder  mindestens  nicht 
wenige  derselben,  sind  somit  als  verschiedene  Auslaugungsproducte  Chlor- 
natrium und  die  anderen  Bestandtheile  enthaltender  Gcbirgsschichten  zu 
betrachten,  welche  man  sich  über  oder  neben  einander  gelagert  denken 
kann.  Dass  diese  Auslaugungsprocesse  in  grosser  Tiefe  erfolgen,  er- 
gibt sich  aus  der  hohen  Temperatur  der  Quellen,  und  dass  sie  sich  in 
grossartigem  Malsstabe  vollziehen',  muss  aus  der  Thatsache  abgeleitet 
werden,  dass  die  Quellen  seit  Jahrtausenden  zu  Tage  treten  und  ihren 
Gehalt  —  wenigstens  im  Zeiträume  von  Decennien  —  nicht  wesentlich 
ändern  *). 

Ob  sich  in  der  Tiefe  Reservoirs  gebildet  haben,  auf  welche  die 
Constanz  in  der  Ergiebigkeit  der  Quellen  hindeutet**),  lässt  sich  aus 
der  chemischen  Beschaffenheit  derselben  nicht  wohl  feststellen. 

*)  Vergl.  meine  Abhandlung  „Neue  chemische  Untersuchung  des  Koch- 
brunnens zu  Wiesbaden  und  Yergleichung  der  Resultate  mit  den  1849  von  mir 
erhaltenen",  diese  Jahrbücher  39,  1  ff.,  sowie  die  von  Professor  Dr.  Heinrich 
Fresenius  „ Chemische  Untersuchung  der  Schützenhofquelle  zu  Wiesbaden", 
diese  Jahrbücher  39,  21  ff 

**)  Vergl.  die  Thermalquellen  Wiesbadens  in  technischer  Beziehung  von 
E.  Winter,  München  bei  Theod.  Ackermann,  1880,  S.  12. 
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DAS  BOHRLOCH 

IM 

NEUEN  WIESBADENER  SCHLACHTHAUSE. 


VON 

A.  von  REINACH 

(FRANKFURT  A.  M.) 


Jahrb.  i.  nasi.  Ver.  f.  Nat.  49. 
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In  Wiesbaden  wurde  im  Jahre  1889  ca.  800  Meter  südlich  des 
Bahnhofs,  zur  Wasserversorgung  des  neuen  Schlachthauses,  ein  Bohrloch 
auf  236  Meter  Tiefe  niedergebracht.  Dank  der  Sachkenntniss  des  Herrn 
Stadtbaumeisters  Winter  sind  Bohrproben  in  bester  Ordnung  im  Wies- 
badener Stadthause  aufgestellt.  Von  dem  mir  mit  freundlicher  Bereit- 
willigkeit zur  Verfügung  gestellten  Materialc  wurden  folgende  Bestim- 
mungen ausgeführt: 

Meter  Tiefe  Kalke  mit  viel  Dreissensia  Brardi. 


r  bei  4 
«  5/7 

«  11 


untere 
Hydrobien- 
schichten. 


Cerithicn- 
schichten. 


13/17 
24 

28 


48 


69 


72 


85 


102 


id. 


id. 


id. 
Letten 

id. 


Hydrobia  ventrosa  und  Cor- 
bicula. 

Hydrobia  ventrosa  und  Cor- 
bicula,  auch  etwas  Hydr. 
inflata. 

id. 

Petrefacten  wie  oben  und 
etwas  Braunkohlen. 
Hydr.  ventrosa  und  inflata, 
Cypris,Planorbis,  Holzreste 
und  Schwefelkies, 
sandiger  Letten  mit  Hydr.  ventrosa, 
inflata  und  Paludina. 
Anfang  der  petrefactenlecren  gelb- 
lichen Quarzsande  mit  Thonen.  Der 
Sand  ist  theilweise  scharfkantig  und 
enthält  Quarzstücke  bis  zu  1  cm  Grösse, 
petrefaetenleere  weisse  Sande  mit  Kies, 
oft  scharfkantig. 

etwas  gerundeter  Sand  mit  oft  scharf- 
kantigem Kies  nebst  Thon  und  Braun- 
kohlenspuren. 

wie  vorher,  nur  mehr  Kohlen. 

3* 
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Cyrencn- 
mergel. 


140 


150 


170 


11)0 


210 


Rupelthon.  J 


Meeressand. 


bei  120  Meter  Tiefe  dunkelgrauer  Letten  mit  einigen  ge- 
rollten Quarzstttcken,  viel  Braunkohle 
und  einem  unbestimmbaren  Knochen- 
rest, vielleicht  Fussknochen  eines 
Vogels. 

*    grauer  Letten  mit  etwas  Braunkohle 

und  2  Bruchstücken  von  Baianus. 
«    grauer  Letten  mit  viel  Schwefelkies, 
etwas  Kohle,  Bruchstück  von  Cyrena 
und  kleinen  Concretionen. 
«    dunkelgrauer  Letten  mit  etwas  Kohlen- 
resten und  Bruchstück  von  Baianus. 
«    dunkelgrauer  Letten  mit  viel  unbe- 
stimmbaren Muschelresten  und  etwas 
anthracitischer  Kohle. 
«    grauer  Letten  mit  viel  Sand  und  ge- 
.    rollten  Quarzkieseln,  unbestimmbaren 
dünnschaligen  Muschelresten  nnd  an- 
thracitischen  Kohlen. 
«    wie  vorher,  nur  weniger  Sande  und 
Kiesel,  etwas  unbestimmbare  Fisch- 
reste. 

«    grauer  Letten  mit  unbestimmbaren 
Conchylien  und  Fischresten. 

«    bräunlichgrauer  Letten  mit  viel  Fora- 

miniferen  (Aufzeichnung  unten). 
«  RollstückevonSericitgneissmitSanden 
und  vielen  abgeschlissenen  Muschel- 
bruchstücken, von  denen  nur  Ostrea 
(callifera  Lam.?)  bestimmbar. 
«  zertrümmerter  Sericitgneiss  in  fein- 
körnigen Sand  verwandelt,  darin  einige 
Bruchstücke  von  Ostrea. 


211/12 


218 


224/25 


227/29 


230/32 


Liegendes 
Sericitgneiss 


iss.  I 


236 


anstehender  Sericitgneiss. 


Ob  die  Schichten«  bis  zu  7  Meter  Tiefe  noch  den  oberen  Hydrobien- 
kalken  zuzurechnen  sind,  ist  fraglich.    Interessant  ist  der  allmähliche 
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Uebergang  in  sandige  Schichten,  bis  bei  69  Meter  die  Cerithiensande 
beginnen.  Nach  102  Meter  ändert  sich  plötzlich  das  Aussehen  der  Bohr- 
proben, die  Sande  verschwinden,  Letten  mit  Braunkohlen  treten  an  deren 
Stelle.  Der  in  den  Proben  enthaltene  Sand  und  Kies  dürfte  noch  von 
oberen  Schichten  stammen  und  zufällig  hineingelangt  sein.  Offenbar 
fangen  hier  die  Cyrenenmergel  an,  welche  bei  140  Meter  schon  Bruch- 
stücke eines  der  Leitpetrefacten :  Baianus  enthalten.  Auffällig  ist  das 
erneute  Auftreten  von  vielem  Sand  und  Kies  bei  210  Meter,  welches 
Vorkommen  jedoch  sofort  wieder  verschwindet.  Der  untere  Cyrenenmergel 
enthielt  absolut  keine  Foraminiferen,  während  der  bei  224  und  225  Meter 
untersuchte  Rupelthon  nach  der  freundlichen  Bestimmung  des  Herrn 
Prof.  Achilles  Andreae  in  Heidelberg  nachfolgende  15  Arten  enthalt. 

1.  Bolivina  Beyrichi  Rss.  Typ.  und  Var.  häufig. 

2.  Bolivina  melettica  Andr. 

3.  Lagena  striata  d'Obg.  Typ. 

4.  Nodosaria  sp.  (Fragmente). 

5.  Cristellaria  simplex  d'Obg. 

6.  Polymorphina  sororia  Rss. 

7.  Globigerina  bulloides  d'Obg.  selten. 

8.  Planorbulina  mediterranensis  d'Obg. 

9.  Discorbina  rugosa  d'Obg.  sp. 

10.  Discorbina  villardeboana  d'Obg.  sp. 

11.  Discorbina  sp.  indet. 

12.  Truncatulina  amphisyliensis  Andr. 

13.  Truncatulina  lobatula  Wik.  und  J. 

14.  Anomalina  ammonoides  Rss.  sp. 

15.  Rotalia  Soldanii  d'Obg.  Typ.  häufig. 

Nach  diesen  Foraminiferen  dürfte  wohl  der  Rupelthon  den  Amphisyle- 
Schichten  dieses  Complexes  angehören,  welche  in  der  Gegend  auch  bei 
Flörsheim  vorkommen  und  durch  Verfasser  an  der  Mainlay  oberhalb 
Frankfurt,  aufgefunden  wurden.  Bezeichnend  dafür  sind  Bolivina  Beyrichi 
und  melettica,  sowie  Truncatulina  amphysiliensis. 

Die  grossen  stark  gerollten  Stücke  Sericitschiefer  nebst  den  ab- 
geschlissenen Austernschalen  in  den  darunter  liegenden  Schichten  des 
sogenannten  Meeressandes,  lassen  auf  Strandbildung  schliessen,  da  der 
Sericitgneiss  in  Wiesbaden  selbst  ansteht.  Die  tertiären  Mecressande, 
durch  Petrefacten  bestimmbar,  liegen  bei  Hallgarten  in  ca.  180  Meter 
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Höhe,  bei  Hedenbach  von  Rupelthon  überlagert  in  ca.  220  Meter  Höhe, 
in  Rheinhessen  sogar  bei  250 — 300  Meter  Höhe.  Der  Rupelthon  liegt 
bei  Medenbach  in  ca.  220  Meter  Höhe,  bei  Breckenheim  in  180  Meter 
Höhe ;  der  Cyrenenraergel  bei  Wicker,  Wallau,  Eltville  in  ca.  1 50  Meter 
Höhe.    Am  Schlachthausbohrloch  in  Wiesbaden  ist  dagegen 

Ansatzpunkt  ca.  110  Meter  über  Amsterd.  Pegel  Hydrobienschicht, 
bei        *       5     «       «         «         «     Anfang  der  Cyrenen- 

mergel. 

«        «    110     «     unter      «         «  Rupelthon. 
m        *    120     «       ■        «         «  Meeressand. 

Es  liegt  also  Wiesbaden  auf  einer  sowohl  gegen  Osten  als  gegen 
Westen  stark  gesunkenen  Scholle,  deren  genauere  Bestimmung  einer 
späteren  Arbeit  vorbehalten  bleibt. 

Nebenbei  sei  noch  bemerkt,  dass  das  aus  dem  Bohrloche  reichlich 
ausströmende  Wasser  eine  Wärme  von  19°  Celsius  hat,  bei  geringem 
Gehalt  an  Alkalien.  Diese  Wärme  entstammt  wohl  den  heissen  Wies- 
badener Mineral-Quellen. 
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Vorwort. 

Vergangenes  Jahr  gab  ich  in  den  Jahrbüchern  des  Nassauischen 
Vereins  für  Naturkunde  eine  kurze  Uebersicht  über  die  von  mir  in  der 
Umgegend  von  Wiesbaden  beobachteten  Heiiozoen. 

Seit  dieser  Zeit  habe  ich  meine  Beobachtungen  erweitert  und 
wünsche  diesen  interessanten  kleinen  Organismen  einige  Seiten  zu  wid- 
men. Ich  beabsichtige  hier  nicht  in  ausführlicherer  Weise  auf  die 
Physiologie  und  die  Struktur  der  Heiiozoen  einzugehen,  denn  diese 
Arbeit  wäre  nur  eine  Wiederholung  dessen,  was  ich  anderswo  (Archives 
Beiges  de  Biologie  1889,  Archives  de  la  Societe  de  Physiquc  d'Hist.  na- 
turelle de  Geneve,  1889)  veröffentlicht  habe,  sondern  will  vielmehr 
eine  kurze  Beschreibung  der  Arten  geben,  welche  man  um  Wiesbaden 
antrifft,  und  insbesondere  solcher,  welche  bisher  noch  nicht  beschrieben 
wurden. 

Diese  Arten  sind  verschiedenartig  und  zahlreich,  so  dass  man  die 
Provinz  Nassau  als  eine  der  reichsten  betrachten  kann,  die  man 
hinsichtlich  der  Heiiozoen  kennt.  Ich  habe  hier  eine  ansehnliche 
Zahl  bereits  beschriebener  Typen  gefunden  neben  anderen,  die  bisher 
unbekannt  waren ,  und  ich  glaube ,  dass  man  ohne  viele  Mühe  noch 
mehrere  wird  auffinden  können,  denn  die  von  mir  verwandte  Zeit  war 
nur  eine  gelegentliche,  da  der  grössere  Theil  meiner  Untersuchungen 
sich  auf  ein  anderes  Gebiet  erstreckte  (die  Rhizopoden  als  solche).  Es 
ist  z.  B.  sicher,  dass  Clathrulina  elegans,  Cienkowsky  sich  in  der  Um- 
gegend von  Wiesbaden  findet,  da  ich  zuweilen  ihr  Skelett  gefunden 
habe,  ebenso  habe  ich  zwei  oder  drei  sehr  kleine  und  sicher  neue 
Arten  gefunden,  die  ich  aber  nicht  genügend  untersuchen  konnte,  um 
sie  hier  aufzuführen. 

Wenn  es  nun  auch  meine  Absicht  nicht  ist,  hier  eine  ausführ- 
liche physiologische  Studie  über  die  Heiiozoen  zu  geben,  so  scheint 
es  mir  doch  wünschenswert)! ,  diesen  Thieren  ein  Capitel  zu  widmen, 
welches  eine  allgemeine  Idee  über  ihre  Struktur  und  Funktionen  gibt. 
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I.  Allgemeine  Bemerkungen. 


Im  Allgemeinen  stellt  der  Körper  der  Heliozoihi  eine  sphärische 
Protoplasma-Anhäufung  dar,  welche  meistens  nicht  homogen  ist,  sondern 
sich  in  zwei  Zonen  begrenzen  kann ;  die  äussere  Zone  (Rindenschicht  A.  H  e  rt- 
w  i  g),  welche  gewöhnlich  aus  einem  grauen,  granulirten  -Plasma  gebildet 
wird,  wurde  Ectoplasma  genannt  im  Gegensatze  zu  der  innereu,  mehr 
homogenen  und  flüssigen  Zone,  welche  das  Endoplasma  (Marksubstanz) 
darstellt;  dieses  letztere,  bei  einigen  Arten  central,  ist  bei  der  grösseren 
Zahl  der  Heliozoen  excentrisch  ebenso  wie  der  Kern,  welchen  es  immer 
einschliesst. 

Der  Hauptkörper  der  Heliozoen  bleibt  nicht  immer  und  vollständig 
nackt;  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  umgibt  er  sich  mit  einer  schützen- 
den Umhüllung,  welche  in  wechselndem  Typus  variirt  und  von  ganz 
besonderer  Wichtigkeit  für  das  Thier  selbst  ist,  auch  einen  besonderen 
Werth  für  die  Bestimmung  der  Arten  hat. 

Das  Genus  Nuclearia  (Cilioyphrys  f.  p.  ?)  hat  keine  Umhüllung  oder 
umhüllt  sich  nur  zu  einer  bestimmten  Zeit  mit  einer  dicken  Lage 
hyalinen  Schleims;  bei  Lithocolla  trägt  dieser  Schleim  immer  an  seiner 
Oberfläche  eine  Lage  von  Steinchen  oder  von  Kieseltrümmern,  welche 
in  ihm  eingebettet  sind.  Bei  Actinophrys  sol  und  Actinosphaeriura 
Eichhorni  bedeckt  sich  das  Ectoplasma  mit  Vacuolen,  wird  schaumig 
und  diese  vacuolenhaltige  Lage  dient  als  schützende  Umhüllung.  Aber 
bei  dem  grössten  Theile  der  Heliozofn  finden  wir  einen  formlichen 
Panzer,  gebildet  aus  Kieselschalen,  welche  sich  berührend  in  der 
grössten  Ordnung  aneinander  gereiht  sind  und  den  Körper  mit  einer 
continuirlichen  Umhüllung  umgeben.  Diese  Schalen,  welche  manchmal 
mehrere  Lagen  bilden,  sind  eingebettet  in  ein  hyalines  Plasma,  welches 
man  gewöhnlich  als  von  schleimiger  Beschaffenheit  und  als  ein  Er- 
gebnis des  Secretes  des  Thieres  ansieht,  welches  aber  vielleicht  einen 
wichtigeren  Charakter  trägt  und  das  wirkliche  Ectoplasma  darstellt. 

Ausser  diesen  sich  berührenden  Schalen  gibt  es  noch  recht  häufig 
andere,  radiär  verlaufende,  in  der  Form  spitzer  Nadeln,  welche  den 
ganzen  Körper  mit  einer  Defensivbewaffnung  umgeben. 

Diese  Nadeln,  ebenfalls  kieseliger  Natur,  vergrössern  sich  mit  dem 
Thiere  selbst  und  scheinen  sich  nur  im  Sclfutze  eines  schleimigen 


Digitized  by  Google 


—    43  - 


Ueberzuges  zu  bilden,  der  sie  immer,  wenigstens  im  jugendlichen  Alter 
bedeckt. 

Alle  wirklichen  Heliozoen  besitzen  einen  Kern,  immer  im  Endo- 
sark,  aber  bei  den  meisten  Arten  excentrisch  und  seine  Struktur  ist 
dem  Kerne  der  Rhizopoden  analog;  d.  h.  er  ist  aus  einer  dünnen  und 
durchscheinenden  Membran  (Kernmembran)  gebildet,  in  dessen  Innern 
ein  Nucleolus  (Kernkörperchen)  getrennt  ist  von  der  Membran  durch 
ein  sehr  klares,  beinahe  flüssiges  Plasma  (Kernsaft),  welches  sehr  reich- 
lich sein  kann. 

Der  Kern  ist  gewöhnlich  einfach;  indessen  besitzen  einige  Arten 
mehrere  und  besonders  Actinosphaerium  Eichhorni  kann  deren  eine  an- 
sehnliche Zahl  einschliessen  (100  und  mehr). 

Ausser  dem  Kern  findet  man  bei  allen  Heliozoen  eine  contractile 
Blase  und  öfters  zwei  oder  mehrere,  sogar  bei  den  Arten,  wo  die  Ein- 
heit die  Regel;  diese  Blase,  welche  denen  der  Amöben  ähnlich,  aber 
gewöhnlich  weniger  klar  ist,  gehört  dem  Ectosack  an  und  sehr  häufig 
sieht  man  sie  zwischen  dem  wirklichen  Plasma  und  der  äusseren  Um- 
hüllung hervortreten. 

Sie  wird  belebt  durch  rhythmische  Pulsationen,  welche  sich  plötzlich 
bilden,  um  bald  aufs  Neue  an  der  nämlichen  Stelle  zu  erscheinen  und 
welche  im  Allgemeinen  um  so  lebendiger  und  regelmäfsiger  sich  zeigen, 
je  kräftiger  und  beweglicher  das  Thier  selbst  ist. 

Ausserdem  sieht  man  nicht  selten  in  dem  Plasma  gewöhnliche 
Vacuolen,  welche  keine  rhythmischen  Erscheinungen  zeigen  und  überall 
erscheinen  können,  um  allmählich  zu  verschwinden. 

Das  Plasma  ist  häufig  von  körnigen  Elementen  verschiedener  Art 
erfüllt,  welche  bald  Nahrungsballen,  bald  Stärkemehlkörner,  Fetttropfen, 
oder  kleine  glänzende  Körner  darstellen,  die  man  als  Excretkörner  be- 
zeichnet und  welche  Bütschli  mit  oxalsaurem  Kalk  in.  Verbindung 
bringen  zu  sollen  glaubt,  endlich  öfters  grüne  Körner  von  Pseudo- 
chlorophyll,  welche  denen  ähnlich  sind,  die  man  bei  verschiedenen 
Rhizopoden  findet  und  welche  eine  Art  von  Symbiose  darstellen  sollen. 
Man  fiadet  diese  verschiedenen  Elemente  fast  ausschliesslich  im  Ecto- 
plasma;  das  Endoplasma  entbehrt  derselben  und  höchstens  findet  man 
in  demselben  kleine  Excretkörner. 

Die  Pseudopodien  der  Heliozoen  gruppiren  sich  im  Gegensatze  zu  denen 
der  Rhizopoden,  welche  alle  in  einer  Gegend  entspringen,  um  den  ganzen 
Körper ;  sie  stellen  sehr  lange  Fäden  dar,  welche  bei  einzelnen  Arten  den 
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Durchmesser  des  Körpers  um  das  Drei-  und  Vierfache  erreichen  oder  noch 
mehr;  sie  sind  in  der  Hegel  sehr  fein  und  für  gewöhnlich  aus  einem 
hyalinen  Achsencylinder  gebildet,  welcher  von  einer  feinen  Protoplasma- 
schicht umhüllt  wird,  auf  welcher  man  helle  Granulationen  bemerkt,  welche 
an  Grösse  längs  den  Pseudopodien  allmählich  zu-  und  abnehmen.  Wir  wer- 
den später  sehen,  dass  diese  Pseudopodien  nicht  bei  allen  Arten  identisch 
sind;  bei  den  Formen,  welche  ich  unter  dem  Namen  von  Ciliophrys 
beschreiben  werde,  sind  sie  von  derselben  Natur,  wie  die  gewisser 
nackten  oder  schalentragenden  Rhizopoden;  bei  Actinophrys  und  Acti- 
nosphaerium  ist  der  relativ  sehr  breite  Achsenfaden  von  einer  ziemlich 
starken  Lage  von  Protoplasma  bedeckt ;  Actinolophus  hat  Pseudopodien, 
welche  mit  einem  kleinen  hyalinen  Kopf  versehen  sind,  ähnlich  dem 
der  Acineten.  Bei  der  grossen  Familie  der  Acanthocystiden  sind  die 
Pseudopodien  am  charakteristischsten  und  erlauben  am  besten  die  Be- 
wegungen des  Thieres  zu  studiren. 

Die  Erscheinungen  der  Bewegung  sind  sehr  interessant  bei  den 
Heliozoen.  Man  kann  dieselben  dahin  zusammenfassen,  dass  das 
Thier  einige  seiner  Fäden  von  sich  streckt,  welche  momentan  ihre 
Starre  verlieren ,  dann  erstarren  und  den  Körper  nach  sich  ziehen, 
indem  sie  ihn  ein  wenig  von  oben  nach  unten  wenden;  andere  Fäden 
ersetzen  die  ersten  und  ziehen  ihrerseits,  so  dass  im  Verlaufe  des 
Phänomens  das  Thier  wie  ein  Ball  auf  der  Tafel  rollt  und  dies  zu- 
weilen so  schnell,  dass  es  wie  eine  Spinne  zu  laufen  scheint.  Es  finden 
sich  in  dieser  Hinsicht  grosse  Verschiedenheiten  von  Art  zu  Art,  und 
während  Ciliophrys  sicher  amöboid  ist,  und  Actinophrys  sich  nur  sehr 
langsam  fortbewegt,  können  die  Acanthocystiden  in  einer  Minute  einen 
Weg  durchlaufen,  welcher  das  Zwölffache  ihres  Durchmessers  beträgt. 
Bei  Artodiscus  saltans  habe  ich  die  Bewegungen  am  lebhaftesten  ge- 
funden; dieses  kleine  Wesen  tanzt  zur  Rechten  und  zur  Linken,  vor- 
wärts und  zurück  mit  einer  ausserordentlichen  Beweglichkeit  und  um 
ihm  zu  folgen,  muss  man  beständig  die  Stellung  des  Mikroskopes 
verändern. 

Man  glaubt  gewöhnlich,  dass  die  Pseudopodien  eine  sehr  active 
Rolle  bei  der  Ergreifung  der  Beute  spielten ;  indessen  kann  man  sagen, 
dass  diese  Rolle  nur  eine  secundäre  ist.  Sobald  ein  kleiner  Organis- 
mus mit  den  Pseudopodien  verklebt  ist,  ziehen  sich  die  letzteren  in 
Wirklichkeit  zusammen  und  nähern  so  die  Beute  dem  Körper;  indess 
nähert  sich  die  Beute  meist  von  selbst  dem  Ectosark.  und  dieser  sendet 
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dann  eine  amöboide  Verlängerung  aus,  Öfters  in  Form  eines  Kegels, 
welcher  nach  und  nach  die  Beute  umgibt,  sie  in  eine  grosse  Nahrungs- 
vacuole  einschliesst  und  in  das  Innere  des  Körpers  einzieht. 

Bei  den  Arten ,  welche  mit  einem  Panzer  umschlossen  sind,  ver- 
breiten sich  die  verschiedenen  Schalen,  welche  diese  Umhüllung  bilden, 
unter  der  Beute,  dann  kommen  sie  wieder  um  die  Nahrungsvacuole 
hervor  und  vereinigen  sich  schliesslich  über  dem  gefangenen  Objekt, 
ihre  gewöhnliche  Anordnung  wieder  einnehmend.  Bei  diesem  Prozesse 
spielt  die  schleimige  Hülle,  in  welcher  die  Schalen  eingelagert  sind, 
eine  völlig  active  Rolle,  ja  ich  möchte  behaupten  (wie  Maggi  und 
Cattaneo),  dass  dieser  Schleim  das  wahre  Ectosark  darstellt  und 
dass  man  es  mit  der  hyalinen  Bekleidung  der  Amöben  zusammenstellen 
kann,  oder  mit  der  vacuolenhaltigeu  Umhüllung  von  Actinophrys. 

Die  Erscheinungen  der  Reproduction  und  Multiplication  gehören 
bei  den  Heliozoen  zu  den  interessantesten,  sind  aber  auch  am  schwie- 
rigsten zu  erklären  und  ihre  Kenntniss  lässt  noch  viel  zu  wünschen 
übrig.  Ich  will  mich  hier  darauf  beschränken,  einige  kurze  Erläute- 
rungen über  diese  Erscheinungen  zu  geben,  welche  einige  Beziehung  zu 
der  Verjüngung  und  Erhaltung  des  Individuums  haben  können. 

a)  Conjugation.  Die  Conjugation  ist  bei  den  Heliozoen  eine 
häufige  Erscheinung,  besonders  bei  Actinophrys  kann  man  sie  leicht 
beobachten:  zwei  Thiere  nähern  sich,  vereinigen  sich  zuerst  mit  ihren 
Pseudopodien,  welche  ihren  Achsenfaden  verlieren  und  werden  amöboid, 
dann  treten  sie  in  ihrem  vacuolenhaltigeu  Ectosark  zusammen  und  ver- 
mischen sich  endlich  mit  ihrem  Endosark ,  um  bald  nur  ein  Individuum 
zu  bilden,  während  ich  nie  die  Kerne  an  der  Vereinigung  Theil  nehmen 
sah.  Bei  den  Acanthocystiden ,  bei  welchen  das  Phänomen  übrigens 
weit  seltener  ist,  lassen  die  beiden  sich  nähernden  Individuen  zunächst 
ihre  Schalen  auseinandertreten  und  vereinigen  sich  wieder  über  dem 
neuen  Individuum. 

b)  Coloniecn.  Wenn  an  der  Stelle  von  zwei  Individuen  die 
Vereinigung  drei  oder  mehrere  betrifft,  so  bildet  sich  eine  wirkliche 
Colonie;  bei  Actinophrys  sind  solche  Colonieen  häufig  und  können 
10—15—20  Individuen  darstellen.  Indessen  behält  jedes  Individuum, 
obwohl  in  der  Masse  vollkommen  aufgegangen,  seine  Selbstständigkeit; 
wenn  die  Colonie,  was  häutig  vorkommt,  ihren  Ort  verändert,  so  gehen 
alle  Individuen,  jedes  für  sich  vor,  von  einer  weit  schnelleren  Be- 
wegung beseelt,  als  man  solche  für  gewöhnlich  bei  dieser  Art  beobachtet. 
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Nur  bei  Actinophrys  habe  ich  die  Existenz  wirklicher  Colonieen 
beobachtet;  indess  kennt  man  die  Erscheinung  auch  bei  anderen  He- 
liozoen  (Sphaerastrum  conglobaturo ,  Greeff,  Monobia  confluens, 
Schneider,  Raphidiophrys  elegans,  Hartwig  und  Cesser). 

c)  Theilung.  Diese  Erscheinung  ist  recht  häufig,  aber  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  ist  es  kaum  möglich ,  mit  Sicherheit  zu  erkennen, 
ob  man  eine  wirkliche  Theilung  vor  Augen  hat  oder  zwei  Individuen, 
welche  nach  einiger  Zeit  der  Vereinigung  sich  wieder  trennen.  Bei  den 
Aeanthocystiden  nimmt  jedes  neue  Individuum  die  Hälfte  der  Umhüllung  der 
Mutter  mit  sich.  Im  Moment,  wo  das  Thier  sich  ausstreckt,  um  die  Biscuit- 
form  anzunehmen  und  sich  immer  mehr  zu  verengen,  besitzt  es  bereits  stets 
zwei  Kerne,  welche  sicher  aus  einer  vorgängigen  Theilung  eines  einzigen 
Keines  entstehen.  Diese  Theilung  wurde  schon  in  gewisser  "Weise  bei 
einigen  seltenen  Gelegenheiten  verfolgt  (Grub er,  Actinosphaerium)  und 
kann  mit  derjenigen  verglichen  werden,  die  man  in  gleicher  Weise  bei 
einigen  Rhizopoden  (Euglypha,  Gruber,  Schewiakoff)  beobachtet 
hat;  der  Kern  theilt  sich  in  einzelne  Theile,  welche  sich  in  zwei  äqua- 
torialen Haufen  sammeln:  dann  theilt  sich  jeder  Haufen,  die  einzelnen 
Fragmente  vereinigen  sich  wieder  (indem  sie  karyolitische  Figuren 
bilden)  und  jeder  der  zwei  neuen  Kerne  bedeckt  sich  allmählich  mit 
einer  Kernmembran. 

d)  Knospenbildung.  Wenn  au  Stelle  der  Theilung  in  zwei 
gleiche  Theile  sich  nur  ein  kleiner  Theil  der  Oberfläche  des  Körpers 
abschnürt,  so  bildet  sich  eine  wirkliche  Knospenbildung.  Ich  habe  ein- 
oder  zweimal  (bei  Acanthocystis  crinaceus  und  Acanth.  turfacea)  das 
Freiwerden  dieser  Knospen  beobachtet,  welche  einen  Theil  des  Skeletts 
der  Mutter  mit  sich  nahmen.  Vor  der  Loslösung  sind  diese  Knospen, 
in  welchen  mau  manchmal  schon  einen  kleinen  Kern  und  eine  con- 
tractile  Blase  sieht,  schon  ganz  ausgebildet,  aber  nackt,  unter  der  Um- 
hüllung der  Mutter,  so  dass  sie  das  Aussehen  einer  mehr  oder  weniger 
ausgebildeten  Beule  habeu. 

e)  Embryonen.  Man  hat  bei  einigen  Heliozoeen  (Clathrulhw 
Cienk.,  Acanthocystis  spinifera,  Hertwig)  die  Bildung  innerer  Embryo- 
nen beschrieben,  welche  aus  dem  Körper  der  Mutter,  ohne  von  einer 
Umhüllung  bedeckt  zu  sein,  ausschlüpfen,  und  bisweilen  sich  zuerst  mit 
Hilfe  von  einer  oder  mehreren  Geissein  bewegen,  um  amöboid  zu  werden 
und  sich  zuletzt  mit  einer  Membran  zu  bedecken.    Ich  habe  diese  Er- 
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scheinung  allerdings  auf  eine  etwas  zweifelhafte  Weise  constatiren  können, 
bei  Actinophrys  sol,  Acanthocystis  erinaceus  und  Acanth.  pectinata.  Es  ist 
ebenwohl  sehr  möglich,  dass  die  sehr  kleinen  und  von  einer  neuen  sicht- 
baren Kieselschale  umgebenen  Individuen,  welche  sich  indess  augen- 
scheinlich an  bekannte  Spezies  anschliessen  (Acanth.  erinaceus,  A.  pec- 
tinata), welche  ich  zuweilen  beobachtete  und  welche  manchmal  plötzlich 
in  grosser  Zahl  erscheinen,  mit  Embryonen  in  wachsendem  Zustande 
zusammenhängen. 

f)  Exuvation  oder  Wechseln  der  Membran.  Es  kommt 
zuweilen  vor  und  besonders  zu  bestimmten  Zeiten,  dass  die  Individuen 
ihre  Schale  zerstören,  um  sie  ganz  zu  verlieren ;  ich  habe  dies  bei  ver- 
schiedenen Acanthocystiden  (Ac.  pectinata,  erinaceus,  turfacea)  beob- 
achtet. Dieses  Phänomen  hat  vielleicht  nicht  allein  eine  Beziehung  zur 
Verjüngung  des  Individuums,  sondern  auch  zu  einer  Art  der  Copulation, 
denn  ich  habe  bei  Acant.  pectinata  beobachtet  ,  dass  die  ihrer  um- 
hüllenden Membran  beraubten  Individuen  diejenigen  mit  Begierde  auf- 
nahmen, welche  sich  ihrer  Umhüllung  eben  entledigt  hatten  und  dass 
sie  mit  ihnen  einen  einzigen  Organismus  bildeten. 

g)  Einkapselung.  Eie  Einkapselung  ist  ohne  Zweifel  eine  all- 
gemeine Erscheinung  bei  allen  Hcliozoün;  die  Cysten,  welche  beinahe 
immer  eine  doppelte  Umhüllung  haben,  deren  äussere  kieselhaltig  ist, 
sind  bei  mehreren  Arten  beschrieben  worden.  Ich  selbst  habe  nur  bei 
Actinophrys  sol  die  Bildung  dieser  Cysten  beobachten  können.  Actino- 
phrys zieht  sich,  wenn  die  Umstände  für  sein  actives  Leben  ungünstig 
werden,  in  eine  doppelte  Cyste  zurück,  von  denen  die  äussere 
warzig,  von  kieselhaltigen  Plättchen  gebildet  wird,  während  die  innere 
frei  und  membranös  ist.  Im  Frühjahre  füllt  sich  das  junge  Thier  mit 
Wrasser  und  mit  Vacuolen,  und  indem  es  sich  aufbläht,  lässt  es  die 
äussere  Schale  aufbrechen,  welche  es  langsam  verlässt,  nachdem  es  ebenso 
die  innere  Umhüllung  durchbrochen  hat.  Sein  Ectoplasma  stellt  zuerst 
nur  eine  hyaline  Zone  ohne  Vacuolen  dar,  aber  bald  bilden  sich  diese 
Vacuolen  auf  der  ganzen  Peripherie  zugleich  mit  den  Pseudopodien; 
diese  letzteren  sind  im  Anfange  sehr  fein  und  denen  der  Acanthocystiden 
analog,  dann  verdicken  sie  sich;  die  contractilc  Blase  erscheint  auch 
sehr  bald  und  hat  keinen  anderen  Ursprung  als  die  gewöhnlichen  Va- 
cuolen des  Ectosarkes. 
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In  den  meisten  Fällen  ist  die  Einkapselung  nichts  anderes  als  die 
Erscheinung  der  Erhaltung  des  Individuums,  aber  es  ist  unzweifelhaft, 
dass  sich  das  Thier  bisweilen  innerhalb  der  Cyste  theilt  und  zur  Bil- 
dung mehrerer  jungen  Actinophrys  Gelegenheit  gibt. 

Die  Heliozoiin  bewohnen  Bäche,  Sümpfe,  überschwemmte  Wiesen 
u.  s.  w.,  wo  sie  sich  zwischen  den  Algen  und  Wasserpflanzen  umher- 
treiben ;  wiewohl  sie  nicht  sehr  wählerisch  in  der  Qualität  des  Wassers 
sind,  so  ziehen  sie  doch  die  relativ  klaren  Wasser  vor  und  ertragen' 
nicht  so  leicht  wie  die  Amöben  längeren  Aufenthalt  in  verdorbenem 
Wasser.  Wie  die  schalentragenden  Rhizopoden  lieben  sie  die  Kiesel- 
säure und  sind  nicht  zahreich  in  den  ausschliesslich  kalkigen  Gegenden. 
Ihre  Nahrung  besteht  entweder  in  kleinen  Algen  und  Wasserpflanzen, 
oder  in  kleinen  Thieren,  Infusorien,  Monaden  u.  s.  w.  Sie  scheinen  im 
Allgemeinen  der  thierischen  Nahrung  den  Vorzug  zu  geben,  indess  glaube 
ich  nicht,  dass  irgend  eine  als  ausschliesslich  carnivor  betrachtet  werden 
kann,  nicht  einmal  Actinophrys  und  Actinosphaerium,  welche  trotz  dem 
unglaublichen  Verzehren  von  kleinen  Infusorien  und  selbst  von  Rotiferen, 
manchmal  ebenwohl  vollgestopft  sind  mit  Diatomeen,  Desmidiaceen  und 
anderen  Elementen  vegetabilischer  Natur. 


IL  Systematik. 


Ciliophrys  hyalina,  spec.  nova. 

Fig.  1  bis  3. 

Körper  klein,  ungefärbt,  nackt,  abgerundet,  aber  zu  Abänderungen 
geneigt  ,  welche  ihn  mehr  oder  weniger  oval  oder  verlängert  er- 
scheinen lassen,  ohne  jemals  Lappenbildung  oder  amöboide  Verzweigungen 
hervorzurufen;  er  ist  im  Allgemeinen  sphärisch,  kann  sich  aber  erheb- 
lich abplatten  während  der  Bewegung.  Man  unterscheidet  an  ihm  eine 
äussere  hellere  Zone  (Ectosark),  welche  allmählich  und  ohne  bestimmte 
Begrenzung  in  ein  granulirtes  Endosark  übergeht,  welches  im  Allge- 
meinen Excretionskörner  und  verdaute  Nahrung  enthält.  Dieses  Endo- 
sark selbst  ist  im  Centrum  heller  und  hat  hier  ein  mehr  flüssiges  Plasma, 
welches  den  Kern  umgibt. 
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Kern  ziemlich  gross,  grauweiss,  gewöhnlich  wenig  sichtbar,  normaler 
Weise  central,  aber  zuweilen  nach  rechts  oder  links  verdrängt  durch  die  von 
dem  Thiere  aufgenommene  Beute  (z.  B.  Diatomeen,  Desmidiacen  u.  s.  w.). 
Contractile  Blase  gewöhnlich  einfach,  auf  dem  Ectosark  vorstehend, 
welche  es  herausdrängen  kann;  sie  ist  träge  in  ihren  Bewegungen; 
selten  kommen  zwei  vor.  Pseudopodien  fadenförmig,  hyalin,  kaum  gra- 
nulirt,  relativ  kurz,  das  Thier  umgebend,  aber  auch  öfters  nur  in  einer 
horizontalen  Ebene  und  wie  die  Pseudopodien  der  Amöben  funetionirend. 
Im  Allgemeinen  sind  sie  sehr  gerade,  manchmal  wellenförmig  und  können 
schnell  ihren  Platz  wechseln,  aber  ohne  wie  Geissein  zu  schlagen. 
Zuweilen  verlängert  sich  eine  oder  mehrere  der  Pseudopodien  und  ver- 
dicken sich  etwas,  um  das  Individuum  an  eiuem  vegetabilischen  Halm 
oder  einem  anderen  Halt  zu  befestigen. 

Das  Thier  nährt  sich  hauptsächlich  von  kleinen  vegetabilischen 
Organismen  und  von  oft  recht  grossen  Diatomeen,  welche  es  in  der 
Art  der  Amöben  ergreift,  indem  es  sie  in  eine  Vacuole  einschliesst. 
Durchmesser:  0,015  —  0,020mm.  Diese  Art,  welche  ich  in  grosser 
Anzahl  in  stehendem  klaren  Wasser  gefunden  habe,  schien  mir  zum 
Genus  Ciliophrys  von  Cienkowsky  zu  gehören,  aber  unterscheidet 
sich  davon,  dass  sie  keinen  Geisselzustand  zeigt,  wo  die  Pseudopodien 
verschwinden,  um  einer  oder  zwei  ausgebildeten  Geissein  Platz  zu 
machen.  Da  es  indessen  nicht  unmöglich  ist,  dass  dieser  Flagellaten- 
zustand  von  der  Jahreszeit  abhängt  oder  von  Umstanden,  welche  Be- 
ziehungen zum  umgebenden  Medium  haben,  so  habe  ich  sie  unter  keinem 
anderen  Namen  als  der  einer  Ciliophrys  beschreiben  zu  sollen  geglaubt, 
wenn  ich  auch  zugebe,  dass  dieser  Name  nur  als  ein  provisorischer  be- 
trachtet werden  darf. 

Jedenfalls  ist  diese  Form  nicht  identisch  mit  Cyliophrys  infusorium 
von  Cienkowsky,  welche  vielmehr  einem  kleineren  Organismus  ent- 
sprechen würde,  welchen  ich  in  einer  anderen  Wasserlache  beobachtet 
habe,  wo  die  amöboiden  Individuen  gemischt  waren  mit  solchen,  welche 
mit  wirklichen  Geissein  versehen  waren;  ich  habe  sie  aber  zu  wenig 
studirt,  um  sie  hier  beschreiben  zu  können. 

Ciliophrys  hyalina  scheint  ebenso  sehr  grosse  Verwandtschaft  mit 
dem  Genus  Nuclearia  zu  haben,  indess  hindern  mich  der  immer  cen- 
trale und  einfache  Kern,  die  kaum  granulirten  Pseudopodien,  ebenso 
wie  die  ganze  Lebensweise,  sie  mit  dieser  Gruppe  zu  vereinigen. 

Jabrb.  d.  uii.  Ver.  f.  Nat.   V.  4 
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Ciliophrys  coerulea,  mihi.*) 

Fig.  4  und  5. 

Körper  klein,  abgerundet,  nackt,  immer  mit  Körnehen  erfüllt,  welche 
dem  Thiere  eine  bläuliche  Färbung  geben,  ohne  dass  sich  Ectosark 
und  Endosark  deutlich  differenziren ;  indess  umgeben  von  einer  dünnen 
Lage  von  nicht  granulirtem  Plasma. 

Kern  stets  central,  umgeben  von  einem  Kranz  von  klarem  Plasma. 
Contractile  Blase  gewöhnlich  einfach,  träge,  zuweilen  deren  zwei  oder 
drei;  öfters  auch  kleine  Vacuolen  im  Plasma. 

Pseudopodien  verlängert,  sehr  fein  granulirt,  indess  weniger  als  bei 
den  Acanthocystiden ;  sie  funetioniren  vielmehr  wie  die  der  Amöben 
und  ziehen  das  Thier  an  sich  heran,  erhebliche  Veränderungen  hervor- 
bringend. 

Durchmesser:  0,012  bis  0,015mm. 

Ich  habe  diese  kleine  Art  zu  Tausenden  angetroffen  und  sie  wäh- 
rend ganzer  Monate  verfolgt.  Die  Thiere,  welche  meine  Gefässe  füllten, 
schienen  mehr  oder  weniger  parasitisch  zu  leben  und  erfüllten  öfters 
den  Körper  der  Rotiferen,  aus  deren  Mund  oder  After  man  sie  aas- 
treten sah,  nachdem  sie  den  Inhalt  des  Thieres  geleert  hatten.  Oft 
waren  sie  in  erheblicher  Anzahl  darin  eingeschlossen  und  von  einander 
durch  eine  Lage  von  an  der  Peripherie  erhärtetem  Schleim  getrennt: 
beim  Austreten  verloren  sie  diesen  Schleim  und  sie  krochen  hinweg, 
indem  sie  sich  wie  Amöben  abplatteten. 

Andermal  habe  ich  welche  beobachtet,  die  frei  geworden,  von  einer 
festen  Lage  von  Schleim  umgeben  waren,  der  von  glänzenden  Strahlen 
durchzogen  war.  Oefters  habe  ich  auch  die  Bildung  von  Cysten  vor 
sich  gehen  sehen,  welche  nur  durch  Erhärtung  der  vom  Ectosark  seecr- 
nirten  schleimigen  Hülle  entstehen ;  das  Thier  verliert  seine  Cyste,  indem 
es  sie  einfach  resorbirt  oder  indem  es  sie  in  eine  unbegrenzte  Zahl  von 
feineu  Schalen  zerfallen  lässt,  welche  den  Körper  wie  mit  einem  aschen- 
farbigen Ueberzug  bedeckt  erscheinen  lassen.  Ich  habe  bei  dieser  Art 
auch  Erscheinungen  der  Conjugation  und  Spaltung  gesehen,  aber  ohne 
sie  im  Detail  verfolgen  zu  können. 


*)  Ich  habe  diese  Art  ausführlich  in  den  Archives  de  Biologie  (18S9.  T.  IX) 
ebenso  wie  die  folgenden  beschrieben :  Actionophrys  sol.,  Acanthocystis  pectintta. 
Acant.  turfacea,  Acant.  erinaceus,  Acant.  albida. 
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Ciliophrys  coerulea  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Art 
durch  geringere  Grösse,  wie  auch  durch  die  blaue  Farbe,  welche  auf 
den  glänzenden  Körnern  beruht,  von  denen  der  Körper  stets  erfüllt  ist. 
Ich  glaubte  lange,  dass  Ciliophrys  coerulea  eine  embryonale  Form  wie 
Acanthocystis  pectinata  darstellen  könne,  erst  seit  der  Veröffentlichung  der 
Arbeit,  in  welcher  ich  diese  Art  beschrieb,  habe  ich  mich  Über- 
zeugt, dass  diese  beiden  Thiere  in  Wirklichkeit  nichts  mit  einander 
gemein  haben. 

Actinophrys  sol,  Ehrenberg. 

Fig.  6  und  7. 

Körper  sphärisch,  ungefärbt,  ohne  bedeckendes  Skelett,  aber  an  der 
Oberfläche  bedeckt  von  einer  Lage  von  Vacuolen  (Ectosark),  welche 
durch  gegenseitige  Pressung  hexagonale  Alveolen  bilden.  Unter  dem 
vacuolenhaltigen  Ectosark  findet  sich  ein  grauweisses,  fein  granulirtes 
Endosark. 

Kern  sehr  gross,  central,  mit  einer  hyalinen  dicken  und  soliden 
Kernmembran  und  mit  einem  einfachen  oder  getheilten  Kernkörperchen, 
welches  in  einem  reichlichen  Kernsaft  schwimmt.  Contractile  Blase  sehr 
gross,  hervorspringend  aus  dem  Ectosark  und  zuweilen  ein  beträcht- 
liches Volumen  (l/3—  V*  des  Durchmessers  des  Thieres)  erreichend. 
Oefters  gibt  es  deren  zwei  oder  mehr.  Pseusopodien  gerade,  nach  allen 
Richtungen  des  Raumes  ausstrahlend,  linear,  selten  mehr  als  die  dopppelte 
Grösse  des  Körpers  selbst  erreichend;  sie  enthalten  im  Innern  einen 
starren,  breiten  durchscheinenden  Achsenfaden,  welcher  in  die  Vacuolen 
des  Ectosarks  eindringt  und  den  durchscheinenden  Körper  durchsetzt 
bis  auf  die  Kernkapsel,  ohne  aber  in  diese  letztere  einzudringen ;  dieser 
Achsenfaden  erscheint  oder  verschwindet  je  nach  Umständen  und  wenn 
er  fehlt,  können  die  Pseudopodien  amöboid  werden.  Das  Plasma,  welches 
den  Achsenfaden  bedeckt,  trägt  zahlreiche  Granulationen,  welche  längs 
der  Pseudopodien  sehr  langsam  zu-  und  abnehmen. 

Durchmesser  0,040 — 0,050  bei  dem  erwachsenen  Thiere,  sehr  viel 
kleiner  bei  den  jugendlichen,  von  denen  man  sehr  wohl  entwickelte 
Individuen  finden  kann,  welche  nicht  mehr  als  0,010—0,015  messen. 

Ich  habe  diese  Art  längere  Zeit  studirt  und  anderswo  eine  aus- 
führliche Beschreibung  gegeben.  Sie  ist  eine  der  am  längsten  be- 
kannten Hcliozoen,  denn  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts erwähnen  sie  schon  Joblot  und  später  0.  F.  Müller.   Ich  habe 

4* 
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bei  Actinophrys  Erscheinungen  der  Conjugation,  Theilung,  Einkapselung, 
wahrscheinlich  der  Knospenbildung,  und  der  Bildung  cilientragender 
Embryonen  beobachtet.  Man  bemerkt  auch  das  häufige  Vorkommen 
von  Colonieen,  aus  3  bis  15  Individuen  und  noch  mehr  zusammenge- 
setzt, Colonieen,  in  welchen  sich  die  Thiere  ineinander  bilden,  aber  doch 
mehr  oder  weniger  ihre  Selbstständigkeit  bewahren.  Actinophrys  be- 
vorzugt hauptsächlich  animale  Nahrung ;  es  fängt  mit  grosser  Schnellig- 
kdeit  Monaden  und  Infusorien  oder  Rotiferen,  indessen  auch  Algen  und 
Diatomeen,  welche  es  öfters  in  eine  ansehnliche  Vacuole  einschlicsst 
(Fig.  7). 

Sobald  sich  ungünstige  Umstände  für  seine  Entwickelung  bilden^ 
bildet  es  sich  Cysten  mit  doppelter  Umhüllung ,  deren  Aeusseres  kiesel- 
haltig ist  und  tritt  aus  diesen  im  Frühjahre  aus,  nachdem  es  dieselben 
ganz  zerstört  hat.  Uebrigens  kann  Actinophrys  sehr  lebendig  bleiben 
bei  einer  sehr  niedrigen  Temperatur  und  ich  habe  es  in  Wasser  von 
0°  oft  sehr  wohl  angetroffen. 

Actinosphaerinm  Eichhorni,  Ehrenberg. 
Fig.  3  bis  10. 

Körper  sehr  gross,  sphärisch,  durchscheinend,  mit  einem  Ectosark. 
welches  in  eine  breite  und  wohlbegrenzte  Lage  von  Vacuolen  umgebildet 
ist,  welche  »gegen  einander  gepresst  eine  alveolare  Begrenzung  bilden. 
Endosark  grauweiss,  fein  gekörnt,  in  sich  eine  ansehnliche  Zahl  (bis 
60,  100  und  mehr)  Kerne,  ähnlich  denen  von  Actinophrys  ein- 
schliessend. 

Contractile  Blasen  wie  bei  dieser  letzten  Art,  aber  immer  ziemlich 
zahlreich.  Im  Allgemeinen  auch  eine  grosse  Zahl  von  gewöhnlichen 
Vacuolen,  welche  (wie  die  alveolaren  Vacuolen  des  Endosarks)  kleine 
Körner  mit  Molecularbewegung  einschliessen. 

Die  aufgenommene  Nahrung  wird  in  Vacuolen  eingeschlossen  und 
meistens  ist  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Menge  der  Beute  in 
Verdauung  in  einem  Knäuel  in  einer  gemeinsamen  Vacuole  vereinigt, 
welche  endlich  nach  aussen  berstet  und  ihren  Inhalt  entleert. 

Pseudopodien,  ähnlich  denen  von  Actinophrys,  relativ  kleiner  als 
bei  dieser  letzten  Art ;  der  Achsenfaden  geht  durch  das  Ectosark,  aber 
verbleibt  in  den  äusseren  Lagen  des  Endosarks,  ohne  in  das  Innere 
des  Körpers  einzudringen. 


Digitized  by  Google 


-    53  - 


Durchmesser  0,150—0.300  mm. 

Diese  schöne  Art  ist  nicht  häufig  bei  Wiesbaden ;  ich  habe  sie  an 
zwei  Loyalitäten  aufgefunden,  bei  Beausite  und  bei  Schwalbach. 

Was  bei  Actinophaerium  beim  ersten  Anblick  auffällt,  ist  seine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  Actinophrys  sol,  eine  Aehnlichkeit ,  welche  so 
gross  ist.  dass  man  diese  Art  leicht  als  eine  normaler  Weise  coloniale  Form 
dieser  letzteren  ansehen  könnte.  Die  Gründe,  welche  für  diese  An- 
sicht sprechen,  wären  die  folgenden: 

1.  Die  Pseudopodien  von  Actinosphacrium,  welche  völlig  ähnlich 
sind  denen  von  Actinophrys,  sind  ebenwohl  von  fast  gleicher 
wirklicher  Grösse,  das  heisst  einer  relativ  viel  geringeren  Grösse 
im  Verhältniss  zum  Volumen  des  Thieres;  sie  treten  nicht  bis 
in's  Innere  des  Körpers,  was  natürlich  ist,  da  das  innere  Plasma 
alle  Glieder  der  Colonie  in  einem  einzigen,  sehr  voluminösen 
Endosark  vereinigt. 

2.  Die  Kerne,  von  derselben  Grösse  und  Gestalt  wie  bei  Actinophrys, 
sind  immer  zahlreich,  was  schon  ein  normales  Vorkommen  bei 
Heliozoen  ist,  und  ihre  Zahl  ist  um  so  beträchtlicher,  je  nach- 
dem das  Thier  selbst  an  Grösse  wächst. 

* 

3.  Die  contractilen  Blasen  sind  immer  recht  zahlreich,  wenn  auch 
weniger  als  die  Kerne. 

4.  Ich  habe  bei  Actinophrys  beobachtet,  dass,  wenn  ein  Reagenz 
(vielleicht  Carmintinctur)  das  Thier  zu  todten  im  Begriff  steht, 
das  Endosark  sich  plötzlich  zu  einer  zusammenhängenden  Kugel 
zusammenzieht,  vollständig  geschieden  vom  Ectosark,  welches  sich 
seinerseits  loslöst,  und  wenn  man  an  zwei  vereinigten  Indivi- 
duen operirt,  bilden  sich  zwei  solcher  Kugeln,  welche  deutlich 
getrennt  sind;  das  nämliche  tritt  bei  Actinosphacrium  ein,  aber 
an  Stelle  einer  einzigen  Kugel  bildet  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  wohl  von  einander  geschiedener. 

Auf  der  anderen  Seite  ergibt  sich  als  einzige  auffallende  Ver- 
schiedenheit zwischen  Actinosphaerium  und  den  Colonieen  von  Acti- 
nophrys, dass,  während  die  letzteren  in  ihren  Umrissen  ungleich  sind 
und  die  Thiere  regellos  aneinander  geheftet  sind,  indem  man  jedes 
Thier  für  sich  äusserlich  hervortreten  sieht,  bei  Actinosphaerium  die  ganze 
Masse  gleichmäßig  sphärisch  erscheint  und  dass  das  vacuolenhaltige 
Ectosark  eine  weit  grössere  Regelmüfsigkeit  zeigt,  als  bei  Actinophrys. 
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Da  es  auf  der  anderen  Seite  bekannt  ist,  dass  Actinosphaerinm 
allmählich  wächst  nnd  dass  seine  Kerne  sich  langsam  in  Folge  eines 
Theilungsvorganges  an  Zahl  vermehren,  so  darf  man  die  Eigenthümlich- 
keit  von  Actinosphaerinm  nicht  in  der  einfachen  Vereinigung  von  Indi- 
viduen suchen,  welche  vorher  getrennt  gelebt  haben,  sondern  man  kann 
sich  vielmehr  die  Sache  so  erklären,  dass  Actinosphaerinm  Eichhorni 
eine  selbstständige  Species  ist,  indess  von  Actinophrys  herstammend  und 
vielzellig,  das  heisst  eine  Colonieform  darstellend,  die  in  ihrer  Ent- 
wickelung  fixirt  ist  und  bei  welcher  jedes  Individuum,  welches  aus 
einer  Theilung  entsteht,  ein  integrirender  Bestandteil  des  mütterlichen 
Thieres  bleibt. 

Wenn  diese  Hypothese  der  Wirklichkeit  entspräche,  so  hätten  wir 
hier  eine  ähnliche  Erscheinung,  wie  sie  bei  einigen  Colonieen-bildenden 
Radiolarien  (Collozoum,  Sphaerozoum)  vorkommt,  wo  die  Functionen 
eines  jeden  Individuums  im  Besonderen  die  ganze  Allgemeinheit  an- 
gehen und  welche  in  gewisser  Art  vielzellige  Organismen  darstellen. 

Actinolophus  capitatas,  spec.  nov. 

Fig.  11. 

Körper  sphärisch  oder  leicht  ellipsoid,  blaugrün,  erfüllt  mit 
runden  glänzenden  Kugeln  und  von  einer  sehr  dicken  schleimigen  und 
vollkommen  hyalinen  Hülle  umgeben.  Das  Thier  sitzt  auf  einem  hellen 
chitinösen  Stil,  welcher  zwei-  bis  dreimal  so  lang  ist  als  der  Körper 
und  sich  mit  einer  seiner  Enden  auf  einer  Unterlage  stützt,  mit  der 
anderen  auf  der  Oberfläche  der  schleimigen  Hülle,  in  welche  er  nicht 
eindringt. 

Pseudopodien  lang,  nicht  sehr  zahlreich  (10  bis  15),  leicht 
granulirt,  gerade,  oder  im  Gcgentheil  gelenkig  und  sich  nach  Belieben 
zurück-  und  einziehend;  sie  sind  an  ihrer  Spitze  mit  einem  kleinen 
abgerundeten  hyalinen  Köpfchen  versehen  und  treten  mit  dem  anderen 
Ende  in  das  Innere  des  Körpers  ein,  nachdem  sie  die  schleimige  Halle 
durchbrochen  haben.    Sie  scheinen  des  Achsenfadens  zu  entbehren. 

Kern  exentrisch,  rund,  beim  lebenden  Thiere  unsichtbar,  auf  Ein- 
wirkung von  Carmin  hervortretend;  er  ist  in  einen  helleren  Endosark 
eingebettet.  Contractilc  Blase  ziemlich  gross,  sehr  träge,  aber  regel- 
mäfsig  schlagend  unter  der  schleimigen  Hülle. 

Durchmesser:  0,030  mm  ohne  den  Stil. 


Digitized  by  Google 


-So- 


lch habe  nur  ein  Exemplar  dieser  Art  in  einem  Bache  bei  Schwal- 
bach aufgefunden,  aber  ich  habe  es  lange  genug  beobachten  können. 
Der  Stil  ist  durchsichtig  oder  leicht  grünlich,  fest  und  widersteht  lange 
der  Einwirkung  von  Schwefelsäure ,  die  schleimige,  vollständig  durch- 
sichtige Zone  würde  unsichtbar  sein  ohne  die  Anwesenheit  von  Staub- 
theilchen,  die  ihr  anliegen,  und  des  Stils,  welcher  sich  plötzlich  an  sie 
ansetzt,  ohne  einzudringen.  Die  Pseudopodien  erinnern  sonderbarer 
Weise  an  die  der  Acineten  und  sind  die  Ursache,  dass  ich  lange  Be- 
denken getragen  habe ,  dieses  Thier  als  eine  Heliozoe  zu  betrachten ; 
indessen  der  Stil,  welcher  dem  von  Clathrulina  elegans  analog  ist,  dann 
der  excentrische  Kern  und  endlich  die  Thatsache,  dass  F.  E.  Schulze 
unter  dem  Namen  von  Actiuolophus  einen  Organismus  beschrieben  hat, 
welcher  die  grösste  Verwandtschaft  mit  dem  vorhergehenden  hat,  das 
Alles  bestimmte  mich,  hier  von  der  Art  zu  sprechen,  welche  ich  selbst 
aufgefunden  habe,  obwohl  ich  zu  der  Ansicht  neige,  sie  als  eine  Art 
sehr  merkwürdigen  üeberganges  zwischen  den  Heliozoeen  auf  der  einen 
und  den  Acineten  auf  der  anderen  Seite  zu  betrachten.  Keinesfalls  ist 
sie  Actinolophus  pedunculatus  von  Schulze,  welche  birnförmig,  mit 
einem  weit  dickeren  Stil  versehen  ist  und  im  Einklänge  mit .  ihrem 
marinen  Leben  keine  contractilc  Blase  besitzt. 

Lithocolla  globosa,  F.  E.  Schulze. 

Fig.  12. 

Körper  klein,  eingehüllt  in  eine  Lage  von  Schleim,  welche  auf 
ihrer  Oberfläche  eine  Umhüllung  von  kleinen  Quarztheilehen  trägt. 

Contractile  Blase  normal.  Inneres  Plasma  öfters  erfüllt  mit  Nah- 
rungstheilchen  und  vielleicht  mit  Pseudochlorophyll.  Pseudopodien  hyalin, 
ein  wenig  körnig,  relativ  kurz,  zahlreich,  mittelst  deren  das  Thier  sich 
rasch  vorwärts  bewegt,  indem  es  wie  eine  Kugel  sich  dreht. 

Durchmesser:  0,025 — 0,035mm. 

Diese  kleine  Form  ist  selten;  ich  habe  sie  bei  verschiedenen  Ge- 
legenheiten gesehen  und  jedesmal  in  wenig  zahlreichen  Individuen.  In 
einer  der  Lachen  waren  die  Individuen  an  Stelle  der  eckigen  Quarz- 
fragmente  mit  dicken,  glänzenden  und  amorphen,  aber  nicht  eckigen 
Schüppchen  besetzt,  welche  vom  Thiere  selbst  gebildet  zu  sein  schienen. 

Unter  den  Individuen,  welche  in  dieser  letzteren  Form  erschienen, 
beobachtete  ich  eines,  welches  seine  Umhüllung  ganz  verloren  hatte. 


Digitized  by  CjOOgle! 


—    56  - 


Lithocolla  globosa  wurde  von  F.  E.  Schulze  in  der  Ostsee  ge- 
funden; Btitschli  citirt  sie  unter  den  Arten,  deren  Stellung  unter  den 
Heliozocen  zweifelhaft  ist.  Möglicher  Weise  ist  die  von  mir  gefundene 
Form  nicht  völlig  identisch  mit  der  von  Schulze,  indess  habe  ich 
keinen  genügenden  Grund  zur  Trennung  gefunden. 

Heterophrys  teiiella,  spec.  nov. 

Fig.  13  und  14. 

Körper  sehr  klein,  bellbläulich,  mit  zarter  Umhüllung,  bedeckt  von 
einer  Lage  von  sehr  feinen  Füttern  und  Körnern,  unter  welchen  zahl- 
reiche radiäre  Faden  hervortreten,  die  in  die  Masse  eingesenkt  sind. 

Pseudopodien  lang,  fein,  punktirt.  Der  Körper  zeigt  eine  wohl 
ausgeprägte  Differenzirung  und  ein  Ectosark  voll  von  Körnern  uud  ein 
exentrisches  helleres  Entosark,  welches  einen  blassen  Kern  umschliesst. 

Contractile  Blase  normal,  öfters  zwei  im  Ectosark. 

Durchmesser:  0,015— 0,020  mm. 

Man  ist  noch  nicht  ganz  im  Reinen  über  die  Natur  der  Umhüllung 
bei  dem  Genus  Heterophrys,  eine  Umhüllung,  die  einen  sehr  feinen 
Filz  darstellt,  welcher  mit  Fäden  und  Punkten  durchsetzt  ist.  Obwohl 
ich  hierüber  keine  völlig  abschliessenden  Untersuchungen  gemacht  habe, 
so  bin  ich  doch,  wie  vor  mir  schon  Hertwig  und  Lesser,  der  Ansicht, 
dass  die  Bekleidung  von  Heterophrys  kieselhaltiger  Natur  ist. 

Man  hat  zwei  Arten  von  Heterophrys  beschrieben ;  Het.  myriopoda, 
Archer  und  Het.  marina,  Hertwig  und  Lesser,  welche  beide  viel 
grösser  als  die  von  mir  gefundene  Art  sind. 

Poiupholyxophrys  exigna,  Hertwig  und  Lesser. 

Fig.  15. 

Körper  klein,  kugelig,  aber  zu  grossen  Veränderungen  geneigt,  be- 
deckt mit  einer  Umhüllung  von  abgerundeten,  kieselhaltigen,  ausserordent- 
lich kleinen  Körnern  (0,0005  mm?),  welche  auf  verschiedene  Lagen  ver- 
thcilt,  aber  von  einander  frei  sind  und  manchmal  um  die  Basis  der 
Pseudopodien  aufsteigen.    Pseudopodien  lang  und  frei,  punktirt. 

Contractile  Blase  normal,  gross;  zuweilen  existiren  deren  zwei. 
Trennung  von  Ectosark  und  Eudosark  undeutlich.    Kern  (?) 
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leb  habe  von  dieser  Art  nur  ein  einziges  Individuum  beobachten 
können,  welches  indess  recht  wohl  mit  Porapholyxophrys  exigua  von 
Hertwig  und  Lesser  übereinstimmt;  der  Körper  war  ausgefüllt  mit 
Nahrung  in  Verdauung,  welche  verhinderte,  den  Kern  zu  sehen. 

Raphidiophrys  pallida,  F.  E.  Schulze. 

Fig.  16  bis  18. 

Körper  gross,  blass  mit  grauweissem,  granulirtem  Plasma,  ohne 
bestimmte  Abgrenzung  in  Endosark  und  Ectosark.  Die  Bekleidung 
besteht  in  grossen  kieseligen  Nadein,  welche  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt, zahlreich,  tangential  zur  Membran  gelegen  und  mit  der  Con- 
vexität  ihrer  Krümmung  immer  gegen  das  Centrum  des  Thieres  ge- 
richtet sind,  oder  in  Abstünden  sich  auf  einer  Verlängerung  des  Plasma's 
erheben,  so  dass  sie  der  Umhüllung  eine  Sternform  geben. 

Pseudopodien  sehr  lang,  starr,  granulirt. 

Contractile  Blase  gross;  zuweilen  sieht  man  eine  zweite. 

Durchmesser:  0,050 — 0,060  mm  ohne  die  sternförmigen  Verlän- 
gerungen. 

Ich  habe  auch  von  dieser  Art  nur  ein  einziges  Individuum  beob- 
achtet, welches  ich  im  grossen  Weiher  des  Curhauses  gefunden  habe; 
sein  Plasma  war  bedeckt  mit  glänzenden  Körnern  (Excretkörner,  amyluni) 
und  Nahrungskörnern,  welche  den  Kern  zu  sehen  verhinderten.  Nach 
Einwirkung  von  Carmin  auf  das  Thier  sah  ich  vier  oder  fünf  kleine 
Kerne,  welche  sich  sofort  färbten,  in  dem  Plasma  von  einer  Seite  zur 
anderen  vertheilt  erscheinen,  die  gewöhnliche  Erscheinung  derjenigen  der 
Heliozocn  darstellend. 

Die  Nadeln  sind  sehr  gross  (10— 15  Mikromillimeter  und  mehr); 
in  bestimmten  Entfernungen  sammeln  sie  sich  zu  regulären  Bündeln, 
welche  um  das  Thier  Strahlen  bilden,  deren  Länge  die  des  ganzen 
Körpers  übertreffen  kann;  es  schien  mir,  als  ob  diese  Strahlen  nichts 
zu  thun  hätten  mit  den  gewöhnlichen  Pseudopodien ,  um  welche  die 
Nadeln  sich  angesammelt  hätten. 

Da  es  bekannt  ist,  dass  die  Nadeln  bei  dem  Genus  Raphidiophrys 
unter  sich  verschiedene  Anordnungen  je  nach  den  Individuen  und  viel- 
leicht von  einem  Augenblick  zum  anderen  bei  demselben  Exemplare 
bilden  können,  so  glaube  ich  das  von  mir  beobachtete  Thier  nicht  von 
Raphidiophrys  pallida  von  Schulze  trennen  zu  dürfen,  wenn  auch  das 
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letztere  keine  eben  so  lange  sternförmige  Verlängerungen  hat  nnd  die 
von  Schulze  gegebene  Figur  nur  einen  Kern  zeigt;  indess  ist  es  sehr 
wahrscheinlich ,  dass  bei  dem  Individuum ,  welches  ich  selbst  gesehen 
habe,  die  kleinen  Kerne  aus  einer  Theilung  eines  einzelnen  Kernes 
hervorgingen,  wie  dies  sich  öfters  bei  den  Rhizopoden  im  Allgemeinen  zeigt. 

Ich  glaube  nicht,  dass  bei  dem  Genus  Rhaphidiophrys,  ebenso  wie 
bei  Heterophrys  und  anderen  Heliozoen  (Pompholyxophrys ,  Diplo- 
cystis  u.  s.  w.)  die  Nadeln  in  eine  völlig  schleimige  Masse  versenkt 
sind,  wie  dies  Archer  behauptet,  sondern  ich  möchte  mich  der  An- 
sicht Schulz  e's  anschliessen,  welcher  annimmt,  dass  die  Nadeln  durch 
ein  sehr  zartes  Plasma  vereinigt  werden,  welches  durch  die  Substanz 
der  Basis  der  Pseudopodien  gebildet  wird,  das  sich  nach  rechts  und 
links  ausbreitet. 

Rhaphidiophrys  elegans,  Hertwig  und  Lesser. 

Fig.  19. 

Körper  sphärisch,  hell,  mit  deutlicher  Trennung  in  ein  gewöhnlich 
von  Körnern  und  Nahrungsballen  erfülltes  Ectosark  und  ein  mehr 
flüssiges  excentrisches  Endosark.  Die  Bekleidung  besteht  in  gebogenen, 
feinen,  kieseligcn  Nadeln,  welche  viel  kleiner  sind  als  bei  der  vorher- 
gehenden Art,  und  welche  auf  einander  regellos  oder  in  gewisser  Ord- 
nung folgen,  aber  ohne  regelmäfsige  Verlängerungen  zu  bilden. 

Pseudopodien  sehr  lang,  starr,  granulirt  mit  Achsenfäden,  welche 
oft  bis  in  die  Mitte  des  Körpers  sichtbar  sind,  wo  sie  sich  vereinigen, 
einen  kleinen  hellen  Fleck  bildend. 

Kern  gross,  excentrisch,  im  Endosark.  Contractile  Blase  normal, 
im  Ectosark;  oft  sieht  man  deren  zwei. 

Durchmesser:  0,025 — 0,040mm. 

Diese  Art  ist  viel  kleiner  als  die  vorhergehende,  ich  habe  sie  ver- 
schiedentlich aufgefunden,  aber  sie  ist  im  Ganzen  selten.  Leidy  hat 
sie  als  gewöhnlich  in  Colonieen  lebend  beschrieben ,  ich  habe  nur  Einzel- 
individuen gesehen. 

Pinacocystis  rnbicunda,  Hertwig  und  Lesser. 

Fig.  20  und  21. 

Körper  röthlich,  völlig  sphärisch,  indess  im  Stande  sich  leicht  gegen 
ein  Hindcrniss  abzuplatten,  um  sehr  schnell  die  rundliche  Gestalt  wieder 
anzunehmen.     Membran  wird  gebildet  von  sich  berührenden  Schüpp- 
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chen,  welche  kurz,  linsenförmig  und  in  einander  geschachtelt  sind  in 
vollkommener  Ordnung  (die  aufsteigende  Parthie  einer  Schuppe  ist  regel- 
mäfsig  zwischen  die  zugespitzten  Enden  von  zwei  anderen  eingefügt), 
so  dass  eine  continuirlich  erscheinende  Umhüllung  gebildet  wird. 

Keine  radiären  Nadeln,  aber  die  Umhüllung  ist  bedeckt  mit  einer 
feinen  Lage  von  hellem,  gezacktem  Plasma. 

Pseudopodien  sehr  lang,  ein  wenig  granulirt  und  sehr  zahlreich, 
sehr  lebendig  in  ihren  Bewegungen.  Plasma  sehr  bestimmt  differenzirt 
in  ein  Ectosark  von  ziegelrother  Farbe,  welches  gewöhnlich  mit  Kör- 
nern und  Nahrungsballen  erfüllt  ist,  und  in  ein  Endosark,  welches  hell 
und  excentrisch  ist  und  einen  blassen  Kern  enthält*). 

Contractile  Blase  gross  im  Ectosark.  Durchmesser  0,035  mm.  Ich 
habe  nur  einige  Exemplare  dieser  Art  im  grossen  Curhausweiher  ge- 
funden. Die  Bewegungen  des  Thieres  waren  die  raschesten,  die  ich  bei 
irgend  welchen  Heliozoen  (ausser  Artodiscus  saltans)  beobachtet  habe 
und  vollzogen  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise,  indem  das  Thier  wie 
eine  Kugel  rollte. 

Acanthocystis  tnrfacea,  Carter. 

Fig.  22  bis  26. 

Körper  rund,  grünlich  oder  bläulich,  umgeben  von  einer  aus  sich 
berührenden  kleinen,  dicken,  linsenförmigen,  kieselhaltigen  Schüppchen 
bestehenden  Umhüllung,  welche  in  regelmäfsiger  Ordnung  aufgereiht 
sind,  so  dass  sie  eine  zusammenhängende  Membran  darstellen :  zwischen 
diese  Schüppchen  treten  Nadeln  von  zweierlei  Art  ein,  von  denen  die 
einen  stark,  lang,  ausgehöhlt  und  an  der  Spitze  mit  einer  Furche  oder 
Gabel,  am  Grunde  mit  einer  abgeplatteten  Verdickung  in  Form  eines 
Nagels  versehen,  die  anderen  sehr  fein,  relativ  kurz  und  der  Spitze  brek. 
gegabelt  sind. 

Das  Plasma  ist  gewöhnlich  deutlich  in  ein  dickes,  granulirtes, 
öfters  mit  Excrctionskörnern  oder  Stärkemehl  und  manchmal  mit  Pseudo- 
Chlorophyll  erfülltes  Ectosark  und  in  ein  excentrisches ,  helleres ,  einen 
grossen  Kern  einschliessendes  Endosark  getheilt. 

Contractile  Blase  gross,  im  Ectosark,  bisweilen  mehrere.  Pseudo- 
podien sehr  lang,  granulirt,  mit  Achseufaden ,  welche  bis  in's  Innere 

*)  Dieser  Kern  selbst  ist  excentrisch  im  Endosark,  wie  dies  bei  allen 
Heliozogn  der  Fall  ist.  wo  das  Endosark  nicht  central  ist. 
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des  Körpers  gehen;  Bewegungen  gewöhnlich  schnell.  —  Durchmesser 
0,030— 0,040  mm,  ohne  die  Nadeln. 

Diese  schöne  Art  ist  in  der  Umgehung  von  Wiesbaden  nicht  selten: 
ihre  schalige  Umhüllung  ist  sehr  verschieden  und  die  Beschreibung, 
welche  ich  davon  gegeben  habe,  bezieht  sich  nur  auf  die  typische  Form. 
Bald  trifft  man  nur  eine  Sorte  von  sehr  zahlreichen  Nadeln,  welche  an 
der  Spitze  gegabelt  sind,  bald  sind  die  grossen  Nadeln  sehr  fein  und 
breit  gegabelt  wie  die  kleinen,  bald  ist  der  Körper  mit  Nadeln  der 
letzteren  Art  bedeckt,  aber  in  sehr  wechselnder  Länge,  oder  aber  man 
trifft  hier  sehr  grosse  Verschiedenheiten,  lange,  mäfsig  grosse  und  kurze; 
endlich  mangelt  die  Gabelung  den  grossen  Nadeln  oder  ist  im  Gegen- 
theil  sehr  deutlich,  aber  dick,  von  einem  matten  Blau  und  scheint  an 
das  Ende  eines  glänzenden  cylindrischen  Stengels  angeheftet.  Setzt  man 
ein  Skelett  von  Acanthocystis  surfacea  der  Glühhitze  aus,  so  bleibt  der  Stengel 
vollständig  bestehen  und  man  sieht  ihn  von  einer  braunen  Achsenlinie 
durchsetzt,  aber  der  Kopf,  ebenso  wie  die  Basis  in  der  Form  eines 
Nagelkopfes,  sind  verschwunden,  als  wenn  die  Kieselsäure  sich  noch 
nicht  genügend  abgesetzt  hätte,  um  die  Enden  solide  zu  machen. 

Die  allgemeine  Färbung  des  Thieres  ist  von  einem  bläulichen 
Grün,  namentlich  wenn  es  von  vegetabilischer  Nahrung  erfüllt  ist,  öfters 
ist  die  innere  Schleimzone  von  einem  schönen  Gelb;  es  ist  möglich, 
dass  die  Brechung,  welche  von  den  Schüppchen  und  den  Kieselnadeln 
hervorgebracht  wird,  eine  gewisse  Rolle  bei  der  Färbung  bildet. 

Manchmal  sind  einige  Individuen  sehr  blass;  andere  Male  srhliessen 

sie  im  Gegentheil  Körper  eines  schönen  Saftgrüns  in  sich  ein,  welche 

den  Kugeln  von  Pseudochlorophyll  ähnlich  sind,  die  man  bei  Difflugia 

und  bei  anderen  Rhizopoden  findet  und  welche  vielleicht  niedere  Algen 

darstellen,  die  mit  Acanthocystis  in  einer  Art  Symbiose  zusammenleben. 
• 

Acanthocystis  acnleata,  Hertwig  und  Lesser. 

Fig.  27  bis  29. 

Körper  vollkommen  kugelig,  sich  selten  verändernd,  eingehüllt  in 
eine  Hülle  von  discoidalen  Schuppen,  welche  sehr  regelmäfsig  angeordnet 
sind  und  öfters  in  mehreren  Lagen,  so  dass  sie  eine  mehr  oder  weniger 
dicke  gleichmäßige  Membran  darstellen,  gewöhnlich  in  grünlicher  Farbe. 

Diese  Umhüllung  ist  von  starken,  radiären  Nadeln  durchsetzt,  die 
nicht  sehr  lang  (V5 — l/s  des  Körperdurchmessers)  sind,  gerade,  zoge- 
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spitzt,  am  Grunde  stecknadelkopfartig ,  und  welche  durch  ihre  Vereini- 
gung eine  sehr  feste  Bewaffnung  von  Stacheln  bilden. 

Das  Plasma  ist  deutlich  in  ein  Ectosark  und  Endosark  getheilt; 
das  erstere  enthält  Körnchen  von  jeder  Art  ,  wie  auch  eine  oder  zwei 
contractile  Blasen  oder  noch  mehrere ;  das  zweite  ist  excentrisch,  heller 
und  enthält  einen  grossen  und  gewöhnlich  leicht  sichtbaren  Kern.  — 
Pseudopodien  sehr  lang,  granulirt,  Bewegungen  rasch.  —  Durchmesser : 
0,025—0,030  mm. 

Diese  Form  ist  in  der  Umgebung  von  Wiesbaden  nicht  selten; 
sie  scheint  Acanthocystis  aculeata,  Hertwig  und  Lesser  wohl  dar- 
zustellen, wiewohl  diese  Autoren  nicht  die  Verdickung  des  Grundes 
der  radiären  Nadeln  beobachtet  haben ,  welche  allerdings  sehr  häufig 
unter  den  sich  berührenden  Schüppchen  dem  Blick  verborgen  bleibt 
und  welche  man  nur  sieht,  wenn  das  Skelett  sieh  loslöst.  Es  ist  mög- 
lich, dass  diese  Form  auch  derjenigen  entspricht,  welche  Leidy  auf 
den  Tafeln  seines  grossen  Werkes  (Freshwater  Rhizopoda  of  North 
America)  abgebildet  hat,  ohne  ihr  einen  speciellcn  Namen  zu  geben. 
(Acanthocystis  —  ?  with  short  pinlike  spines.) 

Acanthocystis  itivriospina,  spec.  nov. 

Fig.  30  bis  32. 

Kleine  Spccies,  mit  einer  Membran,  welche  aus  sich  berührenden 
Schüppchen  gebildet  wird,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  indess  weniger 
stark,  gewöhnlich  in  zwei  oder  drei  Lagen  auf  einander  geschichtet  und 
mit  sehr  zahlreichen,  sehr  langen  (*/3  des  Körperdurchmessers,  öfters 
mehr),  sehr  feinen,  geraden  oder  auch  zuweilen  gewellten  radiären  Nadeln, 
um  die  Membran  eine  Art  gezackten  Strahlenkranzes  bildend.  Der  innere 
Körper  und  die  Pseudopodien  sind  denen  der  vorhergehenden  Art  ähnlich. 

Durchmesser:  v0,020— 0,030  mm. 

Diese  Art  entspricht  vielleicht  derjenigen,  welche  Leidy  ohne 
speciellen  Namen  (Acanth.  —  ?  with  simple  spines)  in  seinen  Tafeln 
abgebildet  hat.  Sie  unterscheidet  sich  sehr  leicht  von  der  vorhergehen- 
den durch  ihre  langen,  sehr  feinen  und  beträchtlich  zahlreichen  Nadeln, 
und  hat  nichts  zu  thun  mit  den  Arten,  deren  Beschreibung  folgen  wird. 
Ich  habe  sie  in  zahlreichen  Exemplaren  nahe  bei  Wiesbaden  in  ver- 
schiedenen stehenden  Wassern  gefunden.  Einige  Male  habe  ich  Exem- 
plare beobachtet,  welche  grossentheils  oder  im  Ganzen  ihre  Membran 
verloren  hatten  und  sich  nunmehr  nackt  befanden. 
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Acanthocystis  pectinata,  mihi. 

Fig.  33. 

Sehr  kleine  Art,  bedeckt  mit  einer  Umhüllung,  gebildet  von  ausser- 
ordentlich feinen  Schüppchen  oder  Flitterchen,  die  sich  berühren  und 
die  man  eher  erräth,  als  sieht  und  mit  radiären,  sehr  kurzen  Nadeln 
(l/7  des  Durchmessers  des  Thieres  ungefähr),  welche  sehr  zahlreich  sind 
und  an  ihrer  Spitze  mit  einer  kleinen  Verdickung  oder  manchmal  mit 
einer  sehr  kurzen  Gabel  endigen,  regelmäfsig  eingepflanzt  sind  in  die 
Umhüllung  und  alle  zur  nämlichen  Höhe  gelangen.  Plasma  in  zwei, 
bisweilen  sehr  deutliche  Lagen  getrennt,  öfters  undeutlich.  Kern  ex- 
centrisch,  im  Endosark.  Contractile  Blase  normal;  öfters  mehrere. 
Pseudopodien  lang,  granulirt,  sehr  fein. 

Durchmesser :  0,0 1 5.-0,020  mm. 

Ich  habe  über  diese  Art  besondere  Studien  angestellt,  deren  Re- 
sultate ich  anderswo  veröffentlicht  habe;  ich  habe  bei  ihr  die  Erschei- 
nungen der  Conjugatiou,  Theilung,  Häutung  und  wahrscheinlich  innere 
Knospenbildung  beobachtet,  pie  Individuen,  welche  ich  beobachtet, 
fanden  sich  zu  Tausenden  in  einer  Flasche,  die  mit  Wasser  aus  einem 
Weiher  bei  der  Dietenmühle  im  Parke  von  Wiesbaden  gefüllt  war,  im 
Jahre  1888.  In  diesem  Jahre  habe  ich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  ein  oder 
zwei  isolirtc  Individuen  wiederfinden  können. 

Acanthocystis  erinaceus,  mihi. 

Fig.  34. 

Kleine  Art,  von  bläulicher  Färbung,  mit  einer  Membran,  welche 
aus  sich  berührenden  Schüppchen  oder  kurzen  Stäbchen  gebildet  werden, 
die  in  einer  oder  mehreren  Lagen  vertheilt  sind  und  mit  feinen,  nicht 
sehr  langen  (l/4  des  Körperdurchmessers),  radiären  Nadeln,  welche 
pfriemenförmig  an  ihrer  Spitze  zurückgekrümmt  sind  und  an  ihrer  Basis 
in  Stecknadelkopfform  endigen. 

Plasma  und  Pseudopodien  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten;  con- 
tractile Blase  öfters  mehrfach,  wenig  sichtbar.  Durchmesser:  0,015  bi< 
0,025  mm.  Seitdem  ich  diese  Art  beschrieben  habe,  hatte  ich  Ge- 
legenheit, die  Figur,  welche  Perty  von  seiner  Acanthocystis  brevi- 
cirrhis  beschrieben,  zu  sehen,  welche  vielleicht  identisch  mit  Ac.  erinacens 
ist;  indess  ist  diese  Figur  nicht  deutlich  genug,  um  daraus  bestimmte 
Sshlusse  ziehen  zu  können. 


Digitized  by  Google 


-    63  - 


Acanthocystis  albida,  mihi. 

Fig.  35. 

Diese  Art  zeigt  die  grösste  Verwandtschaft  mit  der  vorhergehenden, 
aber  statt  dass  jene  immer  eine  deutlich  bläuliche  Färbung  zeigt,  ist 
diese  weiss  oder  kaum  grauweiss;  ausserdem  sind  die  Nadeln  viel 
länger  (V,  oder  noch  mehr  des  Körperdurchmessers),  sehr  gekrümmt 
und  ohne  jegliche  Ordnung  angeordnet,  wenn  auch  immer  in  die 
Membran  durch  eine  aufgequollene  Basis  eingeheftet. 

Das  Plasma,  die  contractile  Blase  und  die  Pseudopodien  sind  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art;  ich  habe  indess  nur  einmal  die  Achsen- 
föden der  Pseudopodien  bis  in's  Centrum  des  Körpers  des  Thieres  ein- 
dringen sehen. 

Durchmesser:  0,020— 0,025  mm. 

Diplocystis  gractlis,  gen.  nov.,  spec.  nov. 

Fig.  36  und  37. 

Körper  kugelig,  hell,  klein,  umgeben  von  einer  aschfarbenen  Um- 
hüllung, in  welcher  eingebettet  sind:  1)  sich  berührende  Schüppchen, 
welche  fein,  halbmondförmig  und  mit  der  Convexität  nach  aussen  ge- 
richtet sind,  sehr  zahlreich  in  zwei  oder  drei  Lagen  vertheilt ;  2)  glän- 
zende, sehr  kleine  Kügelcheu,  welche  zu  Tausenden  auf  der  Aussenseite 
der  weissen  Umhüllung  verbreitet,  wohl  von  einander  getrennt  sind  und 
zuweilen,  indess  sehr  wenig  hoch,  längs  der  Basis  der  Pseudopodien  aufstei- 
gend. Plasma  deutlich  getrennt  in  ein  granulirtes  Ectosark,  erfüllt  mit  glän- 
zenden Körnern,  Nahrungsballen  und  Chlorophyll  (Algen?)  und  einen 
ziemlich  grossen,  blassen,  bei  dem  lebenden  Thiere  schwer  sichtbaren 
Kern  einschliessend.  Pseudopodien  sehr  lang,  granulirt,  mit  Achsen- 
föden, welche  durch  den  Körper  gehen  und  sich  in  einem  geraeinsamen 
Centrum  vereinigen.  —  Durchmesser:  0,030—0,035  mm. 

Ich  habe  leider  nur  ein  Individuum  dieser  Art  in  einer  Pfütze  bei 
Frauenstein  gefunden,  aber  ich  habe  es  lange  genug  verfolgt,  um  eine 
ausreichende  Diagnose  davon  zu  geben. 

Die  ganz  besondere  Natur  der  Membran  hindert  mich,  diese  Form 
mit  irgend  einer  der  bekannten  Genera  zu  vereinen;  ich  war  genöthigt, 
sie  auf  die  Acanthocystideu  unter  dein  Namen  eines  neuen  Genus  folgen 
zu  lassen. 
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Artodiscas  saltans,  gen.  novM  spec.  nov. 
Fig.  33  bis  42. 

Körper  röthlich ,  sehr  kleiii ,  sehr  plastisch ,  gewöhnlich  kugelig, 
aber  während  der  Vorwärtsbewegung  schnellen  und  continuirlichen  Ver- 
änderungen ausgesetzt,  welche  indess  niemals  so  weit  gehen,  als  bei 
den  Amöben.  Man  unterscheidet  ein  granulirtes,  mit  kleinen,  rothen 
Körnchen  erfülltes  Ectosark  und  ein  helleres,  excentrisches ,  nicht  sehr 
deutlich  differenzirtes  Entosark,  welches  einen  ebenfalls  excentrischen 
Kern  einschliesst ,  welcher  sehr  bleich  und  bei  der  Mehrzahl  der  Indi- 
viduen unsichtbar,  bisweilen  aber  sehr  deutlich  ist.  Contractile  Blase 
im  Ectosark,  klein. 

Das  Ectosark  ist  umhüllt  von  einer  Lage  eines  im  Allgemeinen  sehr 
feinen  und  bisweilen  undeutlichen  Schleimes,  welcher  eine  Lage  sich  be- 
rührender, verlängerter  und  sehr  kleiner  Schüppchen  trägt,  die  sich 
öfters  dem  Blick  entziehen;  radiäre  Nadeln  finden  sich  nicht. 

Pseudopodien  sehr  wenig  zahlreich,  lang,  wenig  granulirt,  an  solche 
der  Amöben  erinnernd  (Amoeba  radiosa),  sehr  fein  an  der  Spitze  und 
ein  wenig  erweitert  an  der  Basis,  sehr  beweglich,  sich  rasch  von  rechts 
nach  links  wendend  und  die  Flüssigkeit  in  Bewegung  setzend  und  den 
Körper  des  Thieres  während  der  Bewegung  verlängernd,  indem  es  ihn 
alle  Arten  der  Veränderungen  eingehen  lässt.  Durchmesser:  0,015  bis 
0,020  mm. 

Icn  habe  diese  Art  im  Frühjahre  dieses  Jahres  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  gefunden,  aber  immer  an  einer  und  derselben  Stelle 
(einer  überschwemmten  Wiese  nahe  der  Leicht weisshöhle).  Sie  ist  eine 
der  interessantesten  Arten,  die  ich  untersucht  habe;  die  Pseudopodien, 
welche  zu  gleicher  Zeit  an  die  der  Heliozoen  und  der  Amöben  erinnern 
und  selbst  an  wirkliche  Geissein  (mit  welchen  sie  indess  in  Wirklich- 
keit nichts  gemein  haben),  sind  von  einer  ausserordentlichen  Beweglich- 
keit und  vermöge  ihrer  läuft  das  Thier  mehr  als  es  kriecht,  tanzt 
lebendig  nach  allen  Seiten  hin  und  scheint  zuweilen  wirklich  zu  schwim- 
men in  eben  so  schneller  Weise  als  eine  Flagellate. 

Der  ausserordentlich  plastische  Körper  gleicht  einem  Stück  Teig, 
was  mich  bewogen  hat,  dem  Genus  den  Namwi  zu  geben  C^otoq,  Brod). 

 »   
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Tafel-Erklärnng. 

Taf.  I  und  II. 


Fig.  1.   Ciliophrys  hyalina,  spec.  nova. 

,    2.         id.         Centraler  Kern  nnd  zwei  contractile  Blasen.   Eine  leere 

Diatomee  ist  ausgestossen.  Unten  amöboide  Verlängerung 
in  Form  einer  Pseudopodie. 

„    3.         id.         eine  grosse  Diatomee  gefangen  habend. 

„    4.   Ciliophrys  coerulea,  mihi. 

„  5.  id.  in  Bewegung.  Man  sieht  den  centralen  Kern,  eine  con- 
tractile Blase  und  eine  Vacuole,  Nahrungskörner  ent- 
haltend. 

w    6.   Actinophrys  sol,  Ehrenberg. 

„7.         id.         Das  Thier  hat  eine  grosse  Diatomee  gefangen,  welche  es 

in  eine  sehr  grosse  Vacuole  eingeschlossen  hat. 

,    8.   Actinosphaerium  Eichhorni,  Ehrenberg.   Zahlreiche  Kerne;  zwei  Nah- 
•  rungsvacuolen,  von  denen  die  eine  Körner,  die  andere 

Diatomeen  enthält.  Man  sieht  5  contractile  Blasen,  4  an 
den  Randern,  eine  nahe  der  Mitte  zur  Rechten. 

,    9.         id.         Zusammensetzung  einer  Pseudopodie,  mit  Achsenfaden 

und  Körnern,  welche  längs  der  Pseudopodie  wandern. 
Unten  einige  Vacuolen  mit  kleinen  Körnern  in  Molecular- 
bewegung. 

„  10.         id.         Plötzliches  Zurückziehen  der  Pseudopodien,  mit  Bildung 

von  Tröpfchen,  bei  Annäherung  eines  Reagenz. 

,  11.   Actinophrys  capitatos,  spec.  nov.  Das  Thier  ist  fixirt  auf  einem  Faden 

von  Spirogyra.  Das  Plasma,  erfüllt  von  grossen  glänzen- 
den Körnern,  zeigt  eine  contractile  Blase  und  einen  wenig 
entwickelten  Kern ;  zwei  der  Pseudopodien  sind  zurück- 
gezogen und  auf  der  äusseren  Schleimhülle  liegend. 

,  12.   Lithocolla  globosa,  F.  E.  Schulze.   Der  Körper  ist  voll  von  grüner 

Nahrung;  man  sieht  eine  contractile  Blase. 

„  13.   Heterophrys  tenella,  spec.  nov.  Hat  soeben  eine  runde  Alge  ergriffen. 

,  14.         id.         Dasselbe  Thier,  eine  zweite  Beute  ergreifend. 

„  15.   Pompholyxophrys  exigua  (?)  Hertwig  und  Lesser.   Der  Körper  ist  von 

grüner  Nahrung  erfüllt.  Links  eine  contractile  Blase. 

,   16.   Raphidiophrys  pallida,  F.  E.  Schulze. 

,   17.         id.         Theil    des   nämlichen   Individiums;   man   sieht  zwei 

Kerne. 

„  IS.         id.  Nadeln  desselben  Individiums. 

Jahrb.  i.  Utas.  V«r.  f.  Nat.  43.  5 
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Fig.  19.   Raphidiophrys  elegans  (?)  Hertwig  und  Lesser.   Ein  Kern  und  zwei 

contractile  Blasen.   Die  Achsenladen  der  Pseudopodien 
sind  im  Begriff,  sich  im  Centrain  zu  vereinigen. 

,    20.    Pinacocystis  rubicunda.  Hertwig  und  Lesser. 

,21.  id.         Detail  der  Umhüllung,  mit  einer  feinen  Lage  Ton 

zackigem  Plasma,  welches  die  Plättchen  bedeckt 

„   22.   Acanthocysti8  turfacea,  Carter.   Voll  von  glänzenden  Körnern.  Kern 

und  contractile  Blase. 

,    23.  id.         Details  (schematisch)  der  Umhüllung. 

„    24.  id.         Membran  einer  anderen,  mit  sehr  ähnlichen  Nadeln  und 

in  sehr  verschiedener  Grösse. 

,   25.  id.         Grosse  radiäre  Nadel  eines  erwachsenen  Individuums. 

,    26.  id.         Grosse  Nadel  nach  Einwirkung  der  Glühhitze. 

,  27.  Acanthocystis  aculeata,  Hertwig  und  Lesser.  Thier,  eine  Beute  er- 
greifend. 

,   2.-.  id.         Details  der  Umhüllung. 

,    29.  id.         Eine  der  radiären  Nadeln. 

,    30.   Acanthocystis  myriospina,  spec.  nov. 

,    31.  id.         Varietät  mit  radiären  gestreiften  Nadeln. 

„    32.  id.         Theil  eines  leeren  Skeletts,  dessen  Elemente  sich  ver- 

theilen. 

„    33.   Acanthocystis  pectinata,  mihi.    Kern,  contractile  Blase  und  Vacuole, 

Nahrungskörner  einschliessend. 

,    34.   Acanthocystis  erinaceus,  mihi. 

,    35.   Acanthocystis  albida,  mihi.   Ectosark,  erfüllt  mit  Stärkmehlkörnern. 

,  36.  Diplocystis  gracilis,  gen.  nov.  und  spec.  nov.  Man  sieht  die  Pseudo- 
podien im  Centrum  zusammenfiiessen.  Kern,  contractik 
Blase,  unten  zwei  grüne  Algen. 

.    37.  id.         Details  der  Umhüllung. 

,    38.   Artodiscus  saltans,  gen.  nov.,  spec.  nov. 

,    39,40,41.  id.         Veränderungen  desselben  Individiums  in  ungefähr  einer 

Minute. 

,    42.  id.         Pseudopodie,  wie  eine  Geissei  schlagend. 

< 
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Aus  dem  Französischen  auf  Wunsch  des  Verfassers  übersetzt  Ton 

Dr.  A.  Pagenstecher. 
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Die  Beobachtungen,  deren  Resultat  ich  nachstehend  geben  will, 
datiren  zum  Theil  aus  dem  Jahre  1889,  zum  Theil  ans  diesem;  sie 
betreffen  hauptsächlich  Flagellaten,  stets  sehr  kleine  Organismen,  welche 
verdienten ,  besser  bekannt  zu  sein ,  so  dass  jede  Erweiterung  unserer 
Kenntnisse  Ober  ihre  Physiologie  einige  Bedeutung  hat.  Unter  den  von 
mir  studirten  Arten  sind  einige  neue,  über  welche  ich  länger  sprechen 
will,  andere  sind  noch  wenig  bekannt  und  ich  werde  sie  erwähnen,  in- 
dem ich  einige  Details  zufüge,  welche  entweder  neu  oder  geeignet  sind, 
die  zweifelhaften  Punkte  ihrer  Organisation  zu  ergänzen;  noch  andere 
sind  besser  oder  vollständiger  studirt  und  ich  will  sie  nur  anführen. 
Bevor  ich  indess  die  Flagellaten  betrachte,  will  ich  wenige  Worte  über 
eine  Amöbe  sagen,  welche  ich  im  Mai  dieses  Jahres  bei  Wiesbaden 
gefunden  habe  und  welche  als  eine  der  interessantesten  dieses  Geschlechtes 
betrachtet  werden  darf. 

Amoeba  ambnlacralis,  spec.  nov.*) 

Taf.  3.   Fig.  1  bis  4. 

Diese  Art  ist  klein,  sie  variirt  von  einem  Augenblick  zum  andern 
zwischen  0,020  und  0,030  mm;  die  Pseudopodien  nicht  mit  begriffen. 
Im  Zustand  der  Ruhe  ist  das  Thier  ziemlich  abgerundet,  in  Bewegung 
nimmt  es  beträchtliche  Veränderungen  an,  indem  es  sich  auf  dem  Boden 
ausstreckt.  Das  Plasma  ist  klar,  sehr  fein  granulirt  und  von  einer  bläu- 
lich aschfarbenen  Färbung,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Rhizopoden. 

Dieses  Plasma  umschliesst  zahlreiche  kleine  und  glänzende  Excret- 
körner,  dann  einen  Kern,  welcher  dem  der  Rhizopoden  im  Allgemeinen 


*)  Ich  habe  nur  ein  Exemplar  dieser  n.  sp.  beobachten  können,  indess  sehr 
lange,  so  dass  ich  über  meine  Beobachtungen  sicher  sein  kann. 
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ähnlich  und  ziemlich  gross  mit  einem  grossen  blassen  Kernkörperchen 
ist ;  während  der  Bewegung  bleibt  der  Kern  relativ  unbeweglich,  indem 
er  stets  eine  fast  centrale  Lage  einhält.  Die  contractile  Blase,  welche 
recht  gross  werden  kann,  befindet  sich  wie  bei  allen  Amöben  vor- 
wiegend am  hinteren  Ende  des  Thieres;  man  sieht  auch  oft  eine  zweite, 
bald  vor,  bald  hinter  dem  Kern;  ausserdem  enthält  das  Plasma  eine 
grosse  Zahl  von  Vacuoleu,  welche  immerwährend  an  Grösse  variiren, 
plötzlich  sich  dem  Blick  entziehen  und  sich  bald  wieder  bilden,  indem 
sie  die  Rolle  von  contractilen  Blasen  bilden. 

Bis  hierher  zeigt  Amoeba  ambulacralis  keine  besonderen  Eigen- 
schaften. Was  sie  aber  von  allen  anderen  Amöben  unterscheidet,  das 
sind  die  Pseudopodien.  Diese  letzteren,  linienförmig,  beinahe  fadenförmig, 
umschliesscn  im  Allgemeinen  das  ganze  Thier,  aber  ohne  die  regel- 
mäfsige  strahlige  Anordnung  zu  zeigen,  wie  die  der  Heliozo€n;  während 
der  Bewegung  pflegen  sie  sich  an  den  zwei  Enden  des  Körpers  zu  ver- 
einigen und  den  centralen  Theil  des  Thieres  nackt  zu  lassen.  Diese 
Pseudopodien,  von  gleicher  Breite  auf  der  ganzen  Länge,  sind  von 
mattem  aschfarbenem  Blau  und  zeigen  sich  bei  starker  Vergrösserung 
auf  ihrer  ganzen  Länge  mit  abwechselnden  wenig  ausgeprägten  Erweite- 
rungen und  Verengerungen  besetzt,  die  ihnen  einige  Aehnlichkeit  mit 
einer  Perlschnur  geben;  öfters  sind  sie  zweitheilig  und  anastomosiren 
zuweilen  an  ihrem  Grunde.  In  ihren  Bewegungen  zeigen  sie  sich  sehr 
eigenthümlich.  Sie  verändern  ihren  Platz  stets  im  umgebenden  Medium 
ganz  plötzlich  und  indem  sie  sich  um  ihren  Fixationspunkt  drehen,  und 
dies  so  schnell,  dass  sie  in  einer  halben  Secunde  einen  Kreisbogen  von 
100—120  Grad  (Fig.  la  bis  a')  beschreiben  können;  ausserdem  können 
sie  sich  mit  einer  ausserordentlichen  Geschwindigkeit  in  sich  selbst  zurück- 
ziehen und  in  dem  Plasma  verschwinden,  oder  im  Gegentheil  man  sieht 
sie  sich  nicht  weniger  rasch  (Fig.  3)  bilden,  indem  sie  sich  am  Ende 
verlängern.  Da  bei  der  in  Bewegung  befindlichen  Amöbe  eine  grosse 
Zahl  von  Pseudopodien  in  derselben  Zeit  in  Bewegung  sind,  so  ist  der 
Anblick  des  Thieres  im  Allgemeinen  der  eines  Seeigels,  welchen  man  Ober 
den  Boden  eines  Aquariumglases  kriechen  sieht,  und  dessen  Ambulacren 
sich  beständig  von  einem  Punkt  zum  andern  bewegen ;  indess  sind  die 
Bewegungen  bei  den  Amöben  relativ  viel  schneller,  als  bei  dem  Seeigel. 

Ich  habe  nur  bei  dieser  Art  eine  so  ausgesprochene  Bewegung  der 
Pseudopodien  beobachtet;  sie  erinnert  an  das,  was  man  bei  einigen 
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Vampyrellen  siebt,  indess  zeigen  uns  der  charakteristische  Kern  und 
die  contractile  Blase,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ausgesprochenen  Amöbe 
zu  thun  haben.*) 

Mastigamoeba  siniplex,  S.  Kent. 

Fig.  5. 

Ich  habe  diese  Art  verschiedentlich  aufgefunden ;  sie  ist  eine  wirk- 
liche Flagellate,  bemerkenswerth  durch  die  Gegenwart  einer  Geissei, 
welche  bei  der  Bewegung  stets  vorne  ist,  und  an  deren  Grund  sich  eine 
kleine  Vacuole  befindet,  welche  contractil  ist;  die  in  Bewegung  befind- 
liche Geissei  bewegt  sich  häufig  hinter  kleinen  Kügelchen  (Bacterien?) 
her,  welche  in  der  Vacuole  verschwinden,  die  dann  als  Schlund  functio- 
nirt,  von  wo  aus  sie  in  den  Körper  des  Thieres  verbracht  werden,  um 
dort  verdaut  zu  werden.  Ausserdem  kann  sie  sich  an  einer  beliebigen 
Stelle  des  Körpers  bilden,  wie  ich  bei  zwei  Gelegenheiten  Verlänge- 
rungen in  der  Form  von  zwei  Pseudopodien  gesehen  habe,  welche  die 
in  ihrer  Nähe  befindliche  Beute  erfassten.  Die  hintere  Parthie  des 
Körpers  ist  beständig  in  beträchtlichen  Veränderungen  begriffen,  und 
beinahe  immer  in  Falten  und  abgeplatteten  Lappen  des  Protoplasmas 
ausgezogen,  zuweilen  werden  einer  oder  mehrere  dieser  Lappen  faden- 
förmig und  verändern  ihre  Lage  plötzlich  in  der  Flüssigkeit,  indess  ohne 
in  der  Art  eines  Flagellums  zu  schlagen.  Ausser  der  Vacuole  an  dem 
Grunde  der  Geissei  kann  sich  eine  contractile  Blase  bilden,  gewöhnlich 
vor  dem  Schwänze;  der  Kern  ist  relativ  central,  blass  und  dem  der 
Amöben  ähnlich.  Das  Plasma  enthält  häufig  Excretionskörner  in  Be- 
wegung, welche  indess  niemals  in  die  hinteren  Verlängerungen  eingehen. 
Die  Länge  des  Thieres  ist  ohne  die  Lappen  0,015—0,025  Millimeter. 

Dimorpha  mutans,  Gruber.**) 

Fig.  6  bis  i). 

Im  Jahre  1881  hat  Gruber  die  Beschreibung  eines  Organismus 
gegeben,  der  dadurch  bemerkenswerth  ist,  dass  er  mit  dem  Besitz  zweier 

*)  Nach  zwei  oder  drei  Stunden  zog  das  beobachtete  Thier  alle  Pseudo- 
podien ein,  rollte  sich  in  eine  völlig  glatte  Kugel  zusammen  und  blieb  in  diesem 
Zustand  bis  zum  andern  Tage,  wo  ich  es  aus  dem  Auge  verlor. 
**)  Zeitschrift  f.  wissenschaftl.  Zoologie  Vol.  XXXVI. 


Digitized  by  Google 


-    78  - 


Geisseiii  die  eines  Kranzes  von  Pseudopodien  vereinigt,  welche  denen 
der  Hcliozoen  ähnlich  ist.  Dieser  Organismus,  welcher  seitdem  nicht 
wieder  gesehen  worden  war,  wurde  von  Bütschli  in  die  Familie  der 
Rhizomastigina  gestellt  und  an  die  Seite  des  Genus  Ciliophrys,  mit  welchem 
der  letzte  Autor  ihn  zu  identificiren  versucht  hatte. 

Ich  habe  diesen  selben  Organismus  zu  Wiesbaden  im  Frühling 
des  letzten  Jahres,  in  einer  überschwemmten  Wiese,  in  zahlreichen 
Exemplaren  gefunden;  indessen  habe  ich  sie  nur  kurze  Zeit  studiren 
können,  da  die  Thiere,  welche  meine  Gefässe  enthielten,  nach  einigen 
Tagen  abstarben  und  die  Wiese  (Schlittschuhweiher  im  Nerothal)  sehr 
rasch  austrocknete.  Meine  Beobachtungen  sind  indess  ausreichend,  um 
mir  die  Behauptung  zu  erlauben,  dass  Dimorpha  nichts  mit  dem  Genus 
Ciliophrys  zu  thun  hat  und  sie  bestätigen  zu  gleicher  Zeit  die  von 
Gruber.  Wiewohl  nun  dieser  letzte  Beobachter  eine  viel  vollständigere 
Beschreibung  gegeben  hat.  als  die,  welche  ich  selbst  bieten  kann,  so 
wird  es  doch  nicht  ohne  Werth  sein,  diesem  Organismus  hier  einige 
Zeilen  zu  widmen. 

Der  Körper  der  Dimorpha  mutans  ist  im  Zustande  der  Ruhe  ge- 
wöhnlich sphärisch,  und  mit  einem  hyalinen  Ectosark  umgeben  mit  freier 
Contour,  welche  letztere  sogar  verdickt  zu  sein  scheint  zu  einer  doppelt 
contourirten  Membran;  im  Innern  dieser  hellen  Umhüllung  findet  sich 
gewöhnlich  eine  Zone,  welche  mit  hellen  glänzenden  blauen  kleineu 
Körnern  (Excretkörnem)  erfüllt  ist  und  welche  auch  Nahrungspartikel 
enthält;  man  sieht  in  ihr  gleicherweise  eine  contractile  Blase,  welche 
aus  der  Zone  der  Körner  in  das  hyaline  Ectosark  hineinragt,  aber  das 
letztere  nicht  heraustreibt.  Weiter  findet  sich  innerhalb  dieser  Zone 
ein  helles  Plasma  (Endosark),  gewöhnlich  von  Körnern  frei,  welches 
einen  centralen,  ziemlich  grossen,  fast  immer  sehr  klaren  und  schwierig 
sichtbaren  centralen  Kern  einschliesst,  welcher  das  characteristische  vesi- 
culäre  Aussehen  der  Kerne  der  Rhizopoden  und  der  Flagellateu  im  All- 
gemeinen zeigt. 

Zwei  hyaline,  nicht  granulirte  Geissein  erheben  sich  an  der  Ober- 
fläche, welche  von  einem  Punkte  entspringen  und  sich  von  einander 
trennen.  Bei  der  Mehrzahl  der  von  mir  untersuchten  Individuen  habe 
ich  am  Grunde  der  Geissein  die  Gegenwart  einer  kleinen  Vacuole  nach- 
weisen können,  ähnlich  der.  welche  man  gewöhnlich  am  geicheu  Platze 
bei  den  nackten  Flagellaten  (Oikomonas,  Mastigamoeba  etc.)  beobachtet, 
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welche  contractu  sein  kann  und  in  welche  die  Geissein  wahrscheinlich 
kleine  Nahrungskörner  hinleiten.*) 

Weiter  ist  im  Zustande  der  Ruhe,  der  ganze  Körper  bedeckt  mit 
einem  Kranze  von  pseudopodienähnlichen  Fäden,  welche  nach  allen 
Gegenden  des  Raumes  ausstrahlen,  ähnlich  denen  der  Heliozoön,  sehr 
fein  und  starr  sind  und  von  einer  sehr  verschiedenartigen  Länge,  welche 
das  4-  bis  5  fache  des  Durchmessers  des  Körpers  erreichen  kann,  und 
welche  auf  ihrer  ganzen  Länge  mit  hyalinen,  grösseren  und  glänzenderen 
Tröpfchen  bedeckt  sind,  wie  man  sie  an  den  Pseudopodien  der  Heliozoen 
beobachtet.  Diese  Tröpfchen  erschienen  mir  immer  um  so  grösser 
und  einander  genäherter,  als  die  Pseudopodien  weniger  lang  waren, 
was,  im  Hinblick  auf  ihr  schleimiges  Aussehen,  anzuzeigen  scheint,  dass 
sie  keine  festen  Granulationen  darstellen,  welche  auf  den  Pseudopodien 
sitzen,  sondern  Verdickungen,  welche  von  der  Substanz  der  Fäden  selbst 
gebildet  werden  und  deren  Verlängerung  oder  Verkürzung  zu  reguliren 
bestimmt  sind. 

Wie  ich  oben  gesagt  habe,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Geissein 
der  am  Grunde  gelegenen  Vacuole  kleine  Nahrungskörner  zufahren  (ich 
habe  es  nicht  direct  bewahrheiten  können,  aber  ich  habe  eine  dieser 
Vacuolen  Nahrungstheilchen  einschliessen  sehen) ;  aber  im  Uebrigen  kann 
das  Thier  durch  seine  ganze  Oberfläche  Beute  erfassen,  nach  der  Art 
der  Heliozo£n,  indem  es  die  an  einen  Theil  des  Ectosarks  gelangte  Beute 
mit  einem  Lappen  von  einem  klaren  Plasma  umschliesst  und  es  in  das 
Innere,  in  eine  Nahrungsvacuole  eingeschlossen,  heranzieht.  Dies  habe 
ich  bei  verschiedenen  Untersuchungen  nachweisen  können  und  ich  habe 
ausserdem  gefunden,  dass  das  Thier  sehr  gefrässig  war,  indem  es  rasch 
eine  Beute  nach  der  andern  fasste. 

Die  Bewegung  kann  auf  zwei  Arten  vor  sich  gehen;  bald  ziehen 
die  radiären  Pseudopodien  das  Thier  langsam  an,  indem  sie  wie  die  der 
Heliozoen  funetioniren,  bald  bewegen  es  die  Geissein  schneller,  indem 
sie  vor  dem  Körper  schlagen  (vielleicht  ist  alsdann  eine  einzige  Geissei 
der  bewegende  Theil?);  bei  dieser  letzteren  Art  der  Bewegung  zieht 
die  Dimorpha  vorher  allmählich  ihre  Pseudopodien  zurück;  ihr  Körper 
verlängert  sich  und  das  Thier  wird  einer  gewöhnlichen  Flagellate 
ahnlich. 


*)  Die  Gegenwart  dieser  Vacuole  am  Grunde  der  Geissein  ist  von  einiger 
Wichtigkeit;  Gruber  scheint  sie  nicht  beobachtet  zu  haben. 
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Es  war  mir  nicht  möglich,  Beobachtung  über  Vermehrung  nnd 
Encystimng  bei  Dimorpha  zu  machen.  Die  Art  ist  sehr  klein,  indem 
sie  gewöhnlich  0,015 — 0,020  misst,  selten  mehr  und  oft  weniger. 

Peranema  granuHfera,  spec.  nov. 

Fig.  10  bis  13. 

Bei  mehreren  meiner  Streifzage  und  zwar  wie  im  vergangenen  Jahre, 
so  im  letzten  Frühjahr,  hatte  ich  Gelegenheit  gehabt,  eine  Flagellate 
zu  studiren,  welche  in  die  Familie  der  Peranemina  von  Bütschli  ge- 
hört und  welche  man  auch  sicher  als  eine  wahre  Parenema  betrachten 
kann;  indess  ist  sie  bedeutend  kleiner  als  Peranema  trichophorum, 
welche  nach  Bütschli  bis  jetzt  die  einzige  sichere  Repräsentantin 
dieses  Genus  ist  und  sich  in  gleicher  Weise  durch  andere  Charaktere 
unterscheidet,  welche  seine  Beschreibung  einbezieht.  Indess  habe  ich 
nicht  geglaubt,  sie  davon  trennen  zu  sollen,  da  die  systematische  Ein- 
theilung  der  Flagellaten  vereinfacht  zu  werden  verlangt.*) 

Dieses  Thier,  dessen  Länge,  die  Geissei  nicht  mitbegriffen,  kaum 
0,008—0,015  Millimeter  übersteigt,  besitzt  im  Allgemeinen  einen  l1/, 
bis  2  mal  so  langen  als  breiten  Körper,  welcher  öfters  hinten  abgerundet 
und  vornen  zugespitzt  oder  schräg  abgestutzt  ist,  übrigens  ausserordent- 
lich wechselnd,  je  nach  den  Individuen  und  selten  beinahe  absolut  kuglig. 
Es  ist  auf  seiner  ganzen  Peripherie  mit  Granulationen  und  kleinen 
Theilchen  fremden  Ursprungs  bedeckt,  welche  am  Ectosark  angeheftet 
sind.  Diese  Granulationen  sind  sehr  wechselnd  an  Grösse  je  nach  den 
Individuen,  indess  gewöhnlich  von  gleichem  Volumen  bei  einem  und 
demselben  Exemplar;  bald  sind  es  sehr  kleine,  hyaline,  aneinanderge- 
kettete  Körner,  bald  grössere,  grünliche  und  glänzende  Fragmente,  bald 
amorphe  Flecke  ohne  Ordnung  dem  Ectosark  eingepflanzt;  nur  bei  zwei 
oder  drei  Individuen  unter  den  Hunderten,  welche  mir  vor  Augen  kamen, 
war  die  Membran  absolut  frei  von  Granulationen,  und  dieser  Fall  kann 
als  völlig  abnormal  gedeutet  werden. 

Wenn  diese  Granulationen  fehlen  oder  hell  genug  sind,  um  das 
Innere  des  Körpers  durchscheinen  zu  lassen,  so  kann  man  die  Gegen- 

*)  Die  200  Species,  welche  man  ungefähr  kennt,  sind  in  110  Genera  ein- 
getheilt,  und  da  sie  Bütschli  hier  unter  richtigem  Titel  aufführt,  wird  man 
wohl  thun,  nur  mit  der  aussersten  Vorsicht  an  die  Aufstellung  neuer  Genera 
zu  gehen. 
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wart  eines  Schlundes  constatiren,  welcher  am  Grunde  der  Geissei  sich  be- 
findet, einer  contractilen  Blase,  welche  dem  Schlünde  anliegt  und  sich  öfters 
mit  ihm  vereinigt,  glänzender  Excretkörner  und  eines  kleinen  Kernes, 
welcher  mehr  oder  weniger  central  oder  im  Gegentheil  ganz  hinten  liegt ; 
manchmal  existirt  eine  zweite  contractile  Blase  an  irgend  einem  Punkte 
des  Plasma;  aber  meistens  sind  alle  diese  Elemente  unsichtbar  durch 
die  Undurchsichtigkeit  der  granulösen  Umhüllung. 

Die  Geissei,  welche  immer  eine  einzige  ist,  hat  ungefähr  21ji  bis 
3  mal  die  Länge  des  Körpers,  und  ist  entsprechend  dick  im  Verhältniss 
zu  ihrer  Länge;  sie  ist  immer  voraus  bei  der  Bewegung,  und  schlägt 
dann  nur  an  ihrem  Ende,  ungefähr  vom  Beginn  ihres  vordem  Drittels, 
während  der  Rest  unbeweglich  bleibt ;  wenn  indess  der  Organismus  seine 
Richtung  ändern  will,  so  gibt  er  seiner  ganzen  Geissei  eine  vibrirende 
Bewegung  in  der  Längsrichtung,  welche  sich  schleichend  von  einem 
Ende  dieses  Fortsatzes  zum  andern  fortsetzt.  Fast  immer  kann  man 
an  der  Geissei,  und  besonders  nahe  ihrer  Basis,  und  auf  einer  Seite, 
die  Gegenwart  von  sehr  kleinen  Granulationen  bemerken,  welche  an  ihr 
befestigt  sind,  und  welche  mir  Bacterien  (?)  zu  repräsentiren  scheinen, 
welche  von  dem  Thier  währeud  seiner  Fortbewegung  ergriffen  wurden; 
indess  konnte  ich  diese  Granulationen  niemals  längs  der  Geissei  in  der 
Richtung  des  Mundes  gleiten  sehen. 

Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger  ausgesprocheneu  Veründeruugen 
unterworfen,  welche  indess  immer  weniger  beträchtlich  sind,  als  bei 
Peranema  trichophorum,  einer  sehr  grossen  Art,  welche  beim  ersten 
Anblicke,  wie  ich  oben  sagte,  sehr  wenig  Verwandtschaft  mit  der  vor- 
hergehenden zeigt. 

Urceolns  Alenitzini,  Mereschkowsky. 
Syn.  Phialonema  Cyclostonmni,  Stein. 

Fig.  14  bis  17. 

Ich  werde  diese  Art  nur  vorübergehend  erwähnen,  da  ich  nur  wenig 
von  ihr  zu  sagen  habe;  sie  ist  unter  den  Flagellaten  eine  der  grössten 
und  zeichnet  sich  durch  eine  sehr  beträchtliche  Contractilitüt  des  Körpers 
und  besonders  der  Mundregion  aus.  Bei  allen  von  mir  beobachteten 
Individuen  (30  bis  40)  war  bis  auf  eine,  deren  Cuticula  nackt  und 
deutlich  spiralig  gestrichelt  war  (Phialonema,  Stein),  die  Membran  auf 
ihrer  ganzen  Oberfläche  bis  auf  den  Hals  und  am  Munde,  mit  Plättchen 
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und  Körnern  fremden  Ursprungs  bedeckt,  unter  welchen  ich  oft  Kömer 
von  indigoblauer  Farbe  fand,  ähnlich  andern,  welche  zuweilen  frei  iu 
der  Flüssigkeit  vorkommen.*) 

Innerhalb  dieser  Membran  habe  ich  manchmal  eine  klare  Linie  ge- 
sehen, welche  diese  Umhüllung  vom  inneren  Plasma  trennt ;  das  Plasma  ist 
öfters  vollgestopft  mit  glänzenden  Körnern  und  Nahrungsballen,  welche 
oft  grosse  Diatomeen  enthalten ;  es  existirt  auch  ein  grosser  Schlundkopf, 
eine  contractile  Blase  und  ein  grosser  meist  hinten  gelegener  Kern: 
indess  ist  es  selten,  dass  man  diese  Elemente  durch  die  Umhülluug 
gut  sieht. 

Petaloinonas  quadrilineata,  spec.  nov. 
Fig.  18  bis  21. 

Diese  Art  erinnert  beim  ersten  Anblick  ganz  besonders  an  Spheno- 
monas  quadrangularis  von  Stein,  da  sie  aber  an  Stelle  von  zwei 
Geissein  immer  nur  eine  besitzt  und  da  ausserdem  die  Vertheilung  der 
Leisten  nicht  mit  dem  übereinstimmt,  was  man  von  ihr  beschrieben  hat. 
so  muss  man  aus  ihr  eine  neue  Art  machen,  welche  sich  ohne  grosse 
Schwierigkeit  dem  Genus  Petalomonas  von  Stein  anschliessen  kann. 

Der  spindelförmige  Körper  ist  sehr  durchscheinend  und  zeichnet  sich 
besonders  durch  die  vier  vorspringenden  Leisten  aus,  welche  ihn  anf 
ganzer  Länge  durchziehen.   Die  Anordnung  dieser  Leisten  ist  sehr  schwer 
wohl  darzustellen ;  nach  zahlreichen  Beobachtungen  bin  ich  dazu  ge- 
kommen, sie  auf  folgende  Weise  zu  erklären.  Wenn  man  sich  die  Figur 
eines  sehr  verlängerten  Achters  (8)  vorstellt,  mit  einer  Hälfte,  die  ein 
wenig  länger  ist  als  die  andere,  und  den  einen  seiner  Arme  in  einem 
volleren  S  und  auch  ein  wenig  grösser  als  den  anderen;  und  wenn 
man  sich  diese  Figur  dargestellt  denkt  durch  ein  eisernes  Band,  das 
am  Vereinigungspunkt  der  beiden  Hälften  beweglicher  ist  als  sonst  irgend- 
wo, und  wenn  man  nun  dieses  Band  umdreht,  so  dass  die  beiden  Ex- 
tremitäten sich  einander  nähern,  so  würde  man  eine  Art  spindelförmigen 
Käfigs  haben,  dessen  eines  freies  Ende  etwas  das  ihm  gegenüberliegende 
überragen  würde  und  so  eine  Art  Lippe  bilden  würde. 


*)  Weder  Kent  noch  Biltschli  erwähnen  diese  Bedeckung  mit  Körnern: 
die  Zeichnungen  dieser  Autoren  sind  ähnlich  meiner  Figur  17.  Vielleicht  ist 
dies  eine  besondere  Varietät, 
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Weiter  würde  dieser  Käfig  von  vier  Stielen  gebildet,  von  welchen 
zwei,  wechselnd  untereinander,  grösser  sein  würden  als  die  zwei  andern 
(wie  hervorgegangen  aus  der  grösseren  Parthie  das  S  im  ursprünglichen  8). 
Von  der  Spitze  gesehen  würden  diese  Stiele  sich  wie  in  einem  Punkte 
sich  vereinigend  und  ein  Kreuz  bildend  darstellen. 

Diese  Leisten  der  Petalomonas  quadrilineata  sind  völlig  einem  so 
gebildeten  Käfig  vergleichbar ;  zwei  von  ihnen  sind  wechselsweise  dicker 
als  die  beiden  andern,  und  eins  der  freien  Enden  formt  eine  Lippe  vor 
der  andern ;  hinten  kreuzen  sich  die  vier  Leisten  mit  einander ;  da  aber 
der  Körper  ein  wenig  zusammengedrückt  ist,  so  sind  die  Winkel,  welche 
die  Arme  des  Kreuzes  trennen,  nicht  gerade,  sondern  abwechselnd  ab- 
gestumpft und  zugespitzt. 

Zwischen  den  beiden  Lippen  ist  gewöhnlich  ein  wohl  ausgeprägter, 
langer  Pharynx,  welcher  von  einer  characteristischen  contractilen  Blase 
begleitet  wird;  weiter  hinten  im  Mittelpunkte  des  Kreuzes  findet  sich 
ein  blasser  Kern,  der  häufig  von  kleinen  Excretkörnern  umgeben  ist. 
Der  Rest  des  Plasmas  ist  sehr  klar,  fast  hyalin.  Die  beinahe  das 
Doppelte  des  Körpers  erreichende  Geissei  ist  sehr  fein,  und  immer  wäh- 
rend der  Bewegung  vorne,  welche  gewöhnlich  eine  schnelle  ist. 

Die  Länge  des  Körpers,  ohne  die  Geissei,  beträgt  ungefähr  0,012 
bis  0,015  Millimeter. 

Heteroma  .  .  .  .  ? 

Fig.  22  bis  24.' 

Der  unter  den  Figuren  22  bis  24  dargestellte  Organismus  schliesst 
sich  ohne  Zweifel  dem  Genus  Heteronema  an  und  zeigt  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  Heter.  globuliferum  von  Ehrenberg;  unterscheidet  sich  aber 
von  ihr  durch  eine  constante  Bekleidung  von  glänzenden,  abgerundeten 
oder  eckigen  Körperchen,  welche  in  der  Cuticula  selbst  eingesenkt  sind 
oder  zuweilen  die  innere  Wand  davon  zu  bekleiden  scheinen.  Ebenso 
wie  Heteronema  globuliferum  ist  das  Thier  sehr  veränderlich,  indem  es 
unaufhörlich  aus  der  Form  eines  Apfels  oder  einer  Birne  in  die  einer 
Spindel  übergeht;  die  vordere  Parthie,  welche  die  zwei  Geissein  trägt 
(von  denen  die  eine  längere  während  der  Bewegung  activ  ist,  die  andere 
kürzere  zurückhält),  ist  heller,  als  der  übrige  Theil  des  Körpers  und 
frei  von  Granulationen. 

Wenn  ich  hier  diese  Form  erwähne,  welche  ich  nur  wenig  studiren 
konnte,  so  geschieht  es,  weil  ich  an  ihr  ein  interessantes  Phänomen  beob- 

6* 
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achtet  habe :  Ein  Individiam,  welches  an  einer  grossen  Diatomee  vorbei 
kam,  öffnete  sich  an  seinem  hinteren  Theile,  um  eine  breite  und  lange 
Pseudopodie  austreten  zu  lassen,  welche  sich  einen  Augenblick  an  der  Alge 
befestigte,  wie  um  sie  anzufühlen,  dann  zog  sie  sich  allmählich  zurück. 
Bei  dieser  Gelegenheit  konnte  ich  sehr  deutlich  sehen,  dass  die  doppelt- 
contourirte  Membran,  welche  das  Thier  einschliesst,  sich  geöffnet  hatte 
oder  zerrissen  war,  wie  die  der  Heliozo€n ;  nachdem  einmal  die  Pseudo- 
podie sich  zurückgezogen  hatte,  schloss  sie  sich  vollständig  und  das  Thier 
bewegte  sich  durch  seine  vordere  Geissei  weiter.  Wir  haben  hier  ein 
Beispiel  der  Eigenschaft  einiger  Flagellaten,  Pseudopodien  zu  entwickeln 
und  in  diesem  besonderen  Falle  ist  es  bemerkenswert!},  dass  die  Membran 
nicht  immer  ein  unübersteigliches  Hinderniss  ist  zur  Hervorbringung 
dieser  Pseudopodie. 

Pseudospora  volvods,  Cienkowsky. 

Fig.  25  bis  2S. 

Ich  habe  diese  Art  in  zahlreichen  Individuen  angetroffen,  aber  nur 
in  einer  Lache ;  das  Thier  hat  zwei  Geissein,  mit  einer  Vacuole  an  ihrem 
Grunde;  es  besitzt  gleicher  Weise  einen  mehr  oder  weniger  centralen 
Kern,  und  gewöhnlich  eine  contractile  Blase,  welche  verschieden  ist  vou 
der  soeben  erwähnten  Vacuole ;  meist  zeigt  es  keine  Membran,  aber  man 
sieht  häufig  eine  feine  sehr  freie  und  hyaline  Begrenzung,  welche  Ton 
schleimiger  Beschaffenheit  scheint.  In  der  Ruhe  kann  sich  das  Thier 
an  einen  vegetabilischen  Stengel  stützen  oder  an  irgend  einen  andern 
sonstigen  Halt  vermittelst  eines  langen  und  sehr  feinen  hinteren  Fadens, 
welcher  nur  vorübergehend  ist  und  nach  Belieben  verschwindet.  Es  ist 
sehr  gefrässig  und  man  sieht  es  oft  voll  von  grüner  Nahrung;  bei 
mehreren  Untersuchungen  habe  ich  nahe  dem  Grunde  der  Geissein  sich 
lange  Pseudopodien  entwickeln  sehen,  welche  bestimmt  waren,  die  Beute 
auszusaugen,  an  welcher  es  sich  festsetzt;  Figur  26  stellt  zwei  Individuen 
dar,  welche  damit  beschäftigt  sind,  eine  Heliozoe*  auszusaugen ;  die  Pseudo- 
podien der  Flagellaten  befestigten  sich  auf  dem  Skelett  der  letzteren 
und  erzwangen  den  Eintritt ;  dann  näherten  sich  die  zwei  Individuen  dem 
lleliozoon,  indem  sie  sich  auf  den  Pseudopodien  heranzogen,  und  allmählich 
ging  der  ganze  Inhalt  der  Beute  in  das  Innere  ihres  Körpers  über; 
darauf  rundete  sich  jedes  wieder  von  Neuem  ab  und  zog  sich  zurück, 
indem  es  von  dem  Heliozoon  nichts  weiter  übrig  Hess,  als  kleine  Schüpp- 
chen und  Stacheln  des  Skeletts. 
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Ebenso  habe  ich  eines  Tages  ein  Individuum  im  Begriff  sich  zu 
verdoppeln  aufgefunden,  welches  die  characteristische  verlängerte  Biscuit- 
form  hatte;  man  sah  darauf  zwischen  den  zwei  neuen  Individuen  eine 
Art  von  grauem  Band,  durchsetzt  von  longitudinalen  Streifen,  welches 
ohne  Zweifel  den  Kern  darstellte  (Fig.  27). 

Allmählich  trennten  sich  die  Individuen,  und  sie  waren  nur  noch 
durch  einen  sehr  feinen  Faden  vereinigt,  darauf  schieden  sie  sich  voll- 
kommen undgingen  weiter,  jedes  mit  zwei  Geissein  versehen,  von  denen 
die  eine  starr,  die  andere  undulirend,  sowie  mit  einer  grossen  contrac- 
tilen  Blase  am  Grunde  der  Geissei  und  einem  abgerundeten  deutlichen  Kern. 

/ 

Pteridomonas  pulex,  gen.  nov.,  spec.  nov. 

Fig.  29  bis  36. 

Man  kennt  ein  halbes  Dutzend  von  Flagellaten,  welche  ausser  einer 
oder  zwei  characteristischen  Geissein  bemerkenswerth  sind  durch  den 
Besitz  von  Hülfscilien;  dies  sind  die  Cilien,  welche  S.  Kent,  indess 
mit  Unrecht,  dazu  geführt  haben,  alle  diese  Arten  unter  die  Gruppe 
der  Cilioflagellaten  (Dinoflagellaten  Bütschli)  zu  bringen.  Bei  drei  dieser 
Arten  (Trichonema  hirsuta  From.,  Mitophora  dubia  Perty  und  Mallo- 
monas  Plosslii  Perty)  sind  die  Cilien  fast  über  die  ganze  Oberfläche  des 
Körpers  vertheilt;  zwei  andere,  Stephanomonas  ciliaris  Fromental  und 
Asthmatos  ciliaris  Salisbury,  tragen  sie  wie  eine  Krone  um  die  einzige 
Geissei;  bei  Asthmatos  ciliaris,  welche  nach  Salisbury  sich  im  schlei- 
migen Secret  der  Augen,  der  Nase  und  des  Halses  des  Menschen  findet 
und  welche  der  Grund  der  unter  dem  Namen  des  Heufiebers  (hay  fever) 
bekannten  Krankheit  sein  soll,  hat  Leidy  nur  epitheliale  Zellen,  die 
von  der  Schleimhaut  losgestossen  waren,  erkannt;  Salisbury  hätte 
dann  irrthümlicherweise  eine  lange  centrale  Geissei  da  gesehen,  wo  sich 
keine  befindet. 

Eine  sechste  Form  wird  von  Heteromastix  proteiformis  gebildet, 
welche  J.  Clark  in  Amerika  gefunden  hat;  diese  spindelförmige,  mit 
einem  zugespitzten  vorderen  Ende  und  einem  rothen  Augenflecke  ver- 
sehene Art  besitzt  zwei  Geissein,  von  welchen  die  eine  vordere  activ  ist 
und  die  andere  während  der  Bewegung  zurückhält ;  sie  zeigt  ausserdem 
Hülfscilien,  welche  längs  einer  longitudalen  Rinne  sitzen,  welche  sich 
nach  hinten  über  die  Bauchfläche  des  Thieres  fortsetzt;  nach  S.  Kent, 
welcher  nach  J.  Clark  eine  detaillirte  Beschreibung  dieser  Art  gibt, 
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»ist  diese  Art  eine  der  interessantesten  Repräsentanten  der  Gruppe  der 
Cilioflagellaten« ;  indess  ist  sie  in  ihren  Details  wenig  bekannt,  und  man 
weiss  z.  B.  nichts  von  einer  contractilen  Blase  oder  einem  Kern.  Bütschli 
hat  diese  Art  anter  die  Familie  der  Anitonemina  gesetzt. 

Der  Organismus,  welchen  ich  im  Frühjahr  des  letzten  Jahres  in 
zahlreichen  Individuen  indess  nur  an  einer  Localitfit  (Eisweiher  im 
Nerothal)  gefunden  habe,  ist  ebenso  interessant  durch  die  Gegenwart 
von  Hülfscilien,  indess  entfernt  er  sich  bedeutend  von  allen  denen, 
welche  man  bisher  beschrieben  hat,  und  zeigt  ganz  besonders  bemerkens- 
werthe  Erscheinungen. 

Der  sehr  kleine  (im  Allgemeinen  0,006—0,12  Millimeter)  Körper 
hat  die  Form  eines  Kreisels,  d.  h.  von  oben  gesehen  ist  er  abgerundet, 
von  der  Seite  ist  er  herzförmig  oder  selbst  nierenförmig  ausgehöhlt  an 
der  Stelle,  wo  sich  die  Geissei  inserirt;  seine  Breite  ist  ebenso  fast 
immer  grösser  als  seine  Länge  (wenn  man  annimmt,  dass  diese  letztere 
die  Achse  als  Geissei  fortsetzt).  Dieser  Körper  stellt  eine  kleine  Menge 
eines  hellblauen  Plasmas  dar,  ohne  sichtbare  Membran;  der  oberfläch- 
liche innere  Theil  ist  beinahe  immer,  namentlich  vornen  am  Körper  in 
einer  Gegend,  welche  man  die  Herzohren  nennen  könnte,  mit  grünen, 
gelben  oder  braunen  Nahrungstheilchen  erfüllt,  welche  manchmal  in 
Yacuolen  eingeschlossen  sind,  dann  mit  glänzenden  und  bläulichen  kleinen 
Excretkörnern ;  man.  bemerkt  in  dieser  selben  Zone  und  in  je  nach  den 
Individuen  verschiedenen  Stellen  eine  contractile  Blase,  welche  regel- 
mäfsig  funetionirt,  manchmal  sind  es  deren  zwei,  besonders  bei  jungen 
Exemplaren. 

Die  Mitte  des  Körpers  ist  von  einem  hellen  oder  fein  granulirten 
Plasma  eingenommen,  in  welchem  sich  der  selbst  centrale,  gewöhnlich 
wenig  sichtbare,  anderemal  wohl  ausgeprägte  und  die  characteristische 
Blasenform  zeigende  Kern  sich  findet. 

Das  Thier  besitzt  eine  einzige  Geissei,  welche  durchsichtig,  dick, 
glatt,  drei  oder  viermal  so  lang  als  der  Körper  ist  und  deren  Basis  in 
der  vorderen  Depression  sich  findet.  Sie  setzt  sich  in  einer  Pharynx 
fort,  welcher  gewöhnlich  nur  als  ein  hellerer  Flecken  sichtbar  ist,  dessen 
Existenz  ich  aber  bei  einigen  Individuen  sicher  nachweisen  konnte. 

Ausserdem  existirt  rings  um  den  Mund  ein  Kranz  von  Cilien,  in 
der  Zahl  von  ungefähr  12  bis  18,  welche  beinahe  ebenso  lang  sein 
können,  wie  die  Geissei,  aber  immer  viel  feiner  sind.  Dies  sind  die 
Cilien,  welche  die  interessantesten  Charaktere  dieser  Art  bilden;  sie 
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nehmen  ihren  Ursprung  an  der  vorderen  Depression,  biegen  sich  längs 
dieser  Depression  um  und  vertheilen  sich,  aussen  angekommen,  in  ge- 
rader Linie  nach  allen  Richtungen,  indem  sie  mit  der  centralen  Geissei 
einen  ganz  offenen  Winkel  bilden,  der  einen  rechten  darstellen  kann. 
Sie  sind  dann  vollkommen  gerade  und  starr  und  können  so  lange  unbe- 
weglich bleiben ;  zuweilen,  indess  sehr  selten,  sieht  man  einige  in  Wellen- 
bewegung hin-  und  hergehen  (Fig.  29),  andermal  sind  sie  zurückge- 
schlagen, besonders  bei  einer  langsamen  Bewegung,  wo  sie  auf  dem 
Grund  hinzuziehen  scheinen. 

Indess  sieht  man  auch  sehr  oft,  besonders  wenn  das  Thier  in  der 
Nähe  ist,  diese  Cilien  ganz  zusammengefaltet  und  gekrümmt  wie  die 
Blätter  der  Farrenkräuter,  aber  nach  aussen  gerollt  und  nicht  nach 
innen  wie  meist  bei  diesen  Pflanzen,  eine  dicke  Krone  um  die  Geissei 
herum  bildend.  In  diesem  Zustand  stehen  sie  einem  der  interessantesten 
Phänomene  vor :  man  sieht  sie  plötzlich  alle  sich  ausbreiten  und  so  dem 
Thiere  einen  heftigen  Anstoss  geben,  welcher  es  in  einem  Anlaufe  in 
einer  der  6  bis  10  fachen  Länge  des  Körpers  gleichen  Entfernung  zurück- 
weichen lässt.  Indess  ist  diese  Erscheinung  des  Rückstosses,  welche  den 
Organismus  in  der  Weise  eines  Flohs  springen  lässt,  nur  gelegentlich 
und  dient  nicht  der  wirklichen  Bewegung;  letztere  geschieht  durch 
die  vordere  Geissei.  Zuweilen  ist  die  Bewegung  oder  vielmehr  das 
Schwimmen  sehr  schnell,  gleich  derjenigen  der  am  besten  sich  bewegenden 
Flagellaten,  und  dann  habe  ich  mich  überzeugen  können,  dass  die  Hulfs- 
cilien  ebenso  in  Bewegung  waren  und  der  Geissei  zu  Hülfe  kamen. 

Indess  haben  diese  Mundcilien  noch  einen  andern  Nutzen:  sie  er- 
greifen Beute.  Bei  verschiedenen  Untersuchungen  habe  ich  eine  ent- 
faltete Cilie  gelegentlich  einen  sehr  kleinen  Organismus  aufhalten  und 
ihn  dem  Körper  nach  dem  Monde  zuführen  sehen,  indem  sie  sich 
schneckenförmig  wand;  war  die  Beute  in  Berührung  mit  dem  Körper, 
so  wurde  sie  in  eine  grosse  Nahrungsvacuole  aufgenommen  und  ver- 
schwand dann  allmählich  im  Plasma. 

Wenn  indess  diese  Mundcilien  unzweifelhaft  dazu  dienen,  die  Nah- 
rung in  Berührung  mit  dem  Körper  zu  bringen,  so  habe  ich  auch  Fälle 
gesehen,  welche  es  mir  sehr  wahrscheinlich  machen,  dass  eine  Beute, 
welche  direct  mit  dem  Körper  in  Berührung  gekommen  ist  ohne  Ver- 
mittlung der  Cilien,  sofort  ergriffen  und  in  eine  Vacuole  eingeschlossen 
wird,  wie  bei  den  HeliozoCn.  Auch  ist  die  Annahme  natürlich,  dass 
die  Geissei,  welche  man  oft  in  der  Flüssigkeit  hin  und  her  schlagen 
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sieht,  während  das  Thier  ruhig  ist,  kleine  Körnchen  in  das  Innere  des 
Körpers  hinleiten  kann. 

Einigemal  habe  ich  besonders  bei  jungen  Individuen,  beobachten 
können,  dass  unter  den  Hülfscilien  zwei  waren,  eine  zur  Rechten,  die 
andere  zur  Linken  .der  Geissei,  welche  sich  von  den  Übrigen  durch 
stärkere  Dicke  auszeichneten. 

Ebenso  wie  viele  Flagellaten,  kann  sich  Pteridomonas  an  irgend 
einen  Halt  durch  einen  hintern  langen  und  sehr  feinen  Faden,  welcher 
indess  nur  vorübergehend  ist,  festsetzen  und  lange  in  diesem  Zustand 
verweilen,  während  die  Geissei  schlägt  und  die  Mundcilien  starr  und 
ausgestreckt  sind  wie  ein  Spinnennetz ;  das  Thier  ist  dann  ohne  Zweifel 
auf  dem  Fang.  Gewöhnlich  bleibt  die  schlagende  Geissei  in  diesem 
Zustand  gerade  und  beschreibt  in  ihrer  Bewegung  die  Figur  eines  Kegels 
(Fig.  30),  zuweilen  sieht  man  sie  sich  wellenförmig  bewegen  und  diese 
Bewegung  setzt  sich  dann  von  dem  Grund  bis  zum  freien  Ende  fort, 
wie  ein  Strick,  den  man  durch  einen  Stock  in  Erschütterung  versetzt. 

Unter  den  von  mir  beobachteten  Thieren  war  eine  grosse  Zahl  sehr 
klein  und  stellten  ohne  Zweifel  junge  Individuen  dar;  diese  Individuen 
waren  den  übrigen  grösseren  ganz  ähnlich,  aber  gewöhnlich  runder  und 
man  sah  an  ihnen  keine  Einbuchtung  für  den  Mund;  öfters  schlössen 
sie  kleine  Vacuolen  ein.  Diese  kleinen  Individuen  waren  noch  gefrässiger 
als  die  grossen,  welche  bereits  einen  grossen  Nahrungsverbrauch  haben. 
Es  war  mir  bei  dieser  Art  nicht  möglich  irgend  eine  Erscheinung  zu 
beobachten,  welche  mit  der  Vermehrung  oder  Einkapselung  in  Verbin- 
dung steht. 

Ausser  den  Flagellaten,  welche  ich  soeben  beschrieben  habe,  habe 
ich  noch  verschiedene  andere  studirt  (Oicomonas  mutabilis  *),  Atractonema 


*)  Bei  Oicomonas  mutabilis  beobachtete  ich  ein  bemerkcnswerthes  Phä- 
nomen :  Ein  Individium,  welches  an  einen  vegetabilischen  Stiel  durch  einen  hin- 
teren Faden  befestigt  war,  blieb  mehrere  Stunden  am  nämlichen  Platze,  indem 
es  mit  der  Nahrungsaufnahme  beschäftigt  war,  welche  die  umgebenden  Verhält- 
nisse (kleine  zu  Tausenden  in  der  Flüssigkeit  verbreitete  Organismen)  sehr 
fruchtbringend  machten ;  seine  Fanggeissel  bewegte  sich  sehr  gerade  und  schnell, 
wie  um  einen  sehr  verlängerten  ideellen  Kegel.  Jeden  Augenblick  wurde  eine 
kleine  Beute,  welche  der  Wirbelstrora  angezogen  hatte,  nach  dem  Grunde  der 
Geissei  hingeleitet,  wo  sich  alsbald  eine  grosse  Vacuole  bildete,  welche  die 
Beute  umschloss  und  sie  in  den  Körper  hineinzog,  indem  sie  allmählich  an 
Volumen  abnahm.  So  sah  ich  das  Thier  in  kaum  einer  halben  Stunde  ein 
Dutzend  Beute  aufnehmen  und,  was  dabei  am  interessantesten  zu  erwähnen  ist. 
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teres,  Peranema  trichophorum,  Petalomones  mediocanellata,  Heteronema 
globiferura,  Anisonema  granda,  Anisonema  ludibundam,  Heteromita  ovata  (?), 
Cercomonas  crassicanda,  Monas  vivipera*),  welche  Gelegenheit  zu  inter- 
essanten Beobachtungen  gaben,  über  welche  ich  aber  hier  nicht  handeln 
kann.  Im  Allgemeinen  habe  ich  indess  bei  allen  diesen  Flagellaten  wie 
bei  den  eben  beschriebenen,  nachfolgende  Facta  beobachten  können, 
welche  man  mit  Nutzen  erwähnen  kann: 

1.  Die  wirklichen  Geissein  sind  immer  von  der  nämlichen  Dicke 
von  der  Basis  bis  zur  Spitze. 

2.  Sie  endigen  nicht  in  feiner  Spitze,  sondern  mit  abgerundetem 
Ende. 

3.  Sie  sind  hyalin,  mit  freier  Begrenzung,  und  nicht  körnig,  wie 
die  der  Rhizopoden. 

4.  Bei  den  Arten  mit  1  Geissei  ist  dieser  Anhang  immer  bei  der 
Bewegung  vorne  an  (verschieden  von  der  der  Bacterien,  bei  denen 
sie  anscheinend  im  Allgemeinen  hinten  ist ;  bei  den  Dinoflagellaten, 
z.  B.  Ceratima,  ist  die  Geissei  in  gleicher  Weise  am  hinteren 
Ende,  indess  dient  sie  bei  dieser  Gruppe  nur  als  Steuer;  sie 
entspricht  der  Geissei,  welche  bei  dem  Genus  Anisonema  etc. 
zurückhält  und  die  wahre  Locomotion  beruht  auf  einer  feinen 
Cilie  oder  einem  Bande,  welches  in  der  Querrinne  der  Membran 
gelegen  ist. 

5.  Die  Geissein  wechseln  niemals  in  ihrer  Länge  von  einem  Augen- 
blick zum  andern,  wie  dies  der  Fall  ist  bei  den  Pseudopodien. 


habe  ich  jedes  Mal  beobachtet,  das?,  sobald  ein  Beutestück  am  Körper 
sein  Ziel  erreicht  hatte,  die  bis  dahin  starre  Geissei  für  einen 
sehr  kurzen  Augenblick  (etwa  V*  Secunde)  ihre  Bewegung  ein- 
stellte und  sich  in  ihrer  ganzen  Länge  einer  longitudinalen 
Wellenbewegung  hingab,  was  sie  einem  Stopfenzieher  ähnlich  machte; 
nachdem  die  Wellenbewegung  einmal  vollendet  war,  nahm  die  Geissei  ihre  Starr- 
heit und  regelmässige  Bewegung  wieder  an.  Vielleicht  mflsste  man  annehmen, 
dass  diese  Bewegung,  welche  doch  jedenfalls  einen  Grund  haben  muss,  dazu 
dient,  die  Beute  gegen  den  Körper  zu  befestigen?  Bei  einigen  anderen  Flagellaten 
gelang  es  mir  bei  zwei  oder  drei  Versuchen  eine  Wellenbewegung  zu  beobachten, 
welche  an  die  erinnerte,  welche  ich  soeben  beschrieben. 

*)  Ich  spreche  hier  nur  ?on  solchen  Arten,  welche  ich  sicher  als  animalischer 
Natur  betrachten  kann;  ich  fand  ebenso  bei  Wiesbaden  eine  ansehnliche  Zahl 
Ton  Formen,  welche  zu  den  vegetabilischen  Flagellaten  gehören,  und  mit  welchen 
ich  mich  in  dieser  Arbeit  nicht  beschäftigt  habe. 
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6.  Wenn  es  möglich  ist,  die  Geisscln  von  den  Pseudopodien  ab- 
zuleiten, und  wenn  man  einige  Uebergänge  zwischen  diesen 
beiden  Elementen  findet  (Cercomonas,  Oicomonas  etc.),  so  sind 
diese  Uebergänge  noch  nicht  sehr  prägnant,  und  der  Unterschied 
zwischen  einer  wirklichen  Geissei  und  einer  fadenförmigen  Pseudo- 
podie  ist  immer  ein  beträchtlicher. 


Tafel-Erklärung. 

Tafel  III. 


Fig.  1.   Amoeba  ambulacralis,  spec.  nov.  Verlängertes  Individuum,  in  Bewegung. 

Centraler  Kern,  Vacuolen,  Excrctionskörner;  contractile 
Blase  verlängert,  hinten.  Von  a  zu  a\  Veränderung  einer 
Pseudopodie  in  */*  Secnnde. 
„    2.   Dasselbe  Individuum,  abgerundet,  hat  sich  mit  fremden  Trümmern  um- 
kleidet; die  contractile  sehr  grosse  Blase  ist  in  Ausdehnung. 

„   3.   Eine  Pseudopodie  ;  von  a  zu  a',  Verlängerung  in  J/s  Secunde. 
„   4.   Das  gleiche  Individuum,  in  Kugelform,  nachdem  es  seine  Pseudopodien 

zurückgezogen. 
S.   Mastigamoeba  simplex  S.  Kent,  in  Bewegung. 

.    ß.    Dimorpha  mutans  Gruber.   Man  sieht  die  zwei  Geissein,  mit  einer 

kleinen  Vacuole  an  ihrem  Grunde.   Centraler  Kern,  in 
einem  hellen  Baum  (Endosark);  contractile  Blase  zur 
Rechten;  Nahrungsvacuole  höher  links,  nahe  am  Auf- 
brechen.  Zahlreiche  Excretkörner. 
„   7.   Dimorpha  mutans,  seine  Pseudopodien  einziehend;  Geissein  unsichtbar 

oder  verborgen. 

„   8.         id.         in  Bewegung,  im  Flagellaten-Zustand,  nachdem  es  seine 

Pseudopodien  beinahe  vollständig  zurückgezogen  hat. 

„   9.         id.         Details  einer  Pseudopodie,  mit  ihren  hyalinen  Granulationen, 

„  10.    Peranema  granulifera,  spec.  nova.   Mit  einigen  hellen  Granulationen 

mit  der  Pseudopodie  verklebt. 

„11.         id.         Die  punktirten  Linien  zeigen  den  Platz,  von  wo  die  Geissei 

schwingt. 

„  12.         id  abgerundetes  Exemplar,  bedeckt  mit  wenig  zahlreichen 

Körnern. 

m  13.         id.         Die  Geissei  schwingt  in  ihrer  ganzen  Länge,  um  plötz- 
lich die  Richtung  des  Thieres  zu  ändern. 

■ 
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Fig  14.   Ureolus  Aletzini  Mereschkowsky ;  die  contractile  Blase  und  der  Kern 

sind  durch  die  Umhüllung  sichtbar ;  a.  kleine  blaue  Körner 
(Indigo),  Theile  der  Membran  bildend. 

15.  id.        mit  ausgestrecktem  Hals  und  Mund. 

16.  id.  Theil  der  Membran,  mit  verklebten  Körnern;  im  Innern 
sieht  man  eine  helle  Linie,  welche  die  Membran  vom 
inneren  Plasma  trennt. 

17.  id.  Exemplar  mit  nackter  Membran,  spiralig  gestreift 
(Phialonema  cyclostomum  Stein). 

18..  Petalomonas  quadrilineata,  spec.  nov.,  Individuum  von  der  Seite  gesehen. 
19,  20.    id.        zwei  andere,  in  verschiedenen  Positionen. 

21.  id.         hintere  Hälfte  eines  anderen,  von  oben  gesehen. 

22.  Heteronema  .  .  .  .  ? 

23.  id.  nachdem  es  seine  Membran  durchbrochen  hat,  um  eine 
Pseudopodie  zu  entfalten. 

24.  id.  dasselbe  Individuum;  Pseudopodie  in  den  Körper  sich 
zurückziehend. 

25.  Pseudospora  volvocis  Cienkowsky;  Individuum  durch  ein  temporäres 
Band  an  einen  Stengel  befestigt;  die  zwei  Cilien  schlagen; 
links  ein  Kern,  eine  Nahrungsvacuole. 

26.  id.  Zwei  Individuen  fallen  eine  kleine  HeliozoS  an,  jede  der- 
selben hat  eine  grosse  Pseudopodie  entfaltet,  welche  den 
Inhalt  der  Beute  aussaugen  soll. 

27.  id.  verdoppelt;  man  sieht  die  Spuren  des  Kerns,  der  in 
Spindelform  ausgezogen  ist;  in  einer  der  Hälften  sind 
die  Geissein  unsichtbar. 

28.  id.  das  gleiche  Individuum  einen  Augenblick  später ;  die  bei- 
den Hälften  sind  schon  vollkommen  selbstständig,  und 
sind  nur  noch  durch  einen  sehr  feinen  Faden  gehalten. 

29.  Pteridomonas  pulei,  gen.  nov.,  spec.  nov.,  Individuum  an  einen  Stengel 
befestigt  durch  einen  temporären  hinteren  Faden;  zwei 
der  Cilien  bewegen  sich;  zur  rechten  und  zur  linken 
grüne,  gelbe  und  braune  Nahrung. 

30.  id.  ein  anderes,  sehr  9tark  vergrößert;  die  punktirten  Linien 
zeigen  die  Zone  des  Schlagens  der  Geissei.  Der  Körper 
ist  voll  von  Nahrung  und  Excrctionskörnern. 

31.  id.         Individuum  eine  Beute  fassend. 

32.  id.  Kleines  Individuum,  welches  in  einer  grossen  Vacuolo  eine 
Beute  umschliesst,  die  es  soeben  gefangen. 

33.  34.   id.         Zwei  weitere,  mit  Cilien,  in  Krummstabform. 

35.  id.  Von  a  bis  e,  plötzliche  Veränderung  eine  der  Cilien,  wo- 
durch das  Thier  zurückspringt. 

36.  id.  Sehr  junges  Individuum,  mit  einem  kaum  sichtbaren 
Faden  an  einen  Stengel  fixirt. 
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Im  Nachstehenden  gebe  ich  eine  summarische  Aufzeichnung  der  von 
meinem  Freunde  Herrn  Hauptmann  Holz  in  der  Umgebung  von  Malang 
und  Lawang  auf  Ost-Java  gesammelten  Schmetterlinge  nebst  Angabe  der 
Erscheinungszeit,  soweit  dieselbe  mir  bekannt  wurde. 

Dieselben  repräsentiren  eine  ansehnliche  Zahl  von  Arten,  welche 
im  Beginne  dieses  Jahrhunderts  von  Horsfield  bereits  auf  Java  ge- 
sammelt und  in  seinem  eigenen,  sowie  in  dem  von  ihm  und  Moore 
herausgegebenen  Cataloge  aufgeführt  wurden.  Ihnen  schliessen  sich  eine 
Reihe  solcher  an,  welche  von  benachbarten  Gegenden  bekannt  sind,  so- 
wie solche,  welche  in  bemerkenswerthen  Varietäten  erscheinen  oder  auch 
neu  sind,  von  denen  ich  einige  beschreibe.  Eine  ausführlichere  Bear- 
beitung des  in  thiergeographischer  Beziehung  recht  interessanten  Materials 
muss  ich  mir  für  eine  spätere  Zeit  vorbehalten,  zumal  ich  eine  nicht 
unbeträchtliche  Zahl  von  Arten  noch  vorläufig  unbestimmt  lassen  musste. 
Wenn  auch  ein  Theil  derselben  jedenfalls  noch  unbeschrieben  ist,  so 
könnten  doch  mehrere  derselben  namentlich  von  britischen  Autoren  bereits 
namhaft  gemacht  worden  sein.  In  einiger  Zeit  hoffe  ich  hierüber  mehr 
Klarheit  erhalten  zu  haben. 


L  RHOPALOCEKA. 


1.  Ideopsis  Gaura,  Horsfield. 

2.  Danais  melissa,  Cramer. 

3.  Euploea  Core.  Cramer. 

4.  —     Sepulchralis,  Butler.  (Februar.) 

5.  —     Leucostictos,  Linne.  (Deceraber.) 
E.  Eunice,  Godart. 

E.  Vestigiata,  Butler. 
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6.  Euploea  Eleusina,  Cramer.  (Juni.) 

7.  —     Mazares,  Moore. 
E.  Ledereri,  Felder. 

8.  Euploea  Midamus,  Linne. 

Trepsichrois  Linnaeii,  Moore. 

9.  Lethe  Europa,  Fabricius.  (Febroar.) 

10.  —    Mekara,  Moore.  (Juni). 

11.  Melanitis  Leda,  Linne\  (Mai.) 

12.  Neorina  Chrishna,  Westwood. 

13.  Mycalesis  Perseus,  Fabricius. 

14.  —  Nala,  Felder. 

15.  Erites  Medura,  Horsfield. 

16.  Yphthima  HUbneri,  Kirby. 

17.  Elymnias  Undularis,  Drury.  (August.) 

18.  —      Panthera?  Fabr. 

19.  —       Casiphone,  Hübner.  (Juni.) 

20.  Amathusia  Phidippus,  Linne. 

21.  Discophora  Celinde,  Stoll.   (Juni,  Juli.) 

22.  —  Sondaica.  Boisduval.  (Juli.) 

23.  Acraea  Vesta,  Fabr. 

24.  Cethosia  Cyane,  Drury. 

25.  Cirrochroa  Clagia,  Godart.  (Juli.) 

26.  Messaras  Erymanthis,  Drury. 

27.  Atella  Egista,  Cramer.  (Februar.) 

28.  Argynnis  Niphe,  Linne.  (Juli.) 

29.  Symbrenthia  Hippoclus.  Cramer. 

30.  —  Hypatia.  Wallace. 

31.  —  Hypselis.  Godart.  (Mai.) 

32.  Vanessa  Perakana,  Distant. 

33.  Pyrameis  Dejeanii,  Godart. 

34.  Junonia  Erigone,  Cramer.  (Juni.) 

35.  Kallima  Paralecta,  Horsfield.  (April.) 

36.  Doleschallia  Bisaltide,  Cramer. 

37.  Ergolis  Ariadne,  Linn6.  (Juni.) 

38.  Cyrestis  nivea,  Zincken.    (April,  Juni.) 

39.  —      lutea.  Zincken.    (Mai,  Juni,  Juli.) 

40.  Hypolimnas  bolina,  Linne.    (Januar,  Juni.) 

41.  —  Misippus,  Linne. 
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42.  Hypolimnas  Anomala,  Wallace.  (Juni.) 

43.  Hestina  Nama,  Doubleday. 

44.  Euripus  Halitherses,  Doubl. 

E.  cinnammomeus,  Wood  Masoti. 

45.  Parthenos  Sylvia,  Cramer. 

46.  Limenitis  Procris,  Cramer.  (Juni.) 

47.  Neptis  Hordonia,  Stoll. 

48.  —    Vikasi,  Horsfield.  (Februar.) 

49.  —    Aceris,  Lepechin.    (November,  Februar.) 

50.  Athyma  Perius,  Linne.    (Januar,  August.) 

Leucothoö,  Linne. 

51.  Athyma  Nefte,  Cramer.  (September.) 

52.  —     Selenophora,  Eollar.  (Juli.) 

53.  —     Subräta,  Moore.  (September.) 

54.  —     Pravara,  Moore.  (Januar.) 

55.  Euthalia  Evelina,  Stoll. 

var.  Sikandi,  Moore. 
Ad.  Derma,  Kollar. 

56.  Euthalia  Anosia,  Moore.  (Juli.) 

57.  —     Salia,  Moore.    (Juni,  Juli.) 

58.  Tanae'cia  Trigerta,  Moore.  (Juni.) 

59.  —       Pelea,  Fabricius.  (Juli.) 

60.  Dichorrhagia  Nesimachus,  Boisduval. 

61.  Nymphalis  Schreiben,  Godart. 

62.  —       Athamas,  Drury.  (Juli.) 

63.  —  Moorei,  Distant. 

64.  —  Baya,  Moore. 

65.  —  Polyxena,  Cramer.  (Juli.) 

66.  Libythea  Myrrha,  Godart.    (November,  Februar.) 

67.  Zemeros  Flegyas,  Cramer. 

68.  Miletus  Symethus,  Cramer.  (Februar,  August,  September.) 

69.  —      Boisduvalii.  Moore.  (Februar.) 

70.  Spalgis  substrigata,  Snellen. 

71.  Cupido  macrophthalma,  Felder.  (Februar.) 

72.  —     Roxus,  Godart.    (November,  December.) 

73.  —     Rosimon,  Fabr. 

74.  —     Beroe,  Felder. 
Prominens,  Moore. 

J»hrb.  d.  nai«.  Ver.  f.  NU.   43.  7 
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75.   Cupido  Plinius,  Fabr.    (November,  December.) 


76.  —     Kandarpa,  Horsf.  (November.) 

77.  —     BochllS,  Cramer.  (October.) 
Astraptes  Felder;  Plato,  Fabricius. 

78.  —     AelianilS,  Fabr.    (November,  December.) 
Alexis,  Stoll. 

79.  —     Celeno,  Cramer.  (Februar.) 

80.  —     ParrhasitlS,  Fabr.  (December.) 

81.  —     Baetica,  Linne.    (November,  Februar.) 

82.  —     Lysizone,  Snellen.  (Februar.) 
Otis,  Fabr. 

83.  —     Malaya,  Horsf. 
Strongyle,  Felder. 

84.  —     Nora,  Felder.    (November,  December.) 

85.  —     Akasa,  Horsfield.  (December.) 

86.  —     Puspa,  Horsfield.    (December,  Januar,  Februar.) 
L.  Cagaya,  Felder. 

L.  Lambi,  Distant. 


87.  Aphnaeus  Syama.  Horsfield.  (October,  December,  Februar.) 

88.  Herda  Epicles.  Godart.    (October,  November.) 

89.  Hypolycaena  Etolus,  Fabr.  (Juni.) 

90.  Pseudodipsas  Erycinoides,  Felder.  (Mai.) 

91.  Jolaus  Ister,  Hewitson.  (Juli.) 


92.  —     Longinus,  Fabricius.  (Juli.) 

93.  Sithon  Martina,  Hewitson.  (Juli.) 

S.  Hypoleuca,  Hew. 

94.  Sithon  Freya,  Fabr.  (Juli.) 

95.  Ravindra,  Horsf.    (April,  Mai,  Juli.) 

96.  —     Onyx,  Moore.    (April,  Mai,  Juni.) 
var.  Onychina,  Staudinger. 

97.  —    Westermanni,  Felder.  (Juli.) 

98.  Myrina  Atymnus,  Cramer. 

99.  Deudorix  Epijarbas,  Moore. 

100.  —       Petosiris,  Hewitson.  (April.) 

101.  —       Melampus,  Cramer.    (Februar,  Juli,  October.) 

102.  —       Xenophon,  Fabr.  (Juni.) 

103.  —      Varuna,  Horsfield.    (November,  December.) 

104.  —  Manea,  Hewitson. 
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105.  Deudorix  Deliochu«,  Hewitson.  (November.) 

106.  —     Timoleon,  Stoll.  (Juli.) 
Iraota  Boswelliana,  Distant. 

107.  Curetis  Thetis,  Drury. 

108.  —     Bulis,  Doubl.,  Hewitson. 

109.  Amblypodia  Apidanus,  Cramer. 

110.  —  Horsfieldi,  nov.  spec. 

111.  —       Diardi,  Hewitson. 

112.  —       Amazona,  Staudinger  in  literis. 

113.  —       Vivarna,  Horsfield.  (Juli.) 

114.  —  Muta,  Hewitson. 

115.  Pontia  Xiphia.  Fabricius. 

P.  Nina,  Fabr. 

116.  Pieris  Rachel,  Boisduval.. 

117.  —    Nerissa.  Fabr. 
var.  Corva,  Wall. 

118.  Tachyris  Lyncida.  Craracr.  (Februar.) 

119.  —      Panda,  Godart.  (Januar.) 

120.  —      Leptis,  Felder.  (Juni.) 

121.  —      Nero,  Fabr. 

122.  —      Pandione,  Hübner. 

123.  Delias  Crfthoe,  Boisduval. 

124.  —    Belisama,  Cramer. 

125.  —    Hyparete,  Liune. 

126.  —    Periboea,  Godart. 

127.  Prioneris  Autothisbe,  Hübner. 

128.  —      Philonome,  Boisduval. 

129.  Eronia  Valeria,  Cramer. 

130.  Catopsilia  Crocale,  Cramer. 

131.  —      Scylla,  Linne. 

132.  Hebomoia  Glaucippe,  Linne. 

133.  Ornithoptera  Pompeus,  Cramer. 

134.  —  Pompeus  var.  Holzi,  Pagenstecher. 

135.  —  Ritsemae,  Snellen. 

136.  Papilio  Priapus,  Boisduval. 

137.  —     Arjuna,  Horsfield. 

138.  —     Aristolochiae,  Fabricius. 

139.  —     Demolion,  Cramer. 

7* 
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140.  Papilio  Polytes,  Linne.  (August.) 

141.  —     Helenus.  Linne.  (Januar.) 

142.  —    Memnon,  Linne, 
var.  Androgcos,  Cramer. 
var.  Laomedon,  Cramer. 
var.  Agenor,  Cramer. 

143.  Papilio  Nox,  Swainson. 

144.  —    Antiphates,  Cramer. 

145.  —    Agamemnon,  Linne. 

146.  Casyapa  Thyrsis,  Fabr. 

(Gangara  Thyrsis.) 

147.  Ismene  Badra,  Moore. 

148.  —    Exclamationis?  Fabr. 

149.  —    (Choaspes)  Crawfurdi,  Distant.  (Juni.) 

150.  —     (Ch.)  Harisa,  Moore  var.  (Juni.) 

151.  Satarupa  affinis,  Drury.    (Juli,  August.) 

152.  Carystus  Irava,  Moore. 

153.  Pamphila  Druna,  Moore. 

154.  —      Verruca,  Mabille. 

155.  Astictopterus  Diocles,  Moore. 

156.  —         Xanites.  Butler,    var.  Javanites,  Staudinger. 

157.  Tagiades  Atticus,  var.  Caliguna,  Dist. 

158.  —      Phaenicis,  Hewitson. 

159.  —      trichoneura,  Felder. 

160.  Abaratha  sura,  Moore. 

161.  —      pygala,  Hewitson.  (Juni.) 

162.  Plesioneura  Folus,  Cramer. 

163.  —       Leucocera,  Kollar. 

164.  —        Alysos,  Moore.  (October,  December,  Februar.) 

165.  Plastingia  Callineura,  Felder. 

166.  —      Tessellata,  Hewitson.  (Juni.) 

167.  —      Baturi,  Hewitson.  (October.) 

168.  Hesperia  Conjuncta,  Herrich  Schäffer.  (December.) 

169.  —      Dan,  Fabricius.  (December.) 

170.  Heteropterus  Cataleucos,  Staudinger. 
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II.  HETEROCERA. 


171.  Lophura  hyas,  Boisduval.  (November.) 

172.  Macroglossa  spec. 

173.  Pergesa  Acteus,  Gramer. 

174.  Panacra  vigil,  Guerin. 

175.  Chaerocampa  Thyelia,  Linne. 

176.  —        Alecto,  Linne. 

177.  —        Oldenlandiae,  Fabr.  (Juni.) 

178.  —         Lucasi,  Walker.  (Mai.) 

179.  —         NessilS,  Drury.  (April.) 
(equestris,  Fabr.) 

180.  Daphnis  angustans,  Felder.  (Mai.) 

181.  Leucophlebia  lineata,  Westwood.  (Juli.) 

182.  Syntomis  HUbneri,  Boisduval. 

183.  —      acuminata,  Snellen. 

184.  -       Godarti,  Boisduval. 

185.  —       tenuis.  Walker.  (December.) 

186.  Eusemia  proxima,  Walker. 

187.  —     vetula,  Hübner. 

188.  —     bisma,  Moore.  (Februar.) 

189.  Seudyra  transiens,  Walker. 

(Agarista  aegoceroides,  Felder.) 

190.  Chalcosia  metachloros,  Walker. 

191.  Gynautocera  phalenaria,  Guerin. 

(Chalc.  pulchella,  Kollar.) 

192.  —       vacillans,  Walker.  (November.) 

193.  —       selene,  Kollar.  (April.) 
(Histia  vacillans,  Walker.) 

194.  —       marginata,  Guerin.  (März,  September,  October.) 
(Het.  acrocyanea,  de  Haan.) 

195.  Nycthemera  assimile.  Snellen  van  Vollenhoven. 

196.  —        coleta,  Cramer. 

197.  -       trita,  Walker. 

198.  Neochera  Eugenia,  Cramer. 

199.  Hypsa  intacta,  Walker. 
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200.  Hypsa  egens,  Walker.  (Januar.) 

201.  —    alciphron,  Cramer. 
(caricae,  Fabr.) 

202.  Teinopyga  hamata,  Sncllen. 

203.  Lithosia  chryseola,  Snellen. 

204.  Bizone  Puclla,  Drury. 

205.  Deiopeia  pulchella,  Linne. 

206.  Argina  Argus,  Kollar. 

207.  —     cribraria,  Clerck. 

208.  Polytela  chrysospila,  Walker.  (October.) 

209.  Spilosoma  maculifascia,  Walker. 

210.  Arctia  Horsfieldi,  Saunders.  (November.) 

211.  Phissama  vacillans,  Walker. 

212.  Creatonotus  interruptus,  Linne. 

213.  Rajendra  tripartita,  Butler. 

214.  Cypra  Visum,  Hübher. 

215.  Orgyia  Ludekingi,  Snellen. 

216.  Melanothrix  pulchricolor,  Felder. 

217.  Laelia  subrufa,  Snellen.  (Januar.) 

218.  Euproctis  fumosa,  Snellen. 


219.  —     flavata,  Cramer. 

220.  —     atomaria,  WTalkcr. 

221.  —     virguncula,  Snellen. 

222.  Dasychira  misana,  Moore.  (Juni.) 

223.  Lymantria  asaetria.  Hübner. 

224.  —       beatrix,  Walker. 


(marginata,  Butler.) 
(nigra,  Butler.) 

225.  Redoa  submarginata,  Walker.  (Mai.) 

226.  Pantana  baswana,  Moore.  (Februar.) 

227.  Prosodeca  adara,  Moore.    (April,  Juli.) 

228.  Psalis  securis,  Hübner. 

229.  Leucoma  impressa,  Snellen. 

230.  Gargetta  costigera,  Walker. 

231.  Anticyra  combusta,  Walker.  (März.) 

232.  Antheua  discalis,  Walker.  (Februar.) 

233.  Oreta  extensa,  Moore. 

234.  Drapetodes  mitaria,  Guenee. 
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235.  Parasa  pastoralis,  Butler. 

236.  —    trima,  Moore. 

237.  Narosa  adala,  Moore. 

238.  Narosa  Sabana.  Snellen. 

239.  Ganisa  plana,  Walker. 

240.  Cricula  trifenestrata,  Herr.  Schäffer. 

241.  Tagora  pallida,  Walker.  (November.) 

(Sphingomorpha  asclepiades,  Felder.) 

242.  Dreata  petola,  Moore.  (November.) 

243.  Rosama  strigosa,  Walker.  (April.) 

244.  Gastropacha  Vishnu,  Lefebre. 

245.  Suana  bimaculata,  Walker. 

246.  Lebeda  plagifera,  Walker.  (Juli.) 

247.  Estigmene  pardala,  Moore. 

248.  Actias  Maenas.  Doublday. 

249.  Attacus  Cynthia,  Drury.  (März.) 

250.  Hepialus  taprobana,  Moore. 

251.  Leucania  extenuata,  Guenee. 

252.  —      extranea,  Guenee. 

253.  Spodoptera  pecten,  Guenee. 

254.  Apamea  modestissima,  Snellen. 

255.  Amyna  selenampha,  Guenee. 

256.  Caradrina  bipuncta,  Snellen.  (October.) 

257.  Agrotis  interjectionis,  Guenee. 

258.  Heliothis  armigera,  Hübner. 

259.  —      violacea,  Pagenstecher. 

260.  Xanthodes  flava,  Fabr. 

(Xanth.  transversa,  Guenee.) 

261.  Homodes  crocea,  Guenee. 

262.  Homodes  thermesioides,  Snellen. 

263.  Eriopus  reticulata,  Pagenstecher. 

264.  Plusia  litterata,  Pagenstecher.  (März.) 

265.  —    chalcytes,  Esper. 

266.  —    ChrysitlS,  Linne. 

267.  Gonitis  editrix,  Guenee. 

268.  Pantidia  sparsa,  Guenee.  (Juli.) 

269.  Polydesma  umbricola,  Guenee. 

270.  Alamis  ligilla,  Guenee. 
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271.  Arcte  coerulea,  Guenee.  (Mai.) 

272.  Anophia  ieucomelas,  Clerck. 

273.  Cremnodes  macrocera,  Snellen.  (April.) 

274.  Ophideres  fullonica,  Linne. 

275.  —     salaminia,  Fabr. 

276.  —      cocalus,  Cramer  cf. 
Hypermnestra,  Cramer. 

277.  Phyllodes  contpicillator,  Cramer. 

278.  Potamophora  manlia,  Cramer. 

279.  Lygniodes  endoleuca,  Guenee.  (April.) 

280.  Nyctipao  crepuscularis,  Linne. 

281.  Argiva  hieroglyphica.  Drury. 

282.  —     caprimulgus,  Guenee. 

283.  Spirama  retorta,  Linne. 

284.  —     triloba,  Guenee.  (Juli.) 

285.  Hypopyra  vespertilio,  Fabr.  (Mai.) 

286.  Hulodes  eriophora,  Guenee, 

287.  —     caranea,  Cramer. 

288.  Achaea  quadrilunata,  n.  sp. 

289.  Naxia  onelia,  Guenee.  (Januar.) 

290.  Calesia  gastropachoides,  Guenee.  (April.) 

291.  Athyma  tripunctata,  Pagenstecher. 

292.  Ophiusa  arcuata,  Moore.    (October.)  ' 

293.  —     Crameri,  Moore.  (October.) 

294.  Grammodes  ammonia,  Cramer.  (April.) 

295.  Trigonodes  hyppasia,  Cramer. 

296.  Remigia  archesia,  Cramer.  (April.) 

297.  Zethes  sondaicus,  Snellen.  (April.) 

298.  Sympis  rufibasis,  Guenee. 

299.  Thermesia  duplexa,  Moore. 

300.  —      rubricans,  Boisduval. 

301.  Trigonia  cydonia,  Cramer.  (April.) 

302.  Dichromia  trigonalis,  Guenee. 

303.  Hypena  iconicalis,  Walker.  (April.) 

304.  Ophiuche  conscitalis,  Walker. 

305.  Hydrillodes  lentalis,  Guenee. 

306.  Epizeuxis  pupillalis,  Snellen.  (Mai.) 

307.  Pangrapha  gilvagalis,  Snellen. 
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308.  Pinacia  pupillalis,  Snellen.  (April.) 

309.  —     albolineata,  Snellen.  (November.) 

310.  —     molybdenalis,  Hübner.  (März.) 

311.  Pachythiris  siculoides,  Felder. 

312.  Siculodes  argentalis,  Walker.  (December.) 

313.  Urapteryx  crocopterata,  Kollar.  (Mai.) 

314.  —       podaliriata,  Guenee.  (Juni.) 

315.  —       columbicola,  Walker. 

316.  Idiodes  simplaria,  Pagenstecher.  (December.) 

317.  Hyperythra  lutea,  Cramer. 

318.  Entomopteryx  amputata,  Guenee. 

319.  Elphos  hymenaria,  Cramer. 

320.  Boarmia  concentraria,  Snellen. 

321.  —     cornaria,  Guenee.  (April.) 

322.  —     crepuscularia,  Hübner. 

323.  Hypochroma  crenaria,  Guenee.  (Juni.) 

324.  —        rugenaria,  Guenee.  (Juni.) 

325.  Thalassodes  quadraria,  Guenee. 

326.  Micronia  oppositala,  Snellen. 

327.  —      sondaicataT  Guenee.  (März.) 

328.  —      cascata,  Guenee. 

329.  Macaria  Eleonora,  Cramer.  (März.) 

330.  —      sufflata,  Guenee.  (März.) 

331.  Hyposidra  janiaria,  Guenee.    (November,  December,  Mai.) 

332.  Milionia  fulgida,  Hagenbach. 

333.  Euschema  militaris,  Linne. 

(Hazis  militaris.) 

334.  Pachynoa  Walkeri,  Lederer. 

335.  Botyodes  asialis,  Guenee. 

336.  Cydalima  conchylalis,  Guenee. 

337.  Margarodes  glauculalis,  Guenee. 

338.  Enchocnemidia  squamopedalis,  Guenee. 

339.  Glyphodes  bivitralis.  Guenee. 

340.  Terastia  proceralis.  Lederer.  (März.) 

341.  Stenurges  designalis,  Guenee. 

342.  Pycnarmon  jaguaralis,  Guenee.  (April.) 
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l.  Amblypodia  Horsfieldi;  nov.  spec. 

Diese  eigentümliche  Art,  welche  der  A.  aurea  und  A.  eumolphus 
nahe  verwandt,  aber  von  beiden  sowohl  auf  der  Ober-  wie  Unterseite 
verschieden  ist,  erhielt  ich  von  Herrn  Holz  zahlreich  zugesandt.  Sie 
kommt  auch  in  Süflostborneo  vor,  woher  ich  sie  durch  Herrn  von 
Schönberg  erhielt. 

35  mm  Ausmafs. 

Palpen  und  Antennen  sind  bei  beiden  Geschlechtern  schwärzlich, 
die  Fühlerkolben  röthlichbraun.  Brust  dunkelbraun,  beim  cf  mit  einzelnen 
grünen,  beim  Q  mit  blauen  Schüppchen  bekleidet.  Die  Unterseite  der 
Brust  und  des  Hinterleibs  heller  braun,  ebenso  die  Beine;  die  Augen 
weisslich  eingefasst. 

Der  0*  ist  auf  der  Oberseite  tief  sammtschwarz,  der  Flügelgrund 
der  Oberflügel  bis  über  den  Discus  smaragdgrün,  metallisch  schimmernd. 
Diese  Färbung  setzt  sich  auch  auf  den  Grund  der  Unterflügel  fort. 

Das  9  ist  auf  der  Oberseite  ebenfalls  tief  sammtschwarz,  der  Flttgel- 
grund  der  Ober-  und  Unterflügel  tief  dunkelblau  schimmernd.  Die  Spitze 
des  schwarzen  Schwänzchens  ist  bei  beiden  Geschlechtern  weiss,  ebenso 
sind  die  Fransen  des  Analläppchens  weiss. 

Die  Zeichnungen  der  rauchbraunen  Unterseite  der  Ober-  und  Unter- 
flügel sind  bei  beiden  Geschlechtern  dieselben  und  bestehen  in  dunkleren, 
hell  eingefassten  Fleckenbinden,  schwärzlicher  Färbung  des  Analläppchens 
mit  metallisch  grüner  Umrahmung  desselben. 

Am  Aussenrande  des  Oberflügels  zeigt  sich  zunächst  eine  verloschene 
dunkle  Fleckenbinde,  welcher  sich  eine  deutlichere,  helleingefasste  nach 
innen  anschliesst.  Diese  wird  gebildet  aus  vier  rundlichen,  dunkel- 
braunen, helleingefassten  Flecken,  welche  vom  Vorderrande  in  etwas 
schiefer  Richtung  nach  dem  Aussenrande  ziehen.  Diesen  schliesscn 
sich  in  stumpfem,  nach  Aussen  offenem  Winkel  drei  ebenfalls  hellein- 
gefasste dunkelbraune  Flecken  an,  welche  nach  dem  Innenrande  in  fast 
gerade  absteigender  Richtung  streben  und  sich  im  helleren  Innenrand 
verlieren.  Auf  sie  folgt  nach  innen  eine  dritte  unterbrochene  Flecken- 
reihe, welche  aus  einem  ganz  kleinen  rundlichen  am  Vorderrande  stehen- 
den, einem  viereckigen  länglichen  und  einem  fast  dreieckigen  schief 
gestellten  dunkelbraunen,  weisslich  eingefassten  Flecken  besteht.  Nach 
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innen  von  diesen  folgen  zwei  ebenfalls  von  einander  getrennte  dunkel- 
braune, weisslich  eingefasste  Flecke,  von  denen  der  obere  rundlich  scharf 
begrenzt  ist,  der  untere  längliche  sich  im  helleren  Innenrande  verliert. 
Im  Flügelgrunde  steht  noch  ein  weiterer  kleiner  rundlicher,  dunkel- 
brauner, hell  eingefasster  Fleck. 

Auf  den  Untcrflügeln  sind  die  Fleckenbinden  weniger  deutlich.  Die 
äusserste,  mit  dem  Aussenrande  parallel  laufende,  ist  verloschener,  die 
beiden  inneren  aus  dunklen,  zusammenhängenden,  weisslich  eingefassten 
Flecken  gebildet,  welche  Flecken  namentlich  am  Vorderrande  deutlicher 
sind.  Am  Innenrande  zeigen  sich  die  weisslichen  Einfassungen  als  parallel 
laufende  weissliche  Streifchen.  Im  Flügelgrunde  stehen  zwei  Reihen  von 
drei  isolirten  dunkeln  eingefassten  Punkten.  Analläppchen  tief  sammt- 
schwarz,  von  metallisch  grünen  Schüppchen  nach  innen  umlagert. 

2.  Amblypodia  Amazona,  Staudinger  in  lit. 

Herr  Dr.  Staudinger  hatte  die  Güte,  mir  diese  schöne  in  mehr- 
fachen Exemplaren  vorliegende  Art  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnen. 
Sie  steht  der  A.  centaurus,  Fabr.  (nakula,  Felder)  sehr  nahe,  ist  aber 
etwas  grösser  und  es  sind  die  Zeichnungen  der  Unterseite,  wie  die  Fär- 
bung derselben  ungleich  lebhafter,  als  bei  der  continentalen  Form. 

46  mm  Ausmafs.  Antennen  oben  schwärzlich,  unten  bräunlich.  Kopf, 
Brust  und  Rücken  oben  bräunlichschwarz  mit  bläulich  glänzenden  Schüpp- 
chen, unten  heller  braun,  ebenso  Palpen  und  Beine. 

Oberseite  der  Flügel  des  tief  dunkel  violettblau,  glänzend,  mit 
schmaler  schwarzer  Limballinie;  Oberseite  des  9  glänzend  blauviolett 
mit  breitem  schwarzem  Rande  sämmtlicher  Flügel,  insbesondere  des 
Vorder-  und  Aussenrandes  und  des  Apicaltheils  der  Oberflügcl.  Hinter- 
flügel mit  schwarzem  Schwänzchen.  Unterseite  der  Oberflügel  lebhaft 
violettgrau  schimmernd  mit  dunkelbraunem  Rande,  centraler  hell  ab- 
gegrenzter brauner  unterbrochener  Kettenbinde  und  silbergrau  umfassten 
.  braunen  Flecken  im  Mittelfelde.  Innere  Flügelhälfte  dunkelbraun.  Unter- 
seite der  Unterflügel  mit  abwechselnden,  violettgrau  und  dunkelbraun 
gewellten  Kettenbinden  und  Flecken  und  drei  schwarzen  metallischgrün 
umzogenen  Randflecken  am  Analtheil  zur  Seite  des  schwarzen  Schwänzchens. 

Die  Zeichnungen  der  Unterseite  sind  bei  den  meisten  Exemplaren 
sehr  lebhaft,  nur  bei  einigen  auf  den  Unterflügeln  weniger  hervortretend. 
Auf  den  Oberflügeln  zeichnen  sich  in  dem  dunkelbraunen  Flügelgrund, 
der  die  Mittelzelle  und  den  inneren  Vorderrand  einnimmt,  drei  hell- 
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silberglänzend  umzogene  Flecken  besonders  ans.  Der  innerste  ist  klein 
und  rundlich,  der  zweite  grösser  mehr  ovale,  bleibt  nach  der  Costa  hin 
offen,  der  äussere  rautenförmige  Fleck  ist  nur  nach  innen  und  aussen 
von  einem  schmalen  hellen  Streifen  umgeben.  Nach  aussen  von  diesen 
Flecken  ist  der  Flügel  hell  violettgrau  gefärbt  und  wird  durchzogen  von 
einer  schrägen,  dunkelbraunen,  weisslich  umzogenen  Binde,  welche  nach 
aussen  gewellt,  nach  innen  mehr  gerade  ist  und  sich  am  dritten  Medien- 
ast absetzt.  An  ihrer  Innenseite  liegt  eine  bis  zur  Dorsalis  reichende 
braune,  aus  zwei  Flecken  bestehende  Verlängerung.  Nach  dem  Innen- 
rande zu  steht  in  der  Flügelmitte  ein  keilförmiger  brauner  Fleck  im 
Flügelgrund,  welcher  bei  einzelnen  Exemplaren  mit  der  eben  erwähnten 
Verlängerung  der  Querbinde  in  Verbindung  tritt  und  dessen  Spitze  nach 
dem  Aussenrand  gerichtet  ist.  Darunter  ein  rundlicher,  hell  umzogener 
Fleck.  Der  Aussenrand  ist  bräunlich,  ihm  parallel  läuft  eine  verloschene 
braune  Binde  in  hellem  Grunde. 

Die  Unterseite  der  Unterflügel  ist  ausgezeichnet  durch  abwechselnd 
dunkelbraun  und  violettgrau  erscheinende  parallele  gewellte  Fleckenbinden, 
welche  sich  im  Flügelgrunde  zu  rundlichen  Flecken  gestalten,  von  denen 
man  drei  innere  kleine  und  drei  grössere  äussere  unterscheidet.  Zu- 
meist zeichnet  sich  eine  dunkelbraune,  die  Flügelmitte  durchziehende 
Querbinde  innerhalb  veilgrauer  Umgebung  deutlicher  aus.  Der  Aussen- 
rand ist  etwas  heller  braun.  Am  Analwinkel  stehen  drei  schwarze  Strich- 
flecke, welche  metallischgrün  umzogen  sind  und  vom  schwarzen  Schwänz- 
chen durch  eine  hellere  Linie  abgegrenzt  sind.  Von  der  Abbildung  der 
A.  nakula,  Felder  (Nov.  Lep.  T.  XXIX  f.  14),  welche  als  identisch  mit 
Centaurus  angesehen  wird,  ist  unsere  Art  durch  den  Verlauf  der  Quer- 
binde verschieden,  von  der  überhaupt  nicht  sehr  gelungenen  Abbildung 
Distant's  von  A.  Centaurus  (Rhop.  Malay.  T.  29  f.  4,  5)  auch  durch  die 
viel  lebhaftere  Färbung  der  Unterseite.  Die  Doubleday  'sehe  Beschrei- 
bung des  javanischen  A.  pseudocentaurus  ist  mir  nicht  zugänglich.  Wenn 
nicht  als  speeifisch  verschieden,  so  ist  A.  Amazona  jedenfalls  als 
charakteristische  Lokalvarietät  von  A.  Centaurus  zu  betrachten. 

3.  Ornithoptera  Pompeus,  var.  Holzi. 

Ausser  zahlreichen  Ornithopteren,  welche  dem  von  Snellen  (Notes 
from  the  Leyden  Mus.  Vol.  XI  p.  153)  beschriebenen  Ornith.  Ritsemae 
völlig  entsprechen,  erhielt  ich  eine  stattliche  Zahl  von  solchen,  welche 
als  Pompeus  in  Anspruch  zu  nehmen  sind,  wenn  sie  auch,  namentlich 
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die  QQ,  von  dem  bei  Gramer  T.  25  abgebildeten  Typus  etwas  ab- 
weichen. Zwei  cj"c?  aber,  deren  näherer  Fundort  leider  nicht  angegeben 
ist,  die  aber  in  der  Nähe  von  Lawang  gesammelt  sind,  stellen  eine 
höchst  bemerkenswerthe  Varietät  vor. 

Dieselben  haben  die  durchschnittliche  Grösse  der  übrigen  Pompeus 
cfcT«  Antennen  schwarz,  Kopf  sammtschwarz.  Der  Halskragen  ist  schmal 
röthlich  gefärbt.  Die  auf  der  Oberseite  schwarze  Brust  ist  auf  der  Unter- 
seite mit  einzelnen  ziegelrothen  Haaren  besetzt,  welche  bei  beiden  Exem- 
plaren sich  fast  bis  zur  Hälfte  des  unten  gelben,  oben  schwarzen  Hinter- 
leibs erstrecken.   Die  Haare  des  Innenrandes  der  Hinterflügel  braungelb. 

Auf  der  Oberseite  sind  die  Oberflügel  tiefsammtechwarz  mit  dünner 
weisser  Bestäubung  zu  beiden  Seiten  der  Adern  bei  dem  einen  Exemplare 
und  mit  weisslichen  Fransen  bei  beiden.  Die  Unterflügel  haben  eine 
rothgoldene  Färbung.  Die  schwarze  Färbung  des  Innenrandes  und  die 
sonstigen  schwarzen  Punkte  und  die  keilförmige  einspringende  Umran- 
dung ist  wie  bei  den  übrigen  Pompeus,  aber  der  in  schwarzer  Vorder- 
randsfärbung stehende  Fleck  ist  völlig  ziegelroth.  Die  Unterseite  zeigt 
auf  den  Oberflügeln  dichte  weisse  Bestäubung  längs  der  Adern,  bei  dem 
einen  Exemplar  zieht  sich  diese  bis  in  den  Flügelgrund.  Der  ziegelrothea 
Fleck  am  Vorderrande  ist  auf  den  Unterflügeln  sehr  deutlich  ausgeprägt. 

Bei  dem  einen  Exemplare  sind  die  schwarzen  keilförmigen  Flecke 
des  Aussenrandes  stark  weisslich  angeflogen.  Auch  zeigt  sich  hier  die 
ziegelrothe  Färbung  nicht  blos  an  dem  Vorderrandsflecke,  sondern  er- 
giesst  sich  über  die  äussere  Parthie  des  goldrothen  Grundes,  sowie  über 
einen  Theil  des  Innenrandes  an  der  Analfalte. 

4.  Achaea  quadrilunata,  Pag.  nov.  spec. 

Die  vorliegende  Art  dürfte  noch  unbeschrieben  sein. 

Der  Achaea  Radama,  F.  u.  R.  (Felder  und  Rogenhofer,  Reise  Novara, 
Lepidopteren  T.  116,  f.  17)  nahe  verwandt  und  in  Zeichnungsanlage 
ähnlich,  doch  bedeutend  kleiner,  40  mm.  Palpen  mit  spitzem  End- 
glied vorragend,  zweites  Glied  dicht  beschuppt.  Fühler  lang,  kurz  be- 
wimpert. Vorderbeine  braun,  hellbraun  geringelt,  Mittel-  und  Hinter- 
schienen gelblichbraun,  oberseits  dicht  dunkelbraun  behaart,  gespornt. 
Tarsen  gelblich  geringelt.  Kopf,  Halskragen,  Brust  und  Hinterleib 
schwärzlichbraun,  auf  der  Unterseite  etwas  heller. 

Vorderflügel  dunkelbraun,  violett  schimmernd,  mit  schwärzlichem 
Mittelpunkt  und  schwach  angelegten  dunklen  Quer-  und  Wellenlinien. 
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Am  Vorderrande  nahe  der  Flfigelspitze  ein  grosser  halbmondförmiger 
fleischfarbener  Fleck,  bis  zu  ljs  des  Vorderrandes  reichend,  mit  dunkel 
umrahmter  Convexität  in  den  Flügel  sich  erstreckend.  Fransen  des 
convexen  abgerundeten  Aussenrandes  dunkelbraun. 

Unterflügel  mit  abgerundetem  Saume  schwärzlich,  der  halbe  Aussen- 
rand  und  ij3  des  Vorderrandes  wird  von  einem  goldgelben,  halbmond- 
förmigen Flecken  eingenommen,  der  in  der  Mitte  etwas  vorspringt  und 
die  Fransen  mit  einbegreift,  die  von  hier  aus  schwärzlich  sind. 

Unterseite  der  Oberflügel  schwärzlich  braun,  heller  als  auf  der 
Oberseite,  mit  einem  gelblichen  verwischten  Flecken  zu  */s  des  Vorder- 
randes, dunklem  Mittelpunkte  und  verloschener  schwärzlicher  Mittellinie. 
Hinterfiügel  schwärzlich  braun  mit  hellgelblicher  Färbung  des  Aussen- 
randes und  Vorderrandes,  wie  auf  der  Oberseite,  und  verloschener 
Mittellinie. 
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Ergebnisse 


der 

meteorologischen  Beobachtungen  der  Station  zu  Wiesbaden 

im  Jahre  188 ©. 

Von 

Aug.  Römer, 

Stationsvorstand. 


Die  beigefügte  Tabelle  ergiebt  folgende 

Jahres-Uebersicht. 

Mittlerer  Luftdruck  

Höchster  beobachteter  Luftdruck  am  20.  November  . 
Niedrigster       «  «        «     9.  Februar 

Mittlere  iAifttemperatur  

Höchste  beobachtete  Lufttemperatur  am  2.  Juni  .  . 
Niedrigste       «  «  «13.  Februar  . 

Höchstes  Tagesmittel  der  Lufttemperatur  am  10.  Juli .  . 
Niedrigstes       «  «  13.  Februar 

Mittlere  absolute  Feuchtigkeit  

«       relative  «   

Höhensumme  der  atmosphärischen  Niederschläge  .  . 
Grösste  liegenhöhe  innerhalb  24  Stunden    .    .    .  . 
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Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  (mehr  als  0,2  mm)   .    .    1 48 


«      «      «      «    Regen   152 

«                      Schnee   43 

*      «      «      «    Hagel,  Graupeln   8 

«      «      «      «    Thau   39 

«      «      «      «    Reif   33 

«                      Nebel   27 

*                Gewitter   24 

.    «      «      «      «    Wetterleuchten   7 

«      «      «      «    Sturm   2 

Zahl  der  beobachteten  N.-Winde   106 

NE.-   «    175 

E.-      «   84 

SE.-    «    42 

«                  «          S.-      «    23 

SW.-   «      .  •   205 

«                  «          W.-     «    115 

NW.-  «    130 

Windstillen   215 
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